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SELE  NOTOPOGRAPHISCHE 

FRAGMENTE 

ZUR 

GENAUERN  KENNTNISS  DER  MONDFLÄCHE, 

IHRER 

' ERLITTENEN  VERÄNDEIJL’NGEN  UND  ATMOSPHÄRE, 

SAM MT  DEN 

DAZU  GEHÖRIGEN  SPECIALCHARTEN  UND  ZEICHNUNGEN, 


VON 

JOHANN  HIERONYMUS  SCIIROETER 

Kon.  Grosser,  und  Ciiurf.  Braunsciiv.  Lun.  Obf.ramtmanne,  der  Kon.  Soc.  der 
Vi'issENstH,  zu  Güttingen  Correspond f. nt en,  der  Ciiurf.  Mathe  Akad,  nutzl. 
Vf' iss ensch.  zu  Erfurt,  und  der  Eerl.  Ges.  natur f.  Freunde  Mitglieds. 


Auf  Kelten  des  Verfaffers. 

t.ILIENTHAL  liey  ilcmftllicn  und  in  Commiflton  bcyCARI.  GOTTFR.  FLECKEISEN, 
UniverilläM  - Buchhändler  in  Helmllädt. 


Gedrückt  Göiüngcn  bey  JOH.  GEORG  ROSENBUSCH,  Univ.  BucbJr.  1791. 
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Dem 


Allerdurchlauchtig' ften, 
Grofsmächtigften  Fürften  und  Herrn, 


Herrn 


GEORG  dem  DRITTEN, 


Könige  von  Grofsbrita  nnien,  Frankreich  und  Ireland, 

Befchützer  des  Glaubens,  Herzoge  zu  Braunfchvcig  und  Lii'  dos  heilige» 

Rümifchcn  Reichs  Erzfcliatzmeifler  und  Churfiirßc 

\ 


Meinem  ailergnw  fi:,rften  König 
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Allerdurchlauchtigfter,  Grofsmächtigfter  König 
und  Churfürlt, 

Allergnädigfter  Herr. 


litcr  Grofsbritanniens  Sccpter  wurde  zwar  fchon  lange  die  Stern- 
kunde mit  wichtigen  Entdeckungen  bereichert  und  zum  Vortheile  der 
jErdbewohncr  angewandt;  aber  der  ausgezeichneten  Huld  und  nach- 
drucksvollen Unterflützung,  womit  Ew.  KÖNIGLICHE  MAJE- 
STÄT als  erhebender  Selbllkenner  diefe  Wiflcnfchaft  beglücken, 
blieb  es  Vorbehalten,  ihr  eine  neue  Epoche  zu  geben,  welche  an 
Glanz  und  Entdeckungen  die  vorigen  Zeitalter  weit  hinter  lieh  zu- 
rück läßt,  und  deren  ruhmvolles  Andenken  fo  lange  dauern  wird, 
als  die  Grundvefte  des  Himmels  felblh 

Den  neuen  Hülfsmitteln  diefer  grollen  Epoche  verdanket  auch 
das  gegenwärtige  Werk  fein  Dafeyn;  denn  es  gründet  fich  auf  Be- 
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obachtungen,  welche  mit  einem  Telefcop  angeftcllet  wurden,  das 
unter  Ew.  MAJESTÄT  beglückendem  Schutze  ein  Herfchel  zu  fei- 
ner jetzigen  Vollkommenheit  gebracht,  und  zu  fo  grollen  Entdck- 
kungen  genutzet  hat.  Diefe  felenotopographifchcn  Fragmente  find 
in  ihrer  Art  die  el  ften.  Sie  werden  in  Deutfchland  und  zwar  in 
ALLERHÖCHSTDERO  deutfehen  Staaten  felbft  zum  Druck  be- 
fördert Sie  find  die  Frucht  mehrjähriger  Forfchungen  eines  ge- 
treuen Unterthans  und  Beamten,  welcher  alle  von  Die n ftgefchäfeen 
bcfrcyetc  Erholungsftunden  dem  Himmel  widmet,  der  dabey  die 
Quelle  feines  Glücks  in  der  auf  ihn  herabflielfenden  hochften  Huld 
des  beften  Königs  und  in  feiner  ihm  theuren  Dienft\'erpflichtung  fin- 
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det,  und  deffen  Herz  vom  reinften  Eifer  glühet,  fein  Dankopfer  öf- 
fentlich und  feyerlichft  mit  dem  gegenwärtigen  und  zukünftigen  Zeit- 
alter zu  vereinigen. 

Diefes,  ALLERG3NÄDIGSTER  KÖNIG  und  HERR,  fmd 
die  Gründe , welche  meiner  Schüchternheit  den  Muth  einflöflen,  mich 
Ew.  MAJESTÄT  Throne  ehrfurchtsvoll  zu  nähern,  und  diele  Bruch- 
fUicke  dort  gleichfam  als  im  Heiligthume  des  Tempels  nieder  zu  le- 
gen, der  dem  Forfchen  in  den  gr offen  Naturwerken  Gottes  ge- 
weihet  ift. 

Mit  einem  Herzen  voll  der  tiefften  Unterwerfung,  und  voll  der 
inbrünftigften  Wünfche,  Gott  wolle  Ew.  MAJESTÄT  geheiligte 


Digitized  by  Google 


Perfon  und  gefammtes  KÖNIGLICHES  HAUS  recht  lange  im  glän- 
zendcfben  Wohlergehen  erhalten , und  unter  einer  fo  fünften  als  wei- 
fen Regierung  Völker  glücklich  fcyn , und  die  Wiflenlchaften  blühen 
lalfen,  crftcrbc  ich, 

Ew.  Königlichen  Majeftät 


alleruntei  th  Sir  gfter 

JOHANN  HIERONYMUS  SCHROETER. 
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Vorerinnerung. 


W-  des  Inhalts  gegenwärtiger  felenotopographifchen  Fragmen- 
te , beziehe  ich  mich  auf  die  nächft  folgende  Einleitung  und  erfte  Abthei- 
lung derfelben.  Hier  bemerke  ich  nur  noch  kürzlich  folgendes: 


Weil  ich  anfangs  ungcwifs  war,  in  welcher  Sprache  diefe  Arbeit  er- 
fcheinen  follte,  und  weil  ohnehin  lateinifche  Benennungen  der  Mond- 
flccken  allgemein  gebräuchlich  find,  fo  wählte  ich  diefe  Benennungen  für 
die  fiimmtlichen  Specialcharten  und  Zeichnungen.  Auf  diefe  Art  wird 
vielleicht  durch  die  Charten  der  Text  felbft  auswärtigen  Gelehrten  hin- 
reichend verftändlich , die  etwa  der  Deuefchen  Sprache  nicht  völlig  kun- 
dig wären.  Und  follte  in  der  Folge  eine  Ausgabe  in  einer  andern 
Sprache  gewünfehet  werden,  fo  lieflen  fich  dabey  eben  die  Kupferplatten 
brauchen,  indem  folche  fo  dauerhaft  eingerichtet  find,  dafs  fie  bey  den 
gegenwärtigen  Abdrücken  von  ihrer  Schärfe  überall  nichts  verlohren 
haben. 


Lieb- 
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Liebhabern,  die  im  Monde  noch  nicht  fehr  bekannt  find,  war  nöthig 
die  hier  befchriebenen  einzelnen  Mondgegenden  in  ihrer  Verbindung  dar- 
zuftelien;  und  felbft  Kenner  konnten  verlangen,  meine  Beobachtungen 
mit  dem,  was  wegen  der  Abbildung  des  Mondes  im  Ganzen  fchon  getei- 
lter ift,  zu  vergleichen. 

' Beyde  Abfichten  zu  erreichen , habe  ich  die  für  die  fünfte  Kupfer- 
tafel anfänglich  beftimmten  Zeichnungen  mit  in  andere  Platten  gebracht, 
und  am  Ende  der  erften  Abtheilung  Tab.  V die  vortreffliche  allgemeine 
Mondcharte  des  berühmten  Tobias  Mayer  fammt  den  Hevelifchen  und 
Ricciolifchen  Nahmen  der  vorzüglichflen  Mondflecken  eingefchaltet. 

Dadurch  und  durch  andere  Verbeflerungen,  auch  eine  größere  Bo- 
genzahl, find  nun  freylich  die  Koften  des  Verlags  beträchtlich  erhöhet 
worden,  indefs  nehme  ich  das  in  Anfehung  des  zu  anderthalb  Louisd’or 
feftgefetzten  Subfcriptions-Preifes  gefchehenc  Verfprechen  defto  weniger 
zurück,  da  nur  die  Beobachtungen  felbft  und  ihre  Früchte  es  feyn  konn- 
ten, welche  mich  zu  einem  fo  mühfamen  und  koftbaren  Unterneh- 
men reitzten. 

Allerdings  gereicht  es  hierbey  fehr  zu  meiner  Befriedigung,  dafs 
gehörige  Richter  Unternehmen  und  Ausführung  billigten,  dafs  ich  der 
Königlichen  Societäc  der  Wiflenfchaften  verbundenften  Dank  Für  die  Er- 
laubnis abflatten  kann,  auf  den  Titel  diefes  Buches  die  Vignette  zu  fet- 
zen, die  fich  vor  Ihren  Abhandlungen  findet,  und  von  Ihr  Werken, 
welche  Sie  diefer  Auszeichnung  werth  achtet,  vergönnet  wird,  auch 
dafs  mehrere  verdiente  Gelehrte  mir  geneigte  und  thätige  Theilnehmung 
bezeiget  haben. 

Wenn 
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VORERINNERUNG. 

* 

Wenn  die  Ausgabe  meiner  Beobachtungen,  auch  unter  den  gewifs 
uneigennützigen  Bedingungen  die  ich  dabey  machen  mufste,  doch  mög- 
lich geworden;  fo  kann  diefcs  dem  Liebhaber  der  Wiflenfchafc  eine  Be- 
merkung veranlagen,  die  ihm  vielleicht  nicht  ganz  unangenehm  ift.  Die 
Kenntnifs  des  himmlifchen  Gegcnflandes,  die  ich'  zu  erweitern  bemü- 
het bin , mufs  gegen  das  Ende  des  achtzehenten  Jahrhunderts  doch 
noch  etwas  mehr  Freunde  haben,  als  am  Anfänge  von  deflelbcn  letz- 
ten Hälfte. 

Tobias  Mayer  machte  1750  feinen  Bericht  von  den  Mondkugeln  be- 

•* 

kannt,  die  er  herausgeben  wollte.  Er  fand  aber  nicht  genug  Aufmun- 
terung, das  Unternehmen  auszuführen.  Außer  der  Mondcharte,  wel- 
che fich  bey  feinen  Operibus  ineditis  befindet,  und  im  gegenwärtigen 
Werke  mit  Bewilligung  des  Herausgebers  von  Mayers  Schriften,  Herrn 
Hofrathes  Lichtenberg,  copiret  ift,  hatte  er  noch  eine  größere  auf  einen 
ganzen  Bogen  gezeichnet,  ferner  unterfchiedene  Segmente  die  Kugel  zu 
überziehen,  auch  deren  einige  durch  Preisler  in  Nürnberg  in  Kupfer 
ftechen  laßen.  Da  bey  feinem  Tode  noch  nicht  alle  Segmente  gezeich- 
net waren,  und  fich  überhaupt  keine  Auflicht  wies,  die  Kugel  zu  vollen- 
den, an  die  Mayer  felbft  fchon  feit  einigen  Jahren  nicht  mehr  gedacht 
hatte;  fo  fuchte  Herr  Hofrath  Käflner  diefe  Reliquien  wenigflens  vor  Zer- 
ftreuung  und  Untergange  zu  fichern.  Auf  feine  Vorflellung  wurden  fie 
von  Königlicher  Regierung  den  Erben  abgekauft  und  dann  auf  der  Göt- 
tingifchen  Sternwarte  verwahret,  bis  Herr  Hofrath  Lichtenberg  fie  nebft 
Mayers  Manufcripten  erhielt , als  er  die  Ausgabe  von  Mayers  Werken 
unternahm.  Und  fo  wurde  denn  die  Sternkunde  mit  der  wichtigen,  Tab.  V 

copei- 
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VOREMNNER.UNO. 

copeilich  eingefchalteten  ftfayerifchen  Mondcharte  bereichert,  welche 
alle  altem,  und  felbfi  die  große  Caßinifche  an  Richtigkeit,  Genauigkeit 
und  characteriftifcher  Deutlichkeit  der  Zeichnung  weit  übertrifft;  indem 
letztere  bey  einem  fanften  fchönen  Stiche  den  Fehler  der  Zeichnung  hat, 
dafs  faß  alle  Gegenftände  rund,  nicht  clwracteriftifch  genug  fchraffiret 
find,  und  man  alfo  nicht  Berge  und  Einrenkungen  gehörig  unterfcheiden, 
noch  mit  Gewifsheit  wißen  kann,  was  fiir  Gegenftände  eigentlich  Caffini 
an  jeder  Stelle  wahrgenommen  hat. 


Lilienthal 
den  5'“  April  17 jr. 


der  Verfaffer 
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mem 


Digitized  by  Google 


INHALT. 


nt 


inert»  Ueberficht  und  Vergleichung  in  einer  Tafel  vorgelegt  §.  {7  und  * 8-  Erläu- 
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§.  6 8-  Pratlifche  Reweife , nach  welchen  mehrere  Cr  ater,  jeder  zu  verfehiedenenZei * 
ten  und  unter  andern  Umfänden,  der  fenkrechten  Tiefe  uacb'zweymal  genießen  wor- 
den , wovon  die  Rcfultate  gleichfalls  zufammenftimmen  und  in  einer  Tafel  vorge- 
legt find  $.  69.  Theorie,  die  fenkrechte  Höhe  der  Randgek&ge  in  der  Tagesfeite  zu 
mellen  §.  70.  Deren  practifche  Anwendung.  Bcfchrcibung  und  merkwürdig  über- 
einßimmende  dret/malige , zu  ganz  verfchiedencn  Zeiten  gefchchenc  Mejjungen  der  neu 
entdeckten  fehr  hohen  Raudgebirgt  Doerfel  in  der  Tagte  feite  §.  71  bis  74.  Pracht- 
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gen  übereinfiiinmende , über  delTeti  ungewöhnliche  Höhe  geführte  Rechnung  §.  78. 
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birgs  I^eibnitz  §■  79.  Sehr  merkwürdige  Beobachtung  eines  Thciis  diefcs  Gebirgs 
in  der  Nachtfeite,  in  einem  faß  unglaublich  großen  Abßur.dt  von  der  Homfpitze  §.  go. 
Berechnung  feiner  fenkrechten  Höhe  $.  8>- 

ZWEYTE  ABTHEILUNG. 

Beobachtungen  und  topifche  Befchreibungen  derjenigen  Mondländer, 
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änderliche Gefialt  und  Unebenheit  diefer  Fläche  $.  84.  Befchreibung  einer  zur  Mes- 
sung der  Libration  vorzüglich  gefchicktcn  grauen , von  einem  Ringgebirge  umgebe- 
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nen  Fläche , Zlkazen  genannt  §.  8{.  Das  Hevelifche  Promontorium  Agarum,  die 
Einfenkungen  P'uard , Eimmart  und  Zzout,  fammt  zwey  merkwürdigen  Bergadern, 
ihrer  Lage  und  fonftigen  Umfländcn  nach  befchrieben  §.  87.  Kurze  Topographie 
30  anderer  grofscntheils  unbekannt  gewefcncn  Gebirge  und  Einfenkungen  §.  88. 
Der  Einfenkung  Picard  berechnete  fenkrechte  Tiefe  $.  89. 

ZWEYTER  ABSCHNITT.  Topifche  Darflellung  der  Mondgtgend  Cleomedes , Genii- 
nur , Mrfshata  und  Cepheut.  (Tab.  VII.) 

Allgemeine  Bemerkungen  §.91.  Topographie  des  Cltotnedtc  nach  feinen  cinzelen 
Thcilen  §.  93  und  94;  feines  Ringgebirgs  und  der  darin  und  dabey  befindlichen 
Einfenkungen , lammt  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  kleinern  in  gröfsere  ein- 
greifenden Cratcr  <$.  9f  bis  97;  der  übrigen  dabey  befindlichen  Merkwürdigkeiten  §. 
98>  Befchreibung  der  Einfenkung  Geminur  und  der  dabey  belcgenen  kleinen  Natu rgc* 
genflände  §.  99  und  100;  der  Einfenkung  Alrfihala  u.  f.  w.  §.  1013  des  Ringgebirgs 
Hookt  §.  102;  und  der  beyden  Einfenkungen  Ctphtus  auflralit  und  borealu  §.  103. 
Berechnung  der  fcnkrechten  Tiefe  der  Einfenkung  Bemoulli  §.  104}  und  der  fenk- 
rechten  Höhe  des  Bergs  * Tab.  VII  §.  iof. 

DRITTER  ABSCHNITT.  Topifcht  Bejchmbung  der  Mondgtgend  Plutarch  und  St- 
mca.  (Tab.  VIII.) 

Beobachtungs  - Umflände  §.  10 6.  Topographie  des  Ringgebirgs  Plutarch  und  der 
dabey  befindlichen  Einfenkungen  §.  107;  des  Stntca  §.  ic8.  Weitere  theoretifche, 
durch  practilche  Beyfpieie  erläuterte  Bemetkungen  über  die  Geflalt,  den  Schatten  und 
die  MefTung  der  craterähnlichen  Einfenkungen  §.  109  bis  1 1 1 ; und  über  den  Na- 
turbau ihrer  Ringgebirge  $.112  und  1 13. 

VIERTER  ABSCHNITT.  Topographifchi  Zergliederung  der  ganzen  Grundfläche  des 
Maris  ferenitatit  nach  ihren  fthr  merkwürdigen  Bergadtrn , Zn  höhen  und  Einfenkun- 
gen. (Tab.  IX  und  X.) 

Beobachtung!  - Umflände  $.  114.  Selenographifche  Lage,  gemeflene  Gröfse  und 
Farbe  diefer  Fläche  $.  Mf.  Merkwürdiger  Naturhau  ihrer  Bergadern  und  deren 
Verbindung  fowohl  unter  fich  felbfl,  als  mit  craterähnlichen  Einfenkungen  und  ge- 
birgigen  Anhöhen  116.  Topographie  jeder  Bergader  und  der  darin  und  dabey 
befindlichen  Crater  und  fouftigen  Gcgcnfläudc  infonderheit  $.  uy.  Uebrige  Merk- 
würdigkeiten diefer  grauen  Fläche  §.  118.  Theoretifch -practifche  Bemerkungen 
über  die  Mejfung  der  fcnkrechten  Höhe  der  gröfctentheUs  fekr  niedrigen  Btrgadcm  der 
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Mondfische  überhaupt  §.  1 19  und  120.  Prachtvolles  Vaturgem'ahlde  der  vom  Pli* 
nius  nach  dem  Portidonius  durch  das  Mare  ferenitatis  fortlaufenden  Bergader,  wie  fie 
unmittelbar  an  der  Erleuchtungsgriinze  bey  dem  dortigen  Untergange  der  Sonne  be- 
obachtet worden  §.  iai.  Meflungen  und  Berechnungen  der  fenkrechten  Höhe  des 
Ringgcbirgs  Plinius , des  kleinen  örtlich  beym  Portüdonius  belegenen  Cratergebirgs  ß 
Tab.  X.  und  eben  gedachter  Rergader,  fo  wohl  nach  ihrer  gröfsten  als  geringern 
Höhe  §,  122.  GemelTene  gröfste  und  kleinrte  Höhe  einer  andern  durch  das  Ma- 
re ferenitatis  laufenden  Bergader  nach  einer  neuern  Beobachtung  $.  I2J.  Erläu- 
terter Zweiffel,  wie  es  möglich  fey,  hügelartige  Berghohen  der  Mondßäche , welche 
nur  etliche  hundert  Fuft  hoch ßnd,  nicht  nur  zu  erkennen , fondern  auch  fo  gar  ihrer 
Höhe  nach  zu  ntejfcn  §,  1 24. 

FÜNFTER  ABSCHNITT.  Topijcht  Befclireibung  der  Mondgegend  Manilius  und  Me- 
nelaut. (Tab.  XI.) 

Allgemeine  Bemerkungen  darüber  §.  I2{  und  1 26.  Topographie  des  Manilius  und 
Mene  laut  §.  127;  und  aller  dabey  befindlichen  Gegenrtände  §.  128-  Merkwürdiger 
Katurbau  des  Manilius , infonderheit  nach  der  gemeflenen  fenkrechten  Höhe  feines 
Ringgebirgs,  der  Tiefe  feines  Craters  u.  f.  w.  §.  129.  Berechnete  /entrechte  Tu/t 
des  Mattlaus  nach  zwey /ehr  gut  übereinßimmenden,  unter  verfchiedenen  Umftänden  ge- 
fchehenen  MefTungen  §.  1 30. 

SECHSTER  ABSCHNITT.  Befchreibung  der  Mondgegend  Plinius.  (Tab.  XII.) 
Allgemeine  Beobachtung*  • Utnllände,  lammt  fernerweiter  Beobachtung  der  im  Mari 
ferenitatis  beündiiehen  Bergadern  §.  131.  Topographie  des  Plinius  $.  132}  des 
Hevelifchen  Promont.  Archerußa  fammt  den  darin  und  dabey  befindlichen  Naturge- 
genrtänden  §.  133.  Das  Becken  des  Plinius , nach  feiner  fenkrechten  Tiefe  berechnet 
$.  134.  Berechnung  der  Tiefe  der  beyden  Einfenkungen  S und  g Tab.  XII.  §.  1 3 
Bemerkung  über  die  beträchtliche  Höhe  des  Promont.  Archerußa  §.  1 36.  Ueber  eine 
anfeheinend  in  diefer  Gegend  neuerlich  erfolgte  Veränderung  der  MondAäche  §.  1 37. 

SIEBENTER  ABSCHNITT.  Befchreibung  des  Vitruvius  und  der  zunächß  weßlich 
beym  Plinius  belegenen  kleinen  Mondgegend.  (Tab.  XI  Fig.  2.) 

Beobachtungsomrt'ände  §.  138-  Topographie  der  wertlichen  Gegend  beym  Plinius, 
infonderheit  eines  merkwürdigen  Kcftcngebirgs  $.1393  des  Vitruvs  $.  1403  der 
zunächfl  nördlich  dabey  belegenen  Gebirge  und  Crater,  infonderheit  eines  zwtyten, 
vorzüglich  fcliönen  Kettengcbirgj  $.  141;  der  Einfcnkung  Renner  und  der  dabey  be- 
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fmdltchen  Gegenftüude  142;  der  Wallebene  Maraldi,  fammt  den  dabey  liegenden 
Einfenkungen  und  Bergen  §.  143.  Bemerkungen  über  die  auffallende  Vcrfchicdcu- 
heit  der  altern  und  neuem  Mondebarten  in  Darflciiung  diefer  kleinen  Landfebaft  §. 
144.  Berechnung  der  Tiefe  des  zuniichfl  wcfHtch  beym  Piinius  bclegencn  Cratcrs 
$•  147. 

ACHTER  ABSCHNITT.  Befchreibung  der  das  Mare  ferenitatis  nordößlich  begrün- 
zenden  Gebirge , mit  Einfchliefswig  der  Gegend  beym  Calippus , Eudoxus  und  Arißo- 
teles.  (Tab.  XIII  und  Fig.  1 Tab.  XIV.) 

Reobachtungsumniinde  §.  14$.  Topographie  der  Einfenkung  Theaetetus  und  der 
zuniichfl  dabey  befindlichen  Gcgenfilinde  §.  147;  des  Apenninifchcn  Vorgcbirgs  Had- 
ley  §.  148;  des  Calippus  und  der  dabey  am  Mari  ferenitatis  fich  fort  errtreckendcn 
Gränr.gebirgc  §.  149;  der  weitem  dabey  befindlichen  Berge  und  Einfenkungen  §. 
1 70 ; des  Eudoxtu  und  der  dabey  fichtbaren  GegcnfKiude  $.  ifi  ; des  ArißoteUs , 
fammt  der  daran  grenzenden  Landfebaft  §.  i{2.  Vitrmahgt , zu  ganz  vcrfchiede- 
nen  Zeiten,  fo  wohl  in  der  Tages  - als  Nachtfeite  gefchehcnc , fehr  merkwürdig  iiber- 
einßimmende  Mejfung  und  Berechnung  der  fenhechten  Höhe  des  Gelärgs  Hadlrtj  §.  154. 
Berechnungen  der  Höhe  des  Bergs  bb  beym  Eudoxus  Tab.  XIII.  §.  1 { { } des  Ring* 
1 gebirgs  Theaetetus , des  öfllichen  fehr  holten  Vorgcbirgs  am  Calippus  und  noch  6 an- 
derer Berggipfel  §.  1 f 6.  Berechnungen  der  fenkrechten  Tiefe  der  Einfenkungen 
Calippus,  Theaetetus , Eudoxus  u.  f.  ne.  §.  I {7. 

NEUNTER  ABSCHNITT.  Topographifche  Bemerkungen  über  die  Apenninifchcn  Mond- 
gebirge und  Eratoßhenes.  (Tab.  XIV  und  XV  ) 

Allgemeine  Bemerkungen  §•  n8  und  1^9.  Refchreibung  der  nördlichen  Apenninen 
Hndley,  Bradley  und  Iluyghens  §.  160;  der  füdlichen,  IVoljf  §.  161;  des  Eratoßhe- 
nes und  der  dabey  liegenden  Gegcnfiändc  162  und  163.  Allgemeine  Bemerkun- 
gen über  den  merkw  ürdigen  Naturbau  der  Apenninen  <$.  164.  Gebereinßimmende 
MelTungcn  und  Berechnungen  der  Gebirge  Bradley  und  JEolff  §.  1 . Sehr  merkwür- 
cPg  znfanirmnßitnmendt , viermal  in  der  Tages-  und  zweymal  in  der  Nacht  feite  gefchchene 
Meßlingen  und  Berechnungen  des  höchßrn  Gebirgs  Huyghens , fammt  Bemerkungen 
über  deffen  fehr  beti  sichtliche  Höhe  §.  1 66  bis  170.  Berechnung  und  Vergleichung 
der  Tiefe  der  Einfenkungen  Conon  und  Aratus  §.  17»  > des  Ringgebirgs  Eraioßhe- 
ves  §■  172;  und  der  dabey  liegenden  kleinen  Berge  r und  n Tab.  XV  §.  173.  v 
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ZEHNTER  ABSCHNITT.  Topograpbifcbc  Btnier hingen  Uber  die  feliänt  Mondgegtnd 
bey  dem  Arehimedes , Autolycus  und  Ariftillus,  und  die  eint  felbiger  bis  zum  Plato  fich 
er  ft  reckenden  /ehr  merkwürdigen  Bergadern.  (Tab.  XVI  und  Fig.  i Tab.  XVII.) 

Allgemeine  Bemerkungen  §.  174.  Topographie  des  Arehimedes  und  Bemerkung 
über  eine  wahrfcheiulich  von  Tobias  Mayer  darin  walirgcnommene  zufällige  Er- 
fcheinung  lyf.  Befchrcibur.g  der  zuniiehft  um  Arehimedes  liegenden  kleinen  Land- 
fchaft  §.  1 76 ; des  merkwürdigen  kleinen  Craterbergr  ß Tab.  XVI  §.  177.  Bemer- 
kungen über  einige  in  diefer  Gegend  augenfällige  Ruinen  ehemaliger  Ring  - und  Cra- 
tergebirge  §.  17g.  Topographie  des  Autolycus  und  der  dabey  befindlichen  Gegen- 
Aändc  § 1795  des  Ariftillus  §.  1 80 ; der  von  den  nördlichen  Vorgebirgen  des  Co- 
pernicus  beym  Arehimedes  hinlaufenden  Bergader  $.  igi ; des  Gebirgs  Kirch  §.  Ig2j 
der  von  Ariftills  Riiiggebirge  gegen  Norden  fortlaufenden  Bergader  und  Bemerkun- 
gen über  ihre  Verbindung  §.  183.  Entdeckung  der  lehr  lehrreichen  Wallebene  JVnp- 
ton  und  deren  Befchreibung  §.  1 84.  Umfländlichere  Bemerkungen  über  den  Natur- 
bau des  Arehimedes.  Berechnungen  der  fenkrechten  Höhe  feines  Ringgebirgs , auch  . 
des  an  diefes  leidlich  flofsenden  Kopfgebirgs  §.  igf.  Berechnungen  der  Höbe  der 
Riuggebirge  Autolycus  und  Ariftillus  §.  i 85.  Merkwürdig  corrcfpondircndc  zwey- 
fache  MefTung  und  Berechnung  der  fenkrechten  Tiefe  der  Einfenkung  Autolycus  §. 
187.  GcmciTcuc  Höhe  des  Craterbergs  ß §.  188.  Dreyfache,  inflruAive  Meifung 
und  Berechnung  des  kleinen,  örtlich  neben  Ariftillus  liegenden  Craterbergs  h Tab. 

XVI  $.  189.  Berechnete  Höhe  des  kleinen  , nördlich  beym  Atchimedes  bclcgenen 
Bergs  d,  und  der  hier  befindlichen  Bergadern  §.  1 90. 

EILFTER  ABSCHNITT.  Fortgefttzte  Beßhrtibung  der  im  Mari  imbrium  beym  Ti - 
mocharii  betegenen  Bergadern.  (Fig.  2 Tab.  XVII.) 

Allgemeine  Bemerkung  über  diefe  Bergadern  §.  1 9 1 und  192.  Topographie  der 
Einfenkung  Ttmcchatis  und  der  darin  und  dabey  befindlichen  Gegcnilände  §.  153} 
der  Einfenkung  Lomber  S §.  194.  Correfpondirendc  zweymalige  Meflung  der  Tiefe 
der  Einfenkung  Ttmoeharis  §.  195.  Dreyfache,  iiberciurtimmcnde  Mertung  der 
Höhe  ihres  Ringgebirgs  §.  196.  Zweymalige  MeiTung  der  Tiefe  der  Einfenkung 
Lambert  $.  197.  Senkrechte  Höhe  des  dabey  liegenden  kleinen  Craterbergs  t Tab. 

XVII  $.  198. 
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ZWÖLFTER  ABSCHNITT.  Topographifche  Bemerkungen  über  die  Landjchaft  Py- 
theas  und  die  dafelbß  befindlichen  Bergadern.  (Tab.  XVIII.) 

Allgemeine  Bemerkungen  §.  199.  Neuere  Bemerkungen  über  die  Bergader  m m, 
Tab.  XVIII  §.  200.  Befchrcibung  einer  vom  Copernicus  bij  zum  Sin.  iridurn  fich 
forterd  reckenden  Bergader  §.  201.  Fernere  Bemerkungen  über  Lambert  §.202; 
über  Pytheat  und  den  nicht  vorhandenen  Mayerifchen  Pytheat  2 §.  20J.  Berech- 
nung der  beträchtlichen  Tiefe  der  Einfenkung  Pytheat  §.  204.  Befchreibung  der 
übrigen  kleinen  in  diefer  Landfchaft  befindlichen  Gegenrtände  §.  20;. 

DREYZEHNTER  ABSCHNITT.  Topographie  der  öftlich  bey  Pytheas  und  Lam- 
bert befindlichen  Fläche  des  Oceani  procellarum.  (Tab.  XIX.) 

Allgemeine  Bemerkungen  §.  205;  infonderheit  über  die  in  diefer  Fläche  fehr  augen- 
fällige, merkwürdige  Verbindung  der  Gebirge  und  Einfcnkungcn  durch  Bergadern 
§.  207.  Topographie  der  fehr  indructiven  Einfenkung  Euler  §.  208.  Bemerkung 
über  den  dabey  befindlichen  Bergkreit  §.  209.  Befchreibung  der  Licht- und  Berg, 
adern,  durch  welche  Euler  mit  andern  Cratern  und  Gebirgen  merkwürdig  zufam- 
mengekettet  id , auch  der  übrigen  daran  befindlichen  Gegenflände,  infonderheit  der 
Einfenkung  detlfle  $.  210.  Topographie  der  eben  fo  indructiven  Einfenkung  Tob. 
Mayer  und  der  damit  in  Verbindung  flehenden  Bergadern,  Gebirge  und  Einfenkun- 
gen  §.2Ii;  der  übrigen  in  diefer  Gegend  befindlichen  Naturgegenfiände  §.  212; 
infonderheit  des  drahtenden  Bergs  dt  la  Hirt  §.  213.  Uindlindlichere  Unterfuchun- 
gen,  infonderheit  über  das  wahre  Naturverhältnifs  des  Ringgebirgs  Euler  zu  deffen 
Cratcr;  Melfung  und  Berechnung  der  fenkrcchten  Tiefe  des  eingefenkten  Beckens 
§.  214;  der  Hohe  des  Ringgebirgs,  imgleichen  der  mittlern  Hohe  des  dabey  bele- 
genen  Bergkrtifer  $.  2 1 { und  2 1 5.  Berechnung  der  Höhe  des  nordwedlich  an 
Tob.  Mayer  befindlichen  Kopfgcbirgs , und  der  Tiefe  feines  eingefenkten  Beckens  $. 
2 1 7.  Sehr  merkwürdig  übtreinfiinnnendt  fünfmalige , unter  ganz  verfchiedenen  Um- 
dänden  gcfchehene  MciTung  und  Berechnung  der  fenkrcchten  Höhe  des  Bergs  de  la 
Hire,  ein  augenfälliger  practifcher  Beweis,  bis  zu  wclclier  Genauigkeit  man  in  Mes- 
fung  der  Ungleichheiten  der  Mondtläche  gelangen  kann  §.  2 1 8. 

VIERZEHNTER  ABSCHNITT.  Topographifche  Zergliederung  der  Landfchaft  Co- 
pernicus, Jhinl.Qld  und  Landsberg.  (Tab.  XX.) 

Beobachtungs  - Umdände  §.  219.  Topographie  des  Copernicui  und  der  zunächd  da- 
bey liegenden  Gegcudändc  §.  220  und  22  t ; der  nördlich  dabey  belegencn  Vorge- 
birge 
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birg«  $.  222  und  223 ; der  von  diefen  gegen  Norden  fortlaufenden,  den  Copernicus 
mit  Newton,  Plato  und  dein  Gränzgebirge  des  Sinus  Iridum  verbindenden  ßergadem 
-$.224;  der  örtlich  neben  Copernicus  belegenen  Gegend,  fannnt  Bemerkungen  über 
den  Ricciolifchen  RTdichius  §.  22{.  Topographie  der  Einfenkung  Reinhold  und  Be- 
merkung über  einen  von  Tob.  Mayer  darin  wahrgenommenen , jetzt  nicht  rtchtbaren 
Centralgegenrtand  §.  22 6.  Befchreibung  der  zunächfi  füd-  und  weltlich  hey  Reinhold 
befindlichen  Eiufcnkungen , Gebirge  und  Lichtadern  §.  227;  der  Einfenkung  I^ands- 
birg  und  der  dabey  belegenen  Gegenftände  §.  228.  Z weymalige  übereinrtimtnende 
MelTuug  uud  Berechnung  der  fenkrechten  Tiefe  der  Einfenkung  Copernicus  §.  230. 
Rtinholds  ähnlicher . Naturbau , Berechnung  der  Höhe  feines  Ringgebirgs  und  der 
Tiefe  feines  Beckens  §.  231.  Etwas  andere  Verhältniflc  zeigen  fielt  in  der  berechne- 
ten  Höhe  des  Ringgebirgs  Landsberg  zur  gleichfalls  gemeflenen  Tiefe  feines  BcckeiA 
§.  232.  Berechnung  der  Tiefe  der  nördlich  bey  dem  Copernicus  belegenen  Einfen- 
kung E Tab.  XX.  und  deren  Vergleichung  mit  Landsberg  §.  233.  Me(Tungen  und 
Berechnungen  der  Höhe  des  Ringgebirgs  Hortenfus , des  nördlich  dabey  liegenden 
Bergs  g , des  fiidwefllich  bey  Mayer  belegenen  Ringgebirgs  B und  deren  Verglei- 
chung §.  234. 

FÜNFZEHNTER  ABSCHNITT.  Topographie  der  merkwürdigen  Landfchaft  Plato 
und  Newton , mit  Einfcliliejfung  der  Mondalpen.  (Tab.  XXI,  XXII  und  Fig.  1 
Tab.  XIII.) 

Allgemeine  Bemerkungen  §.  23  t.  Topographie  der  Einfenkung  Caßni  und  Bemer- 
kung über  ihre  Entdeckung  §.  23t?.  Beobachtungen  einer  in  ihrem  Ringgebirge  be- 
findlichen , nicht  immer  zu  gleichen  Wechfelzeiten  und  unter  cinerley  Umrtändcn 
rtchtbaren  flachen  Einfenkung  §■  237  und  238.  Reitzvollc  Naturfccne  des  Caßni 
nach  dem  dortigen  Aufgange  der  Sonne  §.  239.  Naturverhiiltnifle  feines  Ringge- 
birgs; berechnete  fenkrechte  Höhe  des  im  örtlichen  Ringgebirge. befindlichen  höchflcn 
Berggipfels,  des  eigentlichen  Ringgebirgs,  wie  auch  des  in  der  davon  eingefchlolTc- 
nen  ebenen  Fläche  befindlichen  Cratergebirgs  §.  240.  Befchreibung  des  Alpenvorge- 
bsrgs  oder  Hevelifchen  Promontorii  Leucopetra  §.  241.  Dreymalige  zufammenßim- 
mes.de  M'ßung  und  Berechnung  feiner  fenkrechten  Höhe  §.  242.  Topographie  der 
Alpengebirge  §.  243  und  244;  des  dafclbll  befindlichen  merkwürdigen  keilförmigen 
Thaies  § 243.  Berechnung  der  fenkrechten  Höhe  der  Alpenberge  m,k,h  und  i Tab. 
XXI  §.  246.  Sehr  gut  iibereinßimmende  dreyfacht,  unter  fehr  verfchicdenen  Umrtän- 
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den  gefchehene  Meffung  und  Berechnung  der  Höhe  des  Mont  blaue , des  {wehrten  der 
Mondalpen  §.  247.  Topographie  von  der  Wallebene  Plato  §.  248.  Beobachtun- 
gen eines  in  ihrer  grauen  Fläche  verfchiedentlich  von  mir  vrahrgenommenen  Licht, 
fchimmers  §.  249.  Prachtvolle  Naturfcene,  ■wenn  in  diefer  Fläche  der  Tag  anbricht, 
und  lieh  die  erften  Spuren  des  Halbfchattens  gleich  einer  äuflerft  ft li wache n Dämme- 
rung an  einigen  wahrfcheinlich  etwas  hohem,  ungleichen  Stellen  zeigen  §.  2{0. 
Zweymatige  Berechnung  der  Höhe  des  weßlichen  Platonifchen  Ringgebirgs  §.  I. 
Topographie  der  zunächrt  um  Plato  belegenen  Gegenftäude  §.  2{2;  infonderheit  des 
Newton  und  des  auf  deflen  ringförmiger  Bergader  aufgethiirmten  felfen'ähnlichen 
Bergs  Pico  2 { 3 j auch  der  übrigen  Gegenllände  diefer  Landfchaft  § 2^4.  Beobach- 

tungen und  Bemerkungen  über  den  von  ßianchini  am  26""  Aug.  1725  in  Plato’ s 
grauer  Fläche  wahrgenommeneu  rtrahlenden  Lichtfchein  §.  2^  bis  2?  8-  Plaids, 
Newtons  und  des  Bergs  Pico  reitzende  Naturfcene  kurz  vor  dem  dortigen  Untergange 
der  Sonne  §.  2f  9.  Meffung  und  Berechnung  der  fcnkrcchtcn  Höhe  von  Plato’ s 
<>ß  ticken  Ringgebirgen  $.  260.  Merkwürdige  und  fehr  inrtructive  Entdeckung  der  im 
Newton  übrig  gebliebenen  Ruinen  einer  vormaligen  Einfenkung  und  Berechnung  der 
fenkrechten  Tiefe  diclcr  Einfcnkung  nach  ihrer  jetzigen  Befchaffcnheit  §.  261.  Be- 
merkungen über  eine  beym  Newton  in  der  Nacht  feite  wahrgenommene  zufällige  Be- 
deckung eines  Bergs  262;  über  die  von  Cajfini  und  Rianchini  anders  als  von  mir 
vrahrgenommene  Farbe  der  Fläche  Newton  §.  263.  Beobachtung  des  Mont  blanc  und 
der  dabey  liegenden  Gegenrtände  unter  einem  äufTetfl  geringen  Erlcuchtungswinkcl 
$.264.  Berechnung  der  fenkrechten  Höhe  a)  der  Newtonifchen  Bergr.drr,  b)  des  in 
diefer  Ader  fich  auszeichnenden  Bergs  n Fig.  1 Tab.  XXIII,  c)  des  darin  befindlichen 
kleinen  Cratergebirgs  f §.  2 6? , und  d)  des  fiidlich  bey  dem  Pico  belegenen  Bergs 
B §.  2 66.  Merkwürdig  ibeieinßimmende,  zu  vcrfchicdeuen  Zeiten  gefchehene  drey- 
molige  Meffung  und  Berechnung  der  Höhe  des  Pico  §.  267. 

SECHZEHNTER  ABSCHNITT.  Topifche  Befchreibung  der  ößtich  an  Plato  grämen- 
den Landfchaft.  (Fig.  2 Tab.  XXIII. ) 

Beobachtungs-Lhnftändc  §.  268.  Topographie  diefer  Landfchaft  §.  269;  infonder- 
heit  des  Kvpfgebirgs  u und  der  Bergkette  z et  Fig.  2 Tab.  XXIII  u.  f.  w.  §.  270; 
wie  aucli  der  beyden  Einfeukungen  Helicon  §.  271.  Bemerkung  über  einige  in  diefer 
Gegend  wahrgenommene  Veränderungen  § 272.  MefTungen  und  Berechnungen  der 
fenkrechten  Höhe  eben  gedachter  Bergkette  §■  273  , des  Gebirge  u §.  274  und  des 
kleinen  Cratergebirgs  w dafclbll  §.  275. 
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SIEBENZEHNTER  ABSCHNITT.  Topographi fche  Darßellungdes Sinus Iridum  und 
dtr  darum  bcUgmtn  merkwürdigen  Landfchaft.  (Tab.  XXIV  und  XXV  ) 

Allgemeine  Bemerkungen  §.  275 ; infonderheit  über  die  Ungleichheiten  der  grauen 
Fläche  des  Sinus  Iridum  und  die  Aehnlichkeit  ihrer  Gränzgebirge  mit  den  Ringgebir- 
gen dergröflern  Wallebenen,  nach  vcrfchiedencn  Beobachtungen  §.  277.  Topo- 
graphie der  beyden  Eiufcnkungen  Helicon  und  Bemerkung  über  die  auffallende  Ver- 
änderung, -welche  fich  auch  an  diefer  Stelle  der  Mond  dache  bey  ihrer  Vergleichung 
mit  den  altern  Charten  zu  zeigen  fcheint  27g.  Befchaffenheit  der  diefe  beyden 
Einfenkungen  umgebenden  grauen  Fläche,  der  darin  befindlichen  Bergkreife,  Adern, 
Berge,  Einfenkungen  und  übrigen  Gegenftändc  <$.  279.  Beobachtung  des  kleinen 
Craterbergs  h Tab.  XXIV  zunächft  nach  dem  dortigen  Aufgange  der  Sonne  §.  280. 
Berechnung  feiner  Höhe,  desgleichen  der  unbeträchtlichen  Höhe  der  darum  befindli- 
chen Bergadern  §.  28  r.  Bcfchrcibung  des  Vorgebirgs  Heraclides  falfus  und  correfpon- 
dir ende  Berechnungen  feiner  fenkrechten  Höhe  nach  zueyverfchiedcnenMrJfungen  $.  282. 
Topographie  der  beyden  Willebenen  Maupertuis  und  de  la  Condamine  fammt  der 
darum  liegenden  Landfchaft,  einem  Theiie  der  Ricciolilchen  Terrae  pruinae  §.  283  5 
der  beträchtlich  groffeu  Einfenkung  Franz  Bianchini  und  der  umliegenden  Gegend 
§.  284;  der  vom  Herrn  Abt  Hell  durch  den  Nahmen  Scharpius  ausgezeichneten  Ein- 
fenkung und  der  dabey  belegenen  kleinern  NaturgcgcnfV.inde  $.  28  der  Einfenkung 
Harpalus  und  der  umliegenden  Gegend  des  Sinus  roris  §.  286;  des  unter  einem  ge- 
witfen  Erleuchtungswinkcl  dem  Bruchflück  einer  Najadc  gleichenden  Gebirgs  Heracli- 
des  verus  §.  287»  der  Einfenkung  Jllairnn  und  der  zuuächft  um  fie  herum  liegenden 
Berge  und  Einfenkungen  §.  28S  > der  irregulären  Einfenkung  Louville  und  umliegen- 
den Gegend  §■  289;  und  der  Gegend  beytn  Heraclides  verus  §.  290.  Berechnung 
der  fenkrechten  Tiefe  ^r  Einfenkung  Bianchini , wie  auch  des  oft-  und  weltlichen 
Helicon  §.  291. 

ACHTZEHNTER  ABSCHNITT.  Beschreibung  der  nördlichen  Mondgegend  Pythago- 
ras und  Anaximander.  (Tab.  XVI.) 

Bcobachtungs - Uinfländc  §.  292.  Topographie  des  ßidtichen  Pythagoras  §.  293 
und  294;  der  zun'.ichft  dabey  befindlichen  kleinern  Gegenflände  und  unter  andern 
eines  merkwürdigen  grauen,  aus  parallel  an  einander  fortgefchichteteu  Köpfen  befte- 
henden  Gebirgs  §.  29^;  des  Anaximander  §.  296 ; der  Einfenkung  Hnrrebow  und 
umliegenden  inftructivcn  Gegend  $.  297;  des  nördlichen  Pythagoras  §.  298}  des 
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öfllichen  Pythagoras  und  der  'weitern  örtlichen  Gegend  §.  299.  Berechnungen  der 
Höhe  der  von  mir  gemeflenen  Centralgebirge  im  nördlichen  Pythagoras,  Albategnius, 
Walter , Arzachel  und  A iphonfus  , mit  einer  dahin  gehörigen  Bemerkung  §.  300. 

NEUNZEHNTER  ABSCHNITT.  Betreibung  der  Landfchoft  Arißarchus  und  Se- 
IW.  (Tab.  XXVII.) 

Allgemeine  Bemerkungen  §.  301.  Topographie  diefer Mondgegend  $.  302.  Einige 
Bemerkungen  darüber  §.  303.  Umfländlichere  topographifche Erläuterung  nach  einer 
fpätern  Beobachtung , und  Berechnung  der  fenkrechten  Tiefe  von  Arißarchs  Haupt- 
einfenkung,  imgleichen  der  Höhe  ihres  Ringgcbirgs  §.  304.  Bcfchreibung  der  zwey- 
tenEinfenkung  Arißarchs  und  des  nördlich  daxau  befindlichen  Gr  birgt  d Tab.  XXVII, 
auch  Berechnung  der  Höhe  des  letztem  §.  30V.  Topographie  des  Cratergthirgs  k, 
■welches  unter  giinftigen  Umßänden  in  der  Nachtfeite  als.ein  matt  glimmernder  kleiner 
Lichtflecken  erfcheint,  und  Berechnung  feiner  gröfsten  Höhe  §.  306.  Berechnung 
der  Höhe  des  von  diefem  Gebirge  fich  fort  erflreckenden  Kettengebirge , nach  zwey 
verfcliiedenen  Stellen,  imgleichen  einer  vom  Marius  gegen  Süden  fortlaufenden  Berg, 
ader  §.  307.  Berechnete  Höhe  der  beyden  fehr  kleinen  Cratergebirge  l und  m da- 
felbft  §.  308. 

ZWANZIGSTER  ABSCHNITT.  Befchreibung  der  Gegend  von  Grimaldi,  Hevel  und 
Cavalerius.  (Tab.  XXVII.) 

Allgemeine  Bemerkung  §.  309.  Topographie  des  Grimaldi  und  der  wefllich  daran 
gränzenden  gebirgigen  Gegend  §.  310  und  311;  der  beyden  Flächen  Hevel  und 
Cavalerius  §.  312. 

EIN  UND  ZWANZIGSTER  ABSCHNITT.  Topographifche  Bemerkungen  über  die 
Heine  Mondgegend  Purbach,  Thebit,  Regiomontanus , Werner  und  Blanchinut. 
(Tab.  XXVIII  und  XXIX.) 

Allgemeine  Bemerkungen  §.313  und  314.  Bc  fchreibung  der  Einfenkung  Thebit  und 
der  darin  und  dabey  befindlichen  Gegenftände , auch  Berechnung  ihrer  fenkrechten 
Tiefe  §.  3 1 f.  Topographie  der  umliegenden  Gegend,  infonderheit  einer  merkwür- 
digen, ganz  geraden  Brrgadtr  §.  316.  Berechnete  Tiefe  der  beyden  Crater  d und  e 
Tab.  XXVIII  § 317.  Befchreibung  der  Landfchaft  Purbach  famint  den  darin  und 
dabey  befindlichen  Merkwürdigkeiten  §.318  und  319;  des  Regiomontanus  und  der 
»unächrt  dabey  belegenen  Gegenftände  §.  320  und  3213  der  Einfenkung  Werner , 
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fammt  Vergleichung  mit  den  altern  Charten  und  Bemerkung  über  eine  wahrfcheinlich 
an  diefer  Stelle  erfolgte  Veränderung  der  Mondfläche  §.  322.  Berechnete  Tiefen 
der  beyden  Crattr  E und  £ Tab.  XXVIII  §.  323.  Beobachtung  der  Einfenkung 
Thebit  unter  einem  fehr  geringen  Erleuchtungswinkel  und  deren  anderweit  berechnet* 
Tiefe  §.  324  und  32^.  Berechnete  Hühl  dts  den  Purbach  'oft lieh  begrenzenden  Gebirge 
§.  326;  des  Gebirge  Im  Tab.  XXIX  §.  327;  des  Berge  f und  der  merkwürdigen 
Bergader  gh  §.  328  j auch  des  craterartigen Ringgebirge  d §.  329.  Einige  in  diefer 
kleinen  Gegend  beobachtete  zufällige  Veränderungen  §.  330.  Topographie  des  Blan- 
ehinue§.jji  und  332.  Merkwürdigkeiten  des  de  la  Caille  $.  333  und  334.  Berech- 
nete Tiefe  des  am  de  la  Caille  befindlichen  Cratere  i §.  33f.  Höhe  des  im  de  la  Caillt 
befindlichen  merkwürdigen  Bergdammes  und  der  ßidlichen  Ringgebirge  §.  33  6. 

DRITTE  ABTHEILUNG. 

Beobachtungen  und  Bemerkungen  über  verfchiedene,  in  vorbefchriebe- 
nen  Mondgegenden  wahrgenommene,  fehr  merkwürdige  zufällige 
Veränderungen  und  Erfcheinungen,  fammt  den  dazu  gehörigen,  fo 
wohl  unter  einerley  als  ganz  verfchiedenen  Erleuchtungswinkeln  an- 
genommenen topographifchen  Charten  und  Zeichnungen.  (Dabey 
7 Kupfertafeln  Tab.  XXX  bis  XXXVI.) 

Vorerinnerung  §.  337. 

ERSTER  ABSCHNITT.  Beobat  htungen  einer  neuerlich  im  Ilevel  füllt  bar  gewordenen 
craterähnliclien  Einfenkung , fammt  den  daliin  gehörigen  Specialcliarten  und  Zeichnun- 
gen. (Tab.  XXX  bis  XXXII.) 

Entdeckung  diefes  neuen  Craters  vom  2y0t"  Aug.  1788  $•  338  bis  340.  Beyläufige 
Befchreibung  des  hohen  öfliiehen  Randgcbirgs  a’  Alcmbert  § 339.  Beobachtung  vom 
28**c"  Aug.  17881  wodurch  fleh  diefer  neue  Crater  beflätigte,  fammt  neuem  topo- 
graphifchen Bemerkungen  über  Hevel,  Riccioli,  Cavaleriue,  Galiläue  und  Reinerue 
§.  341  bis  343.  Auffallende  Betätigung  diefer  Entdeckung  vom  I3,f"  Sept.  1788 
§.  344.  Fernere  vergleichende  Topographie  der  Mondgegend  Hrvcl  und  Cavaleriue 
§.  34^  und  346.  Weitere,  lange  Zeit  fortgcfet*zte,  betätigende  Beobachtungen  von 
niancherley  Art  und  deren  Vergleichung  §.  347  bis  349.  Folgerung  daraus  mit 
practifchenBemei  kungen  undlleyfpielen  § 350  und  3 fl.  Erläuterte  Gründe,  warum 
gedachter  Crater  höcht  wahrfcheinlich  wahrend  meinen  Beobachtungen  zwilchen  dem 
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24ften  OA.  1787  «nd  27*«n  Aug.  1788  neu  cntfianden  $.  3*2.  Neuere,  vorzüglich 
inftructive,  übereinftimmende  Beobachtungen  vom  Jahre  1789  und  1790,  unter  andern 
der  reitzvollen  Scene  wann  im  Hevel  der  Tag  anbricht  §.  3f  3 und  3^4. 

ZWEYTER  ABSCHNITT.  Weitere  Beobachtungen  über  die  Fläche  des  Maris  Crißum , 
und  die  darin  entdeckten,  [ehr  merkwürdigen , zufälligen  Veränderungen  und  Erfchei • 
nungen.  (Tab..XXXlII  bis  XXXV.) 

Beobachtung  der  Bergadern  und  fonfligen  Ungleichheiten  diefer  Fläche,  desgleichen 
einiger  Lichtftrciffcn,  bey  denen  fich  zufällige  Veränderungen  zeigen  $.  3ff  bis  357. 
Entdeckung  einer  auffallenden  zufälligen  Veränderung  bey  dem  Berge  /,  welcher  im- 
mer als  ein  länglicher  Berg  beobachtet  worden , dann  aber  auf  einmal  als  ein  runder 
mit  einem  Crater  erfchien.  Veränderung  gedachter  Lichtfireiffen,  fammt  fernerwei- 
tere Topographie  der  im  M.  Crifiuin  befindlichen  Bergadern  und  Ungleichheiten  §, 
3tg.  Andere  dergleichen  unter  einerley  Erleuchtungswiukeln  wahrgenommene, 
merkwürdige,  zufällige  Veränderungen  von  mancherley  Art,  darüber  fortgefetzte 
Beobachtungen,  deren  Vergleichung  und  daraus  abgeleitete  Folgerungen  §.  3^9  bis 
36?.  Prachtvolle  Projection  der  Berge  1, 111  und  n,  wann  dort  die  Sonne  fich  zum 
Untergänge  neiget,  und  Berechnung  ihrer  feukrechten  Höhe  §.  3 66.  Bemerkungen 
über  den  Naturbau  des  Craterberg:  I,  desgleichen  über  die  Hohe  der  Bergadern  und 
Mondberge  überhaupt  §.  367.  Merkwürdige  Beobachtung  vom  3Gftcn  Dec.  1788, 
welche  über  die  Methode  die  Höhe  der  Mondberge  aus  deren  Abllande  von  der  Er- 
leuchtungsgränzc  in  derNachtfeitc  zu  berechnen  Licht  gibt  §-358  und  369.  Weitere 
zufammenftimmendc  Beobachtungen  zufälliger  Erfcheinungen  unter  gleichen  Umfiän- 
den  und  Erleuchtungswinkcln,  fammt  deren  Bcurdreilung  §.  370  bis  474.  Drey 
vorzüglich  übcrcinflimmcndc  merkwürdige  Beobachtungen  neuer  Erfcheinungen  vom 
Jahre  1789,  welche  für  die  Zufälligkeit  diefer  beobachteten  Veränderungen,  und  dafs 
felbige  keinesweges  in  der  verfchiedcnen  Reflexion  des  Lichts  gegründet  feyn  können, 
evidenteBewcife  enthalten  §.  375  bis  378.  Beurtheilung  diefer  fämmtlichcn  Beobach- 
tungen im  Allgemeinen  §.  379.  Vorläufige  Bemerkungen  über  die  Atmofphärcn  der 
Weltkörper,  infonderheit  des  Mondes  $.  380  und  381-  Deren  Anwendung  auf 
obige  Beobachtungen  §.  382  uhd  383.  Vorläufige  Gedanken  über  mögliche  und 
wahrscheinliche  vulcanähnliche  Eruptionen  der  Mondfi'ächc,  nach  mehreren  unter 
einerley  Erlcuchtungswinkel  bewerkflelligten  Beobachtungen  §.  384  bis  386.  Ver- 
gleichung diefer  Beobachtungen  mit  den  Caflinifchen,  infonderheit  Beurtheilung 
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welchem  der  merkwürdige  Craterberg  1 durch  eine  fcliiangenförmigc  Bergader  in  Ver- 
bindung flehet;  wie  auch  zweyer  von  Caflini  ebenfalls  im  M.  Criflum  wahrgenom- 
menen  dunkeln  Nebelflecken  §.  387  bis  391.  Nachtrag  einer  Beobachtung  über  die 
verfchiedcne  Heiterkeit  der  grauen  Fläche  des  Maris  Criflum  §.  392  und  393.  Merk- 
würdige Beobachtung  des  Herrn  Eyfenhard  vom  2 5 ftcn  Jul.  1774  §.  394.  Deren 
Bcurtheilung  und  Vergleichung  mit  meinen  Beobachtungen  §.  395  und  395.  Schliefs- 
lichc  Beobachtung  und  Berechnung  der  beträchtlichen  Ungleidihciten  der  grauen  Fläche 
des  Maris  Criflum  §.  397. 

DRITTER  ABSCHNITT.  Weitere  Beobachtungen  über  den  Cteomedes  und  die  dabei/ 
entdeckten  merkte iirdigen  zufälligen  Veränderungen.  (Tab.  XXXVI.) 

Vergleichung  der  Beobachtungen  vom  2,c"  Nov.  und  2wn  Dec.  17881  nach  welcher 
an  der  Stelle  der  beydeu  hellen  Berge  Se  Tab.  VI  unter  ähnlichem  Erleuchtungswiu- 
kel  ein  zufälliger  unbegrenzter  fchwarzdunkler  Fleck  crfchicn  §.  398.  Beobachtung 
vom  1 1“°  Dec.  1788  damit  verglichen  § 399.  Beobachtung  vom  1 4"-'"  Dec.  §.  400. 
Neue  zufällige  Erfcheinung  zweyer  fchwarzduukcln  Flecken  an  der  Stelle  folchcr  bey- 
den Berge  vom  30.  Dec.  1788  §.  401.  Beobachtungen  vom  3 1 Ar»  Dec.  1788  und  2len 
Jänner  1789  damit  verglichen  §.  402  und  403.  Neue  zufällige  Erfcheinung  ei- 
ner blofs  fcheinbaren  hellen  Einfcnkung  <$.  404.  Beobachtung  vom  “,cn  Jänner  damit 
verglichen  §.  404.  Neue  zufällige  Veränderung  bey  dem  länglichen  Berge  a im 
Cleomedes  vom  I2tc"  Jan.  1789»  an  deflen  Stelle  eine  beträchtlich  große,  fuhr  helle 
Einfenkung  Achtbar  war,  verglichen  mit  der  am  I4,en  Dec.  1788  unter  gleichem 
Erleuchtungswinkcl  gefchehenen  Beobachtung  §.  406  und  407.  Beobachtung  vom 
29(k"  Jan.  1789,  verglichen  mit  der  vom  3of,e'1  Dec.  1788.  woraus  ebenfalls  eine 
zufällige,  nicht  in  der  Reflexion  des  Lichts  gegründete  Veränderung  erhellet  §■  408- 
Ferner  beobachtete  zufällige  Aufheiterungen  und  Wiederbedeckungen  bey  den  Bergen 
S,e,cc, |3  und  x Tab.  VI  §.  409  und  410.  Beobachtungen  vom  4,c"  und  9*«“  Febr. 
1789  §.411.  Merkwürdige  Erfcheinung  zweyer  zufälligen,  fchwarzdunkcln,  ne- 
bclartig  unbegränzten  Flecken  und  anderer  Veränderungen  vom  29ftr“  März  (J.  412. 
Noch  merkwürdigere  atmofphätifche,  unter  einerley  Erlcuchtungswinkel  wahrge- 
nommene Veränderungen  von  manchcrlcy  Art  und  deren  Beurtheilung  §.  413.  Damit 
übercinflimmende  fernere  Beobachtung  vom  2&iu"  April  1789  §.  414.  Deren  Ver- 
gteichung  mit  vorherigen,  unter  ähnlichen  und  gleichen  Erleuchtungswinkcln  gefche- 
henen Beobachtungen  §.  41  f.  Weitere  Vergleichungen,  welche  meikwiirdige,  in 
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diefer  kleinen  Mondgegend  (ich  äußernde  atmofphärifche  Bedeckungen  und  Wieder- 
aufheiterungen bis  zur  völligen  Evidenz  beweifen,  und  deren  Beurtheilung  §.416 
und  417.  Betätigung  durch  eine  auffallende  merkwürdige  neue Erfcheinung  418. 

VIERTER  ABSCHNITT.  Entdeckte  zufällige  V Bänderungen  bty  dem  Berge  de  la  Hire. 
(Tab.  XIX.) 

Vergleichung  zweyer  Beobachtungen  vom  10"“  Sept.  und  9""  Nov.  1788.  da  diefer 
Berg  zu  gleicher  Wechfelzeit  das  eine  Mal  nur  in  gewöhnlich  hellen) , das  andere 
Mal  aber  in  Strahlen  werfendem,  äuflerß  hellem  Lichte  erfchien  §.419.  Beobachtung 
vom  7""  Dcc.  1788,  da  er  unmittelbar  an  der Erleuchtungsgränze  ebenfalls  flrahlend 
erfchien  §.  420.  Beobachtung  vom  Ättn  Jan.  1789  und  Bemerkung  über  feine  ver- 
ändert erfchienene  Gcflalt  §.  42t.  Uebereinflimmendc  Beobachtung  vom  7'*“  Jan. 
1^89  $•  422.  Vergleichung  und  Beurtheilung  diefer  Beobachtungen  §.  423. 

VIERTE  ABTHEILUNG. 

Beobachtungen  und  Bemerkungen  über  mancherley  in  der  Nachtfeite 
der  Mondfläche  wahrgenommene  Lichtflecken  und  merkwürdige 
Lichterfcheinungen , fammt  den  in  der  Tagesfeite  darüber  ange- 
ftelltcn  Unterfuchungen  und  dazu  gehörigen  topographifchen  Zeich- 
nungen. (Dabey  4.  Kupfertafeln  Tab.  XXXVII  bis  XL.) 

Gefchichte  der  altern  Beobachtungen  §.  424. 

ERSTER  ABSCHNITT.  Beobachtungen  diejenigen  in  der  Nachtfeite  des  Mondes 
u/ahrgenommenen  Lichterfcheinungen,  bey  denen  eine  genauere  Unlerfuchung  dir  Land- 
fchaft  Arißarch  und  der  umliegenden  Mondgegend  zu  Grunde  liegt.  (Tab.  XXXVII 
bis  Tab.  XXXIX  ) 

Beobachtungen  des  Arißarcht  als  eines  in  der  Nachtfeite  augenfälligen  Lichtllecks  von 
den  Jahren  1784  bis  1787  §•  42?;  desgleichen  vom  Fcbr.  und  März  1788»  wie 
au«h  des  HJanilittr  und  Menelaut  als  ähnlicher  Lichtfletkcn  §.  427  und  428.  Merk- 
würdigere vom  9,  to  und  ti,en  April  1788  über  den  Arißareh,  einen  dabey  ent- 
deckten kleinern  Lichtllecken,  den  fllaniliur,  Menelaut. , Cnpernicut , Kepler  und  mehrere 
andere  Lichtflecken.  Meflung  des  Arißarcht  und  des  kleiucm  dabey  befindlichen 
Lichtflecks  in  der  Nachtfeite  fammt  deren  Vergleichung  mit  altem  topographifchen 
Zeichnungen,  auch  andern  Beobachtungen  diefer  Art  §.  429  bis  43 f.  Meflung  des 
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Puncts,  worin  gedachter  kleiner,  zu nach A bey  AriflarP.it  Hauptcinfenkung  entdeck- 
ter Lichtflecken  fichtbar  ift,  iu  der  Tagesfeite  §■  436.  Weitere  Untcrfuchungen, 
Vergleichiingen  und  Bemerkungen,  infoitderheit  über  die  Wirkungen  des  von  der  Erde 
auf  die  Mondflächc  retfcctirten  Erdenlichts  §.437  bis  44t,  Bemerkungen  über  eine  merk- 
würdige, an  eben  gedachter  gemelfenen  Stelle,  zunächfi  beym  Ariftarch,  am  belieft 
Tage  wahrgenommene  Einfenkuug  f.442.  Weitere  Beobachtungen  und  Vergleichun- 
gen der  an  folcher  Stelle  fich  zeigenden  zufälligen  Veränderungen  §.  443  bis  44?. 
Ferner  fortgefetzte  Beobachtungen  der  in  der  Nachtfeite  iichtbaren  Lichtflecken  §,  446. 
Merkwürdige  in  Anfehung  der  Reflexion  des  Erdenlichts  damit  übereinfliinmende 
Beobachtungen  vom  Jahre  1789  $•  447»  infonderheit  Beobachtung  dreyer  fehr 
merkwürdigen , nette n , zufälligen  Lichtflecken  um  Grimuldi.  und  an  der  Stelle  des 
Sirfalit  $.  448  bis  4V  3.  Vergleichung  aller  neuern  Beobachtungen  diefer  Art  mit 
den  altern  und  daraus  abgeleitete  Folgerungen,  welche  über  die  Reflexion  des  Er- 
dculichts , zugleich  aber  auch  über  die  Wirkungen  der  Mondatmofphäre  neues  Licht 
geben  $.  4^4  und  4f  f.  Topographie  der  Mondgegend  Grimaldvr  und  Sirfalit  und 
deren  Vergleichung  mit  diefen  neuern,  in  der  Nachtfeite  bewerkflelligten  Beobachtun- 
gen §.  4^6  bis  4? 8-  Neuere  damit  verglichene,  völlig  überein flimmende  Beobach- 
tungen vom  Jahre  1790  §.  4f9  und  460. 

ZWEYTER  ABSCHNITT.  Beobachtungen  derjenigen  in  der  Nachtfeite  des  Mondes 
tcahrgenommenen  Lichter fcheinungen,  bey  welchen  vornehmlich  eine  genauere  topographi- 
fche  Unter fuchting  der  Mondgegend  beym  Plato  zu  Grunde  liegt.  (Tab.  XL  ) 

Beobachtung  der  Stelle  des  Proclus,  wie  auch  des  Manilitu  und  Menelaut  in  der 
Nachtfeite  vom  26ftt"  Sept.  1788  §•  461  bis  463.  Beobachtung  eines  fehr  merk- 
würdigen zufälligen , nach  und  nach  vcrfchwtmdenen  Lichtfleckent  beym  Mont  blaue  in 
den  Alpengtbirgen  dtt  Mundet  $.  464  bis  4 66.  Unterfuchung  und  MelTuug  feiner 
Lage  in  der  Tagesfeite  und  Entdeckung  eines  unbekannten  dunkeln  Craters  an  folcher 
Stelle  §.  457.  Weitere  Untcrfuchungen  diefer  craterühnlicheu  Stelle  in  der  Tages- 
feite, nach  febr  vielen , unter  maucherley  Erleuchtuugswiukeln  fortgefetzteu  Beobach- 
tungen §.  468.  Deren  Vergleichung  und  Refultat  §.  4 69  und  470.  Merkwürdi- 
ge Entdeckung  zweyer  neuen,  fehr  kleinen  Crater  zunächfl  bey  dem  vorigen,  von 
denen  fich  bey  den  vielen  vorherigen  Beobachtungen  nicht  die  geringfle  Spur  gezei- 
get  hatte,  auch  fonftiger  Veränderungen,  welche  über  die  Art,  wie  die  Natur  auf 
der  Mondfläche  zu  wirken  pflegt,  weiter  Licht  geben,  vom  j,eu  April  1789  §,  47  t. 
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Deren  nähere  Beurteilung,  und  Bemerkung  über  ihre  unbeträchtliche  Gröfle  §. 
472  und  473.  Weitere  Beobachtungen  diefet  bcachtungiwiirdigen  Stelle  in  der 
Nachtfeite  §.  474.  Intereflantc  Beobachtung  der  Nachtfeite  vom  if**»  Oct.  1789» 
unter  eben  denselben  Erleuchtungswinkel,  unter  welchem  au  diefer  Stelle  ein  Jahr 
vorher  obige  Lichterfcbeinung  wahrgcnonimen  worden,  als  wodurch  es  lieh  mit  Ge- 
wifsheit  beftiitigte,  dafs  folche  Lichterfdieinung  zufällig  gewefen  §.  47Y  und  47t;. 
Proclut  erfcheint  unter  eben  demfelben  Erleucbtungswiukel,  worunter  er  ein  Jahr 
vorher  unfehlbar  gewefen,  jetzt  als  Lichtflecken  in  der  Nachtfeite.  Beobachtung  de* 
Maniliut  und  Mini  laut,  ungleichen  einet  neuen  Liehtßeekeni  §.  477.  Beurteilung  die- 
fer Beobachtung  fammt  weitern  Benietkungen  über  die  Wirkungen  der  Moudattno- 
fphäre  §.  479.  Merkwürdige  damit  übereinflimtnendc  Beobachtungen  der  Nacht- 
feite und  verfchiedener  auffallenden,  darin  wahrgenommenen  zufälligen  Veränderun- 
gen vom  Jahre  1790  §.  479.  Seltene  Erfcheinung  zwttjer  Lithlfprudel  vor  der 
Nachtfeite  des  Mondes  §.  480.  Bemerkungen  darüber  §.  481. 

FÜNFTE  ABTHEILUNG. 

Allgemeine  Bemerkungen  über  die  Ausbildung  und  phyfifehc  Bcfchaf- 
fenheit  der  Mondfläche  und  ihre  Atmofphäre.  (Dabcy  3 Kupferta- 
feln Tab.  XL  bis  XLIII ). 

Ueber  die  Aehnlichkeit  und  Verfcbiedenheit  der  Mond  - und  Erdfläcbc  §.  482  und 
483.  Von  der  phyfifchenBefchaflenheit  dcrMondiläche  infonderheit,  ihren  Gebirgen, 
Thälern,  Cratern  und  vielen  auf  einauder  gefolgten  Revolutionen  §.  484  und  485. 
Verhältnifs  der  Holle  der  Mondgebirge  zur  Höhe  der  Erdgebirge,  fammt  einer  allge- 
meinen Bergcharte , weiche  das  Höhenverhältnifs  aller  wirklich  von  mir  gemelTenen 
Mondgebirge  nach  ihren  verfchiedcnen  Gattungen  von  Bergadern,  Ring-,  Central- 
und  übrigen  Gebirgen,  von  den  nicdrigfleti  von  300  bis  400  Parif.  Fu(s,  bis  zu  den 
höch/lcn  von  23000  bis  2fOOO  Fufs  darflcllt  §.  486  und  487.  Von  der  zwar  fehr 
ähnlichen,  aber  doch  ganz  vei  fchiedenen  Naturanlage,  Richtung  und  Verbindung  der 
Mondgebirge  überhaupt,  in  Vergleichung  mit  der  Anlage  und  Verbindung  der  Erd- 
gebirge §.  488-  Höchllmerkwiirdiger  Natutbau  der  grölTern  und  kleinern  .Vlond- 
crater  und  ihrer  Ringgebirgc  im  Allgemeinen  $.  489.  Verhältnifs  ihrer  Tiefen  zu 
den  Höhen  der  Mondgebirge,  fo  wie  ihre  Tiefen  durch  forgfältige  MeiTungcn  von 
mir  gefunden  worden,  fammt  der  allgemeinen  Charte,  welche  alle  wirklich  gemes- 

fenrn  Mondtiefen  von  den  tlachflcn  von  1000,  bis  zu  den  tieftlcu  von  1S000  Fufs 
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zu  einer  genauem  Ueberficht  enthält  §.  490,  Bemerkungen  darüber  §.  49t.  Von 
dem  VerhäJtnift  der  Ringgebirge  zu  ihren  Cratern,  und  Beurteilung  der  Frage,  ob  die 
Ringgebirge  Für  (ich  allein,  oder  durch  einen  Auswurf  aus  den  Cratern  mit  diefen 
zugleich  entflanden  Find  §.  492.  Meismethode,  deren  ich  mich  bedienet,  dasVer- 
biiltnifs  der  Mafle  der  Ringgebirge  zu  dem  Gehalte  ihrer  Crater,  trenn  auch  gleich  nur 
höchft  beyläufig  zu  beflirumen , und  Beurteilung  der  Schwierigkeiten,  auf  welche 
dabey  Rücklicht  zu  nehmen  ifl  §.  493  und  494.  Merkwürdige  Refultate,  welche 
aus  den  beverkflelligten  Mallungen  der  fenkreckten  Hohe  vieler  Ringgebirge  und  der 
Tiefe  ihrer  Crater  mit  Zuverläfligkeit  folgen,  durch  die  allgemeine  Gebirgscharte  näher 
erläutert  werden,  und  zur  erden  Grundlage  einer  lieh  weit  über  Hvpöthefe  erheben- 
den Selenogenie  dienen  §.  494  und  49 6.  Practifche  Verfuche  in  Befiimmung  des 
V trhältnifftt  dir  Maßt  der  Ringgtbirge  zu  dm  Inhalte  der  Crater,  fo  beyrn  Reinhold, 
Theaititur,  ManUiur  und  einer  kleinen  Einfenkung  bey  Thebit  vollführet  worden,  und 
das  Refultat  ergeben,  dafs  die  Ringgebirge  durch  einen  gewaltfamen  Auswurf  aus  den 
Cratern  entflauden , imgleichen  dafs  die  Crater  gewöhnlich  nicht  durch  Eindiirzung 
und  Einfeukung,  fondern  durch  wahre  Eruption  das  geworden  find,  was  Ce  find 
§.  497  bis  499.  Fernere  Unterfdchung  und  Beweis,  dafs  des  Mondkörpers  Oberflä- 
che nicht,  fo  wie  unfere  Erde,  grortentheils  mit  Wärter  oder  einer  ähnlich  fliifligen 
Marte  bedeckt  ifl,  noch  davon  durchdrungen  wird.  Sie  hat  keinen  Ocean,  noch  folche 
beträchtliche  Meere,  wie  unfere  Eide  §.  500;  nicht  eben  fo  viele  Quellen,  noch  fol- 
che beträchtliche  Finde;  auch  dienen  ihre  Rergadern  und  Bergketten  nicht,  fo  wie 
auf  unferer  Erde,  zu  Flufsableitern  §.  fot  und  502.  Erörterung  der  Frage,  ob  und 
in  wie  fern  die  Mondfläche  vulcanifchen  Urfprungs  fey,  fammt  den  erllen  Grundli- 
nien der  Selenogenie,  oder  allgemeinen,  aus  allen  Beobachtungen  und  Mertungen 
abgeleiteten  Folgerungen,  wie  die  Mondlläche  zu  demjenigen  ausgebildct  feyn  dürfte, 
waj  fie  jetzt  ill  §.  ^03  bis  {07.  Gründe  und  Erläuterungen,  welche  diefe  erden 
Grundlinien  nach  durebgthrnds  übereinfiimmenden  Beobachtungen  und  infonderheit 
nach  den  berechneten  VerhÜltniHen  der  Crater  und  ihrer  Ringgebirge,  weit  über  blofs 
hingeworfene  Gedanken  fall  bis  zu  einer  völligen  Evidenz  erheben  §.  fo8.  Umfländ- 
lieber  werden  diefe  Grundlinien  der  Selenogenie  aus  dem  ganzen  übrigen  Naturbaue  der 
Mondflächc  erl'äutcrr,  iufoiiderheit  a)  am  der  liücliflmerkwiirdigcnNaturbefchaflenheit 
der  Tab.  XLI  Fig,  t entworfenen  Mondgegend  Schickard  und  einer  dabey  belege- 
nen,  durch  den  Nahmen  ff'argentin  ausgezeichneten,  kreisförmig,  bankartig  und 
eben  aufgctriebeuca  oder  aufgefchwollenen  Fläche  §.  509  5 b)  aus  dem  Umrtande, 
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dal*  die  höchfien  Bergftrecken  gerade  diejenigen  Flächen/lriche  find , worin  fich  die 
wenigflen  Crater  befinden;  in  der  fiidlichen  Halbkugel  hingegen,  da  wo  f »ft  unzäh- 
lige Crater  fich  au  und  in  einander  gedränget  haben , nicht  dergleichen  vorzüglich 
grolle  und  hohe  Bergflrefcken  vorhanden  find  §.  ;io;  und  c)  daraut,  dafs  in  denje- 
nigen und  vornehmlich  in  den  grauen  ebenem  Flächenflrichen,  in  welchen  fich  nicht, 
fo  wie  in  dem  gröfsten  Theile  der  Tödlichen  Halbkugel,  fehr  viele  Crater  in  und  an  ein- 
ander gedrängt  befinden,  die  meifien  Crater  durch  Bergadern  in  einer  auffallend 
merkwürdigen  Verbindung  Heben  §.  f 1 1.  Weitere  dahin  gehörige  Bemerkungen 
und  Unterfucbungen  §.  $ 12  bis  { 14;  infonderheit  über  die  fo  geuannteu  Lavafluthen 
der  Mondvulcane,  desgleichen  über  das  merkwürdige  Verhältmfs  der  Maßt  von  Eu- 
lers Ringgebirge  zu  dejfen  Crater  u.  f.  v.  §.  f 1 f ; über  die  Ccntralgebirge  §.  f 16  und 
deren  gemeffene  fenkrechte  Höhe  Tab.  XLUI  Fig.  4;  über  die  übereinfiiinmende, 
fehr  merkwürdige  Befchaffenheit  der  flachen  Centralböhen , befondcrs  im  Hevel, 
Merfenius , Macrobius  und  Snetlius  §.  {17.  Vergleichung  der  in  altern  grölfern  Cra- 
tern  befindlichen  Centraleinfenkungen  mit  den  Centralhöhen  und  Centralgebirgen 
§.  f 18-  Alle  diefe  Bemerkungen  werden  durch  den  höchfi  lehrreichen  Naturbau  der 
Mondfläche  beym  Atlas,  Hercules  und  Endymion  und  die  Tab.  XLII  davon  vorge- 
legte  topographifche  Charte  noch  mehr  unterfliitzt  §.{19.  Kurze  Vergleichung  diefer 
erfien  Grundlinien  der  Selenogenie  mit  der  natürlichen  Anlage  der  Erdfläche,  in  fo 
fern  diefe  für  die  Geogenie  Urkunden  enthält  §.  {20.  Schliefslicbe  Bemerkungen 
über  den  ausgezeiclineten  Bau  und  die  vorzüglichen  Ungleichheiten  Aer  fiidlichen  Halb- 
kugel des  Mondes  infonderheit.  Entdeckung,  dafs  fich  die  ßidliche  Hemifphäre  der  Ve- 
nus ebenfalls  durch  die  gröfsten  Ungleichheiten  auszeichnet.  Reyläufig  berechnete  Hö- 
he der  Tödlichen  Venusgebirge,  und  merkwürdig  übereinßimmendtt  Verhältmfs  der 
hüchßen  fenkrechten  Berghöhen  beyder  IVeltkörper  nach  meinen  neuern  Beobachtungen 
§.  j2i  bis  {24.  Allgemeine  Bemerkungen  über  die  Atmofpluire  des  Mondes  $.  {2{. 
Weiter  erläuterter  allgemeiner  Begriff  von  den  Atmofphären  der  Weltkörper  <|nd  ihrer 
Verfchiedeuheit  §.  {26.  Anwendung  diefes  Begriffs  auf  die  Atmofphäre  des  Mondes  in- 
fonderheit <$.  {27  und  {28-  Nähere  Erläuterungen  darüber  in  Rücklicht  der  Wechfel- 
zeiten  §.  {29;  auch  in  Anfehung  der  Schwächung  und  Brechung  der  Lichtflrahlcn, 
imgleichen  der  Dämmerung  §.  {30  und  {31.  Beurtheilung  der  Frage,  ob  wohl  ein 
folcher  Himmelskörper,  wie  der  Mond  nach  diefen  topographifchenBruchfliickeu  ifi, 
ein  Wohnplatz  lebendiger,  und  infonderheit  auch  vernünftiger,  Gottes  Macht  und 
Güte  preifender  Gefchöpfe  fey  §.  {32  bis  {34. 
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Glücklich  fühlet  fleh  fchon  der  Naturforfcher , wenn  er  Gottes  Natur- 
werke, welche  auf  diefer  Erdfläche  vor  ihm  liegen,  durch  Beobachtun- 
gen ftudieret ; aber  noch  mehr  wird  fein  forfchendcr  Geilt  entzückt,  wenn 
ihm  phyfifchc  Blicke  in  das  ganze  Keich  der  Schöpfung  gewähret  werden. 
Dann  erhebt  er  lieh  über  alle  irdifche  Gegenftände,  waget  lieh  kühn  zu 
den  planetifchen  Gefilden  entfernter  Regionen  und  durchforfchet  in  ftiller 
Einfamkeit  die  grofsen  Werke  Gottes  imHeiligthume  der  Schöpfung.  Je 
mehr  Kcnntnifle  er  lieh  da  von  der  verfchiedenen  Befchaftenheit  der  Ober- 
flächen anderer  Planeten  durch  forgfälcige  und  genaue  Beobachtungen 
fammelt,  defto  fruchtbarer  wird  feine  analogifche  Einficht  in  das  Ganze 
der  Schöpfung,  und  der  phyfifchen Sternkunde  wird  ein  neues,  reichhak 
tiges  Feld  zu  weiterer  Cultur  und  Speculation  eröffnet. 

Wie  mancher  glücklicher  Fortfehritt  jetzt,  da  uns  der  verdienftvolle, 
finnreicheHerr  D.  Herfchel  zu  dergleichen  Beobachtungen  fo  vortreffliche 
Telefcope  gefchenkt  hat,  darin  möglich  fey,  zeigen,  wie  mich  dünkt, 
aufser  deflen  wichtigen  Entdeckungen  auch  fchon  die  merkwürdigen  Ke- 
fultate,  welche  a,us  meinen  über  die  Flächen  der  Sonne  und  des  Jupiters 
bewerkftelligten  Beobachtungen  folgen.  Vor  allen  andern  Weltkörpern 
aber  bietet  die  Mondfläche  dem  forfchenden  Geifte  des  Menfchen  den  reich- 
haltigen Stoff  zu  den  merkwürdigen  Unterfuchüngen  dar,  und  in  der 
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Thac  hat  auch  eine  genauere  Ken ntnifs  dcrfelben  für  uns  das  meifte  Inter- 
efle.  Der  Mond  ift  uns  unter  allen  Weltkörpern  am  nächften ; er  ift  ein 
getreuer,  unfere  Erde  in  der  weiten  Laufbahn  um  die  Sonne  immerfort 
begleitender  Gefährte,  welcher  uns  fchon  zu  mancher,  und  felbft  dem 
fcharflinnigen,  unfterblichen  Newton  zu  der  grofsen  Entdeckung  des  all- 
gemeinen Gefetzes  der  Schwere  Gelegenheit  gegeben  hat.  Auch  haben 
feine  Wirkungen  befonders  auf  die  flüffigen  Theile  und  die  Atmofphäre 
unferer  Erdfläche  den  bewundernswiirdigften  Einflufs,  und  vielleicht  kann 
feine  von  fo  grofsen  gewaltfamen  Revolutionen  allenthalben  zeugende 
Oberfläche  unferer  Erdfläche  zu  einem  Vorbilde  dienen. 

So  weit  wir  bis  jetzt  die  Natur  in  ihrem  Gange  verfolget  haben, 
fcheint  fie  zwar  im  Allgemeinen  gleichförmig,  aber  mit-  einer  höchftbe- 
wundernswürdigen,  faft  ins  Unendliche  gehenden  Mannigfaltigkeit  zu 
wirken.  Unter  allen  Planeten  unfers  Sonnenfyftems  ift  daher  eine  genaue- 
re Erforfchung  der  Mondfläche  vorzüglich  gefchickt,  ihren  Gang  auch 
in  andern  Weltkörpcrn  zu  belaufchen,  und  daraus  nach  und  nach  die 
wichtigftcn  Folgerungen  für  das  Ganze  zu  ziehen.  Diefes  fühlte  fchon 
Hevel  dergeftalt  bis  zumEnchufiasmus,  dafs  er  glaubte,  die  Allmacht  habe 
vornehmlich  eben  deswegen  dem  Monde  feine  Lage  zunächft  bey  unferer 
Erde  angewiefen.  * 

Zwar  hatten  fchon  vor  Heveln  auch  andere  Aftronomen  die  Abficht 
eine  Mondbefchreibung  zu  liefern,  und  die  Entdeckung  der  Fcmgläfer, 
womit  fie  nun  auf  einmahl  den  Mond  in  einer  neuen  Geftaic  und  feine  Flä- 
che 

* Hevclii  Selenographia  pag.  109.  Inter  omnia  autetn  corpora  coeJcftia  Deus  lunae  lo- 

cumcoeli  inferiorem  terraeque  viciniorcm  alTignauit etprocul  dubio  non  folum 

in  hunc  quidem  finem,  quantum  imbccillis  humanus  nofler  intclledus  forte  col- 
ligere  nobis  perinittit,  vt  co  efficaeius  operationem  fuam  in  terrain  extendere,  ra- 
diosque  fortiorcs  in  nos  terricolas  fpargere  poiTet;  fed  vt  potius  ex  notabiii  fua 
maguitudine,  quae  ex  viciniore  diflantia  oritur,  facilius  et  ccrtius  facie*  eiut  pere- 
grina,  mirabilesque  pliafium  viciilitudiues,  ac  veiocilfimus  variusque  eius  motus 
prae  ftellis  caeteris  cognofcatur,  exploretur  ac  perpendatur}  quo  fcilicet  felicius 
beneficio  huius,  reliqua  corpora  aetherea  remotiora  et  ratione  apparcntiac  minora, 
fi  non  peuitus  aliquando  tarnen  veritu,  ratione  animoque  iuitrentur  atque  pon- 
derentur. 
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ehe  gleich  der  unfrigen  ans  Bergen  und  Thälern  zufammengefetzt,  auch 
fogar  die  Schatten  der  Berge  erkannten,  müßte  natürlich  der  gröfste  Reiez 
dafür  feyn.  Galiläus,  Scheiner  und  Schirläus  waren  meines  Wilfens  die 
erden,  welche  es  unternahmen,  das  Bild  des  Mondes,  fo  wie  es  durch 
Ferngläfer  erfcheinet,  abzuzeichnen.  Allein  ihre  Abficht  wurde,  wie  es 
bey  dergleichen  erden  Verfuchen  gcrvöhnlich  der  Fall  id,  äufserd  un- 
vollkommen ausgefdhret.  Dem  unermüdeten  Eifer  und  der  grofsen 
Gcfchicklichkeit  des  unvergeßlichen  Hevel  vrar  es  vielmehr  Vorbehalten, 
ein  Werk  zu  liefern,  welches  allenthalben  von  grofsen  Kenntnißen,  einer 
unermüdeten  Sorgfalt  im  Beobachten  und  der  gröfsten  Gefchicklichkeit 
zeuget,  und  feinen  Nahmen  für  die  fpäteden  Zeiten  mit  Ruhm  krönet. 
Hevel  den  28-  Januar.  1611  zu  Danzig  gebohren  und  feit  1651  Bürgermeider 
dafelbd,  der  fich  fchon  in  feinen  jugendlichen  Jahren  mit  allen  erforderli- 
chen mathematifchen  Kenntnißen  und  dem  Zeichnen  bekannt  gemacht, 
und  bey  einem  unüberwindlichen  Hange  für  die  erhabende  Wißenfchaft 
den  beharrlichden  Geid  hatte,  war  gerade  der  Mann,  der  ein  folches 
nützliches,  zugleich  aber  fehr  mühfames  Werk  vollführcn  konnte.  Kaum 
war  er  von  feinen  in  den  Jahren  1630  bis  1634  in  England,  Frankreich  und 
Deutfchland  unternommenen  Reifen  zurückgekommen  und  hatte  fich  ei- 
nige Jahre  den  öffentlichen  Gefchäften  feines  Vaterlandes  gewidmet,  als 
er  fich  nach  feinem  unüberwindlichen  Triebe  feit  dem  Jahre  1640  fad  ganz 
der  pra&ifchen  Sternkunde  überliefs,  fo  dafs  er  fchon  1647  feine  Seleno- 
graphie  in  einem  563  Seiten  haltenden  Foliobande  der  adronomifchen  Welt 
vorlegte;  ein  Werk,  das  aufser  den  Generalcharten  40  Phafen  nach  den 
verfchiedenen  Wechfelzeiten  dardellt,  und  durchgchends  die  augenfallig- 
ften  Beweife  einer  unermüdeten  Sorgfalt  und  Genauigkeit  enthält.  Denn 
Hevel  war  nicht  blofs  Beobachter,  fondem  zeichnete  auch  alle  Charten 
und  Figuren  felbd  und  dach  fie  felbd  mit  einer  vorzüglichen  kunftmäfsi- 
gen  Gefchicklichkeit  in  Kupfer  ab. 

Zwar  befchäftigte  fich  fäd  zu  gleicher  Zeit  Langren  mit  einer  glei- 
chen Mondbefchreibung,  fie  kam  aber  nicht  völlig  zu  Stande. 

A 2 Nur 


Digitized  by  Google 


4 


EINLEITUNG. 


Nurwenigjahfe  nachher,  nähmlich  im  Jahre  165t  gab  fölchefflnächft 
der  Pater  Riccioli  in  feinem  zu  Bologna  edirten  neuen  Almagert:  eine  ande- 
re, von  Grimald  gezeichnete  Mondfigur  heraus,  allein  mehr  zum  Nach- 
theile als  Nutzen  der  Sternkunde;  denn  einestheils  iftfie  nicht  richtiger 
noch  vollkommener  als  diejenige  Generalcharte,  welche  Heve!  aus  den 
verfchiedenen  Gertaltendes  ab  - und  zunehmenden  Mondes zufammenge- 
fetzt  hat,  überhin  aber  merklich  fchlechter  gezeichnet  und  geftochen,  und 
.anderntheils  erfch werte  fie  ohne  Noth  eine  leichte  Unterfcheidung  der 
Mondflecken  durch  eine  verfchiedene  Nomenclatur.  Hevel  hielt  nach 
der  Analogie  unferer  Erdfläche  die  gröfsern  dunkeln  Theile  der  Mond- 
fläche  für  etwas  AehnÜches  von  unfern  Meeren,  Seen,  Sümpfen  und  Wäl- 
dern, die  hellen  Flecken  hingegen  für  feftes  Land;  gab  daher  den  Mond- 
flecken Nahmen  von  den  Ländern,  Meeren  und  Gegenden  unferer  Erde, 
und  fchaffete,  fo  verfchieden  fie  auch  von  diefen  feyn  mögen,  wenigftens 
den  Vortheil,  dafs  man  fie  leichter  unterfcheiden , und  die  Aftronomen 
einander  darunter  defto  fafflicher  verftehen  konnten.  Riccioli  hingegen 
gab  den  Mondflecken  neue  Nahmen  von  berühmten  Mathematikern,  ver- 
gafs  aber  auch  nicht  dabey  feinem  eigenen  ebenfalls  einen  Platz  im  Monde 
anzuweifen.  Beffer  wäre  die  Verwirrung,  welche  er  dadurch  verurfa- 
chet,  mit  Vortheil  unterblieben.  Denn  bis  jetzt  find  die  Aftronomen  noch 
nicht  über  die  Nomenclatur  der  Mondflecken  einig,  indem  einige  und  be- 
fonders  die  Englifchen  (ich  noch  der  Hevelifchen,  andere  hingegen  der 
neuem  Ricciolifchen  bedienen,  fo  dafs  das  Allegiren  bey  Vergleichung 
verfchiedener  Mondbeobachtungen  erfchweret  wird. 

So  vorzüglich  fchön  indeflen  die  Hevelifchen  Mondcharten  find , fo 
unvollkommen  blieben  fie.  Hevel  zeichnete  fie  ohne  Anwendung  irgend 
eines  Kleinmeflers  blofs  nach  einem  geübten  Augenmafse  ab  * und  feine 
beften  Fernröhre  vergröfserten  das  Bild  zum  höchftennur  50  bis  40  mal;  ** 
auch  war  er  noch  nicht  vermögend  die  felenographifche  Länge  und  Breite 

eines 

* * Hevelii.'Sclenographi»  pag.  209. 

**  Dafclbfl  S.  134. 
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eines  jeden  Haupcfleckens  zu  beftimmen.  Er  legte  blofs  den  erften,  aber 
mit  Sorgfalt  und  Fleifs  bearbeiteten  Grund  zu  einer  Mondbefchreibung. 

In  diefem  noch  fehr  unvollkommenen  Zuftande  blieb  die  Sache  ge- 
raume Zeit,  bis  der  grofse,  finnreiche  Himmelsforfcher  Jo.  Dominicus 
Caßini  feinen  Scharffinn  unter  andern  auch  diefem  Gegenftandc  widmete 
und  die  von  Heveln  noch  unzulänglich  erklärte  Schwankung  des  Mondes 
aus  einem  richtigem  Gefichtspuncte  zu  beurtheilen  fuchte.  Mehrjäh- 
rige, unter  Mitanwendung  eines  34  fülligen  Fernrohres,  über  die  Mond- 
fläche angeftellte  Beobachtungen  waren  die  Folge  davon,  und  im  Jahre 
16530  befchenkte  diefer  grofse  Mann  die  Sternkunde  mit  einer  neuen,  nach 
fehr  vielen  Mondbeobachtungen  zufammengefetzten,  20  Parilifche  Zoll 
im  DurchmefTer  grofsen,  allgemeinen  Mondcharte.  Was  außer  Heveln 
und  Cadini  noch  andere,  auch  aufserdem  Calflni  noch  felbft  unternom- 
men, übergehe  ich  hier,  da  es  gröfstentheils  unvollendet  geblieben  ift.  * 
Diefe  vortreffliche  Caflinifche,  vom  Herrn  le  Clerc  gezeichnete,  und  wie 
man  glaubt,  von  dem  berühmten  Mellan  in  Kupfer  geftochene  Charte 
läßt  nach  ihrer  ungleich  gröfsern  Vollftändigkeit  und  Genauigkeit  die  He-, 
velifchen  Generalcharten  weit  hinter  fich,  ‘iß  Für  die  Sternkunde  ein  wich- 
tiges Gefchenk,  und  wie  die  Folge  meiner  damit  verglichenen  Mondbeob- 
achtungen ergeben  wird,  für  den  Naturforfcher  und  die  Naturgefchichte 
des  Mondes  ein  immerfort  fehr  merkwürdig  bleibendes  Document,  das 
aber,  weil  die  Exemplarien  gar  bald  vergriffen  und  äufserft  feiten  gewor- 
den, Deutfchland  gröfstentheils,  und  wie  ich  nicht  anders  urtheilen  kann, 
auch  felbft  dem  berühmten  Tobias  Mayer  unbekannt  blieb,  weil  derfelbe 
ausdrücklich  äufsert,  dafs  man  die  Befchreihung  der  Geftalt  des  Mondes 
in  dem  Zuftande,  worin  fie  zu  Hevels  und  Riccioli  Zeit  gewefen,  gelaffen 
habe,  und  dafs  wenigftens  nichts  Beßeres  davon  zum  Vorfchein  gekom- 
men fey.  " Um  fo  mehr  find  wir  der  Sorgfalt  des  Herrn  de  la  Lande 

• • auf- 

* Ss.  Artronomie  de  M.  de  la  Lande  3170  f. 

**  S.  Tob.  Mayers  Abhandlung  über  die  Umwälzung  des  Mondes  um  feine  Axe  in 
> der  kofmographifchen  Sammlung  I,  B.  Nürnberg  1750  Seite  56. 
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aufrichtigen  Dank  fchuldig,  nach  welcher  er  das  aftronomifche  Publicum 
im  Jahre  1787  mit  einer  neuen  Ausgabe  diefer  fehr  wichtigen  Charte  be- 
fehenket,  und  fie  durch  beygefügte,  aus  den  Caffinifchen  Handfchriften 
gezogene  Bemerkungen  zu  einem  merkwürdigen  Document  gemacht  har. 
Wenigftens  würde  mir  in  Ermangelung  deflelben  manche  nützliche  Ver- 
gleichung der  Caffinifchen  Beobachtungen  mit  den  meinigen  entgan- 
gen feyn. 

So  viele  grofse  Vorzüge  indeflen  diefe  vortreffliche  Charte  vor  den 
Hevelifchen  und  noch  mehr  vor  der  Ricciolifchen  in  Anfehung  der  Ge- 
nauigkeit und  Vollftändigkeit  har,  fo  begnügte  fich,  gleichwohl  Caffini  da- 
mit, dafs  er  die  durch  die  Schwankung  entftehenden  Erfcheinungen  am 
Monde  gründlicher  als  Hevel  erkläret  hatte,  er  brachte  aber  folche  The- 
orie nicht  zur  wirklichen  Anwendung,  beftimmtc  nicht  durch  Beobach- 
tungen die  wahre  felcnographifche  Lage  der  Mondflecken  in  Anfehung 
ihrer  Länge  und  Breite,  und  überhaupt  merkt  man  es  bey  einiger  genau- 
em Aufrnerkfamkeit,  dafs  die  Mondflecken  in  der  Caffinifchen  Charte  nicht 
durchgehends  ihrer  Lage  und  Gröfse  nach  völlig  genau  geordnet  find. 

Diefen  wichtigen  Mangel  merkte  aber  der  eben  fofeharffinnige  als  un- 
ermüdete  Tobias  Mayer,  als  er  ohngefähr  25  Jahre  alt,  für  die  den  8trn 
Auguft  1748  eingefallene  Mondfinfternifs,  die  Zeiten  da  einzele  Mond- 
flecken in  und  aus  dem  Schatten  der  Erde  treten  würden,  zum  voraus  zu 
berechnen  die  Abficht  hatte,  und  nahm  fich  vor  ihn  zu  verbefiern  und  da- 
durch zugleich  eine  weit  vollkommenere  Mondbefchreibung  der  Nach- 
welt zu  überliefern;  in  der  That  bcwerkftelligte  er  auch  diefe  wichtige 
Verbeflerung  innerhalb  etwa  anderthalb  Jahren  durch  eine  beträchtliche 
Menge  der  genaueften  Beobachtungen,  welche  er  mit  Fernrohren  von  9 
bis  12  Fufs  Focallänge  und  einem  eigenen , für  folchen  Zweck  ausgedach- 
ten Glasmikrometer  * ununterbrochen  anftelite.  Zugleich  hatte  diefer 
grofse,  unvergeßliche  Himmelsforfcher  die  Abficht  das  felenographifche 

Stu- 

* Die  Befchreibung  diefes  Klcimneffcrs  f.  in  gedachtem  Bande  der  kofinograpliifchea 
Sammlung  S.  1 . f. 
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Studium  durch  künftliche  Mondkugeln  zu  erleichtern,  und  damit  dasjeni- 
ge, was  fich  fchon  Hevel  vorgenommen  hatte*,  auszuführen.  Zwar 
kam  die  Ausführung  nicht  völlig  zu  Stande,  aber  nicht  durch  Unbeharr- 
lichkeit, oder  den  allzufrühen  Tod  diefes  vortrefflichen  Mannes,  fondern 
weil  er  in  der  Folge  auf  andere  Erfindungen  fiel,  weswegen  er  von  folchem 
Vorhaben  fchon  geraume  Zeit  vor  feinem  Tode  abftand.  IndefTen  hatte 
Mayer  fich  für  folchen  Zweck  einer  genauem  Abzeichnung  der  Mond- 
fläche unterzogen,  und  der  Erfolg  davon  wareine  von  ihm  fclbft  für  die 
mittlere  Libration  des  Mondes  entworfene,  fehr  fauber  abgezeichnete, 
felenographifche,  7±  Parif.  Zoll  im  Durchmeffer  haltende  Generalcharte, 
in  welcher  die  meiften  Mondflecken  den  Beobachtungen  und  Meffungen 
gemäfs,  nach  ihrer  felenographifchen  Länge  und  Breite  verzeichnet  find; 
eine  Charte,  welche  nach  meinem  geringen  Bedünken  in  Rückficht  ihrer 
vorzüglichen  Genauigkeit  alle  vorherigen  und  felbft  die  ungleich  gröfsere, 
in  anderm  Betracht  fehr  fchätzbare  Caffinifche  Charte  merklich  übertrifft, 
und  durch  deren  Herausgabe  Herr  Hofrath  Lichtenberg  den  Aftronomen 
ein  herrliches  Gefchenk gemacht  hat.** 

Diefes  ift  die  ganze  kurzgefaffteGefchichte  von  demjenigen,  was  bis 
jetzt  in  der  Mondbcfchreibung  gefchehen  ift,  und  man  liehet  leicht  ein, 
dafs  fall  alle  bisherigen  Bemühungen  die  mathematifche  Berichtigung  der 
Selcnographie  und  zwar  blofs  im  Allgemeinen  zum  Augenmerke  gehabt 
haben.  An  eine  Special -Selcnographie  und  Specialcharten  hingegen  hat 

man 

* S.  Hcuc-lii  Selenograph.  pag.  493.  feqq. 

**  Sie  befindet  fich  inTobiaeMayeri operibut  ineditis  Vol.  I.  welche  gedachter 

Herr  Hofrath  zu  Göttingen  1775  edirt  und  mit  einem  Anhänge  merkwürdiger  Be- 
obachtungen bereichert  hat. 

Noch  wird  bemerkt,  dafs  der  berühmte  Lambert  ebenfalls  nach  der  Mayeri- 
fchen  Methode  die  Lagen  von  200  bis  2fo  Mondtlecken  durch  wirkliche  Beobach- 
tungen und  fudann  durch  Couftrudliou  befiimmt,  und  in  den  1774  herausgekom- 
menen Berlinifchen  Ephemeriden  für  das  Jahr  1776,  noch  vor  der  Edition  der 
Mayerifchcn  Charte,  eine  ähnliche  von  ihm  gezeichnete  herausgegeben  habe,  wel- 
che den  Mond  fo  vorfiellet,  wie  er  ebenfalls  in  der  mittlcrn  Libration,  und  zwar 
• im  vollen  Lichte  erfchcint,  die  aber  crllerer  an  Eleganz  und  inftrudtivci  Zeichnung 
der  Mondtlecken  nicht  gleich  kommt. 
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man  meines  Willens  faft  überall  noch  nicht  gedacht;  fefbft  die  Hevcfi- 
fchen  Phafes  find  blofs  Theile  der  Generalcharte,  fo  wie  fie  zu  den  ver- 
fchiedenen  täglichen  Wechfelzeiten  ins  Geficht  fallen;  und  eben  fo  weit 
find  wir  auch  in  einer  phyfifchen  Unterfuchung  der  Mondfläche  zurück. 
Nehmen  wir  einige  blofs  allgemein  von  Heveln,  Huygens  und  einigen 
andern  über  die  phyfifche  Befchaffenheit  derfelben  gewagte,  aber  mehr 
auf  Hypothefcn  als  wirkliche  Erfahrung  gegründete  Speculation,  fammt 
einigen  einzelen  fehr  merkwürdigen,  zum  Theil  aber  zu  allgemein  ange- 
zeigten Beobachtungen  eines  Caflini,  Bianchini,  Halley,  Louville,  Ulloa, 
Herfchel , und  einiger  andern  aus ; fo  ift  bis  jetzt  eigentlich  noch  nichts 
darin  gefchehen. 

Gleichwohl  zeigt  der  Mond  fchon  dem  blofsen  unbewaffneten  Angfe 
die  Schattirungen  feiner  Landfchafcen.  Wie  vielen  merkwürdigen  und 
grofsen  Veränderungen  feine  Oberfläche  unterworfen  gewefen  fevn  müs- 
fe,  zeigt  fich  fchon  dem  denkenden  Naturforfchcr  bey  dem  erften  An- 
blicke mit  einem  mittelmäfsig  guten  Fernrohre,  und  diefer  hat  durch  eben 
gedachte  Erfahrungen  unterftützet,  die  erhcblichften  Gründe,  auch  für 
die  Zukunft  mancherley  zufällige  Veränderungen  auf  der  Mondfläche  zu 
vermuthen,  welche  feinem  forfchenden  Geifte  neue  Kenntnifie  gewähren 
können. 

Unv  aber  den  Weg  zu  einer  gründlichen  phyfifchen  Kenntnifs  der 
Mondfläche  und  zur  Naturgefchichte  des  Mondes  zu  bahnen,  ift  eine 
blofs  allgemeine  Mondbefchreibung,  wenn  wir  auch  gleich  alle  und  jede 
Mondflecken  nach  ihrer  wahren  felenögraphifchen  Lage,  Gröfse,  Geftalt 
and  Farbe  im  Allgemeinen  kennen,  bey  weitem  nicht  hinreichend.  Un- 
fere  Erdkunde  enthält  dafür  die  treffendften  Beyfpiele.  Ganze  Provinzen 
unferer  Erdfläche  z.  B.  die  Schweitz,  Böhmen,  Mähren,  Tyrol  u.  f.  w. 
würden,  wenn  wir  fie  aus  dem  xVlonde  fehen  könnten,  blofs  als  verfchie- 
dene  Flecken  erfcheincn,  dergleichen  im  Monde  Grimald,  Schickard, 
Cleomedes,  Plato  und  viele  andere  Flecken  find.  Wüfsten  wir  z.  B.  von 
der  Landfchafc  Terra  di  Lavoro  des  Königreichs  Neapel  weiter  nichts, 
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als  dafs  fie  ohngefähr  zwifchen  dem  40  und  42ften  Grade  nördlicher  Brei- 
te, und  dem  32  und  3$ften  Grade  der  Länge  belegen,  wie  grofs,  und  wie 
fie  fonft  im  Allgemeinen  befchaffen  ift;  fo  würden  wir  nach  einer  folchen 
blofs  allgemeinen  Kenntnifs  unmöglich  beurcheilen  können,  ob  der  Monte 
di  Somma  vor  dem  Vefuv  und  der  Monte  nuovo  in  den  Phlegräifchen  Fel- 
dern  fpäter  als  der  Monte  Darbaro  entftanden  fey.  Nothwendig  fetzen 
dergleichen  Beurtheilungen  eine  fehr  umftändliche  topographifche  Kennt- 
nifs diefer  Landfchaft  und  ihrer  einzclen  Flächentheile  voraus.  Eben  da* 
ift  auch  bey  der  Beurtheilung  der  Mondfläche  der  Fall.  Bis  jetzt  ift  unfere 
fdenographifche  Kenntnifs  der  Mondfläche  und  ihrer  Flecken  gröfsten- 
theils  weiter  nichts  als  eine  Hevelifche  und  Ricciolifchc  Nomenclatur. 
Wollen  wir  die  Mondfläche  gründlich,  und  die  Veränderungen,  welch© 
mit  derfelben  vor  fleh  gegangen  find  und  vielleicht  auch  noch  künftighin 
an  verfchiedencn  Stellen  (ich  zeigen  können,  aus  einem  phyfifchen  Ge- 
fichtspuncte  beurtheilcn,  fo  müfien  wir  nothwendig  erfl:  die  ganze  Mond- 
fläche  nicht  blofs  ihren  Flecken  nach,  fondern  fo  weit  nur  immer  unfere- 
durch  fehr  vollkommene  Telefcope  geftärkte  Gefichtskraft  insKleinere  zw 
dringen  fähig  ift,  nach  allen  ihren  kleinern  Theilen  forgfaltig  durchfor- 
fchen,  einen  jeden  Flecken  insbefonderc  als  eine  kleine  Mondlandfchaft  be- 
trachten, fie  nach  allen  ihren  verfchiedencn  einzclen  Theilen,  nach  ihren; 
Gebirgen,  Anhöhen  und  abhängigen  Flächen , Bergadern,  kleinen  Thä- 
lern,  Rillen,  Schichten,  ringförmigen  und  craterähnlichen  Einfenkungen, 
nach  der  fenkrechten  Höbe  und  Tiefe  ihrer  Gebirge  und  Einfenkungen, 
nach  der  verfchiedencn  cigcnthümlichcn  Farbe  folcher  einzelenTheile  und 
fo  weiter  nicht  nur  forgfaltig  unterfuchen  und  durchforfchen,  fondern  auch 
gehörig  vermefien,  davon  topographifche  Specialcharten  entwerfen,  und 
bey  diefen  kleinen  topographifchen  Zeichnungen  alle,  ftlbft  die  kleinßen 
Umfländt  bemerken.  Kurz  wir  müfien  vor  allen  Dingen  eine  gewifler 
Maafsen  ganz  neue  Wiflenfchaft  nach  und  nach  bearbeiten,  für  welche  ich, 
um  fie  von  der  bisherigen  allgemeinen  Selenographie  zu  unterfcheidcn, 
keinen  fchicklichern  Nahmen  al  sSelenotopographie  oder  Selenographiafpecialis 
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wcifs,  fo  dafs  die  fämmtlichen,  auf  folche  Art  von  der  Mondflächc  aufgenom- 
menen Specialcharten  einen  felenotopographifchen  Atlas  ausmachen  werden. 

Ohne  mein  weiteres  Erinnern  wird  man  einfehcn,  dafs  der  Nutzen 
eines  folchen  felenotopographifchen  Werkes  für  die  phyfifche  Sternkunde 
beträchtlich  feyn,  und  daneben  dem  Naturforfcher,  deftenGeift  fich  durch 
Betrachtung  der  göttlichen  Natui  werke  aufztthcitern  gewohnt  ift,  ein  er- 
habenes Vergnügen  gewähren  werde.  Wie  höchftangenehm  würde  es 
nicht  fchon  an  fich  felbft  für  jeden  Naturliebhaber  und  felbft  denjenigen,  der 
nicht  Afixonom  ift,  feyn,  wenn  er  in  einem  folchen  Werke  auf  feiner  Stu- 
dierftube  die  Länder  einer  benachbarten  Welt  im  Allgemeinen,  ohn- 
gefähr  eben  fo  bereifen,  und  die  vielen  befondern,  grofsentheils  bis- 
her noch  überall  nicht  bekannt  gewefenen  Naturmerkwürdigkeiten 
im  Stillen  eben  fo  bewundern  könnte,  als  der  Geograph,  wenn  diefer 
in  feinem  Cabinet  mit  einem  Cook  die  Welt  umfegelt;  wenn  er  darin  die 
Befchaffenhcit  der  Mondgebirge,  ihre  Lagen,  Schichten,  Hillen,  fenkrech- 
ten  Höhen,  wie  fie  durch  Bergketten  und  Bergadern  mit  andern  Gebirgen 
«nd  ringförmigen,  tiefen,  craterähnlichen  Einfenkungen  in  Verbindung 
ftehen,  wie  tief  ohngefähr  diefe  unterhalb  der  übrigen  allgemeinen  Fläche 
eingefenkt  find,  und  fo  mancherley  andere  Merkwürdigkeiten  ftudiren 
könnte?  Aber  noch  mehr.  Wie  manche  äufserft  merkwürdige  Verände- 
rungen mögen  fich  nicht  manchesmal  bey  den  kleinern  Gegenftänden  der 
Mondfläche. äufsern,  welche  wir  mit  unfern  beften  Fernröhren  mit  völliger 
GewifTheit  erkennen  würden,  wenn  wir  die  Mondfläche  nach  allen  ihren 
kleinen  erkennbaren  Gegenftänden  umftändlich  genug  kennten,  und  fie 
nach  einem  folchen  topographifchen  Atlas  von  Zeit  zu  Zeit  forgfältig 
durchmufterten,  und  zu  wie  mancher  nützlichen  weitern  Speculation 
würde  folches  nicht  Anlafs  geben? 

Zweck  und  Nutzen  einer  Selenotopographie  rechtfertigen  fich  alfo 
hinlänglich,  und  es  kommt  nur  darauf  an,  ob  überhaupt,  und  auf  welche 
Art  dergleichen  feine  topographifchelinterfuchungen  bey  einem  im  Mittel 
doch  immer  51353.  geographifche  Meilen  von  uns  entfernten  Weltkörper 
zweckmäfsig  bewerkftelliget  werden  können. 
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Dafs  zu  Hcvcls  und  Riccioli  Zeiten  nach  der  damaligen  fehr  unvoll- 
kommenen Befchaffenheic  der  Fernröhre  noch  keinesweges  an  dieCultur 
einer  zweckmäßigen  Mondtopographie  gedacht  werden  konnte,  bedarf 
keines  Beweifes.  Femröhre , welche  nur  zum  höchftcn  30  bis  40  mal 
den  Durchmefler  vergröfserten , und  daneben  vielen  Unbequemlichkeiten 
unterworfen  waren , konnten  das  nicht  leiften.  Merklich  mehr  konnte 
fchon  zu  Caüini’s  und  Bianchini’s  Zeiten  gefchehen,  und  deswegen  ift  und 
bleibt  die  Caffinifche  Generalcharte  für  dieNaturgefchichte  der  Mondfläche 
eine  äufserft  fchätzbare  Urkunde.  Aber  auch  diefer  grofsen  Beobachter 
Werkzeuge  waren  noch  zu  grofsen  Unvollkommenheiten  und  Unbequem- 
lichkeiten ausgefetzc.  Caflini  wandte,  wann  die  Umrtände  folches  geftat- 
teten,  ein  35  fiifsiges  gemeines  Fernrohr  mit  an,  Bianchini  hingegen  brauch- 
te die  betten  damaligen  Campanifchen  Fernrohre  von  94  und  150  Palmen 
Focallänge,  und  doch  ftellccn  alle  diefc  vorzüglichen  Werkzeuge  bey  ei- 
ner oft  ermüdenden  Unbequemlichkeit  gew'ifs  bey  weitem  kein  fo  voll- 
kommen deutliches  Bild  dem  Auge  dar,  als  mein  4 fiifsiges  HerfchelifcheS 
Telefcop  folches  unter  einer  134  maligen  Vergröfserung  zu  leiften  fähig 
ift.  Man  vergleiche  einzele  Mondflecken  aus  der  Caffinifchen  Charte  und 
die  im  Doppclmayerifchen  Himmelsatlas  mit  befindlichen  Bianchinifchen 
Zeichnungen  ihren  einzelen  Theilen  nach , mit  meinen  über  eben  diefefbeii 
Zeichnungen  aufgenommenen  Specialcharten;  fo  wird  man  bald  finden, 
dafs  ich  darunter  nicht  zu  viel  fagc.  Zwar  forderte  mit  Recht  die  merk- 
würdige Erfindung  und  Verbeflerung  fehr  ftarker  achromatifcher  Fern 
röhre  das  aftronomifche  Publicum  zu  neuen , umftandlichen  und  anhalten- 
den Unterfuchungen  der  Mondfläche  auf;  allein  überhaupt  fcheinen  die 
Aftronomen  der  neuern  Zeit  auf  diefen  vor  ihnen  liegenden,  für  neue  Un- 
terfuchungen und  Entdeckungen  fehr  reichhaltigen  Gegcnftand,  bey  zu 
vielen  andern  genauer  zu  berichtigenden  aftronomifchen  Wahrheiten,  wenig 
oder  gar  nicht  geachtet  zu  haben.  Wenigftens  ift  mir  nicht  bekannt,  dafs 
irgend  ein  Himmelsforfcher  einen  ähnlichen  Gedanken  gehabt  und  ihn 
wirklich  in  Ausübung  gebracht  habe. 

Bj  Um 
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Um  fo  mehr  konnte  ich  mir  alfo  von  der  vorzüglichen  Vollkommen- 
heit eines  7 füfsigen  Herfchelifchen  Telefcops  verfprechen,  dafs  es  für 
meinen  Zweck  völlig  hinreichend  feyn  werde,  und  kaum  war  mir  der 
Gedanke  von  einer  Mondtopographie  angewandelt,  als  ich  mich  ent- 
fchlofs,  ihn  mictelft  eines  folchcn  vorzüglichen  Werkzeuges  und  eines 
zweckmäfsigen  KleinmefTers  blofs  zu  meinem  eigenen  Vergnügen  zur 
Ausführung  zu  bringen  und  mich  durch  Bereifung  des  Mondes  für  manche 
andere  vergeblich  entworfene  Reife  fchadlos  zu  halten. 

Herr  ProfclTor  Kant  bemerkt  in  feinem  Auffatze  über  die  Vulcane  im 
Monde  *,  dafs  keine  der  beobachteten  ringförmigen  Erhöhungen  im  Mon- 
de weniger  als  eine  deutfehe  Meile  betrage,  und  ich  widerfpreche  nicht, 
in  fofern  darunter  diejenigen  ringförmigen  Einfenkungen  verbanden  wer- 
den, welche  nicht  mit  ungewöhnlich  ftarken  Fernröhren  beobachtet  find, 
ln  meinen  Specialcharten  hingegen  wird  man  manche  finden,  deren  Durch- 
mefler  nicht  über  1 bis  2 Sec.  oder  beyl.  J bis  { deutfehe  Meile  beträgt,  ln 
der  That  gehen  die  Wirkungen  eines  7 fufsigen  Herfchelifchen  Refleccors, 
zumal  wenn  ihnen  eine  natürlich  ftarke  Gefichtskraft  zu  Hülfe  kommt, 
gar  merklich  über  das  Gewöhnliche.  Mit  einer  nur  95  maligen  Vergrö- 
ßerung habe  ich  ganz  unbekannte,  von  einem  andern  gefchriebene  Schrift, 
welche  eine  Decimallinie  grofs  war,  in  horizontaler  Richtung,  als  in  wel- 
cher ich  wegen  der  mehrernDünfte  eine  flärkere  \£ergröfserung  nicht  rath- 
fam  fand,  bey  reiner  Luft  auf  ijoo  Fufs  weit  entziffert  und  fogar  biswei- 
len, wenn  die  Luft  nicht  flimmerte,  die  Puncte  über  den  Buchftaben  i er- 
kannt. Daraus  kann  man  leicht  abnehmen,  was  man  mit  einem  folchen 
Werkzeuge  bey  einem,  in  beträchtlicher  Elevation  über  dem  Horizonte 
befindlichen,  leuchtenden  Weltkörper  auszurichten  vermögend  ift.  Nach 
wiederholten  Vcrfuchen  kann  ich  mit  unbewaffneten  Augen  einen  deutlich 
unterfchiedenen  irdifchen  Gegenftand,  z.  B.  ein  an  eine  weifte  Wand  ge* 
heftetes  dunkles  Papier,  dann  wann  er  unter  einem  Gefichtswinkel  von 
30  bis  40  Sec.  erfcheint,  fchon  mit  Gewiffheit  als  einen  Punct  erkennen, 

und 
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und  ihn  unter  einem  Winkel  von  2 Min  30"  bis  2 Min.  40"  feiner  Figur 
nach  von  andern  deutlich  uncerfcheiden.  Daraus  folget,  dafs  icli  mit  einer 
2io  maligen,  als  einer  ganz  gewöhnlichen  Vergröfserung,  fchon  alle  hin- 
länglich deutlich  unterfchiedenen  Gegenflände  der  Mondfläche,  derglei- 
chen z.  B.  dunkle,  in  der  hellen  Fläche  befindliche  Schatten  und  cratcrähn- 
liche  Vertiefungen  find,  als  feine  fchwirrende  Pünctgen  erkennen  kann, 
wann  fie  unter  einem  Winkel  von  0,  i>  bis  0,  19  Sec.  erfcheinen,  und  dafs 
ich  fie  fchon  nach  ihrer  wirklichen  GeAalt  von  andern  zu  unterfcheiden  ver- 
mag, wann  fie  unter  einem  Winkel  von  o,  71  bis  o,  76  Sec.  ins  Gefleht 
fallen.  Wird  nun  der  wahre  DnrchmefTer  des  Mondes  zu  465  geographi- 
fchen  Meilen,  jede  zu  3807  Toifen  angenommen;  fo  folgt,  dafs  ich  einen 
folchen  Gegenftand  mit  einer  folchen  Vergröfserung,  in  der  gröfsten 
Mondnähe,  da  der  fcheinbare  Monddurchmefler  33  Min.  32"  beträgt,  um 
tergünfligen  Umftänden  und  fcharfen  Blicken  fchon  als  ein  Pünctgen  ent- 
decken könne,  wenn  er  im  fcheinbaren  Durchmefler  149  Toifen"  = 894 
Parif  Fufsgrofs  ift,  und  dafs  ich  ihn  feiner  Geflalt  nach  fchon  zu  unter- 
fcheiden vermögend  bin,  wenn  er  624,  6 Toifen  = 3749  Fufs  im  fchein- 
baren Durchmefler  hat.  Schon  manches  Mal  habe  ich  aber  bey  fehr  gu- 
ter Witterung  und  beträchtlicher  Elevation  des  Mondes  merklich  ftärkere 
Vergrößerungen  und  unter  andern  bisweilen  eine  636  malige  angewandr, 
mit  welcher  ich  alfo  nach  folchem  Verhältnifs,  wenigflens  der  Theorie 
gemäß,  einen  fehr  deutlich  unterfchiedenen  Gegenffand,  welcher  295  Fufs 
im  Durchmefler  hat,  als  ein  fchwirrendes  Pünctgen  erkennen,  und  eine 
ringförmige  Einflenkung,  welche  1238  Fufs  im  Durchmefler  groß  ifl,  nach 
ihrer  runden  Geflalt  unterfcheiden  müflte;  fo  wie  ich  denn  mit  einer  icoo 
maligen  \ ergröfserting,  deren  Anwendung  jedoch  fehr  viele  Uebung, 
Zeit,  Gedult,  diereinfte  Atmofphäre  und  eine  fehr  beträchtliche  Elevation 
des  Mondes  erfordert,  mithin  äufserfl  feiten  Statt  findet,  fehr  deutliche 
Gegenflände  von  188  Fufs  als  ein  fchwirrendes  Pünctgen  durch  das  telefco- 
pifche  Feld  laufen  fehen,  und  789  Fufs  im  Durchmefler  haltende  Objecte 
noch  von  einander  unterfcheiden  würde. 
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Zwar  halte  ich  meinen  Erfahrungen  zufolge  nicht  dafür , dafs  diefe 
Theorie  bey  flarken  Vergrößerungen  in  der  wirklichen  Ausübung  nicht 
beträchtliche  Ausnahmen  leiden  Tollte,  da  mindere  Lichtßärkc  und  Schärfe 
der  Deutlichkeit  fchr  nachtheilig  find;  fo  viel  erhellet  indefien  wenigfiens 
mit  Gewifi"heit,  dafs  unfere  topographifchcn  Mondbeobachtungen,  wenn 
wir  nur  Gedult,  Fleiß,  Aufmerkfamkeit  und  Genauigkeit  damit  verbin- 
den, mit  der  Zeit  fehr  ins  Umfländliche  gehen  können,  und  dafs  es  wenig- 
ftens  möglich  fey,  folche  kleine  Crater,  wie  der  nach  della  Torrc  5624 
Parif.  Fufs  im  Umkreife  und  1791  Fufs  im  Durchmefier  haltende  Crater  un- 
fers  Vefuvs  iß,  wenn  dergleichen  auf  der  Mondfläche  wirklich  vorhanden 
feyn  Tollten,  unter  giinßigen  Um/Iänden  mit  ßarken  Vergrößerungen  zu  fe- 
hen;  fo  wie  ich  denn  auch,  wie  die  Folge  meiner  Beobachtungen  ergeben 
wird,  wirklich  manche  ringförmige  craterähnliche  Einfenkung  ent- 
deckt habe,  deren  eingetieftes  Becken  noch  keine  Sccunde  oder  '4  deut- 
fche  Meile  im  Durchmefier  betragen,  und  mithin  nicht  viel  größer  als  der 
Crater  des  Aetna  feyn  mochte. 

Nach  des  Herrn  D.  Girtanner  Bericht  *,  betrug  der  Durchmefier  des 
größten  der  vom  Herrn  D.  Herfchel  im  April  1787  in  der  dunkeln  Nacht- 
feite des  Mondes  entdeckten  3 Lichtflecken  bey  der  erflen  Beobachtung 
eine  ganze  Franzöfifche  Meile  = 13458  Fuß  und  bey  der  zweyten  im  Mo- 
nat May  vollends  gar  6 Englifche  Meilen.  Mit  welcher  Schärfe  und  Deut- 
lichkeit würden  wir  nicht  alfo  fchon  unter  210  maliger  Vergrößerung  ei- 
nes 7 flifsigen  Herfchelifchen  Reflectors  die  etwanigen  Wirkungen  diefer 
Erfcheinung,  dann  wann  ihre  Stelle  der  Mondfläche  von  den  Sonnen- 
ßrahlen  unter  einem  nichtVu  großen  Winkel  erleuchtet  wird , und  wenn 
es  wirklich  eine  vulcanähnliche  Eruption  gewefen  feyn  follte,  die  Befchaf- 
fenheit  ihres  Craters  beurtheilen  können , und  zu  was  für  weiterer  cofmo- 
logifeher  Spcculation  würde  folches  nicht  Anlaß  geben? 

Dazu  kommt  aber  noch  der  Vortheil,  dafs  nach  dem  Verhältnifs  der 
Liclnfiärke  die  Wirkung  eines  folchen  vorzüglichen  Telefcops  auf  die  Ge- 
gen- 

0 fin  Journal  Je  Phyfique  v.  Monat  Junius  1787. 
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genftände  der  dunkeln  Nachtfeite  des  Mondes  vorzüglich  fchätzbar  ift.  Un- 
ter günftigen  Umftänden  kann  man  damit  die  meiften  grofsern  Flecken  ge- 
hörig von  einander  unterfcheiden,  und  ich  glaube  nicht,  dafs  dem  Beob- 
achter eine  hell  leuchtende  Erfcheinung  von  1 bis  2000  Fufs  im  Durcli- 
mefler  fo  leicht  entgehen  dürfte ; auch  ift  er,  wie  meine  Beobachtungen 
ergeben,  vermögend,  ihre  Stelle  genau  genug  zu  beftimmen,  und  dana 
wann  an  diefer  Stelle  der  Mondfläche  die. Sonne  wieder  aufgegangen  ift, 
weiter  zu  forfchen.  Wie  weit  die  Wirkungen  eines  folchen  Telefcops 
auf  die  dunkle  Nachtfeitc  des  Mondes  mit  Vortheil  angeu-andt  werden 
können,  kann  der  Lefer  fchon  daraus  beurtheilen,  dafs  ich  unter  andern 
am  29ften  Nov.  1786,  da  der  Mond  fchon  fall  7 Zoll  erleuchtet  war,  und 
überhin  fchon  ziemlich  tief  ftand,  die  dunkle  Scheibe  noch  fo  deutlich 
und  fcharf  begränzt  fahe,  dafs  ich  einem  in  der  obern  Etage  bey  dem 
4 fufs.  Telefcope  befindlichen  Mitbeobachter  die  eintretende  Bedeckung 
der  Sterne  * 1 und  2 x bis  auf  etliche  Secunden  vorher  zurufen  konnte. 

Möglich  ift  es  alfo  allerdings  unter  einer  folchen  Ausrüftung  den 
Mond  topographifch  zu  bereifen  und  nach  und  nach  von  allen  uns 
Achtbaren  Mondländern  eine  Topographie  zu  beu’crkftelligen,  die  uns 
nothwendig  das  fchätzbarefte  Vergnügen  und  ganz  neue  Kenntnifte  ge- 
wahren mufs.  Auch  enthält  mein  Entwurf  zu  einer  Mondtopographie* 
fchon  einiges,  obgleich  noch  minder  vollkommenes  Stückwerk  davon. 

Defto  fchwerer  und  mühfamer  ift  hingegen  die  Ausführung  felbft. 
Sie  erfordert  erleichterte,  zugleich  aber  auch  hinlänglich  genaue  Beobach- 
tungs-Meff-  und  Berechnungsmethoden,  weil  man  fonft  bey  dem  wirklich 
grofsen  Umfange  und  dem  Höchftmühfamen  einer  folchen  Arbeit  bald  er- 
müden, und  bey  aller  Geiftesbeharrlichkeit  am  Ende  die  Sache  wieder  auf- 
geben würde,  ln  der  folgenden  erften  Abtheilung  habe  ich  die  Methode, 
wxlcher  ich  bey  meinen  Beobachtungen,  Meflungen  und  Berechnungen 
gefolgt  bin,  zur  vollftändigen  Kcnntnifs  und  richtigem  Beurtheilung  des 

Gan- 

• S.  meine  vom  Herrn  Bode  herausgegebenen  Beyträgc  zu  den  neueflen  aflronoini- 
f cli tu  Entdeckungen  S.  221  f. 
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Ganzen  umWändlich  vorgeleget,  und  unter  andern  auch  eine  von  mir  ange- 
wandte ganz  neue  Methode  gehörig  erläutert,  nach  welcher  icli  die  fenk- 
rechten  Höhen  und  Tiefen  der  Mondgebirge  und  ringförmigen  Einfen- 
k ungen  mit  vorzüglicher  Genauigkeit  berechnet  habe.  Hier  befchränke 
ich  mich  blofs  auf  einige  allgemeine,  das  Ganze  zum  Gegen Wände  habende 
Bemerkungen. 

Als  ich  meine  topographifchen  Mondbeobachtungen  anfing,  war  nach 
oben  gedachtem  Entwürfe  meine  Abficht,  wo  möglich  mit  Beyhülfe  an- 
derer Beobachter,  alle,  felbW  die  kleinWcn  Mondlandlchaftcn,  nach  allen 
ihren  einzelen  Gegenwänden  und  Merkwürdigkeiten,  nicht  nur  unter  fehr 
vielen  verfchiedenen  Erleuchtungswinkeln  oder  dortigen  Sonnenhöhen 
forgfaltigzu  unterfuchen,  um  dadurch  mit  deWo  gröfserer  Gewiffhcit  vie- 
le blofs  fcheinbare,  befonders  in  der  verfchiedenen  Reflexion  des  Sonnen- 
lichts gegründete,  und  vorzüglich  bey  den  kleinern  hellen  Theilen  der 
Mondfläche  fich  oft  abwechfelnd  äufsernde  Veränderungen  von  den  wah- 
ren zu  unterfcheiden,  fondern  auch  von  jeder  kleinen  Landfehaß  unter 
den  m elften , befonders  aber  den  kleinern  Erleuchtungswinkeln , fo  wie  fich 
ihre  Aaturfcene  nach  den  verfchiedenen  IV tchfelzeiten  von  6 zu  6 Stunden 
mehr  und  weniger  verfchieden  dem  Auge  darft eilen  würde , viele  kleine  topo- 
graphifche  Charten  aufzunehmen , einzele  kleine  Gegen  Wände,  wenn  es 
nöthig,  bey  günWiger  Witterung  mit  fehr  Warken  Vergröfserungen  zu 
unterfuchen  und  wieder  befonders  abzuzeichnen.  Allein  fo  wie  es  bey 
neuen  Entwürfen  gewöhnlich  der  Fall  iW,  lernet  man  unbekannte  Schwie-> 
rigkeiten  erW  bey  der  Ausführung  felbW  kennen.  Ein  Werk,  welches 
nach  diefem  Entwürfe  alle  und  jede,  felbft  die  klcinWen  Mondlandfchaften, 
nach  allen  ihren  einzelen  GegenWänden  von  Gebirgen,  Anhöhen,  Berga- 
dern, F.infenkungcn  und  fo  weiter,  unter  allen  nur  um  höchftens  2 Grade 
von  einander  unterfchiedenen  Erleuchtungswinkeln , oder  Sonnenhöhen  in 
topographifchen  Charten  der  Wahrheit  getreu  darWellen  follte,  würde 
von  einem  Beobachter  und  in  einem  Menfchenalter  gewifs  nicht  vollendet 
werden;  denn  mit  Recht  glaube  ich,  kann  man  fordern,  dafs  der  Beobach- 
ter 
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tcr nicht  nur  felbß,  lind  zwar  fofgfältig  und  mit  gehöriger  U'mficht,  alle 
und  jede  fichtbaren  Gegenftände  der  Mondfliiehe  unterfuche,  beobachte 
und  vermefle,  fondern  auch  die  topographifchen  Charten  felbß  zeichne, 
nicht  durch  andere  Werks  verftändigq  zeichnen  lafle,  und  Alles  felbß  fafT- 
lich  befchreibc.  Mehrere  mit  vereinigten  Kräften  arbeitende  Beobachter 
würden  zwar  vielleicht  das  Werk  vollenden,  dann  würde  aber  die  Ver- 
fehiedenheit  der  Gcfichtskraft,  Werkzeuge,  Beobachtungsmethoden  und 
Gefchicklichkeit  der  Sache  wahrfchcinlich  nachtheilig  feyn.  Ueberhin  wür- 
de ein  folchesWerk  wegen  der  allzu  grofsen  Menge  von  Specialcharten  für 
Privatbibliotheken  zu  koftbar  ausfallen,  und  in  der  That  würde  auch  mei- 
nes Bedünkens  eine  folchergeftalt  übertriebene,  vielleicht  nie  erreichbare 
Voliftändigkeiteben  fo  überflüffig  feyn,  als  wenn  in  entomologifchen  Wer- 
ken  bisweilen  geringer  Abweichungen  wegen  Figuren  über  Figuren  ge- 
häufet  werden;  indem  doch  die  meiften  Gegenftände  der  Mondfläche  un- 
ter vielen  Erleuchtungswinkeln  ohne  merkwürdige  Unterfchiede  ziemlich 
gleich  erfcheinen.  Aus  guten  Gründen  habe  ich  daher  meinen  erften  Ent- 
wurf ins  Kürzere  eingefchränkt.  So  wenig  überhaupt  die  Erdkunde  auf 
einmal  das  geworden  ift,  was  fie  jetzt  ift;  fo  wenig  wird  auch  die  Mond- 
kunde auf  einmal  zu  einem  beträchtlichen  Grade  von  Vollkommenheit  ge- 
deihen; auch  würde  mancher  durch  eine  übertriebene  Vollftändigkeit  mehr 
abgefchrecket,  als  gereitzet  werden.  Nach  diefem  Entwürfe  halte  ich  alfö 
ein  folches  minder  koftbares  felenotopographifches  Werk  für  gemeinnütz- 
licher, welches  zwar  alle  und  jede,  felbft  die  kleinften  Mondflecken,  nach 
allen  ihren  nur  immer  erkennbaren  kleinften  Gegenftänden  und  Merkwür- 
digkeiten, aber  vorerß  nur  unter  einem , und  zwar  unter  einem  folchen 
geringen  Erleuchtungswinkel  in  topographifchen  SpeciaJcharten  und  Be- 
fchreibungen  falTlich  darftellt,  finter  welchem  alle,  wenigßens  die  meißen  ein- 
zehn  Merkwürdigkeiten  der  Fläche,  der  langem  Schatten  wegen,  nach  ihrer 
fcheinbaren  Befchaffenlieit  vorzüglich  deutlich  projiciret  und  /ehr  augenfällig 
erfcheinen;  in  welchem  (ich  aber  auch  zugleich  alle  auffallende  merkwürdige 
Veränderungen,  welche  man  bey  oft  wiederholten  Beobachtungen  theils 
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unter  eben  demfelben , theils  andern  Erleuchtungswinkeln  wahrgenommen  hat , 
in  kleinern,  mit  den  Specialcharten  zufammenftimmenden  Zeichnungen  vorge- 
legt, und  mit  den  Specialcharten  kritifch  verglichen  finden.  So  wie  denn  auch 
unter  einer  gleichen  Kritik  diejenigen  Stellen,  wo  jetzt  die  Mondfläche  ei- 
ne rteue  Geftalt  erhalten  zu  haben  fcheint,  mit  den  altern  Generalcharten 
forgfältigin  Vergleichung  geftellr,  und  da  wo  man  in  der  Nachtfeite  des 
Mondes  merkwürdige  Lichterfcheinungen  wahrgenommen  hat,  folcbe 
ebenfalls  gehörig  angezeiget  werden  müffen. 

Auf  diefe  Art  wird  alfo  ein  fölches  Werk  nur  die  erde  Grundlage  zu 
einer  Special*  Selenographie,  zugleich  aber  auch  zu  einem  vollmundigen 
felenographifchen  Atlas  enthalten,  und  fo  wie  unfere  Tciefcope  zu  einer 
ivahrfcheinlich  noch  gröfsern  Vollkommenheit  gebracht  werden,  und  meh- 
rere damit  ausgerüftete  Beobachter  Genauigkeit  und  Fleifs  mit  dergleichen 
feinen  Beobachtungen  verbinden  dürften,  w'ird  auch  .diefe  Mondropogra- 
phie  zu  immer  gröfserer  Vollkommenheit  gedeihen.  Vorerft  aber  wer- 
den diefe  Specialcharten,  wenn  alle  Umftände  dabey  gehörig  angezeiget 
werden,  uns  völlig  in  den  Stand  fetzen,  nach  ihnen  unter  völlig  ähnlichen 
Umftänden  alle  Stellen  der  Mondfläche  von  Zeit  zu  Zeit  dcrgeftalt  zu  mu- 
fterrt,  dafs  uns  keine  augenfällige  Veränderung  wird  entgehen  können. 

Bey  diefer  Mondtopographie  ift  freylich  die  allgemeine  Selenogra- 
phie, fo  wie  fie  bisher  behandelt  ift,  ein  eben  fo  wefentliches  Stück,  als 
es  die  allgemeine  Erdkunde  bey  der  Special -Geographie  ift.  In  der  allge- 
meinen Mondbefchreibuog  bat  man  durch  viele  Beobachtungen  nicht  nur 
die  mathemadfehen  Verhältniffe  des  Mondkörpers  im  Allgemeinen , feine 
Geftalt,  den  Durchmefler,  die  Neigung  feines  Aequators  gegen  feine  Bahn 
und  gegen  die  Ecliptic , die  Umdrehung  um  feine  Axe,  Libration  und  fo 
weiter,  fondern  auch  die  Lage  und  Geftalc  der  vorzüglichften  augenfäi- 
ligften  Flecken  der  uns  Achtbaren  Mondhemifphäre  im  Allgemeinen  fok 
chcrgeftalc  beftimmt,  dafs  man  allenfalls  auf  einer  künftlichen  Mondkugel 
einem  jeden  Flecken  feine  wahre  Lage  anweifen  kann.  Dabey  war  es  alfo 
völlig  hinreichend,  einen  jeden  Flecken  im  Allgemeinen  characteriftifch 
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genug  abzuzeichnen  und  aus  vielen  Beobachtungen  und  Zeichungen  eine 
richtige  allgemeine  Mondcharte  zu  conftruiren,  welche  in  vielen  Fällen 
und  befonders  bey  Berechnung  der  Ein-  und  Austritte  der  Mondflecken 
in  undaus  dem  Erdfchattcn  bey  Mondfinftcrniflen  von  fehrgrofsem  Nutzen 
ifh  Darin  hat  aber  Tobias  Mayer,  nachdem  Hevel  und  Caflini  einen  gu- 
ten Grund  geleget  hatten,  vollends  faft  Alles  geleiftet,  was  man  von  einem 
folchen  fcharffinnigen  unermüdeten  Himmelsforfcher  erwarten  konnte, 
und  uns  nichts  als  die  Berichtigung  einiger  unerheblichen  Irrungen  in  der 
Lage  weniger  Flecken  übrig  gelafTen,  welche  diefer  berühmte  Mann  felbft 
zu  berichtigen,  durch  feinen  der  Sternkunde  fehr  nachtheiligen  allzufrii- 
hen  Tod  aufser  Stand  gefetzt  wurde.  Mit  Recht  kann  man  alfo  die  da- 
durch fchon  mit  mathematifcher  GewifTheit  entwickelten  Wahrheiten  bey 
der  Cultur  einer  Mondtopographie  vorausfetzen , und  fo  habe  ich  auch 
wirklich  die  Mayerifche  Generalcharte,  welche  in  ihrer  Art  ein  wahres 
Mciflerflück  ift,  fammt  dem  vom  Herrn  Hofr.  Lichtenberg  mit  edirten 
Verzeichnifs  der  felenographifchen  Längen  und  Breiten,  bey  meinen  to- 
pographifchen  Beobachtungen  durchgehends  zum  Grunde  gelegt.  Zwar 
habe  ich  durch  die  Stärke  meiner  Gcfichtskraft  und  T.elefcope  fchon  man- 
chen inflructiven,  grofsen,  noch  unbekannten,  und  mithin  auch  in  der 
Mayerifchen  Charte  nicht  mit  angezeigten  Flecken  entdeckt;  allein  feine 
felenographifche  Lage  ergibt  fleh  nach  der  von  mir  angewandten  Pro- 
jections-  und  Meflungsmethode  gegen  die  benachbarten,  von  Mayern  fo 
richtig  und  fchon  verzcichnctcn  Flecken  von  felbft. 

Ganz  anders  hingegen  verhält  es  fleh  nach  dem  fehr  verfchiedenen 
Zweck  mit  der  Bearbeitung  einer  Mondtopographie,  und  ich  finde  es 
nützlich^  hier  durch  einige  allgemeine  Erinnerungen  einer  vielleicht  zu 
voreiligen  Kritik  vorzubeugen.  Hier  wollen  wir  nach  und  nach , fo  weit 
nur  immer  unferc  Geflchtskraft  und  Werkzeuge  dazu  gefchickt  find,  alle 
einzelen  Gegenßände  einer  jeden  kleinen  Mondgegend,  wenigftens  ihrer  all- 
gemeinen Bcfchaffenheit  nach,  befonders  unterfuchen  und  kennen  lernen, 
um  dadurch  zu  einer  genauem  phyfifchen  Kenntnifs  der  Mondfläche  zu 
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gelangen,  uns  den  Weg  zur  Naturgefchichtc  des  Mondes  im  Allgemeinen 
zu  bahnen  und  die  phyfifche  Sternkunde  mit  neuen  Kenntniflen  zu  berei- 
chern. Natürlich  mufs  man  alfo  dabey  bedenken,  dafs  man  fehr  feine 
Naturfcenen  ihren  befondern  Umfländen  nach  zu  erforfchen  und  zu  be- 
fchreiben  fucht,  für  welche  in  Rücklicht  der  grofeen  Entfernung,  unfer 
Auge,  felbft  unter  Anwendung  der  flärkften  telefcopifchen  Yergröfscrun- 
gen,  doch  noch  immer  kurzfichtig  bleibt,  dafs  diefe  Gegcnftände  zum 
Theil  nach  der  unterfchiedenen  Reflexion  des  Lichts  unter  mancherley 
Erleuchtungswinkcln  fehr  verfchieden  ins  Gefleht  fallen,  dafs  diefer  zu 
erforfchenden  und  nach  ihrer  Lage,  Gröfsc,  Geftalc,  Farbe  und  den  übri- 
gen Lhnftänden  nach  in  Abrifs  zu  bringenden  Gegenflände,  nach  der  Fä- 
higkeit eines  7 füfsigen  Herfchelifchen  Tclefcops  und  einer  guten  Ge- 
fichtskraft,  beyläufig  w^enigflens  6 bis  7000  feyn,  dafs  man  dabey  wahre 
Schatten  und  Projectioncn  von  zufälligen  und  blofs  feneinbaren  forgfältig 
unterfcheiden,  einen  jedenfGegcnfland,  da  wo  es  nöchig  und  nützlich  wird, 
unter  vielen  unterfchiedenen  Erleuchtungswinkeln  von  neuem  prüfen, 
und  fo  nach  und  nach  das  Wahre  von  dem  blofs  Scheinbaren  nach  wrohl 
erwogenen  Gründen  abzufondern  fuchen  miifle,  und  dafs  folglich  bey  &- 
ner  folchen  Kurzflchtigkeit  und  doch  ganz  neuen  Durchforfchüng  der 
Mondfläche  ungemein  vieleUnverdroflenheit  und  Behutfamkeit  nöthigfey. 

Man  würde,  dünkt  mich,  die  Wahrheit  fehr  verfehlen,  wenn  man 
glaubte,  dafs  die  Natur  auf  der  Mondfläche  gerade  eben  fo  als  auf  unfe- 
rer  Erde  wirken,  und  dafs  dasjenige,  was  wir  bisweilen  ganz  deutlich  fo 
und  nicht  anders  fehen,  auch  wirklich  ohne  alle  Ausnahme  und  Täufchung 
fo  und  nicht  anders  befchafien  feyn  miifle. 

Eben  fo  wenig  würde  man  der  Wahrheit  getreu  bleiben,  wenn  man 
einem  folchen  felenotopographifchen  Werke,  in  fo  fern  es  vielleicht  thun- 
lich  feyn  möchte,  ein  fyftematifches  Gewand  anlegen  wollte.  Nach  mei- 
ner Uebet zeugung  ift  bey  Beobachtungen  der  Natur  aller  fyftematifcher 
Zwang  der  Wahrheit  nachtheilig.  Oft  find  in  dergleichen  Fällen  fyfte- 
matifche  Werke  weiter  nichts,  als  Producte  der  Einbildungskraft  im  Stu- 
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dierzimmer,  an  welchen  die  Wahrheit  nur  zufälliger  Weife  Antheil  ha- 
ben kann.  Man  ftudiere  die  Natur  in  ihrem  Heiligrhume  nach  ihrer  erha- 
benen ungekünftelten  Einfblc  und  lege  dann  feine  Beobachtungen  in  eben 
diefer  edeln  Einfalt  andern  vor.  Den  Weg  der  Beobachtungen  getreu  ver- 
folgen iftauch  hier  das  ficherftc  Mittel  die  Natur  zu  belaulchen  und  fleh 
• gegen  iiberrafchende  Hypothcfen  ficher  zu  Bellen.  Blofs  durch  Verglei- 
chung der  Beobachtungen  wird  man  in  den  Stand  gefetzt  das  Wahre  und 
Wahrfcheinliche  nach  überzeugenden  Gründen  zu  folgern. 

Aus  diefem  Grunde  habe  ich  geglaubt,  dafs  es  dem  wahren  Zweak 
einer  Mondtopographte  ganz  entgegen  gewefen  feyn  würde,  wenn  ich 
aus  mehrern,  unter  verfchiedenen  Erleuchtungswinkeln  und  Umftänden 
gefchehenen  Beobachtungen  eine  einzige  Spccialeharte  zufammen  gefetzt 
hätte.  'Man  urird  in  der  Folge  leicht  einfehen , dafs  es  mir  nicht  fchwer 
gefallen  feyn  würde,  die  Mondfläche  aufähnliche  Art  als  es  in  der  Erd- 
kunde gefchehen,  nach  gewiflen  einzelen  fchicklichen  Flächentheilen  abzu- 
theilen , und  dann  aifs  mehrern  darüber  angefteliten  Beobachtungen  und 
davon  aufgenommenen  kleinern  Zeichnungen , von  jedem  folchen  Theile 
eine' gar  herrliche,  ins  Auge  fallende,  gröftere  Spccidlcharte  ztf  ^enftrui- 
reri  und  hey  ihrer  Zergliederung  Ideen  auf  Ideen  zu  häufen;  aber  dem 
Aftronomen  ift  es  nicht  um  Ideen,  fondern  um  Wahrheit  zu  thun.  Der 
wahre  Aftronpme  und  Naturforfcher  ift  nicht  gewöhnt  dasjenige  nachzu- 
lallen, was  andere  aus  ihren  Beobachtungen  gefolgert  haben  wollen,  fon- 
dern ihre  Beobachtungen  nach  allen  Umftänden  fellfl  als  Kenner  zu  unter- 
fuchcn  und  die  Wahrheit  felbfi  zu  erforfchen ; fo  wie  der  Wahrheit  lieben- 
de Beobachter  cs  gar  wohl  vveifs,  dafs  bey  aller  Aufmerkfamkeit  dennoch 
Irren  bisweilen  möglich  und  menfchlich  fey  und  daher  felbß  wiinfehet, 
dafs  andere  Kenner  ihm  das,  was  er  etwa  überfehen  haben  möchte,  zeigen 
mögen.  Der  Hauptzweck  eines  felcnotopographifchen  Atlaftes  ift,  dafs 
man  nach  felbigem  in  der  Folge  einen  jeden  kleinen  Flecken  der  Mondflä- 
che gerade  wieder  unter  eben  demf eiben  Erleuchtungswinkel  und  den  übrigen 
Umßänden,  worunter  er  beobachtet , vermejfen  und  in  Rifs  gebracht  worden , 
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von  neuem  durch forfchen , mit  der  davon  aufgenommenen  Charte  verglei- 
chen, und  dann  auf  etwa  vorgefallene  Revolutionen  der  Mondfläche  und 
fonftige  zufällige  Veränderungen  einen  fichernSchlufs  folgern  könne,  und 
Kenner  mögen  aus  den  in  der  dritten  und  vierten  Abtheilung  vorgelegten, 
mit  einander  verglichenen  Beobachtungen  felbft  urcheilen,  ob  nicht  folche 
Beobachtungen  die  Richtigkeit  diefes  Gedankens  um  fo  mehr  beftätigen, 
dafchon  jetzt  fehr  merkwürdige,  höchftwahrfcheinliche  und  zum  Theil  evi- 
dente Refultate  aus  fo  wenig  topographifchen  Bruchftücken  die  Folge  da- 
von find.  Eben  deswegen  habe  ich  mich  aber  verpflichtet  und  es  nütz- 
lich gehalten,  eine  jede  Beobachtung  und  die  dazu  gehörige  Zeichnung 
fo  einfach  und  getreu  vorzulegen,  dafsder  Nacurforfcher  fehen  könne,  • 
ob  und  wo  ich  mich  etwa  geirret  haben  könnte,  damit  er  die  aus  den 
Beobachtungen  folgenden  Refultate  felbß  aus  ihren  Quellen  fchöpfen,  und 
durch  weitere  forfchende  Speculation  zur  Vervollkommnung  einer  fol- 
chcn  gewiflermaafsen  neuen,  fall  überall  noch  nicht  bearbeiteten  Wißen- 
fchaft  Jelbß  das  Mciße  mit  betragen  möge.  Frevlich  würden  durch  zu- 
fammengefetzte  Specialcharten  einige  Kupferplatten  erfparet,  aber  auch 
deflo  mehr  der  Wahrheit  gefchadet  worden  feyn,  weil  man  bey  weitern 
Unterfuchungen  niemals  die  Charten  mit  den  Beobachtungen  überein- 
ftimmend  gefunden  haben,  und  nie  Licht,  Geftalt,  Farbe,  Abftand  von 
der  Lichtgränze,  Höhe  und  Tiefe  der  Gebirge  und  Einrenkungen,  noch 
andere  Merkwürdigkeiten  zuverläflig  darnach  zu  beurtheilen,  mithin  auch 
nie  eine  fichere  Forfchung  weiter  darnach  zu  unternehmen  vermögend  ge- 
welen,  vielmehr  gar  leicht  dadurch  zu  falfchen  Schlüffen  vcrlcicet  feyn 
würde.  Die  Charten  felbft,  mit  den  in  der  3tetl  und  4ten  Abtheilung  vor- 
kommenden kleinern  Zeichnungen  verglichen,  werden  folchcs  in  der  Fol- 
ge deutlich  genug  rechtfertigen. 

ln  diefer  Rücklicht  habe  ich  alfo  in  keiner  topographifchen  Charte 
einen  gröfsern  Flächenraum  abgebildet,  als  ich  unter  wenigftens  gröfs- 
ccntheils  einem  und  eben  demfelben  Erleuchtungswinkel,  ohne  Bemer- 
kung einer  irgend  merklichen  Veränderung  zu  durchforfchen , zu  ver- 
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meffen  und  im  Rifle  zu  entwerfen  während  einer  und  eben  derfelben  Beob- 
achtung vermögend  gewefcn  bin.  Je  näher  aber  ein  beobachtet  werden- 
der Flachentheil  Mir  Zeit  der  Beobachtung  der  Lichtgränze  ift,  defto  klei- 
ner ift  der  Erleuchtungswinkel , defto  gefchwinder  verändern  flfch  die  oft 
prachtvollen  Scenen  der  dafelbft  aiifgcgangenen  oder  fich  dem  Horizont 
nähernden  Sonne,  und  defto  kleiner  mufs  alfo  auch  natürlich  die  davon 
aufgenommen  werdende  Charte  ausfällen;  zumal  wenn  ein  folcher  kleiner 
Flächenraum  gerade  an  einzelen  topifch  zu  unterfuchenden  Merkwürdig- 
keiten vorzüglich  reichhaltig  ift.  Und  daraus  Iäftt  es  fich  denn  weiter 
leicht  einfehen,  warum  keine  meiner  topographifchen  Charten  mehr 
Mondfläche  enthält,  als  ich  innerhalb  3,  4 höchftens  6 Stunden  zu  unter- 
fuchen , zu  vermeflen  und  im  erften  Abrifle  zu  entwerfen  im  Stande  ge- 
wefen  bin;  es  wräre  denn  dafs  ich  befondere  Urfachen  gehabt  hätte,  ei- 
nen oder  den  andern  Flächenraum  unter  einem  etwas  gröfsem  Erleuch- 
tungswinkel zu  unterfuchen,  unter  welchem  die  Scenen  gewöhnlich  meh- 
rere Stunden  unverändert  bleiben. 

Einer  practifchen  Fertigkeit  und  daneben  bequemen  Einrichtung  un- 
geachtet kann  ich  aber  während  einer  folchen  Zeit  feiten  mehr  als  ,JÖ  bis 
ib  der  ganzen  uns  Achtbaren  Mondhemifphäre  beftreiten.  Wie  feiten  hat 
man  nun  in  unferm  Klima  gerade  zu  einer  für  dergleichen  feinere  Unter- 
fuchungen  günftigen  Zeit  mehrere  Stunden  ununterbrochen  reine  Luft? 
Daraus  lädt  fich  alfo  die  fehr  beträchtliche  Anzahl  von  Charten,  welche 
ein  vollftändiger  Atlas  nur  für  einen  einigen , gefchweige  für  mehrerley 
Erleuchtungswinkel  enthalten  mufs,  zugleich  aber  auch  die  faft  ermüden- 
de Arbeit  überdenken,  welche  eine  zweckmafsige  Vollendung  eines  fol- 
chen topographifchen  Werks  erfordert.  Alle  und  jede  GegenftÜnde  der 
uns  Achtbaren  Mondfläche  nur  jeden  unter  einem  einigen  Erleuchtungs- 
winkel zu  unterfuchen,  gcmcfli^i  in  einen  Rifs  zu  bringen  und  dann  mit 
diefem  unter  andern  Erleuchtungswinkeln  zu  vergleichen,  wird  eben  fo  viel 
Zeitais  zu  einerKeife  11m  unfere  Welt  erfordert;  und  gewiflermaafsen  find 
auch  dergleichen  felenotopographifche  Beobachtungen  den  Bemerkungen 
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eines  Weitnmfcglers  nicht  ganz  unähnlich,  fondern  gleichem  als  Bruch- 
ftücke  ähnlicher  Keifebefchreibungcn  anzufchm.  Oft  mufs  fich  auch  der 
Wcltuml'cgler  begnügen  Gegenflände,  w elche  er  einer  nähern  Betrachtung 
lind  Erforfchung  würdig  findet,  in  einiger  Entfernung  zu  beobachten, 
und  kann  er  gleich  durch  feine  Gegenwart  unzählige  kleinere  Gegenwände 
erforfchen,  dergleichen  dem  Selenographen  wegen  zu  grofser  Entfernung 
verborgen  bleiben,  fo  hat  doch  auch  diefer  wieder  darin  einen  Vorzug, 
dafs  er  eben  wegen  der  Ferne,  aus  welcher  er  beobachtet,  den  Gang  und 
die  Lage  der  Gebirge,  ihre  Winkel  und  wahre  Gedalt,  den  höchftmerk- 
würdigen  Gang  der  Kettengebirge  und  Bergadern,  die  Klüfte,  Thäler, 

Crater  und  fo  wreitcr,  auch  die  wahre  Gedalt  ganzer  grofsen,  zwifchen 
Gebirgen  eingefchloffencn  Ebenen  volldändig  auf  einmal  im  Ganzen  zu 
iiberfehen  vermögend  id,  zu  welcher  Kenntnifs  jener  oft  nicht  anders  als 
durch  die  mühfnmden  Umwege  gelangen  kann.  Dem  Naturforfeher,  wel- 
cher die  Befchafienheit  der  Erdfläche  dudieret,  id  Manches  zu  nahe,  fo  • 
wric  dem  Selenographen  Vieles  zu  entfernt  id.  Wie  oft  hat  fich  nicht  ein 
Cook  mit  einzelcn , unterbrochenen  und  unvolldändigen  Beobachtungen 
begnügen  miilTen  und  die  fehätzbareden  Beobachtungen  des  erfahrenden 
Wcltumfeglers,  fammt  den  dazu  gehörigen  Specialcharten  find  fie  wohl 
mehr  als  Stückwerk?  Um  fo  mehr  werden  auch  dergleichen  felcnogra- 
phifche  Beobachtungen  immer  Stückwerk  bleiben,  und  je  mehr  unfere  * 
Fernröhre  durch  Dollondc,  Shorte  und  Herfchel  verbefiert  werden , de- 
do  mehr  wird  die  Mondkunde  da,  wo  man  zu  unterfuchcn  aufgehöret  hat, 
zu  neuen  fpccialcrn  Unterfuchungen  wieder  neuen  reichhaltigen  StoH'dar- 
bictcn;  allein  eben  als  ein  folches  in  feiner  edeln  natürlichen  Einfalt  vorge- 
lcgtcs  Stückwerk  werden  fie  dem  ächten  Naturforfeher  fchätzbar,  und 
gerade  als  ein  folches  müden  fie  auch,  wenn  ihr  wahrer  Zureck  nicht 
verfehlet  werden  foll,  beurtheilet  werden.  Stückwerk  find  überhaupt 
alle  Beobachtungen  der  Naturwerke.  Ueberdenkt  man  die  Gefchichte  der 
Erdkunde,  fo  mufs  man  fich  wmndern,  mit  welchen  mühfamen  Schrit- 
ten man  von  einem  Eratodhenes  bis  zu  einem  Büfching  und  Gatterer 
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Jahrhunderte  hindurch  nach  und  nach  endlich  fo  weit  darin  gekommen  ift, 
als  man  jetzt  ift,  und  doch  ift  lie  noch  jetzt  Stückwerk. 

Diefes  ift  im  Allgemeinen  der  Plan,  nach  welchem  ich  meine  Bruch* 
ftücke  einer  Mondtopographie  bearbeitet  habe  und  noch  bearbeite.  Hier 
wäre  es  alfo  Zeit  und  Ort  die  von  mir  dabey  angewandten  Beobachtungs- 
Me(T-  Zeichnungs-  und  Berechnungsmethoden  zur  richtigem  Bcurtheilung 
des  Ganzen  befonders  zu  erläutern ; aus  bald  einzufehenden  Gründen  ver- 
fchiebe  ich  indeflen  folches  bis  zur  folgenden  erften  Abtheilung,  und  erin- 
nere ftatt  dclfen  hier  noch  Folgendes  in  Anfehung  der  allgemeinen  Ein- 
richtung. 

Bey  Befchreibung  der  einzelen  Gegenftände  einer  jeden  Landfchaft 
habe  ich  obigem  Entwürfe  gemäfs  blofs  den  Leitfaden  der  Beobachtung 
felbft  verfolget,  und  mich  bemühet,  Alles  fokurz,  aber  auch  fo  vollftän- 
dig,  als  es  für  eine  künftige  weitere  Durchforfchung  der  Mondfläche  nach 
den  Umftänden  der  Beobachtungen  nützlich  und  möglich  war,  zu  fallen, 
die  Beobachtungen  forgfältig  mit  einander  zu  vergleichen,  und  den  Na- 
turforfcher  auf  Alles  was  ihm  intereflant  feyn  kann,  aufmerkläm  zu  ma- 
chen. Zu  Letzterem  gehöret  infonderheit  eine  möglichft  genaue  Berech- 
nung der  lenkrechten  Höhe  und  Tiefe  der  merkwiirdigften  Mondberge 
und  Einfenkungen,  für  welche  ich  eine  ganz  neue,  zuverläflTgere,  die 
Unvollftändigkeit  und  Fehler  der  bisherigen  Berechnungen  ausfchliefsende 
Methode  angewandt  habe.  Durch  fie«ntwickeln  fich  wirklich  neue  uner- 
wartete Begriffe,  welche  einen  entfernten  Blick  in  die  Naturgefchichte  des  - 
Mondkörpers  gewähren;  und  in  diefer  Rücklicht  habe  ich  nicht  nur  die  da- 
für angewandte  Methode  in  einem  befondern  Abfchnitte  umftändlich  erläu- 
tert, fondern  auch  da  wo  es  den  Beobachtungen  und  Umftänden  nach  mög- 
lich gewefen  ift,  bey  jeder  Charte  die  merkwiirdigften  Berge  und  ringför- 
migen Einfenkungen  ihrer  Höhe  und  Tiefe  nach  berechnet,  und  dadurch 
den  Naturforfcher  in  den  Stand  gefetzt,  nach  folchen  Berechnungen  die 
Höhe  und  Tiefe  der  übrigen  Flächentheile  zu  fchätzen. 
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Da  cs  ferner  nach  dem  oben  erörterten  Umfange  einer  Mondtopogra- 
phie unthunlich  ift,  das  Ganze  in  einem  einigen  Bande  zu  vereinigen;  fo 
habe  ich  aus  meinen  vorhandenen  vielen  Beobachtungen  und  ins  Reine  ge. 
brachten  Charten  vorerft  btofs  diejenigen  für  den  gegenwärtigen  Band  ge- 
wählet,  welche  die  fart  durchgehends  nördlichen  Mondgegenden  zum  Ge- 
genftande  haben,  in  denen  ich  fehr  merkwürdige  Veränderungen  und  zu- 
fällige Erfcheinungen  wahrgenommen  habe,  weil  fie  gewifiermaafsen  un- 
ter fich  ein  Ganzes  ausmachen,  und  ich  es  nützlich  fand,  fie  auf  einmal  in 
ihrem  Umfange  undZufammenhange  vorzulegen  und  die  daraus  folgenden 
merkwürdigen  Refultate  zum  Berten  künftiger  Beobachtungen  gehörig  zu 
erläutern. 

Dafs  übrigens  nicht  Eigennutz,  fondern  nur  das  uncrfchöpfliche  Ver- 
gnügen, w elches  die  Beobachtung  der  grofsen  Werke  Gottes  gewähret, 
die  Triebfeder  eines  fo  mühfahmen  Unternehmens  feyn  konnte,  wird  man 
mir  hoffentlich  gern  glauben.  Zu  Dcutfchlandes  Ehre  fehlet  eszwrar  nicht 
an  Verehrern  der  Naturkunde,  und  noch  immer  w erden  kortbarc  entomo- 
logifche  und  ähnliche  Werke,  in  welchen  gleichwohl  Manches  nicht  neu 
ift,  zur  Zufriedenheit  des  Verlegers  abgefetzt,  derto  mehr  fehlet  es  aber 
an  warmen  Verehrern  der  Sternkunde,  und  würde  noch  mehr  daran  feh- 
len, wrenn  Herr  Bode  fich  nicht  unter  andern  auch  das  grofse  Verdienrt  er- 
w'orben,  und  durch  feinen  fo  allgemein  fartlich  gcfchriebencn  geftirnten 
Himmel  nicht  fo  manchen  wmrdiggn  Mitarbeiter  diefer  erhabenen-  Wiflen- 
fchaft  zugeführet  hätte,  der  vorhin  an  nichts  weniger  als  daran  dachte,  dafs 
er  fein  irdifches  Vergnügen  in  artronomifchen  Beobachtungen  finden  w ür- 
de.  Inderten  ift  der  Gegenftand  einer  Mondtopographie  fo  befchaflen, 
dafs  er  eigentlich  jeden  Naturforfcher  und  Liebhaber  der  Naturkunde, 
wenn  er  auch  gleich  nicht  artronomifche  Kenntnift'e  hat,  intcrcffircn  füll- 
te; denn  fie  enthält  gleichfam  allgemeine  Reifcbefchrcibungen  aus  einer 
andern,  nicht  romanhaft  erdichteten,  fondern  wirklichen  Welt  und  gibt 
uns  neue  Einfichten  in  die  grofsen  Natunverke.  Zu  w'iinfchen  wäre  alfo, 
dafs  jeder  Liebhaber  der  Naturkunde  Antheil  daran  nehmen  möchte. 
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Wenigftens  würde  es  für  mich  die  gröfste  Belohnung  fevn,  wenn  auch  nur 
Wenige  dadurch  zur  Beobachtung  der  grofsen  Werke  Gottes  geleitet  wer- 
den füllten.  Im  Ganzen  find  fchon  die  Gegenflände  an  fich  felbft  für  jeden 
Naturforfcher  fafslich  genug;  um  indefien  fo  viel  möglich  diefen  Zweck 
defto  ficherer  zu  erreichen,  habe  ich  denjenigen  Liebhabern,  welche  fich 
keine  aftronomifche  Kenntnifle  eigen  gemacht  haben,  die  theoretifchen 
Sätze  aus  der  allgemeinen  Mondbefchreibung  im  folgenden  erften  Ab* 
fchnitte  der  erften  Abtheilung  kurzgefäfse  vorgelegt,  auch  hier  und  da 
das  ihnen  etwaUnverftändliche  gehörig  erläutert.  Kenner  können  ja  leicht 
Beydes  überfchlagen ; diejenigen  Liebhaber  hingegen,  welchen  Einiges 
in  diefer  Einleitung  unverftändlich  feyn  möchte,  können  ja  eben  fo  leicht, 
wenn  fie  fich  zuvor  die  folgenden  theoretifchen  Erläuterungen  bekannt 
gemacht  haben  werden,  folches  noch  einmal  leffen,  überhaupt  aber  das- 
jenige Wenige,  was  um  eine  zu  eckelhaft  weitläufige  Erörterung  zu  ver- 
meiden unerläutert  gelaflen  worden,  als  wohin  z.  B.  die  Methode  die 
Höhe  und  Tiefe  der  Mondgebirge  und  Einfenkungen  zu  beftimmen  ge- 
hört, wenigflens  eben  fo  gut  ohne  erheblichen  Nachtheil  übergehen,  als 
mancher  Liebhaber  der  Naturkunde  die  Methode,  wie  man  aus  den  ver- 
fchiedenen  Barometerhöhen  auf  die  fenkrechte  Höhe  unferer  Erdgebirge 
fchliefiet,  ebenfalls  ungeprüfet  läfst.  Für  fie  ift  es  bis  dahin,  da  fie  fich 
mehrere  Hülfskenntnifle  eigen  gemacht  haben  werden,  doch  immer  ge- 
nug, dafs  fie  vorerft  die  Charten  und  Befchreibungen  der  Mondländer 
fammt  den  daraus  gefolgerten  Refultaten  eben  fo  gut,  als  die  von  den 
Ländern  unferer  Erde  ftudieren,  und  an  dem  grofien  Vergnügen  Anthei! 
nehmen  können,  welches  den  Geift  des  Beobachters  bey  den  mühfamflen 
Beobachtungen  thätig  erhält  und  alle  Nerven  für  den  Ruhm  der  Allmacht 
fpannt. 
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Erfte  Abtheilung. 

Allgemeine  theoretifch-practifche  Erläuterungen. 

Erfter  Abfchnitt. 

Kurzge/ajfte  Erläuterungen  aus  der  Selenographie  *. 

§■  I. 

J^o  wie  die  Erde  in  einem  Jahre  ihre  Laufbahn  um  die  Sonne  vollendet,  fo  be- 
gleitet der  Mond  diefelbe  auf  diefer  jährlichen  Reife  und  läuft  in  27  Tagen  8 Stun- 
den einmal  um  felbige;  welches  fein  periodifcher  Umlauf  genannt  wird. 

Sowohl  die  Sonnen-  und  Mondtinfternifle,  als  die  verfchiedenen  abwechfeln- 
den  Lichtgertalten  des  Mondes,  auch  andere  Beobachtungen  ergeben,  dafs  diefer 
uns  immerfort  begleitende  Weltkörper  gleich  unferer  Erde  eine  dunkle  Kugel  ift, 
welche  ohne  alles  eigenthtimliche  Licht  ihre  Erleuchtung  von  der  Sonne  empfängt, 
und  mithin  auch  gleich  der  Erde  zu  jeder  Zeit  nur  zur  Hälfte,  nähmlich  auf  der 
der  Sonne  zugekehrten  Halbkugel  erleuchtet  werden  kann.  Nach  der  Aehnlich- 
keit  unferer  Erdeirt  alfo  diefe  erleuchtete  halbe  Kugelfläche  diejenige,  wo  es  im 
Monde  Tag  ift,  oder  die  Tagesfeite,  die  von  derSonne  abgekehrte  und  von  den 
Sonnenßrahlen  nicht  getroffen  werdende  Hemifphäre  hingegen  liegt  ganz  im  Schat- 
ten und  macht  die  Nacht  feite  des  Mondes  aus ; wie  folches  die  ite  Fig.  Tab.  I.  er- 
gibt, 

0 «AjjVif,  der  Mond,  ypx<pu , ich  fchrcibe,  befchrribe. 

Da  diefe  Erläuterungen  nur  für  folche  Liebhaber  der  Naturkunde  vortutgcfchickt  werden, 
welche  keine  aftronomifche  Kenntnifi  haben-,  fo  enthalten  fie  keine  voIlfU'ndige  Theorie, 
fondern  nur  daajenige,  waa  zur  VerflSndlichkeit  diefea  Werk«  erforderlich  ift,  und  kön- 
nen diejenigen  Liebhaber,  Welche  es  nützlich  finden,  das  Uebrige  unter  andern  in  de] 
Herrn  de  la  Lande  Agronomie  und  in  Tob  Meyer]  Abhandlung  Uber  die  Umwälzung  de) 
Mondes  in  dem  Ifteu  Bande  der  cofmologifchen  Sammlung  nachleien. 
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gibt,  wo  in  S die  Sonne,  in  T die  Erde,  fammt  einem  Stück  der  Erdbahn  XTvw, 
in  A,B,C,D,E,F,G,H  hingegen  die  halb  erleuchtete  Mondkugel  8mal  verzeich- 
net  iß,  wobey  man  fich  jedoch  die  Weite  TS,  oder  die  Entfernung  der  Erde  von 
der  Sonne,  4oomal  grÖiTer,  als  TA  oder  den  Abftand  des  Mondes  von  der  Erde 
denken  mufs.  Nach  diefer  Figur  läuft  nähmlich  die  Erde  nach  der  Richtung 
Tvw  alljährlich  einmal  um  die  Sonne,  der  Mond  hingegen  nach  der  Richtung 
ABC  u.  f.  w.  in  27  Tagen  8 Stunden  einmal  um  die  Erde,  und  feine  erleuchtete 
Halbkugel  bleibt  immer  der  Sonne  zugewendet. 

§.  2. 

Nach  den  neuerten  Beobachtungen  und  Unterfuchungen  hat  der  Mond  468 
deutfche  oder  geographifche  Meilen  im  wahren  Durchmejfer , jede  zu  3811,6  Toifen 
gerechnet,  deren  jede  6 Parifer  Fufs  beträgt,  folglich  1470  Meilen  im  Umfange. 
Seine  Oberfläche  fafst  687960  Quadrat-,  feine  körperliche  GröfTe  aber  93  Millionen 
und  660000  würflichte  Meilen;  und  er  ift  daher  immer  ein  fehranfehnlicher  Welt- 
körper. Aus  dem  Monde  betrachtet  erfcheinet  hingegen  die  Erde,  deren  Durch- 
in elfer  1719  Meilen  austrägt, , gegen  4mal  größer  im  Durchmeßer,  als  uns  der 
Mond,  und  ihre  Fläche  oder  Scheibe  irt  i4mal  größer  als  die  Mondfeheibe,  fo 
Wie  ihr  körperlicher  Inhalt  obngefähr  fomal  fo  viel,  als  bey  dem  Monde  beträgt. 
Allein  die  Kreisbahn,  welche  der  Mond  monatlich  um  die  Erde  befchreibet,  ift 
nicht  völlig  kreisförmig  fondern  elliptifch  geftaltet,  fo  dafs  nach  der  2,eu  Figur, 
worin  aber  die  Mondbahn  AbcPde,  mehrerer  Deutlichkeit  wegen,  viel  ovaler, 
als  fie  wirklich  irt,  vorgeftellet  worden,  die  Erde  in  deren  einem  Brennpuncte  E 
und  folglich  nicht  in  der  Mitte  liegt.  Mithin  finden  nicht  zu  allen  Zeiten  gleiche 
Verhültniße  in  den  Erfcheinungen  Statt.  Der  Mond  ift  in  feinem  monatlichen 
Umlaufe  nicht  immer  der  Erde  gleich  nahe,  und  fein  feheinbartr  Durchmejfer  kann 
alfo  auch  nicht  immer  unter  einem  gleich  großen  Winkel  ins  Auge  fallen,  oder 
gleich  grofs  erfcheinen.  Kömmt  er  nähmlich  in  feiner  Bahn  in  den  Punct  A,  fo 
ift  er  am  weiterten  von  der  Erde  entfernt,  oder  in  der  Erdferne  (apogaeum);  be- 
wegt er  fich  dann  weiter  durch  b,c,  und  kömmt  in  P,  fo  ift  er  der  Erde  am  näch- 
ften  oder  in  der  Erdnähe  (perigaeum);  und  natürlich  mufs  uns  alfo  deßen  fchein- 
bnrer  Durchmeßer,  nachdem  der  Mond  näher  oder  entfernter  ift,  bald  größer 
bald  kleiner  ins  Geficht  fallen,  weil  er  in  feiner  Erdnähe  48020,  in  feiner  Erd- 
ferne hingegen  54680  deutfche  Meilen  von  uns  entfernt  ift. 
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Weiter  ift  der  Mond  in  feiner  mittlern  Entfernung  von  der  Erde  um  etwa  So, 
oder  genauer  f 9,74  Halbmelfer  der  letztem,  jeden  zu  8t9i  deutfehe  Meilen  ge- 
rechnet, entlegen,  die  Erde  drehet  (ich  aber  innerhalb  24  Stunden  einmal  um 
ihre  Axe,  und  cs  kömmt  daher  ein  jeder  um  8t9i  Meilen  vom  Mittelpuncte  ent- 
fernter Punct  ihrer  Oberfläche  durch  folche  tägliche  Umdrehung  dem  Monde  bald 
etwas  näher,  bald  entfernt  er  fleh  wieder  etwas  davon.  Je  näher  alfo  der  Mond 
unferra  Scheitelpuncte  ifl,  defto  grülfer  ift  fein  fcheinbarer  Durchmelfer.  Es  fey 
nähmlich  nach  der  3""  Figur  T der  Mittelpunct  der  Erde,  0 ein  Beobachter  auf 
der  Oberfläche  derfelben,  und  Z der  Mond  im  Zenitli  oder  Scheitelpuncte  deflel- 
ben.  Ift  nun  die  Weite  des  Mondes  vom  Beobachter  ZO  uin  -fa  kleiner,  als  die 
Weite  ZT  des  Mondes  vom  Mittelpuncte  der  Erde:  fo  wird  der  fcheinbare  Durch- 
melfer, vom  Puncte  0 gefehen , um  grölferfeyn,  als  der  Durchmelfer  vom 
Mittelpuncte  der  Erde  T gefehen.  Stehet  ferner  der  Mond  in  L,  fo  dals  feine  Hö- 
he Uber  dem  Horizonte  dem  Winkel  LOH  gleich  ift:  fo  wird,  weil  der  Abftand 
vom  Zenith  dem  Winkel  LOZ  gleich  ift,  die  Weite  LO  kleiner  feyn,  als  die  Wei- 
te LT  vom  Mittelpuncte  der  Erde;  und  der  einige  Fall,  wo  diefe  Vermehrung 
null  wird,  ift  der,  wenn  der  Mond  im  Horizonte  felbft,  in  H liehet,  weil  er  als- 
dann von  den  Puncten  0 und  T fall  gleichweit  entfernt  ift.  Daher  ift  der  Durch- 
mefler  des  Mondes  im  Horizonte  dem  aus  dem  Mittelpuncte  gefchenen  gleich  und 
folglich  der  fcheinbare  Horizontal -Durchmelfer  immer  am  kleinften,  ob  gleich  der 
Mond  blofs  durch  Tüufchung  bey  dem  Auf-  und  Untergange  im  Horizonte  am 
gröfsten  ins  Auge  fällt. 

Nach  des  Herrn  de  la  Lande  genauen  Beobachtungen  * beträgt  Übrigens  der 
fcheinbare  Durchmelfer  des  Mondes  in  der  Erdferne  ohngefähr  29'  2 1",  und  in  der 
Erdnähe  33  Min.  34",  der  mittlere  fcheinbare  Durchmelfer  aber  31'  29";  allein  die 
fceyden  Puncte  der  Erdferne  und  Erdnähe  bleiben  nicht  immer  in  einerley  Stellen 
der  Mondbahn,  fondern  bewegen  fleh  jährlich  um  410  von  Abend  gegen  Morgen 
ln  derfelben  fort,  fo  dafs  fie  in  weniger,  als  9 Jahren,  wieder  in  ihre  vorigen 
Stellen  kommen.  Auch  zeigen  fleh  in  der  Mondbahn  verfchiedene  Ungleichhei- 
ten, welche  in  der  auf  den  Mond  gemeinfchaftlich  wirkenden  Anziehungskraft 
der  Erde  und  Sonne  ihren  Grund  haben  und  um  fo  merklicher  find,  weil  der  Mond 
uns  unter  allen  Weltkörpern  der  nächfte  ift.  Welches  alles  auf  die  verfchiedene 
Grölfe  des  fchtinbaren  Monddurchmeflers  Einflufs  hat. 

§.  3. 

» Ddfcn  Allronomie  {.  1505. 
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§•  3- 

Stellet  man  ßch  ferner  beyde  Bahnen  der  Erde  und  des  Mondes  als  ebene 
Flächen  vor,  fo  liegen  fie  nicht  völlig  in  einer  und  eben  derfelben  eben«  Flüche,  in 
welcher  man  nach  allen  Richtungen  gerade  Linien  ziehen  kann,  fondern  die  Flä- 
che der  Mondbahn  neiget  fich  etwas  fchriige  gegen  die  Erdbahn,  fo  wie  z.  B.  die 
beyden  Flächen  A,  B,  C,  D,  und  A,  B,  F,  E,  Fig.  4 fchriige  gegen  einander  liegen 
und  in  A B einander  fchneiden , und  zwar  dergedalt,  dafs  erdere  fich  gegen  letz- 
tere unter  einem  Winkel  von  Graden  neiget.  Mithin  durchfchneidet  fie,  weil 
der  Mond  fich  um  die  Erde  beweget,  die  Erdbahn  in  zweyen  entgegen  gefetzten 
Punctcn , welche  der  auf  ( n ) und  niedtrfltigcndt  Knoten  ( v ) genannt  werden.  In 
beyden  Knoten  der  Mondbahn  hat  der  Mond  keine  füdlichc  oder  nördliche  Breite, 
fondern  liegt  in  der  Fläche  der  Erdbahn  oder  Ecliptic,  wohingegen  er  90°  vom 
auffteigenden  Knoten  gegen  Morgen  feine  gröfste  nördliche,  und  90°  vom  nieder- 
fteigenden  Knoten  feine  gröfste  füdliche  Breite,  jede  von  hat. 

Wäre  diefe  Neigung  nicht  vorhanden , fo  würde  der  Mond  in  jedem  monat- 
lichen Umlaufe  nach  der  t"11  Fig.  einmal  in  gerader  Linie  zwifchen  der  Erde  T 
und  der  Sonne  S in  A zu  liehen  kommen , mithin  als  ein  dunkler  Körper  die  Son- 
ne decken  und  eine  Sonnen  - oder  Erdfindernifs  verurfachen,  einmal  aber  entge- 
gengefetzt fich  folchcrgedalt  in  B hinter  der  Erde  befinden,  dafs  diefe  in  gerader 
Linie  zwifchen  der  Sonne  und  dem  Monde,  letzterm  das  Licht  der  Sonne  entzöge 
und  eine  Mondfindernifs  veranlalfte,  anftatt  dafs  eben  diefer  Neigung  wegen  der 
Mond  die  meide  Zeit  nord-  oder  füdwärts  der  Sonne  und  dem  Erdfchatten  aus- 
weichet. 

So  wenig  ab  r die  beyden  Puncte  der  Erdn'ihe  und  Erdferne  zu  allen  Zeiten 
gegen  einen  und  eben  denfelben  Punct  der  Erdbahn  gerichtet  find;  eben  fo  wenig 
find  es  auch  die  beyden  Knoten,  welche  fich  jährlich  um  190  zurück,  oder  von 
Morgen  gegen  Abend  bewegen,  und  daher  erd  nach  19  Jahren  wieder  an  ihre  vo- 
rigen  Stellen  kommen,  fo  dafs  aus  diefen  Urfachen  die  Lage  der  Mondbahn  gegen 
die  Erde  od^r  die  Fläche  ihrer  Bahn  einer  befiändigen  Veränderung  unterwor- 
fen id. 

§•  4- 

Dasjenige  was  den  forfchenden  Liebhaber  in  der  Folge  meiner  felenotopogra- 
phifchen  Beobachtungen  und  Bemerkungen  vorzüglich  interelliret,  find  dieverfchie- 
denen  Entfernungen  und  Lagen,  in  welchen  fich  der  Mond  während  feines  monat- 
lichen 
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liehen  Umlaufs  gegen  die  Sonne  und  Erde  befindet  und  deflen  immerfort  abwech« 
feind  zu-  und  abnehmende  Lichtgeftalten  oder  Phafen,  deren  Hevel  40  in  feiner 
Selenograpjfie  abgebildet  hat,  und  welche  daher  entliehen,  dafs  von  der  an  (Ich 
felbft  dunkeln  Mondkugel  nur  immer  blofs  die  der  Sonne  zugekehrte  Hemifphüre 
erleuchtet,  diefe  erleuchtete  Halbkugel  aber  nicht  immer  gegen  uns  gerichtet  ift. 

Wie  $.  1.  bemerkt  worden,  vollendet  der  Mond  feine  elliptifche  periodifche 
Laufbahn  um  die  Erde  in  27  Tagen  8 Stunden,  und  diefe  ift  gegen  die  Fläche  der 
Erdbahn  nur  unter  einem  geringen  Winkel  von  f geneigt.  Natürlich  ift  es  alfo, 
dafs  derfelbe  bis  auf  einen  gewiflen  Unterfchied  eben  denfelben  Weg  am  Himmel 
von  Abend  gegen  Morgen  in  einem  Monate  nehmen  mufs,  den  die  Sonne  in  einem 
Jahre  zu  nehmen  fcheint  *,  oder  dafs  die  Abwechfelungen  in  feinem  Auf-  und  Ab- 
fteigen  am  mittägigen  Himmel  nach  der  Lage  der  12  Zeichen,  in  feinem  Laufe, 
Auf-  und  Untergange  bereits  nach  4 Wochen  wiederkehren  müflen,  fo  wie  folches 
bey  der  Sonne  erft  nach  12  Monaten  gefchiehet.  Wenn  er  fich  nähmlich  in  den 
Abendftunden  oftwärts  von  der  untergehenden  Sonne  zeigt,  fo  bezeichnet  er  die 
Gegend,  wo  die  Sonne  nach  einigen  Monaten  hinkommen  wird,  und  wenn  er 
früh  morgens  weftwärts  von  der  aufgehenden  Sonne  liehet,  fo  bemerkt  er,  wo 
die  Sonne  vor  einigen  Monaten  war.  Er  ift  alfo  bald  tift-  bald  weftlich,  und  zwar 
bald  mehr  bald  weniger  von  der  Sonne  entfernt;  unter  allen  diefen  verschiedenen 
Entfernungen  aber  ift  die  erleuchtete  Hälfte  feiner  dunkeln  Kugel  immer  gegen 

die 

0 Der  Weg  auf  welchem  die  Sonne  alljährlich  einmal  von  Abend  gegen  Morgen  um  den 
ganzen  Himmel  fortzurücken  fcheint,  ift  die  Sonnenbahn  oder  Eclrpeie.  An  lieh  felbft  hat 
die  Sonne  diefe  Bewegung  nicht,  fondern  die  Frde  läuft  vielmehr  alljährlich  um  diefelbr, 
wir  können  tber  die  Bewegung  Unferer  Erde  nicht  anders  als  an  dem  verfchiedenen  Stande 
merken,  welchen  die  Sonne  bald  bey  dielein  bald  bey  einem  andern  Fixfterne  zu  heben, 
und  folchcrgrftalt  wirklich  von  Abend  gegen  Morgen,  von  einem  Fixfterne  zum  andern 
»in  Himmel  fortzurücken  fcheint.  Die  Erdbahn  wird  ilfo  durch  die  fcheinbare  Bewegung 
dir  Sonne  am  Himmel  unter  dem  Nahmen  Ecliptic  bezeichnet.  Diefe  ift  nlfo  ein  gröfster 
Kreis  der  fcheinheren  Himmelskugel,  welchen  die- Sonne  in  ihrer  jährlichen  febeinbaren 
Bewegung  befchreibt , und  welcher  nicht  nur  fo  wie  jeder  andere  Kreis  in  360  Grtde,  fon- 
dern  euch  noch  den  12  Geftirnen , durch  welche  er  wcgliegt,  in  12  gleiche  grofst  Theile 
oder  Zeichen  «bgetbeilet  wird.  Jedes  Zeichen  litt  »lfo  30  Gr»de.  Ihre  Nehmen  und  Be- 
zeichnungen find  nach  der  Ordnung  von  Abend  gegen  Morgen:  i)  Widder  Y,  1)  Stier 
v,  3)  Zwillinge  IJ,  4 ) Krebt  <5,  5)  Löwe  Q , 6)  Jungfrau  ftp,  7) /Fi ge  dk,  8 j Scorpiou 
Ift  1 9)  Schütze  ^ , 10)  Steinbild  % , ij)  Waffcrmann  ss,  und  12)  Fifche  X- 
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die  Sonne  gerichtet  , und  es  iß  alfo  leicht  begreiflich,  dafs  wir  diele  erleuchtete 
Hülfte  in  ganz  verfchiedenen  LichtgeRalten  erblicken  müflen. 

Diefe  machen-  die  i he  und  6«  Figur  deutlich.  Wenn  nähmlich  nach  der  ift«* 
Fig.  die  Sonhe  in 'S,  T v ein  Stück  der  Erdbahn,  A C E G aber  die  Mondbahn  ift, 
uittl  die  Erde  nach  der  Richtung  T v alljährlich  einmal  um  die  Sonne,  der  Mond 
aber  in  27  Tagen  8 St,  einmal  um  die  Erde  läuft,  bey  diefem  Umlaufe  im- 
mer feine  erleuchtete  Hälfte  der  Sonne  zuwendet,  und  lieh  nun  in  A gerade 
zwifchen  der  Erde  und  Sonne  befindet;  fo  wendet  er  feine  dunkle  Halbkugel  völlig 
•gegen  uns  oder  gegen  die  Erde  T und  hat  in  diefer  Stellung  den  Nahmen  Ntvmond 
oder  die  JZufammeiikunft , fonft  Neomenia  *.  Dann  ift  er  ganz  unlichtbar,  läuft 
mit  der  Sonne  bey  Tage  am  Himmel  herum  und  gehet  mit  derfelben  unter**,  ohne 
dafs  wir  das  Geringfte  davon  gewahr  werden  können,  weil  die  Halbkugel  a,  u'el- 
che  wir  fehen,  gerade  diejenige  ift,  welche  von  der  Sonne  überall  kein  Licht  hat. 
Entfernt  er  fich  nachher  unterhalb  der  Sonne  gegen  die  linke  Hand,  oder  gegen 
Often,  fo  wird  er  des  Abends  Achtbar  und  fingt  an  uns  an  der  Weftfeite  feiner  dun- 
keln Kugel  einen  Theil  feiner  erleuchteten,  oder  Tagesfeitc  zu  zeigen,  welches 
am  zweyten  oder  dritten  Tage  nach  feiner  Zufammenkunft  gefchiehet.  Wenig- 
ftens  hat  ihn  Hevel  niemals  eher  als  40  Stunden  nach  feiner  Zufammenkunft,  oder 
27  Stunden  vor  derfelben  beobachten  können  ***.  Dann  erfcheinen  feine  beyden 
Hörner  oder  Spitzen  in  die  Höhe  gerichtet  und  von  der  Sonne  in  entgegengefetz- 
ter Lage  nbgekehret.  Am  vierten  Tage  nach  dem  Neuenlichte  ift  folchemnächft 
der  Mond  bis  B vorgerücket,  4s0  örtlich  von  der  Sonne  entfernt,  wir  fehen  von 
feiner  Tagesfeite  das  kleine  Stück  r,  welches  nach  der  Geftalt  der  Kugelfläche,  wie 
es  in  B der  «ten  Fig.  abgebildet  ift»  als  eine  helle  Sichel  ins  Gelicht  fällt,  und  der 
Mond  befindet  lieh  im  erften  Oclantm  feiner  Bahn,  weil  er  den  8,en  Theil  feiner 
Kreisbahn  zurück  gelegt  hat.  Dann  wendet  er  immer  einen  grüfsern  Theil  feiner 
erleuchteten  Halbkugel  gegen  uns,  kömmt  am  liebenten  oder  achten  Tage  in  C, 
.....  ...  . liehet 

* von  vite  neu  , ruf inj  der  Mond. 

c-  Doli  der  Mond  in  24  Stunden  gleich  der  Sonne  und  ollen  übrigen  Himmelokorpern  auch 
von  Morgen  gegen  Abend  den  Himmel  umläuft,  ift  ebenfalls  bloü  feheinbar  und  eine  nä- 
■ tUrliche  Folge  der  24  ftündlichen  Umwälzung  unterer  Erdkugel  um  ihre  Axe, 

• v(>*  S.  deften  Selenographie  S.  276  und  408.  Am  ijten  Febr.  1790  Ab.  um  j Uhr  beobach- 

tete ich  den  Mond  39  Stunden  nach  der  Conjunction. 
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flehet  des  Abends  um  6 Uhr  in  Süden,  und  kehret  uns  wie  in  C Fig.  6,  genau  die 
Hälfte  feiner  erleuchteten  Halbkugel  zu,  welches  man  das  erfic  Viertheil  nennt,  weil 
der  Mond  den  vierten  Theil  feiner  Bahn  befchrieben  hat  und  90  Grade  von  der 
Sonne  entfernt  ift.  Nachdem  er  unter  derGeftalt  einer  halben  leuchtenden  Schei- 
be erfchienen,  fahret  er  fort  fleh  von  der  Sonne  zu  entfernen,  und  nach  zeflen 
Tagen  ift  er  in  D dem  ziceyten  ylchttluil  oder  Octanten,  und  erfcheinet  fo  wie  in 
D Fig.  6 über  die  Hälfte  erleuchtet.  Was  ihm  an  feiner  völligen  Scheibe  noch  feh- 
let, betrüget  eben  die  Gröfse,  als  der  helle  Theil  im  erften  Achttheile,  da  der  Mond 
jn  B war.  Nach  vierzehen  Tagen  kömmt  der  Mond  in  E Fig.  r.  der  Sonne  gerade 
gegenüber,  und  flehet  des  Nachts  um  12  Uhr  in  Süden,  ln  diefer  Stellung  ift 
feine  erleuchtete  Tagesfeite  völlig  gegen  uns  gerichtet,  wir  feilen  ihn  nach  E Fig. 
C.  als  eine  runde  erleuchteteScheibe,  und  diefes  ift  der  Tag  des  Vollmondes  oder  der 
entgegengefitzten  Stellung  (oppofitio).  Von  da  nimmt  fein  Licht  an  der  Weftfeite 
wieder  ab,  fo  wie  er  lieh  wieder  der  Sonne  von  Wellen  her  nähert.  In  F,  am 
schtzehenten  Tage  nach  dem  Neumonde  ift  diefe  Abnahme  fchon  lehr  merklich. 
Er  erfcheinet  wieder  nach  Fig.  6 lit  F.  eyförmig  und  diefes  ift  das  dritte  rfchttheil , 
welches  45°  über  die  Oppolition  erfolget  und  dem  zweyten  Aclsttheil  D ähnlich  ift. 
In  G Fig.  1.  am  ein  und  zwanzigften  Tage  erfcheinet  er  nach  Fig.  f.  nur  noch  an 
der  Oftfeite  halb  erleuchtet  und  flehet  des  Morgens  um  6 Uhr  in  Süden.  Diefe 
Lichtgeftalt  nennen  wir  das  letzte  Viertheil.  Bald  darauf  nimmt  die  halberleuchtete 
Scheibe  ab,  zeigt  lieh  wieder  in  lichelförmiger  Geftalt,  und  die  Spitzen  oder  Hör- 
ner find  immer  auf  der  Seite,  die  von  der  Sonne  am  entfernteften  ift.  In  H Fig. 
i.am  fünf  und  zwanzigften  Tage  befindet  er  lieh  im  vierten  Achttheil,  ift  nur 
noch  4f  Grade  weftlich  von  der  Sonne  entfernt,  und  wie  in  lit  H Fig.  6.  geftaltet. 
Dann  nimmt  fein  Licht  noch  mehr  ab,  bis  er  endlich  wieder  in  A Fig.  1.  zwilchen 
der  Erde  und  Sonne  flehet,  oder  im  neuen  Lichte  ift. 

§.  f. 

Da  der  Mond  feinen  wahren  periodifchen  Umlauf  um  die  Erde  innerhalb  27 
Tagen  8 Stunden  vollendet,  fo  würden  auch  diefe  verfchicdenen  Lichtgeftalten 
immer  nach  folcher  Zeit  wieder  gerade  eben  diefelben  feyn,  oder  es  würden  von 
einem  Neumonde  bis  zum  andern  ebenfalls  nur  27  Tage  8 Stunden  verftiefsen, 
wenn  die  Erde  einen  fixen  Stand  hätte  und  fich  nicht  um  die  Sonne  fortbewegte. 
Allein  während  dafs  der  Mond  in  folcher  Zeit  einmal  feine  Laufbahn  um  die  Erde 

voll- 
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vollendet,  ift  die  Erde  um  ein  Merkliches  in  ihrer  Laufbahn  um  die  Sonne  fortge- 
riicket,  und  es  mufs  daher  der  Mond  noch  2 Tage  4 Stunden  Iifbger  laufen,  ehe  er 
wieder  zwifchen  die  Erde  und  Sonne  zu  liehen  kömmt  und  es  wieder  Neumond 
wird.  Daher  beträgt  die  Wiederkehr  des  Mondes  vom  einem  Neumonde  zum  an- 
dern nicht  27  Tage  8 Stunden,  fondern  29  Tage  12  Stunden  , als  in  welcher  Zeit 
gedachte  Lichtgellalten  vollendet  werden,  und  es  wird  Solches  der  fynodifche  * 
Umlauf  des  Mondes  genennet.  Diefes  wird  ebenfalls  durch  die  1 ft«  Figur  deutlich. 
Die  Erde  liehe  in  T und  der  Mond  in  A,  fo  fehen  wir  Sonne  und  Mond  beyfammen 
in  einem  Puncte  der  Ecliptic.  Diefes  fey  z.  B.  der  6te  Grad  des  Stiers.  Nach  27 
Tagen  8 Stunden  hat  der  Mond  feinen  periodifchen  Umlauf  vollendet  und  erfcher 
net  abermals  im  6«“  Grade  des  Stiers.  Die  Erde  ift  aber  mittlerweile  in  ihrer  ei- 
genen Bahn  vom  Monde  begleitet,  von  T bis  in  V vorgerückt.  In  A fehen  wir 
alfo  wieder  den  Mond  im  6°  nach  der  mit  T S parallel  gezogenen  Linie  v A, 
die  Sonne  erfcheinet  aber  aus  v betrachtet  nach  LS,  der  Mond  mnfs  demnach  noch 
den  Bogen  A L durchlaufen,  ehe  er  wieder  mit  der  Sonne  an  einem  Orte  des 
Himmels  gefehen,  und  es  Neumond  werden  kann.  Diefer  Bogen  beträgt  etwa  270, 
w elchen  der  Mond  beyläufig  in  zwey  Tagen  zurücklegt  und  damit  feinen  fynodi« 
fchen  Lauf  vollendet 

§•  6. 

Während  diefes  Umlaufs  zeigt  derMond  der  Erde  bis  auf  eine  geringe  Abwei- 
chung einerley  bekannte  Flecken,  und  wir  haben,  fo  lange  der  Mond  von  uns 
Erdbewohnern  beobachtet  worden , nur  immer  eine  und  eben  diefelbe  Halbkugel, 
niemals  die  diefer  entgegengefetzte  gefehen.  Wir  befinden  uns  aber  innerhalb  fei- 
ner Balm.  Hätten  w ir  unfere  Lage  aufserhalb  der  Mondbahn  in  fehr  grofser  Ent- 
fernung , fo  würden  wir  nach  und  nach  alle  Puncte  des  ganzen  Umfanges  feiner 
Kugelfläche  fehen.  Daraus  folgt,  dafs  lieh  der  Mond  gerade  in  eben  derfelben 
Zeit,  in  welcher  er  feinen  Umlauf  um  die  Erde  vollendet,  einmal  um  feine  Axe 
drehe  und  aufser  feiner  elliptifchen  Bewegung  um  die  Erde  auch  eine  umwälzende 
Bewegung  habe,  dafs  aber  diefe  nur  in  Anfehung  der  Sonne  und  aller  Übrigen 
Himmelskörper,  nicht  auch  in  Anfehung  der  Erde  Statt  finde. 

Um  diefes  befier  zu  überfehen,  fey  wieder  nach  der  Figur  in  S die  Sonne, 
in  T die  Erde,  und  A C E G die  Bahn  des  Mondes,  auf  welcher  der  Mond  acht- 
mal 

* vt/Wof,  die  Zufammenkunft. 
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mal  verzeichnet  iß;  e,  a,  r,  fey  in  allen  Stellungen  deflelben  die  der  Erde  beßändig 
zugewendete,  und  r,  u,  e,  die  beßändig  von  ihr  abgekehrte  Halbkugel.  Dann  er- 
giebt  der  Augenfehein,  dafs  fich  der  Mond,  um  in  feinem  ganzen  Kreisläufe  im- 
merfort nur  eine  und  eben  diefelbe  Seite  der  Erde  zuzukehren,  inzwifchen  aus  der 
Sonne  oder  jedem  andern  Himmelskörper  betrachtet,  einmal,  und  zwar  nach 
der  Richtung  e,  a,  r,  u,  umwenden  müfle.  Denn  in  A iß  die  von  der  Erde  abge- 
kehrte Seite  r,  u,  e,  der  Sonne  zugewendet;  in  C hingegen,  wo  der  Mond  den 
vierten  Theil  feiner  Bahn  A.C,  zuriickgeleget  hat,  ßehet  nicht  mehr  die  Seite,  r,u,e, 
fondern  die  Seite  a,  r,  u,  gegen  die  Sonne,  und  er  hat  (ich  folglich  zugleich  um 
den  vierten  Theil  feines  Umfanges  umgewälzet  Nach  Zurücklegung  der  halben 
Bahn  A,  C,  E,  iß  demnächß  in  E eben  diefelbe  Seite,  die  wir  beßändig  fehen, 
gegen  die  Sonne  gerichtet  und  die  Mondkugel  hat  fich  zur  Hälfte  umgedrehet. 
In  G ßehet  hierauf  die  Seite  u,  e,  a gegen  die  Sonne,  und  die  Umdrehung  des 
Mondes  beträgt  drey  Viertel  von  feinem  Umfange,  fo  wie  A,  C,  E,  G,  drey  Viertel 
von  feiner  Bahn , und  in  A iß  wieder  die  Seite  r,  u,  e gegen  die  Sonne  gerichtet. 
Zugleich  folgt  aus  Betrachtung  diefer  Figur  im  Gegentheile,  dafs  wenn  der  Mond 
in  Anfehung  der  Sonne  keine  monatliche  Umdrehung  hätte,  er  uns  während  der 
Zeit  feines  Umlaufs  nach  und  nach  feine  ganze  Oberfläche  zukehren  würde. 

§•  ■ r 

Drehet  fich  aber  der  Mond  während  eines  jeden  monatlichen  Umlaufs  einmal 
um  feinen  Mittelpunct;  fo  iß 

i)  fo  wie  bey  einem  jeden  andern  rotirenden  oder  fich  umwälzenden  Weltkörper 
die  gerade  Linie,  welche  durch  deflen  MittWpunct  gedacht  wird  und  um  wel- 
che die  Rotation  oder  Umdrehung  gefchiehet,  feine  Axt,  Fig.  7.  A B,  die  an 
beyden  Enden  derfelben  befindlichen  ßillßehenden  Puncte  feiner  Kugelfläche, 
um  welche  folche  Umwälzung  mit  gefchiehet,  und  feine  beyden  Pole,  und  zwar 
A fein  Nord-,  B fein  Südpol,  und  der  von  beyden  Polen  90°  entfernte,  oder 
fenkrecht  gegen  die  Axe  liegende  gröfste  Kreis  der  Kugelfläche  C D iß  fein  Aequa- 
tor,  welcher  die  Mondkugel  in  zwey  gleiche  Tlieile,  nälunlich  die  nörd-  und 
Tödliche  Halbkugel  theilet.  Durch  Beobachtungen  aber  hat  man  gefunden , 
dafs  fo  wie  die  Mondbahn  gegen  die  Erdbahn  oder  Ecliptic  in  einem  Winkel  von 
f 5 Graden  geneigt  iß,  der  Winkel  unter  welchem  die  Flüche  des  Mondäquators 
gegen  die  Fläche  der  Ecliptic  geneigt  iß,  i°29  Min.  betrüget,  oder  dafs  der 
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Winkel,  unter  welchem  die  Axe  des  Mondes  gegen  diefe  Fläche  geneigt  ift, 
88°  3 >'  ausmacht  und  unveränderlich  ift,  und  dal's  der  Knoten  des  Mondiiqua- 
tors  allezeit  mit  dem  Knoten  der  Mondbahn  in  der  Ecliptic  fcheinbar  über- 
ein ftimmet. 

2)  Da  fich  der  Mond  in  Rückficht  der  Sonne  monatlich  um  feine  Axe  drehet,  fo 
wird  es  auf  ihm  in  einer  Zeit  von  vierzehnTagen  Morgen  und  Abend,  und  die  Son- 
ne gehet  dort  in  folcherZeit  auf  und  unter.  ZumBeyfpiel:  Nach  der  iften  Figur, 

• welche  zugleich  vorftellt,  wie  der  Mond  jedesmal  zur  Hälfte  von  der  Sonne 
erleuchtet  wird,  ift  an  dem  Orte  a,  der  mitten  auf  der  uns  fichtbaren  Halbku- 
gel des  Mondes  liegt,  wenn  diefer  zur  Zeit  des  neuen  Lichts  in  A zwifchen  der 
Sonne  und  derErde  flehet,  Mitternacht.  Sieben  Tage  nachher  kömmt  der  Mond 
in  C und  da  gehet  dem  Puncte  a die  Sonne  auf.  Am  i f ,en  Tage  ftehet  der  Mond 
in  E und  die  Sonne  hat  für  a den  höchften  Stand  am  Himmel  erreichet,  fie 
culminiret  oder  gehet  durch  die  Mittagsfläche  und  es  ift  folglich  Mittag.  Am 
zwey  und  zwanzigften  Tage  ift  der  Mond  in  G und  der  Ort  a fiehet  die  Sonne 
untergehen.  In  A hat  derfelbe  abermals  Mitternacht.  Diefer  Auf-  und  Unter- 
gang findet  nicht  nur  in  Anfehung  der  Sonne,  fondern  auch  aller  Planeten  und 
Fixßerne  Statt;  nur  die  Erde  gehet  für  diejenige  Halbkugel  des  Mondes,  die 
uns  zugewendet  ift,  niemals  auf  und  unter,  fondern  behält  in  Anfehung  des 
Horizonts  oder  Gefichtskreifes  eine  unveränderliche  Stellung  am  Himmel. 

3)  Dafs  hingegen  die  Dauer  der  Rotation  oder  Axendrehung  der  Dauer  des  Um- 
laufs des  Mondes  vollkommen  gleich  ift,  davon  ift  der  Grund  nicht  fo  ganz  leicht 
einzufehen.  Der  wahrfcheinlich  richtigfte,  welchen  die  Naturforfcher  nach 
Newton  und  Herrn  de  la  Grange  angeben,  warum  uns  der  Mond  beftändig  ei- 
ne und  eben  diefeibe  Seite  zuwendet,  ift,  weil  die  diefl'eitige  Halbkugel  des- 
felben  in  Rückficht  feiner  Nähe  ftärkerals  die  jenfeitige  von  der  Erde  angezo- 
gen wird,  oder  gegen  diefe  eine  gröfsere  Schwere  hat,  und  fich  folglich  in  der 
einmal  erhaltenen  Stellung  unverändert  erhält.  Denn  Newton  fand  aus  der 
anziehenden  Kraft  der  Erde,  mit  welcher  diefe  auf  den  Mond  wirkt,  dafs  der 
gegen  die  Erde  gerichtete  Durchmeffer  des  Mondes  den  auf  unfern  Seheftrahl 
fenkrecht  flehenden  DurchmefTer  deffelben  um  280  Fufs  UbertrefFe,  und  fchlofs 
daraus,  dafs  der  gröfste  Durchmeffer  allezeit  feine  Richtung  ohngefähr  gegen 
die  Erde  haben  milde;  und  es  ift  auch  gewifs,  dafs  der  Mondäquator  wirklich 
nach  der  Lage  desjenigen  Durchmeflers , welcher  vom  Monde  gegen  die  Erde 
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gerichtet  ifl,  etwas  eyformig  verlängert  feyn  mufs,  weil  die  anziehende  Kraft 
der  Erde  auf  diejenigen  Theile  am  flärklten  wirkt,  die  dir  am  nächflen  find. 

§•  8- 

Aus  den  Beobaclitungen  eiheliet  ferner,  dafs  die  monatliche  Rotation  oder 
umdrehende  Bewegung  des  Mondes  gleichförmig  gefchehe,  dafs  hingegen  delfen 
umlaufende  Bewegung  verfchiedenen  Ungleichheiten  unterworfen  fey,  welche 
uns  bey  dem  Monde  in  Rückficht  feiner  Nähe  fehr  merklich  werden.  Hieraus, 
dafs  niihmlich  der  Mond  in  feiner  Bahn  ungleich  fortl.iuft,  und  daraus,  dafs  feine 
Axe  fich  gegen  die  Fläche  der  Ecliptic  und  der  Mondbahn  neigt,  auch  aus  der  » 
Bewegung,  welcher  die  Neigung  der  Mondbahn  gegen  die  Ecliptic  in  Anfehung 
ihrer  Knoten  ausgefetzt  ifl,  entftehet  ein  fchtiubaret  periodifches  Wanken  oder 
Schwanken  der  Mondkugel,  welches  Libration  genennet  wird.  Galiläus,  der 
nach  Erfindung  der  Fernröhre  zuerft  die  Mondflecken  beobachtete  , war  auch  der 
erfle,  welcher  diefes  fcheinbare  Wanken  des  Mondes  entdeckte,  indem  er  wahr- 
r.alim,  dafs  von  den  beyden  Flecken  des  Mondes,  welche  in  den  Abbildungen  der 
Mondfeheibe  Grimaldi  und  Marc  Crifntm  heifsen,  einer  fich  dem  Mondrande  nä- 
herte, indem  der  andere  fich  vom  entgegengefetzten  .Rande,  gegen  welchen  er 
liegt,  entfernte.  Diefe  fcheinbare  Schwankung  beflehet  alfo  darin,  dafs  wechfels- 
weife  die  Mondficcken  gemeinfchaftlich  nach  der  einen  oder  andern  Seite  rücken, 
dafs  mithin  die  zunüchft  an  dem  einen  Rande  befindlichen  Flecken  verfeinernden, 
indem  die  zunächfl  an  dem  andern  Rande  gegenüber  flehenden  Flecken  fich  von 
demfelben  weiter  entfernen  und  an  diefem  Rande  andere  Flecken  zum  Vorfchein 
kommen , welche  man  kurz  vorher  nicht  fidie , und  dafs  diefe  Verrückung  der 
Flecken  imttierfort  periodifch  abwechfelt. 

Diefe  Schwankung  wird  fowolil  in  der  fcheinbaren  Länge  der  Mondflecken, 
oder  von  Abend  gegen  Morgen,  als  in  ihrer  fcheinbaren  Breite,  oder  von  Norden 
gegen  Süden , und  zwar  Beydes  zu  gleicher  Zeit  wahrgenommen. 

§•  9- 

Die  Libration  in  der  Länge  hat  ihren  höchft  wahrfcheinlichen  Grund  in  der 
Ungleichheit,  mit  welcher  fich  der  Mond  in  feiner  elliptifchen  Laufbahn  fortbe- 
weget. Riccioli  hat  von  diefer  Hypothefe  zuerft  geredet  *,  und  Hevel,  der  fie, 
wie  er  behauptet,  1048  ausgedacht  hatte,  brachte  fie  zur  Anwendung.  Newton 
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und  CalTini  nahmen  fie  ebenfalls  an,  und  die  Sache  lädt  fich  fotgendergeftalt  faß- 
lich überfehen.  In  der  2"11  Fig.  ift  A c p d die  eliiptifclie  Bahn  des  Mondes,  in 
deren  einem  Brennpuncte  E die  Erde  liegt,  und  deren  andern  Brennpuncte  F die 
Mondkugel,  der  Theorie  gemäfs,  beftändig  und  genau  eine  und  eben  diefelbe 
Seite  zuwendet,  und  ficli  dabey  während  einem  jeden  Umlaufe  einmal  um  ihre 
Axe  drehet.  Es  fey  n ein  Mondflecken  mitten  auf  der  Mondfeheibe  von  dem 
Brennpuncte  F aus  gefehen.  Stehet  der  Mond  in  A oder  feiner  Erdferne,  fo  ift  n, 
von  E der  Erde  aus  gefehen,  mitten  auf  dem  Monde  fichtbar.  Kömmt  hingegen 
der  Mond  in  b und  hat  fich  folglich  in  Anfehung  des  Puncts  F um  den  4"!‘,  Theil 
herum  gewulzet,  fo  ift  o von  E aus  betrachtet  der  Mittelpunct  feiner.fichtbaren 
Fläche  und  der  Fleck  n fcheint  fich  von  demfelben  am  weiteften  gegen  Abend  ent- 
fernt zu  haben;  die  zunächft  am  weftlichen  Rande  fichtbar  gewefenen  Flecken 
find  alfo  verfchwunden,  die  etwas  weiter  davon  entfernten  find  demfelben  näher 
gerückt  und  diejenigen  Flecken,  welche  zunächft  am  öftlichen  Rande  fichtbar 
waren,  haben  fich  dergeftalt  von  diefem  etwas  entfernt,  dafs  an  ihrer  fcheinbaren 
Stelle  neue  zu  Geficht  gekommen  find,  welche  man  vorhin  nicht  fehen  konnte. 
In  c kömmt  n dem  Mittelpuncte  der  Mondfläche  wieder  etwas  näher,  und  fällt 
in  p,  wenn  der  Mond  in  feiner  Erdnähe  ift,  wieder  mit  demfelben  zufammen. 
In  d iß  der  Flecken  n vom  Mittelpuncte  o nach  Often  entfernt,  welches  in  e am 
merklichften  ift;  dann  find  die  vorhin  zunächft  am  öftiiehen  Rande  fichtbar  ge- 
wordenen Flecken  wieder  verfchwunden  und  die  weiter  weftlich  entfernten  find 
ihm  näher  gerücket,  ftett  dafs  die  zunächft  am  weftlichen  Rande  fichtbar  gewefe- 
nen Flecken  fich  von  diefem  öftlich  etwas  entfernt  haben.  In  A zeigt  fich  endlich 
der  Flecken  n wieder  im  Mittelpuncte.  Die  Weite  o,  n,  oder  der  Unterfchied  in 
der  fcheinbar  bald  örtlichem  bald  weftlichern  Lage  des  Fieckens  n kann  bis  auf 
8°  hinangehen.  Diefe  Schwankung  in  der  Länge  ift  die  beträchtliclifte  und  kann 
am  beften  an  der  fcheinbaren  Vorrückung  des  Maris  Crifium  oder  Hevelifcben  pa- 
ludis  Moeotis  und  des  Grimalds,  oder  des  Hevelifchen  pal.  Maraeotis  wahrgenom- 
men werden,  weil  fich  diefe  augenfälligen  Flecken  immerfort  dem  Rande  bald 
nähern  bald  von  ihm  entfernen. 


§■  io. 

Die  Urfache  der  Schwankung  des  Mondes  in  der  Brtile  hingegen  und  ihre  Wir- 
kung kann  man  fich. durch  die  8Ie  Figur  fa/Tlich  vorftellen.  Es  fey  in  T die  Erde, 
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c ) 

T£  die  Fläche  der  Ecljptic.  ;pc|er  diejenige  Flüche,  in  welcher  fich, die  Sonne 
„fcheinbar  am  Himmel  von  Weden  ncch  Oden  in  ihrer  jährlichen  Laufbahn,  fort- 
beweget  T m fey  die  Flüche  des  Mondäquators,  auf  welcher  die  Axe  ^ Mon- 
des p s fenkrecht  deliet,  und  welche  mit  T E den  Winkel  mTE  = i.°i9  macht 
Hat  nun  der  Mond  feine  gröfste  nördliche  Breite  gegen  = B,  T,  E.  in  B er- 
reichet, fo  id  c der  fcheinbare  Mittelpunct  der  uns  Achtbaren  Halbkugel,  und  ein 
im  Aequator  deflelben  befindlicher  Fleck  a wird  nordwärts  über  dem  Mittelpuncte 
und  zwar  um  a c = f°i  f'  — i°29'  — 3°4ö'  nördlicher  erfcheinen.  Hat  hingegen 
der  Mond  14  Tage  nachher  feine  gröfste  dldliche  Breite  von  = E T C in  C er- 
halten; lp  id  c defien  fcheinbarer  Mittelpunct  aus  T betrachtet,  und  der  Fleck  a 
wird  nun  t°  1 <'  + i°29'  = 6°  44.  Min.  Tödlich  vom  Mittelpuncte  entfernt  fichtbar 
feyn.  Hiernach  mufs  fich  alfo  z.  B.  der  Flecken  Tycho  oder  Hevelifche  mons 
Sinai  bey  nördlicher  Breite  weiter  vom  füdlichen  Mondrandc  entfernen , Plato 
hingegen  oder  der  Hevelifche  Lacus  niger  major  fich  dem  nördlichen  Rande 
nähern. 

Die  gröfste  mögliche  Schwankung  des  Mondes  in  der  Länge  gehet  bis  auf 
8°  und  die  in  der  Breite  bis  auf  5^°,  und  beyde  zufammen  genommen  verurfachen 
alfo,  dafs  fich  die  Mondflecken  fcheinbar  gemeinfchaftlich  über  10  Grade  verrücken, 
welches  etwa  den  1 &«“  Tlieil  von  den  1 80  Graden  der  uns  Achtbaren  Halbkugel 
ausmacht. 

Noch  eine  andere  Libration  der  Mondkugel  entfiehet  bey  ihrem  täglichen  Um- 
laufe durch  den  verfchieden  hohen  Stand  derfelben  über  unferm  Horizonte,  die 
aber  zum  höchften  nur  eine  Differenz  von  i°  iMin.  wirkt,  und  daher  hier  nicht 
iri  Betrachtung  kömmt.  Auch  nimmt  Herr  de  la  Grange  in  feiner  Abhandlung, 
welche  1774  von  der  Parifer  Academie  den  Preis  erhalten  hat,  mit  Newton  an, 
dafs  der  Mond  ein  gegen  die  Erde  längliches  Sphäroid  fey,  und  findet  dafsdiefer 
Nebenplanet  um  feine  Axe  eine  Art  eines  Hin  - und  Herbewegens  oder  einer 
Schwingung  machen  müde,  durch  welche  die  Gefchwindigkeit  feiner  Umwälzung 
bald  befchleunigt,  bald  vermindert  wird. 

§.  i r. 

Nach  diefen  Begriffen  mufs  alfo  die  Libration  des  Mondes  nicht  nur  auf  die 
fcheinbare  Lage  der  Flecken,  fowohl  gegen  einander,  als  in  Rückficht  des  Mit- 
telpuncts  und  der  Ränder  folchergefialt  Einflufs  haben,  dafs  fie  einer  immerfort 
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periodifch  abwechselnden  fcheinbaren  Verrückung  unterworfen  find , und  lieh,  fo 
wie  es  auch  die  Beobachtungen  ergeben,  dem  Mittelpuncte  und  Rändern  bald  nä- 
hern, bald  von  denfelben  entfernen;  fondern  fie  mufs  auch  in  dem  fcheinbaren 
Durchmefler  und  der  Geftalt  eines  und  eben  deflelben  Fleckens  einige  Veränderun- 
gen veranlagen.  Erftgedachte  Wirkung,  nähmlich  die  Verrückung  der  Flecken 
zeigt  fich  Sowohl  an  den  Rändern  als  in  der  Mitte,  vornehmlich  aber  wird  die  da- 
her entgehende  veränderliche  Lage  der  Flecken  gegen  einander  nur  in  der  Mitte 
der  Mondfeheibe  merklich,  weil  nach  dem  Verhältnis  einer  halben  Kugelfläche  die 
Grade  des  Aequators  und  der  Meridiane  um  die  Mitte  am  gröfsten  ins  Auge  fal- 
len, und  nach  den  Rändern  hin,  den  Regeln  der  orthographifchen  Projection 
gemäfs,  immer  fchmäler  erfcheinen.  Letztgedachte  Wirkung  hingegen  wird  nur 
vorzüglich  an  den  Rindern  auffallend.  In  allen  Gegenden  der  uns  zugekehrten 
Mondhemifphäre  befinden  fich  augenfällige,  ringförmige  von  Wallgebirgen  umge- 
bene Einfenkungen.  Diefe  erfcheinen  um  die  Mitte  der  Scheibe  rund,  an  den 
Rändern  aberdefto  ovaler  und  gedrängter,  je  näher  fie  am  Rande  flehen.  Kann  nun 
die  durch  die  Schwankung  veranlagte  gemeinfchaftliche  Verrückung  der  Flecken 
bis  über  io  Grade  hinangehen,  fo  ift  es  natürlich,  dafs  Flecken,  welche  fich  um 
fo  viel  einem  gewiflen  Puncte  des  Randes  nähern,  in  ihrem  nächften  Stande  am 
Rande  merklich  gedrängter  und  fchmäler  oder  länglicher  erfcheinen  müflen;  und 
diefes  wird  vorzüglich  bey  den  grofsen  Randflecken , befonders  aber,  dem  mari 
Crifium  auffallend,  wenn  der  Mond  im  Zeichen  des  Steinbocks  flehet  und  diefer 
Flecken  um  ein  Merkliches  fchmäler  als  fonft  ins  Auge  fällt.  Welches  die  von 
Hevel  fo  fchön  gezeichneten  Phafen  fehr  gut  darftellen  *. 


§.  12. 

Wenden  wir  nun  die  bisherige  Theorie  auf  die  topographifchen  Beobachtun- 
gen des  Mondes  an,  fo  findet  fich  im  Allgemeinen  noch  Folgendes  zu  bemerken, 
i)  Bey  allen  Lichtgeflalten  des  Mondes,  wo  die  uns  zugekehrte  Halbkugel  deflel- 
ben nicht  ganz  erleuchtet  ift,  find  diejenigen  beyden  äufserften  Puncte,  welche 
um  den  ganzen  fcheinbaren  Durchmefler  deflelben  von  einander  entfernt  find, 
wie  a b in  der  6,cn  Figur,  feine  beyden  Spitzen  oder  Hörner.  In  den  erften  Ta- 
gen des  zu-  und  in  den  letzten  des  abnehmenden  Mondes  fallen  folche  deutlich 
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als  Hörner  ins  Geficht  und  haben  daher  ihren  Nahmen  erhalten.  Sie  zeigen 
/ich  immer  an  beyden  Enden  der  von  der  Sonne  abgekehrten  Seite , und  die 
gerade  Linie  a c b,  welche  durch  beyde  Hörner  gedacht  wird,  heiflt  die  Linie 
der  Hörner.  Sie  liegt  immer  gegen  diejenige  gerade  Linie  e f Fig.  6.  B,  welche 
durch  beyde  Mittelpuncte  der  Sonne  und  des  Mondes  gedacht  wird,  und  in 
deren  Richtung  die  Sonnenftrahlen  auf  den  Mond  fallen,  fenkrecht,  und  ihre 
Richtung  gehet  nach  der  verfchiedenen  füd  - und  nördlichen  Breite  des  Mondes 
und  den  periodifchen  Wirkungen  derLibration  immer  durch  andere  Mondflecken. 

I 

2)  Da  der  Mond  während  feines  monatlichen  Umlaufes  fich  in  Rücklicht  der  Son- 
ne- zugleich  einmal  um  feine  Axe  drehet,  fo  findet  zwifchen  den  verfchiedenen 
Lichtgeftalten  deflelben  und  den  Tages-  und  Wechfelzeiten  unferer  Erde  die 
gröfste  Aehnlichkeit  Statt.  Der  erleuchtete  Theil  des  Mein  des  ift  derjenige  wo 
es  Tag  ift,  oder  die  Tagesfeite,  und  der  dunkle  Theil  die  Nachtfeite.  Die  Gränz- 
linic  a d b,  Fig.  6.  welche  beyde  Seiten,  Tag  und  Nacht  von  einander  unterfchei- 
det,  heifst  die  Lichlgränze.  Diefe  ift  diejenige  Bogenlinie  der  Mondkugel,  in 
welcher  man  den  Mittelpunct  der  Sonne  genau  im  Horizonte  fehen  würde. 
Hier  ift  der  Winkel,  unter  welchem  die  Sonnenftrahlen  auf  die  Kugelfläche  fal- 
len, und  den  ich  den  Erleuchtungswinkcl  oder  die  Sonnenhöhe  nenne,  = o Grad, 
und  hier  ift  es,  wo  Gefchöpfe  fich  der  aufgehenden  Morgen-  und  untergehen- 
den Abendfonne  freuen  mögen. 

Zur  Zeit  des  Neumondes  liegt  nähmlich  die  Lichtgränze  allenthalben  genau 
am  Rande  der  uns  zugekehrten  Halbkugel  und  wir  fehen  daher  blofs  die  Nacht- 
feite des  Mondes,  A Fig.  6.  Der  örtliche  Rand  ift  die  Lichtgränze  der  unter-  und 
der  wertüche  der  aufgehenden  Sonne.  In  den  erften  Tagen  nach  dem  neuen 
Lichte  aber  wird  letztere  an  der  innern  Seite  des  fchmalen,  fichelförmig  er- 
leuchteten Theilf  B,  Fig.  6.  in  a d b kennbar.  Dann  gehet  in  den  weftlichen 
Ländernder  uns  zugekehrten  Halbkugel,  im  mari  Crifium,  Cleomedes  und  fo 
weiter  die  Sonne  auf.  So  wie  die  Sonne  fich  durch  die  monatliche  Axendre- 
liung  des  Mondes  immer  weiter  über  deflen  Horizont  erhebet,  rückt  die  Licht- 
gränze und  mit  derfelben  der  anbrechende  Tag  immer  weiter  in  die  örtlichem 
Mondländer  fort,  bis  endlich  zur  Zeit  des  erften  Mondviertels  die  Sonne  fenk- 
recht  Uber  dem  weftlichen  Rande  der  uns  fichtbaren  Halbkugel  flehet,  die  Licht- 
gränze in  gerader  Linie  mitten  durch  die  Scheibe  gehet,  mithin  mit  der  Linie 
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der  Hörner  zufammenfällt  und  beyde  Seiten  des  Tages  und  der  Nacht  in  zwey 
gleiche  Theile  theilet,  fo  dafs  es  in  diefer  Linie  Morgen,  am  weftlichen  Rande 
aber  Mittag  ift,  C Fig.  6.  Von  da  rückt  die  Lichtgränze  bis  zur  Zeit  des  vollen 
Lichtes  gegen  Orten  fort.  Zur  Zeit  des  Vollmondes  liegt  fie  zum  zweyten 
Male  allenthalben  genau  am  Rande  E Fig.  6.  Dann  fteht  die  Sonne  fenkrecht 
mitten  über  der  uns  zugekehrten  Halbkugel,  wofelbft  es  Mittag  ift;  am  weftli- 
chen Rande  hingegen  gehet  fie  unter,  fo  wie  fie  am  örtlichen  für  die  Mondiän- 
derder  von  uns  abgekehrten,  unfichtbaren  Halbkugel  aufgehet.  Jetzt  bricht 
alfo  am  weftlichen  Rande  die  Nacht  wieder  ein  und  rückt  mit  der  Lichtgränze 
immer  weit«-  gegen  Orten  fort.  Zur  Zeit  des  letzten  Viertels,  da  die  Sonne 
fenkrecht  über  dem  örtlichen  Rande  liehet,  G Fig.  0,  füllt  die  Lichtgränze  zum 
zweyten  Male  mit  der  Linie  der  Hörner  zufammen , und  von  da  rückt  fie  bis 
zum  neuen  Lichte  vollends  bis  zum  örtlichen  Rande  fort  . 

I 

3)  Während  diefer  monatlichen  Rotation  oder  Umwälzung  rückt  alfo  die  Licht- 
gränze durch  alle  360  Grade  des  Aequators  fort,  und  da  die  Grade  der  Mond- 
fcheibe  der  orthographifchen  Projection  gemäfs,  je  näher  den  Rändern  defto 
fchmäler  ins  Geficht  fallen,  fo  ift  es  auch  natürlich,  dafs  diefe  Fortrückung 
nach  diefem  Vcrhältnifs  an  beyden  Rändern  merklich  langfamer  als  mitten  in 
der  Scheibe  gefchiehet;  fo  wie  es  auch  nach  den  oben  §.  10  und  11  über  die 
Libration  gegebenen  Erläuterungen  begreiflich  wird,  dafs  folche  Fortrückung 
nicht  durchgehends  völlig  verhältnifsmäfsig  gleichförmig  vor  fich  gehen  könne. 

4)  Da  ferner  die  Fläche  des  Mondäquators  gegen  die  Fläche  der  Ecliptic  i°  29', 
($.  7.)  die  Fläche  der  Mondbahn  aber  gegen  letztere  5J0  geneigt  ift  und  beyder 
Flächen  Knoten  veränderlich  find,  auch  überhin  nach  der  Libration  die  Flecken 
fich  immerfort  gemeinfchaftlich  periodifch  verrücken;  fo  ift  es  natürlich,  dafs 
gewöhnlich  weder  die  Lichtgränze,  noch  die  Linie  der  Hörner  zu  einer  und 
eben  derfeiben  Wechfelzeit  genau  wieder  durch  eben  diefelben  Flecken  gehe, 
in  welchen  fie  vorher  zu  eben  derfeiben  Wechfelzeit  beobachtet  worden , und 
dafs  diefer  Fall  nur  feiten  eintreten  könne.  Wie  fehr  verfchieden  die  Lage 
diefer  beydenLinien  zurZeit  des  erßen  und  letzten  Mondviertels  fey,  hat  Hevel 
in  feiner  Selenografrtiie  S.  32a  bis  341,  und  von  S.  388  bis  394  durch  verfchiede- 
ne  Phafen  deutlich  vorgeftellt 
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§•  13. 

Wie  bereits  bemerkt  worden , ift  der  Erleuchtungswinkel  oder  die  Sonnenhöhe 
in  der  Linie  der  Lichtgränze  = o Grad ; 90  Grad  öft-  oder  weftiich  von  derfelben 
entfernt  hingegen  flehet  die  Sonne  in  der  durch  den  Mittelpunct  der  Sonne  und 
des  Mondes  gehenden  Fläche  fenkrecht  im  Zenith  und  der  Erleuchtungswinkel  ift 
= 900.  Je  m hr  alfo  ein  Punct  der  erleuchteten  Mondfläche  öft-  oder  weftiich 
von  der  Lichtgränze  entfernt  ift,  defto  gröfser  ift  der  Erleuchtungswinkel  und  defto 
kleiner  werden  bey  hervorragenden  Gegenftänden  die  Schatten.  Darin  liegt  die 
Urfache,  warum  immer  diejenigen  erleuchteten  Mondländer,  an  welchen  die 
Lichtgränze  zunächft  weglieget  und  auf  welche  mithin  die  Sonne«ftrahlen  unter 
keinem  beträchtlichen  Winkel  fallen,  in  ihrer  deutlichften  Projection  erfcheinen, 
und  zu  topographifchen  Beobachtungen  vorzüglich  gefchickt  find;  fo  wie  hinge- 
gen zur  Zeit  des  Vollmondes  alle  mitten  in  der  Mondfeheibe  befindlichen,  unter 
einem  fehr  beträchtlichen  Winkel  erleuchteten  Gegenftände  undeutlich  ins  Ge- 
fleht fallen.  Unmittelbar  an  der  Lichtgränze  entwickelt  oft  die  bey  zunehmendem 
Monde  dafelbfl  eben  aufgegangene  Morgenfonne  die  prachtvolleften  Naturfcenen, 
und  es  ift  unbefchreibliche  Wonne  das  Schaufpiel  mit  anzufehen,  wie  da  der  ein- 
brechende Tag  ohne  vorhergehende  merkliche  Dämmerung  nach  und  nach  in  ein 
mit  Gebirgen  umgebenes  Mondländchen  dringt,  ein  Gebirge  nach  dem  andern, 
und  zuletzt  die  Thäler  felbft  enthüllt ; fo  wie  auch  die  Scenen  keinen  geringem 
Reitz  geben,  wo  die  Sonne  lieh  bey  abnehmendem  Mondlichte  ihrem  Untergänge 
nähert,  die  Schatten  der  Gebirge  immer  länger  werden  und  die  Nacht  einen  klei- 
nen Gegenftand  nach  dem  andern  mit  ihrem  Schleyer  bedeckt. 

§•  14- 

Allein  nicht  blofs  die  Tagesfeite  des  Mondes  gewähret  dergleichen  Reitze, 
fondern  auch  felbft  die  Nachtfeite  (teilet  bisweilen  dem  gefühlvollen  Beobachter 
unter  Anwendung  eines  vorzüglich  lichtftarken  Telefcops  die  herrlichflen  Nacht- 
ftücke  im  Miniaturgemählde  auf ; denn  diejenige  Mondhemifphäre,  welche  unfe- 
rer  Erde  beftändig  zugekehret  ift,  gen iefset  den  Vortheil,  dafs  fie  zur  Nachtzeit 
eben  fo  von  unferer  Erde,  als  diefe  von  dem  Monde  erleuchtet  wird;  welcher 
Vortheil  der  von  uns  abgekehrten,  uns  unfichtbaren  Halbkugel  ganz  entgehet. 
Vor  und  nach  dem  Neumonde  liehet  man  nühmlich  deutlich,  dafs  die  hell  erleuch- 
tete Sichel,  welche  die  Tagesfeite  der  uns  zugekehrten  Halbkugel  ausmacht,  ein 
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fchwaches,  über  den  ganzen  übrigen  Theil  der  Mondfeheibe  ausgebreitetes  Licht 
neben  fleh  hat,  durch  welches  man  auch  die  Nachtfeite , mithin  die  ganze  Run- 
dung des  Mondes  erkennen  kann,  und  welches  lumen  fecundarium  oder  das 
afchenfarbige  Licht  genannt  wird.  So  wie  der  Mond  das  Licht  der  Sonne  auf  un- 
tere Erde  zurückwirft,  foreflectiret  auch  unfere  Erde  dafletbe  auf  den  IJtfond, 
und  es  i(t  diefes  Licht  für  den  Mond  gerade  das  was  das  Mondlicbt  für  unfere 
Erde  ift,  nur  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  die  Nachtfeite  des  Mondes  dadurch 
merklich  heller  erleuchtet  wird , als  unfere  Erdfläche  vom  helleften  Mondfeheine. 
Wenn  der  Mond  in  Anfehung  unfer  mit  der  Sonne  in  Conjunction  ift,  fo  ift  unfere 
Erde  für  ihn  mit  derfelben  in  Oppofition  und  das  was  bey  uns  Vollmond  ift,  fo 
dafs  fie  wie  Hevel  * fagt,  für  einen  im  Monde  befindlichen  Beobachter  Vollerde 
(pleniterrium)  feyn  würde.  Die  Erde  zeigt  aber  alsdann  dem  Monde  nach  dem 
Verhältnis  ihres  ungleich  gröfsern  Durchmefiers  vierzehenmal  mehr  Flüche,  als 
uns  der  volle  Mond.  Hätte  alfo  ihre  Oberfläche  mit  der  vom  Monde  einerley  Be- 
fchaflenheit,  fo  würde  fie,  wenn  fie  dort  ganz  erleuchtet  erfcheint,  vierzehenmal 
mehr  Licht  auf  den  Mond  werfen,  als  diefer  bey  vollem  Lichte  auf  unfere  Erd- 
fläche zu  werfen  vermögend  ift;  allein  tlieils  die  grofse  Waflerfläche  unfers  Erd- 
balls, theils  feine  ungleich  dichtem  und  allgemeinem  atmofphärifchen  Decken 
müflen  diefe  Lichtftärke  merklich  fchwächen.  Indeflen  dürfte  doch  immer  die 
Vollerde  die  Mondnächte  merklich  heiler  erleuchten , als  der  Vollmond  die  unfri- 
gen,  und  diefes  reflectirte  Erdenlicht  ift  es,  welches  uns  zu  merkwürdigen  Mond- 
beobachtungen  Gelegenheit  gibt 

Eigentlich  müflte  es  lieh  zur  Zeit  des  Neumondes  am  ftärkften  zeigen  und 
nach  dem  Neumonde  immer  mehr  und  mehr  abnehmen;  allein  zur  Zeit  des  Neu-  . 
mondes  machen  es  die  Sonnenftrahlen  unmöglich  diefes  matte  Licht  zu  fehen. 
Vorzüglich  ftark  zeigt  es  lieh  am  3"n  Tage  des  Neumondes,  weil  alsdann  der  Mond 
entfernter  von  der  Sonne  flehet  und  diefes  Licht  von  den  Sonnenftrahlen  nicht  mehr 
gefchwächet  wird;  befonders  in  den  Monaten  März  und  April,  weil  um  diefe  Zeit 
der  Mond  eine  beträchtliche  nördliche  Breite  hat,  hoch  am  Himmel  flehet  und 
nicht  fo  bald  nach  der  Sonne  untergehet.  Am  ftärkften  aber  fällt  es  in  den  Mo- 
naten Auguft  und  September  des  Morgens  etliche  Tage  vor  dem  Neumonde  ins 
Gefleht;  theils  weil  alsdann  der  Mond  eine  ähnliche  beträchtliche  nördliche  Breite 

hat, 

* Scienograph.  pag.  190. 
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hat,  und  lange  vor  dem  Aufgange  der  Sonne  hoch  am  Himmel  liehet,  auch  das 
Auge  nach  der  Dunkelheit  der  Nacht  erweiterter  als  des  Abends  nach  Sonnenunter- 
gänge und  alfo  auch  mehr  Lichtftrahlen  einzunehmen  fähig  ift;  theils  weil  nach 
der  44ftündigen  Umwälzung  der  Erde,  die  Halbkugel  derfelben , welche  um  fol- 
che  Tageszeit  das  Licht  der  Sonne  auf  den  Mond  zurückwirft,  gerade  diejenige 
ift,  in  welcher  fich  das  meifte  fefte  Land,  nähmlich  Africa  und  Europa,  auch  ein 
Theil  von  Alien  und  America  befindet,  welches  nach  bekannten  phyfifchen  Ur- 
fachen  ein  lebhafteres  Licht  als  das  Atlantifche  und  Hille  Meer  reflectiret  In  der 
That  ift  nach  meinen  wiederholten  Beobachtungen  diefer  Unterfchied  fo  merklich, 
dafs  es  nicht  zu  bewundern  ift,  wenn  ihn  fchon  Galiläus  mit  feinen  geringen  Fern- 
rohren gemerkt  hat  *. 

Am  vierten,  fünften  und  fechften  Tage  nach  und  vor  dem  Neumonde  er- 
fcheint  übrigens  diefes  reflectirte  Erdenlicht  immer  fchwiicher,  und  gewöhnlich 
ift  zur  Zeit  beyder Quadraturen  mit  mittelmäfsigen  Fernröhren  überall  nichts  mehr 
davon  zu  fehen,  weil  alsdenn  die  Erde  viermal  weniger  Licht  auf  den  Mond  zu- 
rückwirft,  die  Tagesfeite  aber  4 bis  t mal  gröfser  als  am  zweytcn  und  dritten  Tage 
erfcheint  und  zu  viel  Blendung  verurfachet.  Indeflen  habe  ich  nicht  nur  zur  Zeit 
der  erften  Quadratur,  fondern  auch  noch  einige  Zeit  nach  derfelben  die  ganze 
dunkle  Halbkugel  mit  161  maliger  Vergr.  des  7 füfs.  Telefcops  felir  deutlich  gefe- 
hen,  und  felbft  Hevel  führet  an,  dafs  er  diefes  Licht  ebenfalls  einmal  noch  am 
Tage  nach  der  erften  Quadratur  wahrgenommen  habe  **. 

0 S.  defitn  Nuncium  fidereum  1610  S.  26.  S.  auch  Heveli  Selenogrtphie  S.  399. 
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Zweyter  Abfchnitt. 

Allgemeine  Bemerkungen  über  die  auf  der  Mond  fliehe  fich  iiufseniden  JVirkungen 
einer  verfcliiedenen  Reflexion  des  Lichts. 


$• 

Wie  der  Augenfchein  ergibt,  begehet  die  Mondfläche  der  uns  zugekehrten  Halb- 
kugel theils  aus  dunkeln,  theils  aus  hellen  Theilen.  Unter  den  dunkeln,  afchgrau- 
en  Theilen,  worunteV  ich  jedoch  hier  keinesweges  die  wahren,  von  den  Mondge-  * 

birgen  auf  die  umliegende  Fläche  geworfen  werdenden  veränderlichen  Schatten 
mit  verliehe,  zeichnen  fich  befonders  die  gröfsern  Flecken  aus,  welche  Hevel  für 
Meere,  Waldungen  und  Sümpfe,  oder  doch  etwas  Aehnliches  hielt.  Diefe  behal-, 
ten  unter  allen  verfchiedenen  Abfländen  und  Entfernungen  des  Mondes  von  der 
Sonne,  und  mithin  unter  allen  verfchiedenen  Erleuchtungswinkeln,  im  Ganzen 
gewöhnlich  immerfort  ihre  dunkle  Farbe , und  alle  bemerkte  Abwechfelung  befte- 
het,  wie  es  auch  fchon  Hevel  bemerkt  hat  *,  nur  darin,  dafs  fie  bisweilen  etwas 
heller,  bisweilen  etwas  dunkler,  aber  der  Regel  nach  doch  immer  grau  erfcheineu. 

Die  hellem  Theile  hingegen  zeigen  fich  nach  der  Verfchiedenheit  ihrer  Gegenfiän* 
de  von  fehr  verfchiedener  Lichtfiärke,  von  einem  matthellen  bis  zu  dem  glänzen- 
deflen  und  hellltrahlenden  Lichte.  Dabey  find  aber  einige  helle  Flecken  z.  B. 

Cleomedes,  Endymion,  Schickard,  Grimaldi  und  andere,  ja  felbfl  auch  einige 
kleinere  Gebirge  und  fonftige  einzele  Fiächentheile  den  merkwürdigften  Abwech- 
selungen und  Veränderungen  unterworfen.  Bald  erfcheinen  fie  in  gewöhnlichem 
weifslich  hellen  Lichte,  bald  und  zu  andern  Wechfelzeiten  aber  fallen  fie  auf  ein- 
mal als  dunkle  Flecken  und  in  etwas  veränderter  Gellalt  ins  Gefleht,  ohne  dafs 
gleichwohl  diefe  dunkle  Farbe  wahrer  Schatten  ifl;  da  do'ch  andere  Flecken  und 
Landfchaften,  und  zwar  fo  viel  meine  bisherigen  Beobachtungen  ergeben,  die 
meiden,  unter  allen  Umfländen  und  Erleuchtnngswinkeln,  »i  allen  Wechfelzeiten 
wenigflens  im  Ganzen  und  ohne  einige  auffallende  Veränderung  ihre  helle  Farbe 
beybehalten.  Dem  Naturforfcher  aber,  der  fich  topographifche  Kenntniffe  der 
Mondfläche  eigen  zu  machen  wünfehet,  ifl  daran  gelegen,  fo  viel  möglich  etwas 

näher 
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näher  in  die  natürliche  BefchafTenheit  folcher  einzelen  Gegenftände  der  Mond- 
flache zu  dringen  und  fich  dadurch  zu  einem  höhern  Fluge  Ausfichten  zu  verfchaf- 
fen,  mithin  mögliche  Täufchungen  kennen  zu  lernen  und  das  Wahre  von  dem  blofs 
Scheinbaren  forgfältig  abzufondern.  Das  was  ihm  alfo  dabey  manchen  unerklär- 
bar fcheinenden  Contraft  und  Schwierigkeiten  entgegen  fetzt  und  ihn  zu  aller  Auf- 
merkfamkeit  und  Behutfamkeit  aufTorderf,  find  die  verfchiedenen  Wirkungen  der 
Reflexion  des  Lichts.  Durchforfchet  er  einzele  Gegenftände  in  der  erleuchteten 
Tagesfeite  des  Mondes;  fo  mufs  er  bedenken,  dafs  liier  die  Sonnenftrahlen  zwar 
unmittelbar , aber  unter  ganz  verfchiedenen  Winkeln  auf  die  verfchiedenen  von  ihm 
beobachtet  werdenden,  mehr  und  weniger  von  der  Lichtgränze  entfernten  Objecte 
fallen,  und  dafs  fie  von  diefen  unter  eben  fo  verfchiedenen  Winkeln  in  fein  Auge 
zurückgeworfen  werden,  dafs  Sehe-  und  Erleuchtungswinkel  verfchieden  find, 
und  dafs  es  nicht  völlig  einerley  fey,  ob  er  einen  feitwärts  erleuchteten  Gegen- 
ftand  in  der  Linie  der  Hörner  und  um  die  Gegend  des  Mondüquators,  oder  merk- 
lich davon  entfernt,  in  einer  fchrägen  Lage  der  Bogenfiiche  beobachtet.  Wer 
von  hohen  Gebirgen  ganze  Provinzen  unferer  Erdfläche  unter  fich  wegliegend  be- 
obachtet hat,  dem  ift  es  nicht  unbekannt,  wie  verfchieden  und  mit  welchen  ver- 
änderten Farbenmifchungen  fich  ihm  diefe  grofse  Naturfcenen  bey  dem  Aufgange 
der  Sonne  und  in  der  Folge  bey  einem  merklich  höhern  Stande  derfelben  darftelie- 
ten.  Bey  Unterfuchung  der  Mondfläche  find  daher  Täufchungen  mancherley  Art 
möglich , zu  welchen  blofs  eine  verfchiedene  Reflexion  des  Lichts  Anlafs  geben 
kann;  denn  auch  hier  ift  die  Verfchiedenheit  des  Erleuchtungswinkels  nichts  an- 
ders, als  der  verfchiedentlich  hohe  Stand  der  Sonne,  in  welchem  fie  uns  über 
dem  Mondhorizonte  erfcheinen  würde,  wenn  wir  uns  an  der  Stelle  der  Mondflä- 
che, die  wir  entfernt  beobachten,  felbft  gegenwärtig  befänden.  Beobachtet  aber 
der  Selenograph  die  Nachtfeite  des  Mondes  und  die  durch  lichtftarke  Telefcope 
erkennbaren  Gegenftände  derfelben;  fo  mufs  er  bedenken,  dafs  das  Licht,  wel- 
ches die  hellem  und  dunklem  Gegenftände  hier  erkennen  und  unterfcheiden  Iäflt, 
kein  unmittelbar  auf  den  Mond  fallendes,  fondern  ein  von  der  Erde  auf  den 
Mond  zurück  geworfenes  Sonnenlicht  fey,  welches  von  diefem  wieder  weiter  in 
fein  Auge  zurück  geworfen  wird,  und  dafs  es  alfo  nach  unferer  Ar{  zu  reden  ei- 
gentlich ein  vorzüglich  heller  Mondfehein  fey.  Wer  weifs  aber  nicht  wie  man- 
che contraftirende  Täufchung  oft  der  Mondfehein  verurfachet.  Unvergefllich 
bleibt  mir  der  bezaubernde  Anblick,  als  ich  im  Junius  177?  in  der  heiterften  Som- 

mer- 
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mernacht,  und  zwar  gerade  zur  Zeit  des  Vollmondes,  um  Mitternacht,  da  diefer 
feinen  höchften  Stand  hatte,  auf  dem  Brocken  mehrere  Meilen  weit  das  feltenfte 
Gemifch  landfchaftlicher  Sciiattirungcn  unter  mir  falle,  wobey  fo  raancherley 
Täufchendes  mit  unterlief.  # 

Bey  Bearbeitung  einer  Mondtopographie  nach  dem  oben  angezeigten  Zweck 
kann  man  alfo  gewifs  nicht  zu  viel  Aufmerkfamkeit  auf  die  möglichen  Täufchun- 
gen  nehmen,  welche  eine  verfchiedene  Reflexion  des  Lichts  veranlaflen  kann. 
Sehr  leicht  würde  man  irren,  wenn  man  der  täufchenden  Kraft  eines  reflectirten 
Lichts  bey  dergleichen  Mondbeobachtungen  zuwenig  beymeflen  wollte;  aber  auch 
eben  fo  fehr  würde  man  fehlen,  wenn  man  fich  dadurch  von  weitern  Unterfuchun- 
gen  abfchrecken  laßen,  derfelben  zu  viel  zufchreiben,  und  wahre  zufällige,  auf 
der  Mondflache  fich  äufsernde  Veränderungen  nicht  von  dergleichen  Täufchungen 
nach  überwiegenden  Gründen  zu  unterfcheiden  fuchen  wollte. 

Damit  man  alfo  nicht  nur  meine  im  folgenden  Abfchnitte  angezeigte  Beobach- 
tungsmethode, fondern  auch  die  dann  folgenden  Beobachtungen  felbft  defto  rich- 
tiger beurtheilen  , meine  daraus  gezogenen  Folgerungen  felbft  unbefangen  prüfen, 
und  durch  gemeinfchaftliches  Studium  der  Wahrheit  immer  näher  kommen  möge, 
fey  es  mir  erlaubt,  diejenigen  Ideen  kürzlich  anzuzeigen,  denen  ich  bey  meinen 
topographifchen  Beobachtungen  durchgehends  gefolget  bin  *. 

§•  16. 

Kennen  wir  gleich  nicht  die  eigentlichen  Beftandtheile  der  Mondfläche ; fo  wis- 
fen  wir  doch  aus  den  Beobachtungen,  dafs  einige  ihrer  Theile  das  Sonnenlicht 
fehr  lebhaft,  andere  hingegen  nur  matt  zurückwerfen.  Auch  zeigen  es  gute  Fern- 
röhre deutlich  genug,  dafs  die  Mondfläche  grofsentheils  aus  fehr  beträchtlichen 
Gebirgen  und  Einfenkungen  oder  Thälern  beftehet,  imgleichen,  dafs  nicht  nur 
bey  vielen,  und  infonderheit  den  die  Einfenkungen  oder  fo  genannten  Crater  um- 
gebenden Wallgebirgen,  fondern  auch  hier  und  da  in  den  fcheinbar  ebenen  Flä- 
chen etwas  Schichtenartiges  Achtbar  ift.  Mit  den  beften  Telefcopen  find  wir  aber 

weiter 

0 Zwar  finden  fich  diefe  Gedanken  fchon  gröfstentheil*  in  meiner  im  3«en  Stück  des  3tcn 
Bandes  der  Schriften  der  Berlinifchen  naturforfchenden  Gefellfchaft  befindlichen  Abhand- 
lung: Ueber  einige  in  der  Nachtfeite  des  Mondes  wahrgenommene  Lichtflecken,  ein  Bey- 
trag  mr  Gefchichte  der  fo  genannten  Mondvulcane;  aus  mehrern  Urfacben  aber  habe  ich 
Ce  hier  nicht  unberührt  Ulfen  dürfen. 
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weiter  nichts,  als  die  Richtung,  Geflalt  und  Farbe  der  Flilchen  eines  einzelen 
fehr  kleinen  Gegenffandes  unter  einem  günftigen  Erleuchtungswinkel,  und  zwar 
blofs  im  Ganzen  zu  erkennen  vermögend,  und  mit  einer  210  maligen  Vergröfse- 
rungdes  7 füfl*.  Telefcops  bin  ich  doch  bey  allem  dem  nur  Flächen  ihrer  Geflalt 
und  Richtung  nach  zu  unterfcheiden  im  Stande,  welche  gegen  4000  Parififche 
Fufs  im  Durchmefler  grofs  lind.  Selbft  mit  den  bellen  Fernröhren  bewaffnet, 
bleibt  unfer  Auge  doch  noch  viel  zu  kurzfichtig. 

Unftreitig  beftehen  aber  diele  erkennbaren  Flächen  gröfstentheils  wieder  aus 
kleinern  Unebenheiten,  deren  ich  fchon  mehrere  mit  einer  636  maligen  Vergrih 
fserung  erkannt  habe.  Wir  müflen  uns  alfo  in  der  Mondffäche  unzählbare , unter 
allen  möglichen  Winkeln  ganz  irreguläre , gegen  einander  geneigte , iiufserß  kleine  Flächen 
denken,  von  denen  wir  zum  Theil  nur  viele  zufammen  als  eine  einige  ebene  Flä- 
che erkennen.  So  liehen  wir  z.  B.  die  runden  Einfenkungen  der  Mondfläche  mit 
mittelmäfsigen  Fernrohren  blofs  als  hohlrunde  eingefenkte,  ebene  Flächen,  mit  fehr 
Harken  Telefcopen  hingegen  finden  wir  in  verfchiedenen  der  gröfsern  Einrenkun- 
gen, als  im  Clavius,  Scheiner,  Arzachel,  im  Agrippa  und  befonders  im  Coperni- 
cus  deutlich  kennbare  Spuren  von  mehrern  horizontal  über  einander  befindlichen 
Schichten , welche  um  die  Einfenkung  einen  gebirgigen  Wall  bilden.  Könnten 
wir  uns  an  den  Abhang  einer  folchen  Einfenkung  verfetzen , wie  manche  kleinere 
Anhöhen,  Thäler,  Klüfte  und  Schichten  würden  wir  nicht  antreffen,  ehe  wir  ihre 
völlige  Tiefe  erreichten;  und  dafs  auch  felbff  die  Grundfläche  diefer  Einfenkun-  \ 
gen  gröfstentheils  aus  kleinern  und  gröfsern  Unebenheiten  beftehe,  fiehet  man  ja 
an  den  gewöhnlich  mitten  in  mehrern  derfelben  befindlichen  Bergköpfen.  . Hüchft- 
wahrfcheinlich  iff  das  eben  der  Fall  bey  den  Flächen  der  Mondberge.  Bey  den 
gröfsern  können  wir  zum  Theil  ihre  gebirgigen  Unebenheiten  erkennen,  und  un- 
ter beträchtlichen  Vergrößerungen  kleinere  Bergköpfe  unterfcheiden;  die  fchiefe 
Flüche  eines  kleinen  Bergs  hingegen  erfcheint  uns  oft  eben,  wenn  fie  es  auch 
gleich  an  lieh  felblt  nicht  feyn  mag. 

§.  17- 

Nach  bekannten  photometrifchen  * Grundfätzen  erfcheint  eine  erleuchtete, 
aus  kleinen  Unebenheiten  und  verfchiedenen  ungleichartigen  Theilen  beffehende 

Flä- 

* QSSf  diis  Licht,  uirpiji  ich  raeffe.  S.  Lamberts  photomemsm  litte,  de  inenfura  et  gradi- 
bus  luminis , coloruin  ct  vinbrac  Aug,  Vindel.  1760. 
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Flache,  welche  die  auf  fie  fallenden  Lichtftrahlen  theils  in  fich  nimmt,  theils  nach 
allen  Richtungen  zurückwirft,  in  derjenigen  Lage  am  lichtvolleren  , worin  fie  die 
mciften  Lichtftrahlen  empfängt  und  zugleich  diefen  die  meiften  Puncte  odcrThei- 
le  ausfetzt,  die  ihren  Beftandtheilen  und  Stellungen  nach  in  unfern  Augen  die 
Empfindung  des  möglich  helleftcn  Lichts  bewirken.  Z.  B.  Wenn  wir  eine  abge- 
brochene,  mit  vielen  Unebenheiten  verfehene  Erzftufe  in  einem  dunkeln  Zimmer 
und  in  einiger  Entfernung,  wo  ihre  Unebenheiten  nicht  fehr  augenfällig  find,  den 
Sonnenftrahlen  ausfetzen,  fo  wird  i)diefe  Fläche  am  helleften  erscheinen,  wenn 
fie  fenkrecht  den  Sonnenfirahlen  entgegen  geftellt  wird,  äufserft  matt  erleuchtet 
hingegen,  wenn  folche  in  einem  fehr  fpitzigen  Winkel  auf  felbige  fallen,  weil 
nach  bekannten  optilchen  Grundlätzen  die  Stärke  der  Erleuchtung  nach  dem  Ver- 
liältnifs  des  Sinus  vom  Einfallswinkel  zu  - oder  abnimmt.  Zugleich  wird  fich  aber 
auch  2)  unter  einem  und  eben  demfelben  Erleuchtungswinkel  im  Ganzen  ein  ver- 
schiedener Grad  der  Helligkeit  einzeler  Puncte  diefer  Fläche  zeigen,  nach  dem  wir 
die  Stellung  unfers  Auges  verändern.  Ueberhin  können  auch  diefe  reflectirenden 
Puncte  ihren  Beftandtheilen  nach  fchon  an  fich  felbft  mehr  oder  weniger  lebliaft 
das  Licht  in  unfer  Auge  zurückwerfen. 

$•  «8- 

So  wie  wir  aber  einem  folchen  Körper  einen  verfchiedenen  Erleuchtungswin- 
kel und  eine  andere  Lage  gegen  unfer  Auge  geben  , und  dadurch  mehr  oder  we- 
niger Licht  in  unfer  Auge  reflectiret  erhalten;  eben  fo  ändert  fich  auch  der  Er- 
leuchtungswinkel und  die  Lage  einzeler  Gcgenftünde  der  Mondflache  und  zwar 

a)  durch  die  veränderliche  Stellung,  welche  der  Mond  nach  den  verfchiedenen 
Epochen  feines  Umlaufs  gegen  die  Sonne  und  Erde,  oder  unfer  Auge  erhält; 
fo  wie  z.  B.  die  Gegend  des  Manilius  und  Menelaus  im  erften  Viertel  gröfs- 
tentheils  horizontal , um  die  Zeit  des  Vollmondes  hingegen  fall  fenkrecht  er- 
leuchtet wird  *,  und 

b)  durch  die  Verschiedenheit  der  Libration  des  Mondes , als  welche  einem  je- 
den Puncte  der  Mondfläche  eine  immer  etwas  andere  Lage  fowolil  gegen  die 
Sonne  als  unfer  Aflge  gibt,  da  fie  bis  über  10  Grade  vom  Umfange  der  Mond- 
kugel 

* Weil  diefe  bcyden  Mondflecken  n*he  bey  der  Mitte  der  Mondfeheibe  belegen  find , wo- 
felbft  im  iften  Viertel  die  Lichtgrinze  ift,  und  worüber  im  vollen  Mondlichte  die  Sonne 
fenkrecht  flehet. 
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kogel  gehen,  mithin  auf  eine  ebenmäfsige  Veränderung  des  Einfallswinkels 
der  SonnenftraMen , und  auf  eine  veränderliche  Lage  der  reflectirenden  klei- 
nen Lichtflächen  gegen  unfer  Auge  folchergeflalt  erheblichen  Einflufs  haben 
kann,  dafs  die  Lichtftrahlen,  welche  unter  einer  andern  Lage  von  den  mei- 
ften  Puncten  reflectiret  in  unfer  Auge  fielen,  jetzt  gegen  einen  andern  Punct 
des  Weltgebäudes  geworfen  werden.  Und  diefe  beyden  Urfachen  fcheinen 
mir  unter  Anwendung  obiger  optifchen  Begriffe,  auf  eine  oft  veränderliche  Er- 
leuchtung einzeln  Mondgegenß'ände  nach  den  verfchiedenen  Epochen  des  Mond- 
umlaufs einen  folchen  beträchtlichen  Einflufs  haben  zu  können,  dafs  man 
nicht  einmal  auf  die  Ungleichheiten  des  Laufs,  denen  der  Mond  als  der  näch- 
fte  Weltkörper  augenfällig  unterworfen  ift,  noch  auf  die  zur  Zeit  der  Sonnen- 
nähe etwas  ftärkere  Erleuchtung  und  dergleichen  Nebenumftände  mit  Rück- 
licht zu  nehmen  Urfache  hat.  Auch  fcheinen  fie  mir  in  Erklärung  manches 
fonderbaren  Contraftes  von  folchem  Gewicht  zu  feyn,  dafs  fie  bey  Bearbei- 
tung einer  Mondtopographie  alle  Aufmerkfamkeit  verdienen  und  gegen  man- 
chen Irrthum  fichern  dürften. 

Es  feyn,  um  mich  darüber  deffo  fa (Tücher  auszudrücken,  ab  Fig.  9,  10, 
und  1 1 Tab.  I.,  parallele  Horizontallinien  der  Mondfläche.  A Fig.  9 fey  eine  Berg- 
anhöhe mit  einem  nicht  Heilen  Abhange  d e und  dh;  B Fig.  10  fey  eine  gewöhn- 
liche ringförmige  Einfenkung  mit  einem  aufgeworfenen  Walle,  im  Durchfchnitte 
betrachtet,  und  C Fig.  1 1 eine  fteile  Bergfpitze,  deren  fich  verfchiedene  auf  der 
Mondfläche  befinden.  Man  nehme  vorerft  an,  dafs  diefe  drey  Gegenftände  an 
fich  felbft  mit  der  Grundfläche  a b einerley  Beftandtheile  und  Farbe  haben  und 
mithin  jeder  unter  gleichen  Umftänden  gleiches  Licht  zu  reflectiren  vermögend  fey. 
Ferner:  1)  fie  wären  nur  wenig  Secunden  von  einander  entfernt  und  würden  un- 
ter einem  gleich  geringen,  fpitzigen  Einfallswinkel  ce  a von  den  parallelen  Strah- 
len der  auf-  oder  untergehenden  Sonne  erleuchtet;  fo  wird  a)  die  Grundfläche 
derfelben,  wenn  fie  anders  nicht  an  fich  felbft  ein  fehr  lebhaftes  Licht  reflectiret, 
nur  fehr  matt  erleuchtet  erfcheinen,  weil  unter  diefem  geringen  Einfallswinkel 
nach  dem  Verhältnifs  ihres  Flächenraums  fo  viel  weniger  Lichtftrahlen  auf  fie  fal- 
len , als  der  Sinus  c a des  Winkels  c e a kleiner  als  der  finus  totus  oder  radius  c e 
ift;  b)  wird  zwar  die  Fläche  e d der  Anhöhe  A merklich  und  zwar  um  fo  viel  hel- 
ler ins  Geficht  fallen,  als  der  finus  des  Winkels  c e i gröfser  als  der  Sinus  des  Win- 
kels c e a ift;  allein  deflen  ungeachtet  wird  fie  nicht  fehr  glänzend,  fondern  noch 

etwas 
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etwas  matt  erleuchtet  erfcheinen;  c)  wird  die  Einfenkung  B in  Schatten  liegen; 
dagegen  wird  aber  der  innere  Abhang  des  Ringgebirgs  d e ganz  oder  doch  gröfs- 
tentheils  fenkrecht  erleuchtet  werden,  und  mithin  unter  der  Vorausfetzung,  dafs 
der  Mond  keine  folche  dichte  Atmofphäre  als  unfere  Erde  habe,  lehr  glänzend  ins 
Auge  fallen,  d)  Eben  das  wird  auch  aus  gleichem  Grunde  bey  der  Seitenfläche 
oder  dem  Heilen  Abhange  e d der  Bergfpitze  C Statt  finden , welche  ebenfalls  ein 
fehr  lebhaft  glanzendes  Licht  reflectireh  wird. 

$•  19. 

2)  Kömmt  aber  die  Sonne  zu  einer  fehr  beträchtlichen  Elevation  über  den 
Mondhorizont  diefer  bey  einander  belegenen  drey  Gegenftände,  fo  dafs  fie  gröfs. 
tentheils  fenkrecht  in  der  Richtung  von  f g nach  h d erleuchtet  werden;  fo  wird  un- 
ter obiger  Vorausfetzung  die  Grundfläche  a b nicht  mehr  matt,  fondern  fehr  glän- 
zend erleuchtet  feyn.  Eben  das  wird  aber  auch  bey  den  Flächen  d h des  Bergs 
A und  B der  Einfenkung  Fig.  10  Statt  finden.  Der  merkliche  Unterfchied  des 
Glanzes  mufs  alfo  wegfallen,  war  werden,  weil  kein  merklicher  Schatten  übrig 
bleibt,  unter  diefer  gröfstentheils  fenkrechten  Erleuchtung,  und  wegen  der  be- 
trächtlichen Entfernung,  nicht  mehr  Berg  und  Thal  unterfcheiden  können,  und 
es  werden  uns  alfo  diefe  Gegenflände  ganz  oder  doch  grofsentheils  unfichtbar,  we- 
nigftens  aber  fehr  undeutlich  werden.  Die  fteile  Fläche  d e des  Bergs  C hingegen 
wird  jetzt  unter  eben  derselben  Vorausfetzung  nur  ein  mattes  Licht  zurückwerfen 
und  unter  den  meiflen  Nebenumftänden  ebenfalls  nicht  zu  unterfcheiden  feyn. 

§.  20. 

Diefes  find  blofs  Fälle,  wo  nach  der  Verfchiedenheit  des  Einfallswinkels  der 
Sonnenflrahlen  dergleichen  widerfprechend  fcheinende  abwechfelnde  Erfcheinun-  * 
gen  Statt  finden  müflen,  und  fie  ftimmen  mit  meinen  Beobachtungen  im  Ganzen 
genau  überein , weil  gewöhnlich  die  Heilen  Spitzen  der  Mondberge,  fo  wie  die 
Seitenflächen  der  Einrenkungen  unter  einem  kleinen  Erleuchtungswinkel  fehr  hell 
erfcheinen.  Nimmt  man  aber  nun  ferner  an,  dafs  die  Flüche  des  BergsA  von  d 
bis  h ihren  befondt-rn  uns  unbekannten  Beftandtheilen  nach  ein  vorzüglich  flarkes 
Licht  vor  den  übrigen  Theilen  der  Fläche  reflectire,  fo  wird  diefer  Theil,  wel- 
cher, als  der  Berg  unter  dem  Winkel  c e a erleuchtet  wurde,  keine  Erleuchtung 
zeigte , dann  wann  er  von  f g nach  h d gröfstentheils  fenki^cht  erleuchtet  wird, 
einen  ausgezeichneten  vorzüglich  ftarken  Glanz  haben ; und  wenn  er  kurz  nach 
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dem  Neumonde  unter  einem  ähnlichen  Winkel  von  dem  mittel  ft  der  Erde  auf  den 
Mond  reflectirten  Lichte  in  der  Nachtfeite  des  Mondes  erleuchtet  wird , fo  wird  er 
als  ein  matter  Lichtfletken  in  der  dunkeln  Mondjcheibc  fichtbar  werden  können. 

. r • ... 

§.  21. 

Dabey  mülfenwir  aber  auch  die  befondere  Lage,  welche  eine  folche  kleine 
Mondfläche  zu  einer  gewifTen  Zeit  gegen  unfer  Auge  haben  kann,  mit  in  Be- 
trachtung ziehen.  Gefetzt,  dafs  die  kleinern  für  uns  unerkennbaren , mannig- 
faltig irregulär  gegen  einander  geneigten  Theile,  woraus  die  ganze  fich  nnferm 
Auge  darftellepde  Fläche  eines  folchen  einzelen  Gegenftandes  beftehet,  theils 
nach  der  fphärifhen  Lage , welche  ein  folcherGegenftand  auf  der  Kugelfläche  des 
Mondes  hat,  theils  durch  die  Schwankung  dis  Monaes , eine  folche  Richtung  gegen 
nnfer  Auge  erhalten,  wo  gerade  derjenigen  Puncte,  welche  die  Lichtftrahlen  in 
unfer  Auge  reflectiren , fehr  viele  oder  fehr  wenige  find , und  dafs  diefe  an  fich 
felbft  nach  der  Befchaflenheit  ihrer  Beftandtheile  viele  oder  wenige  Lichtftrahlen 
nach  Verhältnifs  der  übrigen  zurückwerfen;  fo  dünkt  mich,  läßt  fich  der  fchein- 
bare  Widerfpruch  in  dergleichen  abwechfelnden  Lichterfcheinungen  noch  befler 
reimen.  Man  ftelle  fich  z.  B.  unter  D Fig.  12  einen  in  der  Nachtfeite  des  Mondes 
belegenen  Berg  vor , deflen  kleinere,  für  uns  unerkennbaren  Theile,  woraus  der 
Abhang  d h beftehet,  mit  ihren  Spitzen  nach  o o gerichtet  find,  und  nehme  an, 
dafs  die  Spitzen  diefer  kleinen  Bergtheile  an  fich  felbft,» ihren  Beftandtheiien  und 
der  Farbe  nach,  ein  matteres  Licht  als  ihre  kleinen,  gröfstentheils  gegen  x hin 
fenkrecbt  belegenen  Seitenflächen  zu  reflectiren  vermögend  find.  Gefetzt  nun, 
das  Erdenlicht  wird  von  0 0 nach  d h auf  diefe  Fläche  reflectiret,  und  fie  ftelle 
fich  unter  eben  diefer  Richtung  unferem  Auge  dar;  fo  find  der  Puncte,  auf  welche 
die  Lichtftrahlen  fenkrecht  fallen,  nur  wenige,  auch  find  es  überhin  gerade  fol- 
che, welche  ihrer  natürlichen  Befchaflenheit  und  Farbe  nach  kein  lebhaftes  Licht 
reflectiren,  und  es  wird  mithin  das  in  diefer  Richtung  auf  die  Fläche  d h reflectirte 
F.rdenlicht  eine  fo  äufserft  geringe  Erleuchtung  geben,  dafs  fie  für  unfer  Auge  un- 
merklich bleibt.  Gefetzt  aber,  die  Lichtftrahlen  fallen  von  xx  auf  die  Fläche  d h 
und  diefe  wird  unter  eben  derfelben  Richtung  von  uns  gefehen;  fo  werden  die 
meiden  kleinen,  zwifchen  d und  h befindlichen  Seitenflächen  unter  einem  be- 
trächtlichen Winkel  erleuchtet,  und  diefe  find  überhin  gerade  folche  kleine  Berg- 
theile, welche  an  fich  felbft  ihrer  Befchaflenheit  nach  ein  lebhaftes  Licht  reflecti- 
ren; 
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ren;  es  werden  alfo  nach  dem  Verhältnifs  des  Einfallswinkels  der  Lichtflrahlen  und 
nach  der  natürlichen  Farbe  diefcr  kleinern  Seitenflächen  fehr  viele  Lichtflrahlen 
nach  x x hin  in  unfer  Auge  reflectiret,  und  wir  werden  die  Fläche  dh  in  der  Nacht- 
feite als  einen  matten  Lichtflecken,  und  wenn  fie  zur  Zeit  des  Vollmondes  von  x x 
her  durch  die  Sonnenftrahlen  unmittelbar  erleuchtet  wird,  als  einen  vorzüglich 
glänzenden  Flecken  unterfcheiden. 

Ueberhin  kann  es  aber  auch  Fälle  geben , wo  dergleichen  kleine  Flächen 
gewiflermafsen  als  natürliche  Spiegelflächen  ihr  vorzüglich  glänzendes  Licht  nur 
unter  dem  Reflexionswinkel  nach  einer  gewiflen  Gegend  reflectiren , und  wo  un- 
fer Auge  durch  den  Umlauf  und  die  Schwankung  des  Mondes  gerade  in  folchen 
Winkel  trifft , fo  dafs  wir  fie  nur  in  diefer  und  keiner  andern  Lage  fehr  glänzend 
fehen  können. 

§.  22. 

Beurtheilen  wir  die  Sache  aus  diefem  Gefichtspuncte,  fo  fehen  wir  wenigfiens 
die  Möglichkeit  ein,  warum  wir  einen  und  eben  denfelben  kleinen  Mondflecken 
unter  verfchiedenen  Erleuchtungswinkeln  und  Lagen  in  feiner  Lichtftärke  und 
Farbe  mancherley  auffallenden  Veränderungen  unterworfen  finden  können;  und 
es  kömmt  noch  hinzu,  dafs  die  abwechfelnde  verfchiedene  Befchaflenheit  unferer 
eigenen  Atmofphäre,  auf  welche  wirbey  dergleichen  feinen  Beobachtungen  kaum 
forgfältig  genug  achten  können,  und  eine  verfchiedene  Elevation  des  Mondes 
über  unferm  Horizont,  bey  Beobachtungen  der  Nachtfeite  des  Mondes  aber  auch 
eine  vielleicht  zufällige , mindere  Stärke  des  von  der  Erde , oder  vielmehr  des  von  unfe- 
rer, mancherley  Veränderungen  unterworfenen  Erdatmofphäre , auf  den  Mond 
zurück  fallenden  Erdenlichts  Einiges  dazu  mit  beytragen  können. 

Allein  eben  fo  leicht  würden  wir  auf  der  andern  Seite  irren,  wenn  wir  den 
Wirkungen  einer  verfchiedenen  Reflexion  des  Lichts  zu  vieles  zufchreiben,  und 
wahre  zufällige,  in  ganz  andern  natürlichen  Urfachen  gegründete  Veränderungen 
für  eine  blofse,  aus  einer  verfchiedenen  Reflexion  der  Lichtflrahlen  entftehendc 
Täufchung  halten  wollten.  Mancherley  Beobachtungen,  welche  wir  täglich  auf 
unferer  Erdfläche  zu  machen  Gelegenheit  haben,  fetzen  es  aufser  allen  Zweifel,  dafs 
ein  geringer  Unlerfihied  des  IVinkels , worunter  ein  Gegenfland  erleuchtet  und  von  uns 
gefelien  wird , auch  nur  einen  geringen  Unterfcliied  in  der  Reflexion  des  Lichts  wirken 
könne.,  und  dafs  fleh  diefer  Überhaupt  mehr  in  einer  verfchiedenen  Lichtftärke  als 
einer  auflallenden  Veränderung  der  Farbe  äufsere.  Man  betrachte  z.  B.  eine  ent- 
fernte. 
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fernte,  von  der  Sonne  mehrere  Stunden  lang,  und  alfo  unter  immer  andern,  merk- 
lich verfchiedenen  Winkeln  erleuchtet  werdende  Mauerfläche,  eine  unbewachfene , 
nackte  Fclfenkiippe  und  unzählige  andere  dergleichen  helle  Gegenftände,  unter 
merklich  verfchiedenen  Standpuncten;  fo  wird  man  fiezwar  bald  matt,  bald  leb- 
haft erleuchtet  finden , aber  nie  wird  man  eine  folche  an  lieh  helle , von  der  Son- 
ne befchienene  Fläche  bald  weifslich  hell,  bald  grau  und  fchwarzdunkei  fehen,  in 
fo  fern  nicht  etwa  wirkliche  Schatten  unter  gewiflenUmftänden  eine  dunkle  Farbe 
verurfachen.  Bey  Spiegelflächen  find  freylich  nach  katoptrifchen  Gründen  die 
Wirkungen  einer  verfchiedenen  Reflexion  ungleich  merklicher  und  man  liehet  z.  B. 
ein  von  der  Sonne  befchiencnes  Fender  unter  verfchiedenen  Winkeln  bald  hell- 
glänzend bald  dunkel;  deflen  ungeachtet  wird  aber  bey  natürlichen  Spiegelflächen 
doch  immer  ein  merklich  verschiedener  Erleuchtungswinkel  oder  Standpunct  des 
Beobachters  erfordert,  wenn  die  Wirkungen  einer  verfchiedenen  Reflexion  auf- 
feilend feyn  Sollen.  Wenigdens  dürften  wir,  wenn  wir  diefe  Betrachtungen  auf 
die  Beobachtungen  der  Mondflächc  anwenden,  fo  viel  einfehen,  dafs  ein  geringer, 
nur  etliche  Grade  ausmachender  Unterfchied  im  Erleuchtungswinkel  keinen  fo 
auffallenden  Unterfchied  in  der  Reflexion  wirken  könne,  dafs  ein  Gegendand  der 
Mondfläche  unter  dem  einen  Winkel  in  gewöhnlichem  hellglänzenden  Lichte,  un- 
ter dem  andern  hingegen , in  fo  fern  er  nicht  in  Schatten  liegt , fchwarzdunkei  er- 
scheine. Wäre  das  der  Fall,  fo  würde  man  fchon  bey  einer  4 bis  6 Stunden  lang 
fortdauernden  Beobachtung  eines  und  eben  deflelben  Mondfleckens,  während  wel- 
cher (ich  der  Erleuchtungswinkel  um  etliche  Grade  verändert  *,  die  auffallendeden 
Veränderungen  wahmehroen,  und  diefe  Veränderungen  würden  nicht  blofs  bey 
einigen , fondem  den  meiden  Gegenftänden,  und  zwar  nicht  blofs  bisweilen,  fon- 
dem  unter  gleichen  Umftänden  immer  Statt  finden.  Dagegen  fprechen  aber  mehr- 
jährige von  mir  angeftellte  Beobachtungen.  Es  gibt  fehr  viele  gröfsere  und  klei- 
nere Gegenftände  der  Mondfläche,  welche  nicht  nur  zu  jeder  Wechfelzeit,  mithin 
unter  allen  Erleuchtung^-  und  Sehewinkeln  immer,  bald  mehr  bald  weniger  deut- 
lich Achtbar  find,  fondem  auch  im  Ganzen  immerfort  eine  und  eben  diefelbe 

dun- 

* Der  Mond  legt  von  feinet  Laufbahn  um  die  Erde  innerhalb  24  Stunden  gegen  13  Grade 
zurück  und  drehet  Geh  in  RückGcht  der  Sonne  um  eben  fo  viele  Grade  während  folchcr 
Zeit  um  feine  Axe.  Mithin  verändert  Geh  der  Erleochtungswinkel  oder  der  Stand  derSon- 
ne  über  dem  Horizonte  dea  beobachtet  werdenden  Mondfleckem  in  24  Stunden  um  etwa 
13,  und  in  6 St.  um  etwa  3 Grade. 
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dunkle  oder  helle  Farbe  behalten,  wenn  fie  auch  gleich  bald  etwas  heller  bald  et- 
was matter  erfcheinen-,  und  noch  niemals  habe  ich  während  einer  feclis-  und  mehr- 
ftündigen  Beobachtung  einer  und  eben  derfelben  Mondlandfchaft  dergleichen  auf- 
fallende Veränderungen , fondem  immer  nur  folche  wahrgenommen , welche  zu- 
nächft  an  der  Lichtgränze  bey  dem  Aufgange  der  Sonne  über  dem  dortigen  Hori- 
zonte durch  Verkürzung,  und  bey  dem  Untergange,  durch  Verlängerung  der  von 
den  Gebirgen  und  Anhöhen  geworfenen  wahren  Schatten  unter  den  Augen  des 
Beobachters  vor  fleh  gehen. 

Die  dritte  und  vierte  Abtheilung  diefer  Fragmente  enthält  darüber  vorzüglich 
merkwürdige  Erfahrungen,  und  rechtfertiget  es  zugleich,  dafs  ich  diefe  Erörte- 
rung hier  nicht  unberührt  geladen  habe,  weil  der  Sclenograph  Urfache  hat,  bey 
Beurtheilung  und  Vergleichung  feiner  topograpliifchen  Beobachtungen  alle  Um- 
ftände  in  folcher  Rücklicht  forgfaltig  zu  erwägen. 


Dritter  Abfchnitt. 

Btmerkungm  über  die  von  mir  angewandte  Beobachtung t - Meff  - und 
Zeichnung s - Methode. 

{"Jier  hole  ich  diejenigen  Bemerkungen  nach,  welche  ich,  um  verftänd lieber  zu 
feyn,  in  der  Einleitung  bis  hieher  verfchoben  habe.  Sie  haben  eine  nicht  unnütz- 
liche Rechtfertigung  der  Methode  zum  Gegenllande,  nach  welcher  ich  bey  Beob- 
achtung und  Erforfchung  der  Mondfläche  durchgehcnds  gleichförmig  zu  Werke  ge- 
gangen bin  und  noch  ferner  verfahre. 

§•  23- 

A)  In  Ansehung  der  Beobachtungen  felbfl  habe  ich  mich  mit  Eifer  und  Sorgfalt  be- 
füllen,  dem  oben  angezeigten  Zweck  einer  Mondtopographie,  fo  weit  es  bey 
dergleichen  feinen  Beobachtungen  für  menfchliche  Forfchungskraft  möglich  ift, 
durchgehcnds  getreu  zu  bleiben.  Solchemnach  habe  ich  einen  jeden  kleinen 
Flecken  der  Mondfläche  als  eine  kleine  Mondlandfchaft  betrachtet,  ihn  nach  al- 
len feinen  verfcliiedenen  Theilen , nach  feinen  Gebirgen,  Anhöhen,  abhängigen 
Flächen,  kleinen  Thälern,  craterähnlichen  Einfenkungen,  Bergadern,  Ketten- 
gebirgen, eingefenkten  Rillen  und  fo  weiter,  fo  weit  unfere  Kurzfichtigkeit  zu 

H drin- 
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dringen  fähig  id,  unterhieltet  und  überhaupt  auf  Alles  mein  Augenmerk  ge- 
nommen, was  den  Naturforfcher  nur  irgend  intere/Tiren  kann.  Leide  ich 
darunter  bey  weitem  nicht  Alles,  was  vielleicht  Mancher  nach  feiner  Idee  er- 
wartete; fo  bitte  ich  die  grofsen  Schwierigkeiten,  das  Mühfame  folcher  Be* 
obachtungen  und  überhaupt* das  zu  bedenken,  was  Hevel  über  die  Bearbei- 
tung feiner  Mondphafen  gefagt  hat  *.  Wenigdens  verfichcre  ich  das,  woran 
bey  afironomifchen  Beobachtungen  am  meiden  gelegen  id,  dafs  ich  nähmlich 
mit  Genauigkeit  und  Aufrichtigkeit  fo  zu  Werke  gegangen  bin,  dafs  ich  alle 
Beobachtungen  eidlich  zu  bedärken  vermögend  feyn  würde. 

Um  aber  Zweck  und  Genauigkeit  zu  erreichen , habe  ich 

1 ) zur  Unterfuchung,  Vermeffung  und  Abzeichnimg  immer  nur  folche  Mond- 
iandfehaften  ge  wählet,  welche  zur  Zeit  der  Beobachtung  nur  einen  gerin- 
gen Abdand  von  der  Lichtgränze  hatten,  mithin  unter  einem  geringen 
Winkel  von  der  dort  aufgegangenen,  oder  lieh  ihrem  Untergänge  nähern- 
den Sonne  erleuchtet  wurden,  und  durch  die  Kenntlichkeit  und  Deutlich- 
keit ihrer  Schatten  in  einer  vollkommen  deutlichen  Projettion  augenfällig 
waren. 

2)  Bey  jeder  Beobachtung  habe  ich  fowohl  die  fcheinbaren  Durchmefler  der 
einzelen  Gegendände,  als  die  Länge  der  Schatten  von  Gebirgen  und  Ein- 
renkungen theils  wirklich  gemeden,  theils  unter  Vergleichung  mit  fchofl 
gemeflenen  Gegendanden  genau  gefchätzt. 

3)  Bey  allen  Beobachtungen  habe  ich  mich  um  dedo  mehr  Licht,  Schärfe, 
GewilTheit  und  Genauigkeit  zu  erhalten,  da  wo  es  auf  VermelTung  und 
Abzeichnung  ankam,  gewöhnlich  einer  210,  vornehmlich  aber  nur  einer 
161  maligen  Vergröfserung  des  7filfsigcn  Tclefcops  bedienet,  und  därkere 
Vergröfserungen  nur  dann  angewandt,  wann  es  den  Umdünden  nach  von 
Nutzen  feyn  konnte.  Denn  noch  immer  habe  ich  gefunden , daß  man  in  den  Ver- 
größerungen fehr  leicht  zu  weit  gehen  kann.  Bey  noch  unbekannten,  matt  er- 
leuchteten feinen  Gegendänden  der  Mondfläche,  z.  B.  Bergadem  in  den 
afchgräuen  Flächen,  grauen  flachen  Anhöhen  und  dergleichen,  würde  un- 
ter 

c In  Selenograpbit  pag.  209:  poteft  equidem  td  nemo  homo  intelligere,  qnontu!  (d  cam 
rem  labor,  et  diligentia  qualii  requiratur , nifi  quit  fuismet  oeuiis  mtnihui  jmc  expirimtnmm 

fecerit  vel  vniui  tantum  phafeoa , cum  Opera  hoec  patientiam  iingulatem , tnintum- 

que  cbfervationuin  amore  ardrntiäiinum  fibi  depofeat  6cc. 
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tcr  Anwendung  einer  ftürkern  Vergröfserung,  wegen  der  vcrhältnifsraüfsig 
dabey  abnehmenden  Lichtftärke  und  ScliHrfc,  Manches  ganz  unbemerkt  ge- 
blieben feyn. 

4)  Um  für  jede  Beobachtung  die  Entfernung  des  Mondes  von  der  Sonne,  und 
mithin  auch  den  Abftand  der  Lichtgrilnze  von  der  Linie  der  Hörner  berech- 
nen zu  können,  habe  ich  jedesmal  die  wahre  Zeit  bis  auf  einige  Minuten  bey- 
läufig  angezeigt.  Allein  um  fpätere  Beobachtungen  mit  den  vorhergehen- 
den genau  und  forgfältig  vergleichen,  und  blofs  anfeheinende , in  der.  ver- 
fchiedenen  Reflexion  des  Lichts  gegründete  Veränderungen  von  wahren  ge- 
hörig unterscheiden  zu  können , mufs  man  den  Erleuchtungswinkel  genau 
beurtheilen  und  den  Umftänden  nach  berechnen  können,  unter  welchen 
ein  in  Frage  kommender,  verändert  erfcheinender  Gegenftand  bey  beyder- 
ley  Beobachtungen  erleuchtet  erfchien , und  diefes  ift  man  wegen  der  im- 
merfort abwechfelnden  Schwankung  des  Mondes,  aus  der  angezeigten 
Wechfelzeit,  zu  welcher  die  Beobachtung  gefchah,  nicht  hinlänglich  ver- 
mögend. In  diefer  Rückficht  habe  ich  bey  Aufnehmung  einer  jeden  topo- 
graphischen Zeichnung , der  allgemeinen  Regel  nach,  nicht  nur  den  Abjlani 
eines  oder  mehrerer  Gegenßände  von  der  Lichtgränze , fondern  auch  die  Entfer- 
nung wenig  fl  ms  eines  Randflecken  vom  Mondrande  gemeflen  und  angezeiget,  fo 
dafs  man  in  jeder  topographifchen  Charte,  Für  jeden,  feiner  Lage  nach  ver- 
meffenen,  einzelen  Gegenftand  den  Erleuchtungswinkel  berechnen,  und 
zugleich  die  zeitige  Schwankung  des  Mondes,  mithin  auch  den  Sehewin- 
kel hinlänglich  genau  beurtheilen,  und  nicht  leicht  zu  unrichtigen,  zu  vor- 
eiligen Schlüffen  verleitet  werden  kann.  Bcyde  Meffungen  find  daneben 
um  gröfserer  Genauigkeit  willen  nicht  wie  bisher  nach  grofsen,  fondern 
kleinen  Puncten  dergeftalt  gefchehen , dafs  ich  nach  der  unten  befchriebe- 
nen  Meffinethode,  gewöhnlich  und  wenn  nicht  die  Lichtgränze  gerade  an 
folcher  Stelle  fehr  ungleich  war,  bis  auf  2 hüchftens  4 Raunifecnnden  völ- 
lig gewifs  bin;  und  aufser  obigem  Zweck  leiftet  die  Meflung  der  jedesma- 
ligen Schwankung  infonderheit  auch  den  Nutzen,  dafs  wir  einige  uns  noch 
grofsentheils  unbekannte  Randgegenden  der  uns  zugekehrten  halben  Mond- 
kugel näher  kennen  lernen. 

5)  Habe  ich  nie  etwas  Erhebliches  dem  Gedächtnifs  anvertrauet,  fondern  Al- 
les, fo  wie  ich  es  feiner  Gröfse,  Lage,  Geftalt  und  übrigen  Umftänden  nach 

H a gefun- 
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gefunden,  um  gegen  allen  Irrthum  delto  lieberer  zu  feyn,  während  der  Be- 
obachtung ftlbft  mit  Abkürzungszeichen  niedergefchrieben  und  die  Zeichnung 
davon  der  Wellung  gemäfs  im  Rohen  entworfen,  dann  aber  in  den  nächlt- 
folgenden  Tagen  Alles  ins  Reine  gebracht  und  folchergeftalt  die  Materialien 
zu  einer  Mondtopographie  bearbeitet,  wie  ich  einen  Theil  derfclben  in  den 
folgenden  Abtheilungen  vorzulegen  das  Vergnügen  habe. 

<S)  Die  nützliehfle  Bearbeitung  beliebet  indeflen  in  einer  forgfclltigen  Verglei- 
chung und  Beurtheilung  oft  wiederholeter  Beobachtungen,  welche  man 
über  eine  und  eben  diefelbe  kleine  Mondlandfchaft,  theils  unter  eben  denfel- 
ben,  theils  unter  mancherley  andern  Erleuchtungswinkeln  angelteilet  har. 
Denn  diefe  Vergleichung  ilt  es  eben,  wodurch  wir  nach  und  nach  die  täu- 
fchenden  Wirkungen  der  Reflexion  von  wahren  zufälligen  Veränderungen 
unterfcheidcn  lernen,  und  wodurch  der  Forfchungsgeilt  zu  neuen  Blicken  in 
die  Werke  der  Schöpfung  geleitet,  an  eine  fo  äufserft  mUhfame  Arbeit  ge- 
feflelt  wird.  Ilt  gleich  die  Zeit  eines  Menfchenalters  zu  kurz,  bey  jeder 
kleinen  Mondlandfchaft  unter  allen  nur  um  etliche  Grade  unterfchiedenen 
Erleuchtungswinkeln  von  neuem  eben  fo  miihfnm  und  urr.ftändlich  zu  Werke 
zu  gehen,  als  ich  es  bey  den  topographifchen  Charten  in  der  folgenden  zwey- 
ten  Abtheilung  gethanhabe;  fo  habe  ich  doch  nicht  verfehlet.  Alles  was 
mir  neu  und  merkwürdig  geschienen , unter  fo  vielen  Erleuchtungswinkcln 
zu  prüfen,  als  mir  meine  Beobachtungen  Gelegenheit  dazu  gegeben  haben. 

§•  24. 

Nach  demjenigen,  was  ich  im  vorigen  Abfchnitte  Über  die  täufchenden  Wir- 
kungen einer  verfchiedenen  Reflexion  geäufsert  habe , merkte  ich  daneben  gar 
bald,  wie  fehr  es  nötbig  fey,  bey  dergleichen  Beobachtungen,  fo  wie  auf  die 
Geltalt,  Gröfse,  den  Schatten  und  überhaupt  einen  jeden  Umftand,  alfo  auch  be- 
fonders  auf  den  Grad  der  Erleuchtung  und  die  Farbe  eines  jeden  einzelen  Gegen- 
llandes  forgfaltig  zu  achten;  weil  diefer  Umftand  in  Vergleichung  mit  der  Lage 
und  dem  Erleuchtungswinkel  es  vornehmlich  ilt,  der  uns  gegen  übereilte  Folge- 
rungen ficher  ftellen  kann;  und  verfchiedene  in  der  dritten  Abtheilung  mit  ein- 
ander verglichene  Beobachtungen  über  den  Cieomedes  und  einen  noch  unbekann- 
ten, in  der  Gegend  des  Pytheas  füdöltlich  im  mari  imbrium  belogenen  Berg,  def- 
fen  Gipfel  unter  gtu  iffen  Umßiinden , fo  hellglänzend  erfcheint,  riafs  er  wirklich 
kleine  helle  Lichtltrahlen  von  fleh  wirft,  find  darüber  fehr  inltriictiv. 

Allein 
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Allein  bey  fo  kleinen  Gegenßünden  der  Mondfläche,  die  oft  nicht  über  et- 
liche Raumfecunden  im  Durchmefler  grofs  find,  laßen  fich  über  den  Grad  ihrer 
Erleuchtung  oder  Lichtßärke  nicht  folche  Verfuche  machen,  wie  der  finnreiche 
Lambert  über  die  Lichtßärke  der  Venus,  der  übrigen  Planeten  und  infonderheit 
auch  des  Mondes  im  Allgemeinen  angeßellt  hat  *.  Das  Maafs  der  Lichtßärke 
beruhet  alfo  bey  diefen  topographifchen  Beobachtungen  nicht  auf  Berechnung, 
fondem  blofs  auf  einer  durch  immer  fortdauernde  Erfahrungen  geübten  Schät- 
zung, die  freylich  bey  geringen  anfeheinenden  Unterfchieden  ungewifs  bleibt,  da- 
gegen aber  bey  gröfsern  Differenzen  zur  Erforfchung  der  Wahrheit  völlig  hinrei- 
chend iß.  Bekanntlich  kann  man  dem  Schätzungsvermögen  durch  einen  einge- 
bildeten willkührlichen  Maafsßab  zu  Hülfe  kommen,  und  je  einfacher  diefe* 
Maafs  feyn  kann,  deßo  leichter  und  zuverläfliger  wird  die  Schätzung.  Vergleicht 
man  die  Lichtßärke  des  Arißarchs  und  Proclus,  als  der  beyden  helleßen  Mond- 
flecken, fo  wie  diefe  unter  den  meißen  Erieuchtungswinkeln  vor  allen  übrigen 
fehr  glänzend  erfcheinen,  mit  derjenigen,  welche  die  dunkelßen  Flecken  der  fo- 
genannten  Meere  zeigen ; fo  iß  der  Unterfchied  zwifchen  beyderhy  Lichtßärke 
nach  photometrifcher  Beurtheilung  fehr  grofs;  aber  eben  um  der  Sinnlichkeit  de- 
ßo mehr  zu  Hülfe  zu  kommen,  habe  ich  bey  allen  meinen  Beobachtungen  und  to- 
pographifchen Zeichnungen  ein  willl-ührliches  fihr  kleines  Maafs  zum  Grunde  geleget, 
und  erdichtet  angenommen , dafs  fich  das  ßärkße  Licht  des  Arißarchs,  als  des 
helleßen  Fleckens,  zu  dem  wahren  Schatten  der  Mondberge  wie  10:0  verhalte. 
Dem  gemäfs  habe  ich  alfo  willkührlich  feßgefetzet,  dafs  der  wahre  Schatten  der 
Mondberge  =o  Grad  Licht,  die  Klarheit  der  dunkelßen  afchgrauen  Mondflächen 
= i°.  der  mittelgrauen  Flächen  = 2°,  der  hellgrauen  = 30,  einer  geuöhnlith  htUe 
erleuchteten  Fläche  =4°,  dann  weiterder  mehr  als  geuölinluh  helle  ins  Auge  fal- 
lenden Flächen  ßufenweife  = f,  6,  7 und  8°,  die  grüfste  Lichtßärke  des  Proclus 
= 9°  und  die  gröfste  Lichtßärke  des  Arißarchs  =r  io°  fey;  und  nach  diefe!» 
willkührlichen  Maafse  habe  ich  die  verfchiedene  Lichtßärke  durchgehends  gleich- 
förmig und  zwar  alfo  gefchätzet,  dafs  ich  die  zwifchen  den  erßen  4 Graden  fich 
zeigenden  kleinern  Lichtunterfchiede  nach  Vierteln  eines  Grades  ermäfsiget  habe. 
Unrichtig  fcheint  es  mir  freylich  zu  feyn,  dafs  der  wahre  Schatten  der  Mond  ber- 
ge =0  Grad  Licht  fey,  und  dafs  auf  der  Mondfläche  überall  keine  Brechung  der 

Licht- 
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Lichtftrahlen  Statt  finde,  als  worüber  ich  bey  dem  Schluffe  der  folgenden  Beob- 
achtungen mein  Bedenken  äufsern  werde;  und  noch  unrichtiger  ift  es,  dafs  die 
ffiirkfte  gefehen  werdende  Helligkeit  des  Ariftarchs  nur  io  mal  fo  grofs  als  die  von 
den  dunkelften  grauen  Flächen  angenommen  wird,  da  des  erftern  Fläche  ein  fo 
lebhaftes  Licht  refle&iret,  dafs  fie  nach  meinen  mehrjährigen  Beobachtungen  J3hr 
aus  Jahr  ein  in  den  erften  Tagen  nach  dem  Neumonde,  wenn  anders  der  Rlond 
keine  zu  niedrige  Lage  hat  und  die  Dämmerung  nicht  zu  grofs  ift,  als  ein  Licht- 
flecken in  der  Nachtfeite  des  Mondes  Achtbar  wird;  es  fchien  mir  aber  diefes  will, 
kührliche  Maafs  aufser  dem  dafs  es  die  Schätzung  erleichtert,  auch  den  Vortheil 
zu  haben,  dafs  andere  meine  Beobachtungen  darnach  leichter  und  richtiger  beur- 
theilen  können  und  ich  fammt  dem  Kupferftecher  eben  darnach  die  Mifchung  der 
Farben  in  den  topographifchen  Charten  defto  richtiger  und  fignificanter  anzulegen 
vermögend  war. 

§• 

So  viel  nun  weiter  B)  die  Methode  betrifft,  nach  welcher  ich  die  Mondflecken  ah 
Landfchaften  fowohl  im  Ganzen  ah  ihren  einzehn  Theilen  nach  vcrmejfen  und  im  Abrifft 
entworfen , habeich  mich  durchgehends,  fo  wie  auch  folches  bey  den  bisherigen  all- 
gemeinen Mondcharten  gefchehen  ift,  der  orthographifchen  Projection  *,  als  der 
einfachften  und  fafliichften  bedienet,  weil  man  nach  diefer  die  projicirten  Mond- 
gegenden mit  den  unter  andern  Erleuchtungswinkeln  davon  aufgenommenen  Ab- 
riflen  am  bequemflen  vergleichen  kann.  Um  aber  bey  diefen  Projectionen  in  allen 
Specialcharten  untj  topographifchen  Zeichnungen  durchgehends  einen  gleichen 
Maafsftab  zu  haben,  habe  ich  die  in  meinen  Beyträgen  S.  210  bis  220  befchriebene 
Projections-Mafchine  fowohl  zur  Vermeflung  als  Abzeichnung  mit  ungemein  vie- 
lem, meine  Erwartung  weit  übertreffenden  Vortheile  angewandt,  und  ohne  diefes 
leichte  Werkzeug  würde  ich  bey  fo  mühfamen  Beobachtungen  von  folchem  Um- 
fange 

0 Von  ipfäf  recht,  gerade.  Denn  eine  Figur  orthographifch  projiciren  ift  nichts  anders, 
als  felbige  durch  reclitwintdich  gcftellte  Linien  auf  eine  ebene  Fläche  bringen  und  mit 
derfclben  vergleichen.  Hs  fey  nähmlich  AB  Fig.  13.  Tab.  I.  eine  Linie,  und  PL  eine 
von  diefer  Linie  verfcbiedene  ebene  Flache.  Werden  nun  von  den  Endpuncten  A und  B 
der  gegebenen  Linie,  auf  die  Ebene  PL  fenkrechte  Linien  Aa,  Bb  gcftillet;  fo  wird  der 
Raum  ab,  den  fie  auf  der  Ebene  P L bezeichnen,  die  orthographifche  Projection  der  Linie 
AB  leyn , und  die  Ebene  PL,  auf  welche  die  fenkrechten  Linien  gerichtet  werden,  heilst 
die  Ebene  der  Projection, 
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fange  nichts  Erhebliches  ausgerichtet  haben.  Denn  feiner  ungemein  leichten  und 
bequemen  Einrichtung  verdanke  ich  es,  dafs  ich  oft  innerhalb  4,  <;  bis  6 Stunden 
eine  kleine  Mondlandfchaft  von  So  und  mehrera  einzelen  Gegenwänden  allen  die- 
len einzelen  Theilen  nach  zu  unterfuchen,  zu  meflen  und  zu  fchätzen,  ira  Ab- 
riße zu  entwerfen  und  dabey  zugleich  alle  topographifche  Bemerkungen  abgekürzt 
niederzufchreiben  vermögend  gewefen  bin;  ohne  welchen  üufserft  bequemen  Ge- 
brauch mir  bey  der  grofsen  Kalte  im  Dacember  1788  und  Jänner  1789»  da  ich 
manches  Mal  bey  einer  Kälte  von  16  und  170  unter  dem  natürlichen  Gefrier- 
puncte  beobachtete,  manche  fchüne  Beobachtung  entgangen  feyn  würde  * 

Hevel 

• Nach  einem  kurten  Begriffe  ift  diele  Projections-  Mafchine  eine  Art  Projections  • Mikro- 
meter , oder  ein  Kleinmetfer,  weicher  tut  eineT  in  größere  und  kleinere  Quadrate  obge- 
theiiten  MefTtifei  beftehet,  welche  fo  wie  ec  die  UmfH'nde  erfordern,’  bey  nächtlichen 
Beobachtungen  fchwächer  und  ftarker  erleuchtet,  unter  jeder  Lage  der  Linie  der  Mond- 
hörner  parallel  gerichtet,  und  an  einer  abgetheilten , am  Telefcopc  felblt  befefliget  wer- 
denden MefTIlange  winktirecht  dem  Auge  genähert  und  von  dcmfclbcn  entfernet  werden 
kann,  mithin  unter  allen  verfchiedencn  Richtungen  de»  Telefcopc  immer  eine  und  eben 
diefelbe  Lage  gegen  dac  Auge  behält.  Mit  dem  rechten  Auge  liehet  man  im  Telefcope 
fei bft  dac  vergrößert«  natürliche  Bild  der  tu  vermeflenden  und  abzuzeichnenden  Mondland- 
fchaft, und  vergleicht  et  fowohl  im  Ganzen  als  feinen  Theilen  noch  mit  den  abgetheilten 
Linien  der  mit  dem  linken  Auge  aufiethalb  des  Telefcops  gefchen  werdenden  Mefltalcl, 
deren  Quadrate  jede!  Engl.  Fuß  oder  J Zoll  im  DurchmcfTer  halten  , und  von  denen 
einige  wieder  in  FUnfthcile  oder  25  kleinere  Quadrate  jedes  zu  I Linie  abgctheilet  lind. 
Die  Linien,  welche  des  mit  dem  rechten  Auge  gefehen  werdende  Bild  cuf  der  MefTtafcl 
deckt,  geben  in  dem  rechtwinklichen  Dreyeck  A C B Fig.  14  die  Seite  A B oder  die  Tan- 
gente , die  MefTlUnge  hingegen  die  Entfernung  vom  Auge  oder  die  Seite  A C unmittelbar 
an;  aut  welchen  beyden  Linien  und  dem  zwifchen  ihnen  befindlichen  rechten  Winkel  der 
vergrößerte  Winkel  A C B,  unter  welchem  man  dai  vergrößerte  Bild  liehet,  nach  bekann- 
ten trigonotnetrifchen  Grundfatzcn  berechnet  wird  ; da  denn  diefer  mit  der  Vergrößerung 
det  Telefcopc  dividiret,  dem  wahren  Winkel,  unter  welchem  der  Gegenßand  feinem 
DurchmcfTer  nach  ins  Auge  füllt , und  folglich  delTen  fcheinbarcin  DurchmcfTer  gleich  ift. 
Diefer  Winkel  iß  aber  fchon  fiir  jede  Vergrößerung  und  für  gewiffe  Entfernur.gr puncte , 
auf  welche  die  MefTtafel  gcfchoben  wird,  ein  für  nllcmal  berechnet.  Sobald  man  ilfo 
nur  liehet,  wie  viele  Linien  der  zu  meffende  Gcgenftand  auf  der  MefTtafel  deckt,  fö  geben 
die  fchon  in  Secunden  berechneten  Theilc  den  fcheinharen  DurchmefTer  unmittelbar  an. 
Bey  Alizeichnung  einer  Mondlandfchaft  gehe  ich  übrigens  durch  Beyhlilfe  diefcs  fehr  ein- 
fachen Werkzeuges  auf  ähnliche  Art  zu  Werke,  all  der  prnctifche  FeldmcfTer , wenn  er 
einen  Grundriß  durch  Quadrate  copiret.  Nachdem  ich  nähmlich  die  Quadrate  derMelf 

tafel 


Digitized  by  Google 


6\  I.  Abth.  III.  AbSChn.  Bemerk,  über  die  angewandte 

Hevel  * und  Ca  Jini  hatten  diefen  grofsen  Vortheil  nicht;  ihre  Mondgeftalten  wur- 
den biofs  nach  dem  Augenmaafse  abgezeichnet 

§•  2<S- 

Dabey  kam  es  aber  darauf  an , dafs  für  alle  topographifche  Charten  und  Ne* 
benzeichnungen  ein  allgemeiner  bequemer  Maafsftab  ein  für  allemal  feftgefetzet 
wurde,  damit  die  Gegenflände  der  Mondfläche  nicht  nur  nach  einem  immer  gleich 
grofsen  Verhältnis  abgezeichnet  werde«,  fondern  auch  im  Allgemeinen  weder  zu 
grofs  noch  zu  klein  in  ihrem  Gemählde  ausfallen  möchten.  Bey  einem  zu  grofsen 
Maafsftabe  würden  in  den  Abriflen  folcher  Landfchaften,  worin  lieh  nicht  fehr 
viele  einzele  Gegenflände  finden , zu  viele  unnöthige  leere  Stellen  geblieben , und 
daneben  der  Preis  eines  folchen  Atlafles  ohne  Noth  zu  fehr  erhöhet  worden  feyn; 
bey  einem  zu  kleinen  Maafsftabe  hingegen  würde  ich  kleine  Gegenflände,  deren 
Scheinbarer  Durchmefler  nicht  Uber  i und  ^ Raumfecunden  beträgt,  entweder  gar 
nicht  oder  doch  nicht  fignificant  genug  zu  zeichnen  vermögend  gewefen  feyn.  ln 
diefer  Rückficht  habe  ich  alfo,  mehrern  mit  der  Projectionsmafchine  angeflellten 
Verfuclien  gemäfs,  den  Maafsftab  für  alle  Charten  und  Zeichnungen  folcher gejlalt  ein 
für  allemal  feßgefäzet,  dafs  genau  20  Raumfecunden  der  Mondfläche  in  den  Charten  einen 
Raum  von  einem  halben  Zoll  oder  -fj  eines  Ftifses  nach  Englifchem  Maafse  einnehmen , 
folglich  ein  Gegenfland  z.  B.  eine  ringförmige  Einfenkung  oder  Berg , fo  4.  Sccunden 
im  fch einbaren  Dtirchmejfer  grofs  ifl , in  den  Charten  eine  DecimaUinie  deckt ; und  finde 
ich  darüber  noch  folgende  Erinnerungen  nützlich: 

§•  *7- 

a)  Vergleicht  man  mit  meinen  Charten  die  wenigen  von  Bianchini  und  Hooke  ge- 
fertigten Zeichnungen  **,  fo  liegt  bey  letztem  ein  gröfserer  Maafsftab  als  bey 

erftern 

tafcl  der  Linie  der  Mondhörner  parallel  gerichtet  habe,  wühle  ich  in  den  numerirten  Qua- 
draten einen  fixen  Standpunct  , wie  er  fiel)  für  das  Gemählde  der  landfchaft  am  hellen 
fchickt,  und  bemerke  wie  viele  Quadrate  und  Linien  letzteres  feiner  Länge  und  Breite  nach 
deckt,  desgleichen  in  welcher  Entfernung,  in  welchen  Quadraten,  wie  und  unter  welchen 
Winkeln  deflen  einzele  Theile  zu  liegen  kommen ; auf  einem  mit  gleich  große«  Quadrate« 
ahgetheilten  Papiere  aber,  nehme  ich  eben  denfelben  fixen  Punct,  und  trage  nach  und 
nach  das  Geinälilde  der  Landfchaft  feiner  Länge,  Breite,  Figur  und  allen  einzelen  , felbft 
den  klcinften  Theilen  nach  in  eben  diefelben  Quadrate,  fo  wie  es  die  Quadrate  der  Pro- 
jectionstafel  deckt. 

v S.  Hcvelii  Selenograph.  pag.  209. 

*°  Sie  befinden  lieh  in  Doppelmayers  Himmels- Atlas  S.I*. 
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erftern  zu  Grunde;  indeflen  wird  man  bald  finden,  dafs  bey  einem  kleinern 
Maafsftabe  doch  noch  immer  eine  ungleich  gröfsere  Deutlichkeit  möglich  gewe- 
fen  wäre,  als  fich  in  den  Bianchinifchen  und  Hookifchen  Zeichnungen  findet. 
Schon  daraus  wird  man  ermäfsigen  dafs  ich  nicht  den  Maafsftab  für  meine  Char- 
ten zu  grofs  gewälilet  habe.  Noch  mehr  aber  würde  man  fich  davon  überzeu- 
gen können,  wenn  nicht  in  dem  gegenwärtigen  Bande  die  vorgelegten  Char- 
ten fchon  zu  einer  zu  grofsen  Anzahl  angewachfen  wären  und  ich  das  Vergnü- 
gen hätte  haben  können,  auch  von  den  fUdlichen  Mondgegenden,  worin  un- 
gleich mehr  Gegenfiände  gedrängter  an  und  in  einander  liegen,  verfchiedene 
meiner  davon  gefertigten  Specialcharten  vorzulegen.  Zu  einiger  Ueberzeugung 
bitte  ich  indeflen  die  bey  dem  Schluffe  der  zweyten  Abtheilung  Tab.  XXIX.  vor- 
gelegte kleine  Landfchaft  des  Blanchinut  nachzufehen  , deren  kleine,  in  einan- 
der gedrängte  Gegenfiände  die  Sache  fchon  hinlänglich  rechtfertigen  dürften; 
zumal  da  ich  bey  den  gröfsern  grauen  Mondflächen , deren  Charten  ftlr  das  ge- 
genwärtige Format  zu  grofs  ausgefallen  feyn  würden,  den  Maafsftab  um  die 
Hälfte  verjüngt  habe. 

§•  28- 

b)  Eben  fo  wenig  dürften  aber  die  Charten  zu  klein  angelegt  feyn.  Daraus  dafs 
ein  jedes  Quadrat  von  j Linien  oder  £ ZoH  20  Secunden  der  Mondfläche  gleich 
ift,  folgt  freylich,  dafs  um  diefen  Maafsftab  zu  erhalten,  dieProjectionstafel 
bey  einer  1*9  bis  161  maligen  Vergröfserung  nach  einer  richtigen  Berechnung 
nicht  weiter  als  32  Zoll  und  4,  6 Linien  vom  Auge  entfernt  feyn  dürfe,  und  es 
möchte  vielleicht  Einigen  unthunlich  fcheinen,  dafs  man  bey  einer  fo  geringen 
Entfernung  des  Projectionsmikrometers  mit  hinlänglicher  Schärfe  meffen  könne ; 
allein  nach  meinen  oft  wiederholten  Beobachtungen  undMeffungen  kann  ich  das 
Gegentheil  bezeugen.  Im  Ganzen  richtet  man  bey  einer  mittelmäfsig  kleinen 
Entfernung  desKleinmeffersmit  gröfserer  Bequemlichkeit  eben  fo  viel  aus  als  bey 
einer  grofsen.  Je  weiter  man  eine  jede  Art  von  Projectionsmikrometer  vom 
Auge  entfernt,  defto  gröfser  wird  der  Maafsftab  und  m diefem  Betracht  die  Mes- 
fung  genauer,  dagegen  fällt  aber  auch  die  tägliche  Bewegung  unferer  Erde  um 
ihre  Axe  bey  einer  beträchtlichen  Entfernung  des  Kleinmeffers  defto  befchwer- 
licher.  Je  weiter  der  Kleinmeffer  vom  Auge  entfernt  wird,  dtjlo  gefchuinder , 
unruhiger  und  bebender  bewegt  fich  der  zu  meffende  Gegenftand  vor  den  Abtliei- 
lungen  des  Kleinmeffers  fort , und  defto  ungewiffer  bleibt  man , wie  viele  klei- 

I nere 
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ncre  Theile  des  Kleimne(Ters  er  deckt.  Dazu  kömmt  aber  noch,  dafs  das  Äuge 
in  einer  beträchtlichen  Entfernung  kleinere  Abtheilungen  nicht  fo  fcharf  als  in 
einer  geringem  unterfcheiden  kann;  was  alfo  die  Me/Iung  in  jener  Rücklicht 
an  Genauigkeit  gewinnen  follte,  das  entgehet  ihr  dagegen  durch  diefe  Unbe- 
quemlichkeiten, und  ich  kann  mich  daher  nicht  überzeugen,  dafs  eine  beträcht- 
liche Entfernung  eines  Projectionsmikrometers  vom  Auge  einen  erheblichen 
Vorzug  gewähren  könne.  Erfahrung  iß  immer  der  belle  Beweis.  Im  Sommer 
a-1788  maafs  ich  den  fcheinbaren  DurchmelTer  der  Venus,  fo  wie  es  die  Witte- 
rung geßattete,  täglich  mehrere  Monate  hindurch,  und  zwar  theils  mit  einem 
neuen  von  mir  ausgedachten,  fehr  genau  eingerichteten  Projectionsmikrometer, 
theils  mitteiß  beyder  Projectionsmafchinen  beider  Tetefcope , und  noch  dazu  unter  ver- 
fehle denen  Vergrößerungen , bald  unter  einer  merklich  großem , bald  unter  eben  der f ei- 
ben für  die  topographifchen  Mondbeobachtungen  feßgefetzten  Entfernung  der  Pro- 
jectionstafel.  gleichwohl  betrug  niemals  die  gröfste  Differenz  fo  ganz  verfchie- 
dener  Meffungen  mehr  als  -ff  des  fcheinbaren  Venusdurchmeffers.  Dafs  aber  eine 
folche  Genauigkeit  unter  einer  fo  geringen  Entfernung  der  Mefltafel  vom  Auge 
wirklich  erhalten  werde,  und  für  den  Zweck  topographifcher  Mondbeobach- 
tungen, felblt  dann  wann  man  die  Schatten  der  Mondgebirge  mißt,  um  daraus 
ihre  fenkrechte  Höhe  zu  berechnen,  völlig  hinreichend  fey,  werden  diejenigen, 
welche  gut  in  die  Ferne  feilen,  fehr  leicht  ermäfsigen.  In  einer  Entfernung 
von  32  Zoll  4,  6 Linien  erkenne  ich  ein  kleineres  Quadrat  der  ProjectionstafeJ, 
welches  1 Linie  im  DurchmelTer  hat,  dergefialt  mit  äufserßer  Schärfe,  dafs  ich 
den  4,eo  bis  6,en  Theil  delfelben  fchätzen,  und  noch  hinlänglich  deutlich  unter- 
fcheiden kann;  unter  Anwendung  einer  i{9  bis  ifii  maligen  Vergröfserung 
aber  hält  ein  folches  kleineres  Quadrat  nur  4Raumfecunden  im  DurchmelTer;  ich 
kann  alfo  Gegenltünde  welche  nur  den  4'®“  bis  6MO  Theil  eines  folchen  Quadrats 
decken,  und  alfo  höchßens  eine  Raumfecunde  im  Durchmejfer  groß  find* , fchätzen. 
Eine  gröfsere  Genauigkeit  wird  kein  Kenner  verlangen. 

$•  29. 

c)  Daneben  gewähret  nun  ferner  mein  angenommener  Maafsßab  den  vorzüglichen 
Vortheil , dafs  er  fiir  jeden  Kenner  und  Liebhaber  fehr  falTlich  iß,  und  man  fo- 

fort 

* N»ch  §.  a betragt  der  fcheinbare  Durchmeirer  de»  Monde»  in  der  mittlern  Entfernung  3t 
Min.  2Sf"  oder  von  360  Graden  ich  unterfcheide  und  mefle  alfo  noch  folche  kleine 

Gegenftinde  der  Mondfische  deren  Duichmefler  nur  naj  des  MonddurchinelTert  ausinacht. 
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fort  ohne  alle  Berechnung  in  jeder  Charte  Jen  wahren  Durchmejfer  eines  jeden  ein- 
zelen  Gegenßandes  nach  geagraphifchtn  Meilen  und  Toifen  mit  dem  erßen  Blick  beur- 
theilen  kann;  ein  Vortheil  der  für  den  denkenden  Forfcher  nicht  unerheblich  ift. 
Wird  nähmlich  der  mittlere  fcheinbare  Monddurchmefler  nach  Herrn  de  la  Lan- 
de zu  31  Min.  29  Sec.  und  der  wahre  DurchmefTer  zu  4 deutfchen  Meilen, 
jede  zu  3807  Toifen  gerechnet,  angenommen  *;  fo  betragt  eine  jede  Decimaüinie 
der  Projectionstafel  und  alfo  auch  einer  jeden  mit  diefer  völlig  gleich  abgetheilten  Spe- 
cialcharte  4 Secunden  — 3748  Toifen  oder  o,  98  deutf che  Meilen,  mithin  bey läufig 
eine  deutfche  Meile , und  ein  jedes  Quadrat  = f Linien  odereinem  halben  engli- 
fchen  Zoll,  beyl.  filnf  deutfche  Meilen;  fo  dafs  wenn,  wie  gleich  wohl  der  we- 
fentliche  Zweck  einer  Mondtopographie  nicht  ift,  die  ganze  Hemifphäre  des 
Mondes  nach  eben  diefem  Maafse  gleich  der  Mayerifchen  Charte  in  einer  Gene* 
ralcharte  entworfen  werden  follte,  diefe  Charte  47  Zoll  4^  Lin.  oder  beyläufig 
4 Fufs  nach  englifchem  Maafse  im  DurchmeiTer  halten  würde. 

§.  30. 

Für  diefes  allgemeine,  gleiche  Maafs  habe  ich  aber  für  jede  Vergrößerung  bey- 
der  Telefcope  den  verhältnifsmäfsigen  Entfernungspunct  der  Mefltafel  berechnet  und 
an  den  Meffflangen  beyder  Projectionsmafchinen  bemerkt,  fo  dafs  ich  nach  ver* 
fchiedenen  Umflünden  verfchiedene  Vergröfserungen  brauchen  kann,  und  doch 
immer  fo  wohl  bey  der  Beobachtung  felbft,  als  in  den  Charten  ein  gleiches  Maafs 
beybehalte;  ohne  welche  vortheilhafte  Einrichtuug  ich  fonft  durch  die  Reduction 
zu  viele  Zeit  verlohren  haben  würde.  Und  eben  deswegen,  und  um  durchgehends 
eine  gleiche  und  leichte  Rechnung  zu  erhalten , habe  ich  auch  diefes  Maafs  bey 
allen  Beobachtungen  und  Zeichnungen  beybehalten,  ohne  folches  nach  der  ver- 
fchiedenen  fcheinbaren  Gröfse,  welche  der  Mond  zur  Zeit  der  Beobachtungen 
hatte,  verhältnifsmäfsig  abzuändern;  welches  fonft  nach  der  Einrichtung  der 
Projectionsmafchine  fehr  leicht  hätte  bewerkftelliget  werden  können,  aber  den 
Nachtheil  gehabt  haben  würde,  dafs  derMaafsftab  in  jeder  Charte  einen  etwas 

ver- 

• Diefe  Grfiöe  habe  ich  Slterer  Berechnungen  wegen  fall  durchgehend«  auch  io  meinen  neuem 
Berechnungen  beybehalten,  obgleich  nach  den  neuerten  Unterteilungen  der  wahre  Durchine«, 
fer  de«  Monde«  eigentlich  46s  geogr.  Meilen,  jede  nach  de«  Herrn  Hofrath«  KlUgtl  Be. 
reebnung  xu  3811,6  Toifen,  auttrtfgt-,  und  das  um  fo  mehr,  weil  diefe  ganz  unerhebli- 
che Differenz  doch  Uber  die  Grä'nze  einer  genauen  Meffung  gehet. 
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verfchiedenen  Werth  erhalten  hätte  und  die  Rechnungen  ohne  Noth  dadurch  be- 
fchwerlich  geworden  wären.  Beträgt  im  mittlern  fcheinbaren  Monddurchmefler 
zu  3 1 Min.  29"  eine  jedeDecimallinie  der  Charten  o,  98  deutliche  Meilen,  fo  macht 
fie  beym  kleinflen  DurchmelTer  des  Mondes  zu  29  Min.  30",  1,  o 4,  beym  gröfs- 
ten  Monddurchmellier  von  33  Min.  30"  hingegen  nur  o,  92  deutliche  Meilen  aus. 
Beyläufig  ill  alfo  eine  Decimallinie  unter  jeder  Gröfse  des  Monddurchmeflers  im- 
mer bis  höchfltns  auf  llnterfchied,  einer  deutfchen  Meile  gleich,  welches  zur 
bequemen  Ueberficht  aller  Charten  völlig  hinreichend  ift.  IndelTen  habe  ich  nicht 
nur  bey  jeder  Charte  den  zeitigen  fcheinbaren  Monddurchmefler  angezeigt,  fon- 
dern  auch  zum  Ueberflufs  in  nachftehender  Tafel  die  verhältnifsmäfsigen  Werthe 
für  die  verfchiedenen  Grüfsen  des  fcheinbaren  Monddurchmeflers  von  10  zu  10 
Sec.  berechnet,  wie  viel  jede  Decimallinie  und  jedes  Quadrat  der  Charten  dem 
Sinus  nach  in  ein  Taufend  Theilen  einer  deutfchen  Meile  und  Toifen  beträgt, 
wenn  der  wahre  DurchmelTer  des  Mondes  zu  46?  deutfchen  Meilen,  jede  zu 
3807  Toifen  angenommen  wird. 
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§•  3 *■ 

So  wje  ich  weiter,  um  allen  Irrthum  zu  verhüten,  da  wo  es  nöthig  oder 
nützlich  gewefen  ift,  in  jeder  Charte  die  Lage  der  nächften  Flecken  angezeiget 
habe;  alfo  habe  ich  auch  von  jedem  Hauptflecken  die  felenographifche  Länge 
und  Breite,  fo  wie  fie  Tobias  Mayer  gern  eilen  und  berechnet  hat,  angegeben  und 
zugleich  die  wenigen  vom  Herrn  Hofrath  Lichtenberg  bemerkten  zweifelhaften 
Fälle  zu  berichtigen  gefuchet  Dabey  habe  ich  mich  der  Mayerifchen  Meflme- 
thode  bey  dem  7 füfsigen  Telefcope  bedienet  Um  alfo  bey  diefem  Werkzeuge 
ein  Feld  zu  erhalten,  das  merklich  gröfser  als  der  ganze  Durchmefler  des  Mondes 
ift,  habe  ich  blofs  für  diefen  Zweck  einen  nur  42  mal  vergröfsernden , durch  den 
vorzüglich  gefchickten  Herrn  Mechanicus  Drechfler  zu  Hannover  verfertigten 
Oculareinfatz  angewandt,  der  wie  fich  bey  einem  fo  lichtftarken  Telefcope  leicht 
erachten  lädt,  eine  fo  aufserordentüche  Schärfe  gewährt,  dafs  dadurch  der  Mond- 
körper mit  der  äufserften  Deutlichkeit  als  eine  in  der  Luft  fchwebende  runde  Ku- 
gel erfcheint.  Der  KleinmefTer  hingegen  ift  ein  nach  Mayerifcher  Art  eingerich- 
tetes Branderifches  Glasmikrometer,  welches  der  fehr  gefchickte  Mechaniker 
Herr  Höfchel  zu  Augfpurg  nach  einem  ihm  zugefandten  Modell  fehr  genau  und 
forgfaltig  verfertiget  hat.  Es  enthält  im  Felde  1 z6  Parallellinien,  die  aufserordent* 
lieh  gleich  abgetheilet  find,  ohne  dafs  fielt  eine  einige  ausgefprungene  darunter 
befindet.  Der  Raum  zwifchen  zwey  Linien  beträgt  22  Secunden ; weil  aber  hier 
nicht  wie  an  dem  Mayerifchen  Glasmikrometer  * die  Linien  mit  Numem  haben 
bezeichnet  werden  können,  fo  wechfeln,  um  das  Zählen  zu  erleichtern,  nicht  nur 
die  Linien  folchcrgeftalt  ab,  dafs  immer  zwey  Räume  unmittelbar  an  einander  je- 
der 22  Sec.  halten,  und  dann  ein  zweymal  fo  grofser,  nühmlich  von  44 Sec.  fol- 
get, fondern  es  find  auch  zu  folchem  Ende  zwey  Diagonallinien  im  45*'“  Grade 
angebracht,  und  überhaupt  macht  die  Genauigkeit  der  Arbeit  Herrn  Höfchel 
Ehre. 

§•  32. 

Das  was  ich  hier  noch  zu  bemerken  habe,  betrifft  theils  die  Nommclatur  der 
Mondflecken , theils  dir  Zeichnung  der  Charten.  In  Anfehung  Nomenclatur  bin  ich, 
um  wenigftens  meinem  eigenen  Gedächtnifs  zu  Hülfe  zu  kommen,  folgenden  Ge- 
danken gefolgt: 

Wie 

* Die  Befchreihung  dielei  Kteinmeflers  befindet  fich  im  lAen  Bande  der  kofmographiiehen 
Nachrichten  für  du  Jahr  1748  S.  I. 
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Wie  ich  fchon  erinnert  habe,  belaufen  fich  die  Gegenftände  der  uns  fichtba* 
ren  halben  Mondfläche  nach  einem  beyläufigen  Ueberfchlage  auf  6 bis  7000;  und 
mithin  ohngefähr  auf  eben  fo  viel,  als  unfere  zeitigen  Sternverzeichnifle  mit  Ein- 
fchliefsung  der  Doppelfterne , Nebelflecken  und  Sternhäufchen , Gegenftände  vom 
ganzen  H.mmel  enthalten.  Gleichwohl  find  der  Flecken,  welche  Ricciolus  erkann- 
te und  mit  Nahmen  belegte,  mit  Einfchliefsung  der  gröfsern  Fiächenrkume’über- 
haupt  nur  ohngefähr  244,  und  man  liehet  alfo  leicht  ein,  dafs  bey  einer  fo  grofsen 
Menge  von  Gegenftänden,  worunter  fich  fo  manche  noch  ganz  unbekannte,  und 
zum  Theil  vorzüglich  merkwürdige  auszeichnen , eine  vollftändigere  und  zugleich 
faiTUche , leichte  Nomenclatur  das  felcnotopographifche  Studium  felir  erleichtern 
dürfte.  Auf  der  andern  Seite  hingegen  würde  es  unbillig  und  unverantwortlich 
feyn,  wenn  man  die  bisherige  Benennungsart  verlaflen,  und  den  Aftronomen 
und  Liebhabern  eine  neue  zumuthen  wollte,  gumal  da  folches  bey  Vergleichung 
der  neuern  Beobachtungen  mit  den  ältem  eine  nachtheilige  Verwirrung  veranlas- 
sen könnte.  In  diefer  Rückficht  habe  ich  alfo  bey  allen  Specialcharten  die  Riccio- 
lifche  Nomenclatur  als  die  gewöhnlichfte  durchgehends  ohne  die  geringfte  Abän- 
derung beybehalten  und  zugleich  für  diejenigen,  denen  die  Hevelifche  geläufiger 
feyn  möchte,  immer  die  Hevelifchen  Nahmen  mit  angezeigt.  Siehet  man  indeflen 
meine  topographifchen  Charten  nur  flüchtig  durch , fo  findet  man  mehrere  grofse 
merkwürdige  Gegenftände,  welche  überall  noch  nicht  bekannt,  und  doch  zum 
Theil  ungemein  belehrend  find,  z.  B.  eine  von  mir  entdeckte , dicht  füdlich  am 
Plato  oder  Hevelifchen  Lacur  niger  major  belegene,  von  einer  Bergader  einge- 
ichloffene,  und  öftlich  mit  beträchtlichen  Gebirgen  umgebene,  ebene,  wenig- 
ftens  gröfstentheils  ebene  Fläche,  welche  dem  Plato  fehr  ähnlich,  eben  fo  grofs, 
eben  fo  grau  und  auch  fo  geftaltet  ift,  die  aber,  in  fo  fern  es  erlaubt  ift  die  aus 
der  Naturgefchichte  unferer  Erde  gefammelten,  durch  Erfahrungen  beftätigten 
Begriffe  mit  in  den  Mond  zu  bringen,  aus  nicht  unerheblichen  Gründen  einer 
fchon  ganz  veralteten  ehemaligen  Einfenkung  ähnlich  zu  feyn,  und  von  einer  ganz 
ungleich  ältem , in  unbeftimmlichen  vorherigen  Zeiten  an  diefer  Stelle  vorgefalle- 
nen Revolution  zu  zeugen  fcheinet,  (S.  die  2ift*  Kupfert.  lit.C-  verglichen  mit  Tab. 
ui.)  und  dergleichen  mehr.  Solche  Gegenftände  verdienen  ihrer  Merkwürdigkeit 
wegen  unftreitig  wenigftens  eben  fo  gut  befondere  Nahmen,  als  manche  Ricci- 
olifche  minder  merkwürdige,  obgleich  augenfälligere  Flecken.  Infonderheit  rech- 
ne ich  dahin  alle  diejenigen  noch  unbekannten  kleinen  Mondlandfchaften,  welche 
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ihrer  Befchaffcnheit  und  den  darin  befindlichen  merkwürdigen  einzelen  Gegen- 
ftänden  nach  Über  die  allgemeine  Naturgefchichte  des  Mondes  vorzüglich  Licht 
zu  geben  fcheinen,  und  in  der  That  find  von  dergleichen  merkwürdigen  Stellen 
nicht  wenige  auf  der  Mondfläche  vorhanden.  Sogar  gehören  dahin  fehr  grofse, 
noch  unbekannte,  wenigftens  gröfstenthei's  unbekannte,  mit  einem  Wallgebirge 
umgebene,  30  deutfehe  Meilen  und  darüber  im  Durchmefler  haltende  Landfchaf- 
ten,  welche  wieder  fehr  viele  einzele  kleine  Gegenftände  in  fich  faßen , merkwür. 
dige  fehr  hohe  Randgebirge , grofse  expandirte,  oder  über  die  übrige  Grundfläche 
erhabene  ebene  Flächen , viele  vielleicht  durch  ihr  ungeheures  Alter  fchon  ganz  ver- 
unfialtete  Einfenkungen  und  fonftige  Merkwürdigkeiten.  So  wie  man  alfo  in  der 
Zukunft  weitere  Fortfehritte  in  der  Mondtopographie  machen  wird , dürfte  man 
von  dergleichen  merkwürdigen  Stellen  vielleicht  mehr  fprechen  und  fchreiben, 
als  bisher  vom  Tycho,  Plato,  Manilius  und  dergleichen  bekannten  Flecken  gefche- 
hen  ift;  dann  aber  find  eigene  fich  hinlänglich  auszeichnende  Benennungen  fall 
unentbehrlich.  Mit  Aufrichtigkeit  kann  ich  bezeugen,  dafs  ich  mich  folcherwe- 
gen  bey  Bearbeitung  der  gegenwärtigen  Fragmente  fchon  manchesmal  in  einiger 
Verlegenheit  befunden  habe.  Bey  einer  fo  grofsen  Menge  zu  bezeichnender  Ge- 
genftände mufc  man  freylich,  fo  wie  in  den  Sternverzeichniflen , zu  Buchftaben 
verfchiedener  Sprachen  feine  Zuflucht  nehmen;  allein  fo  wie  bey  diefen  theils 
Nothdurft,  theils  Nützlichkeit  neue  Sternbilder  erfordert  hat,  fo  ift  auch  hier  der 
Fall  vorhanden.  Wollte  man  alles  Neue  blofs  mit  Buchftaben  bezeichnen,  fo  wür- 
de man  auf  eine  zu  unangenehme  Art  und  ohne  Noth  dem  Gedüchtniis  befchwer- 
lich  fallen,  und  bey  manchem  Ricciolifchen  Flecken  reichen  zwey  verfchiedene 
Alphabete  von  Buchftaben  zur  Bezeichnung  nicht  zu ; auch  kömmt  noch  hinzu, 
dafs  es  fehr  fchwer  fällt,  immer  gleiche  Buchftaben  zu  brauchen,  wenn  merkwür- 
dige Flecken  unter  mehrern  Erleuchtungswinkcln  und  Umftänden  oft  wiederholet 
beobachtet  werden.  Um  alfo  das  Gedächtnifs  zu  erleichtern,  bin  ich  dem  Bey- 
fpiele  des  Herrn  Abts  Hell  * gefolgt  und  habe  die  vorzüglichften  Stellen  und  Merk- 
würdigkeiten der  Mondfläche  mit  den  Nahmen  der  berühmteften,  in  der  Riccioli- 
fchen Nomenclatur  noch  nicht  mit  begriffenen  Aftronomen  und  Naturforfcher, 
und  zwar,  weil  es  mir  blofe  auf  Nahmen  ankam,  ohne  auf  irgend  einige  zufammenflim- 

wende 

• In  der  in  den  Hellifchen  Ephemeriden  befindlichen  Mondchfrte  finden  fich  folgend«  neu- 
ere hiniugefligte  Nahmen  von  Mondflecken : Halleyiur , Schmelxerot , Flamfteediu« , Vol- 
fiu»,  Scharpiu»,  Roftiiu,  Wolffiu»,  Tacquetui,  Schottus,  Regnaultiu«  und  Malebranchiu*. 
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tuende  Vcrhattnijfe  dabey  zu  fetten,  bezeichnet,  alle  darin  und  zunächft  dabey  befind- 
lichen kleinern  Gegenßünde  aber  durch  Buchftaben  unterfchieden. 

§•  33- 

In  Anfehung  der  topographifchen  Zeichnung  felbfl  bemerke  ich  annoch  fchliefslicli, 
dafs  ichfelbige  tlieils  nach  ilirer  augenfälligen  Projection  gezeichnet,  theils  da  wo 
folches  den  Umftänden  nach  unthunlich  war,  blofs  fchraffiret,  überhaupt  aber  • 
färamtliche  Charten  und  Zeichnungen  nicht  in  aufrechter , fondern  umgekelirter 
Stellung  folchergeftalt  vorgcleget  habe,  wie  fie  durch  ein  aftronomifches  Fernrohr 
wirklich  ins  Gefleht  fallen;  weil  unerfahrne  Beobachter  fich  wohl  nicht  unterfan- 
gen dürften , die  Mondflache  nach  diefen  Charten  zu  durchmuftem , einem  erfahr- 
nen Beobachter  aber  es  felbfl  bey  dem  Gebrauche  des  ftärkften  Telefcops  wohl 
nie  einfallen  wird,  für  dergleichen  felir  feine  Beobachtungen  einen  terreftrifchen, 
die  Gegenftände  aufrecht  darftellenden  Ocuiareinfatz  anzuwenden,  und  fich  da- 
durch einen  unentbehrlichen  Theil  von  Licht  und  Deutlichkeit  zu  entziehen.  Dar- 
nach ift  alfo  in  allen  Charten , ohne  dafs  folches  darin  zu  bemerken  nötliig  gewe- 
fen  ift,  zur  Rechten  Oft,  zur  Linken  Weft,  oben  Süd  und  unten  Nord. 

a)  Einen  jeden  einzelen  Gegenftand  z.  E.  Berg,  Crater  u.  f.  w.  in  jeder  Charte 
nach  feiner  felenographifchen  Lage  völlig  genau  gemeflen,  durch  Grade  und  • 
Linien  völlig  richtig  zu  bezeichnen,  fand  ich  nicht  nur  äufserft  fclnver,  fon- 
dem  auch  bedenklich.  Bey  vielen  üufserft  kleinen  Gegenftänden  würden 
die  Parallelen , wodurch  die  felenographifche  Länge  und  Breite  zu  bezeich- 
nen gewefen  wäre,  der  Deutlichkeit  höchft  nachtheilig  geworden  feyn , und 
überhin  fand  ich  auch  folches  für  meinen  Zweck  ganz  überflüflig.  Bey  Mond- 
finflemilTen  und  zu  anderm  allgemeinen  aftronomifchen  Behuf  wird  man  doch 
keine  topographifche  Specialcharten  brauchen,  denn  dazu  ift  die  vortreffliche 
Mayerifche  Gencralcharte  überflüflig  inftructiv,  und  wer  die  Mondflilche  to- 
pographifch  ftudiret,  wird  fich  ohnehin  nicht  leicht  bey  irgend  einer  Gele- 
genheit im  Monde  verirren.  & würde  alfo  ohne  Nutzen  gewefen  feyn.  Nütz- 
licher habe  ich  es  erachtet,  dieQuadrate  der  durchgehends  gleichen  Projection 
durch  feine  Puncte  in  den  Hauptcharten  zu  bezeichnen,  weil  man  darnach 
den  Flächenraum  eines  jeden  Gegenftandes , feine  Lage  und  Entfernung  von 
einem  andern  fo  fort  in  geographifchen  Meilen  fafflicher  Uberfiehet,  und  da- 
durch zu  weitern  Betrachtungen  geleitet  werden  kann. 

3)  Bey 
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3)  B y der  Zeichnung  der  Charten  kam  es  mir  zwar  eigentlich  nicht  auf  ein 
fanftes  Gern  äh  1 de  und  mahlerifche  Schattirung,  vielmehr  nur  Alles  auf  Be- 
ftimmtheit,  Genauigkeit  und  Deutlichkeit  in  der  Bezeichnung  eines  jeden, 
felbft  des  klein/len  Gegenftandes  an,  und  für  den  wahren  Kenner  würde  es 
völlig  befriedigend  gewefen  feyn,  wenn  ich  dem  Beyfpiele  der  Geographen 
gefolgt  wäre,  und,  wie  es  auch  wirklich  anfänglich  meine  Abficht  war,  die 
zwifchen  den  Gebirgen  und  Einfenkungen  befindliche  helle  und  graue  Grund- 
fläche blofs  am  Rande  durch  weggeworfene  Striche  ihrer  Farbe  nach  ange- 
deutet hätte.  Um  indeflen  den  Charten  zum  Beilen  der  Liebhaber  einen 
leichten  mahlerifchen  Schmuck  und  natürliche  Schattirung  nicht  zu  entzie- 
hen, habe  ich  die  Grundfläche  felbft  nach  einer  dafür  ausgedachten  leichten, 
wilden  Manier  mit  angelegt,  und  die  Gränze  der  beobachteten  Fläche  durch 
wild  weggeworfene  Striche  angezeiget  Beyläufig  — verliehet  fich  von 
felbft,  weil  nach  der  verfchiedenen  BefchafTenheit  des  Papiers,  des  Abdrucks 
und  fo  mancherley  anderer  Nebenumftände  die  Farbe  einer  in  Kupfer  gefto- 
chenen  Fläche  feiten  völlig  g'eich  ausfällt,  fich  auch  überhin  bey  der  Farbe 
der  Mondflächen  viel  zufällige  abwechselnde  Verfchiedenheit  äufsert.  Bey 
künftigen  Vergleichungen  neuerer  topographifcher  Beobachtungen  hat  man 
fich  alfo  blofs  an  die  in  den  Charten  verzeichneten  Gegenftände , fo  wie  fie  in 
den  topographifchen  Bemerkungen  befchrieben  find , zu  halten. 

4)  Wie  ich  übrigens  meine  topographifchen  Beobachtungen  durchgehends  mit 
allen  ältern,  vornehmlich  aber  der  Mayerifchen  Generalcharte  verglichen,  fo 
habe  ich  auch , um  fo  wohl  den  Aftronomen  als  befonders  denjenigen  Lieb- 
habern, welche  nicht  fehr  im  Monde  bewandert  find,  eine  ähnliche  Verglei- 
chung zu  erleichtern  und  letztere  zugleich  defto  fafllicher  auf  die  Ueberficht 
der  ganzen  Mondfläche  und  ihres  Naturbaues  führen  zu  können , diefe  fchöne 
Generalcharte  von  neuem  copiren  laflen,  und  für  folchen  Zweck  nebft  der 
bisherigen  Nomenclatur  Tab.  V.  am  Ende  diefer  Abtheilung  folchergeftalt 
beygWÜgt,  dafs  fie  zur  Linken  herausgefchlagen,  und  mit  allen  in  den  folgen- 
den Abtheilungen  vorkommenden  topographifchen  Zeichnungen  in  Verglei- 
chung geftellet  werden  kann. 


K 
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Vierter  Abfcbnitt. 

Neue  Methode  die  fenkrechten  Höhen  und  Tiefen  der  Mondberge  und  Einfenkungen  mit 
vorzüglicher  Genauigkeit  zu  mejfen  und  zu  berechnen. 


• §•  34- 

N*cbt  unnütze  Wiffbegierde,  fondern  edler  Zweck  erreget  bey  dem  Himmels- 
forfcher  den  Wunfch , die  fenkrechte  Höhe  und  Tiefe  der  Mondgebirge  und  Ein- 
fenkungen nach  roathematifchen  Gründen  mit  völliger  GewilTheit  und  hinlängli- 
cher Genauigkeit  zu  beßimmen;  denn  eben  durch  diefe  Forfchung  wird  er  einer 
richtigem,  genauem  Kenntnifs  der  Mondfläche  näher  gebracht  und  zu  fruchtbaren 
Begriffen  geleitet,  welche  für  die  Naturgefchichte  des  Mondkörpers  und  überhaupt 
für  das  Ganze  der  phyfifchen  Sternkunde  von  Wichtigkeit  find.  Kaum  waren  da- 
her die  Fernröhre  entdeckt,  als  es  fchon  Galiläus,  der  erde  Beobachter  der 
Mondfläche,  verfuchte,  vorerß  wenigßens  die  Höhe  der  höchßen  Mondgebirge 
nach  richtigen  Gründen  zu  berechnen  und  daraus  auf  die  allgemeine  Befchaflen- 
heit  der  Mondfläche  zu  fchliefsen.  Hierin  folgten  ihm  Biancanus  und  Bettinus, 
welche  das  was  Galiläus  aus  nur  wenigen  und  überdas  felir  unvollkommenen 
Beobachtungen  folgerte,  aber  wie  mich  dünkt,  ohne  eigene  Prüfung  und  Erfah- 
rung für  völlig  gewifs  annahmen.  Eben  diefelbe  von  Galiläus  fchon  angewandte 
Methode  verfolgte  Hevel  mit  vorzüglichem  Fleifse,  belfern  Werkzeugen  und  meh- 
rerer Genauigkeit.  Indeffen  blieb  die  Sache  blofs  auf  etliche  wenige  Berge,  wel- 
che Hevel  für  die  höchßen  der  ganzen  Mondfluche  zu  halten  Urfache  hatte,  ein- 
gefchränkt,  und  damit  glaubte  man  die  Sache  abgethan  zu  haben  *.  Ehe  ich  da- 
her diejenige  neue  Methode  felbß  erläutere,  welcher  ich  durchgehends  bey  den 
folgenden  topographifchen  Mondbeobachtungen  gefolget  bin,  fey  es  mir  erlaubt, 
die  Unvollkommenheiten  zu  entwickeln,  welche  diefe  bisherige  Galilüifche  und 
Hi  velifche  Methode  treffen,  und  damit  zugleich  die  erheblichen  Gründe  zu  zei- 
gen, welche  mich  zu  einer  ganz  neuen  davon  felir  verfchiedenen  Beobach- 
tungs-  und  Berechnungsart  bewogen  haben. 

$•31* 

° 5.  Aftronomie  de  M.  de  U Lande  §.  3il<j. 
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$•  3f. 

So  wie  Galiläus  *•  und  Hevel  **  ihre  Berechnungsmethode  felbft  erläutert  ha- 
ben, fey  nach  der  ißcD  Figur  Tab.  II.  GBF  die  convexe  Bogcnfläche  der  uns  zu- 
gekehrten Halbkugel  des  Mondes,  auf  welcher  lieh  in  C ein  beträchtlich  hoher 
Berg  befinde;  BE  fey  die  Lichtgränze  und  mithin  der  Mond  zur  Zeit  der  Qua- 
dratur halb  erleuchtet,  GB  die  erleuchtete  oder  Tagesfeite;  BF  die  dunkle  oder 
Nachtfeite,  DC  ein  Sonnenftrahl,  welcher  die  Kugelfläche  in  B,  und  zugleich  die 
Spitzt  des  in  der  Nachtfeite  belegenen  Bergs  C trifft,  und  Ah  der  HalbmefTer  des 
Mondes.  So  bald  nun  der  Berg  C nach  der  Umdrehung  des  Mondes  um  feine  Axe 
in  C kömmt , und  dejfen  Gipfel  von  der  Sonne  erleuchtet  zu  werden  anfängt,  wird  der 
Abftand  diefes  in  C in  der  Nachtfeite  des  Mondes  Achtbaren  Lichtpunctes  von  B 
oder  der  Lichtgränze  gemeflen,  und  dann  ift  es  leicht,  das  rechtwinkliche  Dreyeck 
ABC,  von  welchem  die  beyden  Seiten  BC,  und  AB,  oder  der  fcheinbare  Halb- 
mefler  des  Mondes  bekannt  find,  aufzulöfen,  und  die  Seite  AC  zu  finden,  deren 
Ueberfchufs  über  den  Halbmefler  Ch  der  fenkrechten  Höhe  des  Bergs  gleich  ifl. 

Galiläus  behauptete,  dafs  der  gröfste  Abftand  des  Lichtpünctchens  C von  der 
Lichtgränze  B,  den  er  je  gefunden,  ^ des  Mondhalbmeflers  betragen  habe;  Hevel 
hingegen  zeigt  aus  drey  verfchiedenen  Beobachtungen , dafs  die  gröfsten  Entfer- 
nungen BC,  fo  er  je  beobachtet,  nicht  mehr  als  des  Halbmeflers  ausgemacht 
hätten,  wobey  derfelbe  jedoch  anzeigt,  dafs  er  mehrere  dergleichen  Abftände 
beobachtet  habe  , welche  nur  den  30, 34,  und  4ofleu  Theil  des  Halbmeflers  ausge- 
tragen hätten.  Beträgt  aber  der  gröfste  Abftand  C B nach  Hevel  ^ des  Mond- 
halbmeflers,  und  ift  der  HalbmefTer  des  Mondes  -?x  vom  Halbmefler  der  Erde, 
welcher  letztere  3281000  Toifen  enthält;  fo  ift  BC  :=  o,  07692  eine  Tangente  von 
BAC,  deren  Secante  AC  nach  den  Tafeln  = 1,  00295  ift-  Wird  nun  hiervon 
der  Halbmefler  A h abgezogen,  fo  findet  fich  h C oder  die  fenkrechte  Höhe  der 
höchften  Mondberge  = 2643  Toifen  oder  15858  Parif.  Fufs,  mithin  Uber  j deut- 
sche Meilen  , und  beynahe  fo  hoch  als  unfere  höchften  Cordilleren.  Welche  Hö- 
he um  fo  beträchtlicher  ift,  da  der  Monddurchmefler  nur  -fy  mal  fo  grofs  als  der 
Durchmefler  unferer  Erde  ift. 

§•3«. 

c in  detTen  Nuncio  fidereo  S.  33. 

co  in  tieften  Selenogr.  S.  364.  f. 

K » 
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§•  3«- 

Mit  Vergnügen  mufs  ich  nun  zwar  der  Wahrheit  gemäfs  bezeugen,  dafs  meint 
mannigfaltigen  Beobachtungen,  Mejfungen  und  Berechnungen,  wie  die  Folge  der  zweyten 
AbtheiluDg  hinlänglich  ergeben  wird,  bis  auf  einige  von  mir  beobachtete  wirklich 
noch  höhere  Bergt  mit  der  Hevelifchen  Berechnung  vollkommen  übertinflimmen ; aber 
nichts  defto  weniger  ift  und  bleibt  die  Hevelifche  MefT-  und  Berechnungsart  nicht 
tour  in  der  Ausübung  felbft  beträchtlichen  Irrthümern  und  Fehlern  unterworfen, 
fondem  auch  zu  eingefchränkt  und  unvollkommen,  als  dafs  fie  den  bey  meinen 
topographifchen  Mondbeobachtungen  zum  Grunde  liegenden  Zweck  hinlänglich  zu 
unterftützen  vermögend  gewefen  wäre.  Die  Fehler , welchen  fit  in  der  Ausübung 
auigefetzt  iß,  find  folgende: 

i)  Wie  ich  fchon  in  meinen  aftronomifchen  Beyträgen  S.  23 6 wiewohl  blofa 
im  Allgemeinen  erinnert  habe,  fetzt  diefe  Berechnungsart,  nach  welcher  man  den 
Abftand  der  in  der  Nachtfeite  erleuchteten  Bergfpitzen  von  der  Lichtgränze  miflt, 
gegen  die  wahre  natürliche  BefchafTenheit  der  Mondfläche  voraus , dafs  fie  eine 
glatte  Fläche  fey,  auf  welcher  lieh  nur  hier  und  da  einzele  Berge,  nicht  Höhen 
zwifchen  der  Lichtgränze  und  der  zu  mellenden  hellen  Bergfpitze  befinden.  Nach 
den  in  den  folgenden  Abtheilungen  vorgelegten  topographifchen  Specialcharten  aber 
ift  die  Mondfläche  ein  gröfstentheils  zufammenhängendes  GeWUhl  von  Gebirgen, 
einzelen  Berghügeln,  felfenähnlichen  Bergen,  Bergketten,  Bergadern,  Einfen- 
kungen,  eingefenkten  Rillen,  grofsen  irregulären,  in  der  übrigen  Fläche  belege- 
nenThälern,  in  denen  lieh  wieder  Gebirge  befinden,  und  fchiefen,  rauhen  Flä- 
chen. Selbll  die  grofsen  dunklen  Flächen  oder  fo  genannten  Meere  find  nicht 
davon  ausgefchloflen.  Wer  nach  dem  4,  10,  it,  12  und  13'«'  Abfchnitte  der  fol- 
genden zweyten  Abtheilung  meine  neuern,  vorzüglich  inftructiven  Specialcharten 
vom  Mari  ferenitatis,  imbrium  und  infonderheit  von  derGegend  zwifchen  dem  Co- 
pernicus  und  Plato  genau  prüft,  der  mufs  wirklich  darüber  ftaunen ; und  dann  be- 
trachte man  vorzüglich  die  ftldliche  Hälfte  der  uns  zngekehrten  Halbkugel,  wie 
felbige  fall  überall  ein  zufammenhängender  Wuft  von  Berg  und  Thal  ift,  und  wie 
z.  B.  die  Natur  nach  dem  21««"  Abfchnitte  der  zweyten  Abtheilung  in  derTab. 
XXIX.  Fig.  1.  abgebildeten  kleinen,  kaum  3^3  der  uns  Achtbaren  Mondflüche 
ausmachenden,  weltlich  am  Purbach  belegenen  Landfchaft  gegen  50  verfchiede- 
nc  Gegenftände  von  Bergen  und  Thälern  in  einander  gedrängt  hat. 

In 
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In  den  meiften  Fällen,  felbft  da  wo  man  es  am  wenigflen  glauben  follte,  fal- 
len alfo  nach  Tab.  II.  Fig.  2.  die  Sonnenftrahlen  D C,  welche  die  Spitze  des  Bergs 
C in  der  Nachtfeite  erleuchten,  nicht  Uber  die  wahre  Bogen  - oder  Grundfläche, 
fondem  über  ein  vorliegendes  Gebirge , Bergader  oder  Anhöhe.  Man  miflt  als- 
denn  nicht  die  Tangente  bc,  fondern  BC,  berechnet  daraus,  und  aus  dem  Halb- 
mefler a B = A b,  dieSccante  a C,  und  ziehet  davon  den  Halbmefler  a d = a B ab; 
mithin  bleibt  für  die  fenkrechte  Höhe  des  Bergs  nur  dC,  und  fie  wird  um  dli  zu 
gering  berechnet,  anftatt  dafs,  wenn  die  Sonnenftrahlen  über  die  eigentliche  Bo- 
gen- oder  Grundfläche  fielen,  der  Berg  fchon  in  f davon  getroffen  werden,  und 
man  fodann  aus  der  Tangente  bf  und  dem  HalbmefTer  bA  die  Secante  Af  richtig 
berechnen,  und  von  diefer  den  Halbmefler  Ag  abziehen  würde.  Das  Apennini- 
fche  Gebirge  gibt  hierüber  ein  auffallendes  Beyfpiel.  Be y zunehmendem  Monde,  da 
die  Sonnenftrahlen  von  Weften  her  Über  viele  Gebirge  gegen  fclbiges  fallen,  ift  der 
entferntefte  Abftand  wo  es  in  der  Nachtfeite  befchienen  wird,  verhältlich  fehr  ge- 
ringe; bey  abnehmendem  Monde  hingegen,  wo  die  Sonnenftrahlen  über  die  grofsen- 
theils  ebene  graue  Fläche  des  maris  imbrium  von  Offen  her  darauf  fallen , felir 
grofs.  S.  Talx  XV.  Fig.  i. 

Wie  fehr  mangelhaft  die  Hevelifche  Methode  in  diefer  Rücklicht  fey,  erhellet 
unter  andern  auch  daraus.  Auf  der  ganzen  Mondfläche  findet  man  eine  fehr  be- 
trächtliche Anzahl  nicht  blofs  grofser,  fondern  auch  kleiner  Einfenkungen , in 
deren  Mitte  die  Natur  ein  bald  höheres,  bald  niedrigeres  Gebirge  gebildet  liat. 
Wollte  man  die  fenkrechte  Höhe  eines  folchen  Centralgebirges  aus  feiner  Erleuch- 
tung in  der  Nachtfeite  und  feinem  Aböande  von  der  Lichtgränze  berechnen,  fo 
würde  gar  keine , oder  höchflens  nur  eine  aufserß  geringe  fenkrechte  Höhe  das  Refultat 
feyn,  weil  immer  die  vorliegende  Seitenfläche  der  Einfenkung,  und  das  Wallge- 
birge, womit  die  meiften  Einfenkungen  umgeben  find,  die  Erleuchtung  verhindert. 

§■  37- 

Das  ift  aber  bey  weitem  nicht  Alles  was  der  Hevelifchcn  Berechnungsart  ent- 
gegen ftehet.  Nach  diefer  Methode  miflt  man  2)  keinen  beträchtlichen  Abftand 
des  zu  berechnenden  Bergs  von  der  Lichtgränze,  fondern  bey  den  höchften  Ge- 
birgen nur  von  -fj  des  Mondhalbmeflers , welches  nach  meiner  bey  allen  Mefltm- 
gen  und  Charten  zu  Grunde  liegenden , beträchtlich  grofsen  Projection.  nach  wel- 
cher ich  den  mittlern  Halbmefler  des  Mondes  239  Decimallinien  grols  auf  der  Pro- 
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jectionstafel  fehe,  fo  wie  es  die  3"  Fig.  Tab.  II.  durch  ABC  in  feinem  Wahren 
Maafse  zeigt  ,18,2  Linien  = 73  Sec.  betrügt.  Bey  einer  fo  beträchtlichen  Pro- 
jection,  die  aber  Hevel  nicht  haben  konnte,  und  bey  fo  hohen  Bergen  ift  zwar 
der  zu  muffende  Abftand  hinlänglich  beträchtlich;  allein  der  blofse  Anblick  ergibt 
fchon,  dafs  auf  der  Mondflüthc  eine  kaum  zählbare  Menge  Berge  von  fo  ganz 
verfchiedener  Höhe  vorhanden  find,  dafs  man  die  Mondberge  nach  ihrer  verfchiede- 
ncn Höhe  gleich  den  Fixdernen  in  gewifTe  Claffen  theilen  kann.  Nach  meinen  bishe- 
rigen Beobachtungen  und  Meflungen  find  die  meiden  Mondberge  nur  unter  und 
bis  4,  und  5000  Fufs  hoch,  obgleich  höhere  Mondberge  eben  nichts  Seltenes  find*. 
Auch  deren  Berechnug  ift  dem  Naturforfcher  bey  fich  zeigenden  Veränderungen 
wichtig  und  oft  wichtiger  als  bey  den  höchften  Bergen.  Wie  klein  ift  aber  nicht 
fchon  der  Abftand  von  Bergen,  welche  8000  Fufs,  und  wie  fehr  klein  von  Bergen, 
welche  nur  4000  Fufs  hoch  find?  In  der  3“"  Figur  ift  diefe  verhältiich  kleine  Ent- 
fernung nach  meinem  allgemeinen Projectionsverhältnifs  vorgeftcllt.  AB  bezeich- 
net die  Lichtgränze,  C den  Abftand  eines  gegen  16000  Fufs  hohen,  D den  Abftand 
eines  8000  Fufs,  und  E eines  etwa  4000  Fufs  hohen  Bergs. 

§•  38- 

Was  aber  3)  bey  fo  kleinen,  in  den  meiften  Fällen  fehr  nachtheiligen  Abftän- 
den  die  Meflung  noch  ungewiffer  macht,  ift  die  oft  ungleiche  und  ungewijfe  Licht- 
gränze, die  man  nach  ditfer  Methode  fo  nehmen  muß , wie  fie  iß.  In  den  meiften  Fäl- 
len ift  diefe  entweder  deutlich  und  helle,  aber  nach  dem  Verhältnifs  zu  kleiner 
Abftiinde  zu  unbeftimmt,  oder  fie  ift  ziemlich  gleich  begränzt,  aber  von  fehr  mat- 
tem Lichte.  Der  erfte  Fall  fällt  am  häufigften  vor  und  tritt  ein,  wenn  die  Strah- 
len der  auf-  oder  untergehenden  Sonne  fich,  fo  wie  die  Mondfläche  in  den  meiften 
Gegenden  befchaflen  ift,  in  einer  ungleichen,  rauhen,  gebirgigen  Gegend  ver- 
lieren, wo  fie  unter  einem  beträchtlichen  Winkel  gegen  die  hervorragenden  Sei- 
tenflächen der  Mondgebirge  und  Anhöhen  fallen  und  von  diefen  rt  flectiret  werden. 
Oft  ift  die  folchergeftalt  helle  Lichtgränze  nach  obigem  in  der  3,,n  Fig.  enthaltenen 
allgemeinem  Projectionsverhältnifs  auf  3,  4,  j auch  wohl  6 Linien  breit  mit  Licht 
und  Finfternifs  untermifcht.  In  ab  gedachter  Figur  iftblofs  ein  folches  Stilck  der 
Lichtgränze  von  mittlerer  Breite  gezeichnet  Wo  ift  alsdann  die  wahre  Gränz- 

linie, 

* S.  meine  Bemerkungen  Uber  die  Höhe  der  Mondberge  j.  4S6.  und  die  dtzu  gehörige  tilge, 
meine  Bergeharte  Ttb,  XLIH. 
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linie,  weiche  die  Nachtfeite  von  der  erleuchteten  Tagesfeite  unterfcheidet?  Sie 
mufs  im  Mittel  gefchätzt  werden,  und  dann  ift  ein  Irrthum  von  1 bis  i£  Linien 
oder  4 bis  6 Secunden  bey  alter  Aufmerkfamkeit  fehr  leicht  möglich.  Bey  grö- 
fsern  gemeflen  werdenden  Abftänden  würde  ein  Irrthum  von  4 bis  6 Secunden 
erträglich  feyn,  aber  bey  fo  kleinen  als  D und  vollends  E find,  wird  er  allzu 
wichtig.  Oft  ift  die  Lichtgränze,  da  wo  fie  durch  eine  ungleiche,  aus  Bergen  und 
Thälern  beftehende  Fläche  gehet,  wenn  es  wegen  zu  kleiner  Abftände  auf  etli- 
che  wenige  Secunden  ankömmt,  ungewifler  als  man  es  fich  vorftellt,  wofern 
man  nicht  eine  fehr  umftändliche  topographifche  Kenntnifs  von  den  dafelbft  be- 
findlichen kleinften  Gegenftänden  hat  Oft  liegen  die  Schatten  von  Berghöhen 
noch  innerhalb  der  Tagesfeite,  und  man  hält  diefe  dunklen  Stellen  irrig  für  Theile 
der  Nachtfeite ; und  eben  fo  werden  bisweilen  aufserhalb  der  wahren  Gränze  Berg- 
höhen von  der  dafelbft  auf-  oder  untergehenden  Sonne  erleuchtet,  deren  Lage 
man  innerhalb  der  wahren  Lichtgränze  fchätzt 

Dergleichen  beträchtlichen  Fehlern  ift  die  Hevelifchc  Meflungs-  und  Berech- 
nungsart bey  kleinen  Abftänden  fchon  ausgefetzt , wenn  die  Mcflimg  zur  Zeit  des 
erften  oder  letzten  Mondviertels  mitten  auf  der  Mondfeheibe  gefchiehct.  Wie  höchft 
nngewifs  würde  alfo  vollends  die  Mefiung  und  Berechnung  eines  4 bis  foooFufs 
hohen  Bergs  ausfallen,  der  in  einiger  beträchtlichen  öft-  oder  weltlichen  Länge 
undnörd-  oder  füdlichen  Breite,  mithin  von  der  Linie  der  Hörner  fowohl,  als 
von  der  fenkrecht  auf  diefe  gerichteten,  durch  den  Mittelpnnct  der  Mondfeheibe 
gehenden  Linie  beträchtlich  entfernt  ift,  und  wo  natürlich  der  Fig.  3 projicirte 
Abftand  E nach  dem  Verhältnifs  der  in  der  orthographifchen  Projcction  fchmä- 
ler  erfcheinenden  Boganftilrkc  und  kleinem  Breitenkreife  noch  merklich  kleiner 
ausfällt  Dann  fällt  er,  weil  er  nicht  Über  3 Linien  oder  12  Secunden  beträgt, 
faft  ganz  mit  der  ungleichen  Lichtgränze  zufammen;  und  dann  ift  die  Heveli. 
fche  Meflungsart  bnj  einer  ungleichen  Lichtgränze  nach  obigen  Gründen  ganz  un- 
brauchbar und  felbft  bey  einer  gleichen  Lichtgränze  höihß  unficher;  auch  wür- 
de man  fich  nach  demjenigen  was  ich  §.  23  und  28  erörtert  habe,  fehr  irren, 
wenn  man  diefe  UngewifTheit  durch  ftärkere  Vergröfscrungen  und  gröfsere  Pro- 
jectionen  garte  zu  vermeiden  hoffte. 

§•  39- 

Zu  allem  dem  kömmt  nun  noch  4)  der  wichtige  Umftand,  der  die  Heve» 

Ufche  Methode  nicht  nur  dem  Beobachter  äufserft  befchw erlich  macht,  fondern 
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Hs  auch  noch  gröfserer  Ungewißheit  ausfetzt:  der  Beobachter  kann  nach  diefer 
Methode  keinen,  in  Rückficht  der  Befchaßenheit  der  Fläche,  worin  die  Licht- 
gränze liegt,  und  den  fonftigen  Umftänden  nach  zur  Meßung  vorzüglich  beque- 
men, gröfsern  oder  kleinern  Erleuchtungswinkel  wählen,  noch  feine  Meßung 
unter  verfchiedenen  Erleuchtungswinkeln  oder  Sonnenhöhen  prüfen,  fondern 
mufs,  wenn  die  Rechnung  die  wahre  fenkrechte  Höhe  des  Bergs  ergeben  foU, 
eigentlich  in  eben  demfelben  Augenblicke  den  Abftand  meßen,  da  nach  der  iRc" 
Figur  der  Mittelpunct  der  Sonne  bey  zunehmendem  Mondlichte  die  Spitze  des 
Bergs  zuerft  erleuchtet,  oder  indem  auf  folchem  Berge  der  Mittelpunct  der  Sonne 
über  dem  dortigen  Horizonte  aufgehet,  und  bey  abnehmendem  Mondlichte,  wenn 
er  dort  untergehet.  Wird  der  Abfland  des  Lichtpuncts  von  der  Lichtgränze  bey 
aufgehender  Sonne  oder  im  Zunehmen  des  Mondlichts  früher  gemeßen,  fo  er- 
gibt die  Rechnung  die  Höhe  des  Bergs  zu  grofs,  wird  er  aber  fpäter  gemeßen, 
zu  klein,  fo  wie  bey  abnehmendem  Monde  die  Höhe  zu  klein  berechnet  werden 
würde,  wenn  man  ehe  der  Mittelpunct  der  Sonne  untergehet,  meßen  wollte. 
Da  von  einem  Neumonde  bis  zum  andern  29  Tage  12  Stunden  verfliefsen,  und 
die  Lichtgränze  während  folcher  Zeit  durch  alle  360  Grade  des  auf  die  Linie  der 
Hörner  fenkrecht  gerichteten  gröfsten  Kreifes  der  Mondkugel  fortrückt;  fo  ver- 
fliefsen Uber  dem  Aufgange  des  halben  Sonnendtirchmeßers  im  Horizonte  des 
Mondbergs  ohngefähr  30  Min.  Zeit,  ehe  der  Mittelpunct  der  Sonne  in  folchen 
Horizont  kömmt.  Nimmt  man  nun  fo  wie  bey  Beobachtung  der  Ein  - und  Aus- 
tritte der  Jupiterstrabanten  an,  dafs  der  erfle  Blick  des  Sonnenrandes  vermögend 
fey,  die  Spitze  des  Mondbergs  fchon  folchergeftalt  zu  erleuchten , dafs  fie  als 
ein  fehr  mattes  Lichtpünctchen  vom  Beobachter  gefehen  werden  könne;  fo  müßte 
man  eigentlich,  wenn  man  anders  nach  der  Hevelifchen  Methode  genau  verfah- 
ren wollte  und  es  in  anderm  Betracht  könnte,  bey  zunehmendem  Monde  den 
Berg,  den  man  meßen  will,  feiner  Lage  und  fonftigen  Umftünden  nach  fchon 
genau  kennen,  feine  Lage  wenn  er  noch  in  Nacht  gehüllet  ift  fchätzen,  dann 
wann  die  Zeit  des  Austritts  nach  einer  höchftbeyläufigen  Schätzung  herannahet, 
eben  fo  mit  unverwandtem  Blick  den  erften  matten  Schimmer  feines  reflectirten 
Sonnenlichts  abwarten,  als  wenn  man  den  erften  Blick  eines  austretenden  Jupi- 
terstrabanten wahrnehmen  will,  und  dann  eine  halbe  Stunde  nachher  feinen  Ab- 
ftand  von  der  Lichtgränze  meßen,  bey  abnehmendem  Monde  hingegen  dieMeßung 
dann  verrichten,  wann  fein  Licht  matt  *u  werden  anfängt,  den  letzten  matten 

Blick 


Digitized  by  Google 


u..  Tiefen  der  Mondberce  u.  Einsenk,  zu  bestimmen.  js.i 

Blick  des  Lichtpünctchens  abwarten,  und  dann  über  die  Meftung  und  Zeit  des 
Eintritts  in  den  Nachtfchatten  beyläufig  Rechnung  tragen.  Dabey  würde  es  aber 
natürlich  auf  die  Verfchiedenheit  der  Gefichtskraft,  fo  wie  auf  die  verfchiedenc 
Lichtftärke  und  Vergröfserung  der  Femrölire  ankommen,  und  überhaupt  dürften 
Zeit,  Gedult  und  Witterung,  fo  wie  ich  es  aus  eigener  Erfahrung  bezeugen  kann, 
dergleichen  luftige  Beobachtungen  feiten  geftatten.  An  fich  felbft  ift  alfo  die 
Zeit,  da  der  Gipfel  des  Bergs  in  oder  aus  dem  Nachtfchatten  tritt  und  da  eigent- 
lich die  Meftung  gefchehen  mufs,  ungewifs,  und  fo  wenig  es  auch  bey  einer 
folchen  Berechnung  auf  eine  fo  pünctliche Genauigkeit  ankommen  dürfte;  fo  wür- 
de man  fich  doch  fehr  irren,  wenn  man  bey  zunehmendem  Monde,  einen  in  der 
Nachtfeite  befindlichen  Punct,  den  man  vorher  nicht  bemerkt  hat,  und  nun  ge- 
wahr wird,  für  einen  fo  eben  erft  ausgetretenen  Berggipfel  halten  wollte.  Je  län- 
ger man  auf  eine  kleine  Stelle  der  Lichtgränze  von  20  bis  40  Sec.  achtet  defto 
mehr  flehet  man. 

_ §■  4°- 

Noch  mehr  aber  würde  man  fich  irren,  wenn  man  ohne  weitere  Umficht  den  Ab - 
fiand  der  in  der  Nachtfeite  erleuchteten  Bergfpitzen,  fo  wie  man  ihn  eben  fin- 
det, meffm,  und  daraus  die  fenkrechte  Höhe  der  Mondberge  berechnen  wollte.  In  der 
mittlern  Ent'ernung  des  Mondes  rückt  deflen  Lichtgränze,  ohne  Rückficht  auf  die 
Libratlon,  mitten  in  der  Mondfcheibe  in  ohngefälir  28  Minuten  Zeit  4 Raumfecun- 
den  fort.  Gefetzt  alfo  die  Meftung  gefchiehet  nur  eine  einzige  Stunde  nach  dem 
wahren  Austritte,  oder  vor  dem  wahren  Eintritte,  fo  ift  nach  der  3""  Fig.  die 
Entfernung  eines  etwa  8000  Fufs  hohen  Bergs  D unterdeflen  11m  wenigftens  2 Li- 
nien oder  8 Secunden  kleiner  geworden,  und  bey  einem  4000  Fufs  hohen  Berge 
E würde  man  vollends  die  Entfernung  oder  Tangente  fafi  um  die  Hälfte  kleiner  fin- 
den, als  fite  zur  Zeit  des  wahren  Ein-  und  Austritts  war.  Aus  diefer  liöchft  fehler- 
haft gemefienen  Tangente  berechnet  man  aber  die  Secante,  wo  nach  deren  Ver- 
hältnifs  zur  Tangente  der  Fehler  in  der  Berechnung  der  Höhe  oft  noch  merklich 
gröfser  wird,  und  es  ift  daher  kein  Wunder,  $uenn  nach  diefem  Verfahren  die  Be- 
rechnung die  Höhe  der  Mondberge  oft  um  die  Hälfte,  ja  felbfi  f niedriger  ergibt,  als 
fie  wirklich  ifii  zumal  wenn  man  dabey  das  bedenkt,  was  ich  $.  3 6.  erörtert  habe. 

Wie  leicht  aber  ein  fo  beträchtlicher  Irrthum  nach  der  Hevelifchen  Methode 
möglich  fey,  wird  man  unter  andern  auch  daraus  ermäßigen,  dafs  nicht  alle  Mond- 
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berge  von  gleicher  Geßalt , Farbe  und  fonßiger  natürlicher  Befchaffenheit  find , mithin 
ihre  Gipfel  nicht  ein  gleich  fiarkes  Licht  reflectiren , und  daß  mithin  bey  verfchiedentn 
gleich  hohen  bey  einander  belegenen  Bergen , bey  dem  einen  mehr , bey  dem  andern  we- 
niger Zeit  verfließet,  ehe  er  als  ein  Uchtpunct  er  kinnbar  und  zur  Meffung  deutlich  genug 
wird.  Dafs  die  Spitze  eines  in  der  Nachtfeite  befindlichen  Bergs  oft  fchon  eine 
geraume  Zeit,  ehe  wir  ihn  als  einen  Lichtpunct  erkennen,  von  den  Sonnen- 
ftrahlen  getroffen  feyn,  und  eben  fo  geraume  Zeit  auch  vor  dem  wahren  Eintritte 
in  den  Nachtfchatten  fchon  unfichtbar  werden  könne,  dafür  fprecben,  wie  folches 
meine  Beobachtungen  hinreichend  beftätigen,  thcils  optifche  und  photometrifche, 
theils  noch  andere,  auf  die  verfchiedene  phyfifche  Befchaffenheit  der  Mondberge 
Beziehung  habende  Gründe. 

a)  Optifche.  Natürlich  gehet  es  damit  eben  fo  zu  als  bey  dem  Ein  - und  Aus- 
tritte der  Jupiterstrabanten,  und  da  gibt  es  zwey  Fälle.  Entweder  ift  die 
Geflalt  des  Bergs  conifch,  wie  z.  B.  bey  dem  §.2*3  befchriebenen  fildlich 
beym  Plato  belegenen  Pico,  oder  fein  Gipfel  ift  flach  und  von  mancherley 
anderer  Geftalt.  Im  erften  Fall  wird  zwar  unter  fonft  gleicher  phyfifcher  Be- 
fchaffenheit der  erleuchtet  werdenden  Bergmaffe,  das  reflectirte  Sonnen- 
licht bald  nach  dem  wahren  Austritte  und  noch  kurz  vor  dem  Eintritte  an  fleh 
lebhaft  feyn,  weil  es  unter  einem  fchr  beträchtlichen  Winkel  gegen  die  Spitze 
fällt;  allein  es  ift  bey  dem  dortigen  Aufgange  der  Sonne  doch  noch  immer 
etwas  matt,  und  die  äufserfte  Spitze  ift  zu  klein,  als  dafs  ihr  Licht  uns  deut- 
lich ins  Auge  fallen  könnte.  Im  zweyten  hingegen  ift  das  unter  einem  fehr 
kleinen,  fpitzigen  Winkel  auf  die  Fläche  fallende  Licht | defto  matter;  ge- 
wöhnlich werden  auch  erft  die  kleinern  hervorftechenden  Thcile  der  Oberflä- 
che erleuchtet,  und  es  kömmt  dabey  fehr  viel  auf  die  natürliche  Farbe  des 
Bergs  an. 

%)  Nach  den  in  der  dritten  und  vierten  Abtheilung  vorgelegten , merkwürdig 
zufammenftimmenden,  mannigfaltigen  Beobachtungen  find  unter  gleichen 
Umftänden,  gleich  den  Einfenkungen , auch  die  Gipfel  der  Berge  nicht  immer  gleich 
fechtbar,  fondern  werden  bisiMlen  durch  zufällige  Veränderungen  dem  Zuge  entzo- 
gen. Ein  hieher  gehöriges  merkwürdiges  Beyfpiel  findet  man  §.  369  f.  an 
den  innerhalb  der  grauen  Grundfläche  des  maris  Crifium  öftlich  belegenen 
und  von  mir  ihrer  verfchledenen  Höhe  nach,  §.  3 €6  berechneten  einzelen 
Bergen,  von  denen  der  weftlichfte  am  30"°  Dec.  1788»  ungeachtet  er  höhtr 
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ah  ein  füdöfllich  dabey  belegener  Berg  ifl , und  merklich  näher  ah  diefer  bey  der 
LichtgrUnze  befindlich  war , dennoch  überall  keinen  Lichtpunct  zeigte , fondem 
ganz  unflchtbar  war.  Iß  das  aber,  Co  erfolgen  nach  der  HeveUfchen  Metho- 
de neue  Irrthümer. 

5-  ♦».  . ' 

Bedenkt  man  alle  diefe  GrSnde  in  ihrem  ganzen  Umfange,  fo  hat  es  wohl 
nicht  den  geringften  Zweifel,  dafs  die  Hevelifche  Methode  ungemein  vielen  be- 
trächtlichen Fehlern  unterworfen  fey,  und  nur  in  fehr  wenigen  Fäden,  befonders 
aber  nur  dann  wann  Ile  mit  Aufmerkfamkeit  und  Genauigkeit  angewandt  wird, 
einige  beyläufige  Gewißheit  geben  könne,  dafs  fie  aber  im  Allgemeinen  zu  un- 
ficher  fey,  als  dafs  man  ficb  einigen  erheblichen  Vortheii  davon  zu  verfprechea 
habe. 

Zu  bewundern  iß  es  alfo  allerdings,  dafs  Hevel  dennoch  die  Höhe  der  hoch- 
ften  Mondberge,  überhaupt  genommen  und  nur  einige  befonders  öft-  und  fildliche 
Randberge  ausgefchloffen , ziemlich  richtig  angegeben  hat;  allein  dadurch  wird 
die  Methode  felbft,  fo  theoretifch  richtig  fie  auch  an  fich  iß,  nicht  gerechtfertiget. 
Hevel  war  ein  zu  fleifsiger  und  genauer  Beobachter,  als  dafs  er  diefe  Berecii- 
nungsart  weiter  als  es  gefchehen  konnte,  angewandt  hatte.  Er  maafs  die  Ab- 
flUnde  der  in  der  Nachtfeite  erleuchteten  Berggipfel  a)  nur  zurZeit  der  beyden  Qua- 
draturen *,  und  zwar  vornehmlich  zur  Zeit  des  letzten  Viertels,  wo  er  den  Licht- 
punct bis  zu  feinem  gänzlichen  Verfchwinden  verfolgen  konnte;  b)  nicht  in  fehr 
beträchtlicher  felenographifcher  Breite,  und  fchränkte  dabey  c)  fein  Verfahren  nur 
vornehmlich  auf  die  gröfsten  Abftiinde  der  höchfien  Mondberge  ein.  Und  doch  wurde 
Hevel  bey  aller  feiner  Genauigkeit  und  Sorgfalt  zu  einigem  Irrthum  verleitet.  Ob- 
gleich wie  die  Folge  ergeben  wird , verfchiedene  14,  1 f,  bis  iöooo  Fufs  hohe  und 
zum  Theil  noch  höhere  Gebirge  auf  der  für  uns  Achtbaren  Mondfluche  vorhanden 
find;  fo  hat  doch  Hevel  eben  deswegen  weil  er  blofs  zur  Zeit  der  Quadraturen 
die  Meflung  verrichtete,  nur  Überhaupt  drey  Gebirge  gefunden,  deren  Abßand 
von  der  LichtgrUnze  mit  Gewilfheit  des  Halbmeflers  nach  feiner  Meflung  be- 
trug, 

* Setenogr.  pag.  266.  Vera  autem  diflantia  montium  rerticum,  tioe  cufpidura  illamintta- 
rum,  folummodo  circa  qua.lraa  reüte  cernitur;  liquidem  eo  tempore  reütius  oculis  ohiieiun. 
tur,  quam  in  aliil  phaGbua  ere&entibua  litte  decreicentibu«;  idcirco  et  io  hii  difiautia  ne- 
ceffaxio  minor  apparet ; quia  obliquius  et  fub  minoti  angulo  vilionir  fpeSatur. 
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trug,  und  welche  er  in  der  30,  31,  und  ja8«1  Phafe,  fo  wie  fie  zurZeit  der  Beob- 
achtungen in  der  Nachtfeite  erfchienen , nach  ihrem  verhäitnifsmäfsigen  Maafse 
abgebildet  hat.  Das  erfle  ift  ein  Theil  des  Hevelifchen  Gebirges  Taurus  und  An- 
titaurus,  weftlich  beym  Walther  in  der  Gegend  des  Apians  und  Gemma  Frifius, 
das  zweyte  ift  das  Ringgebirge  Didymus  oder  der  Ricciolifche  Albategnius,  und 
das  dritte  ein  Theil  des  Apenninifcfien , oder  des  zwifchen  dem  Eratofthenes  und 
dem  roari  Serenitatis  befindlichen  fehr  beträchtlichen  Gebirges. 

Wie  indeflen  aus  den  Hevelifchen  Zeichnungen , in  Vergleichung  mit  d?m 
Texte,  augenfällig  genug  zu  erhellen  fcheint,  würde  ich  aus  den  Mefiungen  der 
erftgedachten  beyden  Gebirge  nicht  eine  fo  beträchtliche  Höhe  gefolgert  haben.  He- 
vel  fcheint  dabey  den  §.  38.  angeführten  Irrthum  begangen  zu  haben.  Er  maafs 
den  Abftand  des  äulserften  weftlichften  Lichtpuncts  C Fig.  4 von  einer  ungleichen- 
Lichtgränze  A B,  und  zwar  nicht  von  dir  wahren  Bogenlinie  d,  da  wo  diefe  Linie 
im  Schatten  lag,  fondern  von  dem  äufserften  örtlichen  noch  innerhalb  derTages;, 
feite  belegenen  Lichtpuncte  e,  fo  dafs  der  Ab  fand  um  de  zu  grofs  gimejfen  wurde. 
Wenigftens  ergibt  folches  der  bey  allen  Hevelifchen  Mondgeftalten  zum  Grunde 
liegende  gleiche  Maafsftab,  weil  nach  diefem  nicht  der  Abftand  Cd.  fondern  Ce, 
■j*j  des  Halbmeflers  beträgt,  und  der  Text  fcheint  folches  ebenfalls  zu  beftätigen  *. 
Damit  man  folches  felbft  beurtheilen  könne,  habe  ich  Tab.  IV.  Fig.  1,  2 und  3 von 
den  Pümmtlichen  gedachten  3 Lichtgeftalten  die  Lichtgränze  nach  ihrem  wahren 
Maafsftabe  und  Verhältnis  genau  abgezeichnet,  und  ift  ab  Fig.  2 der  gemeflene 
Abftand  des  M.  Didymus  oder  Albategnius,  die  wahre  Gränzlinie  hingegen  ift- 
durch  Puncte  von  mir  angezeiget. 

Dagegen  beftäfiget  aber  der  Fig.  3 gemeflene  Abftand  eines  Theils  des  Apen- 
ninifchen  Gebirges  ab  das  was  Hevel  über  die  gröfste  Höhe  der  Mondgebirge  ge- 
folgert hat,  vollkommen,  weil  hier  der  Abftand  von  einer  völlig  gleichen  Licht- 
gränze gemeflen  wurde.  Und  auch  meine  Beobachtungen  ftimmen,  wie  die  Folge 
überflüflig  ergeben  wird,  bis  auf  dasjenige,  um  welches  Hevel  die  Höhe  zu  geringe 
finden  mufste,  damit  fehr  gut  überein. 

§•  42. 

* pag.  366.  Vera  dißantia  illuüratarxim  cufpidum  a confinio  luminis  ct  vmbrte  praeOrtim 
tempore  quadraturae,  invenitur  vna  vigefima  fexta  parte  totiui  lunae  dimetientii  conftare  -- 
quando  nimirum  urtolac  illae  omntnm  tnaximt  h ttrmino  Utcit  difUnt. 
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$•  42. 

Aufser  den  bisher  angezeigten  Fehlern  , denen  die  Hevelifche  Methode  atis- 
gefetzt  bleibt,  ift  lie  aber  auch  für  den  Zweck  eiuer  umftändlichen  Mondtopographie 
zu  eingefchränkt  und  unvoßtomnien.  • 

Schon  das  füllt  a)  dem  Selenographen  luftig,  dafs,  weil  er  bey  der  Meflung  blofs 
einen  in  der  Nachtfeite  fich  zeigenden  Lichtpunct,  nicht  aber  den  Berg  felbft  nach 
feiner  Lage,  Geftalt  und  übrigen  Umftänden  flehet,  er  in  vielen  Fällen  ungewifs 
bleiben  kann,  titlcht  Berghöhe  er  eigentlich  gemeflen  und  berechnet  habe.  Bey 
einzelen,  fehr  ausgezeichneten,  gleich  dem  Pico  bey m Plato,  aus  einer  ebenen 
Grundfläche  fich  empor  thürmenden  Bergen  und  grofsen  bekannten  Kinggebirgen 
ift  das  freylich  wohl  eben  nicht  der  Fall;  defto  öfterer  kann  er  aber  bey  andern 
weniger  ausgezeichneten  Anhöhen  Statt  finden,  zumal  da  man  nach  diefer Metho- 
de eigentlich  nicht  die  fenkrechte  Höhe  eines  Bergs  von  feinem  Fufse  bis  zum 
Gipfel,  fondern,  in  fo  fern  nicht  der  §.  36.  bemerkte  Umftand  eintritt,  den  fenk- 
rechten  Abftand  einer  erhabenen  Bergfläche  von  der  allgemeinen  wahren  Grund- 
oder Kugelfläche  mißt,  ohne  dafs  fich  deswegen  dergleichen  Anhöhen  als  Berge 
dem  Auge  darzuftellen  brauchen,  und  es  manches  Mal  bis  zur  Bewunderung  weit 
gehet,  was  für  fcheinbare  Veränderungen  die  Schwankung  und  zufällige  Erfchei- 
nungen  wirken,  ln  einer  gebirgigen,  durch  unzählige  kleinere  Gegenftände  zu- 
fammengeketteten  Mondgegend  ift  es  vollends  fchlimm , und  dann  hilft  felbft  die 
Meflung,  zur  vößig  gtuijfen  Beftimmung,  dafs  man  "diefen  und  keinen  andern 
Punct  gemeflen  habe,  wenig,  weil  man  weder  den  gemeflenen  Lichtpunct  felbft, 
noch  den  Punct  innerhalb  der  Ltchtgränze,  von  welchem  fein  Abftand  gemeflen 
wird , genau  genug  kennt 

b)  Kann  man  auf  diefe  Art  blofs  nahe  bey  der  Mitte  der  Mondfeheibe  bele- 
gene  Gegenftände,  und  zwar  blofs  Berge  meflen.  Dem  Naturforfcher  ift  es  aber  nicht 
genug,  blofs  zu  wiflen , wie  hoch  die  höchßen  nahe  bey  der  Mitte  belegenen  Mond- 
gebirge  find,  er  wünfehet  vielmehr,  fo  weit  es  möglich,  nach  und  nach  aße  auch 
in  andern  Mondgegenden  befindlichen  merkwürdigen  Gegenftände  zu  erforfchen, 
fie  miteinander  zu  vergleichen,  die  Natur  in  ihrer  grofsen  Werkftatt  zu  beiaufchen 
und  fo  nach  und  nach  für  die  Selenogenie  reifere  und  gewiflere  Schlüffe  zu  Wagen. 
Ihm  ift  es  alfo  intereflant,  fo  wie  ihn  feine  Speculation  leitet,  in  aßen  Gegenden 
der  Mondfläche  nicht  bloß  die  Höhe  der  merkwürdigften  Mondgebirge,  fondern 
auch  die  Tiefe  der  eben  fo  merkwürdigen  craterähnlichen  Einfenkungen  mit  mathema- 
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tifcher  GewilTheit  und  hinlänglicher  Genauigkeit  zu  beftimraen ; und  was  fiir  Fort- 
fchritte  man  auch  wirklich  in  der  Folge  der  Zeit  darin  zu  thun  fähig  feyn  werde, 
davon  dürften  die  in  den  folgenden  Abtheilungen  vorgelegten  Beobachtungen  und 
Bemerkungen,  fowie  infonderheit  die  Tab.  XLHI.  befindliche  allgemeine  Berg- 
charte, vorerlleinen  hinlänglichen  Schattenrifs  enthalten. 

$•  43- 

Alles  das  konnte  ich  aber  nach  dem  Entwürfe  meiner  topographifchen  Beob- 
achtungen bey  Anwendung  der  Hevelifchen  Methode  nicht  erwarten,  und  darin 
liegt  der  Grund , welcher  mich  zu  der  nun  folgenden  neuen  Methode  leitete, 
aus  der  Sonnenhöhe  über  der  Stelle  des  Mondes,  uro  ßch  ein  Berg  befindet , 
und  der  Länge  des  Schattens  vom  Berge,  die  Höhe  des  Bergs  zu  finden, 

Die  Sonnenhöhe  ergiebt  fich  aus  dem  Winkelabftande  des  Mondes  von  der 
Sonne  und  des  Bergs  Entfernung  von  der  Lichtgränze.  Diefes  nun  und  die  Länge 
des  Schattens  durch  Meßlingen  anzugeben,  die  fich  auf  der  Scheibe  anfteilen 
laßen,  auf  welche  die  uns  zugewandte  Mondkugel  orthographifch  projiciret  wird, 
find  die  Regeln  nöthig,  nach  denen  die  jedesmalige  Gellalt  der  Mondfeheibe  aus 
des  Mondes  Rotation , Libradon  u.  f.  w.  beftimmt  wird,  und  welchen  gemäfs  ich 
diefe  Methode  gehörig  erläutern  will  *. 

• <i  * - Es 

0 Die  Möglichkeit,  auf  folche  Art  die  Höhe  der  Mondberge  mit  mathematifcher  GewilTheit 
xu  befiimmen,  wird  derjenige,  welcher  blofi  Liebhaber  iß,  im  Allgemeinen  leicht  einfehen, 
wenn  er  bedenkt , daß  die  Sonne  auf  den  Mondbergen  eben  & gut  alt  auf  den  Bergen  un- 
ferer  Erde  auf  ■ und  untergehet , dafs  Ge  mithin  Uber  dem  Horizonte  einea  zu  mcfTenden 
Mondberg«  einen  bald  böhern  bald  niedrigem  Stand  hat,  dafs  aber,  je  niedriger  die  Sonne 
Uber  dem  Horizonte  Gehet,  und  je  höher  der  Berg  iß,  deßo  länger  fein  Schatten  feyn  muß, 
dafs  alfo  im  Monde  eben  folche  abwechfelnde  Erfcheinungen  von  kurzem  und  langem 
Schatten,  wie  auf  unterer  Erdfläche,  Statt  finden , von  welchen  letztem  fchon  der  Schäfer 
beym  Virgil  fagt, 

Et  jam  fumma  procul  villarum  culmina  fumant, 
maioretque  cadunt  altis  de  montibua  vmbrae, 
und  dafs  folglich  der  Selenograph,  wenn  er  nach  Fig.  6,  Tab.  II.  die  Länge  deaSchattent 
y x,  und  den  Winkel  kxy , unter  welchem  et  vom  Berge  fällt , oder  die  Höhe  der  Sonne 
über  des  Bergs  Horizonte  BX  durch  Meffung  und  Berechnung  genau  kennt,  ibdann  de* 
Berga  fenkrechte  Höhe  k y nach  bekannten  Grundfttzen  eben  fo  gewiß  wiflc,  alt  der  Geo- 
graph die  Höhe  unferer  Erdgebirge  anzugeben  vermögend  iß. 
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Es  fey  0 nach  der  ;,tn  Figur  Tab.  II.  AlBm  die  Mondfeheibe  Im  feyinortho- 
graphifcher  Projection  die  Linie  der  Hörner  zur  Zeit  der  Quadraturen,  und  zugleich 
die  Lichtgränze,  indem  mit  diefer  die  Linie  der  Hörner  zur  Zeit  des  erften  und 
letzten  Viertels  in  eins  zufammenfUlIt;  Im  A die  Tages*.  ImB  die  Nachtfeite,  AB 
ein  gröfster  Kreis,  weicherauf  die  Linie  der  Hörner  fenkrecht  gerichtet  ift,  und 
mithin  in  der  Flüche  liegt,  welche  durch  den  Mittelpunct  der  Sonne,  des  Mondes 
und  das  Auge  des  Beobachters  gehet.  In  n,  und  folglich  in  der  erleuchteten 
Taget feite  liege  ferner  ein  Berg,  deflen  Höhe  man  zu  beftimmen  fuchet.  wel- 
cher von  A her  durch  die  Sonnenilrahlen  erleuchtet  wird  und  feinen  Schatten  ge- 
gen c hin  wirft.  Dann  iit  Ac  der  vierte  Theil  des  gröfsten  Kreifes  AB  und  der 
Winkel,  unter  welchem  die  Sonnenftrahlen  auf  die  Kugelfläche  des  Mondes  fallen, 
in  c=o  Grad,  in  A hingegen  =90  Graden.  Es  fey  nun  ferner  der  fcheinbare 
Durchmefler  des  Mondes  lm  bekannt,  und  werde  der  Abfand  des  in  der  Tages  feite 
allen  feinen  Um  fänden  nach  deutlich  vor  Augen  liegenden  Bergs  n von  der  Lichtgränze 
clm,  in  Theilen  des  Darchmeirers  lm  gemeflen  und  daraus  das  BogenllUck  nc 
in  Bogentheilen  des  gröfsten  Kreifes  AB  berechnet;  fo  ift  der  Belang  des  Bogen- 
ftücks  nc  = der  Höhe,  welche  die  Sonne  Uber  den  Horizonte  des  Bergs  n hat, 
oder  nach  der  6"“  Figur,  in  welcher  der  Berg  n von  o aus  gefehen  wird,  = dem 
Winkel  kxy,  unter  welchem  die  Sonnenitrahlen  auf  folche  Stelle  der  Mondfläche 
fallen,  und  den  ich  ohne  allen  Unterfchied  bald  Sonnenhöhe  bald  Erhuchtvngswinlet 
nenne.  Man  mefle  ferner  die  Länge  des  Schattens  kx  Fig.  6.  nach  der  orthogra- 
phifchen  Projection  inyx,  und  zwar  in  Theilen  des  Halbmeflers  lc  Fig.  ? ; fo  iit 
in  deirf  Dreyeck  kxy  Fig.  6.  die  Seite  y x,  famrot  dem  Winkel  kxy,  und  weil  der 
Winkel  y = 50°  iit,  auch  der  Winkel  y kx  bekannt  Betrachtet  man  nun  die  Seite 
yx  als  den  radium,  fo  iit  die  unbekannte  gcfuchet  werdende  Seite  ky  die  Tangen- 
te des  Winkels  kxy,  welche  mit  dem  Radius  multiplicirt,  der  fenkrechten  Höhe 
des  Bergs  gleich  iit. 

Diefes  iit  die  einfachite  Art,  die  Höhe  eines  in  der  Tagesfeite  des  Mondes  deut- 
lich vor  Augen  liegenden  Berges  aus  der  Länge  feinet  Schattens  und  aus  feinem  Ab - 
fände  von  der  Lichtgränze  zu  berechnen.  Sie  iit  ein  Surrogat  der  Hevelifchen  Me- 
thode, das  in  Rücklicht  feiner  ZuverläfTigkeit  und  Bequemlichkeit  vor  diefer  be- 
trächtliche Vorzüge  hat,  aber  auch  gleich  diefer  nur  zurZeit  des  eriten  und  letzten 
Viertels,  und  nur  bey  folchen  Mondbergen  Statt  findet,  welche  fehr  nahe  bey  dem 
Mittelpuncte  der  Mondfeheibe  liegen,  mitliin  auch  eben  fo  eingefekränkt  ift. 

§•44* 
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Ift  aber  2)  der  zu  mellende  Berg  nach  der  Figur  in  einer  merklichen  öft- 
oder  weltlichen  felenographifchen  Länge,  oder  beträchtlichen  nörd-  oder  fildlichen 
Breite  belegen,  mithin  von  dem  Mittelpuncte  der  Scheibe  merklich  entfernt,  z.  B. 
in  f,  und  ift  die  Bogenlinie  Igkm  die  Lichfgrärze  des  zu*  oder  abnehmenden 
Mondes  und  kc  ihr  Abftand  von  der  Linie  der  Hörner;  dann  ift  in  Rückficht  der 
Convexität  der  Kugelfläche  nicht  das  Bogenftück  fg  das  Maafs  des  Erleuchtungs- 
Winkels  oder  der  Sonnenhöhe.  Dann  melle  man 

a)  wie  im  erften  Fall  fg,  oder  den  Abftand  des  Bergs  von  der  Lichtgränze,  und 
yx  Fig.  6,  oder  die  Länge  des  Schattens,  beydes  in  einer  auf  die  Linie  der  Hör- 
ner fenkrechten  Richtung  und  zwar  vornehmlich  dann  wann  der  gröfste  Kreis 
AB  mit  dem  Mondäquator  keinen  beträchtlichen  Winkel  macht,  und  fchätze 
die  nord*  oder  füdliche  felenographifche  Breite  des  Bergs  nach  den  darüber  vor- 
handenen Tafeln  fo  genau  als  möglich  *. 

b)  Man  berechne  gh  Fig.  ?.  oder  den  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der 
Hörner,  und  fh  die  Entfernung  des  Bergs  eben  davon;  fo  ift  wenn  S den  füd- 
lichen  oder  nördlichen  Abftand  des  Bergs  f von  der  Linie  A B = h c bedeutet, 
der  Bogen  fg=  fh  — gh,  und  fg.  Cofin.  <f=dem  Erleuchtungswinkel,  deften 
Tangente  fo  wie  im  erften  Falle  mit  dem  Rad.  multiplicirt,  der  fenkrechten 
Höhe  des  Bergs  gleich  ift. 

, * Uebri- 

• Wenn  Im  die  Linie  der  Hörner  ift,  fo  ift,  wie  im  vorigen  §.  erinnert  worden,  der  grölitc 
Kreit  AB  nicht  der  Mondäquator,  alt  deften  Flache  in  einem  Winkel  von  1°  !</  gegen 
die  Fläche  der  Ecliptic  geneigt  ift;  auch  liegt  diefer  gröfitc  Kreit  nur  dann,  wann  fleh  der 
Mond  im  auf-  oder  ntederfteigenden  Knoten  befindet,  in  der  Fläche  der  Ecliptic.  AB  ill 
alfo  nur  ein  gröfster  Kreit , welcher  auf  die  Linie  der  Hömer  fenkrecht  gerichtet  ift,  und 
deften  erweitert  gedachte  Fläche  durch  den  Mittelpunct  der  Sonne , det  Monde»  und  dat 
Auge  det  Beobachters  gehet.  Mithin  ift  auch  der  Bogen  ph  dem  Aequator  nicht  parallel, 
fo  wenig  der  Schatten  det  Bergs  diefem  parallel  liegt,  und  fo  wenig  der  nord-  oder  füd- 
liche Abftand  det  Bergs  f von  AB  deften  wahre  felenographifche  Breite  ift.  Allein  ein 
Beobachter  der  mit  dergleichen  Beobachtungen  und  Meffungen  lehr  int  Umftändlichc  ge- 
het, lernt  durch  eine  practifche  Ueberficht  der  Mondfläche,  die  Puncte  durch  welche  der 
Aequator  gehet,  leicht  kennen,  und  vergleichet  mit  diefer  Linie  die  Lage  der  Schatten, 
ln  fehr  vielen  Lagen  des  Mondes  liegen  die  Schatten  mit  dem  Aequator  bil  auf  eine  unbe- 
deutende Kleinigkeit  parallel,  und  Überhaupt  ift  ein  kleiner  Fehler  in  Anfehung  der  fele- 
nographifchen Breite  bey  diefer  Berechnung,  wobey  gewöhnlich  kleine  Abftände  zum 
Grunde  liegen , von  keiner  Erheblichkeit. 
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Uebrigens  ift  die  Berechnung  des  Abftandes  gh  oder  des  Abftandes  derLicht- 
gränze  von  der  Linie  der  Hörner  leicht.  Es  fey  nähmlich  n die  Entfernung  des 
Mondes  von  der  Sonne,  fo  ift  kc  = £ 1 m cof  n und  gh  = kc  cof  <?  = £ 1 m cof 
v.  cof  ).  Der  Entfernungsbogen  n des  Mondes  von  der  Sonne  aber  wird  gefunden, 
wenn  man  für  die  Zeit  der  Beobachtung  den  Unterschied  der  Länge  des  Mondes 
und  der  Sonne  = <*,  und  die  Breite  des  Mondes  ^ ß fucht;  dann  Hl 

cof  n — cof  *.  cof  ß.  .........  i 

§•  4f- 

Als  ich  mehrere  Mondberge  und  Einfenkungen  gemeiTen,  und  von  jenen  die 
fenkrechte  Höhe,  von  diefen  aber,  als  worüber  ich  nachher  Einiges  noch  befon- 
de  rs  erläutern  werde , die  fenkrechte  beyläufige  Tiefe  nach  der  Tangente  berech- 
net hatte,  theilte  ich  meinem  fcharflichtigen  gelehrten  Freunde*  Herrn  D.  Olbers 
zu  Bremen,  der  durch  verfchiedene  in  den  aflronomifchen  Jahrbüchern  des  Herrn 
Bode  von  ihm  befindliche  Auffätze  und  eine  im  Leipziger  Magazine  von  1788  be- 
findliche intereflante  Abhandlung  über  die  Wiederkunft  der  Kometen  rühmlich!! 
bekannt  ift,  verfchiedene  meiner  darüber  gefammelten  Bemerkungen  und  Berech- 
hungen  mit,  und  diefer  hatte  nicht  nur  die  Güte,  Einiges  fo  ich  bey  der  erften 
theoretifch-practifchen  Behandlung  diefes  Gegenftandes  überfehen  hatte,  zu  erin- 
nern, fondern  auch  die  richtige  Bemerkung  hinzuzufügen,  daft  die  Berechnung  nach 
der  Tangente  nur  bey  kleinen  Schatten  und  dagegen  etwas  gröfsern  Abftänden  von  der 
Lichtgränze , nicht  aber  bey  langen  Schatten , unter  fehr  geringen  Abhanden  mit  Ge- 
nauigkeit brauchbar  fey.  Zugleich  gab  ihm  diefer  Umftand  Gelegenheit  für  fehr 
kleine  Abftände  und  defto  längere  Schatten  eine  andere  Berechnungsart  vorzufclila- 
gen  und  eine  fehr  leichte,  fafTliche  Formel  dafür  zu  finden.  Diefes  veranlagte  von 
meiner  Seite  thcoretifch-practifche  Gegenerinnerungen,  und  Herr  D.  Olbers  fand 
lieh  bewogen,  für  eben  diefe  Berechnungsart  noch  eine  zweyte  mehr  allgemeine, 
auch  für  größere  Abßände  anwendbare  Formel  auszudenken,  fo  dafs  durtrh  diefe 
gemeinfchaftliche  Bearbeitung  die  Sache  Vieles  gewann. 

Da  beyde  Formeln  gleich  brauchbar  find  und  ich  mich  in  der  Folge  beyder 
mit  Nutzen  bedienet  habe;  fo  habe  ich  das  Vergnügen  beyde,  fo  wie  fie  aus  Herrn 
Olbers  Briefen  an  mich  erhellen,  in  den  folgenden  fünf§§.  mitzutheilen  und  dann 
über  mein  ganzes  Verfahren  annoch  einige  theoretifch-practifche  Erläuterungen 
hinzuzufügen. 

M §.  4 S- 
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§.  4«. 

1)  Formeln , ua in  der  Ab  fl  and  des  Bergs  von  der  Lichtgränze  klein , und  diefc  nicht 
fehr  weit  von  der  Linie  der  Hörner  entfernt  ift. 

Wie  fclion  $.  44.  erinnert  worden,  ift  der  Bogen  fg  Fig.  ? genau  genom- 
men, blofs  dann  das  Maafs  des  Erleuchtungswinkels  oder  der  Sonnenhöhe,  wann 
der  Berg  in  der  Linie  AB,  oder  dem  Durchmefler  des  Mondes  liegt,  der  auf  die 
Linie  der  Hörner  fenkrecht  ift;  in  allen  übrigen  Fällen  hingegen  ift,  wenn  wir 
den  Erleuchtungswinkel  nennen 
. ■ fin  <p  — fin  f g.  cof  S. 

Allein  der  nörd-  oder  fiidliche  Abftand  <f  = h c ift  nicht  immer  der  fdenogra- 
phifchen,  aus  den  Tafeln  erhellenden  Breite  des  Bergs  f gleich,  fondern  nach  den 
verschiedenen  Lagen  des  Mondes  bald  mehr  bald  weniger  davon  verschieden , und 
ift  blofs  der  aus  dem  Mittelpuncte  des  Mondes  gcfehene  Abftand  des  Bergs  f von 
der  Fläche,  die  durch  den  Mittelpunct  des  Mondes,  der  Sonne  und  das  Auge 
des  Beobachters  gehet,  mithin  aus  den  Tafeln  nicht  genau  bekannt. 

Diefes  S würde  fich  nun  freylich  für  jede  Beobachtung  berechnen  iaflen;  allein 
die  Rechnung  würde  unausftehlich  weitläufig  feyn,  weil  nicht  allein  alle  Umftän- 
de  des  Mondlaufs  in  Betrachtung  gezogen , Sondern  auch  noch  überhin  die  Lagen 
von  den  drey  verschiedenen  Flächen  der  Ecliptik,  des  Mondäquators  und  derjeni- 
gen, welche  durch  den  Mitttelpunct  der  Sonne  des  Mondes  und  das  Auge  des 
Beobachters  gehet»  mit  einander  verglichen  werden  mülften.  Ift  indeflen  der 
Abftand  von  der  Lichtgränze  wie  gewöhnlich  nur  klein  ; fo  bietet  diefer  Umftand  ein 
Mittel  dar  den  Erleuchtungswinkel  fehr  nahe  zu  finden,  wenn  man  gleich  den 
Werth  von  $ gar  nicht  weifs,  als  worauf  hauptsächlich  die  Sache  ankommt. 

Diefes  gründet  fich  auf  folgende  Betrachtungen.  Es  fey  5 der  Abftand  der 
Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  im  Bogen,  wobey  3 = 90°  — «ift;  fo  ift 


und  wenn  t den  Abftand  des  Puncts  f von  der  Lichtgränze  in  Bogentheilen  oder 


den  kleinen  Bogen  fg  bedeutet 


fin  (A  -f- 1 ) 


Ift  nun  f g und  mithin  auch  * fehr  klein,  fo  folgt  aus  diefer  Formel  nach  tri- 


gonometrifchen  Sätzen 

fin 


Digitized  by  Google 


91 
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‘ ~ % I m.  cof  i'  cof  B 

Nun  ift  aber  fin  <p  = Cm  e cof  f,  folglich  ift  .. ; 

r,"^=Ti^sff^nr  *c°!> 

- fg 

i 1 m cof  B 

Diefs  ift  alfo  ein  äufserft  leichter  und  bequemer  Ausdruck  ftlr  den  Erlench- 
tungswinkel.  Seine  Genauigkeit  hängt  eigentlich  von  der  Gröfse  des  Winkels  t, 
zugleich  aber  auch  von  der  Gröfse  des  Winkels  B ab.  Ift  B — o,  oder  der  Mond 
in  der  Quadratur,  fo  ift  der  Ausdruck  für  den  fin  <p  völlig  genau,  * mag  fo  grofs 
feyn  als  man  will.  Ift  hingegen  der  Mond  nicht  in  der  Quadratur  und  e von  meh« 
rern  Graden , fo  wird  <p  leicht  um  einige  Minuten  zu  grofs  oder  zu  klein  gefunden 
werden , weil  die  Formel  eigentlich  t als  unendlich  klein  vorausfetzt. 

Um  diefen  Felder  grofsentheils  zu  heben,  kann  man  fich  folgender  Methode 

£ tr 

bedienen.  Man  berechne  fin  <p’  — — — — und  fodann 

■j  1 ra  col  ij 

fin  <p"  als  den  verbeflerten  Erleuchtungswinkel 

£g , 

\ 1 m cof  (9  ± <p') 

in  welchem  Fall  das  Zeichen  — gebraucht  wird,  wenn  der  Mond  mehr,  das  Zei- 
chen -f-  hingegen , wenn  er  weniger  als  halb  erleuchtet  ift.  Auf  diefe  Art  kann 
man  den  wahren  Erleuchtungswinkel  des  Bergs  f mit  einer  Schärfe  finden,  die 
Uber  zwey  höchftens  drey  Minuten  Fehler  nicht  zuläflt,  und  fchärfer  braucht 
man  den  Erleuchtungswinkel  nicht  zu  willen  *. 

$•  47- 

Sind  aber  nach  der  Voraussetzung  diefer  Formel  die  Abftände  klein  und  die 
Schatten  beträchtlich  lang;  fo  kann  wie  Hr.  D.  Olbers  fehr  richtig  bemerkt,  die 
Tangente  nicht  ohne  merklichen  Fehler  zur  Berechnung  gebraucht  werden.  Zwar 

ift 

* Nach  de«  Herrn  D.  Olbers  Vorfchlage  kann  man  auch,  wenn  man  will,  den  wahren  Er* 
(tf  -i—  3 A" 

lenchtnngswinkel  — __ — J Z. fetien ; nach  einer  practifchen  Prüfung  aber  habe  ich 

3 

folchea  völlig  UberfliHTig  gefunden. 

M % 
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ift  der  Erleuchtungswinkel  des  Puncts  f nichts  anders,  als  die  aus  fojcheni  Puncte 
gefehene  Höhe  der  Sonne  über  dem  dortigen  Mondhorizonte.  In  fo  fern  man  alfo 
einen  Theil  der  Mondflache  als  eben  betrachten  darf,  iftr  allerdings  die  Länge  des 
Schattens  mit  der  Tangente  der  Sonnenhöhe  multiplicirt  = der  Höhe  des  Berges. 
Allein  bey  einer  beträchtlichen  Lange  des  Schattens  laßt  fich  das  Stück  der  Kugel- 
fläche des  Mondes,  über  welchem  der  Schatten  liegt,  und  welches  viel  krümmer 
als  ein  gleiches  Stück  der  gröfsern  Erde  ift,  nicht  wohl  als  eine  Ebene  betrachten, 
ohne  fich  beträchtlichen  Fehlern  auszufetzen.  Um  diefes  näher  zu  erläutern,  fey 
BEFFig.  7 ein  gröfster  Kreis  des  Mondes,  defien  Fläche  durch  den  Mittelpunct 
der  Sonne  gehet.  AD  ein  Berg,  BAS  die  Richtung  eines  Sonnenftrahls;  fo  ift  B 
das  Ende  des  Schattens,  BD  die  Länge  des  Schattens  in  orthographifcher  Pro- 
jection  von  G aus  gefehen.  Man  ziehe  aA  auf  AC,  und  bB  auf  BC  fenkreiht, 
fo  ift  der  Winkel  SAa  die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  Berge  A,  SBb  hingegen  die 
Höhe  der  Sonne  für  den  Punct  B,  den  das  Ende  des  Schattens  trifft;  und  es  ift 
nach  bekannten  Lehrfätzen 

SAa  — SBb  = BCA  = BCD 

Ift  nun  der  Schatten  von  erheblicher  Länge,  fo  kann  der  Winkel  BCD  leicht  i bis 
i ^ Grade  betragen , um  fo  viel  nähmlich  die  Sonne  in  B niedriger  als  in  A über 
dem  Horizont  flehet,  welches,  wenn  die  Sonnenhöhen  oder  Erleuchtungswinkel 
klein,  und  die  Schatten  dagegen  lang  find,  auf  die  Beftimmung  der  Höhen  einen 
beträchtlichen  Einflufs  hat.  Reichte  z.  B.  der  Schatten  bis  an  die  Lichfgrünze ; 
fo  würde  die  Berechnung  durch  die  Tangente  die  Höhe  des  Bergs  um  das  Dop- 
pelte zu  grofs  geben. 

In  dergleichen  Fällen  ift  alfo  die  Berechnungsart  durch  die  Tangenten  unbrauch- 
bar und  man  wird  zu  folgendem  Verfahren  genöthiget  *. 

Man 

0 ift  der  fcheinbare  Durchmeffer  du  Monde«  in  deflen  mittlerer  Entfernung  = 3t  Min.  39 
Sec.  und  ein  mitten  in  der  Mondfeheibe  befindlicher  Berg  wirft  einen  4 Raum  - Secunden, 
oder  nach  meiner  Projection  I Decimallinie  langen  Schalten,  fo  betrügt  der  Winkel  BCD 
14  Min.  15  Sec.  und  bey  einer  Schattenlänge  von  5 Linien  l°  ti'  15".  Da«  Mcifte  kommt 
aber  hierbey  auf  da«  Verhältnif«  der  Schattenlänge  xum  Abftande  von  der  Lichtgränze  und 
auf  eine  genaue  Beftimmung  dei  Erleuchtungtwinkel«  an.  Ift  diefer  genau  befiimint,  und 
die  Schsttenlänge  trägt  nicht  Uber  } de«  Abftande«  von  der  Lichtgränze  aus  , fo  ilt  der  «us 
der  Tangentenreclrnung  emflclicndc  Fehler  fehr  unbeträchtlich  und  bey  einer  folchcn  Rech 
nung  für  nicht«  tu  achten.  IndcfTcn  kann  «uch  diefer  geringe  Fehler  ntcb  den  gegenwär- 
tigen Formeln  mit  Nutzen  vermieden  werden. 
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Man  beftimme  nach  der  7""  Figur  nicht  allein  den  Erleuchtungswinkel  des 
Bergs  A = tp,  fondern  auch  des  Puncts  B,  wohin  das  Ende  des  Schattens  trifft, 
= ft.  Ift  nun  C der  Mittclpunct  des  Mondes,  B der  Punct  def  Oberfläche,  wo 
fleh  der  Schatten  endiget,  A die  Spitze  des  Berges  und  BC  der  Halbmeffer  des 
Mondes,  fo  ift  der  Winkel  BAC  = 90°  — - <p,  der  Winkel  ABC  hingegen 
= 90°  -{-  ft  und  man  hat 

lin  BAC:  BC=  fin  ABC:  AC, 

oder 

fin  (90°-*- BC  = fin  (90° -l- w) •'  AC, 

oder 

cof  <p : B C = cof  ft:  A C. 

Alfo  ift 


. _ BC.  cof  ft 

AC  = f— 

cof  <P 

und  die  Höhe  des  Berges  ift 
AD  = AC  - BC 
in  Theilen  des  Mondhalbmeflers. 

§•  48- 

Folgendes  umftändlich  berechnetes  Beyfpiel  mag  diofe  Berechnungsart  näher 
erläutern.  Am  8""  Oct.  1788  Ab.  um  6 Uhr  * fand  ich  den  Tab.  XXI  lit.  c feiner 
Lage  nach,  und  Tab.  II  Fig.  8 nach  feinem  Abftande  von  der  Lichtgränze  abge- 
zeichncten,  flldlich  beym  Plato  beyläufig  unterm  47*™  Grade  nördlicher  Breite 
und  8Mn  Grade  örtlicher  Länge  liegenden  felfenähnlichen  Pico  in  demjenigen 
Puncte,  worin  der  Anfang  feines  Schattens  lag,  22  Linien  von  der  Lichtgränze 
entfernt,  feinen  längften  Schatten  aber  = 4,  o Linien,  und  den  fcheinbaren 
Durchmefler  des  Mondes  = 29  Min.  37",  oder  weil  eine  jede  Linie  meiner  allge- 
mein gleichen  Projection  4Secunden  austrägt,  =444,  5 Linien. 

Für  folche  Zeit  findet  man  in  den  Ephemeriden 
die  Länge  des  Mondes  10  2 3°  7 Breite 40  40'  — /3 
Dinge  derSonne  . . 6 16  f 

Unterfchied  = * = 3 2 170  2'  — 1070  2'. 

Obi- 

* Mehrere  Minuten  Unterfchied  in  der  Zeit  machen  eben  fo  wenig  eine»  erheblichen  Fehlet 
in  der  Rechnung , alt  ei  bey  der  Li'nge  und  Breite  de»  Monde»  auf  einige  Minuten  i#cbr 
oder  weniger  ankommt. 

M 3 
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Obigem  gemäß  ift  alfo 
Log.  cof  * = L.  cof  107°  2'  = 946676 
• L.  cof  /3  = L.  cof  4°4o'  =9998 56 

L.  cof  y — 946532 

Diefes  gibt  >1  = io6058/.  Der  Mond  war  alfo  mehr  als  halb  erleuchtet,  und 
es  ift  B = «j  — 90°  = 1 6°  5 8'- 

Ferner  beobachtete  ich  fg  = 22,  o folcher  Theile,  deren  der  Durchmejfer  des 
Mondes  444,  5 hatte,  folglich  440  folcher  Theile,  deren  der  Halbmejfer  4445  hatte. 
Damit  ift 

L.  440=2,64345 
— L.  4445  = 3.  «4787 
f g 

L TTT  = 8»  99118 

5 1 m 

— L.  cof  A = 9,  98065 


L.  fin  <p'  = 9,  01493  = 5°  56'. 

Da  <p'  ziemlich  grofs  ift,  mufs  auch  (fT  nach  der  Formel 

f‘n<P  = £ Im  cof  ($  ♦ <p') 

berechnet,  und  weil  der  Mond  mehr  als  halb  erleuchtet  war,  das  untere  Zeichen 
gebraucht  werden. 

B — 1 6°  58' 


~<P'=  5°  56' 
B — q>  = ii°  2 


Folglich 


LT^r  =«■»»» 

— L.  cof  ii°  2 — 9,  99189 


L.  fin  <f>"  = 9,  00369  = 50 47'  15" 

Diefes  ift  ' e Höhe,  in  welcher  die  Sonne  auf  diefem  Mondberge  damahls 
über  de” 

in  Rilckficht  des  Erleuchtungswinkels  7 r"  die  Länge 
s s,  nähmlich  von  deflen  Anfänge  bis  zu  deflen  En« 

de, 
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de,  =:  4,  o Linien.  Alfo  war  der  Punct  B,  wohin  das  Ende  des  Schattens  traf. 
22,  o — 4,  o = 18,  o Linien,  oder  360  folcher  Theile,  deren  der  Mondhalbraefler 
4445  betrug,  von  der  Lichtgrünze  entfernt 
Demnach 


L 360  = 2,  ^630 

— L.  444*  = 3,  64787 

8. 90843 

— L.  cof  $ = 9,  9806t 


L.  fin  71  — 8,  92778  = 40  f »' 
Alfo  ift  ö — % = 1 6°  5 8"  — 40  5 1 = 12°  7' 
, 360 

L 7777  = 8’  9°8*3 
444  f 

— L.  cof  1 2°7'— 9,  9902 1 


L.  fin  7t"  = 8.  91822  = 40  45'  f" 

Diefes  ift  alfo  die  Höhe,  in  welcher  die  Sonne  auf  demjenigen  Puncte  über 
dem  Horizonte  ftand,  wohin  das  Ende  des  Schattens  traf. 


Nun  ift  AC  = 
alfo 


BC.  cof  Tt" 
cof  ($>' 


— BC. 


cof 4°  4t'  t" 

cof  S047'M"’ 


L.  cof  7t"  = 9,  998*050 
— L cof  <p"  = 9,  9977806 

L.  AC  = 0,  ©007244  = o,  00167 

oder  167  folcher  Tlieile,  deren  der  Halbmeffer  des  Mondes  ioooco  hat, 

= 1478  Toiftn 

= 8868  Fllfs. 

Bemerkt  wird  übrigens,  dafs  es  bey  diefem  Verfallen  rathfam  fey,  die  Wer- 
the  von  den  beyden  Sonnenhöhen  ($'  und  7t”  wenigftens  bis  auf  10  bis  1 $ Secun- 
den  zu  fuchen , weil  <p”  und  7t"  ohngefähr  gleich  viel  von  den  wahren  Sonnenhöhen 
verfchieden  feyn  werden,  und  alfo  ihr  Unterfchicd  <p"  — 7t"  auf  welchen  Alles  an- 
kommt, dem  wahren  Unterfchiede  der  Sonnenhöhen  oder  Erleuchtungswinkel 
fehr  nahe  gleicli  kommen  mufs. 


§•  49- 
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II)  Formeln,  wenn  die  Abfl'dnde  der  zu  meffendrn  Berge  ton  der  Lichtgränze , 
und  die f er  von  der  Linie  der  Hörner  beträchtlich  groß  find. 

Da  die  bisherigen  Formeln  einen  fehr  kleinen  Abftand  der  za  mellenden  Ber- 
ge von  der  Lichtgränze  vorausfetzen;  fo  konnte  i,  oder  der  föd-  und  nördliche 
Abftand  des  Bergs  von  der  durch  den  Mittelpunct  des  Mondes,  der  Sonne  und 
unfer  Auge  gehenden  Fläche  aus  der  Formel  für  <p  oder  den  Erleuchtungswinkel 
ganz  weggefchaffet  werden.  Sind  aber  die  Abftände  der  zu  mellenden  Berge  von 
derLichtgränze,  und  diefer  von  der  Linie  der  Hörner,  wie  folches  bey  verfchiede- 
nen  Zwecken  und  infonderlieit  bey  Berechnung  der  fenkrechtcn  Tiefe  der  Einfen- 
kungen  nicht  immer  vermieden  werden  kann,  beträchtlich,  fo  mufs  auf  folches  S 
in  der  Berechnung  mehrerer  Zuverlälligkeit  wegen  mit  Rückficht  genommen 
werden. 

Auf  folgende  Art  würde  lieh  nun  zwar  $ völlig  genau  beftimmen  laßen.  Es 
fey  nähmlich  für  eine  Beobachtung 
die  Länge  der  Sonrje  = Q , 
die  wahre  Länge  des  Mondes  = 5 , v, 
die  Breite  des  Mondes  — ß , 
die  mittlere  Länge  des  fl  = ft , m , 
und  die  Entfernung  der  Sonne  vom  Monde  = v; 
fo  fuche  man  folgende  Bögen 

v = 5 v — 5 m, 
a = ß -f-  89'  fin  C 5 v — ■ n m ), 
i = 89  cof  ( 5 v — fl  m ) 
fm  4/  = cot  n tang  ß; 

und  es  findet  fielt  für  einen  Flecken , deflen  felenographifche  Länge  = 1 und  feine 
Breite  = d ift, 

fin  $ = cof  d fin  (1  — v)  fin  (i  -{-  40  -f- 
fin  d cofa  cof  ( i -f-  ) -f- 

cofd  fin  a cof  (1  — v)  cof  (i  + 40* 

Allein 

* Diefes  ift  imleften  eigentlich  der  Werth  von  i für  den  Mittelpunct  der  Erde , nicht  für  den 
Ott  de»  Beobachters.  Will  man  garu  genau  verfahren , 1b  rnuli  ftatt  der  wahren  Länge 
und  Breite  des  Mondes  die  fcheinbare  Länge  und  Breite  deftelben  genommen  werdet». 
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Allein  niemand  wird  Lull  haben,  eine  fo  befclnverliche  Rechnung  für  jede 
Beobachtung  vorzunehmen , und  es  würde  auch  überflüffig  feyn , da  man  wirk- 
lich, wie  auch  die  vorigen  bequemen  pQrmein  in  der  Ausübung  genugfam  zeigen, 
& nicht  genau  zu  willen  braucht,  ohne  fich  eines  erheblichen  Fehlers  fchuldig  zu 
machen.  Diefe  Unterfuchung  leitete  daher  Herrn  D.  Olbers,  i für  den  gegen- 
wärtigen Zw  eck  auf  eine  weit  leichtere  und  bequemere  Art  nahe  genug  zu  finden. 
Man  nehme  nähmlich 

fin  fin  ß.  fin  ( 3>  m -j- 1 — 0 ) 
fin  ( 2 v — o 

und 

q = 89'  fin  (3  m + 1 — tim) 

und  S wird  fehr  nahe 

— d-f-f  + q 

feyn.  Da  q in  keinem  Falle  mehr  als  i£o  betragen  kann,  fo  kann  man  allenfalls 
q ganz  vernachläfligen  und 

J = d + f 

fetzen ; welches  eben  fo  viel  ift , als  die  kleine  Neigung  des  Mondäquators  gegen 
die  Ecliptic  nicht  mit  in  Betrachtung  ziehen. 

Ill  übrigens  i)  f nach  obiger  Formel  pofitiv;  fo  wird  es  zu  der  nördlichen 
felenographifchen  Breite  des  Bergs  addirt,  von  der  füdlichen  hingegen  abgezogen. 
.111  aber  f negativ,  fo  wird  es  von  der  nördlichen  abgezogen  und  zu  der  füdlichen 
addirt.  2)  für  nördliche  Breite  des  Mondes  wird  fin.  ß pofitiv,  für  füdliche  ne- 
gativ genommen,  und  es  kommt  alfo  noch  darauf  an,  ob  die  Sinufie,  womit  fin.  ß 
multiplicirt  und  dividirt  wird,  pofitiv  oder  negativ  find.  Sinufie  find  bekanntlich 
überhaupt  pofitiv  zwifchen  o°  und  i8o°,  negativ  zwifchen  ißo0  und  3$o° 

Da  f durch  3 Sinufie  befiimmt  wird,  fo  ill 

jwenn  alle  drey  Sinufie  bejahet  find , 

[wenn  2 Sinufie  verneinet  find; 

{wenn  alle  3 Sinufie  verneint  find,  und 
wenn  1 Sinus  verneint,  und  2 bejahet  find. 

Damit  ill  alfo  S gegeben,  und  fo  läfst  fich  nun  die  genaue  Formel  für  <p  oder 
den  Erleuchtungswinkel  berechnen.  Man  fucht  nähmlich 

fin  (3  + O-ßn  fg 


f pofitiv 


*1  mcof  t 
N 


wor- 
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woraus  t gegeben  ift,  und  fodann  hat  man 

fin  <p  = (in  e cof  S. 

Das  einige  Unbequeme  dabey  ift,  dafs  für  jede  Beobachtung  auch  die  mittle- 
re Länge  des  Mondes,  und  wenn  man  noch  genauer  gehen  will,  auch  die  mittlere 
Länge  des  fl  gefuchet  werden  mufs,  um  f und  q berechnen  zu  können.  Beyde 
finden  fich  indeflen  aus  den  Tafeln  leicht  genug,  zumal  da  es  eben  nicht  auf  ein- 
zcle  Minuten  dabey  ankommt. 

Das  Verfahren  inBeftimmung  des  Erleuchtungswinkels  tt  für  den  Punct,  wo- 
hin das  Ende  des  Schattens  trifft,  und  der  fenkrechten  Höhe  des  Bergs,  ift  fol- 
chemnächft  eben  dallelbe,  welches  bey  den  vorigen  erften,  fitr  kleine  Abftände 
gefundenen  Formeln  erläutert  worden.  Allein  bey  Beftimmung  diefes  kleinern 
Erleuchtungswinkels  kann,  wenn  man  die  Sache  felir  genau  nimmt,  ein  kleiner 
Fehler  eintreten,  der  aber,  aufler  wenn  der  Berg  dem  Rande  fehr  nahe  liegt 
und  ft  fehr  grofs  ift,  äufierft  unbeträchtlich,  und  weswegen  denn  auch  in  den 
erften  Formeln  keine  Rücklicht  darauf  genommen  ift.  Es  wird  nähmlich  dabey 
angenommen,  dafs  die  Richtung  des  Schattens  auf  die  Linie  der  Hörner  fenk- 
recht  fey,  wenigftens  die  Länge  des  Schattens  in  diefer  Richtung  gemeflen  werde, 
woran  aber  bisweilen  etwas  fehlen  kann. 

Es  fey  nähmlich  nach  der  orthographifchen  Projection  Fig.  9 Tab.  IF,  Ing  die 
Lichtgränze  des  mehr  als  halb  erleuchteten  Mondes,  und  f ein  Berg;  fo  ift  C n = 
fin  ft,  wenn  AC=  1 gefetzt  wird.  Man  nehme  C S = cof  ft,  fo  wird  S der  Punct 
feyn,-  dem  die  Sonne  im  Zenith  ftehet.  Legt  man  nun  durch  S und  f eine  Eliipfe 
bSfa , fo  liegt  die  Richtung  des  Schattens  auf  dem  elliptifchen  Bogen  f m. 

Man  ziehe  nun  auf  die  grofse  Axc  der  Eliipfe  durch  Sf  und  m perpendiculäre 
Linien  und  verlängere  fie  bis  in  MF  unds;  fo  ift  der  Bogen  Fs  = dem  Abftände 
der  Sonne  vom  Zenith  des  Fleckens  f = 90°  — <p , und  MF  die  wahre  Länge  des 
Schattens  = <p  — m. 

Nach  diefer  Vorftellung  würde  indeflen  die  Berechnung  nicht  wenig  mühfam 
ausfallen  und  um  kürzer  zu  verfahren,  kann  man 

fin  (<p  — 7T')  — — 

£ 1 m.  cof  (-ft  ± e ) 

fetzen , wenn  r die  Länge  des  gemeflenen  Schattens  bedeutet ; der  Winkel  <p  — -n 
mufs  aber  wenigftens  bis  auf  10  Sec.  genau  gefuchet  werden.  Wobey  übrigens 
das  obere  Zeichen  für  den  weniger;  das  untere  für  den  mehr  als  halb  erleuchteten 
Mond  gilt.  §•  fo. 
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§.  fO. 

Um  diefes  ganze  Verfahren  durch  wirkliche  Anwendung  deutlicher  zu  ma- 
chen und  dadurch  zugleich  die  dem  Zweck  nach  vollkommene  Brauchbarkeit  der 
erllern  leichtern  und  bequemem  Formeln  practifch  prüfen,  mag  folgende  aberma- 
lige Berechnung  des  Pico  dienen. 

Für  diefen  Berg  wurde  nähmlich,  wie  bereits  oben  angegeben  iß,  am  8"" 
Oct.  1788  Abends  uin  6 Uhr  gemeflen 

f g = 440  foicher  Theile,  deren  | lm  4447  hatte; 
r = 8ofolcher  Theile. 

1 iß  =5  — 8°  d = -f-  47°. 

Nun  iß  nach  den  Ephemeriden 


die  wahre  Länge  des  3 =: 

»oz  3°  7i 

, die  Breite 

Länge  der  Sonne  = 

<S  16  7 

O v—  G)  = 

3 z 17*2' 

— 1070  i 

die  mittlere  Länge  des  Mondes  nach  den  Tafeln 

1788  - 

- fiz  1 6° 

16' 

Oct.  8 - 

-312 

34 

St.  6 — 

3 

18 

Mittlere  Länge  des  3 = 3 m = 

= 10  2 

8 

Selenogr.  Länge  des  Pico  1 * = 

= — 8° 

f 

O 

9 24 

8 

Länge  der  Sonne  = q = 

6 t6 

7 

(3  m-f  1 — o)  = 

3Z  8° 

3'  = 98° 

Nun  iß 

L.  cof  (3  v — o)  = I-  cof  107°  2'  = 9, 4ßß7«, 
L.  cof  /3  = L.  cof  40  40'  = 9,  9987« 


L.  cofi)  = 9t  4«?3* 

mithin 

* 1 ift  hier  negttiv  and  wird  tifo  «bgnogen. 


N 5 

i ' • 


Digitized  by  Google 


jqo  . I.  Abth.  IV.  Abschs.  Neue  Methode  die  Höhen 


mithin  n = io6°  58'  oder  9 = 1 — 90°  = iö°  58' 
Ferner  ift 

L.  fin  (3  — L fin  40  40*  — 8, 91040 

L.  fin  ( 3 m -f-  f — O)  = L.  fin  98°  3'  = 9>  99V70 


Summe  8,  90610 
abgez.  L.  fin  (3  v — 0)  = L-  fin  107°  2'  = 9,  980*2 


L.  fin  f = 8, 9*f  f8 
f*=  40  *0' 
d = 470  o' 


Alfo  Für  fin  (9  -f  O 


S = *i°  *0' 

L.  fg  = L.  440  = 2, 6434? 
— L.£lm=L.  444*  — 3»  «4787 


fg 

£ 1 m 


= 8,  99VV8 


abgez.  L-  cof  J = L.  cof  ji°  *o'  = 9,  7909V 


u irsfefj-  = ’\J0*‘ä 

Von  diefem  Logarithmus  ift  die  zugehörige  Zahl  = o,  16019,  und  weil  der  Mond 
mehr  als  halb  erleuchtet  war,  wird  diefe  vom  fin  9 abgezogen. 

Nun  ift  fin  S = fin  160  *8*  = o,  29182 

• » * * > • • 

— o,  1 fio  1 9 


fin  (S  — O = °»  13163- 
Gibt  fin  9 — *—  7°33'*o" 
Es  ift  aber  9 = 1 6°  * 8'  o" 


" Alfo  * = 90  24'  io" 

Lfinf  = 9,  213 18 
L.  cof  Sz=  9, 7909* 

L.  fin  <p  =<9j  004 13  = *°  47'  40" 

Diefes  ift  alfo  der  wahre  Erleuchtungswinkel  des  Pico. 

# • * 

• p ift  hier  pofitir,  weit  alle  3 Sinui , wodurch  ei  beßimmt  wird,  pofitiv  lind. 


Um 
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Um  7t  zu  finden , hat  man  noch  zu  berechnen 

Lr  = L 80  = i,  90309 

- L i i m = L.  444*  = 3,  «4787 

£ 8.2*322 

— L.  cof($  — O = 9,  99«2o 

L.fin(<p  — v)  =8,  2*902 
Demnach  <p  — tc*  — i°  2'  2?" 

<P  = 5°  47  40" 

*s=  4°4f'  if" 

Und  nun  endlich  ftir  die  Höhe  des  Bergs 

L.  cof  <p  = L.  cof  40  4 *'  1*"  = 9,99 8*032 

* — L.  cof  7t  = L.  cof  50  47'  40"  = 9,  9977752 

• LAC  = o,  0007280  , 

1 

AC  = 1, 00168 
— 1,00000 

Höhe  des  Pico  = o,  00 1 68 

folcher  Theile,  deren  der  Halbmefler  des  Mondes  100000  hat 

=.  i486  Toifen 
= 8916  Fufs. 

§•  *i. 

Vergleichet  man  diefes  Product  mit  denjenigen,  welches  aus  der  nach  den 
erften  Formeln  geführten  Rechnung  erfolgte,  fo  flimmen  beyde  Produett  ungemein 
genau , nähmtich  bis  auf  -j-J-j-  der  /entrechten  Höhe  mit  einander  überein,  und  es  wird 
dadurch  zugleich  einleuchtend,  dafs  die  erften  Formeln  für  nicht  allzu  grofle 
Abftände  von  der  Lichtgränze  fcey  ihrer  Kürze  und  Leichtigkeit  um  fo  mehr  hin- 
reichend genau  find,  weil  eine  gröfiere  Genauigkeit  doch  die  Gränze  der  genaue- 
ftenMeflung  überreden  würde.  Eben  defswegen  habe  ich  fall  durchgehends  nach 
den  erftern  Formeln  die  Höhe  der  Mondgebirge  berechnet.  Hier  ift  es  aifo  nur 

noch 

• Diefes  ift  die  wuhre  Lange  det  Schattens  in  Bogentheilen , und  nur  diefer  Werth  braucht 
eigentlich  bis  auf  5 bis  10  Sec.  gcfuchet  tu  werden.  Bey  den  übrigen  Winkeln  ift  folche* 
nur  zum  Ueberftufs  gefchebcn. 

N 3 
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noch  Pflicht,  dafs  ich  die  von  mir  angewandte  neue  Methode  im  Allgemeinen 
rechtfertige,  die  derfelben  entgegen  flehenden  Zw eiffei  unbefangen  beurtheile, 
und  die  Sache  durch  practifche  Bemerkungen  annoch  näher  erläutere. 

§•  f2.  *r 

Dafs  x)  Beydes,  foWold  der  Abftand  des  Bergs  von  der  Lichtgränze,  als  die 
Länge  feines  Schattens  in  derjenigen  Richtung  gemeffen  werden  müffe,  welche 
gegen  die  Linie  der  Hörner  fenkrecht  liegt , ift  fchon  oben  erinnert  worden , und 
ein  Umftand,  den  meine  Methode  mit  der  Hevelifchen  gemein  hat  Nach  der 
verfchiedenen  BefchafTenheit  der  Gegenftände,  welche  den  Schatten  werfed,  ift 
deffen  Ende  entweder  fpitzig  oder  von  mancherley  anderer  Geftalt.  Sind  die 
Schatten  lang,  fchmal,  und  endigen  fie  fleh  fpitzig,  fo  geben  fie  in  den  meiften 
Fällen,  wo  überhaupt  Meffungen  mit  Zuverlälligkeit  thunlich  find,  wie  die  folgen, 
den  Speciaicharten  viele  Beyfpiele  enthalten,  diefe  Richtung  überflüflig  genau  an, 
und  da  man  gewöhnlich  in  geringen  Abftänden  von  der  Lichtgränze  die  Melfun- 
gen  verrichtet,  fo  ift  folches  gewöhnlich  der  Fall.  In  allen  Fällen  hingegen,  wo 
über  folche  Richtung  einiger  Zweiffel  eintritt,  mufs  man  vor  derMeffung,  welche 
gewöhnlich  bey  einer  beträchtlichen  Vergröfferung  und  einem  kleinen  Felde  ge- 
fchiehet,  vorläufig  einen  gering  vergrößernden  Oculareinfatz , deffen  Feld  die 
ganze  Mondfeheibe  fafst,  anwenden,  und  der  in  Quadrate  abgetheilten  Projections- 
tafel  eine  folche  Richtung  geben,  dafs  die  Linien  mit  der  Linie  der  Hörner  völlig 
parallel  liegen.  Ueberhaupt  aber  ift  der  Irrthum,  welcher  daher  entliehen  kann. 
Wenn  anders , wie  ich  überall  vorausfetze , die  Meffung  in  geringen  Abftänden 
und  nicht  zu  nahe  am  Rande  gefchiehct,  von  keiner  Erheblichkeit.  Ungleich 
größer  hingegen  würde  der  Fehler  ausfallen , wenn  man  den  Abftand  und  die 
Schattenlänge  dann  wann  die  Lichtgränze  ungleich  und  ungewifs  ift  und  der 
Schatten  lieh  nicht  in  einer  ungebirgigen  ebenen  Fläche  endiget,  meffen  wollte. 
Beffer  ift  es  alsdann  gar  nicht  zu  meffen.  Allein  diefe  Umftände  kann  man,  weil 
man  in  der  erleuchteten  Seite  des  Mondes  mifst,  unter  Anwendung  eines  7fÜlfi. 
gen  Telefcops  mifüberflii  (Tiger  Schärfe  beurtheilen,  und  meine  Methode  gewähret 
vor  der  Hevelifchen  den  Vorzug,  dafs  man  einen  etwas  gröffern  oder  kleinem 
Erleuchtungswinkel , unter  welchem  diefe  Hinderniffe  Wegfällen,  abwarten  kann. 
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§•  Sb 

2)  Nach  der  Meflungs- Theorie  ift  die  wahre  Lichtgränze  diejenige  Bogenlinie, 
in  welcher  eigentlich  der  Mittelpunct  der  Sonne  im  Horizonte  gefehen  wird.  Vom 
Monde  aus  gefehen  hat  aber  die  Sonne  einen  beträchtlichen  fcheinbaren  Durch- 
njefler,  welcher  in  mehrern  Lagen  des  Mondes  gegen  die  Sonne  Uber  30  Minuten 
austrägt  Dazu  kommt,  dafs  nach  der  vorzüglichen  Heiterkeit  derMondsatmofphäre 
ein  fehr  geringer,  über  dem  Horizonte  befindlicher  Theil  der  Sonne  der  Mondfläche 
noch  immer  fo  viel  Licht  geben  kann,  dafs  fie  nicht  als  Nacht-  fondern  als  Tages- 
feite  erfcheint.  Der  Uber  dem  Horizont  befindliche  Halbmefler  der  auf-  oder  un- 
tergehenden Sonne  vergrößert  aifo  die  Tagesfeite  um  ohngeführ  30  Minuten  in 
Bogentheilen , und  es  entliehet  daraus  in  der  Lichtgränze  eine  Art  von  Halb- 
fchatten,  der  mitten  auf  der  Scheibe  beyläufig  8 Secunden,  oder  nach  meiner 
Projection  2 Linien  austrägt.  Hat  lieh  das  Auge  durch  mehrjährige  Beobachtun- 
gen gewöhnet,  fo  flehet  es  durch  ein  7füfl*.  Herfchelifches  Telefcop  diefen  Halb- 
fchatten  fehr  deutlich,  und  er  wird  vornehmlich  in  den  ebenem,  mit  weniger  ge- 
birgigen Ungleichheiten  verfehenen  grauen  Mondflächen  augenfällig,  wo  fleh  die 
äuflerife  Lichtgränze  mit  einem  äuflerft  matten,  dunkeigrauen  Lichte  in  der  Nacht 
verlieret,  und  doch  bey  reiner  Luft  von  einem  geübten  Auge  unterfchieden  werden 
kann,  wie  ich  folches  in  mehrern  Charten  gehörig  anzftzeigen  nicht  verfehlet 
habe.  Diefe  äuflerfte  Lichtgränze  aber  ift  diejenige  Linie , von  welcher  der  Ab- 
lland  eines  Bergs  gemeflen  wird.  Man  mifst  ihn  alfo  nicht  von  der  wahren  Licht- 
gränze, und  es  folgt,  dafs  man  den  Ab  fand  um  die  Zeit  der  Quadraturen,  naeh  der 
Hevelifchen  Methode,  wenn  der  Berg  erleuchtet  in  der  Nachtfeite  liegt,  tim  ohnge - 
fahr  1 Linie  oder  die  Hälfte  des  Halbfcliattens  zu  klein,  nach  meiner  Methode  aber 
um  eben  fo  viel  zu  grofs  meflen  kann.  Practifche  Beyfpiele  haben  mich  davon 
vollkommen  überzeuget,  und  man  findet  infonderheit  ein  folches  §.  1 f 4 von  dem 
Berge  H Tab.  XIII. 

Nach  der  Theorie  wäre  es  alfo  weit  natürlicher,  wenn  der  Abftand  vom  fchar- 
fen  ändern  Mondrandc  gemeflen,  und  daraus  feine  Entfernung  von  der  wahren 
Lichtgränze  berechnet  würde.  Allein  die  Ausübung  ift  völlig  dagegen;  denn  a) 
läfet  es  fleh  nicht  anders  denken,  als  dafs  man  dergleichen  feine  Meflungen  mit 
ftarken  Vergröflerungen  bewerkftelligen  müfle;  dann  hat  man  aber  ein  zu  kleines 
Feld,  und  befonders  mit  Telefcopen  würde  folches  in  den  meiften  Fällen  unmög- 
lich feyn.  b)  Wäre  es  aber  auch  durchgehends  thunlich,  fo  würde  es  dennoch 

bey 
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bey  den  meiften,  nicht  dem  Mondrande  fehr  nahe  liegenden  Gegenwänden  nicht 
rathfam  feyn;  denn  auch  diefer  Abftgnd  würde  in  der  auf  die  Linie  der  Hörner 
fenkrechten  Richtung  gemeflen  werden  müflen,  und  es  würde  bey  einem  grollen 
Abftande  vom  Rande  das  fehr  gefährlich  feyn,  was  bey  einem  ganz  ungleich  klei- 
nern von  der  Lichtgränze  wirklich  unerheblich  ift;  man  würde  fich  alfo  ohne 
Noth  den  beträchtlichften  Irrthümern  ausfetzen. 

§• 

Vorzügliche  Sorgfalt  erfordert  3)  die  Mrjfung  des  Schattens  felhß.  Mit  guten 
Fernrohren,  dergleichen  meine  Telefcope  find,  kann  man  Bcydes  den  Anfang 
und  das  Ende  des  Schattens  mit  überflüfliger  Deutlichkeit  erkennen,  und  mithin, 
zumal  wenn  man  die  Meflung  wiederholet,  ohne  allen  irgend  erheblichen  Fehler 
meflen,  wenn  man  um  alle  Blendung  zu  verhüten,  der  Projectionstafel  eine  der 
.beobachtet  werdenden  Stelle  der  Mondfläche  angemeflene  Erleuchtung  gibt.  Ue- 
berhaupt  braucht  fich  derjenige,  der  das  Glück  einer  guten  Gefichtskraft  und  den 
Gebrauch  eines  lichtrtarken  Telefcops  genießet,  nicht  vor  der  Meflung  der  Schat- 
ten zu  fürchten,  wenn  er  nur  Geduld  mit  öftem  und  forg  faltigen  Meflur,  gerrverbin- 
det  Nahe  bey  der  Mitte  liegende  Mondberge,  fo  nicht  höher  als  unfer  Harz- 
brocken find,  werfen  xunächft  an  der  Lichtgränze  einen  gegen  8 Linien  langen 
Schatten.  Oft  find  die  Schatten  30,  40,  ?o,  Co  und  mehrere  Raumfecunden  lang; 
.nach  der  bey  meinen  Mondbeobachtungen  allgemein  zu  Grunde  liegenden  Pro- 
jection  aber  kann  ich  $ Linien  oder  1 Sec.  fchätzen ; mehr  Schärfe  kann  man  alfo 
an  fich  felbll  nicht  verlangen,  und  die  unten  folgenden  topographifchen  Zeich- 
nungen und  Berechnungen  zeigen  folches  überflülfig.  Nur  mufs  man,  wenn  bey 
ungünftiger  Witterung  die  Schatten  nicht  rein  und  deutlich  erfclieinen,  rieht  mef- 
fen,  weil  man  bey  fchwirrenden , undeutlichen  Schatten  die  feinfte  Schatten- 
fpitze  nicht  hinlänglich  gewifs  erkennet. 

Allein  a)  mifst  man,  ttrnigßms  wijfentlich,  nur  den  wahren  Schatten , fiatt  dafs 
man  den  Schatten  eigentlich  bis  in  die  Mitte  des  Halbfchattens  meflen  follte.  Da 
nühmlich  die  Sonne  auch  im  Monde  unter  einem  fcheinbaren  Durchmefler  von 
inelir  als  einem  halben  Grade  erfcheinet,  fo  ift  es  natürlich,  dafs  auch  dort  ein 
jeder  Schatten  feinen  Halbfchatten  haben  mufs.  Es  fey  Fig.  10  T.  II  fgdbe  ein 
Bogenftiick  eines  gröfsten  Kreifes  der  Mondfläche,  a die  Spitze  eines  Berges,  Sab 
die  Richtung  eines  vom  MitteJpuncte  der  Sonne  kommenden  Lichtftrahls,  oad 
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ein  Strahl  vom  oberftcn,  und  vae  ein  Strahl  vom  unterften  Sonnenrande;  fo  ift  gd 
der  wahre,  de  hingegen  der  Halbfchatten ; bey  der  Rechnung  aber  wird  eben  fo 
als  es  auch  nach  der  Hevelifchen  Methode  in  Anfehung  des  Mittelpuncts  der  Sonne 
der  Fall  ift,  vorausgefetzt , dafs  man  gb  oder  die  Schattenlänge  bis  in  die  Mitte 
des  Halbfchattens  mefie,  und  da  man  felbft  mit  den  beften  Telefcopen  folchen 
Halbfchatten  bey  einer  fehr  feinen  Schattenfpitze  nicht  fo  deutlich  erkennt,  dafs 
er  genau  bis  zur  Hälfte  mit  gemeflen  werden  kann;  fo  kann  diefer  kleine  Fehler 
eben  fo  wenig  als  der  nach  der  Hevelifchen  Methode  §.  39  angezeigte  verhütet 
werden.  Indeflen  ift  er  *)  fehr  unbeträchtlich.  Wenn  <f)  und  tt  die  beyden  Er- 
leuchtungswinkel oder  Sonnenhöhen  in  a und  b find,  und  S der  Durchmefler  der 
Sonne  in  Minuten , fo  gibt 

cofec  tt.  tang  (f>.  S — S * 

die  Länge  des  ganzen  Halbfchattens  de  in  Minuten  eines  gröfsten  Kreifes  des  Mon- 
des und  nach  diefer  Formel  beträgt  z.  B.  für  den  oben  berechneten  Pico  der  ganze 

Halb- 

0 Will  man  nach  einigen  von  Herrn  D.  Olbers  mir  in  Rücklicht  des  Halbfchattena  mitge- 
theilten  Bemerkungen  folchen  Halbfchatten  genau  berechnen,  und  ift  der  Erleuchtungswin- 
kel  oder  die  Hb'he  des  Mittelpuncts  der  Sonne  in  a = Q und  in  b = t,  die  nach  §.  50 
berechnete  Hb’he  dei  Bergs  aber  — AC,  (—  ag  Fig.  Io)  fo  nehme  man 
cof  q'  — A C.  cof  ( tp  — J S ) 
cof  q"  = AC.  cof  ( <p  — J S ); 

und  q'  ift  die  Höhe  des  ober n Sonnenrandes  in  d Fig.  IO,  svo  der  Halbfchatten  anfangt,  q” 
hingegen  die  Hübe  des  untern  Sonnenrandes  in  e,  wo  der  Halbfchatten  aufhört.  Folglich  ift 
q'  — l S = der  Höhe  des  Mittelpuncts  der  Sonne  in  d , 

«T-Hs  r=  der  Höhe  des  Mittelpuncts  der  Sonne  in  e, 
und  q'  — q"  — S ~ der  Länge  des  Halbfchattens  de  in  Bogentheilen  des  größten  Kreifes. 
Es  fey  z.  B.  für  den  oben  berechneten  Berg  Pico  nach  §.  50  p = j°  47'  40", 
Log.  AC  — 0,0007280  und  S = 3s',  fo  ift 

Log.  AC  =0,0007280  Log.  AC  , 1 =0,0007280 

-J-  Log.  cof  (<p  - \ S)  = 9,  9979757  L°S  cof  (<P  + 1 s)  = 9.  997JÖ5*  1 

Log.  cof  q"  = 9,  9987037  Log.  cof  q'  = 9>  9982934  • 

. mithin  q"  = 4°  25' 29"  q'  = 5°  4' 33  ;•  r 

\ S = — 16'  o'  — i S = — 16'  o" 

Höhe  des  Mittelp.  ■ , j.  , , . ■ , ■ Höhe  des  Mittelp. 

d.  ©•  in  8 = 4°  41'  39”  d.  ©•  »n  d = 4°  48' 33"- 

Folglich  ift  d e oder  der  gerne  Halbfchatten  = 7'  4“,  ftett  da& , nach  der  Formel  d e 

— cofec  r.  tang.  <p.  S — S,  7'  10"  für  felbigen  folgen.  ; , 
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Halbfchatten  nur  1,7 6 Sec.  mithin  dcrten  zu  berechnende  Hälfte  nur  o,  88  Sec., 
oder  weil  der  gemeflene  Bergfchatten  = 1 6 Sec.  gefunden  wurde,  nur  dertel- 
ben.  Audi  hat  es  #)  keinen  Zweilfel,  dafs  man  in  den  meiflen  Fällen  einen  Theif 
des  Halbfchattens  als  wahren  Schatten  mit  mifst.  Zwar  feite  ich  bey  reiner  Luft 
die  Schatten  der  Mondberge  mit  meinen  gewöhnlichen  VergröfTeningen  des  7f. 
Telefcops  äujferfl  deutlich  meßbar , aber  nicht  eben  fo  feltr  fcharf  begränzt.  So  fiel  es 
mir  7.  B,  am  2ifte"  Nov.  1788,  als  ich  bnj  fthr  reiner  Luft  nach  Tab.  XXfl  Fig.  1 den 
Abfland  der  Spitze  des  längrten  Schattens,  welchen  ein  im  örtlichen  Wailgebirge 
des  Plato  befindlicher  Bergkopf  verurfaebte,  maafs,  fchwer  den  feinrten  Punct  za 
fehen,  wo  ficli  die  Spitze  diefes  langen  fchmalen  Schattens  endigte,  fo  dafs  ich  y 
bis  6 mal  mit  neuen  Blicken  dieMeffung  wiederholen  mufsre.  Unfehlbar  W'ar  hiet* 
von  dieMifchung  des  wahren  und  halben  Schattens  die  Urfache,  und  ich  fahe  ei- 
nen Theil  des  letztem  mit  als  wahren  Schatten.  Aeufferft  unbedeutend  bleibt 
alfo  diefer  Irrthum  immer. 

’ S.  Tf-  ‘ ' 

Eben  fo  irt  nun  auch  b)  der  Anfang  des  Schottens  am  Berge,  fo  deutlich  und 
augenfällig  er. auch  an  fich  irt,  und  fo  richtig  und  forgfiiltig  er  genierten  wir^,  in 
vielen  Fällen  und  befonders  dann  wann  man  die  eigentliche  Geftalt  des  Bergs  nicht 
hinlänglich  kennt,  in  der  Berechnung  um  etwas  Weniges  ungewifs.  Die  Urfachen 
diefer  kleinen  Dngewifsbeit  Und  folgende: 

»)  Bey  Bergen,  welche  in  einer  beträchtlichen  öft-  oder  wertlichen  Länge 
auf  der  Seitenbogeniläche  der  Mondkugel  liegen,  deckt  nach  der  orthographifchen 
Projection  bald  die  erleuchtete  Hälfte  des  Bergs  einen  kleinen  Theil  des  Schattens, 
bald  aber  deckt  derScliatten  einen  Theil  der  erleuchteten  Berghfilfte  und  man  mifst 
den  Schatten  bald  etwas  kleiner  als  er  gemerten  werden  feilte,  bald  etwas  grörter. 
Es  fey  z.  B.  hedi  Fig.  1 1 Tab.  II  ein  weltliches  Bogenftück,  das  auf  ^dic  Linie  der 
Moridhörner  fenkrecht  liegenden  gröfsten  Kreifes,  A ein  Berg,  der  von  k her  von 
der idortaoffeegangenen  Sonne  erleuchtet; wird,  B hingegen  einer,  der  von  i her, 
von  der  ihrem  Untergange  fich  nähernden  Sonne  befohlenen  wird;  mpq  fey  bey 

je- 

Nach  der  kiaffintg  5^  ja  nW  aber  die  Lange  des  Schalten»  — 4 Lin.  zz  16"—  1°  2'  25" 

’ fl  »3  -l)  * .«  f J * • - U Y 4" 

in  Bogcnthcilen  des  gro fs t€ n Krcifcs,  und  befrug  alfo  der  gante  Halbfchattea  ■ - 

-f-  16''  ~ 1",  g,  mithin  deflen  tu  berechnende  Hälfte  nur  o",  9 oder  beytiufig  j't  dt»  ge- 
meflenen  Schattens. 
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jedem  die  erleuchtete,  mnq  hingegen  die  im  Schatten  liegende  Berghälfte»  und 
bey  beyden  werde  der  Schatten  von  o aus  nach  der  orthographifchen  Projection  in 
der  Linie  ce  gefehen  und  gemeflen;  fo  wird  man  den  Schatten  bey  dem  Berge 
A = ae  finden,  da  doch  feine  wahre  Bogenlänge  mnd  eigentlich  in  fe  gemelTen 
werden  follte;  bey  dem  Berge  B hingegen  wird  man  den  Schatten  in  cb  meflen, 
flatt  dafs  es  in  cg  gefchehen  follte.  Im  erften  Falle  wird  alfo  der  Schatten  um 
etwas,  nahm  lieh  um  af  zu  grofs,  im  zweyten  um  bg  zu  klein  gemeflen. 

/3>  Ift  ferner  au fser  diefer  kleinen  Ungewifsheit,  welche  die  verfchiedenen 
Lagen  des  Auges  gegen  die  zu  meflenden  Berge  verurfachen,  ein  Berg  nicht  co- 
nifch,  fondem  hügelartig  geftaltet,  und  daneben  der  Erleuchtungswinkel  beträcht 
lieh  grofs,  fo  bleibt  es  ungewifs,  ob  der  Anfang  des  Schattens  am  höchflen  Gipfel  des 
Berges  liegt,  und  ob  man  alfo  durch  die  Rechnung  auch  wirklich  die  gröfste  Höhe  des 
Bergs  erhält.  Es  fey  z.  B.  Fig.  12  Tab.  II  der  Berg  H D A B unter  dem  Winkel  G B H 
von  der  Sonne  erleuchtet,  fo  liegt  der  Anfang  des  Schattens,  weil  der  Theil  DA 
von  den  Sonnenftrahlen  getroffen  wird,  an  dem  Puncte  A.  der  Scliatten  wird  von 
o her  gefehen,  in  CB  gemeflen,  und  die  Rechnung  ergiebt  AC  als  die  fenkrechte 
Höhe , da  doch  DE  deflen  gröfste  Höhe  ift.  Nur  dann  wird  fie  die  gröfste  Höhe 
ergaben,  wann  diefer  Berg  nach  der  Richtung  IDK,  unter  einem  merklich  gerin- 
gem Winkel  erleuchtet  wird. 

Je  breiter  der  Fufs  eines  Gebirges  ift,  je  allmähliger  die  Bergköpfe  auf  einan* 
der  gethürmt  find , je  flacher  alfo  die  Bergfläche  bey  einer  beträchtlichen  fenk- 
rechten  Höhe  abläuft,  und  je  gröfser  dabey  der  Erleuchtungswinkel  ift,  defto 
^röfser  wird  die  Ungewifsheit,  fo  dafs  man  dadurch,  wenn  man  nicht  vorfichtig 
ift,  zu  mancherley  zu  voreiligen  unrichtigen  Schh'lflen  verleitet  werden  könnte. 
Die  1 3"  Figur  macht  folches  deutlich.  Hier  beträgt  die  fenkrechte  Höhe  des  Bergs 
A noch  einmal  fo  viel  als  die  des  Bergs  B,  die  Erleuchtungswinkel  dec,  und  abc 
•find  einander  gleich,  gleichwohl  hat  der  kleine  niedrige  Berg  B beträchtlichen, 
'das  breite  flache  Iro’ie  Gebirge  A hingegen  überall  keinen  Schatten.  Eine  voll- 
'kommene  practifrfie  Ueberzeugung  hiervon  gewähret  das  in  der  Tab.  XII  vorgeleg- 
ten Specialcharte  mit  verzeichnete,  zwifchen  dem  Vitruv,  (Apollonia  maior) 
dem  Plinius,  (Apollonia  minor)  und  dem  Menelaus  (Byzantium)  belegene,  das 
Märe  ferenitatis  füdlich  bekränzende  Gebirge  f,  oder  das  Hevelifche  promontorium 
Archerufia  fammt  der  darin  befindlichen  fehr  tiefen  craterühnlichen  Einfenkung  g. 
Ungeachtet  Menelaus  etwa  30  Linien  von  der  LichtgrUnze  damals  entfernt,  nocli 

0 2 halb, 
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halb,  und  felbft  der  unter  einem  gröflern  Winkel  erleuchtete  Vitruv  noch  beträcht- 
lich in  Schatten  lag,  hatte  das  zvvifchen  beyden  belegene  Gebirge  keinen  merkli- 
chen Schatten , fo  dafs  man  es  in  diefer  Rücklicht  für  fehr  niedrig  zu  halten  Ur- 
fache  gehabt  hatte.  Gleichwohl  beobachtete  Hevel  diefes  Gebirge  nach  feiner  9tf" 
Mondgellalt  am  $“n  Nov.  1 644  unter  einem  fehr  beträchtlichen  Abllande  von  der 
Lichtgränze  in  der  Naclitfeite  *.  Zur  belfern  Ueberficht  und  Vergleichung  habe 
ich  die  Lichtgränze  diefer  Phafis  in  der  4““  Figur  Tab  IV.  um  fo  mehr  abgezeich- 
net, da  auch  diefe  Hevelifche  Beobachtung  dasjenige,  was  meine  Beobachtungen 
über  die  beträchtliche  Höhe  der  Mondberge  gleichfalls  ergeben , vollkommen  be- 
ftätiget. 

Anfänglich  fuchte  ich  diefen  Fehler  dadurch  zu  verbelfern,  dafs  ich  bey  be- 
kannten, zwifchen  o°  und  4t0  ölt-  und  weltlicher  Länge  belegenen  Bergen  den 
Umltänden  nach  bald  bald  und  ^ der  Schattenlängc  in  der  Berechnung  zu 
folcher  Länge  addirtc;  allein  da  die  Berge  und  Gefichtslinien  nach  den  verfehle- 
nen  Lagen  nicht  in  einerley  Fläche  liegen , fo  läfst  fich  eine  allgemeine  Correction 
nicht  mit  hinlänglicher  Genauigkeit  angeben. 

$•  f«- 

Im  Allgemeinen  bleibt  alfo  die  wahre  Schattenlänge  aller  forgfilitigenMeflung 
ungeachtet  um  etwas  ungewifs.  Allein  1)  ili  diefe  Ungewißheit  nach  dem  Ver- 
hältnis und  der  Entfernung  der  zu  melfenden  Gegenltände  von  keinem  erhebli- 
chen Belang;  und  achtet  man  diefen  möglichen  kleinen  Fehler  nicht,  fo  gewähret 
dagegen  diefe  Methode  im  Allgemeinen  defto  mehr  mathematifche  Gewifsheit. 
Ueberhaupt  genommen  mögen  wir  in  der  Folge  der  Zeit  noch  fo  Harke  Fortfehritte 
in  Erforfchung  der  Mondfläche  machen  und  noch  fo  viele  Kenntnis  von  ihren  klei- 
nern Theilen  erlangen ; fo  wird  dennoch  unfere  Kenntnis  in  Rücklicht  der  grollen 
Entfernung  und  unferer  Kurzlichtigkeit  nur  auf  das  wahre  Allgemeine  eingefchränkt 
bleiben.  Eben  deswegen  ift  es  für  den  Wahrheit  liebenden,  fich  von  aller  Pe- 
danterie entfernt  haltenden  Naturforfcher  völlig  hinreichend,  wenn  er  nur  beyläu - 
ftg,  aber  mit  deßo  größerer  Gewißheit  die  Höllen  und  Tiefen  der  Mondfläche  erfor- 
fchet,  und  es  kümmert  ihn  nicht,  ob  der  aus  der  Meflungs-  und  Berechnungsart 

. ent- 

* SelenogT.  p«g.  32 r.  Cum  primis  Omnium  memitm  funt  maximi , ftii  Byzantium  non  procul 
& Pom ri  Ettxino  circumvallant , inter  hoa  put«,  qui  lue  quidem  vice  in  t-rmino  lucit  con- 
fpiciuntur:  nnm  cufpu  txtrema,  vna  iigefim*  fix rj  parte  diameiri , a Jelliont  lucit  vidtt  ur 
effe  remota,  cum  tarnen  haec  plufls  duobui  diebua  ante  veram  extiterit  quadram. 


Digitized  by  Google 


t 


u.  Tiefen  der  Mondberge  u.  Einsenk,  zu  bestimmen.  igj 

entftehende  mögliche  Fehler  bis  auf  ja  felbft  j und  ^ liinangehen  könne, 
wenn  er  nur  bis  auf  diefen  möglichen  Irrthum  völlig  gewifs  ift.  Findet  erz.B. 
eingefenkte  Tiefen,  oder  fteile,  fchlanke,  von  der  Natur  aufgethürmte  Bergke- 
gel, deren  Tiefe  oder  Höhe  zwifchcn  6 und  8000  Fufs  betrügt,  fo  find  feine 
daraus  abgeleiteten  Folgerungen,  ebendeswegen  weil  Ile  blofs  auf  das  Allgemei- 
ne eingefchrünkt  bleiben,  doch  immer  diefelben,  die  Höhe  oder  Tiefe  mag  6 
oder  8000  Fufs  betragen. 

Alles  kommt  dabey  auf  mathmatifche  Gewißheit  uhd  darauf  an,  dafs  man  er- 
heblichen Fehlern  ausweicht,  deren  fich  die  ältern  Geographen  bey  den  Erdgebir- 
gen oft  fchuldig  machten  *.  2)  Ueberhin  aber  kann  die  in  Abficht  der  wahren 

Länge  des  gemeflenen  Schattens  entftehende  Ungewifsheit  nur  dann  merklich 
werden,  wann  zu  kleine  Schatten  und  in  einer  zu  grojfen  Entfernung  von  der  Linie  der 
Hörner  gemcjfen  werden.  Mifst  man  lange  Schatten,  die  z.  B.  6,  8 und  mehrmals 
gröficr  als  die  Höhe  des  Bergs  find,  in  einem  geringen  Abftande  von  der  Licht- 
gränze  und  nicht  zu  weit  von  der  Linie  der  Hörner  entfernet,  welches  doch  ei- 
gentlich der  gewöhnliche  Fall  ift ; fo  verlieret  fich  der  Fehler  ganz  ins  Unerhebli- 
che, und  kann  nicht  wohl  Uber  -j\y,  und  ^ der  wahren  Berghöhe  betragen, 
welches  um  fo  unerheblicher  ift,  da  wir  feibft  bey  vielen  berechneten  Erdbergen 
bis  auf  -j^j  ihrer  Höhe  ungewifs  find.  Nur  glaube  ich,  dafs  nach  den  angeführ- 
ten Gründen  fel;r  breite,  ßache  Mondgebirge  fchlechterdings  nicht  anders  als  unter 
äujferß  kleinen  Erleuchtungswinkeln , wenn  fich  ihr  Schatten  wo  nicht  ganz,  doch 
gröfstentheils  bis  an  die  Lxhtgränze  erftreckt,  gemeflen  werden  dürfen,  wenn 
man  bey  diefen  eine  gleiche  Gewifsheit  und  Genauigkeit  erhalten  will. 

3)  Habe  ich  es  durch  Erfahrung  beft  itiget  gefunden,  dafs  die  kleinen  uner- 
heblichen Fehler,  welche  nach  tfer  Theorie  daraus  entliehen,  dafs  man  den  Ab- 
ftand  nicht  von  der  wahren,  fondern  Uuflerften  Lichtgränze,  und  die  Schatten- 
länge 

0 So  Tollten  i.  B.  noch  Riccioli  Geograph,  reform.  I.ib.  6.  C«p,  16  die  Alpen  12  italienifche 
Meilen  filier  die  Seeflä'che  c; hil.cn  feyn,  da  doch  Mont  blanc,  der  höchfte  darunter,  nach 
der  Herrn  de  Lac,  Fatio  de  Duillier  und  Saufture  übereinftimmenden  Mcflungen  hbch- 
ftens  nur  2391  Toifen  hoch  ift;  und  eben  darnach  Tollen  der  Aetna  5,  der  Atlat  to,  die 
Berge  in  Norwegen  und  Chili  y,  die  ripl'üifchcn  Gebirge  aber  rollend*  21  Meilen  hoch 
feyn.  Mehrere  dergleichen  Unrichtigkeiten  finden  fich  in  Lulofs  Einleitung  -eur  mathrma- 
tifchen  und  phylikaülehen  Kenntnif*  der  Erdkugel  nach  des  Herrn  Hofrath*  Kafttitr  Uebei- 
fetiung  S.  200  bemerkt. 
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länge  nicht  bis  in  die  Mitte  des  Halbfchattens  mifst,  in  der  Ausübung  felbfl,  ganz 
oder  doch  gröfstentheils  einander  heben,  und  mithin  überall  keine  weitere  Achtung 
■verdienen.  Wie  ich  fchon  erinnert  habe,  mifst  man  nach  meiner  Methode  den 
Abfland  von  der  äuflerften  Lichtgränze  mitten  in  der  Mondfeheibe  um  etliche 
-Secunden  zu  grofs.  Dagegen  ift  es  aber  fehr  leicht  begreiflich , dafs  nach  der  vor- 
züglich reinen  Befchaffenheit  der  Mondatmofphüre  ein  fehr  kleiner  Theil  der  Son- 
ne die  Mondfische  am  Ende  des  wahren  Schattens  fo  helle  erleuchten  müfle,  dafs 
es  bey  fo  feinen  Schatten  älsdie  Schatten  der  Mondberge  find,  unmöglich  werde, 
die  ganze  Hiilfte  des  Halbfchattens  zu  erkennen  und  mit  zu  meflen.  Man  mifst 
alfo  wahrfcheinlich  nur  einen  unbeträchtlichen  Theil  delfelben  mit,  folglich  den 
Schatten  um  etwas  Weniges  zu  klein,  und  eben  das  dient  zu  einer  verhältlichcn 
Correction,  dafs  man  den  Abfland  um  etliche  Secunden  zu  grofs  mifst.  Nach  mei- 
ner Methode  fällt  alfo  der  Fehler  aus  der  Mcflung  eines  um  etliche  Secunden  zu 
grollen  Abftandes  weg,  oder  doch  ganz  ins  Unerhebliche.  Mifst  man  hingegen 
nach  der  Hevelifchen  Methode  zur  Zeit  der  Quadratur  den  Abfland  eines  in  der 
■Nachtfeite  erleuchteten  Berggipfels  von  der  Uufferßen  Lichtgränze,  fo  mifit  man 
■ihn,  wenn  auch  gleich  diefe  fehr  gleich  und  eben  ift,  dennoch  nach  §.  *3  um 
ohngefähr  4 Secunden  za  klein , als  fo  grofs  nähmlich  in  der  mittlern  Entfernung 
des  Mondes  der  von  der  Hälfte  der  dort  auf-  oder  untergehenden  Sonne  befchie- 
nene  Theil  der  Bogenfliiche  ins  Gefleht  fällt;  nach  diefer  Methode  aber  hebt 
nicht  die  eine  Meflung  den  Fehler  der  andern  auf,  und  es  folgt,  dafs  auch  in  ditftm 
Betracht  die  Hevelifche  Methode  die  Höhe  der  Mondberge  etwas  zu  klein  geben  ttriijfe. 
Da  wo  ich  alfo  nach  felbiger  in  der  Nachtfeite  gemeflen,  habe  ich  zur  Correction 
1 Linie  = 4 Sec.  in  der  Berechnung  zu  dem  gemeflenen  Abflande  addirt 

• 17-  * * 1 

Erfahrung  zeigt  indeflen  am  heften , in  wie  fern  W'ir  uns  in  dergleichen  tbeo- 
retifchen  Beiirtheilungcn  irren  oder  nicht;  und  da  die  von  mir  ang.  wandte  Metho- 
de von  der  Hevelifchen  unter  andern  den  Vorzug  hat,  dafs  man  einen  und  eben 
deufelben  Gegenftand  unter  ganz  verfchiedenen  Erleuchtungswinkeln  mellen,  und 
eben  dadurch  diefe  Mefiungsart  mannigfaltig  practifch  prüfen  kann,  fo  nahm  ich 
jede  Gelegenheit  wahr,  wo  icli  einen  und  eben  denfelben  Berg  fowohl  nach  mei- 
ner Methode  in  derTag  ’S-  als  nach  der  Hevelifchen,  jedoch  unter  den  §.  39  u.f.  w. 
angezeigten  genauem  Beßlmmungen , in  der  Nachtfeite,  unter  ganz  verfchiedenen  Um* 

fländen 
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ftänden  mefllm  konnte.  Zu  meinem  gröfsten  Vergnügen  wurde  ich  dadurch  über- , • 
zeugt,  mit  welcher  mathematißchen  Gewißheit  und  wirklich  auffallenden  völlig  hinreichend 
den , zum  Theil  Überfluß  gen  Genauigkeit  man  kleine  Mondberge  von  rooo  Fuß  fenhrechter 
Höhe  und  darunter  eben  fo  gut  als  Bergt,  welche  io,  ia,  mooo  Fuß  und  darüber  hoch 
find,  meffen  kann,  wenn  man  nur  Genauigkeit  mit  Fleifs  Jahre  hindurch  verbindet. 
Die  folgenden  topographischen  Fragmente  enthalten  darüber  viele  mir  gelungene 
torrefpondirende  Berechnungen;  theils  würden  aber  diefe Berechnungen  nicht  ohne 
Nachtheil  von  dem  Zufammenbange  der  Beobachtungen  getren.net,  theils  aber 
auch  zum  Theil  unverbindlich  und  ermüdend  geworden  feyn,  wenn  ickfie  hier 
eingefchaltet  hätte.  Um  indeffen  auch  liier  diefe  practifchen  Bewei.fe  nicht  za 
vernachlüflügen,  habe  ich,  einige  der  merkwürdigen  correfpondirenden  Berechnun- 
gen, folchergeftalt  in  der  folgenden  Tafel  angezeigt,  dafs  man  die  verschiedenen  Um- 
fiände  mit  einem  Bück  überfehen,  eine  nützliche  Vergleiclwng  leicht  anftelleij,  die 
umftändlichen  Beobachtungen  felbft  aber  an  ihrem  Orte  nachlefen  kann. 
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sresciarger  zujuRrrentrerTra,  und  v ie  Hs  wegen  der  Urg'r e'.he:t  der  F ;,h,\  1.1 
welche  <Ms  Erde  des  Schattens  tr.nt,  niemals  «.'Mg  gesu»  ruummer.trvrV.-n  krö- 


nen, wenn  auch  gleich,  w.e  doch  nicht  ift,  er»/  t er-  gr***r  MdV.mg  mögl.ch  wä- 
re; fo  St  w irklich  die  Geuifsheit,  mit  welch«  r m.-.n  die  Vng'otchkelten  «i.r  Mond* 
fläche  meCen  kann,  ur gemein  auffallend , und  «'S  gewähret  aho  rach  dielen  und 
mehrern  andern  praccichen  Proben  die  von  mir  angewandte  Methode  in  der  Tli.it 
mehr  Genauigkeit  als  der  Naturforfcher  bev  einem  fo  weit  entlegenen  Weithin  per 
fordern  kann.  Zugleich  beftätiget  fie  aber  auch  die  hinlängliche  Genauigkeit  mei- 
ner mittelft  der  Projectionsmafchine  und  einer  nicht  weit  vom  Auge  entfernten 
Projectionstafel  bewerkftelligten  Meflungsart.  Zwar  zweiTele  ich  keineswegs«, 
dafs,  wenn  man  größere  Abftände  von  der  Lichtgränze  und  dagegen  kleinere 
Schatten  zur  Meflung  wählet,  der  Fehler  bey  kleinen  Hergen  bis  auf  f,  ja  Wohl 
noch  etwas  darüber  hinangehen  könne;  allein  wäre  es  wohl  Wunder,  wenn  unfer 
Brocken  oder  die  Schneekoppe  aus  dem  Monde  gefchen  und  gemeflon,  um  ) littlier 
oder  niedriger  gefunden  würde,  als  die  wahre  Höhe  betrügt,  und  wie  manch«« 
Schwierigkeit  iiuflert  fich  nicht  bey  dorMeflung  unfercrKrdberge,  weldli«  mniirhi* 
kleine  Ungewifsheit  übrig  läfst?  Ueberhin  aber  gewähret  diele  Methode  den  Vor. 
theil,  dafc  man  kleine  Erlcuchtungswinkel  und  lange  Schatten  nbwarten  kann.  Nur 
unter  diefen  und  überhaupt  b.y  Gegcnftilnden , welche  nicht  zu  klein,  iiliht  zu 
nahe  gegen  den  Mondrand  belegen,  und  nicht  zu  weit  von  der  I.lnlo  der  Hörner 
‘entfernt  find,  auch  nur  bey  einer  gleichen,  wenigftens  gewiflen,  nicht  xweifl'vlhaf 
chtgränze  k*nn  man  eine  folche  Genauigkeit  verlangen, 
reylich  f -gleichen  feine  MelTungen  nur  bry  einer  felir  Rcdbton  gefmi. 
, fcharf  tskrafc  und  einem  vorzüglich  guten  licht fl«i h«>n  Fernrohre 

jglich,  ’ fonfl  nir’  !Iy  zur  Meflung  erforderlichen  llmflünde  auf  der 

Mondfl  cheiden  1 md  bey  fehr  fpitzig  ablaufcndcn  Schntlen  nicht 

die  in  .en  fich  r |«n  Spitzen  erkennen,  mithin  leicht  dir  Schatten 

au  wird;  i das  hebt  die  Gewlfchclt  und  Uberflllfllge  Genau 
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igkeit  dicfer  Methode  nicht  auf.  Ohne  Bcydes  die  Höhe  der  Mondber 
wifsheit  zu  beftimmen  würde  eben  fo  gewagt  feyn,  als  wenn  man  unti 
düng  eines  hölzernen  Quadranten  und  eines  gemeinen  Fernrohres  die  fpl 
Geftalt  der  Erde  beftimmen  wollte. 


§.  19- 

Ueberfiüffig  würde  es  feyn,  wenn  ich  die  Vorzüge  umftändlich  erör 
te , welche  diefe  fo  weit  erläuterte  und  gerechtfertigte  neue  Methode  voi 
velifchen  hat.  Man  wird  (ich  überilüflig  davon  überzeugt  halten,  wenn  i 
jenige,  was  ich  gegen  die  Ungewifsheit  und  Unvollkommenheit  der  letzte 
bis  43  angeführet  habe,  gehörig  damit  vergleichet,  und  verfchiedene  betrii 
Vorzüge,  in  deren  Erläuterung  ich  hier  unverftändlich  feyn  würde,  werc 
in  der  Folge  diefer  Fragmente  von  felbft  ergeben.  Ein  Vorzug  indeflen  vt 
hier  noch  einige  nähere  Erläuterung  und  diefer  bellehct  darin , dafs  man 
meiner  Methode  auch  die  fenkrechte  Tiefe  der  in  der  Oberfläche  des  Mondes  befit. 
Einfenkungen  mit  hinlänglicher  Geicifsheit  beßimmen  kann. 

Nach  einem  allgemeinen  Begriffe  vergehe  ich  unter  Einfenkungen  über" 
alle  diejenigen  allenthalben  auf  des  Mondes  Oberfläche  vorhandenen,  gröfTen 
kleinem,  runden,  hellen  und  grauen  Flächenräume,  welche  von  gewöhnlicl 
lern  Ringen  eingefchloffen  find.  Durch  fclnvüchere  Fernröhre  erscheinen 
runden  Ringe  blols  als  hellere  Kreife;  allein  unter  flärkern  Vergröfferungen 
theils  ihre  augenfällige  Berg  - und  zum  Theil  fcliichtenähnliche  Geftalt,  theiis 
Schatten  nicht  den  geringften  ZweifTel  übrig,  dafs  es  wahre  von  der  Natur  gi 
dete,  ringförmige,  berg-  und  hügelartige  Aufwürfe  oder  Wallgebirge  find.  Ein 
diefer  Ringgebirge  oder  vielmehr  einige  darauf  befindliche  einzele  Bergköpfe  ( 
beträchtlich  hoch  und  werfen  in  die  fie  umgebende  duffere  Fläche  unte-  Meli 
Erleuchtungswinkeln  einen  langen  Schatten,  z.  B.  Copernicus,  Plato- 
aber  find  hügelartig  fo  flach  aufgeworfen,  dafs  fie  nur  vornehmlir' 

Lichtgränze  faß  unmittelbar  an  ihnen  weglieget,  in  einer  felir  de 
bergartigen  Geftalt  erfcheinen  und  deutlichen  Schatten  ir 
bende  Fläche  Werfen. 

§.  Co. 

Ein  eben  fo  grofler  Unterschied  findet  fich  r 
Flächenräumen , welche  diefe  Wallgebirge  einfe 


runde» 
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Verhältriifs  der  grofien  Menge  nicht  Jehr  viele , find  wo  nicht  ganz,  doch  gröfsten- 
theiis  eben  und  ohngeführ  fo  befcliaflen  als  mehrere  Landschaften  unferer  Erdflä- 
che, welche  rundum  von  Gebirgen  eingefchlofien  find.  Für  diefe  pafst  alfo  der 
Kahme  Emfenkung  eigentlich  nicht,  und  ich  habe  fie  daher  in  den  folgenden 
topographifchen  Abrißen  in  engerem  Verftande  gewöhnlich  WalUbmtn  genannt 
Sind  die  fie  umgebenden  Wallgebirge  hoch,  fo  werfen  fie  nach  der  i0*11  Figur  Tab. 
ill  fou/ohl  in  d t äußere  Fläche  a , als  in  die  von  ihnen  eingefchlojfe ne  oder  innere  b, 
einen  verhältnifsmüiligen,  ohngefähr  gleichen  Schatten ; find  fie  aber  niedrig  und 
flach , fo  werfen  fie  nach  der  2““  Fig.  weder  in  die  eingefchlolTene  noch  äußere 
Fläche  einen  merklichen  Schatten;  es  fey  denn  dafs  fie  fich  unmittelbar  an  oder 
doch  Sehr  nahe  bey  der  Lichtgränze  befinden ; meines  Wilfens  find  aber  von  der 
letztem  Art,  deren  fich  in  den  folgenden  Charten  mehrerehefinden,  nur  wenige 
bisher  bekannt  gewefen.  Eben  durch  das  richtige  Verhältnis  ihrer  an  der  innern 
und  äußern  Seite  liegenden  Schatten  ift  es  alfo  gewifs,  dafs  ihre  eingefchloffene 
Fläche  gröfstentheils  eben  ißj  und  für  dergleichen  Flächenräume,  welche  den 
von  Gebirgen  eingefchlolTenen  Landfchaften  unferer  Erde  gewifler  Maaflen  ähnlich 
find,  hielt  Hevel,  weil  er  fich  nach  dem  Verhältnis  feiner  Fernröhre  keine  genau- 
ere Kenntnifs  der  Mondfläche  erwerben  konnte,  fo  wie  aus  der  in  feiner  Selepo- 
graplue  S.  22<5  befindlichen  Charte  und  der  dazu  gehörigen  Befchreibung  erhellet, 
die  meiden  Einrenkungen,  und  gab  daher  ihren  ßinggebirgen  Nahmen  von  Ber- 
gen und  Infein  unferer  Erde. 

§.  6 r. 

Allein  die  mtißen  von  ringförmigen  Wallgebirgen  umgebenen  Fachenrlrx.-, 
finvohl  die  großem  als  kleinern,  find  nicht  eben,  fondera  wirklich  hohlnaJe.  ic^ 
halb  der  übrigen  allgemeinen  Oberfläche  mehr  und  weniger  dngrfj'tr  H ■ 

Außer  der  augenfälligen  Projection  felbft,  zeiget  folches  der  Scharten 
Gewifsheit;  denn  felbft  dann  wann  ihre  eingefchloßencn  Flächen.  x ’ 
und  4«a  Figur  von  ihrem  vorliegenden,  von  bh  her  erleuchteten  B:rrvrj_e 
oder  auch  ganz  mit  Schatten  bedeckt  erfclieinen,  ift  an  der  fcfm  s.  --*-1 
den  Umftänden  entweder  Überall  kein  Schatten,  oder  dxi  iut  t-x  rsnt  n:  'er- 
hältlicher, bisweilen  kaum  erkennbarer  vorhanden,  de  Avr  xxx  — -t 

Gründen,  wenn  der  eirgefchlofl’ene  Raum  mit a ir  sr> ev?  :r-'tr'e  “-T- 
S hatten  bey  a der  Lichtgränze  etwas  näher,  eher  zr-~- - **  '"x-n 

n ~<te,  und  da  wenn  der  größere  und  kleinere  Sri:=s*  77X1  ■tEr  Ic-F 

Pi  - 
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Höhe  der  Walifeiten  a und  c abhinge,  nicht  wie  es  doch  wirklich  ift,  eben  das- 
felbe  Phänomen  Statt  finden  könnte,  wenn  der  Wall  von  der  entgegen  gefetzten 
Seite  erleuchtet  wird.  Diefe  auf  folche  Art  von  Ringgebirgen  eingefchloflene 
Hohlflächen  find  es , weiche  ich  in  den  folgenden  topifchen  Befchreibungen,  ohne 
jedoch  dadurch  in  Anfehung  ihrer  Entftehung  zugleich  auf  genetifche  Definition 
zu  deuten , fondern  biofs  nach  ihrer  fcheinbaren  Geftalt , bald  Emfenkungen , bald 
craterähnlklu  Ein fmkungen  und  Cratir  genannt  habe,  weil  es  biofs  auf  Nahmen  an- 
kam, und  es  Überhaupt  fchwer  hält,  ftlr  die  Naturgefchichte  eines  andern  Welt* 
körpers  völlig  der  Sache  angemeflene , allgemeine  Ausdrücke  zu  finden. 

§.  62. 

Findet  fich  bey  den  Wallebenen  unter  geringen  Erleuchtungswinkein  ein 
beträchtlich  langer  Schatten,  fo  verliehet  es  fich  von  felbft,  dafs  fie  nach  obiger 
Methode  eben  fo  gut  als  einzele  Berge  gemeflen  werden  können ; dann  gibt  aber 
das  Refultat  der  Rechnung  weiter  nichts  als  die  Höhe  des  Ringgebirges.  Man 
Helle  fich  nach  der  5""  Fig.  eine  folche  WallebeDe  fenkrecht  durchgefchnitten  vor; 
a fey  ihr  örtliches,  b ihr  weltliches  Wallgebirge,  fo  wird  aus  ihrem  Abftande  von 
der  Lichtgränze  und  aus  der  Schattenlänge  ac,  bc  die  fenkrechte  Höhe  ad,  bd 
nach  obigen  Formeln  berechnet  werden  können,  und  fo  findet  fich  z.  B.  §.  260 
die  fenkrechte  Höhe  eines  im  örtlichen  Wallgebirge  des  Plato  befindlichen  hervor- 
ragenden Bergkegels  auf  9034  Fufs  berechnet. 

Eben  fo  kann  man  nun  auch  die  fenkrechte  Tiefe  der  eigentlichen  Einfenkun- 
gen  berechnen,  und  diefe  Berechnungen  find  es  eben,  welche  den  Naturforfcher 
zu  felenogenetifchen  Betrachtungen  leiten,  weil  er  auf  der  Erdfläche  keine  eben 
fo  beträchtlich  tief  unter  die  übrige  umliegende  Fläche  eingefenkten  Stellen  findet. 
Man  Helle  fich  eine  folche  wahre  Einfenkung  nach  der  6ttn  Figur  fenkrecht  durchge- 
fchnitten vor.  edefgh  fey  ein Bogenftücl^eines  gröfsten  Kreifes  der Mondkugelflä- 
che,  eifdieEinfenkung,  a ihr  örtliches,  b ihr  weltliches  Wallgebirge;  kbiundlag 
fey  ferner  die  Richtung  der  Sonnenftrahlen  folchergeftalt,  dafs  das  weßliche  Wallge- 
birge feinenSchatten  bis  in  die  Mitte  der  eingefenkten  Tiefe  i werfe,  und  es  werde 
diefe  Einfenkung  von  0,  o aus  beobachtet,  wie  folches  bey  allen  nahe  um  die 
Mitte  der  Mondfeheibe  belegenen  Einfenkungen  der  Fall  ift;  fo  wird  das  örtliche 
Wallgebirge  a ohne  allen  merklichen  Schatten,  die  Einfenkung  felbft  hingegen 
halb  mit  Scliatten  bedeckt  erfcheinen,  und  ihr  Schatten  ei  wird  nach  der  Ortho- 
graphie 
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graphifchen  Projection  in  m i von  o aus  gemeiTen  werden.  Man  hat  alfo  das  Drey- 
eck eim,  fo  wie  man  bey  Berechnung  der  Berghöhen  in  der  6““  Figur  Tab.  It 
das  Dreyeck  kxy  hatte;  aus  dem  gleichfalls  gemeflenen  Abftande  von  der  Licht- 
gränze  und  dem  Winkelabftande  des  Mondes  von  der  Sonne  berechnet  man  den 
Erleuchtungswinkel  oder  die  Sonnenhöhe,  und  fo  weiter  nach  obigen  Formeln 
die  Seite  em,  welche  man  lieh  als  eine  auf  dem  concentrifchen  Bogenftück  pq 
befindliche  fenkrechte  Berghöhe  vorftellen  kann,  und  welche  der  fenkrechten 
Tiefe  n i gleich  ift. 

§•  63- 

Nach  diefer  Betrachtung  liehet  man  aber  leicht  ein,  dafs  wenn  die  wahre 
Tiefe,  um  welche  nähmlich  die  Grundfläche  einer  folchen  Einfenkung  tiefer  als 
die  allgemeine  Bogen-  oder  Oberfläche  liegt,  mit  hinlänglicher  Genauigkeit  ge- 
meflen  und  berechnet  werden  foll,  dabey  zwey  Bedingungen  vorausgefetzt  wer- 
den, nähmlich  1)  dafs  das  Emde  des  Schattens  bis  in  die  wahre  Mitte  der  einge- 
fenkten  Fläche  treffen,  und  2)  der  Anfang  deflelben  nicht  in  b an  der  Spitze  des 
Wallgebirges,  fondern  eigentlich  m c am  Fufle  deflelben  in  der  eigentlichen  Kugel- 
oder Oberfläche  liegen  müfle. 

• § *4- 

Wären,  fo  viel  die  er  fl e Bedingung  betrifft,  die  Einfenkungen  der  Mondfläche 
nicht  bogenförmig  und  hohlrund  eingetieftc,  fondern  fo  wie  emirf  Heil  abgefetzte 
und  unten  geradlinichte  Flächen,  fo  würde,  fo  lange  der  Schatten  auf  die  Linie 
mir  fiele,  die  Rechnung  immer  die  wahre  Tiefe  ergeben,  der  Schatten  möchte 
fo  viel  Theile  der  Linie  mir  decken,  als  es  die  Verfchiedenheit  des  Erleuchtungs- 
winkels  mit  fich  brächte;  allein  alle  Erfcheinungen  zeigen  deutlich,  dafs  fie  eine 
bald  mehr  bald  weniger  irreguläre , hohlrunde  Geffalt  haben,  und  fo  kann  die  Rech- 
nung  nur  dann  die  grüßte  Tiefe  ergeben , wann  das  Ende  des  Schattens  in  die  Mitte  der 
Einfenkungen  trifft , und  fie  alfo  halb  im  Schatten  liegen;  in  allen  (ihrigen  Fällen  gibt 
fie  eine  zu  geringe  Tiefe.  Wird  z.  B.  eine  Einfenkung  in  der  Richtung'ubf  er- 
leuchtet, fo  können  die  Sonnenflrahlen  ihre  eingefenkte  Fläche  nirgends  treffen; 
ihre  innere  Fläche  wird  alfo  ganz  im  Schatten  liegen,  und  diefer  von  der  Spitze 
desWallgefcirges  b bis  nach  f reichen.  Man  erhält  mithin  ftatt  des  Dreyecks  eim 
das  Dreyeck  bfS,  und  die^Rechnung  gibt  ffatt  der  fenkrechten  Tiefe  em  = ni,  weiter 
nichts  alsbS,  oder  die  fenkrechte  Höhe  der  vorliegenden  Wallfeite  bis  auf  die  Fläche, 
in  welcher  der  Punct  liegt,  w'ohin  das  Ende  des  Schattens  trifft.  Fallen  ferner 
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die  Sonnenftrahlen  in  der  Richtung  vbx  gegen  die  Einfenkung}  fo  erhält  man  das 
Dreyeck  bxt  und  die  Rechnung  gibt  bt  fllr  die  fenkrechte  Tiefe,  und  Co  weiter. 

$• 

Ob  aber  das  Ende  des  Schattens  nicht  blofs  fcheinbar,  fondern  wirklich  die 
wahre  Mitte  treffe  und  mithin  die  Einfcnkung  zur  Hälfte  in  Schatten  liege,  das 
liehet  der  Beobachter  nur  dann  richtig,  wann  das  Auge  fo  wie  von  o nach  n 
gerade  gegen  die  Einfenkung  gerichtet  ilt,  mithin  bey  allen  Einfenkungen , welche 
nicht  weit  von  der  Linie  der  Hörner  entfernt  liegen.  Je  weiter  fie  von  diefer  auf  der 
weit-  oder  örtlichen  Seitenbogcnfläche  der  Mondkugel  entlegen  find,  defto  un- 
richtiger  liehet  man  den  Schatten  in  Anfettung  ihres  wahren  Mittelpuncts.  Hat 
z.  B.  das  Auge  feine  Lage  in  y,  wie  bey  den  in  einer  wert-  oder  örtlichen  Länge 
von  ohngefähr  4s0  belegenen  Einfenkungen  der  Fall  ift,  fo  fiehet  man  die  einge* 
fenkte  Fläche  eif  nach  der  orthographifchen  Projection  in  z/3,  und  den  Schatten 
ei  der  bis  in  die  Mitte  reichet,  in  z*.  Er  endiget  lieh  alfo  fcheinbar  nicht  in  der 
Mitte  der  Einfenkung,  fondern  fcheint  ohngefähr  J derfelben  zu  bedecken;  fo  wie 
hingegen  wenn  das  Auge  in  y feine  Lage  hat,  der  Schatten  in  ie  projiciret  er- 
fcheint  und  weniger  als  die  Hälfte  von  <?<f  deckt.  In  allen  diefen  Fällen  wird  alfo 
dann,  wann  die  Einfenkung  gerade  halb  in  Schatten  zu  liegen  fcheint,  der  Schat- 
ten a)  im  zunehmenden  Monde  bey  den  merklich  wörtlich  belegenen  Einfenkungen 
weniger,  bey  allen  örtlichen  hingegen  mehr  als  die  wahre  Hälfte  decken;  fo  wie 
er  b)  im  abnehmenden  Monde  umgekehrt  bey  den  weltlichen  Einfenkungen  mehr, 
bey  den  örtlichen  aber  weniger  als  die  wahre  Hälfte  decken  wird;  und  die  Rech- 
nung wird  folglich,  vorausgefetzt  dafs  der  Anfang  des  Schattens  nicht  in  a oder 
b,  fondern  in  e oder  fliegt,  dann  wann  das  Ende  des  Schattens  die  Mitte  zu  tref- 
fen fcheint,  immer  weniger  als  die  ganze  fenkrechte  Tiefe  geben.  Daraus  folgt 
alfo,  dafs  alle  merklich  wejt  von  der  Linie  der  Hörner  entfernte  Einfenkungen, 
wofern  nicht  die  Sache  felbft  eine  bequeme,  hinlängliche  Correction  darböthe, 
eigentlich  von  der  Meflung  und  Rechnung  ganz  ausgefchloflen  werden  müfsten. 
Allein  *)  ift  der  Irrthum,  der  daraus  entliehet,  dafe  der  Schatten  dann  gemeflen 
wird,  wann  fein  Ende  nur  um  ein  Weniges  (z.  B.  um  J des  Durchmeflers  der 
Einfenkung)  mehr  oder  weniger  als  die  Hälfte  deckt,  immer  noch  unbedeutend, 
weil  felbft  die  verluiltlich  tiefßen  Einfenkungen,  fo  ich  bisher  gemeflen  habe,  b /chen- 
ähnlich  flach  eingetieft  find,  und  die  gröfste  Tiefe,  fo  ich  bis  jetzt  gefunden,  kaum 
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J des  Durclimeflers  beträgt;  ß)  kommt  es  dem  Naturforfcher  nur  darauf  an,  dalk 
er  die  Tiefe  mit  völliger  Gewifshtit , wenn  auch  gleich  hbchß  bnjtänfig  erforfchet; 
und  7)  kann  dem  Fehler,  der  daraus  entliehen  dürfte,  bis  au r eine  nichts  bedeu- 
tende Kleinigkeit  anf  folgende  Art  vorgebeuget  werden.  .1 

§•  66. 

Sind  gleich  die  in  der  Mondiläche  befindlichen  Einfenkungen  zum  Tlieil  irre- 
gulär, fo  find  fie  doch,  wie  eine  jede  Gencralcharte  beym  erden  Anblick, ergibt, 
im  Allgemeinen  rund  geflaltet.  Deswegen  erfcheinen  die  in  der  Mitte  der  Scheibe 
belegenc-n  Einfenkungen  rund,  je  weiter  fie  aber  nach  dem  Rande  hin  liegen,  delto 
ovaler,  oder  in  einer  defio  länglichem  Ellipfe.  So  beträgt  z.  B.  bey  Einfenkungen, 
weichein  keiner  beträchtlichen  füd-  oder  nördlichen  Breite,  dagegen  aber  in  einer 
well-  oder  örtlichen  Länge  von  4$°  liegen,  ihr  DurchmdTer,  welcher  auf  die  J-i- 
nie  der  Hörner  fenkrecht  gerichtet  ill,  etwa  $ W’eniger,  als  der  auf  diefen  fenfc- 
recht  gerichtete  gröfste  Durchmefier.  In  eben  demfelben  Verhältnifs  aber,  nach 
welchem  lieh  jener  kleinere  Durchmefier  gegen  diefen  fcheinbar  verringert,  fle- 
het man  auch  den  Schatten  in  Anfehung  der  wahren  Mitte  der  Einfenkung  un- 
richtig. Diefer  Umltand  bietet  alfo  eine  fehr  leichte  Beobachtungs:  und  Mes- 

fungsregel  dar,  nach  welcher  man  obigen  möglichen  Fehler  verhütet.  Man  me  fie 

| 

nähmlich  a)  den  Schatten  nur  dann  wann  das  Auge  wie  in  y gegen  dep  Schatten 
gerichtet  ill,  mithin  im  zunehmenden  Monde  blofs  bey  den  weftlichen,  im  ab- 
nehmenden blofs  bey  den  örtlichen  Einfenkungen  , weil  alsdann  der  Schatten  länger 
ins  Auge  fällt,  und  b)  dann  wann  er  fo  viel  mehr  als  die  fcheiulnre  Hälfte  der  Einfell  • 
lung  deckt , als  der  auf  den  gröfsten  Durchmeffer  der  Einfenkung  fenkrecht  liegen  fc  Heinere 
Durchmiffer  kleiner  iß.  Wird  z.  B.  die  Einfenkung  ei  f Fig.  6 nach  der  Richtung 
von  y gefehen,  fo  ill  ef  ihr  gröfster  Durchmefier.  zß  hingegen  der  kleinere;  fie 
erfcheint  nach  diefem  Verhältnifs  wie  in  der  7“"  Fig.  oval,  und  ef  ill  um  ci  klei- 
ner als  a b.  Deckt  nun  der  Schatten  die  eingefenkte  Fläche  von  e bis  i,  fo  ill  ei=. 
zoc  Fig.  6 und  das  Ende  des  Schattens  gehet  durch  i oder  den  wahren  MitteJpunct 
der  Einfenkung. 

.'.r . t '$«  <^7*  , 

Läge  hingegen , fo  viel  ferner  die  zweyte  Bedingung  betrifft , der  Anfang  des 
Schattens  nicht  ln  e Fig.  6,  fonderi»  m b,  oder  jedem  andern  Puncte  des  verle- 
genden Wallgebirges,  fo  würde  die  Rechnung  nicht  die  eigentliche  Tiefe  unter- 
. ?•  halb 
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halb  der  Kugelfläche,  fondem  den  fenkrechten  Abftand  der  eingefenkten  Grund- 
fläche  von  folchem  Puncte,  und  folglich  die  eigentliche  Tiefe  etwas  zu  grofs  an- 
geben. Eine  folche  Ungewifsheit  würde  aber  hier  um  fo  nachtheiliger  fejm , da 
man  zur  Meflung  der  Einfenkungen  nicht  fo , wie  bey  den  Bergen , einen  kleinen 
Abftand  der  Lichtgränze  und  defto  längere  Schatten  abwarten  kann,  fondern  in 
Rflckficht  der  erften  Bedingung,  weil  die  Einfenkung  ohngefähr  halb  mit  Schatten 
bedeckt  feyn  mufs  , Beydes  fo  zu  meflen  genöthiget  ift,  wie  man  es  findet,  und 
daher  bey  den  meiften  kleinern  Einfenkungen,  deren  beyläufige  Tiefe  zu  wifTen 
gleichwohl  den  Naturforfcher  oft  am  meiften  interefliret,  mit  kleinen  Schatten  und 
einem  gröflem  Abftande  der  Lichtgränze  vorlieb  nehmen  mufs.  Folgender  Um- 
ftand  hebt  indeflen  diefe  Ungewifsheit  ganz  auf. 

Gewöhnlich  find  die  Wallgebirge  der  wahren  Einfenknngen  htigelartig  flache 
Aufwürfe,  welche  den  Beobachtungen  gemäfs  rhtgium  von  ohngefähr  gleicher  Höhe 
und  Geßalt  find.  Nach  diefer  Vorausfetzungkann  alfo  nicht  der  Anfang  des  Schat- 
tens an  dem  vorliegenden  Wallgebirge  liegen,  ohne  dafs  fich  folchet  um  fo  mehr  an 
der  entgegen  gefetzten  Seite  des  Waügebirges  ebenfalls  äuffert , da  diefe  der  Lichtgränze 
etwas  näher,  der  Erleuchtungswinkel  kleiner,  und  folglich  hier  der  Schatten  et- 
was merklicher  ift.  Hat  alfo  die  dem  Schatten  entgegengefetzte  und  der  Licht- 
gränze etwas  nähere  Seite  des  Walles,  fo  wie  bey  a Fig.  6 und  wie  überhaupt 
der  Fall  fehr  oft  eintritt,  überall  keinen  Schatten,  fo  fällt  diefe  Ungewifsheit 
ganz  weg.  Hat  fie  aber  einigen  merklichen  Schatten,  der  jedoch  gewlihnlich  fehr 
gering  iß , fo  hat  man  zwar  allerdings  vorauszufetzen  Urfache,  dafs  ein  Theil 
des  vorliegenden  Wallgebirges  ebenfalls  mit  im  Schatten  liege,  befonders  dann 
wann  die  Einfenkung  nicht  etwas  grofs,  noch  das  vor  dem  Schatten  liegende 
Wallgebirgc  merklich  weiter  von  der  Lichtgränze  entfernt  ift;  allein  dann  gibt 
eben  diefer  Umftand  ein  bequemes  Mittel,  die  Länge  des  gemeflenen  Schattens 
zu  berichtigen.  Man  ziehe  nälimlich  den  get  ingen  Schatten  der  entgegengefetzten  IVaü- 
feite  ag  Fig.  6 von  der  gemejfenen  Schattcnlänge  mi  ab;  fo  ift  man  bis  auf  einen  äus- 
ferft  unerheblichen  Fehler  völlig  gewifs. 

Zugleich  hebt  aber  auch  diefer  Umftand  alle  Ungewifsheit  auf,  weche  fonft 
daraus  entflohen  würde,  dafs  man  bey'Meflung  der  Einfenkungen,  befonders  der 
kleinern,  mitgroflen  Abftänden  und  kleinen  Schatten  vorlieb  nehmen  mufs,  und 
ihre  Meflung  und  Berechnung  känn  alfo  faft  mit  eben  der  Genauigkeit  als  bey  den 
Bergen  gefchehen. 

§«8. 
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§•  «8- 

Zum  Ueberflufs  mag  übrigens  ein  berechnetes  Beyfpiel  diefe  neue  Besech- 
nungsart  und  ihre  Brauchbarkeit  annoch  näher  erläutern. 

Am  7un  Nov.  1788  Abends  um  { U.  30',  maafs  ich  die  in  das  oordöftlichc 
Wallgebirge  der  Einfenkung  Thebit  eingreifende  kleinert  Einfenkung,  welche  Jieyläu- 
fig  unterm  Grade  örtlicher  Länge , mithin  in  allen  Fällen  fehr  nahe  bey  der 
Linie  der  Hörner,  und  unterm  20#eu  Grade  füdlicher  Breite  liegt.  (S.Tab.  XXVIII 
lit  c)  Ihr  Durchmeßer  mit  EinfchlielTung  des  Wallringes  betrug  3 Linien  oder 
beyläufig  3 deutfehe  Meilen , der  Abftand  ihres  wörtlichen  Randes  von  der  Licht- 
gränze  64,  o Linien,  deren  der  MonddurchmelTer  448,  o hatte,  und  in  diefem  be- 
trächtlichen Abibnde  war  fie  etwas  über  die  Hälfte  mit  Schatten  bedeckt,  wel- 
cher in  der  auf  die  Linie  der  Hörner  fenkrechten  Richtung  1,  { Linien  oder  6 Se- 
cunden  breit  war;  an  ihrem  ößlichen  Wallt  hingegen  zeigte  ßch  überall  keinSchatten  in  der 
angrämenden  ebenen  Fläche,  woraus  fchon  ihre  beträchtlicheTiefe  augenfällig  wurde. 

Weil  diefe  Einfenkung  nahe  bey  der  Mitte  belegen  ift,  fo  berechnete  ich 
daraus  fofort  nach  der  §.  43  und  44  angezeigten  Art  ihre  fenkrechte  Tiefe  nach 

der  Tangente,  und  fand  feibige  . ... 

= 1 11 42  Fußt. 

Hier  folgt  nun  die  umftändliche  genauere  Berechnung  nach  den  §.  49  befind- 
lichen Olberfchen  Formeln: 

t - •»  j . ; ■ • . »*| 

Nach  obiger  Beobachtung  war 

fg  = 1280  foIcherTheile,  deren  ilm  4480  hatte, 
r =30  ‘ ~ 

1 =-5°;  d = — ao°. 

0 0 ; 1 i f m ^ ; ' 

Nun  ift  nach  den  Ephemeriden 

die  wahre  Länge  des  3 — 11 z 40  32',  die  Breite  = 5 0 1 4'  =-=  /3 
Länge  der  Sonne  = 7 if  4 t 

(Jv-G)=  3 L ii°  47  — Jo8°  , 

die  mittlere  Länge  des  Mondes  war  nach  den  Tafeln  ]L  - 4 


1788  - r 

<SZ 

16° 

16' 

Nov.  7 

4 

17 

5* 

St.  f - - 

2 

4t 

30'  - - 

16 

Summe 

Hz 

7° 

9 

9 

Q Allo 
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Alfo  )m  = u2  7°  9' 

Selenograph.  Länge  = 1 * = j o 


3>  m — 1 = 1 1 2 2°  9' 

Länge  der  Sonne  = Q = 7 *f  45 

(3)  m — 1 — O)  = 3 z i6°  24'  = 106°  24'  . 
L.  cof  (3)  v — o)  =L.  cof  1080  47'  = 9. 5°784 
-J-L.cof/3  =L.  cof  50  14  =9,99818 


L.  cof  *1  oder  Entf.  des  3 von  der  0=9,  50602  = 1080  43' 

— 900 

ö.  Abft.  der  Lichtgr.  von  der  Linie  der  Hörner  = 18  43* 
Ferner  ift 

L.  fin  ß = 8,  96005 

L.fin(3>m  — I — ©)  = 9,  9819s 


Nun  ift  weiter 


8, 94201 

— L.  fin.  ( 3 v — G)  = 9,97*23 

t 

L.  fin  f = 8,96578 
f = 5°J8' 

d**=— 20°  o' 

i — J40  42' 


= J.4ÜSJ 
L.  cof  J = 9,  98555 


L jnäfJ  = Sl470ä8 

Hiervon  ift  die  zugehörige  Zahl  = o,  29538 
fin  ä = fin  1 8°  43'  . . . =0,32089 


Unterfch.  = fin  — e ) ***  = o,  025 5 1 

• 1 ift  hier  negativ. 

®°  f ift  pofitiv,  d ober  negativ,  und  wird  mithin  p von  d abgeiogen  um  t iu  finden. 
•*®  Weil  der  Mond  mehr  all  halb  erleuchtet  war. 


Gibt 
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Gibt  fin  S — e = i°27'4o" 

Es  ift  aber  & =:  i8°43'  o" 

Alfo  * = 170  if'20" 

Log.  fin  s = 9, 47222 
L.  cof  $ = 9,98*** 

L.  fin  <P  = 9.  4*777  = *6°  4°'  3o" 

welches  der  wahre  Erleuchtungswinkel  oder  die  wahre  Sonnenhöhe  ara  weltlichen 
Rande  der  Einfenkung  oder  am  Anfänge  des  Schattens  war. 

Ferner  für  it 

Lr  = L.  30  =1,  47712 

L.  i 1 m = L.  4480  = 3, 5*  1 27 

7.82*8* 

— L.cof($  — O = 9,9998* 

L.  fin(^-— ?r)  = 7,  81600 
Demnach  <p  — •n  — o°  23'  o" 

Es  war  aber  = 1 6°  40'  30" 

Alfo  ift  v — i6°  17'  30" 

Und  nun 

L.  cof  ?r  =.9, 982201 
— L.  cof  <p  = 9,  98134* 

’ 0,0008*9  =L.  1,00198»  daher  Tiefe  der  Einf.  = 0, 00198. 

Alfo  betrögt  die  wahre  Tiefe  diefer  Einfenkung  198  folcher  Theile  deren  der 
Halbmefier  des  Mondes  100000  hat, 

oder.10512  Parif.  Fufs  *. 

Da  der  Wallring  diefer  Einfenkung  flach,  allenthalben  ohngefähr  gleich  hoch 
ift,  und  unter  einem  fo  beträchtlichen  Erleuchtungswinkel  keinen  Schatten  wer- 
fen konnte,  auch  wirklich  an  feiner  örtlichen  Seite  überall  keinen  zeigte,  unge- 
achtet die  ihn  umgebende  Fiiiche  eben  ift,  überhin  aber  der  Schatten  etwas  mehr 

als 

• Meine  erfte  Berechnung  geh  11142  Fufi  und  wird  die  Tiefe  nach  den  erften  bequemem 
Olberfchen  Formeln  berechnet,  fo  beträgt  <p"  160  3 /,  »"  l6°  12',  mithin  die  Höhe  II4T4 
Fufj',  fo  deli  diefe  beyden  Producte  mit  obigen  genauem , dei  groflcn  Erleuchtungiwin- 
keil  ungeachtet,  bis  etwa  auf  xtt  und  hinlänglich  Ubereinfümmen. 
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als  dieHälfte  deckte ; fo  ift  fie  vom  Fülle  ihres  Walles  eher  mehr  als  weniger  tief. 
Hier  finden  wir  alfo  durch  die  Berechnungsmethode  ein  von  der  Naturgebildetes  cra- 
terähnliches  Becken,  das,  feinen  Wall  nicht  mit  gerechnet,  nicht  viel  über  zwey  deut- 
fclu  Meilen  im  Durchmeffer  groft  ift , dabey  aber  eine  fo  ungeheure  Tiefe  hat , daft  es  ge- 
rade unfern  A'tna  feiner  ganzen  Höhe , aber  bey  weitem  nicht  feinem  untern  Umfange 
nach  in  fich  nehmen  könnte  V ■> 

§.  «9- 

Weil  nach  den  Vorausfetzungen  diefer  Mefs-  und  Berechnungsmethode  bey 
den  Einfenkungen  bey  weitem  nicht  fo  oft  als  bey  den  Bergen  der  Fall  cintritt, 
dafs  alle  Erfordernifle  zu  einer  genauen  Berechnung  vorhanden  find,  auch  überhin 
jene  nicht  unter  fehr  verfchiedenen  Erleuchtungswinkeln  halb  mit  Schatten  be- 
deckt erfcheinen,  noch  ihrer  Tiefe  nach  in  der  Nachtfeite  beobachtet  werden  kön- 
nen, fo  ift  zwar  bey  den  Einfenkungen  nicht  eine  fo  mannigfaltig  verfchiedene 
Meflung  als  bey  den  Gebirgen  möglich,  und  die  Genauigkeit,  die  bey  der  Berech- 
nung der  Mondgebirge  verhiiltlich  wirklich  fehr  weit  getrieben  werden  kann,  bey 
den  Einfenkungen  etwas  eingefchränkter,  indeflen  kannfolches,  wenn  die  Theo- 
rie für  die  wirkliche  Ausübung  pafst,  einer  völligen  Gewifsheit  nichts  fchaden, 
wenn  «auch  gleich  hier  eia  etwas  gröflerer  Irrthum  als  bey  der  Meflung  der  Gebir- 
ge möglich  ift$  weil  es  auch  hier  inv  Grunde  dem  Naturforfcher  in  Hinfieht  auf 
weitere  felenogenetifche  Betrachtungen  gleichgültig  feyn  kann,  ob  ein  folcher 
Monderater  um  f oder  auch  noch  etwas  mehr  tiefer  oder  flacher  ift,  als  die  Rech- 

nung  ergibt,  wenn  er  nur  darüber  eine  beyläufige,  aber  völlige  mathemathifche 

* 

Gewifsheit  erlangt,  ln  diefer  Rückficht  achtete  ich  auch  hier  auf  jede  Gelegen- 
heit, wo  ich  die  Tiefe  einer  und  eben  derfelben  Einfenkung  zu  verfchiedenen  Zei- 
ten unter  andern  Umftänden  mellen  konnte,  und  eben  das  diente  mir  die  wahre 
Befchaffenlleit  diefer  merkwürdigen  Gegenftände’der  Mondfläche  etwas  näher  zu 
erforfchen  und  mich  zu  überzeugen,  dafs  dergleichen  Einfenkungen  zwar,  wie 
ich  oben  erinnert,  hohlrundlich,  aber  mehr  beckenähnlich  eingefenkt  find,  dafs 
ihre  Fläche  gewöhnlich  an  den  Seitenabhängen  ziemlich  fteil  abgefetzt  ift,  auch 
oft  an  fich  felbft  viele  ungleiche  höhere  und  niedrigere  Stellen  hat,  und  dafs  es 
folglich  auch  nicht  fo  völlig  genau  auf  obige  theoretifche  Vorausfetzungen  an- 
kommt. Dafs  aber  diefer  die  Meflung  etwas  erfchwerenden  Umftände  ungeachtet 

- den- 

® Oie  Höhe  dei  Aetna  beträgt  10636  Fnfj , (eine  Bißt , die  Kegione  Piemontefe  hingegen 
ungefähr  g gcogrsphifche  Meilen  iin  DurchmefTcr. 
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dennoch  die  Gewißheit  und  Genauigkeit  dabey  für  unfern  Zweck  völlig  hinreichend  fey, 
zeigen  folgende  mir  gelungene,  in  der  Folge  an  ihrem  Orte  vorgelegte  correfpon- 
dirende  Wellungen,  die  ich  ebenfalls  zu  einer  bequemem  Ueberficht  hier  vorläufig 
in  nachftehender  Tafel  auszüglich  anzeige. 


. i • . 


0 beyden  Meßlingen  Ug  eher  hier  des  Ende  de»  Schattens  in  ganx  verfchiedenen  Puncten  dei 

Fläche.  Auch  wird  um  Mifsverflindnifa  xu  verhüten  bemerkt , dal»  die  hier  angexeigte  Tiefe  nichi 
§.  68  berechnete  der  kleinern,  in  Thebit  eingreifenden  Einfenkung , fondern  die  Tiefe  der  Hattfteitt 
fenknng  Thebit  felbft  fey. 

**  Eine  correfpondirende  Berechnung  der  Tief«  dei  Plinius  f.  J.  14J, 
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t,  Diefes  find  alle  Fülle,  wo  ich  zu  einer  zweymaligcn  brauchbaren  Meflung  ei- 
ner und  eben  derfelben  Einfenkung  bis  jetzt  Gelegen  heit  gefunden  habe,  und  auch 
diefe  practifchen  Prüfungen  find  zu  einer  völligen  Ueberzeugung  von  der  Gewißheit 
und  Genauigkeit  diefer  Mefs-  und  Berechnungsart  hinreichend. 


§.  70- 

Nach  diefen  vielen  practifchen  Verfuchen  leitet  uns  alfo  diefe  Methode 
nicht  nur  zu  gewilTern,  genauem  und  zum  Theil  ganz  neuen  Kenntniflen,  fondern 
beftätiget  auch  zugleich  das,  was  Hevel  über  die  Höhe  der  Mondberge  blofsim  All- 
gemeinen gefolgert  hat,  nach  neuen  unwiderlegbaren  Erfahrungen  mit  mathema- 
tifcher  Gewifsheit,  und  zeigt,  dafs  diefer  grolle  Beobachter  eher  zu  wenig  als  zu 
viel  darüber  gefaget  habe. 

Wie  indeflen  einige  neuere  Aftronomen  nach  anscheinenden  Gründen  zu 
zweifleln  fcheinen,  ob  nicht  Hevel  vielleicht  die  Höhe  der  Mondberge  im  Allge- 
meinen viel  zu  hoch  angegeben  haben  möchte,  fo  halte  ich  es  für  Pflicht,  zur 
Ehre  diefes  unvergeßlichen  Mannes,  hier  an  feinem  Techten  Orte,  annoch  folgen- 
des über  die  Höhe  einiger  Randberge  des  Mondes  und  ihre  Meflung  fchliefslich  zu  be- 
merken. 

Wermeineoben  erläuterte Projcctions-  undMefiungsmethode  überfiehet,  dem 
ift  es  einleuchtend,  dafs  wenn  fich  gerade  im  Rande  des  Mondes  merklich  erha- 
bene Unebenheiten  und  beträchtlich  hohe , mefsbare  Berge  befinden,  man  deren 
fenkrechte  Höhe  unmittelbar  mejfcn  könne,  und  dafs  meine  Projeitions • Mafrliine  Sol- 
che Höhe  bey  der  Meflung  felbft  ohne  alle  Berechnung  fofort  unmittelbar  in  Raum - 
fecunden  angeben  müfle. 

Es  fey  ALGBHC  Fig.  8 Tab.  III  die  uns  zugekehrte  Halbkugel  dosMondes, 
AC  dieFächedes  uns  Achtbaren  Mondrandes,  und  in  diefer  befinde  fich  in  CD 
ein  beträchtlich  hoher,  mefsbarer  Berg,  welcher  von  O aus  beobachtet  und  ge- 
meflen  Wird;  fo  ift  die  fenkrechte  Höhe  CD  die  Tangente  des  Sehewinkels  COD, 
welche  meine Projectionsmafchine  für  jede  verfchiedene  Vergrößerung,  bey  allen 
MeJTungen  in  Raumfecunden  unmittelbar  angibt.  Ift  z.  B.  ein  Berg  i Decimallinie 
über  den  Rand  erhaben,  fo  betrügt  feine  fenkrechte  Höhe  4 Sec.  oder  beyläufig 
eine  deutfehe  Meile  und  die  §.  30  befindliche  Tafel  gibt  feine  Höhe  für  jeden  zei- 
tigen Scheinbaren MonddurchmefiTer  nachToifen  an.  Nach  der  immerfort  abwech- 
selnden Libration  des  Mondes  aber  erhält  unfer  Auge  abwechfflnd  eine  Solche  ver- 
änderte 
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änderte  Lage,  dafs  uns  bald  an  der  einen,  bald  an  der  andern  Seite  des  Mondes 
ein  Tlieil  der  abgekehrten  Halbkugel  zu  Gefleht  kommt,  und  dafs  lieh  alfo  die 
Randfläche,  welche  die  uns  zugekehrte  Halbkugel  von  der  abgekehrten  fcheidet, 
immerfort  verändert.  Hat  das  Auge  feine  Lage  in  M fo  ift  FGBHCK  die  zuge- 
kehrte Halbkugel,  liegt  es  aber  in  P,  fo  ift  HIALGB  die  zugekehrte  Hälfte. 
Daraus  wird  es  alfo  augenfällig,  i)  dafs  man  nur  dann  die  völlige  fenkrechte  Höhe 
einet  Randbergt  CD  mellen  kann,  wenn  diefe  Höhe  genau  in  der  zeitigen  Flache  det  Fan- 
det liegt,  und  dafs  man  in  allen  übrigen  Füllen  den  Berg  entweder  überall  nicht 
fehen  könne,  oder  ihn  immer  zu  klein  tnejfen  muffe.  Ift  das  Auge  z.  B.  in  M,  fo 
flehet  man  den  Berg  D überall  nicht  über  die  Randfläche  projiciret,  ift  es  hinge- 
gen  in  P oder  N,  fo  fchneidetdie  Gefichtslinie  den  Berg  in  e,  und  er  erfcheinet 
um  Ce  weniger  über  den  Rand  erhaben,  und  fo  weiter.  2)  Wird  es  auch  ein- 
leuchtend,  dafs  weil  die  durch  die  Libration  entftehende  Verrückung  bis  über  10 
Grade  hinangehen  kann , die  gröfste  zeither  bekannt  gewefene  fenkrechte  Höhe  der 
Mondberge  aber  nur  etwa  zlv  des  Monddurchmeflers  beträgt,  die  völlige  fenkrech- 
te Höhe  der  Randberge  nicht  oft  zu  Gefleht  kommen,  und  dann  auch  nur  eine  kurze  Zeit 
fichtbar  bleiben  könne. 

§ 7'- 

Bekanntlich  zeigen  lieh  fchon  durch  mittelmäflige Fernröhre  fall  allenthalben 
kleine  Unebenheiten  des  Mondrandes.  Allein  zwey,  meines  Willens  überall  noch 
nicht  befebriebeue , Gegenden  deflelben  zeichnen  fleh  gegen  alle  übrigen  durch 
einige  ungemein  hohe  Berge  aus,  deren  fenkrechte  Höhe  aberHevel,  der  überhaupt 
diefer  Berge  nirgends  gedenket,  nach  dem  Verhältnifs  feiner  Werkzeuge  weder  za 
mellen  noch  zu  fchützen  vermögend  gewefen  feyn  würde.  Die  erfte  ift  die  öftli- 
che  Randgegend  bey  den  Flecken  Grimald,  Riccioli  und  Hevel,  die  zweyte  hin- 
gegen  ift  die  Tödliche  bey  den  Flecken  Kircher  und  Gruemberger.  Zwar  habe  ich 
über  erftgedachte  Berggegend  bey  Gelegenheit  der  Librations-  Beobachtungen  viele 
Meflungen  bewerkftelliget;  hier  ift  indeflen  vorerft  blofs  letztere  Berggegend  der 
Gegenftand  meiner  Bemerkung,  und  ich  theile  daher  meine  Beobachtungen  dar- 
über als  ein  Überzeugendes  Beyfpiel  mit,  dafs  ich  weder  über  die  Höhe  derMond- 
berge,  noch  über  meine  Meflungsmethode  zu  viel  gefagt  habe. 

§ 72. 

Schon  vor  9 und  10  Jahren  bemerkte  ich  mit  meinem  sfdlT.  achromatifchen 
Fernrohre,  dafs  lieh  füdlich  bey  dem  Flecken  Kircher  zwey  vorzüglich  hohe  Rand- 
berge 
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berge  bisweilen  jfehr  beträchtlich  gegen  den  ganzen  übrigen  Mondrand  auszeichne- 
ten, eine  Meflung  aber  war  nach  meiner  damaligen  Einrichtung  unmöglich,  und 
in  der  Folge  fielen  fie  mir  niemals  wieder  eben  fo  fehr  auf.  Am  i Oct.  1788 
Abends  nach  7 Uhr,  1 f Stunden  nach  dem  Vollmonde  hingegen  war  ihre  Projection 
über  dem  Mondrande  wieder  eben  fo  beträchtlich,  als  ich  fie  vorhin  gefehen  hatte. 
In  der  Vorausfetzung  alfo,  dafs  fie  eben  jetzt  genau  oder  doch  gröfstentheils  in  der 
Fläche,  des  Mondrandes  liegen,  und  ihre  völlige  fenkrechte  Höhe  fiditbar  feyn 
dürfte,  verzeichnete  und  maafs  ich  fie  unter  Anwendung  der  161  maligen  Ver- 
gröfierung  des  7fü(T.  Telefcops  fo  wie  fie  in  der  5“°  Figur  Tab.  IV  nach  meinem  all- 
gemeinen Maafsftabe  enthalten  find. 

Damals  betrug  der  fcheinbare  Durchmefler  des  Mondes  3 1 Min.  o"  und  ich 
fand  den  dbfland  des  nördlichen  Randes  der  innern  dunkeln  Fläche  des  Plato  vom 
nördlichen  Mondrande  — 40  Linien  ~ 2 Min.  40  Sec.,  indem  bey  einer  folchen 
Vergrßflerung  das  telefcopifche  Feld  zu  klein  war,  den  Abftand  der  gebirgigen 
Randgegend  felbll  vom  Tycho  oder  einem  andern  deutlichen  Flecken  zu  mellen. 

Unter  diefen  Umftänden  zeichnete  fich  der  Randberg  * am  meiden  aus,  denn 
er  erfchien  wirklich  etwas  mehr  als  1 Linie,  fo  er  auf  der  Projectionstafel  deckte, 
über  die  Randfläche  AB  erhaben,  und  feine  fenkrechte  Höhe  beträgt  alfo  nach 
diefer  Mefl'ung  wirklich  etwas  mehr  als  eine  ganze  deutfehe  Meile;  fein  Fufs  hingegen 
war  { Linien  breit.  Seine  Lage  ift  folchergeftalt,  dafs  wenn  manTycho’s  füdlichen 
lichten  Streiften  verlängert,  die  von  deflen  weltlicher  Begränzung  fortgeführte 
Linie  £r , unter  gleichen  Librations  • Umßänden  durch  den  Flecken  Kircher  auf  diefen 
Berg  trifTt.  ...  . . . , 

Eben  fo  deckte  auch  die  fenkrechte  Höhe  des  um  if  Linien  = 1'  o",  oder 
beyläufig  if-  16  deutfehe  Meilen  weltlicher  belegenen  Bergs  ß etwas  mehr  als  eine 
Linie  auf  der  Projectionstafel  und  war  in  feiner  Balis  ebenfalls  f Linien  breit. 

Um  1 1 Linien  = 44"  örtlicher  liegt  das  beträchtlich  lange  G -birge  7,  welches, 
ob  es  fich  gleich  nicht  fo  gut  als  « auszeichnet,  doch  eben  fo  hoch  als  « und  ß,  und 
in  feiner  Fufsfläche  1 2,  5 Linien  oder  ohngefähr  1 3 deutfehe  Meilen  lang  ift,  gegen 
Orten  hin  aber  allmählig  niedriger  abläuft. 

Ein  vierter  ungleich  niedrigerer,  vielleicht  aber  auch  nicht  in  der  Randfläche 
belegener  Berg  zeigte  fich  übrigens  in  $ 30  Linien  oder  2 o"  vom  weltlichen  Ende 
des  Bergs  7 entfernt,  deflen  fenkrechte  Höhe  nicht  über  \ Linie  betragen  moch- 
te; 
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te;  fo  wie  auch  wörtlicher  als  ß noch  zwey  kleine,  aber  unbeträchtliche,  nicht 
mit  verzeichnete  Randberge  lichtbar  waren. 

$•  73- 

Mit  Verlangen  wünfchte  ich  dieMeflung  der  fenk,rechten  Höhe  diefer  beträcht- 
lichen Gebirge  in  derFolge  zu  wiederholen.  Am  i Nov.  Abends  fahe  ich  zwar 
in  diefer  Gegend  wieder  einen , aber  nur  einen  einigen  Randberg,  der  um  fo  weni- 
ger einer  von  obigen  feyn  konnte,  da  der  Abftand  des  nördlichen  Randes  desPiato 
13  Linien  oder  *2  Sec.  mehr  als  am  1 f,ea  Oct.  betrug.  Eben  fo  fand  ich  zwar  am 
12""  Jänner  1789  Ab.  9 Uhr  30',  27  Stunden  nach  dem  Vollmonde,  die  ganze  Rand- 
gegend bey  dem  Flecken  Kircher  gebirgig  und  augenfällig  ungleich , aber  nur  einen 
einigen  und  zwar  ganz  weftiich  beym  Kircher  belegenen  be!  ächtlich  hohen  Berg, 
delTen  Lage  und  Flöhe  wegen  der  allzu  ftrengen  Kälte  nicht  genierten  werden  konn- 
te, und  welcher  ebenfalls  keiner  von  den  vorigen  war,  indem  Plato’s  nördlicher 
Rand  beyläufig  nicht  weniger  als  70  Linien  vom  nördlichen  Rande  entfernt  war. 

Endlich  glückte  es  wieder  am  I2"'1  Aug.  1789  und  zwar  bey  Tage,  Morgens 
um  8 Uhr  4?  Min.  Des  hellen  Sonnenfeheins  ungeachtet  fand  ich  nähmlich  mit 
dem  qfiiff.  Telefcop  und  einer  1 34  mal.  Vergrößerung  bey  Kircher  zwey  fich  aus- 
zeichnende Randberge.  Diefe  Gelegenheit  war  um  fo  mehr  erwünfeht,  da  jetzt 
das  Bild  der  Mondfeheibe  bey  Tage  matt  erleuchtet  erfchien,  und  alle  etwanige, 
durch  ein  zu  lebhaftes  Licht  vielleicht  etwas  vergrößernde  Täufchung  wegfiel. 
Bey  fo  fertiger  Anwendung  der  Projectionsmafchine  fand  ich  aber,  dafs  beyde 
Berge  wirklich  völlig,  und  zwar  reichlich  eine  ganze  Linie,  oder  wenigßens  4 Sc. 
cunden  deckten , und  bey  diefer  Mertung  fahe  ich  denn  mit  völliger  Gewifsheit, 
dafs  diefe  beyden  Berge,  die  am  1 f,e,>  Oct  gemeflenen  * und  ß waren,  indem  ich 
nun  y und  $ ebenfalls  gerade  fo  als  ich  fie  vorhin  ihrer  Geftalt  und  Lage  nach  beob- 
achtet  hatte,  deutlich  wahrnahm.  Um  völlig  gewifs  zu  feyn  und  aileUebereilung 
zu  verhüten,  ftellte  ich  mit  1 6 1 maliger  Vergrößerung  des  7füß".  Telefcops  eben- 
falls die  Mertung  an  und  fand  auch  damit  nicht  nur  die  Lage  und  Geftalt  genau 
eben  fo  als  vorhin,  fendem  auch  dafs  beyde  einzele  Berge  fowohl  als  der  lange 
Berg  y,  vorzüglich  aber  cc  wenigßens  eine  ganze  Linie  und  zwar  reichlich  deck- 
ten. Ohne  dafs  ich  mich  noch  der  Librationsumflande  vom  1 5**"  Oct.  1788  erinnern  konn- 
te, fand  ich  durch  eine  genaue  Mertung  den  Abftand  des  nördlichen  Randes  des 
Plato  vom  nördlichen  Mondrande  = 37^  Linien , und  damit  zugleich  bey  Verglei- 

R chung 
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chung  beyder  Beobachtungen  Alles  auf  das  genaueße  und  mit  völliger  Gewifs- 
heit  beßätiget.  Denn  am  if«“Oct.  betrug  Plato’s  Abßand  40  Linien  und  der 
fcheinbare  Durchmeffer  des  Mondes  3 1 Min.  o";  jetzt  den  12'*“  Aug.  der  Abßand 
37^  Linien  und  der  fcheinbare  Monddurchmefler  29  Min.  {8*.  Hatten  alfo  diefe 
Berge  genau  eben  diefelbe  Lage  als  am  1 ; ,fn  Oct. , weiche  fie  haben  mufsten, 
wenn  fie  eben  fo  beträchtlich  erhaben  erfcbeinen  Tollten , und  war  die  Meflung 
genau;  fo  mufste  diefe  mit  dem  Verhältnifs  tlbereinßimmen : 

3 1' o"  Durclim. : 40  Linien  Abß.  = 29  Min.  Durchm. : 38,  6 Lin.  Abßand. 
Die  Meflung  ergab  aberden  Abßand  = 37,  f Lin.  und  folglich  betrug  die  ganze  Diffe- 
renz nur  1,  1 Linie  oder  4 Raumftcunden.  Mehr  Genauigkeit  kann  man  bey  einer 
gemeffenen  Gröfle  von  40  Linien , welche  überhin  das  eine  Mahl  des  Abends  und 
das  andere  Mahl  bey  Sonnenfehein  gemeflen  worden,  nicht  verlangen.  Trifft 
aber  die  Meflung  bey  einer  fo  beträchtlichen  Gröfle  fo  genau  zu , fo  iß  die  Meflung 
einer  fo  kleinen  Gröfle  als  die  fenkrechte  Höhe  diefer  Berge  beträgt,  die  über- 
hin  zu  vcrfchiedenen  Zeiten,  bey  Tage  und  Nacht,  mit  verfchiedenen  Werkzeu- 
gen und  Vergrößerungen  fo  vollkommen  übereinßimmend  gefchahe,  fchlech- 
terdings  aufler  allem  Zweifle!.  t 

§•  74- 

Ferner  am  4,en0ct.  1789  Ab  um  8 Uhr,  12  St.  nach  dem  Vollmonde,  1 Jahr 
nach  der  erßen  Beobachtung,  fand  ich  zum  dritten  Male  mit  161.  7f.  diefe  merk- 
würdigen Randberge  genau  eben  fo  geßalfet,  wie  fie  Fig.  f Tab.  IV'  abgezeichnet 
find,  und  fchlofs  aus  ihrer  beträchtlichen  Projection,  dafs  fie  abermals  in  der  Rand- 
fläche lagen.  Bey  Anwendung  der  Projectionsmafchine  fand  ich  fofort  durch  wieder- 
holte Meflungen  beßätiget,  dafs  « undy  wirklich  etwas  über  1 Linie,  wenig- 
ßens  fehr  reichlich  eine  Linie  über  den  Rand  projiciret  erfchicnen.  Eben  das 
war  bey  dem  Gebirge  ß der  Fall;  bey  dem  es  aber  etwas  ungewifs  war,  ob  es 
auch  noch  wirklich  in  der  Tagesfeite  lag.  Ohne  dafs  ich  mich  der  vorigen  beyden 
Meflungen  genau  erinnerte,  maafs  ich  den  Abßand  des  nördlichen  Randes  des 
Plato  vom  nördlichen  Mondrande  wiederholet  fehr  genau  und  fand  ihn  = 38  Linien. 
Vergleicht  man  diefe  Meflung  mit  der  vom  18™“  Oct.  1788  fo  ergibt  fich,  weil 
damals  der  Monddurchmefler  31'  o",  jetzt  aber  nur  29'  41"  betrug,  folgendes  Ver- 
liältnifs: 

31'  o"  Durchm. : 40  Lin.  Abßand  = 29' 41":  38,  3 Linien. 
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Alfo  betrug  der  ganze  Unterfchied  nur  o,  3 Linien  oder  1 gute  Raumfecunde 
und  die  Genauigkeit  und  Uebereinftimmung  diefer  dmj  vcrfch'udenen  Beobachtun- 
gen und  MeiTungen  ift  in  der  That  über  alle  Erwartung. 

Nach  dielen  fo  merkwürdig  übereinftimtnenden  zu  drey  ganz  verfchiedenen 
Zeiten  gefchehenen  genauen  Meflungen  aber  betrügt  die  fenkrechte  Höhe  der  drey 
Gebirge  «,  ß,  y und  befonders  von  « und  7 nach  der  §.  30  befindlichen  Tafel  gewils 
gegen  2^000  Fufs,  fie find  alfo  beträchtlich  höher  ab  der  Chimborazo,  das  höchfle 
Gebirge  unftrer  fo  mal  gröffern  Erde,  und  verdienen  in  Hinficht  auf  die  Naturge- 
fchichte  des  Mondkßrpers  durch  einen  eigenen  Nahmen  ausgezeichnet  zu  werden, 
in  welcher  Rückficht  ich  fie  mit  dem  Nahmen  Doerftl  bezeichnet  liabe  *. 

§•  7T- 

Sciion  dadurch  befiätigte  (ich  die  ausgezeichnete  beträchtliche  Höhe  der  Töd- 
lichen Randgebirge  des  Mondes;  eine  nocii  fernere  Ueberzeugung  ergab  (ich  aber 
durch  eine  zwifchen  den  letzten  beyden  vorgefallene  wirklich  feltene  Beobachtung 
von  ganz  anderer  Art.  Am  16'*"  Sopt.  1789  Morgens  um  3 Uhr  ?o  Min.  fand  ich 
in  Gegenwart  eines  alten  Freundes,  unter  i6imal.  Vergrölferung  des  yf.  Rellectors 
eine  meines  IFtffens  noch  nie  gefeliene  prachtvolle  Natur feene,  die  ich  vielleicht  um  fo 
weniger  jemals  eben  fo  wiederfehen  dürfte,  da  fie  Hevel  bey  feinen  mehrjährigen 
Lucubrationen  niemals  zu  fehen  das  Glück  gehabt  hat.  Nach  Tab.  IV  Fig.  6 
endigte  fith  die  füd liehe  Hornfpitze  des,  vier  ganze  Tage  nach  dem  letzten  Fies  tel  fchonfehr 
fichelförmig  erleuchteten , Mondes  mit  einer  ganzen  Reihe  einzeler,  nicht  an  einander  hän- 
gender, fondem  zum  Theil  merklich  weit  von  einander  abgefonderter , fielt  nach  und  nach 
verlierender  fehr  feiner  Lichtpunctc,  oder  erleuchteter  Berggipfel,  die  um  deswillen  in  der 
Nachtfeite  liegen  mufsten,  weil  der  zwifchen  ihnen  befindliche  dunkle  Raum  nicht  fchwarzr 
dunkler  Schatten , fondem  hellgräulich  vom  Erdenlichte  erleuchtet  war:  denn  obgleich  der 
Mond  noch  keine  erhebliche  Elevation  über  dem  Horizonte  hatte,  fahe  ich  den- 
noch den  Rand  der  dunkeln  Halbkugel  oder  Nachtfeite  fehr  fcliarf  ohne  alle  zit- 
ternde Bewegung.  Mit  dem  erfien  Blick  fiel  es  mir  bis  zum  Erfiaunen  auf , dafs  ich 

i n 

* Diefer  nicht  allgemein  bekennte  Aürorvom,  ein  Deutfcher  und  tuletrt  Superintendent  ivi 
SVeida,  gab  im  Jthre  168 1 eine  Abhandlung  Uber  den  grofTen , im  Jahre  16S0  erfchiene- 
nen  Kometen  heraus,  und  machte  damit  xugleich  6 Jahre  früher  als  Nnero«  die  Ent- 
deckung bekannt,  dafs  die  Kometen  fleh  in  Parabeln  bewegen,  und  dafs  die  Sonne  im 
Brennpuncte  diefer  Parabeln  liege.  Er  ftarb  1688. 
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in  einer  ungewöhnlich  großen , noch  nie  gefehenm  Entfernung  von  dem  äufferßen  fcinßen 
obiger  unterbrochener  Lichtpuncte , ohne  aße  dazwifchen  erleuchtete  Berghöhen , über  der 
Handlinie  der  Nacht  feite,  noch  die  obere  Fläche  eines  fehr  hohen , beträchtlich  hoch  über 
die  Randlinie  hervorragenden , vom  Erdenlichte  ebenfalls  matt  fchimmemd  mit  er- 
leuchteten Randbergs  oberhalb  auf  ohngefihr  2 Linien  breit  fo  fehr  deutlich  und  äugen - 
faltig  von  dm  Sonnmßrahlen  erleuchtet  fahe , dafs  diefer  längliche  Lichtfleck  wirklich  über 
der  darunter  wegflreichenden  Bogmlinie  der  blofs  vom  Erdenlichte  erleuchteten  Randfläche 
gleich  einer  erleuchteten  hohen  Bergfpitze  ins  Gefleht  fiet,  und  dem  Auge  bis  dahin,  da 
fich  die  Witterung  Änderte,  über  eine  halbe  Stunde  lang  den  gröfsten  Reitz  gab. 

Nach  einer  wiederholten  Meflung  mittelft  der  Projectionsmafchine  fand  ich 
die  Mitte  diefer  erleuchteten  Bergfläche  y von  * oder  dem  äuflerften  feinften  Licht- 
puncte der  von  der  Hornfpitze  fich  in  der  Nachtfeite  forterftreckenden  Bergköpfe 
nicht  weniger  als  gut  20,  von  der  Mitte  des  Bergs  z aber  37,  von  Schickards  füdli- 
chem  Rande  beyläufig  100  Linien,  oder  11m  ohngefÄhr  3 gröfste  Durchmefler  die* 
fes  beträchtlichen  Flecks,  und  auflerdem  des  Grimaidi  örtlichen  Rand  vom  örtlichen 
Mondrande  22-J  Linien  entfernt;  fo  dafs  diefer  höchft  merkwürdige  Randberg,  fowohl 
nach  der Mayerifchen General-  als  meiner  vom  Schickard  und  Phocilides  aufgenom- 
menen Specialcharte,  gerade  in  die  Stelle  der  Tab.  IV  Fig.  { abgezeichneten,  bey 
Kircherbelegenen  Randgebirge  Doerfel  traf,  und  auch  dadurch  die  Richtigkeit  obiger 
über  diefe  füdlichen  Randgebirge  bewerkftelligten  Beobachtungen  merkwürdig 
beftätiget  wurde  *. 

§•  7«- 

0 So  wie  ich  diefe  prachtvolle  Natvrfcene  gefehen  habe , war  fie  im  Kleinen  derjenigen  nicht 
unähnlich,  welche  unfer  Pico  auf  Teneriffa  den  Seefahrenden  geuttiret,  wenn  lifngft  vor 
dem  Auf-  und  nach  dem  Untergänge  der  Sonne  fein  Gipfel  der  einige  Gegenffand  irt,  der 
in  der  um  ihn  verbreiteten  Dämmerung  das  wohlthStige  Sonnenlicht  unmittelbar  geniefit. 
Um  aber  diefe  Mondfcene  ebttt  fo  wieder  iu  fehen , wird  erfordert,  1)  dafs  (ich  diefer  Berg 
nach  den  UmffanJen  der  Libratinn  in  feiner  hächffen  Projection  Uber  der  Randlinie  dem 
Auge  darffelle  und  folglich  gerade  in  der  Randfläche  liege;  2}  dafs  nach  der  Libration  die 
Vuflerlte  ftidliche  Hornfpitae  eben  fo  beträchtlich  davon  entfernt,  und  3)  dafs  der  erleuch- 
tete Theil  des  Mondes  fehr  ficbclformig  geftaltet  fey  und  deffen  Nachtfeite  durch  ein 
voraUglicli  ffarkes  Erdenlicht  deutlich  erleuchtet  werde,  fo  wie  folches  nach  §.  14  vor- 
nehmlich etliche  Tage  vor  dem  Neumonde  in  den  Morgenllunden  der  Fall  ifl.  Bey  Bergen 
innerhalb  der  Scheibe,  deren  Gipfel  in  der  Nachtfeite  von  der  auf-  oder  untergehenden  Son- 
ne erleuchtet  werden,  fallt  die  deutliche  Projection  weg,  weil  hier  das  Licht  der  Tagea- 
feite  mehr  Blendung,  als  bey  den  Hornfpitaen,  verudiclict,  und  das  fchwache  Erdenlicht  der 
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$•  7«. 

Obgleich  Hevel  überall  keinen  ähnlichen  Fall  angeführt  noch  erläutert  hat* 
fo  liehet  man  doch  leicht  ein,  dafs  die  Hevclifche  Berechnungsart  bey  den,  in  der 
Randfläche  fleh  zeigenden , in  der  Nachtfeite  erleuchteten , füdlichen  und  nördli- 
chen Mondgebirgen , zur  Ztit  der  Quadratur,  nothwendig  mit  eben  derselben  Ge- 
nauigkeit als  bey  andern,  innerhalb  der  Mondfch&be  befindlichen,  Gebirgen  ihre 
Anwendung  finden  müfle,  weil  nach  Fig.  1 Tab.  II  das  Verhältnis  der  Tangente 
BC  zu  dem  Bogen  Bh  eben  daflelbeift,  es  mag  diefer  Bogen  als  ein  Stück  des 
gröfsten  Kreifes  der  Randfläche,  oder  desjenigen  gröfsten  Kreifes  G AF  und  fei- 
ner Parallelen  betrachtet  werden,  deflen  verlängerte  Fläche  durch  den  Mittel- 
punct  der  Sonne,  des  Mondes  und  das  Auge  des  Beobachters  gehet.  In  dem  ge- 
genwärtigen Falle  gefthah  aber  die  Meflung  nicht  zur  Zeit  der  Quadratur,  fondern 
4 Tage  nach  derfelben.  Diefer  Umftand  leitete  mich  daher  zu  folgender 

Methode 

die  /entrechte  Höhe  einet  fud-  oder  nördiieh  in  der  Randfläche  liegenden  und  in  der 
Nac ht feite  erleuc hteten  Mondbergt  aus  feinem  Ahßande  von  der  Hornfpitze  zu 
berechnen. 

Esfeynach  Fig.  9 Tab.  III  ABGC  die  dem  Beobachter  in  0 zugekchrte,  AFDEC 
hingegen  die  der  Sonne  in  S zugekehrte  Halbkugel  des  Mondes  zur  Zeit  des  Neu- 
mondes. In  diefer  Figur  werde  AC  als  die  Randfläche  betrachtet,  welche 
auf  die  verlängert  durch  den  Mittelpunct  der  Sonne,  des  Mondes  und  das  Auge 
des  Beobachters  gehende  Fläche  AFDECGB  / entrecht  gerichtet  ift;  fo  ift 
AfcC  die  Lichtgränze,  und  die  ganze  dunkle  Halbkugel  ABGC  ift  gegen  das 
Auge  des  Beobachters  in  0 gerichtet. 

Erhält  aber  nach  oder  vor  dem  Neumonde  die  Sonne  ihre  Lage  in  der  Rich- 
tung bEc,  fo  ift  AfcC  des  Mondes  Rancfläche  für  den  Beobachter  in  0,  FDECG 
aber  die  von  der  Sonne  erleuchtete  Halbkugel,  der  Winkel  DcE  der  Abftand  des 
Mondes  von  der  Sonne,  FgcG  die  Randfläche  für  die  Sonne  in  b und  zugleich  die 
Lichtgränze , von  welcher  aber  dem  Beobachter  in  0 nur  die  Hälfte  cG  Achtbar  ift, 

weil 

Nachtfeite  in  derjenigen  Entfernung,  worin  die  Spitien  der  Berge  von  den  Sonnenftrah- 
len  getroffen  werden  können , dadurch  tu  felir  verdunkelt  wird.  Aeufferft  feiten  treffen 
aller  obige  Bedingungen  luftminen ; fo  wie  ich  denn  auch  de»  folgenden  Morgena  um 
5 Uhr  qnd  in  der  Folge  nichts  davon  wieder  gefchen  habe. 
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weil  die  andere  Hälfte  F g c in  der  vom  Auge  des  Beobachters  abgekehrten  Halb- 
kugel liegt,  und  c ift  von  0 aus  gefehen  die  Hornfpitze. 

Nun  fey  f,  ein  in  der  Randfläche  liegender  Berg  fo  hoch,  dafs  fein  Gipfel  in 
der  mit  der  Linie  bEc  parallelen  Richtung  agf  von  den  Sonnenflrahlen  aufferhalb 
der  Lichtgränze  FG  in  der  Nachtfeite  getroffen  wird;  fo  ift  von  0 aus  gefehen, 
fc  der  Abftand  des  in  der  Nacfttfeite  erleuchteten  Randbergs  von  der  Hornfpitze, 
fg  hingegen  fein  wahrer  Abftand  von  der  Lichtgränze  FgcG,  und  man  fiehet  leicht 
ein,  dafs  je  kleiner  der  Winkel  DcE  oder  der  Abftand  des  Mondes  von  der  Sonne, 
und  je  fpitziger  mithin  auch  der  diefem  gleiche  Winkel  AcF  ift,  defto  gröfler  der 
Abftand  eines  fonfl  gleich  hohen,  in  der  Nachtfeite  etleuchteten  Randbergs  von  der 
Hornfpitze  feyn  könne,  imgleichen  dafs  nur  dann  wann  der  Abftand  des  Mondes 
von  der  Sonne  dem  Winkel  DcC  gleich,  DcB  die  Lichtgränze  ift,  und  folglich 
der  Mond  zur  Zeit  der  Quadratur  in  der  Richtung  c C von  der  Sonne  erleuchtet 
wird,  der  wahre  Abftand  des  Bergs  von  der  Lichtgränze  in  der  Handfläche  AC 
liege,  und  dafs  auch  nur  dann  der  von  0 aus  gefehene  Abftand  eines  Bergs  f von 
der  Hornfpitze  c mit  dem  wahren  Abftande  von  der  Lichtgränze  in  eins  falle  und 
unmittelbar  gemeflen  werden  könne. 

Um  nun  fo  wie  in  dem  gegenwärtigen  Falle  auch  aujfer  der  Quadratur , die 
Seite  fg  in  dem  rechtwink  liehen  Dreyeck  feg,  oder  den  wahren  Abftand  des  Bergs 
von  der  Lichtgränze  zu  berechnen,  werde  die  Seite  fc,  oder  der  Abftand  des  Bergs 
von  der  Hornfpitze,  von  0 aus  gemeflen,  und  es  kommt  alsdann,  weil  der  Winkel 
fgc  ein  rechter  ift,  blofs  darauf  an,  dafs  der  Winkel  feg  = AcF  gefunden  wird. 
Diefer  ift  aber  dem  Winkel  DcE,  oder  dem  Abftande  des  Mondes  von  der  Sonne 
gleich.  Wird  alfo  diefer  Abftand  wie  gewöhnlich  nach  §.  44  berechnet,  fo  ift, 
wenn  fc  als  der  radius  betrachtet  wird, 

r fc-J-finfcg 

fg=  7äZ 

Diefes  ift  mithin  nach  Fig.  ro  der  wahre  Abftand  des  Bergs  f von  der  Licht* 
gränze,  welcher  der  Tangente  gC  f gleich  ift,  und  woraus  dann  weiter  die  Secante 
Chf  berechnet  wird,  deren  Ueberfchufs  hf  über  den  Halbmefler  C h der  fenkrech- 
ten  Höhe  des  Bergs  gleich  ift. 

' §•  77* 

Auf  diefe  Artläfst  fleh  alfo  die  fenkrechte  Höhe  eines  in  der  Nachtfeite  er- 
leuchteten fild-  oder  nördlichen  Randbergs- aus  feinem  gemeflenen  Abftande  von 
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der  Homrpitze  und  ander  der  Quadratur  leicht  berechnen , zugleich  erhellet  aber 
auch  aus  obiger  Betrachtung,  dafs  fich  bey  diefer  Art  Meflung  und  Berechnung 
einige  Täufchung  mit  einmifchen  könne,  vor  welcher  man  fich  forgfältig  zu  hüten 
Urfache  hat.  Es  wird  nähmlich  dabey  vorausgefetzt, 

1)  dafs  der  Berg,  deflen  Abfland  von  der  Hornfpitze  gemeflen  wird,  auch  wirk- 
lich in  der  wahren  Randfläche  de:  Beobachter : liege.  Daran  kann  aber  viel  fehlen; 
es  kann  nähmlich  der  Berg  merklich  hinter  und  vor  dem  Rande  liegen , und  der 
Beobachter  liehet  feinen  Gipfel  über  den  Mondrand  erhaben.  Im  erften  Falle  kann 
der  Berg  viel  niedriger,  im  zweyten  aber  viel  höher  feyn,  als  die  Rechnung  er- 
gibt Es  fey  nähmlich  Fig.  io  gC  die  Randflache  des  Mondes  von  der  Sonne  S 
aus  betrachtet  und  mithin  die  Lichtgränze,  fhC  aber  die  Randfläche  für  den 
Punct  der  Erde,  in  welchem  fich  das  Auge  des  Beobachters  0 befindet,  und  k 
ein  weit  hinter  der  Randfläche  des  Beobachters  liegender  in  der  Nachtfeite  er- 
leuchteter Berg,  welcher  nur  halb  fo  hoch,  als  der  in  der  Randfläche  felbfl  lie- 
gende Berg  filt:  fo  wird  der  kleine  Berg  k von  0 aus  gefehen  in  der  Randfläche 
zu  liegen  fcheinen,  fein  Abftand  von  der  Hornfpitze  wird,  wie  man  fich  folches 
ans  dem  Dreyeck  feg  Fig.  9»  von  0 aus  gefehen,  leicht  vorftellen  kann,  faft 
eben  fo  beträchtlich,  als  der  des  zweymal  fo  hohen,  in  der  Randfläche  liegen- 
den  Bergs  f feyn,  und  die  Rechnung  wird  die  fenkrechte  Höhe  für  jenen  bey- 
nahe  eben  fo  grofs,  als  für  diefen  ergeben.  Bey  dem  vor  dem  Mondrande  lie- 
genden Berge  I hingegen  wird  das  Gegentheil  Statt  finden.  Nur  zur  Zeit  der 
Quadratur  und  überhaupt  dann  ift  man  ficher,  wann  die  über  den  Mondrand 
projicirte  Höhe  des  in  der  Nachtfeite  erleuchteten  Bergs  mit  der  aus  feinem  Ab- 
ftande  von  der  Hornfpitze  geführten  Rechnung  übereinflimmt,  z.  B.  wenn  nach 
diefer  Rechnung  1 Linie  meines  Projertions-Maafles  für  die  Höhe  folgt,  und 
der  Berg  auch  ohngefähr  um  eben  fo  viel  über  die  Bogenlinie  des  Randes  erha- 
ben erfcheint 

2)  Wird  vorausgefetzt,  dafs  das  wahre  Ende  des  Horns,  von  welchem  man  den 
Abfland  mifst,  gewifs  fey;  worin  man  aber  ebenfalls  getäufcht  werden  kann, 
weil  fich  gewöhnlich  die  Hornfpitze  und  befonder:  die  füdliche  in  unterbrochenen, 
in  der  Nachtfeite  erleuchteten  Gebirgen  verlieret.  Ift  indeflen  das  darauf  ange- 
wandte Fernrohr  fo  lichtflark,  dafs  man  damit  die  zwifchen  diefen  Berggipfeln 
befindliche  Fläche  erkennen,  und  hinlänglich  unterfcheiden  kann,  ob  fie  mit 
wahrem  dunkeln  Scliatten  bedeckt,  oder  blofs  hellgraulich  vom  Erdenlichte  er- 

leuch- 
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leuchtet  iß,  fo  kann  man  bis  auf  ein  Unerhebliches  lieber  feyn,  weil  die  Schat- 
ten an  der  Lichtgriinze  am  betrilchtüclißen  find,  und  daher  diejenigen  Berge 
notliwendig  in  der  Nachtfeite  liegen  müden,  welche  nicht  durch  wahren  dun- 
keln Schatten,  fondern  von  Randflilche  unterbrochen  werden,  die  vom  Erdenlich- 
tc  erleuchtet  wird.  Dafs  man  aber  hierauf  gehörig  zu  achten  Urläche  habe,  erin- 
nere ich  um  fo  mehr,  weil  ich,  bevor  ich  diefe  hier  vorgetragene  Theorie  von 
den  Randbergengehörig  überdacht  hatte,  felbft  einige  Mahle  getäufcht  worden  bin. 


§•  78. 

Nach  beyden  Vorausfetzungen  kann  der  am  i6,en  Sept.  1789  in  der  Nachtfeite 
gemeflene  vorzüglich  hohe  Berg  des  Gebirgs  Dotrftl  ein  Beyfpiel  geben  ; denn  ob 
er  gleich  außer  der  Quadratur  um  die  Zeit  des  letzten  Octanten  beobachtet  wurde, 
erfchien  er  doch , wie  ich  fchon  erinnert  habe,  beträchtlich  über  die  Randlinie  er- 
haben, und  nirgends  falle  ich  nach  Fig.  6 Tab.  IV  zwifchen  den  von  k bis  r\  unter- 
brochen erleuchteten  Gebirgen  Nachtfchatten,  fondern  allenthalben  die  vom  Erden- 
lichte erleuchtete  Randflilche.  IVenigßens  war  diefes  von  dem  Berge  ö an  bis  nach 
n völlig  gewifs.  Von  S aber  war  das  weltliche  Ende  des  in  der  Nachtfeite  erleuch- 
teten Bergs  21  -j-  11  = 32  Linien  entfernt,  der  Halbmelfer  betrug  16  Min.  25" 
= 245,  2 Linien,  und  für  den  Abßand  des  Mondes  gibt  die  Rechnung  4s0  o'. 
Dem  gemüfs  iß  die  Berechnung  der  fenkrechten  Höhe  folgende: 

L.  fc  =L.  32  = 1, 50t  1 500 
-f  L.fin  4?°  o = 9.  8494850 


Weiter 


L.  fg  = 1,  3546350  = L.  22,  6 Linien. 


L.  fg  = 1,  354^350 
— L.  rad.  = L.  246,  2=2,  3912880 


f ff 

L.  = 8,  9533470  = L.  tang  feg  = L.  tang  <;<>  1 j'. 

Ferner 

L.  245,  2=2,  3912880 
— L.  cof  50  15'  = 9,  9981743 


L.  Cf  (Fig.  10)  = 2,  393  "37  = L.  247,  2 Linien 
— Ch  = 246,  2 Linien 

hf  oder  die  /entrechte  Höhe  = 1,  o Linie. 

Nach 
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Nadi  diefer  Berechnung  beträgt  alfo  die  fenkrcchte  Höhe  diefes  merkwürdi- 
gen Bergs  des  Mondhalbmeffers  oder  nach  meinem  Projectionsmaaffe  1 Linie, 
und  ohngefUhr  fo  hoch  erfchien  er  auch  über  die  Bogenlinie  des  Randes  erhaben, 
welches,  wenn  des  Mondes  Halbmefler  = 88f <?7  Toifen  gefetzt  wird, 

3595  Toifen 
= 21570  Parif.  Fufs. 

ausmaclit.  Bedenkt  man  nun,  dafs  nicht  nur  der  gcritigfle  Abftand  von  der  Horn- 
fpitze  in  Rechnung  gebracht  worden,  fondern  dafs  auch  Uber  das  diefer  Berg 
2 Linien  breit,  mithin  keinesweges  blofs  fein  höchfter  Gipfel  erleuchtet  war,  und 
dafs  er  alfo  nicht  in  feinem  gröfsten  möglichen  Abfiande  von  der  Lichtgränze  ent- 
fernt von  den  Sonnenftrahlen  getroffen  wurde;  fo  flehet  man  leicht  ein , dafs  fein 
höchfter  Gipfel  eher  mehr  als  weniger  denn  2*000  Fufs  hoch  feyn  dürfte,  als  fo 
hoch  rühmlich  die  hoch  den  Berge  des  Dörfelifchm  Gebirgs,  in  deren  Stelle  diefer 
Berg  trifft,  nach  obigen  dreymahligen  übereinflimmenden  Beobachtungen  in  der 
Tagesfeite  unmittelbar  von  mirgemeffen  find,  und  fo  wurde  denn  auch  durch  diefe 
feltene  Beobachtung  die  ungewöhnliche  Höhe  diefes  entdeckten  Tödlichen  Mond- 
gebirgs  zum  vierten  Mahle  und  zwar  nach  einer  ganz  andern  Mefs-  und  Berech- 
nungsart fo  merkwürdig  beftätigot,  dafs  man  gewifs  keine  griifsere  Uebereinftim- 
ni'ing  und  Gewifsheit  verlangen  wird  *. 

§•  79- 

a In  einer  vBllig  ähnlichen,  «her  «'Egen  nicht  eben  fo  gtinßigcr  Witterung  «ach  nicht  lö 
prachtvollen  Projcction  gelang  cs  mir  die  vorzügliche  Höhe  de*  Gebirgs  Dö'ifel  am  strn 
Oct.  1790  morgens  4 Uhr  anderweit  in  der  Nachtfeitc  zu  beobachten,  und  feine  Fig.  6 
Tab.  IV  entworfene  Geüslt  vom  16'en  Scpt.  1789  kann  auch  hier  wieder  zur  Erläuterung 
diefer  neuern  Beobachtung  dienen.  Da,  wo  Geh  üülich  bey  x das  ftidlicbe  Horn  endigte, 
befand  (ich  diefes  Mahl  an  der  Stelle  von  x ein  dunkler  Xwifcbenraum  von  4J  bis  5 Linien 
ohne  alle  darin  befindliche  Lichtpunctc.  An  der  Stelle  g war  wieder  eben  fo  ein  berrächt- 
licher  einzeler  Berg,  und  weltlich  bia  y abermals  eine  Reihe  fehr  feiner,  ebenfalls  durch- 
aus von  einander  ahgefondertcr  Bergkiipfe , dann  aber  ohne  alle  dazwifchen  befindliche 
Lichtpunctc,  in  y gerade  fo,  wie  ein  Jahr  vorher,  wieder  ein  beträchtlich  Uber  die  Rcndlinic 
erhabener,  ungefähr  Linien  breiter  Berggipfel  unmittelbar  von  den  Sonnenitrahlen  matt 
erleuchtet,  ln  der  That  war  die  Aehnlichkeit  beyder  Beobachtungen  fehr  auffallend ; 
denn  am  lören  Sept.  1789  betrug  der  Abftand  de»  Bergs  y von  t gut  20,  jetzt  Im  Mittel  20,  2 Li- 
nien; damals  der  Abftand  y von  dem  Puncte  wo  örtlich  die  feinen  abgefonderten  Lichtpunctc 
anfingen  32,  o,  jetzt  von  dem  Puncte  wo  lieh  der  einzeln  vor  der  Hornfpitrc  noch  erleuch- 
tete Berg  weltlich  bey  5 endigte,  nach  einer  wiederholten  Mefiung  im  Mittel  32,  3 Linien. 

S Da- 
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Einen  fernem  unwiderlegbaren  Beweis  von  der  ungeheuren  Höhe  der  filrfli- 
chen  Randgebirge  gibt  aber  auch  nun  weiter  folgende  Entdeckung  eines  mir  filbfl 
noch  niemals  bekannt  gewefcnen  zweyten  ßidiichen  Randgebirgs. 

Am  2ua  Dec.  1789  Ab.  7 Uhr,  2 Stunden  nach  d>m  Vollmonde , fand  ich  rühm- 
lich unter  ßomaliger  Vergrößerung  des  4füfligen  Telefcops  am  füdtichen  Mond- 
rande ein  noch  niemals  bemerktes,  ungewöhnlich  hohes , aus  vier  Hauptbergen  befle- 
hendts  Gebirge,  welches  dem  Mondrande  ein  ungewöhnlich  ungleiches  Anfehen 
gab  und  Uber  denfelben  beträchtlich  hervorragte.  In  der  erften  Ueberrafchung 
glaubte  ich,  dafs  diefe  Ungleichheit  vielleicht  vom  Abnehmen  des  Mondes  durch 
Licht  und  Schatten  blofs  fcheinbar  feyn  könne ; gar  bald  wurde  ich  aber  gewahr, 
dafs  es  ein  wahres,  durchaus  noch  völlig  fcharf  begrenztes  Randgebirge  war,  und 
dafs  ich,  weil  der  Mond  erfl  fo  eben  feine  völlige  Erleuchtung  erhalten  hatte,  an 
diefem  Gebirge  fowohl,  als  weit  weltlicher,  noch  Überall  keine  Spur  vom  Abnehmen 
entdecken  konnte,  dafs  vielmehr  der  Mondrand  in  diefer  ganzen  Gegend  noch  un- 
unterbrochen völlig  fcharf  war.  Ich  Heilte  daher  fofort  mit  idi  und  288  roahliger 
Vergrößerung  des  7 fülligen  Reflectors  an  deßen  umfiündliche  Meflung  und  Abzeich- 
nung, und  das  um  fo  mehr,  weil  mir  diefes  Gebirge  wirklich  eher  höher  als  nie- 
driger wie  das  Gebirge  Doerftl  vorkam.  Tab.  IV  Fig.  7 ilt  folches,  fo  wie  ich  cs 
genau  gemeflen,  nach  dem  gewöhnlichen  Projectionsmaafle  forgfältig  abgebildc-t. 
Es  bellehet  nähmlich  aus  den  4 Hauptbergen  abde  und  einem  kleinern  Berge  c; 
auch  zeigte  lieh  zwifchen  d und  e bey  k die  Zwifchenflüche  augenfällig  eingefenkr. 
Des  Bergs  a örtliche  Fufsfläche  war  vom  weltlichen  Abhange  des  Bergs  e 4t  Linien 
= 3 Min.  entfernt,  welchem  gemäifsdenn  alles  Uebrige,  fo  wie  es  dasMaals  derZeich- 
nung  ergibt,  einzeln  vermeflen  ift.  Des  Mondes  Durchmefler  betrug  beyläufig  3 1 
Min.  3 Sec.  und  es  erftreckt  ficli  alfo  diefesGebirge  nach  der  §.  30  befind  liehen  Ta  fei 
auf  nicht  weniger  als  4t  geographifche  Meilen  von  Orten  nach  Werten.  Noch 
merkwürdiger  aber  ift  die  ungewöhnliche  Höhe  diefes  Gebirgs,  welche  der  Höhe  des 

Gebirge 

Damals  war  der  uftliche  Rand  von  Grimalds  grauer  Flüche  32,5,  jettt  20  Linien  vom  örtli- 
chen Monderande  entfernt;  und  damali  hielt  des  Mondet  fcheinbarer  Halbmertrr  246,7, 
jetvt  743,*  Linien.  Die  Rechnung  gibt  nach  der  diefsmaligen  Beobachtung  den  Winkel- 
abrtand  dea  Mondes  von  der  Sonne  =r  46°  10',  die  Tangente  feg  ( §•  76)  ~ J°  38’  und 
die  fenkrechte  Höhe  de»  in  y beobachteten  Dörftlifchtn  Bergs  zr  4003  Toifen  zz:  24018 
Fufs.  Ein  neuer  Ubereinftiminiger  Beweis  von  der  ungeheuren  Höbe  des  Gebirgs  D'ärftL 
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Geb.rgs  Doerftl  nichts  nachgibt.  Mit  1 6 1 mahliger  Vergrößerung  fand  ich  nähmlich, 
dafs  die  fcnkrechte  Höhe  des  Bergs  a etwas  über , u enigflens  aber  eitu  völlige 
Linie  auf  der  in  der  gewöhnlichen  Entfernung  fedgefchraubten  Projectionstafcl 
austrug,  und  diefes  betätigte  ficli  auch  mit  288mahl.  Vergrößerung,  als  unter  wel- 
cher die  Höhe  des  Bergs  in  eben  dirfelben  Entfernung  der  Projectionstafel  fad  völlig 
2 Linien  austrug;  zugleich  ergab  es  lieh  aber  auch,  dafs  die  übrigen  drey  hohen 
Berge  bde  nicht  niedriger,  fondern  zum  Tlieil  eher  noch  etwas  höher  waren,  fodafs 
alfo  diefe  Gebirge  nach  gleichem  Maafle  wenigflens  eine  gute geographifche  Meile 
hoch  lind;  zumal  da  ich  nicht  willen  konnte,  ob  Ile  genau  in  der  Randfläche  lagen 
oder  nicht,  und  fie  in  letzterm  Falle  nach  §.  70  noch  höher  feyn  würden. 

Um  künftige  vielleicht  weiter  glückende  Beobachtungen  gehörig  vergleichen 
zu  können,  bedimmte  ichfowohl  die  zeitige  Libration  als  ihre  diesmalige  Lage 
fo  genau  als  möglich,  fand  Plato's  nördlichen  Rand  vom  etwas  unterbrochenen 
nördlichen  Mondrande  ’bey läufig  57,  f Linien  = 3 Min.  50",  Grimalds  ödlichen 
Rand  hingegen  wiederholt  gemeflen,  im  Mittel  19  | Linien  =z  1 Min.  19  Sec.  und 
in  der  Folge  1 Min.  20  Sec.  vom  ödlichen  Mondrande  entfernt,  und  unter  diefen 
Librations-Umdänden  betrug  der  füdliche  Abdand  diefer Riefengebirge  von  Tycho’s 
füdlichein  Rande  beyläufigöo  Linien,  Überhaupt  aber  hatten  fie  eine  foiche  Lage, 
dafs  der  von  Tycho  gerade  nach  Süden  gerichtete,  etwas  mattere  und  kürzere 
Lichtdreiffen  nach  der  Richtung  hi  auf  den  Berg  a,  eine  gerade  Linie  aber  von 
dem  Mari  nubium  mitten  durch  Tycho  gedacht,  nach  der  Richtung  gf,  auf  den 
Berg  i traf,  welcher  Fleck  nach  den  Charten  die  Gegend  von  Gruemberger,  Mo- 
rctus,  Cyfatus  und  Curdus  ausmacht 

. » 1 » *..••  »f  . 

S-  ! 80. 

Natürlich  war  es,  dafs  die  Entdeckung  diefes  Randgebirgs  eine  dedo  öftere 
Beobachtung  des  füdlichen  Mondrandes  fowohl  in  der  Tages- als  Nachtfeite  ver- 
anlafste.  Ich  fand  es  mehrmahls  bediltiget,  dafs  fich  die  Lichtpuncte  des  füdlichen 
Harns  ungleich  weiter  in  der  Nachtfeite  forterßreckten,  als  folchts  bey  dem  nördlichen  Horm 
der  Fall  war , und  eine  vorzügliche  bedätigende  Beobachtung  war  die  weitere 
Folge. 

Am  19«“  März  1790  Ab.  7 Uhr,  da  ich  die  vom  Erdenlichte  erleuchtete  Nacht- 
feite  und  mehrere  darin  befindliche,  in  der  vierten  Abtheilung  befchriebene  Licht- 
jflecken  mit  ifiimahl.  V.  des  7f.Reflectors  beobachtete,  lief  das  nördliche  Horn  fehr 

S a regu- 
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regulär,  fein  und  Spitzig  ab,  ohne  dafs  fichein  einiger  in  der  Nachtfeite  erleuch- 
teter Randberg  zeigte.  Eben  fo  fein  und  fpitzig  endigte  lieh  das  fiidlhhe  Hom 
nach  Fig.  8 Tab.  IV  in  a mit  völliger  Gewifsheit,  weil  unmittelbar  ob  diefer  Spitze 
nicht!  als  hellgraue,  vom  Erdenlichte  erleuchtete,  Randfläche  fichtbar  war.  Zu  meinem 
Erftaunen  fand  ich  aber  bey  cd  und  e drey  in  der  Nachtfeite  von  den  Sonnenftrah- 
Jen  erleuchtete  Randberge  und  zwar  e in  einer  folchen  beträchtlichen  Entfernung  von 
der  Hornfpitze,  in  welcher  ich  es  vorhin  unmöglich  gehalten  hätte,  dafs  ein  Mond- 
berg von  den  Sonnenftrahlen  getroffen  werden  könnte.  Nach  einer  langen  forg- 
fältigen  Beobachtung  und  wiederholten  Meffung  lag  der  Berg  c { Linien  von  der 
Hornfpitze  entfernt>  deutlich  innerhalb  der  dunkeln  Scheibe,  trat  nur  fehr  wenig 
Uber  den  Rand  und  hatte  ein  zwar  mattes  aber  doch  helles  Licht,  die  Berge  d und 
e hingegen,  zwifchen  welchen  und  c nichts  als  hellgraue  vom  Erdenlichte  be- 
fchienene  Randfläche  fichtbar  war,  erfchienen  fo  wie  fie  abgebiidet  find,  merklich 
über  den  Rand  erhaben,  und  der  Berg  d war  nicht  weniger  als  20,  der  Berg  e aber 
vollends  40  Linien  von  der  Hornfpitze  entfernt.  Woneben  es  nicht  weniger  merk- 
Würdig  war,  dafs  diefe  beyden  Berge  ein  fo  ungewöhnlich  mattes  Licht  hatten,  dafs  fuh 
folches  zwar  deutlich  als  Sonnenlicht  gegen  das  Erdenliht  der  Nacht  fläche  auszeichnete, 
aber  nur  etwa  noch  einmahl  fo  hell  als  das  Erdenlicht  des  unter  giinfligen  Umfländen  im • 
merfort  in  der  Nachtfeite  flehtbaren  beließen  Lichtflerkens  Ariflarch  war.  In  der  That 
War  das  gegen  den  Abgang  diefer  Randberge  fallende  Sonnenlicht  fo  matt,  dafs 
ich  nicht  nur  die  Leuchte  der  Projectionsmafchinc  von  der  Projectionstafel  ent- 
fernen, fondern  auch  noch  ihr  Licht  durch  einen  blauen  Vorfchieber  und  überhin 
durch  ein  weiffes  Papier  dämpfen  mufste,  um  die  Berge  bey  ihrer  Meffung  deut- 
lich auf  der  Projectionstafel  unterscheiden  zu  können. 

Zwar  hielt  es  fchwer  die  Lage  diefer  Randbeige  völlig  genau  zu  beflimmen; 
indeffen  erkannte  ich  deutlich  den  Schwachen  Schimmer  des  Erdenlichts  von  dem- 

tK 

jenigen  hellen  Streiflen,  welcher  von  Tycho  aus  durch  das  Mare  nubium,  das 
ich  ebenfalls  Sehr  deutlich  unterfcheiden  konnte,  fortliiuft.  Diefer  Streiflen  hatte, 
von  Tycho  aus  verlängert  gegen  Süden  gedacht,  feine  gerade  Richtung  auf  den 
Berg  c,  und  bey  nochmahliger  Vergleichung  mit  den  Generalcharten  fand  es  fich, 
dafs  die  Richtung  diefes  Streiffens  verlängert  gegen  Süden  gedacht,  merklich 
weltlicher  den  Mondrand,  als  derjenige  weit  mattere,  damals  nicht  fichtbare  füd- 
liche  Streiflen  trifft,  der  von  Tycho  aus  verlängert  in  der  Richtung  hi  Fig.  7 auf 
den  Berg  a traf.  Damit  War  es  alfo  ausgemacht  gewiß,  dafs  diefe  hohen,  fo  weit 

von 
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von  der  Hornfpitze  entfernt , in  der  Nachtfeite  erleuchteten  Gebirge  Theile  von  der  am  2"“ 
JDec.  1789  neu  entdeckten  und  Fig.  7 abgebildeten  Berggegend  waren,  und  dafs  diefe 
lieh  auf  45  geograpliifche  Meilen  von  Orten  nach  Werten  erftreckenden  Gebirge 
auch  ihrer  Breite  nach  von  Süden  nach  Norden  einen  beträchtlichen  Flächenraum 
einnehmen  müflen. 

$•  8r.  1 

Bey  diefer  Beobachtung  betrug  übrigens  derHalbmefler  des  Mondes  14  Min.  f o" 
= 222,5  Linien,  die  Rechnung  ergibt  aber  den  Abftand  des  Mondes  von  der 
Sonne  = 430  o'.  und  hier  folgt  die  Berechnung  der  fenkrechten  Höhe,  welch« 
der  am  weiterten  von  der  Hornfpitze  entfernte  Berge  haben  müfste,  wenn  er  wirk- 
lich in  der  Handfläche  feine  damalige  Lage  gehabt  hätte. 

L.  f c = L.  40  = 1,  6020600 
+ L.  fin  430  o'  = 9,  8337833 

L.  fg  = 1,4358433  = L.  27,  2 Linien, 

Weiter 

L.  fg  = 1,4358433 
— L.  rad.  = L.  222,  5=2,  3473300 

L.  =9,0885133  =L.  tang  feg  = L.tang6°  59*20". 

Ferner 

L.  222,  5 = 2,  3473300 
— L.  6°  59'  20"  = 9,  996761 1 

L.  Cf  (Fig.  10)  = 2,  3505689  = L.  224,  17  Linien 
— Ch  = 222,  50  Linien 

hf  oder  die  fenkrechte  Hohe  — 1,  67  Linien, 

welches,  wenn  des  Mondes  Halbmelfer  = 885127  Toifen  gpfetzt  wird,  66 43  Toifen 
= 39858  Flifs,  oder  gcographifclie  Meilen 

austrägt. 

In  dem  gegenwärtigen  Falle  kann  nun  zwar  die  Rechnung  keinesweges  die 
wahre  Höhe  geben,  weil  der  Berg  e nicht  1,67  Linien  über  den  Rand  erhaben 
erfchien,  folglich  nicht  in  der  Randfläche,  fondern  wahrfcheinlich  merklich  jen- 
feits  derfelben  und  mitliin  der  wahren  Lichtgrltnze  näher  lag,  als  die  Rechnung 

S 3 ergibt; 
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ergibt;  indeflen  flehet  man  doch  immer  fo  viel  mit  hinlänglicher  Gewifsheit  ein, 
dafs  diefer  Berg  uenigßens  gegen  eine  geographif che  Meile  fenkrecht  hoch  feyn  mtifle, 
>veil  er  fonft  in  einer  fo  beträchtlichen  Entfernung  von  der  Hornfpitze  nicht  fo 
merklich  über  den  Rand  erhaben  hätte  erfcheinen  können. 

Damit  beftätiget  lieh  alfo  auch  hier  die  fehr  beträchtliche  Höhe  diefer  füdli- 
chen  Randgebirge,  wodurch  die  Natur  ein  fo  grofTes  Denkmahl  ihrer  fchöpferi* 
fchen  Kraft  gelüftet  hat,  und  da  auch  diefe  fiidlichen  Gebirge  in  Hinficht  auf  die 
Ausbildung  der  Mondfläche  Aufmerkfamkelt  verdienen:  fo  habe  ich  fie  durch  den 
Nahmen  Leibnitz  von  den  örtlicher  liegenden  Gebirgen  Doerfel  unterfchieden  *. 

Zum  Befchlufs 

diefer  erften  Abtheilung  irt  übrigens  nach  §.  33  die  Mayerifche  Generalcharte  zur 
beqiJEmeren  Ueberficht  der  nun  folgenden  Specialcharten,  und  zwar  gleich  diefen 
in  verkehrter  Stellung  fammt  der  Nomenclatur  hier  beygefüget.  Wobey  noch  be- 
merket wird,  dafs  einer  zweckmäfligen  Vergleichung  wegen  die  fämmtlichen  dar- 
in verzeichneten  Gegenftände  durchaus  dem  Originale  getreu  copiret,  in  man- 
cherley  Rücklicht  aber  die  Schattirungen  der  Grundfläche  nicht,  fo  wie  im  Origi- 
nale, durch  gerade  Linien,  fondern  nach  der  in  den  folgenden  Specialcharten  an- 
gewandten Manier  angelegt  find. 

* Eine  fernere  BefUtigung  ergib  (ich  am  ajBen  Oct.  1790  Ab.  8 Uhr  vor  dem  Eintritte  der 
totalen  Mondfinflemifs,  da  der  Mondrand  in  diefer  Gegend  völlig  fcharf,  und  diefe  Mond- 
Cordilleren  in  etwas  anderer  Lage  abermals  ungewöhnlich  hoch  Uber  die  Kindliche  erha- 
ben erfchienen.  Tycho’s  Püdlicher  matter  Lichtüreifien  traf  wieder  auf  den  Berg  a Fig.  7 
Tab.  IV,  und  eine  wiederholte  Meffung  überr.eugte  anderweit,  dafs,  indem  dea  Mondes 
fcheinbarer  DurchmeflTer  29'  30"  betrug,  diefer  Berg  gleich  andern  Stellen  diefes  Gebirga 
wirklich  etwas  über  I Linie  hervorragte  und  folglich  gleich  dem  Ddrfclifchen  Randgebirge 
wenigstens  35000  Par.  Fufs  hoch  iü. 
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Zweyte  Abtheilung. 

Beobachtungen  und  topifcbc  Beschreibungen  derjenigen  Mundländer , worin 
merkwürdige  zufällige  Veränderungen  wahrgenommen  worden , 
fammt  den  dazu  gehörigen  Specialcharten. 


F^ey  meinen  fernem  ununterbrochen  fortgefetzten  Mondbeobaclitungen  beftütigte 
fich  zwar  dasjenige  vollkommen,  was  ich  §.  if  bis  23  Über  die  verfchiedenen 
möglichen  Wirkungen  der  Reflexion  des  Sonnen-  und  Erdenlichts  nach  photoine* 
trifchen  Grundfatzen  bemerkt  habe;  aber  eben  diefe  Forschungen  brachten  mich 
in  der  Folge  der  Wahrheit  merklich  näher.  Ich  entdeckte  Veränderungen,  welche 
mit  jenen  photometri  Sehen  Sätzen  nicht  Stimmten,  nicht  in  den  verfchiedenen  Wir- 
kungen der  Reflexion,  fondern  in  andern  zufälligen  Naturwirkungen  gegründet 
feyn  mufsten. 

Dafs  ich  diefe  Beobachtungen  unter  allen  übriger,  welche  ich  zum  Zweck 
einer  Selenotopographie  mit  gutem  Erfolge  angeftellet  habe,  aushebe  und  zuerft 
rorlege,  fchien  mir  der  Neuheit  der  Sache  angemeflen  zu  feyn.  Sie  enthalten 
neu t,  bii  Zur  Evidenz  dringende  Wahrscheinlichkeiten , welche  Über  die  Art,  nach 
welcher  die  Natur  auf  der  Mondfläche  zwar  ähnlich,  aber  zugleich  doch  ganz  an- 
ders als  auf unferer  Erde  zu  wirken  Scheint,  im  Allgemeinen  neues  Licht  geben. 
Durch  fie  wird  alfo  der  denkende  Forfcher  geleitet,  die  fodann  weiter  in  ihrem 
topographischen  Gemählde  aufzuftellenden  Mondgefiide  aus  einem  neuen  Gefichts- 
puncte  richtiger  zu  beurtheilen , als  er  Solches  ohne  diefe  vorläufigen  Erfahrungen 
vermögend  feyn  würde.  Zugleich  find  aber  auch  diefe  Beobachtungen  fo  beschaf- 
fen , dafs  die  daraus  folgenden,  höchft  wahrscheinlichen  Refultate  die  Kraft  ihrer 
dringenden  Wahrscheinlichkeit  durch  eine  ununterbrochen  zusammenhängende 
Kette  einer  richtigen,  genauen  Darftellung  und  Vergleichung  gewinnen;  und  eben 
deswegen  wird  es  nothwendig,  diejenigen  Mondgegenden,  in  welchen  ich  der- 
gleichen auffallende  Veränderungen  wahrgenommen  habe,  vorläufig  fämmtlich 
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nach  den  davon  aufgenommenen Specialcharten  topifch  zu  befchreiben,  um  fodann 
die  fowohl  unter  eben  denfclben,  ah  andern  Erleuchtungiw'mkeln  beobachteten  zufälli- 
gen Veränderungen  und  davon  gefertigten  Zeichnungen  ununterbrochen  damit  ver- 
gleichen zu  können. 


Erfter  Abfchnitt. 

Topifcht  Etfchreibung  der  ganzen  grauen , von  beträchtlichen  Gr  'änzgebirgen  einge- 
fchtojfenen  Fläche  des  Maris  Ctifsum. 

5 83. 

JJie  erfte  topographifche  Charte,  welche  ich  hier  in  der  VI<en  Kupfertafel  vorlege, 
ift  ein  genauer  Abrifs  der  inncrn  afchgrauen  Fläche  des  fogenannten  Maris  Crifium 
oder  Hevelifchen  Pal.  Mocotis , und  ihrer  fie  zunächft  umgebenden  merkwürdigen 
Gegenftände,  wie  ich  fie  am  a"D  Nov.  1788  abends  von  4 U.  30'  bis  nach  7 Uhr 
4 Tagt  «3  Stunden  nach  dm  Neumonde , bey  günftiger  Witterung  aber  nicht  hohem 
Mondftande,  mit  9f-  und  1 6 1 maliger  Vergrößerung  meines  7fÜffigenHerfchelifchent 
Telefcops  unter  einem  kleinen  Erleuchtungswinkel  beobachtet,  vermeflen,  und 
im  Abrifle  entworfen  habe.  Einen  Mondflecken,  wie  diefer  ift,  nach  allen  feinen 
einzelen  Merkwürdigkeiten  topographifch  genau  zu  durchmuftern.  Alles  zu  meflen 
und  zu  verzeichnen,  ift,  weil  die  Lichtgränzc  nicht  weit  von  ihm  entfernt  feyn 
darf  und  unter  diefem  Umftande  der  Mond  bald  untergehet,  die  Zeit  eines  Abends 
zu  kurz ; aus  mehrern  Beobachtungen  aber  eine  Specialcharte  zufammenzufetzen, 
ift,  weil  man  fie  dann  nie  mit  der  Mondfläche  völlig  übercinftimmend  finden,  und 
folches  zu  ganz  unrichtigen  Folgerungen  und  Irrthümem  Anlafs  geben  kann,  dem 
Zweck  einer  Seleno-  topographie  ganz  entgegen,  und  eben  defswegen  befchränkt 
fleh  diefer  Abrifs  nur  auf  die  zeitige  Geftalt  und  fcheinbareGröffe  der  innem  grauen 
Fläche  und  aller  darin  und  zunächft  darum  das  Mahl  fichtbar  gewefenen  Naturge- 
genfliinde,  nicht  aber  auf  die  diefe  Landfchaft  umgebenden  Gränzgebirge  weiter, 
als  auf  die  darin  befindlichen  Merkwürdigkeiten  , fo  dafs  das  Uebrige  diefer  Ge- 
birge gleich  dem  Cleomedes  blofs  im  Allgemeinen  angelegt  ift.  In  Rückficht  auf 
das  telefcopifche  Feld  und  die  Entfernung  der  Projectionstafel  vom  Auge  gefchahe 
die  Vermt  flung  der  ganzen  Fläche  mit  97,  die  Beobachtung  und  Meilung  aller  ein- 
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zelenTheilc  aber  mit  i6imahliger  Vergrößerung,  und  find  die  allgemeinen  Umftände 
diefer  Beobachtung,  auf  welche  bey  einer  künftigen  Vergleichung  und  Mufterung 
Rückficht  genommen  werden  mufs , folgende: 

1)  Der  fcheinbare  Durchmefier  des  Mondes  hielt  30  Min.  4",  mithin  betrügt  nach 
der  oben  von  mir  aufgeftellten  Tafel  jede  Decimallinic  des  vorliegenden  Rifles, 
welche  in  allen  Charten  4 Raumfecunden  gleich  ift,  1,033  deutfehe Meilen  oder 
3932  Toifen,  und  jedes  Quadrat  s gute  geographifche  Meilen.  2)  Die  Entfer- 
nung der  Lichtgränze  vom  Mittelpuncte  der  in  h befindlichen  größten  Einren- 
kung, welche  nach  der  oben  §.  43  f.  von  mir  angegebenen  Methode  zur  Berech- 
nung des  Erleuchtungswinkels  zu  wißen  nöthig  ift,  betrug  3^  Linien  = 2 Min. 
20";  3)  der  Abftand  des  Mittelpuncts  der  bey  c weltlich  in  den  Gränzgebirgen 
befindlichen  Einfenkung  vom  weltlichen  Mondrande  hingegen,  welcher  den  Be- 
trag der  zeitigen  Schwankung  angibt,  nur  16  Linien  = 1 Min.  4". 

§.  84- 

Diefe  Landfchaft,  welche  nach  der  Mayerifchen  Gencralcharte  beyläufig 
zwifchen  dem  9ten  und  24ften  Grade  nördlicher  felenographifcher  Breite,  und  dem 
49  und  68®'"  Grade  weltlicher  Länge  liegt,  betrug  in  ihrer  gröfsten  Länge  von  a 
bis  b ff,  und  von  c bis  d 40  Linien,  ift  alfo  mit  Ausfchließung  ihrer  beträchtlichen 
Gränzgebirge,  und  ohne  Rücklicht  auf  ihre  Bogenllüche,  blofs  dem  finus  nach, 
von  Süden  gegen  Norden  ohngefähr  f 6 bis  $7  deutfehe  Meilen  lang,  -nach  dem 
Verhältnifs  der  Scitenbogenflüche  wenigltens  eben  fo  breit,  und  dürfte  alfo  nach 
dem  Verhältnifs  ihrer  Geftalt  und  Lage  der  ganze  Flächeninhalt  wenigltens  2400 
geographifche  Quadrat  - Meilen  ausmachen;  immer  für  diejenigen  grofs  genug, 
welche  lieh  darunter  ein  felenitifches,  von  Ringgebirgen  eingefchloßenes  Reich  zu 
denken  Vergnügen  finden. 

Die  Figur  diefer  Landfchaft  ift  genau  fo  verzeichnet,  wie  fie  unter  dem  dieft- 
inahligcn  Erleuchtungen  Mel  und  einem  nicht  unbeträchtlichen  Abjlande  vom  weltlichen 
Mondrande,  auf  der  Projectionstafel  ins  Auge  fiel;  fo  wie  fich  aber  nach  der  Ver- 
fchiedenheit  der  Schwankung  die  nörd*  und  weltliche  Entfernung  vom  Mondrande 
und  dc-r  Erleuchtungswinkel  ändert,  auch  zwifchendurch  zufällige  andere  phyfifche 
Urfachen  mitwirken,  von  welchen  die  unten  §.  3ff  folgenden  weitern  Beobach- 
tungen genug  zeugen,  ändert  fich  auch  die  fcheinbare  Geftalt  derfelben  gar  merk- 
lich , wenn  fie  auch  gleich  im  Allgemeinen  kenntlich  bleibt.  So  läfst  es  fich  z.  B. 
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leicht  begreifen , dafs,  wenn  der  Abftand  vom  wefllichen  Mondrande,  wie  ich 
•ihn  dönft  raehrmahls  gefunden  habe,  nur  { Linien  ==  20"  und  folglich  11  Linien 

oder  44  Sec.  weniger  als  das  Mahl  -betragt,  diefer  Fleck  nach  dem  Verhältnis  fei- 

\ 

ner  beträchtlichen  wefllichen  felenographifchen  Länge  ungleich  fchmäler  und  felir 
länglich  oval  ins  Gefleht  fallen  müfTe,  und  eben  darin  liegt  auch  der  Grund,  war- 
um er  in  allen  bisherigen  Generalcharten,  wo  weder  die  Schwankung  noch  der 
Erleuchtungs Winkel  angezeigt  tft,  und  fo  auch  in  der  Mayerifchen  Charte , wo  er 
doch  mit  mufierhafter  Sorgfalt  verzeichnet  worden,  eine  merklich  andere  Figur  hat. 

Merkwürdiger  aber  ili  es  allerdings,  dafs  ich  für  das  Mahl  diefe  ganze  gro/T», 
fo  vjele  Quadratmeilen  haltende  Flüche  nicht  nur  bis  auf  einen  kleinern,  bey  g in 
felbige  hereintretenden,  hellem,  keilförmigen,  vorhin  noch  niemahls  beobachteten 
Strich,  und  die  in  derfelben  befindlichen  Einfenkungen  und  Berge,  durchgängig  von 
einer  und  eben  derfelben  gewöhnlichen  afchgrauen  Farbe  und  einerley  Lichtftärke  von  et- 
wa i°meines  willkührlich  angenommenen SchiltzungsmaalTes,  fondern  auch  fchein- 
bar  ohne  allen  Abfatz  völlig  eben  fand,  fo  dafs  diejenigen,  welche  bey  andern  Welt- 
körpern Alles  eben  fo  vorauszufetzen  gewohnt  find,  als  es  bey  uns  ift,  diefen 
ganzen  beträchtlichen  F ächerraum  für  eine,  gleich  einerSec,  mit  Wafler  oder  einer 
andern  fluffigen  Malle  überflröhmte  Fläche  zu  halten  Urfacbe  gehabt  hätten.  Wie 
fehr  uneben  und  von  verfchiedener  Farbe  aber  diefe  Landfchaft  unter  andern  Er. 
leuchtungsWinkeln  erfcheine,  ergeben  die  unten  §.  358  folgenden  merkwürdigen 
Beobachtungen,  und  wird  hier  nur  noch  bemerkt,  dafs  die  fad  unzählbaren,  an 
einander  gedrängten  Kettengebirge,  welche  diefe  Mondlandfchaft  allenthalben 
umgeben,  und  das  Mahl  nicht  deutlich  ins  Auge  fielen,  nach  meinen  vorherigen 
Beobachtungen  aus  lauter  Bergköpfen  belieben , öfllich  bey  d von  einander  ge. 
trennt,  in  der  ebenen  Fläche  fpitzig  gegen  einander  abiaufen,  und  die  ganze  Land- 
fchaft eben  fo  begränzen,  als  verfchiedene  Länder  unferer  Erde,  wenn  fie  aus 
einer  hinlänglichen  Entfernung  gefehen  werden  könnten,  mit  Gebirgen  begränzt 
erfcheinen  würden. 

f.  8 t. 

Die  einzelen  Gegenflände,  welche  fielt  unter  dem  dielsmnligen  Erleuchtungs- 
Winkel  und  den  übrigen  oben  bemerkten  Umfländen  in  und  an  diefer  Fläche  aus-  < 
zeichneten,  find  folgende: 

c ifl  eine  weflhch  unmittelbar  an  der  grauen  Fläche  in  den  G’üvgebirgen  be- 
findliche, mit  einem  Ring-  oder  Wallgeunge  umgebene  EinLnkung,  welche  mit 
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Einfchlieflung  des  letztem  beylänfig  f Lin.  =*  ao"  oder  % geographifche  Meilen  im 
größten  Durchmefler  von  Norden  gegenSilden  grofs  ift.  Sie  zeichnet  lieh  vor  allen 
Übrigen  Gegenftänden  diefer  Mondgegend  dadurch  aus,  dafs  ihre  innere,  vom 
Walle  eingefchloflene,  etwas  cfngefenkte  Fläche  unter  allen  Erleuchtungswinkcln  bald 
mehr , bald  weniger  dunkelgrau  erichetnt,  und  alfo  durch  gute  Fernröhre  immer  ficht- 
bar  ift,  fo  wie  fie  denn  bey  diefer  Beobachtung  nur  i Grad  Licht  hatte,  ungleich 
dunkler  als  die  Grundfläche  des  Maris  Cnfium  erfchien,  und  fehr  deutlich  ins 
Auge  fiel.  Da  es  in  der  Seleno-töpographie  immer  auf  eine  richtige  Beftimmung 
der  Schwankung  und  alfo  auf  eine  feine,  genaue  Meflung  des  Abftandes  gewifler 
Gegenftände  von  den  Mondrändem  ankommt,  die  Begränzung  der  grauen  Fläche 
des  Maris  Crifium  aber,  nach  welcher  faft  alle  bisherige  Mondbeobachter  den 
Abftand  des  weltlichen  Mondrandes  gemeflen  haben , dazu  viel  zu  ungleich  und  ver- 
änderlich erfcheint,  fo  ift  diefe  Einfenkung  unter  allen  Weftiichen  Gegenftänden 
dazu  am  gefchickteften.  Alle  weltliche  Abflände  find  daher  von  mir  nach  dem 
Mittelpnncte  diefer  fclmial  und  deutlich  genug  ins  Auge  fallenden  Einfenkung  bey 
allen  künftigen  Beobachtungen  beftimmt,  und  meine  öftern  Meflimgen  haben 
noch  immer  ergeben,  dafs  der  äuflerlte  Irrthum  bey  diefer  Meflung  nicht  Über 
i bis  2 Raumfecunden  betrage.  Um  mich  daher  bey  den  künftigen  Beobachtun- 
gen defto  kürzer  auszudrucken,  fey  es  mir  erlaubt,  diefe  Einfenkung  mit  dem  Nah- 
men des  bekannten,  im  n“»  Jahrhunderte  gelebten  Arabifchen  Altronoinen 
Alhazen  zu  bezeichnen. 

e ift  ein  in  den  weftiichen  Griinzgebirgen  fich  auszeichnendes,  merklich  hö- 
heres, verhitltnifsmälfig  gezeichnetes,  über  3 geographifchc  Meilen  langes  Gebir- 
ge, keine  Einfenkung,  ob  es  gleich  unter  einigen  Erleuchtungswinkeln  einer 
fcheinbaten  Einfenkung  nicht  unähnlich  ift;  und  wird  der  Kürze  wegen  überhaupt 
bemerkt,  dafs  fo  wie  diefer  längliche,  beträchtliche  Berg  und  Alhazen  auch  alle 
folgende  verzeichnete  Gegenftände  diefer  Landfchaft,  in  fofern  nicht  ein  Anders 
dabey  ausdrücklich  bemerkt  Ift,  das  Mahl  gewöhnlich  helles,  oder  40  ftarkes 
Licht  hatten. 

§.  8 6. 

Weiter  ift  f das  Hevelifche  Promontorium  Agarum,  ein  von  den  Gränzgebirgen 
einzeln  in  die  feheinbar  ebene,  graue  Fläche  hercintretendes , über  die  benach- 
barten kleinern  Bergköpfe  hervorragendes  Vorgebirge,  welches  aber  nicht  unter 
allen,  wenn  auch  gleich  nur  geringen,  Erleuchtungswinkeln  Achtbar  ift.  Sein  in 
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die  ebene  Fläche  fallender  Schatten  betrug  wenigftens  3 Sectinden,  ungeachtet 
diefes  Vorgebirge  wenigftens  Linien  = 3 Min.  30"  von  der  Lichtgränze  entle- 
gen war,  woraus  man  deffen  beträchtliche  Höhe  beurtheilen  kann.  Wird  aber 
diefes  Vorgebirge  von  Orten  her,  wenn  auch  gleich  unter  einem  geringen  Winkel 
erleuchtet,  fo  ift  nach  meinen  nachherigen  Beobachtungen  deffen  Schatten  un- 
merklich  und  das  Gebirge  undeutlich. 

In  g zeigte  fich  ein  keilförmiger,  in  der  grauen  Grundfläche  befindlicher 
Flächenraum,  welcher  auf  feiner  weftlicben  Hälfte  ein  merklich  helleres,  etwa 
3°  ftarkes,  doch  mattes  Licht,  auf  der  örtlichen  Hälfte  hingegen  einen  folchen 
leichten  Schatten  hatte,  als  man  in  einem  Gemühlde  Gegenftänden  gibt,  wenn 
lie  über  die  übrige  Fläche  erhaben  ins  Auge  fallen  Tollen , und  diefe  Wirkung 
fand  auch  hier  foicher  Geftalt  Statt , dafs  ich  nach  der  fcheinbaren  Projection 
wirklich  auf  eine  erhabenere  Fläche  fchlicffen  mufste.  Dafs  in  diefer  Gegend 
die  graue  Grundfläche  des  Maris  Crifium  wirklich  fehr  uneben  von  Bergadern 
durchwebet,  und  daher  die  eben  gedachte  Erfcheinung  keine  Illufion  gewefen 
fey,  ergeben  die  §.  3;8  vorkommenden  Beobachtungen  mit  Gewifsheit;  merk- 
würdig fcheintes  mir  aber  zu  feyn,  dafs  ich  von  dem  an  diefem  Flächenraume 
das  Mahl  bemerkten  merklich  hellem  und  weiffern  Lichte  bey  den  nachmahligen 
öftern,  über  diefe  Gegend  angeftellten  Beobachtungen  niemahls  wieder  das  Ge- 
ringrte  wahrgenommen,  vielmehr  die  an  diefer  Ste.le  befindlichen  Bergadern  noch 
immer  grau  gefunden  habe. 

hift  nach  Hevel  Jnfula  Alopecia , eine  bekannte,  in  allen  bisherigen  Gene- 
ralcharten mit  verzeichnete,  wie  gewöhnlich  mit  einem  Wallgebirge  umgebene, 
3J  Linien  = i s Sec.  oder  gegen  4 deutfehe  Meilen  im  Durchmeffer  haltende  Ein- 
renkung. Nach  einer  am  ii,co  März  1788  abends  7 Uhr,  3 Tage  19  Stunden 
nach  dem  Neumonde,  von  mir  geschehenen  Beobachtung,  ift  ihr  Wallgebirge,  wel- 
ches damahls  gleich  demjenigen,  fo  die  folgende  Einfenkung  i umgibt,  vorzüglich 
deutlich  ins  Auge  fiel,  zwar  nicht  unbeträchtlich,  aber  doch  nicht  um  fo  viel  über 
die  graue  Grundfläche  erhaben,  dafs  es  unter  dem  diefsmahligen  Erleuchtungswinkel  ei- 
nen deutlich  abftechenden,  mefsbaren  Schatten  örtlich  in  die  Ebene  werfen  konnte. 
Dagegen  warf  aber  der  weftliche  Tiieil  des  Wallgebirges  einen  reinen  deutlichen, 
wenigftens  1 Linie  oder  4 Secunden  langen  Schatten  in  die  eingefenkte  Fläche, 
nnd  zwar  in  einem  Abftande  des  weltlichen  Walles  von  der  Lichtgränze,  der 
nicht  weniger  als  36  Lin.  betrug;  woraus  denn  mit  völliger  Gewifsheit  die  merk- 
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würdige  beträchtliche  Tiefe  erhellet,  um  welche  die  innere  Fläche  craterähnlich 
eingefenkt  iß. 

i iß  eine  völlig  ähnliche,  aber  kleinere,  nur  io  Sec.  im  Durchmefler  große 
Einfenkung.  Sie  lag  in  einer  gleichen  Entfernung  von  der  Lichtgfänze  ganz  in 
Schatten,  und  iß  alfo,  weil  ihr  ößliches  Wallgebirge  ebenfalls  keinen  merklichen 
Schatten  hatte,  nach  den  oben  §.  62  f.  erläuterten  Grundfätzen  um  ein  Merkli- 
ches noch  tiefer,  als  h,  eingefenkt  Eine  völlig  ähnliche,  das  Mahl  ebenfalls  ganz 
in  Schatten  liegende,  verhältlich  gezeichnete  Einfenkung  befindet  fich  um  3 Mei- 
len nördlicher  in  k,  von  der  ich  aber,  weil  fie  verhältlich  das  Mahl  nicht  fo  deut- 
lich als  ihre  benachbarten  Gegenßände  war,  das  ößliche  Wallgebirge  überall  nicht 
erkennen  konnte ; indeßen  haben  die  folgenden  Beobachtungen  ergeben , dafs  es 
eine  wahre  Einfenkung  fey. 

1,  m,  n,  p find  4 einzele,  in  der  ebenen,  grauen  Fläche  belegene,  längliche, 
beträchtliche,  fämmtlich  ihrer  Lage,  Größe  und  Figur  nach  verhältnismäßig  ge- 
zeichnete Berge,  unter  denen  fich  keiner  feinem  Lichte  und  Schatten  nach  dar  Mahl  aus- 
zeichnete ^ Sie  hatten  fämmtlich,  gleich  den  die  Einfcnkungen  umgebenden  Wall- 
bergen, gewöhnlich  helles,  etwa  40  fiarkes  Licht,  find  wegen  der§.  31t  folgen- 
den fernem  Beobachtungen  merkwürdig  und  §.  355  iß  ihre  fenkrechte  Höhe  be- 
rechnet 

§.  87- 

Eben  fo  merkwürdig  find  q und  r,  zwey  wahre , gleich  den  Übrigen  Gegen* 
fländen,  genau  verzeichnete  Bergadern , welche  beyde  nicht  gleich  den  Bergen 
and  Wallringen  eine  helle,  fondem  eine  graue  Farbe  haben  und  nicht  nur  nach 
dem  deutlichen  Augenfqheine , fondern  auch  nach  ihrem  ößlichen  Schatten,  der 
an  vielen  Stellen  wcnigßens  1 Secimde  betrug,  augenfällige  Bergadern  und  höchß 
wahrfcheinlich  wahre,  aus  mehrern  einzelen  zufammenhängenden  Bergen  befle- 
hende  Kettengebirge  find.  Ihre  Geßalt  iß  gröfstentheils  fchlangenförmig  und  be- 
trägt die  Länge  der  Bergader  q,  welche  die  höchße  und  zugleich  die  fclilangen- 
förmigße  iß,  gegen  14,  der  Bergader  r hingegen  gegen  2a  geographifche  Meilen. 
Beyder  Bergadern  fenkrechte  Höhe  iß  §.  367  beyläufig  berechnet.  Das,  was  hier- 
bey den  Naturforfcher  am  meißen  interelfiret  und  über  dicNaturgefchichte  desMon- 
des  einiges  Licht  gibt,  iß  der  auffallende  Umfland , dafs  fo  t eie  diefe  beyden,  auch  alle 
übrige  Bergadern , deren  auf  der  Mondfläche  nicht  wenig  vorhanden  find,  der  allge- 
meinen Regel  nach,  entweder  unter  fich,  oder  mit  Bergen  oder  Einfcnkungen  , oder  mit 
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Einem  und  dem  ändern  zugleich  in  Verbindung  flehen.  So  läuft  »ugonfcheinlich  die 
Bergader  q von  dem  Berge  I nach  der  Einfenkung  f,  und  die  Bergader  r von  der 
Einfenkung  b nach  dem  Berge  m,  wenn  fie  auch  gleich  mit  diefen  nicht  unmittel- 
bar in  Verbindung  liehet;  und  die  folgenden  Specialcharten  enthalten  zum  Tlieil 
noch  merkwürdigere  Bcyfpiele,  wie  fehr  gleichförmig  die  Natur  in  dielet  Hinficht 
fall  durchgehends  auf  der  Mondfläche  gewirkt  hat'  und  vielleicht  bisweilen  noch 
wirkt.  Nach  der  Richtung  der  hier  vorzeichneten  beyden  Bergadem , der  Figur 
und  Richtung  der  beyden  Berge  1 und  m,  und  der  Lage  der  beyden  Einfenkungett 
b und  f fcheint  es  übrigens  nicht  unwahrfcheinlich , dafs  die  Kraft,  welche  alle 
diefe  Naturgegenft finde  gefchaffen  hat,  von  der  Einfenkung  b bi«  nach  der  Einfen- 
kung f in  einer- Strecke  von  44  bis  4;  geographifchen  Meilen  fortgewirket,  und 
fo  auch  die  beyden  fildlichen  Einfenkungen  und  fl'  hervorgebracht  habe  *. 

Wie  beträchtlich  tief  die  beyden  craterähnlichen  Einfenkungen  b und  f feyn 
müflen,  ill  daraus  einleuchtend  genug,  dafs  beyde  in  elfter  fo  beträchtlichen  Ent- 
fernung Von  derLichtgfärtze  noch  ganz  inSchatten  lagen.  Beyde  find  verhältnifs- 
mälfig  genau  aufgetragen,  nicht  aber  zu  allen  Zeiten  deutlich  fichtbar,  Ij^wie  ich 
auch  das  Mahl  den  üftlichen  Wall  von  b gleich  den  vom  k nicht  erkennen  konnte. 

...  k.  ..i  'v.  . (I"t.  §.  88-  • i * ••!.  dir  !.; 

Xtllfer  diefen  bisher befchriebenen  find  noch  folgende,  in  und  zunächfl  bey 
der  grauen  Fläche  des  Maris  Crifiüm  befindliche  einzele  Gegenltähde  merkwürdig ; 

t fehlen  mit  Gewifsheit  ein  Berg  mit  etwas  Schatten  zu  feyn , fo  wie  auch 
u als  ein  beträchtlicheres  Gebirge  mit  ungleich  mehr  Schatten  und  einer  anfehei- 
nsnd  öftlich  daran  befindlichen  Einfenkung  ins  Gefleht  fiel ; v und  w hingegen  find 
zwey  flache,  fcheinbar  völlig  ebene,  aber  dennoch  mit  Ring-  oder  Wallgebirgen  um- 
gebene runde  Flächen.  Von  ihrer  Art  findet  man  auf  der  Mondfläche,  befonders 
aber  in  den  greifen  afchgrauen  Flächen  oder  fogenannten  Meeren  felir  viele  grölTe- 
re  und  kleinere.  Selbll  Plato  (Tab.  XXI)  gehört  im  Grölfern  zu  diefer  merkwür- 
digen, übtrdie  Naturgefchichte  des  Mondes  Aufklärung  gebenden  Gattung  von 
Gegenlländen,  und  die  folgenden  Beobachtungen  enthalten  viele  wahrfcheinliche 
Gründe,  warum  ich  diefe  Art  fehr  inllructiver  Gegenftände  wenigllens  zum  Thtil 

für 

® Man  fehe  die  merkwürdige,  er  ft  in  der  Folge  möglich  gewefene  Vergleichung  diefer  Stellen 
mit  den  Cilfinifclien  Beobachtungen  f.  387  bis  391. 
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für  ungleich  ältere  vormahiigeEinfenkungen  halte,  welche  durch  die  Wirkung  un- 
bekannter Naturkräfte  wieder  flacher  geworden  find. 

x ift  ferner  ein  einzeles  längliches,  beyläufig  7$  Linien  oder  gegen  8 geogra- 
phifche  Meilen  langes  Gebirge,  bey  welchem  fleh  in  y,z,u,ßyy,$  und  t 7 kleinere, 
fämmtlich  nach  ihren  bcyläufigen  Verhältniflen , Lagen  und  Geltalten  forgfältig 
verzeichnete  Berge  befinden.  Wegen  der§.  3 v 5 folgenden  Beobachtungen  ifl  die- 
fe  Berggegend  eine  der  merkwürdigften,  und  befonders  machen  die  Berge  x,  «,  ß,  $ 
und  t auf  unfere  Aufmerkfamkeit  einigen  Anfpruch. 

£ und  t\  find  zwey  gewiihnliche,  mit  Bergwällen  umgebene,  gleich  grofle, 
das  Mahl  ganz  in  Schatten  liegende  .Einfenkungen,  & und  1 hingegen,  gleich-  v und 
w,  2 flache,  ebenfalls  mit  ringförmigen  Wüllen  umgebene,  ebene  Flächen. 

k ift  eine  beträchtliche,  gegen  f Linien  oder  20  Sec.  im  Durchmefler  grofle, 
in  den  nördlichen  Gränzgebirgen  befindliche  Einfenkung,  deren  weftliclies  Wall- 
gebirge einen  deutlichen  augenfälligen  Schatten  in  die  eingefenkte  Fläche  warf. 
Eine  völlig  ähnliche  wahre  Einfenkung  ift  bey  A in  den  fiidlichen  Gränzgebirgen 
befindlich,  und,  beyUiufig  2oSecunden  Tödlicher  von  diefer  entfernt,  fiel  einegrös- 
fere,  hier  nicht  mit  verzeichnete,  etwa  7 Linien  oder  28  Secunden  im  Durchmefler 
haltende,  wahre  Einfenkung  ins  Gefleht,  welche  auch  Tob.  Mayer  in  feiner  Gene- 
ralcharte mit  verzeichnet  hat,  und  wahrfcheinlich  der  Ricciolifche  Fimicut  ift. 

Boy/u  und  v zeigten  fleh  in  den  örtlichen  Gränzgebirgen  zwey  kleinere,  das 
Mahl  ganz  in  Schatten  liegende,  etwa  geographifche  Meilen  grofle  Klüfte  oder 
wahre  Einfenkungen,  und  ift  es  für  den  Naturforfcher  nicht  unmerkwürdig,  dafs 
diefe  fo  eben  befchriebenen  f gröflern  und  kleinern  Einfenkungen  nicht  gleich  dem 
Alluzen  fall  immer,  fondem  nur  feiten  fichtbar  find ; * und  A haben  bis  jetzt,  ob 
es  gleich  t Meilen  im  Durchmefler  haltende  Flächenräume  And,  noch  keine  Nah- 
men, und  habe  icli  fie  zur  Ergänzung  der  Nomenclatur  mit  den  Nahmen  Eimmart 
und  Azout  bezeichnet. 

Nördlich  ift  annoch  das  Ringgebirge  des  Cleomedes  blofs  feinerLage  nach  an- 
gelegt, (Wfleo  füdlicher  Wallrand  von  der  nördlichften  Gränze  der  afchgrancn  Flä- 
che des  Maris  Crifium,  unter  der  diufsmahligen Schwankung  und  nach  dem  fchein- 
baren  Durclmiefter  des  Mondes,  7-b  Linien  entfernt  war. 

89- 

M rk  würdig  And  iibrigensdie  9 craterühnlichen  Einfenktingpn  h,i,k,f,p,v,<f,«i,  b. 

Denn  obgleich  die  meiften  in  einer  ebenen  Fläche  und  unter  einem  ziemlich  be- 
tracht- 
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trächtlichen  Erleuchtungswinkel  ganz  in  Schatten  lagen,  zeigten  dennoch  ihre 
öftlichen  Wälle  überall  keinen  merklichen  Schatten,  fo  dafs  daraus  ihre  wahre 
Tiefe  unterhalb  der  allgemeinen  Bogenfläche  augenfällig  wurde. 

Da  die  gröfste  derfelben  h fcheinbar  etwas  über  die  Hälfte  mit  Schatten  be- 
deckt war,  (§.  6t)  fo  dienet  die  Berechnung  ihrer  Tiefe,  auch  die  Tiefe  der  übri- 
gen darnach  zu  beurtheilen.  Ich  lege  He  daher  im  Auszuge  vor,  wie  fie  nach  den 
§.  49  erläuterten  Formeln  folget. 

Selenographifche  Länge  derfelben 
Selenographifche  Breite  derfelben 
Scheinbarer  Halbmefler  des  Mondes 
Abftand  des  weltlichen  Walles  von  der  Lichtgränze 
Länge  des  Schattens  reichlich 
Wahre  Länge  der  Sonne 
Wahre  Länge  des  Mondes 
Untcrfcliied  der  Länge 
Breite  des  Mondes 

Mittlere  Länge  des  Mondes  • 

Abftand  des  Mondes  von  der  Sonne  = 

Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  = 

<p  oder  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = 

7T  oder  Erleuchtungswinkel  am  Ende  deflelben 

Daraus  ergibt  lieh  die  fenkrechte  Tiefe  diefer  Einfenkung  zu  o,  oo  1 47  des 
Halbmeflers, 


= + *3° 

= + »4° 

= i?'a"  =4fioTheilen 
= 36  Lin.  = 720  folchr.Th. 
= ilin.=  aoTheilen 


= 7Z 

= 9z 

= lz 


= 9 z 


10 


49 
4°  3 4' 
23°4t' 

2°  21' 
t°  o 
f3°4s' 

36°  iy' 

I 2°  2g'  2o" 


= 1 2 


4 


= 7812  Parif.  Fufs. 

und  da  in  diefer  Rechnung  die  reine  Schattenlänge  nur  zu  1,0  Lin.  angenommen 
worden,  ob  fie  gleich  reichlich  1 Linie  betrug,  der  Schatten  aber  nicht  viel  über  die 
Hälfte  deckte  und  folglich  in  Rücklicht  der  fclenographifchen  weltlichen  Länge  die- 
fer Einfenkung  von  53°  nach  §.  61  kaum  die  gröfste  Tiefe  traf,  fo  ift  diefe  Ein- 
fenkung eher  mehr  als  weniger,  und  immer  fo  tief,  dafs  der  St.  Gotthard,  wel- 
cher ohrigefähr  8coo  Fufs  hoch  ift,  feiner  ganzen  fenkrechten  Höhe  nach  darin 
liehen  könnte.  Daneben  hat  diefe  Einfenkung,  gleich  der  in  i befindlichen,  ein  un- 
ter fehr  kleinen  Erleuchtungswinkeln  von  mir  beobachtetes,  nicht  unbeträchtliches 
flaches  Ringgebirge,  fo  aber  unter  dem  diefsmahligen  Erleuchtungswinkel  überall 
keinen  Schatten  warf;  fie  ift  alfo  gleich  den  Übrigen  hier  befindlichen  craterähn- 

lichen 
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liehen  Einfenkungen  ein  beachungswürdiger  Gegenftand,  und  habe  ich  fie  daher 
zur  belfern  Unterfcheidung  und  Ergänzung  der  Riceiolifchen  Nomenclatur  mit 
dem  Nahmen  Picard  bezeichnet. 

§•  99- 

Aus  obiger  Berechnung  läfst  lieh  aber  auch  zugleich  die  fenkrechte  Tiefe  der 
übrigen  und  befonders  der  beyden  unter  einem  ohngefähr  gleichen  Winkel  er- 
leuchteten Einrenkungen  i und  k beurtheilcn,  in  fo  fern  man  bey  diefen  ebenfalls 
eine  beckenühnliche  Gertalt  und  nicht  zufällige  Veränderungen  vorausfetzt.  Den# 
fie  lagen  noch  ganz  in  Schatten  und  diefer  war  eher  etwat  länger  als  kürzer.  Sie 
müfTen  alfo  eher  tiefer  als  flacher  feyn.  Diefes  wird  durch  die  1 1“  Fig.  Tab.  III  deut- 
lich. Es  fey  für  den  gegenwärtigen  Fall  AB  ein  Stück  der  Bogenfläche,  ChfiD 
die  Einfenkung  Picard ; C k 1 f m hingegen  die  nördlich  darunter'  befindliche,  kleinere 
Einfenkung  k,  und  beyde Einfenkungen  werden  in  der  Richtung  ECq  f unter  einer- 
ley  Winkel  erleuchtet;  fo  wird  fich  der  Schatten  in  beyden  Einfenkungen  bey  f 
endigen,  und  von  o aus  gefeiten  und  nach  der  ortliographifchen  Projection  in  h g 
gemeflen,  gleich  lang  erscheinen,  die  kleinere  Einfenkung  aber  wird  ganz  inSchat- 
ten  liegen,  ftatt  dafs  Picard  um  gt  weniger  als  ganz  mit  Schatten  bedeckt  er- 
fcheinct.  Man  flehet  alfo  leicht  ein,  dafs  die  kleinere,  ganz  mit  Schatten  bedeckte 
Einfenkung  trenig/lmt  eben  fo  tief  als  die  größere,  wahrfcheinlieh  aber  etwas  tiefer 
feyn  werde;  denn  wäre  fie  flacher,  fo  würde  der  Schatten  kürzer  feyn.  Wäre  z.  B. 
vq  ihre  grüfste  Tiefe  und  Cpqrm  ihre  eingetiefte  Grundfläche;  Ib  würde  fich  der 
Schatten  in  q endigen  und  nur  = hf  gefeiten  werden,  flatt  dafs  fie  — hg  gefeheq 
und  gemeflen  wird.  Wäre  fie  aber  nicht  tiefer  als  die  gröffere  Einfenkung  C h fi  D. 
fo  würde  ihre  grüfste  Tiefe  in  f zz  u f feyn , welches  aber  nicht  die  Mitte  der  Ein- 
renkung ift;  fie  würde  folglich  nicht  beckenühnlich , fondern  irregulär  feyn  und 
eine  Ausnahme  von  den  übrigen  machen,  welches  nach  ihrer  kreisförmigen  Qet 
ftalt  nicht  wahrfcheinlieh  ifl, 

• • - ". 

Unter  den  übrigen  Tab.  VI  mit  verzcichneten  Einfenkungen  fcheint  übrigens 

die  in  f befindliche  uttferc  befondere  Aufmerkfamkeit  zu  verdienen,  weil  ich  fie 
unter  weit  beträchtlichem  Erleuchtungswinkeln  ganz  mit  Schatten  bedeckt  gefe» 
hen  habe  und  fie  noch  merklich  tiefer  feyn  dürfte  * 

0 Sic  verdienet  das  um  fo  mehr,  weil  fie,  wie  ich  «ft  in  der  Folge  gefunden  habe,  hichft- 
trahr/ihiinlick  neuerlich  tu  C üßiui't  Zeiten  tniflanden  ift.  S.  die  unten  $.  387  bis  391  dar- 
über vorkommenden  Bemerkungen. 

U Zwey- 
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Zvveyter  Abfchnitt 


Topifche  DarßeSung  der  Mondgegend  Cteomedes , Geminus , Mefshala  und  Cephemt. 

■ ’•  >■'  —————  j •,  - • .... 

; ’ " ■ ' • ' - 5.  9t.  • - • • : ■ ; 

J^ieinijer  VII““  Kapfertafel  topographifch  entworfene  Mondgegend  enthält  die 
nordwefthchen  Landfchaftea  Cleomedes,  Geminus,  Mefshala  und  Cepheus  und 
darin  manche  einzele  Merkwürdigkeiten,  fo  wie  ich  fie  am  2“n Dec.  1788  Ab.  von 
3 U.  4*' bis  6 Uhr  *0',  4 Tage  *1  Stunden  nachdem  Neumonde , bey  guter  Witterung 
aber  ebenfalls  nicht  hohem  Mondflande,  mit  i«i  mahliger  Vergrößerung  durch- 
forfchet,  vermeflen  und  abgezeichnet  habe;  wobcy  die  allgemeinen  Beobach- 
tungsumßände  folgende  waren:  1)  der  fcheinbare  Durchmefler  des  Mondes  hielt 
29  Min.  40".  2)  Die  Entfernung  der  jedoch  fehr  ungleichen,  gebirgigen  Ucht- 

gränze  von  dem  unten  befchriebenen  Gebirge  x betrug  40  Linien ; 3)  der  Abßand 
des  Alhazen  vom  weßlichen  Mondrande  hingegen  nach  jenes  Mittelpuncte  wie- 
derholt gern  elfen,  genau  10  Lin.  und  um  6 U.  *0'  die  Entfernung  des  weßlichen 
Randes  des  Atlas  vom  Mondrande  1 * Linien, 


S 92. 

Wie  eine  flüchtige  Ueberßcht  diefer  mit  möglicher  Genauigkeit  aufgenomme- 
nen Zeichnung  ergibt,  iß  diefe  Mondgegend,  welche  von  fo  mancherley  ältern 
nnd  neuern  Revolutionen  zu  zeugen  fclieint,  nach  der  Mayerifchen  Generalcharte 
fleh  vom  24*'*  bis  zu  etwa  dem  40*»“  Grade  nördlicher  felenographifcher  Breite 
erßrefcket,  und  zwifchen  dem  fo*,n  und  7oft,n Grade  weßlicher  Länge  liegt,  dem 
Sinus  nach  gegen  7*  geographifche  Meilen  lang,  und  da,  wo  fie  am  breiteßen  iß, 
bis  zum  weßlichen  Mondrande  gegen  42  Lin.  breit. 

Iß  irgend  eine  Mondgegend  unter  andern  Erleuchtungswinkeln  fcheinbaren 
Veränderungen  unterworfen,  fo  iß  es  die  hier  entworfene  Landfchaft.  Ohne  ßar- 
ke  Fernröhre  und  eine  genaueKenntnifs  ihrer  Lage  würde  man  fi?  unter  mehrern 
Erleuchtungswinkeln  nicht  für  diefelbe  erkennen,  und  eben  defswegen  iß  fo  wohl 
die  zeitige  Schwankung,  ajs  die  Entfernung  der  Liclitgränze  fo  g nnu  als  möglich 
angegeben,  damit  künftige  Beobachter  deßo  richtiger  blofs  fcheinbare  Veränderun- 
gen von  etwanigen  wahren  mit  Gewißheit  unterfcheiden  mögen. 
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Die  augenfäiligfte  unter  den  in  diefer  topographifchen  Charte  enthaltenen 
kleinern  bandfchaften  ift  CUomeda,  Diefe  ringförmige  Fläche,  der  födliche  Theil 
der  tleveli  fchen  M.  Riphaebrum , welche  nach  derMayerifchen  Tafel  unter  27  Grad 
ig  Min.  nördlicher  felenographifcher  Breite  und  *7°  50'  weltlicher  Länge  belegen 
ilt,  hält  nach  ihrem  diefsmahligen  icheiubaren  DarchmelTer  gegen  17  Linieti  oder 
olmgefähr  fo  viele  geographifchtfiMeilen,  und  folglich  in  fo  fern  fie  nach  ihrer 
ovalen  Projection  und  nach  dem  Verhältnifs  der  Seitenbogenfläche  mit  Recht  als 
cirkelförmig  angenommen  wird,  etwa  2%o  Quadratmeilen.  Sie  ilt  mit  einem 
beträchtlichen  Wallgebirge  umgeben,  und  wie  ich  fo  wohl  unter  diefem,  als  an- 
dern Erleuchtungswinkeln  dem  Schatten  nach  deutlich  wahrgenommen  habe,  et- 

. 

was  eingefenkt,  aber  verhältlich  weniger  als  es  die  fämmtlichen  benachbarten  Ein- 
fenkungen  find.  Mit  völliger,  nur  immer  zu  wünfehender  Deutlichkeit  fand  ich 
indeflcn,  dafs  der  kleine  örtliche,  von  de  bis  an  das  örtliche  Wallgebirge  reichen- 
de Theil,  welcher  durch  kleine  Striche  bemerkt  worden,  gegen  den  Wall  hin 
merklich  mehr  als  der  übrige  gröflere,  weltliche  Theil  abgefenkt  ift;  fo  wie  man 
diefes  bey  melyern  ähnlichen  grollen  Einfenkungen  und  befonders  in  dem  Grimald 
unter  den  dazu  erforderlichen  günfligen  Umftänden  deutlich  wahrnimmt.  Viel- 
leicht ift  fie  unter  den  fämmtlichen  hier  verzeichneten  Einfenkungen  die  ältefte 
und  vielleicht  find  ihre  fämmtlichen  Nachbaren  in  unbeftimmlichen  neuern  Zeiten 
entftanden, 

. $• 

Wegen  der  unten  §.398  folgenden  fernem  Uber  diefe  beträchtliche  fchpne 
Einfrnkung  angeftellten  Beobachtungen  wird  es  merkwürdig,  dafs  fie  unter  den 
diefsmahligen  Beobachtimgsumftänden,  fo  wie  alle  übrigen  in  diefer  Charte  ent- 
haltenen Gegenfiände,  bey  denen  nicht  ausdrücklich  ein  Anderes  bemerkt  ift,  ein 

» 

gewöhnlich  helles , etwa  40  ßnrkes  Licht  hatte.  Die  darin  erkennbaren  einzelen  Ge* 
genftände  aberfind  folgende:  a er  feinen  als  ein  Berg , welclier  in  einem  fo  beträcht- 
lichen, gegen  43  Linien  betragenden  Abftande  von  der  Lichtgränze,  einen  wenig- 
ftens  -j  Linie  langen  Schatten  warf,  alfo  entweder  beträchtlich  höher  als  das  die 
Fläche  des  Cleomedes  umgebende  Wallgebirge,  oder,  wie  wahrfcheinlicher  wird 
und  mehrmahls  von  mir  bemerkt  worden,  merklich  fteiler  ift;  indem  diefes  nur 
einen  geringen,  der  Länge  nach  unbeftimmbaren  Schatten  in  die  cingefenkte  Flä- 
che warf,  der  nur  llldlich  bey  f am  dickften  und  befonders  merklich  war. 
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In  b fchien  ein«  etwas,  wiewohl  nur  wenig,  lullert,  längliche  Anhöhe  zu  feyn, 
fo  wie  felir  viele Mondeinfenkungen  in  ihrer  Mitte  ein  einzeles  Gebirge,  bisweilen 
auch  mehrere  haben , und  die  folgenden  Beobachtungen  betätigten  folches.  In  c 
hingegen  zeigte  fich  ein  fcjiwarzdunkler  Flecken,  welcher  eine  kleine,  mit  einem 
Walle  umgebene,  tiefe  Einfenkung  zu  feyn  fchitn.  Indeflen  blieb  folches,  weil  es 
auch  ein  kleiner,  fehrhoher,  mit  beträchtlichem  Schatten  verfehener  Berg  feyn  konn- 
te, und  man  lieh  bey  dergleichen  microfcopifchenj  Uber  einen  entfernten  Weltkörprr 
angeftellt  werdenden  Beobachtungen  gegen  lliulion  nicht  genug  in  Acht  nehmen 
kann,  aller  angewandten  Mühe  ungeachtet  das  Mahl  ungewifs.  Man  vergleiche 
aber  die  unten  §.  398  f-  folgenden  Beobachtungen  damit,  inlbnderheit  die  §.  413 
N.  2.  . •’  • ; . ■ 

$•  9f.': 

Diefes  find  die  auf  der  innern  eingefenkten,  fcheinbar  ebenen  Fläche  desClco- 
medes  befindlichen  Gegenfiiinde.  Merkwürdiger  aber  ift  ihr  Wallgebirge  famrnt 
den  daran  befindlichen  Einfenkungen.  Ohne  dafs  ich  es  zu  erinnern  nöthig  habe, 
wird  es  dem  denkenden  Forfcher  bey  Durchfehung  meiner  topographifchen  Special- 
charten gewifs  nicht  entgehen,  dafs  1)  da,  wo  Einfenkungen  unmittelbar  an  einander 
befindlich  find,  der  Regel  nach  gewöhnlich  immer  de  kleinere  in  das  WaUgcbirgt  der 
gröjfern  greife , und  2)  dafs  such  gewöhnlich  die  kleinere  entweder  überhaupt,  oder 
doch,  wenigllens  nach  dem  Verhältnifs  ihres  kleinern Durchmtfiers,  merklich  tiefer 
als  die  gröffere  fey.  Ausnahmen  finden  fich  freylich,  aber  im  Allgemeinen  hat  die 
Natur  hierunter  auf  der  ganzen  Mondfläche  fo  analog  gpwirket,  dafs  ich  diefen  in 
der  That  auffallenden  Umftand  allenthalben  und  fo  gar  vor  kurzem  noch  bey  2 äus- 
ferft  kleinen,  von  der  Mitte  des  Blanchinus  etwa  5 t bis  fioSecunden  nördlich  ent- 
legenen Einfenkungen  gefunden  habe,  deren  gröffere  nur  4 Secundcn  im  Durchmes- 
fer  hat,  und  mit  ihrer  noch  kleinern,  höchflens  nur  1 Sec.  im  Durchmtjfer  halten • 
den,  gleichfalls  eingreifenden , gleich  einem  Herfchelifchen  Doppelfterne  der  erften 
Clafle,  ein  in  der  Zeichnung  kaum  ausdrückbares,  äuflerft  feines  Mininturgemähl- 
de  gibt.  Eben  diefer  Umftand  macht  es  mir  äuflerft  wahrfcheinlich,  dafs  die  klei- 
nem in  die  gröflern  eingreifenden  Einfenkungen  odcrCrater,  eben  defswegen  weil 
fie  das  Wallgebirge  der  gröflern  zerftöhret  zu  haben  fcheinen  und  gewöhnlich  tiefer 
find , auch  neuer  als  ditfe  feyn  dürfien , dafs  viele  der  gröjfern  flachen  Einfenkungen  ent- 
weder fofort  bey  ihrer  Entftehung,  oder  durch  eine  unbeflimmliche  Reihe  von  ffahr- 
hunderten  wieder  flacher  geu  orden , und  dafs  wo  nicht  alle,  doch  die  meifien  der  mit 
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Ring*  oder  Wallgebirgen  umgebenen  ebenen , btfmders  grauen  Flüchen,  indem  fie 
entßanden , wahre  Einfenkungen  oder  Crater  gewefen  feyn  mögen.  Weder 
Zweck,  noch  Ort  und  Zeit  verfiatten  es  hier  die  phyfifchcn  Urfachen  zu  erläutern, 
warum  es  wohl  fo  und  nicht  anders  feyn  möchte,  von  deren  Wirkungen  aber  die 
ganze  uns  fichtbare  Mondflüche  allenthalben  deutlich  zu  zeugen  fcheint.  Der 
Zweck  diefer  Selenotopograpliie  iß  nicht,  aus  wenigen  auffallenden  Beobachtun* 
gen,  wie  oft  der  Fall  iß,  fo  fort  eine  Hypothefe  zu  fchaffen  und  nach  diefer  die 
folgenden  Beobachtungen  zu  bcurtheilen,  fondern  über  die  ganze  Mondfläche  erß 
eine  vollftändige  Reihe  topographifcher  Beobachtungen  zu  fämmeln,  und  erß  dann 
ans  diefen  und  den  wahrgenonimenen,  theils  fcheinbaren,  theils  wahren  Verände- 
rungen den  Stofl*  zu  einer  allgemeinen  Naturgefchichte  des  Mondes  zu  nehmen, 
über  welche  ich  erß  bey  dem  Schluffe  diefer  topographifchen  Beobachtungen  Eini- 
ges zu  bemerken  vermögend  feyn  werde.  Hier  iß  es  nur  nützlich  anf  alles  das 
forgfältig  zu  achten,  was  über  folche  Naturgefchichte  einiges  Licht  zu  geben  fcheint, 
und  eben  defswegen  mache  ich  hier  auf  obigen  merkwürdigen  Umßand  blofs  auf- 
merkfam,  weil  die  hier  abgezeichnete  Landfchaft  die  erße  iß,  welche  ihn  auffal- 
lend genug  darßeilt. 

§.  96. 

Nach  der  gegenwärtigen  Beobachtung  war  der  Schatten , Welchen  das  welt- 
liche Wallgebirge  der  gröffern  EinfenkungCleomedes  in  derer!  Fläche  warf,  unbe- 
trächtlich; A hingegen  iß  ein e Heinere,  liöcliß  wahrfcheinlich  neuere  Einfenkung, 
welche  nardößtich  ein  Stück  des  den  Clcoraedes  umgebenden  Ringgebirges  zerfiöh- 
ret  hat.  Sie  hat  ^ Lin.  oder  beyläufig  deutfehe  Meilen  im  Durchmeffer  und 
mithin  etwa  23  Quadratmeilen  Flächengehalt , ßatt  dafs  Cleomcdes  deren  etwa 
250  hat.  In  einer  fo  beträchtlichen  weßhehen  Länge,  wo  der  Sinus  ungleich  klei- 
ner als  das  Stück  der  Bogenfläche  iß,  und  in  einer  Entfernung  von  2 Min.  44"  von 
der  Lichtgränze,  war  ferner  der  Schatten  ihres  wefllichen  Walles  ohngefähr  4 Se- 
cunden  lang,  der  ößliclie  Wall  hingegen  hatte  überall  keinen  merklichen  Schatten ; 
Ihre  Fläche  iß  alfo  fehr  tief  und  ungleich  tiefer  eingefenkt,  als  die  Fläche  der 
gröffern  Einfenkung. 

Noch  merkwürdiger  aber  fcheint  mir  die  unmittelbar  an  diefer,  ebenfalls  nord- 
ößlich  liegende  EinfenkungBzu  feyn.  Sie  iß  forgfältigß  genau  abgezeichnct,  und 
zeiget  nicht  nur  deutlich,  dafs  dasjenige  Was  ich  von  IVallgebirgen  fage,  nicht 
lilufioa  fey,  fondern  auch  wie  die  Natur  in  neuern  Zeiten  neue  Keime  von  Gebirgen 
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emporgetrieben,  und  fich  immer  wieder  von  neuem,  durch  neue  Kräfte  geftärkt, 
thätig  bewiefen  und  neue  Revolutionen  gewirkt  zu  haben  fcheint.  Höchftwahr- 
fcheinlich  ift  das  Bogenflück  bey  w noch  ein  reines,  unverändertes  Ueberblcibfel 
des  ehemahligen  Wallgebirges,  das  eine  der  vorigen  A völlig  ähnliche  Einrenkung 
umgab;  denn  dafs  die  davon  eingefchloOene  Fläche  eben  fo  tief  als  in  A eingefenkt 
fey,  ergibt  der  eben  fo  beträchtliche  Schatten,  und  überhin  fehlen  auch  die  ein- 
gefchloffene  Fläche,  befonders  gegen  diefes  weltliche  Wallgebirge  hin,  am  meiden 
eingefenkt  zu  feyn.  Wahrfcheinlich  wurde  aber  diefes  alte  Wallgebirge  bey  ? durch 
das  neuere  einer,  bey  A entftandenen,  neuen  Eruption  zerrüttet,  und  ei  fcheint 
hier  die  Natur  von  ? nach  <r  fortgewirket  zu  haben.  NordößHch  bey  r hingegen 
wurde  es  wahrfcheinlich  durch  die  Schöpfung  eines  neuen  hier  befindlichen,  und 
zwar,  wie  man  aus  dem  Schatten  beurtheilen  kann,  beträchtlich  hohem  Kopfgebir- 
ges, örtlich  in  g aber  durch  eine  neue , abermethls  eingreifende  kleinere,  er  ater  ähnliche,. 
damahls  völlig  in  Schatten  liegende  Einrenkung  zerllöhrt  und  umgefchaflen. 

* U!  II  'I < -C.  ' ’i 
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Eben  das  aber,  was  ich  fo  eben  bey  der  topographifchen  Zergliederung  der 
beyden  Einrenkungen  A und  B geäußert  habe,  ift  nun  auch  bey  der  nördlich  eben- 
felis  unmittelbar  am  Cleomedes  befindlichen  Einfenkiuig  C der  Fall.  • Sie  ift  .un- 
gleich kleiner  als  diefer,  hält  im  Durchmefier  etwa  7 Linien,  und  ift  auch,  wie  der 
Schatten  zeiget,  merklich  tiefer  eingefenkt  Zwar  hat  diefe  Einfenkung  das  Wall- 
gebirge des  Cleomedes  nicht  eben  fo  augenfällig  zerrüttet  als  es  durch  die  Ein- 
fenkung  A gefchehen  iftj  allein  der  ganze  öftlicheTheil  ihres  Wallgebirges  befte- 
■f  het  aus  4 einzelen,  abgefchichteten,  ihrer  Richtung  undGeftalt  nach  getreulich  und 
forgfiiltig  abgebildeten  Bergen  und  von  diefen  greift  der  füdlichfte  <?  wirklich  von 
Nordwerten  gegen  Südoften  quer  durch  den  Hauptwall.  In  der  Mitte  diefer  Einfen- 
kungift  übrigens  zwar  nicht,  wie  in  vielen  andern  Einfenkungen,  ein  beträchtlicher 
wahrer  Centralberg,  wohl  aber,  obgleich  etwas  undeutlich  und  ungewifs,  eine  kleine 
Anhöhe  befindlich,  und  ich  lafle  cs  hier  dahin  geftellct  feyn . ob  und  in  wie  fern 
man  fie  für  einen  neuen  Keim  einer,  vielleicht  künftig  bevorftehenden,  neuen  Re- 
volution zu  halten  Urfache  habe  oder  nicht  Erft  die  Zukunft  wird  Manches  erge- 
ben, was  bis  jetzt  blofs  Muthraaflung  gewähret,  und  eben  darin  dürfte  fich  in 
der  Folge  der  vorzflglichfte  Nutzen  diefer  topographifchen  Arbeit  zeigen. 
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5. 

Die  übrigen  in  der  Landfchafc  Cleomedes  beobachteten  einzelen  Gegenßändc 
find  folgende: 

f iß  ein  füdlich  im  Ringgebirge  befindlicher,  länglicher,  gegen  Südoften  ge- 
richteter Berghügel , bey  dem  überhaupt,  fo  viel  man  aus  dem  Schatten  zu  beur- 
theilen  vermag,  das  Wallgebirge  am  höchßen  iß.  h und  i find  zwey  einzele, 
weßlich  neben  dem  Cleomedes  in  der  ebenen  Fläche  belegcne,  und  mit  diefem 
überall  nicht  in  Verbindung  ßehende,  ohngefähr  gleich  große  Einfenkungen, 
welche  verhältlich  gezeichnet  find,  etwa  if  Sec.  oder  3 geogr.  Meilen  im  Durch* 
inefler  haben  , und  ebenfalls  einen  breitem  Schatten  als  Cleomedes  hatten,  mit- 
hin  auch  etwas  tiefer  eingefenkt  find.  "* 

In  k zeigte  fich  ein  fehr  merkwürdiger,  u nbegrtinzter , fchwarzdunklcr  Flecken, 
und  die  weitern  darüber  angeßellten,  fehr  inßructiven  Beobachtungen  folgen  unten 
§ 398  im  Z’ifammenhange;  1 hingegen  find  die  §.  88  fchon  befchriebenen,  am 
2,tn  Nov.  1788  unter  einem  faß  völlig  gleichen  Erleuchtungswinkel  beobachteten, 
nördlich  am  Mari  Crifium  belegenen  B?rgc  x,  ec  and  ß Tab.  VI,  fo  wie  fie  diefes 
Mahl  ins  Geficht  fielen;  bey  denen  die  Gränze  der  afchgrauen  Fläche  des  Maris 
Crifium  mit  angelegt  iß. 

Bey  m tritt  ein  von  dem  übrigen  Ringgebirge  des  Cleomedes  abgefonderter, 
länglicher  Berg  gegen  Norden  in  die  dabey  befindliche  ebene  Fläche,  und  eben  fo 
fprofst  von  diefem  Wallgebirge  in  n ein  verhältlich  gezeichnetes,  5 bis  6 dentfehq 
Meilen  langes,  aber  ziemlich  niedriges  Gebirge  ab.  Zwey  ähnliche,  längliche, 
ebenfalls  niedrige  und  verhältnifsmäffig  gezeichnete  Gebirge  p und  q liegen  ab* 
gefondert,  6 ur.d  ro  Meilen  ößlich  vom  Cleomedes  entfernt,  in  der  ebenen  Flä- 
che, wovon  das  ößlichße  kleinere  Gebirge  q um  die  Mitte  feines  ößlicben  Randes 
einen  fehr  kleinen,  kaum  erkennbaren,  fchwarzdunkeln  Fleckenpunct  zu  haben 
fchien.  s iß  ein  um  34  Sec.  nördlicher  unter  q beiegenes,  beträchtliches  Kopfgebirge, 
welches  mit  einem  nordweßlich  dabey  liegenden  gegen  6\  Lin.  langen  Gebirge 
t,  durch  eine  Bergader  oder  einen  flachen  Bergrücken  bey  r zufammenhängt. 

So  wie  da,  wo  in  größere  Einfenkungen  kleinere  eingreifen,  und  leztere, 
wie  ich  kurz  vorher  bemerkt,  die  Wallgebirge  der  größern  zerßöhret  zu  haben 
fcheinen;  eben  fo  iß  es  auch  hier  der  Fall  bey  dem  Kopfgebirge  s.  In  diefes 
greift  nühmlich  bey  reine  gewöhnliche,  mit  einem  Walle  umgebene,  gegen  a^Lin. 
im  Durchmeßer  haltende  Einfenkung,  und  fcheint  in  neuern  Zeiten  einen  Theil 
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des  Gebirges  s zerrüttet  zu  haben.  Sie  lag  das  Mahl  unter  einem  noch  immer 
beträchtlichen  Abllande  von  der  Uchtgränze  faß  ganz  in  Schatten , ift  aifo,  weil 
ihr  örtliches  Wallgebirge  keinen  verhäitlichen  Schatten  zeigte,  beträchtlich  tief, 
und  die  Bergader  bey  r,  durch  welche  beyde  Gebirge  s und  t mit  einander  ver- 
bunden find,  hat  ihre  Richtung  gegen  diefe  Einfenkung;  ein  llmrtand,  der  in  der 
Folge  in  fall  unzähligen  Fällen , wo  Einrenkungen  und  Gebirge  durch  Kettenge- 
birge und  Bergader  mit  einander  in  Verbindung  flehen,  ungleich  finnlicher  wer- 
den wird,  und  ein  augenfälliger  Wink  der  Natur  zu  feyn  fcheint,  wie  und  nach 
welcher  Richtung  fie  im  Allgemeinen  dergleichen  Einrenkungen  gefchaffen  hat. 

u ift  hingegen  ein  zwilchen  den  beyden  Einfenkungcn  B undC  in  der  fchein- 
bar  ebenen  Fläche  belegener  einzeler  Berg. 

Auffer  diefen  Gegenftänden  zeigten  fleh  übrigens  noch  zwifchen  der  Haupt- 
einfenkung  des  Cleomedes  und  dem  weßlichen  Mondrande  in  A,  p, »,  und  | 4 
dunkelgraue,  undeutliche  Flecken,  aus  welchen  man  nicht  wufste,  was  man 
machen  follte,  im4i2‘*n§.  aber  find  die  merkwürdigen  Gegenftiinde  befchrie- 
ben,  welche  fich  unter  einem  geringen  Erleuchtungswinkel  dem  Auge  in  diefer 
Mondgegend  darltellen. 

§■  99 

Diefes  find  die  im  und  zunächft  bey  dem  Cleomedes  befindlichen  Gegenftän* 
de , die  folgenden  hingegen  machen  nach  der  Ricciolifchen  Nomendatur  die  Land- 
schaft Gewinns,  Mefshala  und  Ctphnu  aus. 

Nach  der  zeitigen  oben  bemerkten  Schwankung  war  in  E der  ftldliche  Rand 
der  Einfenkung  Gewinns  oder  der  nördliche  Thcil  der  Hevelifchen  Mont.  Riphato - 
rum  io£  Lin.  nördlich  vom  nördlichen  des  Cleomedes  entfernt.  Merkwürdig  ift 
ihre  felir  beträchtliche  Tiefe,  mit  welcher  die  innere  von  dem  Wallgebirge  einge* 
fchioflene,  Scheinbar  ebene  und  mit  überall  keinem  kennbaren  Gegenftande  verfalle- 
ne Fläche  unterhalb  der  übrigen  fie  umgebenden  Mondfläche  eingefenkt  ift.  Zwar 
hatte  ihr  örtliches  Wallgebirge  etwas,  aber  nur  wenig,  unmefsbaren , wohl  nicht 
über  \ Lin.  breiten  Schatten,  dagegen  war  aber  der  Schatten , welchen  das  welt- 
liche, wahrfcheinlich  und  dem  augenfälligen  Anfcheine  nach  nicht  höhere  Wall- 
gebirge in  die  eingefenkte  Fläche  warf,  nicht  weniger  als  1 ganze  Linie  oder 
4 Sec.  breit;  gleichwohl  betrug  die  Entfernung  ihres  weltlichen  Walles  vom  welt- 
lichen Mondrande  beyläulig  nur  17^  bis  18,  von  der  Lichtgränze  hingegen  nicht 
weniger  als  <jz  Linien.  Sie  war  aifo  fchon  unter  einem  nicht  geringen  Winkel  er- 
> . leuch- 
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leuchtet,  und  es  ill  folglich  die  Fläche  fchon  an  der  öftlichenGränzlinie  des  Schat- 
tens beträchtlich,  wahrfcheinlich  aber  noch  um  ein  Merkliches  mehr  in  der  Mitte 
eingeHenkt.  Nach  dem  Verhältnifs  ihrerGröfle  ift  fie  unter  allen  hier  verzeichneten 
grölTecp  Einfenknngen  die  tieffte.  Sie  ift  nach  der  Mayerifchen  Charte  beyläufig 
unterm  3?fttn  Grade  nördlicher  Breite  und  fy*“  weltlicher  Länge  belegen,  und  in 
diefer  Lage  beträgt  ihr  gröfster  fcheinbarer  Durchmefler  1 1 Linien , fo  dafs  ihr 
ganzer  Flächeninhalt  mit  EinfchlielTung  des  Wallgebirges  gegen  i f o geographifche 
O Meilen  betragen'dürfre.  Nördlich  an  ihrem  Wallgebirge  bey  ß zeigte  fich  übri- 
gens ein  kleiner  dunkler  Schatten,  vermuthlich  von  einer  kleinen  eingreifenden, 
craterähnlichen  Einrenkung,  ln  der  eingefenkten  Grundfläche  diefer  beträchtliche« 
Einfenkung  hingegen  befindet  lieh  überall  keine  augenfällige  Ungleichheit  noch 
irgend  ein  kleiner  Gegenltand,  und  fo  haben  fie  auch  Hevel,  Riccioli  und  May# 
gezeichnet?  merkwürdig  fcheint  es  daher  zu  feyn,  dafs  nach  der  Caffinifchen  Char- 
te mitten  ein  ziemlich  beträchtlicher  Fiecken  angezeiget  ift,  welchen  aujfet  Cajjtni 
fonfl  niemand  gefehek  hat 

’ • < ■ •••  • •.  - ‘ • " 1 §.  100.  < **• 

Die  urri  diefe  Einfenkung  belegenen  Gegenftände  find,  fo  wie  fie  mir  unter 
den  diefsmahligen  Uraftänden  ins  Geficht  fielen , folgende: 

F ift  eine  verhältlich  noch  tiefere’,  mit  einem  gewöhnlichen  Wallgebirge  um- 
gebene, nur  14  Sec.  weltlicher  belegene,  kleinere  Einfenkung,  welche  4^  Linien 
im  gTöfsten  Durchmefler  hatte,  und  ihrer  etwas  weltlichem  Lage  ungeachtet  den- 
noch faft  ganz  inSchatten  lag,  fo  dafs  diefer uenigflent  4,  <;  Sec.  breit  war;  wohin, 
gegen  ihr  örtliches  Wailgebirge  keinen  erheblichen  kennbaren  Schatten  zeigte. 

t fchien  eine  ganz  in  Schatten  liegende,  undeutliche  Einfenkung  zu  feyn, 
weil  fich  weltlich  an  dem  dunkeln  Schatten  etwas  Erhabenes  zeigte;  in  y hinge- 
gen fiel  öftlich  neben  Geminus  ein  etwas  hellerer,  weiflerer  Flecken  als  eine  flache 
Anhöhe  ins  Geficht. 

S ift  eine  wenigftens  10  Sec.  im  Durchmefler  grolle,  ebenfalls  tiefe,  ganz  in 

Schatten  liegende  Einfenkung,  an  deren  örtlichen  Wall  ein  gegen  34  Sec.  langes, 

„ * » 

nicht  beträchtlich  hohes  Gebirge  ftöfet,  welches  feine  Richtung  gegen  die  hellere 
flache  Anhöhe  y hat. 

* hingegen  ift  ein  fehr  hohes,  merkwürdiges,  ganz  einzeln  in  der  fcheinbar 
ebenen  Flüche  liegendes,  7^  Lin.  und  mithin  nach  dem  Verhältnifs  des  Sin. 
zur  Bogenfläche  gegen  8 deutliche  Meilen  langes  Kopfgebirge,  welches  nach  der 
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zeitigen  Libration  nur  etwa  27^  Lin.  vbm  wefllichen  Mondrande,  40  Lin.  aber  von 
der  Lichtgränze  entfernt  war,  und  unter  diefen  Umftänden  dennoch  einen  etwa 
1 Lin.  breiten  Schatten  in  die  öftliche  Fläche  warf.  Südlich  über  demselben  ift 
wieder  in  w ein  jedoch  nicht  hoher,  einzeler  Berg  belegen,  und  noch  füdücher  in 

v,  zeigte  fich  ebenfalls  etwas  Gebirgiges. 

- ’ .1  1;  ....  , . . . ; • . " , 

">  '•  ••  ' " •••'■  • ” 5.  101;  .< 

Nur  wenig  nordweltlicher  als  Geminus,  liegt  unter  den  oben  angezeigten 
Umftänden  die  Einfenhung  G,  welche  flach,  kaum  merklich  eingefenkt,  dennoch 
aber  mit  einem  augenfälligen  Ring-  oder  Wallgebirge  umgeben,  und  vielleicht  eine 
der  ältern  Einfenkungen  ifl.  In  ihrem  Durchmefler  hielt  fie  12  Linien,  und  es 
zeigten  lieh  in  derfelben  überall  keine  augenfällige  Gegenftände,  aufler  dafs  in 
ihrem  füdlichcn  Wallgebirge  bey  #,  ein  einer  kleinen,  dunkeln,  craterähnlichen  Ein- 
renkung gleichender  Schatten  befindlich  war,  und  ihr  weltliches  Wallgebirge  bey* 
durch  eine  Zwifchenklufc  etwas  von  einander  getrennt  oder  abgefetzt  erfchien. 
Ihr  weltlicher  Schatten  war  unerheblich  und  in  der  Gegend  von  * am  breitelten. 
Nach  der  Mayerifchen  Generalcharte,  mit  welcher  die  Lage  diefer  Einfenkung 
übercinltimmt,  liegt  fie  etwa  unter  390  nördlicher  Breite  und  S90  weltlicher  Län- 
ge, nach  der  fehlerhaften  Ricciolifchen  Charte  hingegen  ftimmt  ihre  Lage,  wenn 
man  auch  gldich  auf  die  Verfchiedenheit  der  Libration  Rückficht  nimmt,  dennoch 
flicht,  und  in  der  That  gehet  es  dem  beobachtenden  Selenographen  manches 
Mahl  nicht  viel  befier  als  dem  Weltumfegler , wenn  diefer  Infein  findet  , welche 
mit  der  von  ältern  Rcifebefchreibern  angegebenen  Lage  nicht  übereinftimmen. 
Bisweilen  mufs  der  Ricciolifche  Nähme  blofs  gemuthmaaflet  werden,  und  ge- 
wöhnlich fällt  diefe Ungewi fsheit  bey  den  nahe  an  den  Rändern  belegenen  Flecken 
am  meiften  vor  *.  Zwar  hat  man  keine  Urfache  zu  zweifeln , dafs  diefe  Einfen- 
* 1 - - kung 

* S.  Tob.  Mayeri  Oper»  inedita  Vol.  T,  wofelbft  Herr  Hofrath  Lichtenberg  in  deften  Appen- 
diee  obfervaHnnom  S.  107  diefer  Ungewifsheit  mit  den  Worten  gedenkt:  Catalogum  bunc 
facile  ad  maiorem  molem  augere  potuilfem,  fed  Tenor  ne  Riccioliina  nomina  pto  m.icuüi 
..  in  hoc  typo  quaereni,  interdum  nimis  iam  erraverira,  imprimis  in  timbi  vicinia.  Indcflen 
ift  nunmehr  diefe  Ungewifsheit  durch  dal  fihatxbare  Grfchenk  der  Mayerifchen  Charte 
grüfitentheili  gehoben,  weil  jeder  neue  Aftronoin  fich  in  der  Ricciolifchen  Nomenclatur 
nicht  nach  der  Ricciolifchen,  fondem  nach  diefer  mit  fo  vieler  Genauigkeit  bearbeiteten 
und  herausgegebenen  Charte  richten  wird.  Ich  werde  alfo  die  S.  10g  f.  dort  befindliche 
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kung  der  Ricciojifche  Mefshala  Arabs  fey.weil  /Ich  aufler  ilir  an  diefcr  Stelle  kei- 
ne andere  findet,  unter  welcher  man  fich  nach  der  Lage  und  yerhältlichen  Größe 
den  Mefshala  denken  könne;  aber  beachtenswürdig  bleibt  es  doch  immer,  dafs 
aufler  der  nicht  hinlänglich  paffenden  Lage,  Ricciolus  auch  überhin  bey  dem 
Mefshala  weftlich  2 kleinere  Einfenkungen  mittelft  eines  mittelmälfigen  gemeinen 
Fernrohres  gefehen  und  verzeichnet  hat,  die  ich  mit  einem  7fiifligen  Herfcheli- 
fchen  RefLctor  zu  finden  nicht  vermocht,  und  welche  auch  weder  Cafftni  nach  T.  May- 
er mit  verzeichnet  haben.  Gleichwohl  hat  derfelbe  die  bey  dem  Cleomedes  zunächft 
befindlichen  Einfenkungen  im  Ganzen  recht  gut  angezeigt.  Hevel  hingegen  hat 
in  feiner  Generalcharte  und  den  Phafen  den  Ricciolifchen  Mefshala  überall  nicht, 
fondern  an  deffen  Stelle  bisweilen  zwey  kleinere  Flecken,  und  fall  Tollte  man  muth- 
maaffen,  dals  fich  feit  Hevels  und  Riccioli  Zeiten  verfchiedene  fehr  merkliche  Ver- 
änderungen auf  der  MondflUche  eräugnet  haben  dürften,  weil  fich,  wie  das  Wei- 
tere diefer  felenotopographifchen  Fragmente  gehöriges  Orts  ergeben  wird,  noch 
einige  andere  Fälle  finden,  wo  die  ältern  Beobachter  etwas  nicht  gefehen  zu  haben 
fcheinen,  was  fie  doch  nach  dem  Verhältnifs  anderer  von  ihnen  wahrgenommenen 
Gegenftände  und  nach  den  übrigen  Umfländen  fehen  konnten  und  mufsten,  und 
dagegen  etwas  gefehen  haben,  was  wir  mit  unfern  jetzigen  ganz  ungleich  ftärkem 
Fernröhren  nicht  fo  finden  können.  Eben  fo  mufs  es  wenigftens  bemerkt  wer- 
den, dafs  Tob.  Mayer  in  diefer  Einfcnkung  einen  hellem  Punct,  Cafftni  aber  zwey  be- 
trächtliche hellere  Flecken  darin  angezeiget  hat , da  fich  doch  nach  der  vor  u ns  liegenden 
Beobachtung  überall  kein  fichtbarer  Gegenfland  darin  fand;  fo  wenig  man  übrigens 
auch  etwas  mit  Grunde  hieraus  folgern  kann,  da  fo  wenig  Mayer  als  Cafllni  die 
nähern  Uinftändc  und  den  Erleuchtungswinkel  angezcigt  haben,  unter  welchem 
ihnen  diefe  helleren  Puncte  augenfällig  wurden  *. 

Hill 

Nosienclatur  grnau  beobachten , und  da  wo  ich  filr  die  Übrigen  dort  nicht  benanntes 
Flecken  die  Ricciolifchen  ungewiflen  Nahmen  muthmaafTen  muü,  folche  Ungewißheit  in 
meinen  Specialcharten  ebenfallt  mit  möglicher  Genauigkeit  vollends  tu  heben  fachen.  ■ 

* Meyers  Gcgenftand  war  vornehmlich  die  Vermeflung  der  Lage  der  Mondflecken.  Zu  wUn- 
fchen  wäre  daher , dafi  bey  der  Caflinifchen  Charte  engexeigt  wäre , was  Cafftni  eigentlich 
gefehen. 

In  Vergleichung  mit  der  Übrigen  Zeichnung  fcheinen  diefe  beyden  hellem  Flecken  xwey 
kleinere  Einfenkungen  tu  feyn;  wovon  fich  aber  jette  überall  keine  Spur  findet. 
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H ift  weiter  eine  dicht  weltlich  am  Mefshaia  befindliche,  gleich  einer  Ein» 
fenkung  mit  einem  Ringgebirge  umgebene,  aber  überall  nicht  merklich  einge- 
lenkte,  fcheinbar  ebene  Fläche,  welche  reichlich  6 Linien  im  gröfsten  Durchmes- 
ser grofs  ift,  und  neben  welcher  (ich  Weiter  hin  weltlich  in  den  verzeichnet«! 

Stellen  von  £ ij,  S,  zunächft  am  weltlichen  Mondrande  3 dunkle,  etwas  nndeutii- 

■ 

che,  kleine  Flecken  zeigten,  welche  3 Einfenkungen  zu  feyn  fchienen  und  auch 
wahrscheinlich  waren,  weil  fall  niemahls  Berge  oder  erhabene  Flächen  zunächft 
an  den  Rändern  fo  dunkel  ins  Geliebt  fallen. 

\ i • 1 • *■  ..  # -•  .•».  • • • ■ ' . 

V §.  10a. 

*•  1 1 • i . 1 j 

-j  Nördlich  unter  Mefshaia  befindet  lieh  ein  merkwürdiget  Gegenftand  in  I.  Es 
ift  eine  fcheinbar  ebene,  unter  diefem  Erleuchtungswinkel  nicht  merklich  eingefenkt 
«Scheinende,  aber  nichts  defto  weniger  mit  einem  gewöhnlichen  Wallringe  um- 
gebene Fläche,  welche  in  die  Galle  der  $.  60  erwähnten  Wallebenen  gehört,  die 
ich  für  ehemahüge  ältere  Einfenkungen  zu  halten  nicht  abgeneigt  bin.  Sie  hält 
in  ihrem  gröfsten  Durchmefler  6 Linien,  bedeckt  alfo  mit  ihrem  Walle  eineFiäche 
von  etwa  28  geographifeben  Meilen,  und  hat  das  Befördere,  a)  dafs  füjjlich  eine 
dunkle  craterähnliche  Kluft  von  der  innern  Fläche  in  den  Wall  greift,  und  b)  dafs 
von  dem  weßlichtn  Waüt  ab  eine  Bergader,  fo  wie  bey  mehrern-Einfetikungen,  quer  durch 
die  innere  Fläche  nach  eben  gedachter  Kluft  hinläuft.  Ob  fie  gleich  in  diefem  Betrachte 
merkwürdiger,  als  die  folgende  Einfenkung  Cepheus,  ift;  fo  hat  fie  doch  bis  jetzt 
keinen  Nahmen  und  ift  ihr  bey  Ergänzung  derfelenographifchen  Nomenclatur  der 
Nähme  Hooht  beygeleget  worden.  Uebrigens  ift  es  in  Rückficht  deflen,  was  ich 
eben  von  einigen  vielleicht  feit  Hevels  und  Riccioli  Zeiten  auf  der  Mondfläche 
vorgefallenen  groflen  Veränderungen  bemerkt  habe,  annoch  beachtenswürdig, 
dafs  Ricciolus  nicht  nur  die  oben  gedachten  beyden,  weltlich  am  Mefshaia  angeb. 
lieh  befindlichen  Einfenkungen,  fondem  auch  noch  dicht  nördlich  unter  diefen 
Flecke»  eine  dritte , faß  eben  fo  große  völlig  gleich  verzeichnet  hat,  welche  ich  nicht  gefun- 
den habe,  und  dafs  bey  de  hier  verzeichnete  Einfenkungen  Mefshaia  und  Hooke  zu 
den  Seinern,  nicht  fehraugenfälligen  Gegenftänden  gehören,  welche,  fo  wie  ßt 
jetzt  befchaffen  find,  wohl  Schwerlich  von  Riccioli  mit  mittelroälfigen  gemeinen 
Fernröhren  gefehen  werden  konnten.  Vielleicht  find  beyde  Einfenkungen  feit 
diefer  Zeit,  es  fey  durch  eine  Revolution,  durch  eine  Art  von  Vegetation,  oder 
fonftige  uns  unbekannte  phyfifche  Urfachen  unkenntlicher  geworden.  Wenigftens 
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halte  ich  mich  zu  diefer  bey  läufigen  Aeufferung  mit  eben  fo  vielem  und  noch  erheb- 
licherem  Grunde  berechtiget,  als  diejenigen  für  lieh  haben  mögen , welche  aus  ei- 
nigen in  den  ältern  und  neuern  Sternverzeichniflen  vorkommenden , nicht  tlber- 
einftimmenden  verfchiedenen  Grüften  der  Fixfterne  auf  deren  wahrfchcinliche 
Veränderung  gefchloflen  haben. 

■f  S-  ,03- 

Nordöftlich  bey  Mefshala  liegt  hiernächft  in  K eine  tiefe,  .24  Sec.  im  Durch- 
mefier  haltende  Einfenkung,  wejehe  nach  dem  Ricciolus,  der  folche  ebenfalls  ver- 
zeichnet "hat,  Cepheus  feyn  mufs.  Nach  der  diefsmahligen  Libration  war  fie  von 
dem  nördlichen  Rande  des  Cleomedes  mit  ihrem  füdlichen  ohngefähr  31  Linien 
entfernt,  und  hatte  beträchtlichen  Schatten.  Mayer  hat  fie  ebenfalls  und  zwar 
unterm  489tn  Grade  weltlicher  Länge,  und  zwifchen  dem  40®'"  und  41*'“  Grade 
nördlicher  Breite  verzeichnet  ln  den  Hevelifchen  Charten  hingegen  findet  fich 
davon  überall  keine  Spur , und  in  der  Cafiinifchen  ift  ihre  Lage  fuhr  unrichtig. 

Weiter  und  zwar  um  16  Sec.  nordöftlicher  ift  in  L die  um  i im  Durchmefler 
kleinere,  ebenfalls  beträchtlich  tiefe  und  mit  einem  Walle  umgebene  Einfenkung 
befindlich*  'welche  fich  in  den  Hevelifchen  Charten  mit  Gewifsheit  ebenfalls  nicht, 
wohl  aber  in  den  fpätern Generalcharten  mit  verzeichnet  findet  Ueberhaupt  mufs 
man,  wenn  man  die  in  diefem  Abfchnitte  befchriebene Randgegend  mit  allen  bis- 
herigen Generalcharten  arrfmerkfam  vergleichet,  erftaunen,  wie  aufftrfi  verfchieden 
fit  von  verfchiedenen  forgf ältigen  Beobachtern  zu  verfchiedenen  Zeiten  beobachtet  wor- 
den, und  ich  hoffe,  dafe  diefe  Bemerkung  Kennern  dienen  werde,  die  über  diefe 
Randgegend  in  der  drittem  Abtheilung  verfolgten  weitern  merkwürdigen  Beobach- 
tungen und,  daraus  nach  dringender  Wahrfcheinlichkeit  abgeleiteten  Folgerungen 
umftändlicher  und  richtiger  zu  beurtheilen. 

i • * .*  '♦*  **  « * . . , 

$.  104. 

Hat  übrigens  dieNatnr  irgendwo  auf  der  Mondfläche  ihre  gewaltfame  Kraft  in 
Schaffung  merkwürdiger Gegenftände  vorzüglich  gepuffert;  fo  ift  es  gewils  in  und 
zunächft  bey  dem  Geminus.  Schon  der  bloße  Augenfehein  ergab  des  beträcht- 
lichen Erleuchtungswinkels  ungeachtet  deutlich,  dafs  die  Flächen  des  Geminus 
und  der  weltlich  dabey(belegenen  craterähnlichen  Einfenkung  F ungetoö/tnlhh  tief 
unter  die  übrige  umliegende  Fläche  eingefenkt  find;  aber  noch  mehr  mufs  man 
über  das  Product  erftaunen,  welches  die  Rechnung  ergibt;  denn  da  die  Einfenkung 
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F unter  einem  fchon  fo  hohen  Stande  der  Sonne  über  dem  dortigen  Horizonte  noch 
merklich  Über  die  Hälfte  faß  ganz  in  Schatten  lag,  und  an  ihrem  ißlichen  IV all gebir ge 
in  dtrdafclbß  befindlichen  ebenen  Fläche  überall  keinen  Schatten  zeigte,  auch  eine  weltliche 
Lage  hatte,  und  bey  zunehmendem  Monde  gemcflen  wurde;  fo  fanden  fich  hier 
alle  diejenigen  Bedingungen,  welche  nach  §.  {9  bis  cj  zu  einer  richtigen  Berech- 
nung der  wahren  Tiefe  erforderlich  find , und  ich  konnte  fofort  auf  eine  aufleror- 
dentlich  betritchtlicheTiefe  fchlieflen.  Um  f Uhr  30  Min.,  da  ohngefahr  dicMefiung 
gefchahe,  betrug  der  fcheinbare  Halbmefler  des  Mondes  222,  3 Decimallinien  = 
14  Min.  50",  der  Abfland  des  am  weltlichen  Walle  liegenden  Anfanges  desSchatteni 
von  der  Lichtgriinze  wcnigltens  {3  Linien  und  die  Länge  des  Schattens  4,  f Sec, 
die  ich  aber  in  der  Rechnung,  um  delto  gewifTer  zu  feyn,  nur  zu  4 Sec.  oder 
1 Linie  angenommen  habe. 

Hierift  die  Berechnung  diefer  fehr  merkwürdigen  craterähnlichen  Einren- 
kung im  Auszuge:  1 1 • • ' * • 7,. 


Selenographifche  Länge  der  Einfcnkung  F 
Selenographifche  Breite  der  Einfcnkung 
Scheinbarer  Halbmefler  des  Mondes 
Abfland  von  der  Lichtgränze 
Länge  des  Schattens  reichlich 
Wahre  Länge  der  Sonne 
Wahre  Länge  des  Mondes 
Unterfchied  der  Länge 
Breite  des  Mondes 
Abfland  des  Mondes  von  der  Sonne 
Mittlere  Länge  des  Mondes 

Abfland  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  = 

Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = 

Erleuchtungswinkel  am  Ende  deflelben  = 

Daraus  ergibt  fich  die  /entrechte  Tiefe  diefer  Einfenkung  zu  o,  00349  Theilen 
des  Halbmefiers,  und  folglich  zu  nicht  weniger  als 

18552  Parif.  Fufs. 


= +tfi° 

= + 34° 

= 44fo  Tlieilcn 
= io£o  folcherTheilc 
= 20  Theilen 

= 8Z  n°  8' 

= 10Z  6° 

= Iz  2f°  28' 

= 4°  33' 

= H°  3^ 

= ioz  7°  3' 


34°  24 
20°  19'  fo" 
1 9°  47>  2" 


Eine  ungeheure  crateriil.nliclie  Tiefe , welche  ohngefahr  den  Chimbo-raco , den  hoch • 
ßen  Berg  imfei  er  ganzen  50  mahl  gröjfeni  Erde , feiner  ganzen  fenkrechten  Höhe  nach  in 
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fich  faßen  könnte , und  zwar  bey  einem  Durchmeßer , welcher  mit  Ausfchließung  des  Watt- 
gtbirgts  nicht  viel  über  3 gtograpliifche  Meilen  betrögt. 

Bis  jetzt  ift  das  die  gröfste  Tiefe,  welche  ich  gefunden  habe.  Gleichwohl 
habe  ich  bey  der  Rechnung,  um  ficher  zu  feyn,  die  geringjlen  Größen  zu  Grunde 
geleget  und  der  Fehler  kann  der  nahen  Lage  am  weltlichen  Mondrande  unge- 
achtet um  fo  weniger  beträchtlich  feyn , da  die  augenfällige  Höhe  und  Tiefe  der 
dabey  befindlichen  Berge  und  Einfenkungen  ihrem  verfchiedenen  Verhältnis  nach 
damit  und  mit  einer  beyläufigen  vergleichenden  Schätzung  fehr  gut  übereinftimmt. 
Unftreitig  ift  alfo  diefe  äuflerft  tiefe  Einfenkung  für  die  Selenogenie  fehr  merk- 
würdig. Welcher  bezaubernde  Anblick  würde  es  feyn,  wenn  man  diefe  unge- 
heure Tiefe  vom  Wallgebirge  felbll  ilberfchauen  könnte?  Sie  zeigt  deutlich,  dafs 
die  Natur  auf  der  Mondfläche  merklich  anders  als  auf  unferer  Erdfläche  gewirket 
hat  und  noch  wirket;  denn  nirgends  finden  urir  auf  unferer  Erde  trockne  Höhlen, 
welche  beträchtlich  tief  unterhalb  der  Meeresfläche  eingefenkt  find,  und  doch  W'eifs 
ich  die  allgemeine  Kugelfläche  des  Mondes  in  Rücklicht  der  kaum  zählbaren  dar- 
auf befindlichen  Gebirge  und  Einfenkungen  nicht  befler  als  mit  der  Meeresfläche 
unferer  Erde  zu  vergleichen,  von  welcher  wir  die  fenkrechte  Höhe  der  meiften 
Erdgebirge  beftimmen.  Ihrer  Merkwürdigkeit  wegen  fey  es  mir  alfo  erlaubt  diefe 
Einfenkung  mit  dem  Nahmen  Bemoutti  zu  bezeichnen. 

$•  IOf. 

Ohne  mein  Erinnern  aber  wird  man  nach  obiger  Berechnung  auch  einfehen, 
dafs  Geminus  felbft  wo  nicht  tiefer,  doch  wenigflens  eben  fo  tief  eingefenkt  feyn  mllfle, 
da  fein  ohngeflihr  gleich  großer  Schatten  in  einem  faft  völlig  gleichen  Abftande 
nur  einen  fehr  geringen  Theil  der  eingetieften  Fläche  deckte,  und  dabey  dasjenige  feine 
Anwendung  findet,  was  ich  §.  74  darüber  bemerkt  habe.  Auch  müflen  die  Crater 
verhültlich  ungewöhnlich  tief  feyn.  Dasjenige  was  die  verhältnifsmäffige 
äuflerft  beträchtliche  Tiefe  diefer  Einfenkungen  beftätiget,  ift  die  Beobachtung  und 
Berechnung  des  Bergs  et.  Schon  der  bloße  Augenfehein  ergab  ihn  als  ein  ungewöhnlich 
hohes  Kopfgebirge,  und  obgleich  fein  Fufs  ziemlich  breit,  fein  Gipfel  nicht  conifch, 
fondern  flach  ift,  und  daher  nach  §.  *4  feine  giöfste  Höhe  unter  einem  folchen 
ziemlich  beträchtlichen  Erleuchtungswinkel  aus  der  Länge  feines  Schattens  mit 
Gewifsheit  nicht  berechnet  werden  kann;  fo  war  ich  doch  neugierig,  die  fenk- 
rechte Höhe  desjenigen  Puncts  feiner  Oberfläche  zu  berechnen,  an  welchem  der 
Anfang  des  Schattens  lag. 
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Seine  felenographifche  Länge  war  = fi° 

Seine  felenographifche  Breite  = 

Abftand  von  der  Lichtgränze  = Joo  folclier  Theile, 

. deren  der  Halbmefler  des  Mondes  44to  hatte, 

Länge  des  Schattens  , v (i|  , 20  folchar  Theile, 

und  daraus  ergab  fich  unter,  den  übrigen  beym  Bernoulli  angezeigten  Umft:inden 
die  Sonnenhülie  am  Anfänge  des  Schattens  = 1 40  1 4 40" 
die  Sonnenhöhe  am  Ende  deiTelben  -;=  130  49'  i" 

. 

und  die  fenkrechte  Höhe 

, =:  o,  001 8 6 Theilcn  des  Halbmeflers , 

oder  9887  Fufs. 

Welche  Berechnung  zugleich  zu  einer  bey läufigen  Schätzung  der  Tiefe  der  beyden, 
unter ohngefulir  eben  dcmfelben  Winkel  erleuchteten,  Einfenkungen  A undB dienet 


■ V 5 . \‘r  I,  .1  . 

Dritter  Abfchnitt.  , . , 

Topifche  Betreibung  der  Mondgigend  Plutarch  und  Seneca,  fammt  weitern  theoretifch- 

practifchen  Bemerkungen. 

M 

§.  105. 

f)ie  ift*  Figur  Tab.  VIII,  in  welcher  wieder  Cleomedes  und  Geminus  ihrer  Lage 
und  Größe  nach  angelegt  find,  enthält  diefe  kleine,  nur  feiten  in  gehöriger  Deut- 
lichkeit jichtbare  Landfchaft  folchergeftalt,  wieichfie  am  29ftenMärz  1789  abends 
von  7 U.  bis  nach  8 Uhr,  2 Tage  23  Stunden  nach  dem  Neumonde,,  bey  ziemlich 
guter  Witterung,  mit  .1 5 1 mahl.  Vergr.  des  7fü(T.  Telefcops  unteifuchet,  gemefTen 
und  entworfen  habe;  bey  welcher  Beobachtung  Alhazens  Mitte  7,  bis  7}  Linien 
vom  weftlichen  Mondrande  entfernt  war,  die  Lichtgränze  fall  dicht  an  dem  örtli- 
chen Walle  der  in  den  Cleomedes  nordöftlich  eingreifenden  Einfenkung  weglag, 
und  der  fclieinbare  Monddurchmerter  beyläuljg  30  Min.  33"  betrug.  Gewöhnlich 
erfcheinen  die  Gegenrtünde,  welche  fehr  nahe  an  den  Mondrändern  liegen,  weil 
fie  nach  ihrer  Lage  auf  der  Seitenbogenfläche  nur  gröfctentheils  feitwärts  gefehen 
werden,  nicht  fehr  deutlich,  und  diefes  war  auch  hier  der  Fall;  indeflen  zweiffele 
ich  r ob  diefe  Landfchaft  jemahls  deutlicher  erfcheinen  dürfte  und  ich  benutzte  da- 
her die  feltene  Gelegenheit  fie  in  Abrifs  zu  bringen. 

§•  107. 
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§»  rr.W7*r 

Der  vorzüglichße  Gegenßand  diefer  kleineu  topogrpphifchen  Zeichnung  iß 
Plutarch  oder  nach  Hevel  ein  Tlieil  des  Montis  Alauni , welcher  nach  der  Mayeri- 
fchen Charte  unterm  goft'"  Grade  weßlicher  Länge  und  ain'n  Grade  nördlicher  Brei- 
te liegt.  Es  iß  eine  mit  einem  ringförmigen  Walle  umgebene  Fläche,  welche  an 
ihrem  weßlichen  Walle  faß  gar  keinen  Schatten  hatte,  vermuthlich  gar  nicht  oder 
doch  nur  fehr  wenig  eingefenkt  iß,  und  deren  Durchmefler  mit  Einfchlieflung  des 
Ringgebirgs  10  Linien,  mithin  wenigßens  eben  fo  viel  geographifche  Meilen  be- 
trug. Dicht  örtlich  an  ihrem  Walle  beya,  befindet,  fiel»  eine  kleine,  2^  Lin-  im 
Durchmefler  haltende  ringförmige  Einfenkung,  welche  ganz  in  Schatten  lag  und 
in  den  Hnuptwall  einzugreifen  fchien,  fo  jedoch  ungewifs  blieb.  Eben  fo  zeigte 
fleh  bey  b am  ößlichen  Walle  ein  unbegränzter  dunklar  Flecken,  welcher  ebenfalls 
ungewifs  etwas  Eingefenktes  zu  verrathen  fchien.  Mit  etwas  mehr  Gcwifsheit 
fchien  hingegen  c,  faß  dicht  am  weßlichen  Mondrande,  eine  kleine  dunkle  Einren- 
kung zu  feyn,  und  eben  fo  zeigte  fleh  auch  in  d dunkler  Schatten,  vermuthlich  von 
einer  kleinen  Einfenkung,  welche  Vermuchung  nach  der  Analogie  der  ganzen  Mond- 
fläche durch  den  Umßand  unterßützt  wird,  dafs  von  diefem  Schatten  ab  fiidößlich 
nach  der  füdlichen  Gegend  der  Einfenkung  a hin,  ein  gebirgiger,  einer  Bergader 
ähnlicher  Abfatz  fortläuft,  welcher  beyde  Einfenkungen  mit  einander  zu  verbin- 
den fcheint.  Alle  Gegenßände  diefer  Landfchaft  hatten  übrigens  ohne  merkliches 
Abßechen  gewöhnliches  Licht. 

§.  io8- 

Der  zweyte  faß  eben  fo  augenfällige  Gegenßand  iß  Seneca,  oder  der  nördliche 
Tlieil  des  Hcvelifchen  Montis  Alauns,  Welcher  nach  der  Mayerifchen  Vermeflung 
unter  770  26'  weßlicher  Länge  und  2t0  29'  nördlicher  Breite  liegt.  Auch  diefeir 
iß  eine  von  einem  gewöhnlichen  Walle  eingefchloflene , gleich  dem  Plutarch  völ- 
lig eben  fcheinende  Fiüche  ohne  merklichen  Schatten,  welche  mit  Einfchlieflung 
ihres  Walles  ebenfalls  10  Linien  im  gröfsten  Durchmefler  hat,  nördlich  aber  irre- 
gulär, nicht  oval  iß,  fondern  fpitzig  zuläuft. 

Oefllich  an  derfclben  in  e,  befindet  lieh  eine  wahre,  kleine,  ringförmige,  dns 
Mahl  ganz  in  Schatten  liegende  und  mithin  beträchtlich  tiefe,  gegen  2$  Lin.  im 
Durchmefler  haltende  Einfenkung,  über  welcher  in  f eine  Bergader  gegen  Süden 
fortläuft,  zwifchen  welcher  und  dem  ößlichen  Walle  des  Seneca  fleh  deutlich 
ein  dunkler  Schatten  zeigte.  Weßlich  in  g war  ein  verhältlich  gezeichneter, 
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nicht  fehr  hoher  Berg  deutlich  fichtbar,  nördlich  in  m hingegen  eine  eben  fo 
grolle  ringförmige  nnd  das  Mahl  eben  fo  ganz  in  Schatten  hegende  Einfenkung 
als  e ift,  deren  Wall  aber  fehr  ungleich  und  rauh  erfchien. 

Die  Übrigen  hier  verzeichneten  Gegenftände  C,  h,  i,  k und  I werden  unten  §.  4t  a 
in  ihrem  gehörigen  Zufammenliange  angezeigt,  und  nach  demjenigen,  was  ich  in 
dem  vierten  Abfchnitte  der  erften  Abtheilnng  bemerkt  habe,  ift  es  auch  einleuch- 
tend, dafs  lieh  in  diefer  fo  nahe  am  Rande  belegenen  Landfchaft  kein  einziger 
Gegenftand  finde,  deffen  fenkrechte  Höhe  oder  Tiefe  mit  irgend  einiger  bey läufi- 
gen Gewißheit  berechnet  werden  könne. 

§.  109. 

Da  übrigens  fowohl  in  der  gegenwärtigen  als  jn  den  vorigen  topographifchen 
Zeichnungen  die  meiden  und  vorzüglichften  Gegenftände  Einfenkungen  oder  Cra- 
ter  find , fo  gibt  mir  folches  Gelegenheit,  über  die  wahre  Befchaffenheit  der  Ein- 
fenkungen und  ihrer  Ringgebirge,  fo  wie  Uber  die  dabey  vorkommenden  Erfchei- 
nungen,  noch  einige  nähere  Erläuterungen  nachzuholen,  die  für  alle  weiter  fol- 
gende topographifchen  Charten  nützlich  feyn  dürften. 

1)  Sehr  oft  kommt  der  Fall  vor,  dafs  Einfenkungen,  ob  fie  gleich  um  ein 
Beträchtliches  von  der  LichtgrUnze  entfernt,  und  folglich  unter  einem  ziemlich 
grollen  Erleuchtnngswinkel  den  Sonnenftrahlen  ausgefetzt  find,  dennoch  ganz  mit 
Schatten  bedeckt  erfcheinen,  und  infonderheit  bemerkt  man  folches  bey  den  kleinern 
Einfenkungen. 

Nach  einer  theoretifchen  Ueberficht  mufs  folches  freylich  Statt  finden,  wenn 
eine  Einfenkung  feitwärts  und  mithin  fehr  beträchtlich  von  der  Linie  der  Hörner 
entfernt  ihre  Lage  hat,  fo  dafs  B“ydes,  das  Ende  des  Schattens  und  der  Einfen- 
kung, in  die  Gefichtslinie  des  Beobachters  trifft;  es  mag  übrigens  die  hohlrund* 
lieh  eingetiefte  Fläche  befchaffen  feyn,  wie  fie  will.  Es  fey  nähmlich,  um  diefes 
deutlicher  zu  überfehen  und  zugleich  dasjenige  weiter  zu  verfolgen,  was  ich  dar- 
über fchon  im‘  Iftcn  Abfchnitte  bemerkt  habe,  nach  Tab.  VIII  Fig.  2,  egef  wieder 
ein  Bogenftück  der  Mondfläche,  die  fcharf  angelegte  Bogenlinie  abne  die  unter 
folche  Bogenfläche  eingetiefte  Fiäche  einer  Einfenkung  nach  einem  fenkrechten 
Durch fchnitte  betrachtet,  ad  die  Richtung  der  Sonnenftrahlen , und  mithin  dae 
der  Erleuchtungswinkel  oder  die  Höhe  der  Sonne;  fo  wird  das  Ende  des  Schattens 
in  den  Punct  n der  eingetieften  Seitenfläche  treffen.  Hat  nun  das  Auge  des  Beob- 
achters 
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achtens  feine  Lage  in  g,  fo  liegt  das  Ende  des  Schattens  n und  das  Ende  der  Ein- 
renkung c in  der  Gefichtslinie  n g,  der  Beobachter  kann  alfo  das  erleuchtete  Stück 
nc  der  eingetieften  Fläche  nicht  fehen,  und  die  Einfenkung  mufs  ihm  nach  der 
orthographifchen  Projection  in  mp  ganz  in  Schatten , aber  auch  zugleich  fehr 
fchmal  und  oval  erfcheinen.  Diefes  ift  bey  allen  nahe  gegen  den  weltlichen  Mond- 
rand hin  belegenen  Einfenkungen  bey  zunehmendem,  und  bey  den  gegen  den 
Cftlichen  Mondrand  hin  liegenden  Einfenkungen  bey  abnehmendem  Monde  der 
Fall ; denn  hat  im  umgekehrten  Falle  das  Auge  feine  Lage  in  q,  fo  fiehet  es  gegen 
den  erleuchteten  Theil  der  eingefenkten  Fläche  nc  und  fiehet  folglich  nach  der 
orthographifchen  Projection  nur  rf  in  Schatten,  ft  hingegen  helle  erleuchtet,  wel- 
ches bey  den  weltlichen  Einfenkungen  im  Abnehmen  und  bey  den  örtlichen  im 
Zunehmen  des  Mondes  <Jer  Fall  ift.  Allein  dafs  Einfenkungen  in  einer  fehr  be- 
trächtlichen Entfernung  von  der  Lichtgrilnze  in  Schatten  liegen , das  ift  nicht  nur 
bey  denjenigen  Einfenkungen  oft  der  Fall,  welche  dem  Oft-  oder  weltlichen  Mond- 
rande nahe  liegen,  und  zwar  auch  dann,  wann  des  Beobachters  Auge  in  q gegen 
die  Seite  cn  fiehet,  an  welcher  lieh  der  Schatten  endiget,  fo  wie  ich  denn  befon- 
ders  viele  kleine,  ölllich  bey  Grimald  und  Hevel  belegene  Einfenkungen  dann 
wann  fie  bey  abnehmendem  Monde  noch  ft  hir  60  Linien  von  der  Lichtgränze 
entfeint  waren,  fehr  oft  und  immer  gleichförmig  als  wahre fchwarzdunkle  Crater 
ganz  in  Sciiatten  wahrgenommen  habe;  fondern  auch  bey  vielen  nahe  um  die 
Mitte  der  Mondfcheibe  belegenen  craterühnliclien  Einfenkungen,  gegen  deren 
eingefenkten  Keflel  das  Auge  fo,  wie  z.  B,  von  o nach  n,  eine  der  fenkrechten  fich 
nähernde  Lage  hat. 

§-  ito. 

In  diefen  Fällen  ift  keine  weitere  Tüufchung  möglich , 'als  dafs  man,  durch- 
fchwächeee  Fernröhre  und  unter  kleinem  Vergrößerungen,  einen  Theil  des  von 
der  eingefenkten  Fläche  erleuchteten  Tlieils  nc  als  einen  Theil  des  Wallringes  ch 
erkennt  und  daher  an  diefer  Seite  das  Wallgebirge  merklich  breiter,  als  an  der  an- 
dern, fiehet.  Bey  fehr  vollkommenen  Fern  röhren  aber  füllt  diefc  Tüufchung  fall 
ganz  weg.  Wie  meine  Zeichnungen  anzeigen , liehet  nmn  auch  dann,  wann  eine 
Einfenkung  ganz  mit  Schatten  bedeckt  erfcheint,  den  Wall  zu  beyden  Seiten. 
ohngeP.ihr  gleich  breit.  Werden  alfo  in  allen  diefen  Fällen  zwey  gleich  grolle 
Einfenkungen  unter  einem  ohngefähr  gleich  grolTen  Winkel  von  den  Sonnenftrah- 
len  getroffen  und  die  eine  liegt  nur  zum  Theil,  die  andere  aber  ganz  in  Schatten; 
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fo  mufs  entweder  letztere,  weicht  ganz  mit  Schatten  bedeckt  iß,  bey  einem  gleichen 
Durchmtjfer  ungleich  tiefer , oder  fie  muß  u enigßeni  mit  einem  ungleich  fteUern  Abhange 
bit  z«  einer  gleichen  Tiefe  eiugefenkt  feyn , weil  Geh  fohff  diefe  Erfcheinungen  bey  ihrer 
Gleichförmigkeit  nicht  afadets  erklären lallen.  ! f-  ' ; ^ •••!>  ' •'Hf  = 

Etfteii»  erhellet  aus  def  2WB  Figur.  :B%’lB4'tilfciSMg*'«rfcsbefgleichein'  '> 
Ddfchmofler  nicht  bis  jrü  der  Tiefe  ahne,  föhderri ’träch derit Bogen  avk  c noch  i 
einmahl  fo'  tief  eihgefenkt';  fo  wird  der  Schatten  unter  eben  demfelben  Erleucht 
tungswinkel  da  e nicht  blofs  bis  n,  fordern  bis  k reichen,  und  es  Wirt  nach  rierRhrh-  • 
tung  von  oh  die  ganze  eirigefenkte Fläche  mit  Sch?) tten  be deck t crfcheiner.  Letz- 
teres hingegrr  macht  die  j''  Figur  deutlich , ln  welcher  die  Etnfenknng  ab!;  c im* 
ter  gleichem  Erleuchfungswinkei  und  von  gleicher  Tijjfe,  aber  mit  fteilem  Ab* 
hängen  b ecken  ähnlich  wieder  angelegt  ift,  da  denn  der  Schatten  ebenfalls  bis 
in  k trifft,  und  die  Einfenkung  von  o gpfelten,  ganz  mit  Schatten  bedeckt  er» 
fefieint.  Wahrfcheinlich  ift  Beydes  zugleiclv  der  Fall , fo  däfs  diejenigen  Eiftfen- 
klingen,  welche  vor  andern  unter  einem  gleichen  Erleuchtungswihkel  arid  Durch* 
meM'r  ganz  mit  Schatten  bedeckt  etTcheinen,  nicht  nur  tiefer  find,  fondern  auch 
einen  fleiiern  Abhang  haben ; und  fokann  man  z B , wie  ich  fchonoben  §.  <jo  erinnert; 
habe,  mit  vieler  ZiiverlÜlfigkeit  urtheilen,  dafs  die  kleinere,  ganz  reit  SchattenH 
bededkfeEinfchköngiTah.  VI  um  ein  Beträchtliches  tiefer  undftefier  eingefenkr  feyn 
müirev  als  der  nidlich  dabey  belegene  Picard , weil  diefer  unter  einem  ohn|ofdsbr 
' gleichen  Erfeuchfungswinkel  nur  halb  mit  Schatten  bedeckt,  und  diefer  aber!)  in  ■ 
kürzer  war.  Denn  wäre  der  Schatten  in  i,  blofs  Schatten  des  weftlichen  Wafied* 
in  einer  ebenen,  oder  nur  wenig  eingetieften  Fläche  gewefen , fo  hätte;*  weil 
aller»  Beobachtungen  gemäfs  die  Ringgebirgegf«<OA«/ifÄ  auf  allen  Seiten  ohngeffcftr 
gleich  hoch  find,  die  öftiiehe  Wn  Weite  ebenfalls  eher  mehr  als  weniger  Schatten 
haben  möffer».  • 

f'  ' ! - §•  ”»* 

Dafc  aber  die  meiften  nicht  fehr  flachen,  fondem  tiefen  Einfenkungen  wirk- 
lich gewöhnlich  mit  ziemlich  Heilen  Abhängen  etwas,  und  zwar  bald  mehr  baid 
weniger  nach  der  3'*"  Figur  beckenähnlich  eingetieft  find,  ergeben  meine  Beobach- 
tungen init  aller  Gewifsheit. 

Noch  vor  kurzem  durchlaufchte  ich,  mit  einer  dgamahligen  Vergrößerung  des 
7flifligeh  Telefcops,  ein  beträchtliches  Gewühl  von  Einif  nknngeft  in  der  flidlichen 
Halbkugel  unter  einem  etwas  kleinen  Erleuchtungswinkeh  und  nahm  diefe  Heilen 

ge- 
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gebirgigen  Abhang*  fehr  deutlich  wahr,  die  denn,  ficyiiely;  unter  einer  fo  Harken 
Vergrößerung  den  Gebirgen  unfcrer  Erde  fehr  ähnlich,.  aber. mit  dem  Unterfchiede 
erscheinen,  dafs  die  von  ihnen  eingefchlofil-nen  Flüchen  wirklich  deutlich  um  ein 
BetTächtftc^  tief^,  als  die  Kygel^äcfee,  lieg«».  ,,  <■  \-  •• 

. Völlige  Ueberzeugi mg  gewinnt  man  aber  von  diele;  wahren  Befchaßbnheit. 
wenn  man  viele  Binfenküngen  fqvvohl  bey  zu  • als  abnehmendem Monde  dann  forg, 
füitig  beobachtete  wann  die  Uchtgrärae  faft  unmittelbar  an  ihnen  weglieget.  So 
beobachtete  ich  z-  B.am.  1 1«»  Oct.  ij&i  Morgens  um  f Uhr,  ohngefähr  20  Sfcun, 
den  vor  der  letzten  .Quadratur,  den  Autojycus  und  Ariftillus  nach  der  2*f°  Figur 
T;ib.  XVI,  als  io- deren  eingefenkten  Flächen  die  Sonne  fchon  lätjgft  untergegangen 
war,  und  fiel*  nm-auch  auf  deren  Rjpggebjrgen. 2U  ihrem  Untergänge  neigte. , 
Bey  beyden  erfchien  der  innere  weltliche  Abhang  als  ein.  Heiles  Gebirge,  gegen 
welches  ich  mit  aller  Qeutiicbkeitund  Gewifsheit  bey  a,  bis  auf  eine  beträchtliche 
Tiefe,  wirklich  in  den  eingetieften,  unten  ganz  in  Schatten  liegenden fPl^for^L) 
hineinfahe,  und  es  erfchienen  diefe  gellen  Abhänge,  gegen  welche  die  Strahle*^  der 
untergehenden  Sonne  zürn  Thell  fall  ganz  fenkrecht  fielen,  in  einem  fehr  weifleo, 
obgleich  wie  gewöhnlich  zunächftan  (Är  üchtgränze  der  Fall  ift,  etwas  matten 
Lichte,,  ftati  da/s  hingegen  die  Ringgebirge  nur  ein  mattes,  etwas  gräuliches  Licht 
hatten,  die  unter  einem  größere  Erleuchtungswinke!  in  hellem  Uchte  augenfällig 
waren v fo  dafs  folches  mit  den  $.  17  f.  gegebenen  photornetrifchen  Erläuterungen 
vollkommen  Übereinßimmte»  . , n-rr  >• . 

Nach  diefer  Betrachtung  hat  es  alfo  zwar  feine  völlige  Richtigkeit,  dafs  nach 
demjenigen,  was  ich  §.  «4  erläuternd  bemerkt  habe,  durch  dieMeffung  desScbat* 
tens  nach  aller  Währfcheinlichkeit  nur  dann  die  gröfste  Tiefe  gefunden  werde, 
wann  das  Ende  des  Schattens  die  Mitte  der  eingefenkten  Fläche  trifft,  zugleich  et, 
hellet  aberaucli  daraus,  dafs  bey  tiefen,  mit  ßeilem  Abhängen  verfehenen  Ein  fett* 
kungen  die  Tiefe,  in  welche  das  Ende  des  Schattens  trifft,  wenn  diefer  die  einge» 
fenkte  Flächte.  mehr  oder  weniger  als  halb  bedeckt,  von  der  größten  Tiefe  gewöhn, 
lieh  nicht  fehr  viel  verschieden  feyn  könne. 

f.  $.  J12.  ..." 

Eben  fo  fcheint  es  mir  aber  auch 


2)  in  Anft  hung  d-r  Rj'ng.  oder  Wallgebirge  nützlich,  folgende  erläuternde 

1 %’  ij  • “ t'-  ”■«  A ' #-  ■ ■ ' t ' - ’ , ' ’*  , *■  ■ , ’s  • ■ , y 1 ' 

Bemerkungen  narhgtihplen,  die  ftir  die  künft.gt'n  topographifeben  Charten  und  be- 

fonders  in  Hinficht  auf  tfie  Sefeuogenie  nicht  unerheblich  feyn  dürften, 

Y 3 a)  Wer* 
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a)  Werden  die  eigentlichen  Einfenkungen,  welche  hier  von  allen  mit  Ring- 
gebirgen umgebenen  ebnen  Flächen  oder  Wallebenen  forg faltig  unterfchieden  wer- 
den müßen,  ($.  So)  unter  beträchtlichen  Winkeln  erleuchtet;  fo  erfcheinen  ihre 
Wallgebirge  nicht  als  Gebirge,  fondern  blofs  als  flache,  ebene,  gewöhnlich  hellere 
Ringe,  welche  die  eingefenkte,  oft  ganz  oder  zum  Theil  mit  Schatten  bedeckte 
Fläche  einfchlieflen,  an  ihren  äufftrn , von  der  Sonne  abgekehrten  Wallfeiten  über- 
all keinen  Scliatten  zeigen,  und  uns  eben  dadurch  mit  mathcmatifcher  Gewifsheit 
überzeugen,  dals  die  mit  Schatten  bedeckten,  eingefchloßenen  Flächen,  in  fo  fern 
nähnlich  die  Einfenkungen  in  völlig  ebenen  Flächen  liegen , wirklich  und  zwar 
zum  Theil  fehr  tief  unter  die  allgemeine  Kugel-  oder,  nach  dem  Sprachgebrauche 
unferer  Welt,  unter  die  Meeresfläche  eingefenkt  find. 

b)  Werden  fle  unter  kleinern,  aber  nicht  fein  kleinen  Winkeln  von  den  Son- 
nenßrahlen  getroffen,  fo  erfcheinen  fie  zwar  wirklich  bergartig  über  die  umliegen- 
de Fläche  erhaben,  zeigen  aber  an  ihrer  äußern,  von  der  Sonne  abgekehrten  Wall- 
feite mach  dem  Verhältnifs  ihrer  Höhe  und  Gellalt  überall  keinen  f hwarzdunketn 
Schatten,  fondern  nur  oft  etwas  Grauliches,  und  zwar  ohngefähr  fo,  als  wenn  der 
Mahler  feinem  Gemählde  durch  einen  leicht  angelegten  Schatten  die  erforderliche 
Projection  gibt,  welches  bisweilen  mit  etwas,  kaum  merklichem,  dunkeln  Schat- 
ten vermifcht,  und  wahrfcheinlichHalbfchatteniß;  oder  ihr  fclnvarzdunkler  Schat- 
ten der  iluffem  Wallfeite  ill  doch  wenigftens  gegen  den,  welchen  die  vorliegende 
Wallfeite  in  die  eingefenkte  Fläche  wirft , gewöhnlich  äufferft  gering  und  unbe- 
trächtlich. 

c)  III  aber  die  Sonne  auf  dergleichen  Ringgebirgen  eben  erll  aufgegangen,  oder 
hat  fie  fich  fchon  faß  ganz  zum  Untergange  geneiget,  fo  dafs  der  Winkel,  unter 
welchem  die  Sonnenllrahlen  auf  fie  falleu,  nicht  viel  Uber  etliche  Grade  beträgt, 
dann  geben  fie  unter  beträchtlichen  Vergrößerungen  dem  Auge  als  wahre  Gebirge 
eine  prachtvolle  Scene,  und  werfen  nach  dem  Verhältnis  ihrer  Höhe  einen  fehr 
augenfälligen,  bald  längern,  bald  kürzem  Schatten;  dann  Hellt  fich  fo  wie  im  vo- 
rigen §.  bemerkt  worden,  ihre  innere,  in  die  eingefenkte  Tiefe  abiaufende  Seite, 
wenn  fie  nahe  bey  der  Mitte  der  Mondfeheibe  ihre  Lage  haben,  als  ein  beträcht- 
licher, oft  ziemlich  Heiler  Abhang  dar,  an  welchem  man  bey  den  gröfiern  Einfen- 
kungen unter  Harken  Vergrößerungen  fchichtenartige  Abtheilungen  wahrnimmt; 
dann  fallen  auch  gewöhnlich  diefe  Waßgebirge  nach  dem  Verhältnifs  ihrer  Geflalt 
und  übrigen  Umflände  merklich  breiter  ins  Geficht,  und  die  Einfenkungen  erfchei- 
nen 
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nen  mit  ihren  Ringgebirgen  im  ganzen  Durchmefler  gröffer,  weil  man  ihren  gan- 
zen  äußern  Abhang  und  die  kleinern  hügelartigen  Ungleichheiten,  mit  welchen 
lieh  diefer  in  der  umliegenden  ebenen  Fläche  verlieret,  unterfcheiden  kann,  die 
man  unter  gTöflem  Erleuchtungswinkeln  zu  erkennen  nicht  vermögend  ift. 

So  erfcheinen  z.  B , um  diefes  nach  Beobachtungen  und  Charten  practifch  zu 
erläutern,  Autolycus  nach  der  Specialcharte  Tab.  XVI,  als-dieSonne  am  8,c"  Sept. 
1788  io°  21'  ao''  hoch  überdeflen  Horizonte  Rand,  nur  blofs  mit  einem  fekr  fchma- 
len,  etwas  hellern,  ringförmigen  Saume,  der  aber  unter  folchem  Erleuchtungs- 
winkel überall  keine  merkliche  bergartige  Erhöhung,  noch  den  geringften  Schatten 
an  der  äußern  von  der  Sonne  abgekehrten  Seite  zeigte,  und  der  ganze  Durchmefler 
deflelben  betrug,  bey  einem  fcheinbaren  Halbmefler  des  Mondes  von  223,3  Linien, 
nur  f Linien  = 20  Secunden.  Nach  der  2,c‘>  Figur  Tab.  XVI  hingegen,  als  er  am 
1 i,en  Oct.  1789  Morgens  um  { Uhr,  20  Stunden  vor  dem  letzten  Mondviertel,  nur 
noch  etwa  3 Linien  feinem  weltlichen  Rande  nach  von  der  Lichtgränze  entfernt 
war,  und  die  dort  untergehende  Sonne  fchon  fall  dicht  über  deflen  Horizonte 
ftand,  erfchien  jener  Saum  als  ein  merklich  breiteres,  augenfälliges  Waligebirge, 
das  an  feiner  weltlichen  Seite  einwärts  bey  a einen  Heilen  Abhang  hatte,  auswärts 
hingegen  in  kleinen  hügelartigen  Ungleichheiten  flach  ablief,  weftwärts  einen  lehr 
augenfälligen,  3 Linien  langen,  von  der  Lichtgränze  unterbrochenen  Schatten 
hatte,  jetzt,  den  innem  Heilen  weltlich  heil  erfcheinenden  Abhang  a ausge- 
nommen, von  matter  graulicher  Farbe  erfchien , und  bey  einem  fcheinbaren  Mond- 
halbmefler  von  23^,4  Linien,  gut  6 bis  6,  f Linien  im  Durchmejfer  grofs  war. 

Völlig  gleiche  Umflände  fanden  zu  gleichen  Zeiten  bey  der  Einfenkung  Ariltill 
Statt,  deren  Ringgebirge  am  8,e“  Sept.  1788  an  der  äußern,  von  der  Sonne  abge- 
kehrten Seite  überall  keinen,  jetzt  aber  einen  ohngefähr  t Linien  langen  Schatten 
hatte , der  überhin  fo,  wie  beym  Autolycus,  von  der  Lichtgränze  unterbrochen 
wurde;  und  ein  Gleiches  habe  ich  bis  jetzt  noch  bey  allen  Einfenkungen  gefun- 
den, die  ich,  um  die  Befchaftcnlieit  der  Ringgebirge  zu  erforfchen,  zunächft  an 

der  Lichtgränze  unterfuchet  habe. 

1 1 : • . • ■ . ■ ■ • • . • 

§■  113. 

So  unerheblich  auch  vielleicht  -diefe  Unterfuchungen  fcheinen  mögen,  fo 
wichtig  find  fie  gleichwohl  dem  Naturforscher,  wenn  er  die  Natur  in  ihrem  dorti- 
gen Wirkungskreife  belaufchen,  die  Ferliältnijfe  der  Ringgebirge  zu  den  von  ihnen  ein- 

ge. 
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gefchlojfenen  Tiefen  nach  der  Quantität  ihrer  Bergmajfe  zu  trforfehen , und  fielt  dadurch 
den  Weg  zu  fiebern  Schluffen  über  ihre  Etitßchung  zu  bahnen  futhet , und  in  drfeföfcRÖCk- 
ficht -bemerke  ich  Über  die  Geftalt  und  Höhe  der,  die  trabten  Emfeatmgm  um* 
fchliefienden,  Ringgebirge  zur  richtigem  Beurtheilung  der  folgenden  topograph'i- 
fchen  Charten  allgemein  noch  folgend«.  1 i 

Dafs  viele  diefer  Ringgebirge,  ungeachtet  l?e  unter  einem  ziemlich  kleinen 
Winkel  von  den  Sonnenflrahlen  erletichtet  werderiund  die  von  ihnen  eingefchios- 
fen  werdenden  Tiefeh  ganz  mit  Schatten  bedeckt  find , dennoch  an  ihrer  andern, 
von  der  Sonne  abgekehrten  Seite  überall  keinen  mefsbaren  wahren  Schatten  zei- 
gen und  daher  führ  flach  ausWUfts  ablaufen,  hat  zwar1  feine  Richtigkeit  Betragt 
aber  der  Erleuchtungswinkclnur  etliche  wenige  Grade  und  find  diefe  Ringgebirge 
nicht  fehr  breit;  fo  hilft,  wenn  fie  auswärts  überall  keinen,  oder  raur  fehr  wenig 
wahren  Schatten  haben,  ihre  flach  ablaufende  Göftaltmclrts,  um  daraus  dennoch 

• . r ; »,  • . t 

eine  beträchtliche  Höhe  erklären  zu  können , fondern  es  iü  alsdanh  eine  natürli- 
che Folge,  dafs  fie  überall  keine  beträchtliche  Höhe  haben  können.  Es  fey  nähm- 
Hch,  hach  der  4,ea' Figur  Tab.  VIII,  b ein  Wallgebirge  von  beträchtlicher  Höhe  mit 
einem  breiten  Fuße  und  einem  auswärts  flach  ablaufenden  Abhange  bd,  und  fein 
Öipfelb  werde  nach  der  Richtung  ab  und  mithin  Unter  dem  Winkel  abc  von  der  Son- 
ne erleuchtet;  fo  wird  freylich  einer  beträchtlichen  Höhe  ungeachtet  der  Abhang  bd 
Ton  der  Sonne  etwas  erleuchtet  werden  undüberall  keinen  wahren  Schatten,  fondern 
nhr  hin  mattes  Licht  haben-,  allein  der  Erleuchtungswinkel  ab*,  «der  die  Sonnen- 
höhe,  bpträgt  ohngefähr  i s Grade  und  ift  alfo  fehr  beträchtlich.  - Wird  der  Gipfel 
nU?  bhter  dem  Winkel  ebc  ==  g*?  bis  9°  erleuchtet,  fo  wird  er  feinen  Schatten 
des  noch  immer ^imtrüchtiicte» Erleuchtungswinkels  ungeachtet  bis  ,f  werfen ; es 
Wäre  denn,  dafsi  fein  Fufs  um  df  breiter,  und  fein  Abhang  — b f angenommen 
würde.  Eine  fa. beträchtliche  Fufsbreite  ergeben  aber  die  Beobachtungen  ketnes- 
weges. 0 je  klainer  alfo  die  Erleuchtungs  Winkel  find,  defto  niedriger  müflen. die 
Wallgebirge  ihres  flachen  Abhanges  ungeachtet  feyn,  wenn  fie  keinen  erheblichen 
mefsbaren  Schatten  haben.  Die  folgenden  Abfchnitte  enthalten  darüber  fehr  viele 
practifche  Beyfpiele. 


Vier- 
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gefchlojfntm  Titfm  nach  der  Quantität  ihrer  Bergmajfc  zu  erfor feiten , und  fielt  dadurch 
dm  Weg  zu  fiebern  Schlüffen  Uber  ihre  Edtfiehmg  zu  bahnen  futhet , und'm  dreforRttck- 
ficht -bemerke  ich  über  die  Geftait  und  Höhe  der,  die  wahren  Etnfenhmgtn  um- 
fchliefienden,  Ringgebirge  zur  rieb  tigern  Beurtheilung  der  folgenden  topograplti- 


1,1 
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fchen  Cliarten  allgemein  noch  folgendes.  sn 

Dafs  viele  diefer  Ringgebirge,  ungeachtet  fie  unter  einem  Ziemlich  kleinen 
Winkel  von  den  Sonnenftrahlen  erleuchtet  werderi  und  die  von  ihnen  eingefcMos- 
fen  werdenden  Tiefeh  ganz  mit  Schatten  bedeckt  find,  dennoch  an  ihrer  äuflePn, 
von  der  Sonne  abgekehrten  Seift  überall  keinen  mefsbaren  wahren  Schatten  zei- 
gen und  daher  fehr  flach  auswärts  ablau  Ten , hat  zwar  feine  Richtigkeit.  Betragt 
aber  <fer  Erleuchtungswmkcfnur  etliche  wenige  Grade  und  find  diefc  Ringgebirge 
niclitfehr  breit;  fo  hilft,  wenn  fie  auswärts  Qbeftll  keinen, ’ öder  nur  fehr  wenig 
wahren  Schatten  haben,  ihre  flach  abiaufende  Oeflait  nichts,  um  daraus  dennoch 
eine  beträchtliche  Höhe  erklären  zu  können , fondern  es  ift  alsdanh  eine  natürli- 
che Folge,  dafs  fie  überall  keine  beträchtliche  Höhe  haben  können.  Es  fey  nähm- 
Kch,  hach  der  4,M  Figur  Tab.  VIII,  b ein  Wallgebirge  von  beträchtlicher  Höhe  mit 
einem  breiten  Fufle  Und  einem  auswärts  flach  ablaufenden  Abhange  bd,  und  fein 
ßipfelb  wende  nachder  Richtung  ab  und  mithin  unter  dem  Winkel  abc  von  derSon- 
ne  erleuchtet;  fo  wird  freylich  einer  beträchtlichen  Höhe  ungeachtetrier  Abhang  bd 
Ton  derSonne  etwas  erleuchtet  werden  und  überall  keinen  wahren  Schatten,  fondern 
nur  hin  mattes  Licht  labere;  allein  der  Erleuchtungswinkel  a bc,  oder  die  Sonnen- 
höhe, 'beträgt  ohngefälir  15  Grade  und  iftatib  fehr  beträchtlich,  ,1  Wird  der  Gipfel 
nur1  Unter  dem  Winkel  ebc  =s  6°  bis  90  erleuchtet,  fo  wird  er  feinen  Schatten 
des nodi  immer  betrÜchtiichfcre  Erieuchtungswinkels  ungeachtet  bis T werfen;  es 
Wäre  denn,  dafs.  fein  Fehls'  um  df  breiter,  und  fein  Abhang  — b f angenommen 
ttviisde.  Eine  fa  betrüditlicbe  Fufsbrette  ergeben  aber  die  Beobachtungen  keines- 
weges.  1 Je:kleiner  alfo  die  Erleuchtungswiinkel  find,  defto  niedriger  roüffen.die 
Walfgulnrge  ihres  flachen  Abhanges  ungeachtet  feyn,  wenn  fie  keinen  erheblichen 
mefsbaren  Scliatten  haben.  Die  folgenden  Abfichnitte  enthalten  darüber  fehr  viele 
prnctifche  Beyfpiele. 
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Vierter  Abfchnitt. 
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Topographifcht  Zergliederung  der  ganzen  Grundfläche  des  Maris  ferenitatis  nach  ihren 
fehr  merkwürdigen  Bergadem',  Znhöhen  und  Einfenkungen. 


S-  1 *4- 

J)ie  Tab.  IX  vorgelegte  Specialcharte  enthält  zwar  die  ganze  graue  Grundfläche 
des  Maris  ferenitatis  oder  nördlichen  Theils  des  He veli feilen  Pontus  Euxinus , wie 
ich  fie  am  * '«“  Nov.  1788  Abends  von  4 U.  30  Min.  bis  um  8 Uhr,  im  Mittel  7 Ta- 
ge 14  Stunden  nach  dem  Neumonde,  unter  Anwendung  einer  idimahligen  Ver- 
größerung des  7fü(Iigen  Telcfcops  forgfilltigft  unterteilet,  vermeflen  und  verzeich- 
net habe ; aber  btofs  die  Grundfläche felbfl , nicht  auch  ihre  fie  begränzenden  merkwür- 
digen Gebirge  und  Einfenkungen,  weil  diefe  Fläche  zu  viele  merkwürdige  Gegen- 
ftände enthält,  als  dafs  aufler  dielen  bey  der  gröfsten  Anftrengung  auch  noch 
ihre  nicht  weniger  merkwürdigen  Gränzgebirge  unter  dem  diefsmahligen  Erleuch- 
tungswinkel hätten  unterfuchet  werden  können.  Alle  Übrigen  Gegenftände  aufler 
der  Fläche  felbfl  find  alfo  blofs  nach  ihrer  Lage  nachrichtlich  angelegt,  fo  wie  fie 
diefe  zur  Zeit  der  Beobachtung  wirklich  gegen  einander  hatten.  - • : , 

Gibt  irgend  eine  Mondlandschaft  dem  Naturforscher  Stoff  zu  weitem  Nach- 
denken und  gewähret  ihm  einen  intereflanten  Blick  in  die  Naturgefchichte  des 
Mondes,  fo  ift  esgewifs  die  gegenwärtige  vorzüglich,  und  alle  Beobachtungsum- 
ftände  waren  für  die  Unterteilung  der  hier  verzeishneten,  gröfstentheils  äuflerft 
feinen  Gegenftände  fo  vorzüglich  glücklich  vereiniget,  dafs  nur  gleiche  Umftände 
vorhanden  feyn  muffen,  wenn  man  alle  hier  abgebildete  Gegenftände  eben  fo  deut- 
lich und  gewifs  zu  fehen  wünfehet.  Zwar  wurde  derAIond  zwifchendurch  oft  von 
getheilten  Wolken  bedeckt,  dagegen,  waren  aber  auch , wie  Sehr  oft  der  Fall  ift, 
die Zwifchenräume  der  Atmofpiiäre,  durchweicheich  beobachtete,  defto  reiner 
und  gewährten  das  Vergnügen,  alle  in  diefer,  merkwürdigen  Fläche  befindlichen, 
gröfstentheils  noch  ganz  unbekannten  Bergadern  umftändlich  zu  unterhielten. 

Bey  der  Beobachtung  betrug  der  Scheinbare  Monddurchmefler  29  Min.  38", 
aber  theils  wegen  des  unter  der  ifiimahligen  Vergröflerung  für  die  ganze  Fläche 
zu  kleinen  telefcopifchen  Feldes,  theils  weil  nach  dem  fonft  allgemein  feftge- 
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fetzten  Maafsftabe  die  gegenwärtige  Charte  gegen  das  Format  der  übrigen  Charten 
viel  zu  grofs  ausgefallen,  und  folches  auch  unnöthig  gcwefen  feyn  würde,  maafs 
ich  die  Figur  und  Gröfle  der  ganzen  Fläche  nur  mit  einer  9ftnahligen  Vergröfle- 
rung,  und  zwar  in  einer  Entfernung  der  Projectionstafel,  weicht  die  Hälfte  da 
fonß  gewöhnlichen  Maafflales  gab,  fo  dafs  alfo  in  diefer  Charte  attsnalunlich  jedes 
Quadrat  40  Sec.  oder  bcylfiufig  ic£  geographifche  Meilen  ausmacht.'  Der  Abfland 
des  Alhazen  betrug  wiederholet  genierten,  9^  bis  10  Linien ; die  Lichtgränze  hin- 
gegen  lag  örtlich  faft  dicht  an  den  diefe  Fläche  begränzenden  Gebirgen,  fo  dafs 
fie  örtlich  am  Calippus  wegftrich;  welcher  Umrtand  die  Beobachtung  um  fo  mehr 
begünrtigte,  da  ich  Abends  vorher,  als  die  Lichtgränze  durch  die  graue  Fläche 
ging,  die  BefchafTenheit  der  wörtlichen  Gegenflände  fchon  vorläufig  unterfuchet 
Batte. 

$.  M f • 

Nach  der  Mayerifchen  Generalcharte  ift  die  hier  mit  aller  thunlichen  Genauig* 
keit  entworfene  Fläche  des  Maris  ferenitatis  mit  Einfchlieflung  des  Lacus  fomnio- 
rum  zwifchen  dem  17““  und  430«0  Grade  nördlicher  Breite  und  zwifchen  und 
440  wertliCher  Länge  belegen  5 nach  meinerMeflung  aber  hatte  unter  den  angezeig- 
ten Umftänden  blofs  die  graue  Fläche  des  Maris  ferenitatis  ohne  ihre  Gränzgebirge 
und  den  Lacus  fomniorum,  in  der  gröfsten  Breite  von  w nach  o,  dem  Sin.  nach 
90  Lin.  oder  6 Min.  und  in  der  gröfsten,  darauf  fenkrechten  Linie  60  Dec.  Linien, 
oder  4 Min.  fo,  dafs  diefer  Flächenraum  im  gröfsten  Durchmefler  nach  einem  höchft 
beyläufigen  Ueberfchlage  etwas  Über  100  deutfehe  Meilen  auf  der  Mondfläche  ein- 
nehmen, und  im  Ganzen  wenigftens  7000  □ Meilen  an  Flächenraume  halten 
dürfte.  Bey  der  Beobachtung  hatte  übrigens  die  ganze  graue  Grundfläche  des 
Maris  ferenitatis,  die  folgenden  befonders  bemerkten  Gegenflände  jedoch  ausges 
fchloflen,  nur  i°,  die  Fläche  des  Lacus  fomniorum  hingegen  20  Licht,  und  es  er- 
fchienen  beyde  Grunuflächen  außer  den  einzelen  darin  befindlichen  Gegenftänden 
ziemlich  eben. 

■ -’  > §.  nd. 

Aeuflerft  inftrnctiv  find  die  hier  verzeichncten  Lichtadem,  welche  fämmtlich 
um  i bis  1 0 heller  ins  Auge  fielen,  und  fich  vor  der  übrigen  dunklem  Grundflä- 
che fehr  gut  auszeichneten.  So  wohl  nach  der  diefsmahligen,  als  der  24  Stun- 
den vorher  darüber  ang  'rtellten  Beobachtung , auch  mehrern  andern  damit  völlig 
Übereinftimmenden  Wahrnehmungen,  beßthen  fit , wie  unter  andern  auch  der  an 

ver- 


Digitized  by  Googh 


SKI  FbäCHK  DES  M* IIS  seienitätib.“  Tt  J79 

lerfchiedenen  Stellen  örtlich  daran  befindliche  fchwache  Schatten  deutlich  ergabt, 
aus  wahren  über  die  übrige  Grundfläche  erhabenen  Bergadem  und  Bergketten,  find  in 
einem  fo  kleinen  Miniaturgemählde,  weil  fie  auf  eine  fehr  merkwürdige  Art  faft 
überall  durch  eine  Menge  größerer  und  kleinerer  Einfenkungen  und  Berghöhen 
mit  einander  in  Verbindung  fteheu,  den  Adern  thierifcher  und  vegetabilifcher  Kör- 
per nicht  unähnlich,  und  machen  einen  fanften,  aber  defto  lebhaftem  Eindruck, 
die  Größe  Gottes  in  dem  Baue  feiner  großen  Naturwerke  einer  uns  zugefelleten 
andern  Welt  zu  bewundern.  Die  gröfsten  diefer  Bergadern  durchlaufen  einen 
Flächenraum  von  wenigftens  80  bis  90  deutfchen  Meilen  und  find  dabey  an  vielen 
Stellen  nicht  über  1 dcutfche  Meile  breit,  find  durch  kleine  Nebenadern  mit  ein- 
ander verbunden,  und  allenthalben  find  Einfenkungen  und  einzeln  belegmt  Berge  dar 
Mittel  der  Verbindung , fo  d3fs  diefe  Fläche  dasjenige,  was  ich  hierüber  fchon 
§.  87  geäußert  habe , überzeugend  bertätiget  und  uns  zugleich  Anleitung  gibt,  fo 
viele  fonderbare  Merkwürdigkeiten,  welche  lieh  in  andern  Mondlandfchaften  dem 
Auge  des  Beobachters  darrtellen,  analogifch  richtiger  zu  beurtheilen. 

Uebereilen  würde  man  fich , wenn  man  fchon  hier  aus  diefer  merkwürdigen 
Naturfcene  etwas  Allgemeines  über  den  Bau  und  die  Naturgefchichte  des  Mondes 
folgern  Wollte;  denn  in  derThat  gibt  es,  wie  das  Ganze  diefer  topographifchen 
Fragmente  zeigen  wird,  fehr  viele  Gegenrtände  von  ganz  anderer  Art,  welche,  wo 
nicht  mehr,  doch  eben  fo  fehr  unfere  Aufmerkfamkeit  verdienen.  Erft  durch  topo- 
graphifche  Zergliederung  der  ganzen  Mondfische  gewinnt  man  reichhaltige  Quellen, 
aus  welclien  man  für  die  Naturgefchichte  des  Mondes  fehöpfen  kann , und  erft 
dann  irt  man  zu  dergleichen  Folgerungen  berechtiget;  auffallend  merkwürdig  bleibt 
es  indeßen  vorerft,  dafs  fich  faft  alle  hier  verzeichnete  Bergketten  in  der  kleinen 
bis  jetzt  unbekannt  gewefenen  Einfenkung  k concentriren.  • ; 

$•  >'7« 

Die  Bergadern  find  folgende: 

1)  diejenige,  welche  in  gerader  Richtung  vom  Pliuius  und  zwar  von  a nach  c, 
in  einer  Strecke  von  etwa  40  deutfchen  Meilen  fortläuft,  und  bey  c fich  in  3 Ae- 
fte  l.m  und  n theilt,  deren  beyde  erftere  l,m  fodann  bogenförmig  nach  der  fchon 
bemerkten  kleinen  Einfenkung  k,  der  dritte  0 aber,  welcher  fich  nur  unter  filir  günfii- 
gen  Umfländen  entdecken  läfit,  ebenfalls  in  entgegengefetzter  bogenförmiger  Rich- 
tung, gerade  auf  die  innerhalb  an  dem  fddlichen  Ringgebirge  des  Poflidonius  be- 
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findliclie  Einfenkung  fortgelien.  a und  c find  M ahre  augenfällige  Berghöhen  oder 
längliche,  7 bis  9 geographifche  Meilen  lange  flache  Gebirge,  die  aber  felbft  einen 
Theil  diefer  Bergkette  ausmachen ; fo  wie  denn  überhaupt  diefe  Bergader  unter 
diefem  fchon  ziemlich  beträchtlichen  Erleuchtungswinkel  oder  Abftande  von  der 
Lithtgrühze , vornehmlich  aus  dergleichen  elnzelen,  länglichen,  in  einerley  Rich- 
tung hinter  einander  fortliegenden  Berghöhen  zu  beflehen  fchien. 

Welliich  neben  diefer  Bergader  erfebien  unter  den  diefsmahligen  Umfländcn  ein 
keilförmiger  Strich  der  Grundfläche  gda,  welcher,  indem  er  von  <5  nach  £ einen 

undeutlichen  Abfatz  oder  Ader  zeigte,  merklich  heller  als  die  übrige  Grundfläche 

1 

war,  und  gleich  den  Bergadern  20  Licht  hatte.  Er  war  dem  §.  85  befchriebenen, 
im  Mare  Crifium  befindlichen  fehr  ähnlich ; unter  andern  Umftänden  aber  ift  er 
nicht  eben  fo  augenfällig.  In  diefem  hellem  Striche  der  Grundfläche  zeigte  fich 
in  b ein  helleres  Fleckchen,  welches  eine  flache  Einfenkung  zu  feyn  fchien,  fo 
wie  örtlich  neben  der  Berghöhe  a eine  wahre  kleine  Einfenkung  in  7 Achtbar  war. 

2)  Die  zweyte  Bergader  läuft  von  h,  einer  beträchtlich  groffen,  flachen, 
nordweftlich  bey  dem  Menelaus  befindlichen  Anhöhe,  in  einer  grüfstentheils  gera- 
den Richtung  und  Strecke  von  etwa  70  deutfehen  Meilen,  gegen  Norden  ebenfalls 
bis  zu  der  gemeinfchaftlichen  Einfenkung  k,  in  welcher  fich  alle  Bergadem  verei- 
nigen, fort,  und  trifft  mitten  in  der  Grundfläche  auf  p',  eine  gewöhnliche  aber 
vorhin  unbekannte  Einfenkung,  welche  etwa  4 Sec.  im  Durchmeffer  hat,  dann 
nördlicher  auf  e,  eine  flache  Berghöhe,  und  fo  weiter  auf  die  Einfenkung  k. 

3)  Die  dritte  kommt  unmittelbar  vom  Menelaus  und  läuft  gröfstentheils  mit 
der  vorher  bemerkten  parallel,  durch  einen  Flächenftrich  von  etwa  80  geographi- 
fchen  Meilen  gleichfalls  bis  zu  der  gemeinfchaftlichen  Einfenkung  k fort.  Sie  trifft 
auf  q,  die  gröfste  innerhalb  der  afchgrauen  Fläche  befindliche,  und  fafl  einige  bis- 
her bekannt  gewefene  Einfenkung,  weiche  gegen  7 Sec.  im  Durchmeffer  hat,  und 
dann  weiter  auf  eine  beträchtliche,  aber  flache,  der  bey  e völlig  ähnliche  Berghöhe 
f,  Welche  gleiche  hellgraue  Farbe  hatte. 

4)  Von  der  eben  gedachten  Einfenkung  q entfpringet  einNebenaft  einerBerg- 
ader,  welcher  nördlich  nach  r fortläuft  und  fich  dafelbft  mit  der  folgenden  Haupt- 
ader verbindet,  r ift  für  den  Beobachter  ein  äufferft  feiner,  mit  hinlänglicher  Deut- 
lichkeit fchwer  zu  unterfcheidenderGegenftand.  Es  ift  eine  fchr  merkwürdige,  kaum 
erkennbare  Einfenkung , welche  deswegen  fchwer  zu  erkennen  ift,  weil  fie  mit  der 
Grundfläche  einerley  dunkelgraue  Farbe  hat.  Sie  hat  das  Befondcre,  dafs  ihre 
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Figur  von  der  gewöhnlichen  ringförmigen  abweicht  und  beynahe  ein  irreguläres 
Dreyeck  ausmacht,  ln  ihrer  Mitte  zeigte  ficli  ein  fehr  kleines  helleres,  nicht  einer 
Einfenkung,  fondcrn  einem  Bergköpfgen  älinliches  Fleckchen,  ein  fehr  feiner 
Gegenftand  und  vermuthlich  ein  fehr  kleines  Centralgebirge. 

5)  Eine  Fünfte  Bergader  kommt  ebenfalls  von  der  Einfenkung  des  Menelaus, 
läuft  nordörtlich  aufs  und  t,  von  da  nordweßlich  auf  die  vorgedachte  merkwürdige 
Einfenkung  r,  und  von  diefer  weiter  gleichfalls  nach  der  gemeinfchaftlichen  Ein- 
fenkung k,  fo  dafs  fie  lieh  in  einer  geringen  Breite  durch  einen  Flächenraum  von 

1 

etwa  loo  geographischen  Meilen  erftreckt,  und  gleich  den  übrigen  Bergadem 
nicht  nur  dasjenige,  was  ich  §.  87  von  der  Verbindung  der  Bergadern  mit  Einfen- 
kuogen  und  emzelen  Bergen  bemerkt  habe,  merkwürdig  beftätiget,  fondern  auch 
einen  augenfälligen  Wink  gibt,  wie  höchft  merkwürdig  und  fonderbar  die  Kräfte 
der  Natur  dort  gewirkt  haben  und  vielleicht  es  noch  thun.  In  s und  t,  hat  fie 
zwey  ätiflerft  kleine,  nicht  viel  über  1 Sec.  im  DurchmeiTer  haltende  * Einrenkun- 
gen in  ficli,  welche  fo  wie  die  übrigen  hier  verzeichneten  ein  merklich  helleres 
Licht  hatten , aber  nur  unter  giinftigen  Blicken  und  Umftänden  erkennbar  find. 

6 ) Die  fechfte  Bergader  kommt  von  einer  fall  dicht  an  den  ftldlichen  Gränz- 
gebirgen  befindlichen,  verhältiieh  gezeichneten  Einfenkung  u,  ftreicht  nördlich 
nacli  v,  wofelbft  fie  wieder  eine  olmgefähr  gleich  grolle,  aber  ganz  flache,  als  ein 
weifles,  fehr  kleines  rundes  Fleckgen  erfcheinende , etwas  ungewifle  Einfenkung 
in  fich  bat,  von  da  weiter  auf  g,  einen  nicht  fcharf  begränzten  dunkeln  Flecken, 
weicher  während  folcher  Beobachtung  nur  etwa  L°  Licht  hatte,  mithin  merklich 
dunkler  als  die  übrige  Grundfläche,  und  weil  er  fehr  nahe  an  der  Lichtgränze  lag, 
etwas  undeutlich  ins  Geficht  fiel,  vielleicht  aber  eine  ähnliche  Einfenkung  als  r 
war,  und  verbindet  fich  zuletzt  mit  den  beträchtlichen,  §.  149  befchriebenen,  den 
Calippus  umgebenden  Gränzgebirgen , fo  dafs  auch  dieft*  Bergader  mittelrt  diefer 
Gebirge  die  Einfenkung  des  Calippus  mit  der  Einfenkung  u verbindet  und  faft  in 
gerader  Linie  einen  Flächenftrich  von  80  bis  90  deutfehen  Meilen  durchläuft. 

7)  Die  7**  Bergader  kommt  zwar  nach  der  Beobachtung  nur  unmittelbar  von 
den  bey  w die  graue  Grundfläche  begrenzenden  Gebirgen , wofelbft  weltlich  in  i 
ein  einzeler  Bergkopf  in  der  ebenen  Fläche  liegt,  hat  aber  in  gtradtr  Linie  ihre 

Rieh • 

* Wegen  de»  bey  diefer  Chirre  angenommenen  kleinern  MaaGsihbes  haben  diefe  Einfcnkun- 
gen  größer,  alt  verhältiieh,  gezeichnet  werden  müden. 
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Richtung  auf  x,  eine  verhältlich  gezeichnete,  unmittelbar  am  Gränzgebirge  belcs 
gene,  das  Mahl  fehr  helle,  Wenigflens  6°  Licht  habende  Einfenkung,  fo  dafs  ihre 
Verbindung  mit  diefer  Einfenkung  ebenfalls  wahrscheinlich  wird.  Sie  läuft  mit 
der  vorher  beschriebenen  gröfstentheils  parallel  nach  y,  einem  in  ihr  befindlichen 
runden,  weiflen  Pünctchen,  fo  vermuthlich  gleichfalls  eine  fehr  kleine  Einfenkung 
ift,  und  von  da  weiter  ebenfalls  nach  den  den  Calippus  umgebenden  Gränzgebir- 
gen,  und  fcheinet  mit  diefen,  der  beträchtlichen  Einfenkung  des  Calippus  und  der 
Einfenkung  x auf  ähnliche  Art,  als  die  fechfte  Bergader,  in  Verbindung  zu  liehen. 

8)  Außerdem  aber  werden  nicht  nur  vorgedachte  beyde  letzte  Bergadern  in 
z durch  zwey  kleine  parallele  Zwifchenadern  mit  einander  verbunden , fondern  fie 
liehen  auch  durch  eine  etwas  unterbrochene  Bergader  kg  mit  der  gemeinschaftli- 
chen Einfenkung  k»  und  durch  diefe  mit  allen  übrigen  Bergadern  in  Verbindung. 

§.  n*. 

Auf  diefe  merkwürdige  Art  ill  alfo  die  übrigens  fchtinbar  ehern  graue  Fläche 
des  Maris  ferenitatis  mit  Bergadern  Solcher  Gellalt  durchwebt,  als  man  auf  unfe- 
rer  Erdfläche  meines  Wiflens  in  einer  fo  grollen  ebenen  Fläche  kein  ähnliches 
Beyfpiel  findet;  und  zwar  mit  flachen  niedrigen  Bergadern,  die  wie  nach  §.  123 
die  Folge  meiner  Bemerkungen  ergibt,  zum  Theil  nicht  über  etliche  hundert  Fufs 
hoch  feyn  können.  Mit  dem  nördlich  daran  Hoffenden  Lacu  fomniorum  hingegen, 
einer  gleichfalls  dem  Anfehen  nach  ebenen  Fläche,  hat  es  nicht  völlig  gleiche  Be- 
waiidnifs;  denn  in  diefem  konnte  ich  überall  keine  Bergader  entdecken,  auffer 
dafs  fich  von  k nach  « hin  ein  einer  Lichtader  ähnlicher,  äuflerft  unbegränzter 
Lichtschimmer  zeigte,  den  T.  Mayer  in  feiner  Gcneralcharte  ebenfalls  ange- 
zeigt hat  ri  >•: 

ZUr  weitern  Erläuterung  der  9““  Kupfertafel  bemerke  ich  daneben  noch  fol- 
gendes: 

a)  ß ill  eine  Einfenkung,  welche  noch  innerhalb  der  eigentlichen  Grundfläche 
befindlich  ift.  Letztere  wird  hier  durch  einen  von  ß nach  £ in  gerader  Linie  fort- 
gehenden; undeutlichen  geringen  Abfatz  von  der  Grundfläche  des  Maris  tranquil- 
litatis  unterschieden,  von  welcher  die  Grünze  von  ß nach  11,  nebft  dem  Plinius 
und  Menelaus  folcherGeflalt  nachrichtlich  angelegt  ift,  dafs  die  §.  131  f.  beschrie- 
bene, unter  einem  andern  Erleuchtungswinkel  beobachtete  Landfchaft  daran 
fchliefst. 

b)  Weft- 
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b)  Weltlich  und  örtlich  find  die  Gränzgebirge , welche  mit  zu  beobachten  filr* 
das  Mahl  unmöglich  war,  blofs  ihrer  wahren  Lage  nach  angelegt  Oeftlich  bey  * 
find  zwar  die  §.  146  f.  befchriebenen  örtlichen  Gränzgebirge  unterbrochen,  jedoch 
befinden  fich  in  dem  ebenen  Zwifchenräume  bey«  einige  fahr  kleine  einzcleBergköpfe. 

c)  Irren  würde  man  fich  aber,  wenn  man  verlangte,  dafs  alle  hier  befchriebe- 
nen Gegenftände  ohne  Unterfchied,  unter  gleichem  Erleuchtungswinkel,  gleicher 
Witterung,  Vergrößerung,  Geficlitskraft  und  Lichtftärke,  auch  eben  fo  mit  dem 
errten  Blick  wieder  ins  Auge  fallen  rnü&ten. 

Außer  noch  andern  in  der  dritten  und  vierten  Abtheilung  erörterten  zufälli- 
gen, natürlichen  Urfachen,  weiche  fcheinbare  Veränderungen  veranlaßen  können* 
find  einige  hier  mit  befchriebene  Gegenftände  fo  außerordentlich  fein,  dafs  man, 
um  fie  zuerrt  mit  Gewifsheit  zu  entdecken , lange  Zeit  eine  «nd  eben  dkfeibe  Stel- 
le durchforfcben,  und  das  Auge  nach  und  nach  gewöhnen  mufs.  Sollte  alfo  einem 
andern  Beobachter  nicht  Alles  unter  gleichen  Umßänden  fofart  eben  fo,  als  es  hier 
befchrieben  ift,  augenfällig  werden:  fo  rathe  ich  ihm  eben  fo  geduldig  fort  zu 
forfchen,  als  es  der  Topograph  gethan  hat  und  diefem  nicht  zu  voreilig  das  Urtheil 
zu  fällen,  ffe  länger  und  öfterer  man  eine  und  eben  die  feile  kleine  Stelle  beobachtet,  defio 
mehr  entdecket  man.  ! , 

$.119. 

Bey  der  bisherigen  topifchen  Schilderung  der  Grundfläche  des  Maris  fereni- 
tatis  habe  ich  den  Beobachtungen  gcmäfs  für  völlig  gewifs  angenommen,  dafs 
die  etwas  hellem  Adern,  durch  welche  die  Natur  alle  in  diefer  merkwürdigen 
großen  Fläche  befindlichen  Gegenftände  za  einem  einigen  Ganzen  unter  einander 
zufammengekettet  hat,  wahrt.  Über  die  übrige  Grundfläche  merklich  erhabene  Berg- 
adern oder  Bergketten  find,  die  den  Gang  der  Natur  in  Ausbildung  der  Mond  fläche 
fehr  einleuchtend  bezeichnen  dürften.  Unter  großem  Erlenchtungswinkeln  fällt 
aber  diefe  Fläche  keinesweges  fo  wie  fie  hier  befchrieben  ift,  ins  Gefleht,  vielmehr 
erfcheinen  dann  diefe  Bergadern  blofs  als  Lichtadern,  und  die  übrigen  Gegen  (lan- 
de als  Lichtpuncte.  So  war  es  z.  B.  am  7»“  Jänner  1789  Abends  nm  7 Uhr,  3 Ta. 
ge  2 Stunden  nach  dem  i8»"  Mondviertel  und  in  der  Folge  zu  ähnlichen  Wechfet 
Zeiten  wirklich  ein  recht  prachtvoller  Anblick,  indem  ich  mit  dem  7fiiß.  Reflector 
alle  Aiürn,  Kmfenkungm  und  Anhöhen  lichthtlle  faht  und  außer  dm  Adern  gegen  30  Lieht? 
pnncte  von  der  übrigen  grauen  Fläche  deutlich  unterfcheiden  konnte.  Dem  Naturforfcher, 
der  nicht  alles  auf  Treue  und  Glauben  als  wahr  naciizubeten , fondern  alles  nach 

Grün. 
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Gründen  felbft  zu  prüfen  gewohnt  ift,  kann  es  alfo  nicht  unangenehm  feyn,  wenn 
ich  hier  theils  der  Wahrheit  felbft  wegen , theils  aber  auch  als  eine  etwas  nähere 
Anleitung  zu  den  weiter  folgenden  topographifchen-  Zeichnungen  und  Unterfu- 
chungen  den  Weg  zeige,  aufwelqhem  ich  auch  in  Anfehung  der,  in  vielenFällen 
kaum  erkennbaren,  feinen  Bergqdern  zn  einer  mathematifchen  Gewifsheit  urtd  fo 
gar  fo  weit  gekommen  bin,  dafs  ich^hre  oftfeljr  geringe  fenkrechte  Hübe  wirk- 
lich gemejfen  und  berechnet  habe. 


Sr,  . > 20N . 


II!»« 
■I  .,<! 


Ift  es  wahr , dafs  dergleichen  etwas  hellere  Adern  gleich  den  um  die  Einfen- 
kupgen  befindlichen  Ringen,  ,fo  wie  fie  oft  der  Augenfehein  in  ihrer  augenfällig 
erhabenen  Projection  zeigt,  wahre  über  die  übrige  umliegende  Flüche  merklich 
erhabene  Theile  oder  wahre  Bergadern  find,  fo  müflen  fie,  weil  fie  in  den  meiden 
Fällen  unter  ziemlich  kleinen  Erleuchtungswinkeln  gar  keinen  Schatten,  oder  nur 
fehr  entfernte  Spuren  davon  zeigen,  in  Vergleichung  mit  den  übrigen  Mondgebir- 
gen fehr  niedrig  feyn  und  flach  ablaufen.  Wartet  man  aber  bey  reiner  Luft  den 
Zeitpunct  ab,  da  eine  folche  Bergader  zunächft  und  fall  unmittelbar  an  der  Nacht- 
feite ihre  Lage  hat , und  folglich  die  Sonne  auf  ihr  fo  eben  erft  aufgegangen  oder 
im  Untergehen  begriffen  ift,  fo  mufs  fie,  wenn  die  Sonne  über  ihrem  Horizonte 
kaum  i bis  2 Grade  erhaben  id,  belbhders  an  denjenigen  Stellen,  wo  ihre  Seiten- 
fläche weniger  flach  abläuft,  einen  augenfälligen,  beträchtlichen  mefsbaren  Schat- 
ten haben.  So  urtheilte  ich  zwar,  und  fand  auch  bald,  dafs  ich  mich  keineswe- 
ges  geirret  hatte;  allein  da  fleh  dergleichen  Bergadern  nur  vornehmlich  in  den 
grauen  ebenem  Flächenräumen  oder  fogenannten  Meeren  befinden , fo  fällt  das 
Licht  zunächd  an  der  Lichtgrünze,  feibd  in  einem  vorzüglich  lichtftarken  lieben« 
füdigen  Reflector,  nach  photometrifchen  Gründen  fo  matt  ab,  dafs  ihr  Schatten 
auf  der  fehr  matt  erleuchteten  dunkeln  Fläche  nur  mit  vieler  Mühe  hinlänglich 
fcliarf  und  genau  erkannt  und  genießen  werden  kann.  Selbd  ein  fcharffichtiges 
Auge  mufs  fleh  bey  Anwendung  des  beden  Reflectors  an  folche  matte  Naturge- 
mählde  nach  und  nach  gewöhnen  und  fleh  durch  immer  fortgesetzte  forgfültige 
Beobachtungen  immer  mehr  und  melir  Localkenntnifs  verfchaffen.  Eis  gingen 
alfo  Jahre  darüber  hin,  ehe  ich  durch  dergleichen  feine  Beobachtungen  zu  einer 
völligen  mathematifchen  Gewifsheit  gelangen,  und  die  Schatten  fowohl,  als  den 
Abdand  diefer  Bergadern  von  der  Lichtgränze  mit  hinlänglicher  Schärfe  meflen 
konnte.  Kaum  hatte  iclt  aber  einige  dergleichen  Medungen  mühfara  bewerkftelli- 

get. 
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get,  als  mir  die  Sache  leicht  wurde,  und  es  erfolgten  bald  übereinftimmende  Re. 
fultatc  ausmehrern  unter  verfchiedenenUmftänden  gefchehenenMelTungen,  welch« 
eine  vollkommene  Ueberzeugung  gewährten. 

§.  121. 

Um  diefes  durch  liieher  gehörige  Beyfpiele  practifch  zu  rechtfertigen  und  zu- 
gleich eine  genauere  Kenntnifs  der  Mondfläche  zu  befördern,  habe  ich  Tab.  X blofs 
die  weftlichfle,  vom  Plimut  bis  zum  Poffuionius  durch  das  Mare  ferenitatis  fort- 
laufende Bergader,  und  zwar  hier  wieder  nach  meinem  allgemeinen  Projections- 
Maafsftabe,  da  ein  jedes  Quadrat  20  Secunden  oder  beyläufig  { deutfche  Meilen 
austrägt,  fo  abgebildet,  wie  ich  diefen  Flächenftrich  am  7'«“  Nov.  1789  Abends  von 
10  Uhr  io  Min.  an,  unter  der  lichtvollen  ifiimahligen  Vergrößerung  des  großen 
Reflectors,  umftändlich  unterfucht,  gemeflen  und  entworfen  habe. 

Da  diefe  Beobachtung  4 Tage  21  Stunden  nach  dem  Vollmonde,  mithin  bey 
abnehmendem  Mondlichte  gefchahe,  fo  rückte  die  weltlich  blofs  nachrichtlich  an- 
gelegte Nacht  von  Werten  nach  Orten  fort,  und  hatte  fchon  die,  von  einem  fehr  be- 
trächtlichen Ringgebirge  eingcfchloflene,  Fläche  des  Poßidonius  folcher  Geftaltmit 
Ihrem  Schleyer  bedeckt,  dafs  nur  noch  die  Gipfel  von  defien  ungleich  höhern  nörd- 
lichen Ringgebirgen  von  der  Sonne  erleuchtet,  in  der  Nachtfeite  Achtbar  waren. 
Bey  dem  Anfänge  der  Beobachtung  war  der  weftlichrte  in  der  Nachtfeite  noch 
erleuchtete  Bergkopf  13,  {,  bald  nachher  aber  reichlich  14  Linien  = fd  Secunden 
von  der  Lichtgränzc  entfernt,  und  fein  Abftand  nahm,  fo  wie  die  in  ihrem  Halb- 
fchatten  fich  zeigende  fehr  matt  erleuchtete  Lichtgränze  örtlich  fortrückte,  noch 
immer  zu,  woraus  deflen  beträchtliche  Höhe  erhellet  Das  kleine  Ringgebirge  y, 
welches  Tab.  XI  Fig.  2 lit.  A weiter  befchrieben  wird,  lag  zum  Theil  fchon  in  der 
Nachtfeite,  Plinius  hingegen  fammt  der  von  ihm  nach  dem  Poßidonius  fortlaufen- 
den Bergader  und  dem  kleinen  Cratergebirge  ß noch  völlig  in  der  Tagesfeite,  da 
wo  die  am  örtlichen  • Horizonte  flehende  Sonne  dem  Untergange  fehr  nahe  war. 

Unter  diefen  Umftänden  fielen  die  Ringgebirge  in  prachtvoller  Deutlichkeit 
als  ziemlich  hohe,  und  eben  fo  die  Adtr  alt  ein  wahret,  fclilangcnförmig  fortlaufendes, 
flach  gebauetei , niedrige!  Gebirge  ins  Geliebt,  und  ich  war  jetzt,  nachdem  ich  fchon 
mehrere  ähnliche  Meßungen  bewerkftelliget  hatte,  beydes  fowohl  den  Abftand, 

als 

1 _ , 

* Deo  Horizont  nennt  ich  hier  blofi  deswegen  »fl lick , weil  er  ec»  der  Erde  tut  gtfthtn  Sftlich 
liegt. 
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als  die  Länge  der  Schatten  mit  hinlänglihccr  Genauigkeit  und  Schärfe  zu  meflen 
vermögend.  Jetzt  fahe  ich  deutlich , dafs  die  Bergader  an  das  Ringgebirge  des 
Poffidonius  wirklich  anfchlofs;  fehr  merkwürdig  hingegen  war  es,  dafs  ich  das 
Mahl  fo  wenig  von  dem  nach  Tab.  IX  vom  Tacqnet  nordweßlich  fich  erfrechenden  Ab- 
falzt, den  ich  gleichwohl  fo  oft  und  mannigfaltig  beobachtet  habe,  als  von  dem  kleinen  Cia- 
ter  y und  dem  hellen  Flecken  b T.  IX  etwas  gewahr  wurde,  worauf  ich  aber  hier,  um 
nicht  zu  weit  abgefüliret  zu  werden,  blofs  in  Hinficht  auf  die  in  der  dritten  Ab- 
theilung vorgelegten,  völlig  ähnlichen,  merkwürdigen  Beobachtungen  aufmerkfam 
machen  darf. 

§.  122. 

Folgende  Meflungen  und  Berechnungen  zeigen  nun  die  wahren  Naturver- 
hältnifle  der  hier  entworfenen  Gebirge  mit  völliger  Gewifsheit. 
j)  Das  Ringgebirge  Plinius  erfchien  in  einer  prachtvollen  Projection,  und  weil  ich 
jetzt  die  an  feinem  Fülle  befindlichen  hügelartigen  Ungleichheiten  mit  erkannte, 
etwas  gröfler  als  unter  beträchtlichen  Erleuchtungswinkeln.  Es  hatte  nähmlich 
7 ,<i  Linien  im  ganzen  Durchmefler  und  war  öftlich  reichlich  2 Linien  breit, 
flatt  dafs  feine  Ringbreite  unter  gröflern  Erleuchtungswinkeln,  wie  man  bey 
Vergleichung  der  1 i"n  und  i2'e“  Kupfertafel  fiehet,  fonft  nur  1 Linie  und  wenig 
darüber  beträgt.  Das  von  ihm  eingefchloflene  Becken  lag  ganz  in  Schatten, 
lind  indem  der  weflliche  Rand  des  Ringgebirgs  noch  7 Linien  von  der  Licht- 
gränze  entfernt  war,  warf  diefes  Gebirge  einen  im  Mittel  2,  4 Linien  langen 
Schatten.  Bey  diefen  Meflungen  betrug  aber  der  Halbmefler  des  Mondes  1 <;  Min. 
43",  und  der  Abfland  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  320  22',  als 
um  fo  viel  nähmlich  der  Mond  noch  mehr,  als  halb,  erleuchtet  war.  Darnach 
ergibt  alfo  die  Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  = i°  58'  20" 
an  deflen  Ende  aber  nur  = i°  18'  20" 

und  dann  weiter  die  fenkrechte  Höhe  diefes  Ringgebirgs , da  wo  der  Anfang  des 
Schattens  lag,  = 0,00033  des  Mondhalbmefftrs 

— 1277  Fufs; 

als  um  fo  viel  nähmlich  diefes  Gebirge  höher  als  derjenige  Flächenpunct  ift,  in 
welchem  fich  der  Schatten  endigte. 

Daraus  erfcheinet  alfo  der  fehr  flache  Naturbau  diefes  Ringgebirgs , denn 
von  einer  Höhe,  die  nur  213  Toifcn  oder  beyläufig  tV  einer  geögraphifchcn  Mei- 
le 
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Je  austrügt.  Füllt  es  allmählig  bis  zu  einer  Fufsbreite  von  2 Meilen. ab,  und  zu 
diefer  verhält  fich  folglicli  die  fenkrechte  Höhe  nur  wie  1:3 6. 
a)  Unter  gleichen  Umßänden  warf  das  kleine  Cratergebirge  /3,  indem  fein  welt- 
licher Rand  y Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt  war,  einen  nur  1 J Linien 
langen  Schatten,  und  die  Rechnung  ergibt  darnach 

die  Hölie  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  = i°  2y'  o" 

am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = o°  y y'  30" 

und  weiter  die  fenkrechte  Höhe  diefer  Craterbergr  — o,  00018  des  Mondhalbmeflers, 

= 956  Fufs. 

3)  Indem  die  fchlangcnförmige  Bergader , welche  Tab.  X in  demjenigen  Abflande 
von  der  Lichtgränze  gezeichnet  iit,  in  welchem  ich  fie  bnj  dem  s. Infange  der 
Beobachtung  wahrnahm , nur  noch  4 Linien  von  diefer  entfernt  war,  fand  ich 

a)  ihren  längßen  Schatten  in  diefer  Entfernung  nur  2 Linien  lang  und  darnach 
gibt  die  Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  = i°  8'  10"  . 

an  deflen  Ende  aber  nur  = o°  34'  20* 

und  fo  weiter  die  fenkrechte  Höhe  — o,  0001  y des  Mondhalbmeffers , * 

= 797  Fufs. 

b)  an  einigen  Stellen  aber  war  der  Schatten,  in  einem  gleichen  Abflande  von  4 Li- 
nien, im  Mittel  der  Meßungen  nur  1,  1 Linie  lang,  und  die  Rechnung  gibt  für 
die  Höhe  der  Sonne  am  Ende  des  Schattens  o°  49'  40"  und  daher  für  diefe 
geringere  Berghöhe  nur  o,  00009  des  Mundhalbmejfert , 

= 478  Fufs. 

§•  123- 

So  hoch  iß  alfo  nur  diefe  merkwürdige  Bergader  bey  einer  Fufsbreite,  Wel- 
che die  Projoctionstafel  da,  wo  fie  am  breiteßen  war,  — 1 \ Linien  = 6 Sccunden 
angab.  Von  der  gröfsten  Höhe,  welche  nur  133  Toifen  austrägt,  fallt  fie  mithin 
bis  zu  der  gröfsten  Fufsbreite  von  wenigßens  i-y  geographischen  Meilen  ab,  und 
jene  verhält  fich  zu  diefer  nur  beyläufig  wie  1 : 43.  Wie  vielen  Stoff  mufs  di.fcs 
nicht  dem  denkenden  Forfcher  zu  weiterm  Nachdenken  geben? 

Gleichwohl  iß  diefe  Bergader  keinesweges  eine  der  niedrigßen,  und  deswe- 
gen füge  ich  noch  eine  neuere  Beobachtung  bey.  Am  2i**n  März  1790  Abends 
um  8 Uhr,  6 Tage  nach  dem  Neumonde,  war  die  Lichtgränze  von  der  dritten, 

Aa  2 auf 
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auf  q Tab.  IX  und  dann  weiter  auf  k fortlaufenden  Bergader  an  einigen  Stellen  rinr 
r Linien  entfeint,  gleichwohl  hatte  diefe  Bergader  an  weiter  von  der  Lichtgränze 
entlegenen  Stellen  zum  Theil  gar  keinen  Schatten,  erfekien  aber  dennoch  durch- 
geh ends  als  eine  deutliche  Bergader,  und  ich  fand  in  jenem  Abftande  den  Idngflen 
Schatten  nur  5»  den  kiirztflen  aber  im  Mittel  nur  o,  6 Linien  lang.  Bey  diefer  Be- 
obachtung betrug  aber  der  Halbmefler  des  Mondes  i { Min.  7”  und  der  Abftand 
der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  240  26'.  Die  Rechnung  gibt  daher 
, . a)  für  die  gröjste  Höhe 

den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = t°  24'  1 
am  Ende  des  Schattens  — 1 0 1 0'  3 f 

und  darnach  weiter  die  j entrechte  Höhe  = o,  00009  des  Mondkalbmtjfers , 

= 478  Fufs; 

b)  für  die  kleinße  Hohe 

den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = i°  24'  15" 
am  Ende  delfelben  aber  nur  = i°  14'  o" 

und  darnach  die  Hülse  — o,  00007  des  Mondhalbmtjftrt 

' = 372  Fufs.  * • 1 

§•  124- 

Nach  diefen  Beyfpielen  liehet  man  alfo  ein,  dafs  man  nach  der  von  mir  durch- 
gehends  gleichförmig  angewandten  Methode  wirklich  Berghöhen  von  3 bis  400 
Fufs  zu  mefien  vermögend  ifl,  und  die  weitere  Folge  diefer  Fragmente  enthält 
mehrere  foicher  Melfungen.  Zu  Verhütung  eines  möglichen  Zweiffels  fcheintmir 
aber  noch  folgende  Bemerkung  nützlich  zu  feyn : 

Nach  demjenigen,  was  ich  in  der  Einleitung  erörtert  habe,  kann  ich  mit  der 
iffimahligen  Vergrößerung  des  fiebenfüfligen  Reflectors,  als  unter  welcher  obige 
MelTungen  gefchehen  find,  nur  Gegenftiinde  der  Mondfläche  als  ein  feines  fchwir- 

ren- 

e Wie  uncieich  überhaupt  die  ganze  FJSche  de»  Mari»  fcrenitati»  fey,  find  ich  unter  andern 
Beobachtungen  befonder»  auch  den  a.t«en  Nov.  17S9  Abend»  6 Uhr,  dt  diefe  Flüche  noch 
zum  Theil  in  der  Ntchtfeite  leg;  denn  aufler  den  in  derTagesfeitc  befindlichen Bergtdern, 
welche  fehr  deutlich  und  gewifi  erfebirnen , trat  I)  beym  Sulpiciua  Gtllu»  ein  Stück 
graue  Grundfläche  auf  nicht  weniger  al»  16  Sec.  in  die  Nichtfeite.  3)  Fiele»  ron  der 
leidlich  über  dein  Calippui  belcg-nen  Hergader,  welche  damahl»  noch  in  der  Nachlfeite 
lag,  auf  iS  hi»  14  Sec.  vnn  der  l.irhigranze  entfernt,  mtbrere  höhet»  Steilen  alt  grau* 
aus  dem  Naehtfchaitin  kervorr  res  ende  Fuutte  int  Geliebt. 
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rendes  Pünctchen  erkennen , welche  etwas  Über  icooParif.  Fufs  im  Durchmefler 
grofs  find.  Darnach  fcheint  es  alfo  unmöglich  zu  feyn,  dafs  man  mit  einer  fol- 
chen  Vergrößerung  Berghiigel,  welche  nur  3 bis  400  Fufs  fenkrecht  hoch  find, 
wirklich  als  nhabtnt  Berghiigel  fehtn  und  unterf  luiden  könne.  Allein  die  Höhe  eines 
Bergs,  nach  welcher  er  wirklich  über  die  darum  befindliche  Fläche  erhaben  er- 
fcheint,  ift  ein  Theil  feiner  Geftalt,  und  um  einen  Gegenftand  feiner  ganzen  Ge- 
walt nach  deutlich  erkennen  zu  können,  kommt  es  vornehmlich  auf  eine  hin- 
längliche  Größe  feines  fcheinbaren  Durchmeßers  an,  wenn  man  gleich  die  ein- 
zehn  Tlitile,  welche  feine  Geftalt  im  Ganzen  bilden,  einzeln  betrachtet  nicht  un- 
terfcheiden  kann.  Betrügt  z.  B.  der  Durchmefler  eines  Ringgebirgs  nur  etwas 
über  1000  Fufs;  fo  bin  ich  es  zwar  unter  fehr  günftigen  Umftünden  und  gedach- 
ter Vergrößerung  als  ein  fehr  feines  Pünctchen , aber  nicht  als  einen  Ring  oder 
Kreis  zu  erkennen  vermögend.  Ift  es  hingegen  im  Durchmefler  gegen  tooo  Fufs 
grofs,  fo  erkenne  ich  es  im  Ganzen  deutlich  als  einen  Kreis,  ob  ich  gleich  die  klei- 
nen Bergtheile,  welche  den  ganzen  Kreis  bilden,  einzeln  betrachtet  nicht  zu  unter- 
fcheiden  vermögend  bin.  An  und  für  lieh  felbft  würde  man  alfo  eine  folche  ge- 
ringe Berghohe  fchlechterdings  nicht  erkennen  können;  allein  in  Verbindung 
mit  einem  hinlänglich  großen  Durchmelfer  des  Bergs,  wird  fie  unter  einem 
fehr  kleinen  Erleuchtungswinkel  durch  Licht  und  Schatten  allerdings,  und  felbft 
auch  dann  augenfällig,  wann  der  Schatten  mehr  halber  als  wahrer  Schatten  ift, 
und  man  überall  keinen  wahren  Schatten  merkt 


Fünfter  Abfchnitt. 

Topifche  Befchreibung  der  Mondgegend  Manilius  und  Menelaus. 


§• 

Ehe  ich  von  der  merkwürdigen  Fläche  des  Maris  ferenitatis  zu  einer  an  Merk- 
würdigkeiten noch  reichhaltigem  Mondgegend  übergehe,  folgt  in  diefen  und  den 
beyden  nüchften  Abfchnitten  die  Befchreibung  derjenigen  Mondlandfchaften,  welche 
dieGrundfläche  des  Maris  ferenitatis  znnärhß  begränzen,  deren  Hauptgegenftünde, 
weil  fie  mir  fchon  aus  den  nun  folg  -nden  Beobachtungen  bekannt  waren,  in  der 
vorherigen  Charte  nur  nachrichtlich  angelegt  find. 

Aa  3 Die 
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Die  Fig.  i Tab.  XI  vorgelegte  kleine  Specialcharte  welche  hier  befchrieben 
wird,  enthält  den  zunäclfl  an  die  graue  Grundfläche  des  Maris  ferenitatis  gränzendtn 
Theil der  Landfchaft  Manilius  und  Minelaus,  fo  wie  derfelbe  am  7"nSept.  1788  Abends 
7 U.  9 Stunden  nach  dem  erflen  Mondviertel , unter  einer  das  Mahl  nur  9^  mahligen 
Vergrößerung  des  7fÜfllgen  Telefcops  beobachtet,  vermefien  und  abgezeichnet 
worden;  bey  welcher  Beobachtung  der  fcheinbare  Monddurchmefler  zur  Zeit  der 
Beobachtung  29  Min.  55"  betrug. 

§.  12  6. 

In  diefer  kleinen  das  Mare  ferenitatis  füdöftlich  begränzenden  Landfchaft  ilt 
cd  die  Gränze  der  grauen,  im  vorigen  Abfchnitte  befchriebenen  Grundfläche.  Sie 
ift  zwar  gebirgig,  hat  aber  überall  keine  hohen  Gebirge,  und  find  die  hier  ver- 
zeichneten  Berge  mit  den  ganz  ungleich  beträchtlichem,  vomEratofthenes  ab  nord- 
weftlich  gegen  das  Mare  ferenitatis  fortlaufenden  im  9"n  Abfchnitte  befchriebe- 
nen Apenninifchen  Kettengebirgen  überall  nicht  zu  vergleichen. 

In  rr  ift  die  §.  117  unter  der  3,C11  Nummer  befchriebene,  nach  der  Einfen- 
kung  q fortlaufende  Bergader  ihrer  beyläufigen  GrüJTe  und  Richtung  nach  wieder 
angelegt,  die  aber  unter  diefem  Erleuchtungswinkel  nicht  als  eine  Berg-,  fondern 
blols  als  eine  hellere  Lichtader  ins  Geficht  fiel. 

§•  127. 

Die  hier  gemeflenen  und  verzeichneten  Gegenftände  find  folgende : 

A,  ift  der  bekannte,  nach  der  Mayerifchen  Tafel  unter  140  34'  nördlicher  feleno- 
graphifcher  Breite  und  9°2'  weltlicher  Länge  belegene  Manilius,  oder  nach  Hevel 
die  Infel  Bcfbicus,  eine  beträchtliche,  mit  einem  gewöhnlichen  lichten  Ringge- 
birge umgebene,  das  Mahl  | mit  Schatten  bedeckte  Einfenkung,  welche  mit 
Einfchlieflung  ihres  Waügebirges  bis  6 Lin.  oder  gegen  6 deutfehe  Meilen  im 
Durchmefler  hatte.  Da  fie  fall  ganz  in  Schatten  lag,  fo  konnte  für  das  Mahl  ihre 
eingefenkte  Fläche  nicht  erforfchet  werden;  bekanntlich  hat  fie  aber  in  ihrer 
Mitte  gleich  vielen  andern  ähnlichen  Einfenkungcn  einen  von  Tob.  Mayer  eben- 
falls mit  verzeichneten  Bergkopf.  Dafs  ihre  Fläche  nicht  fcheinbar,  fondern 
wirklich  tiefer  als  die  diefe  Einfenkung  umgebende  übrige  Fläche  eingefenkt  fey, 
ergibt  fchon  der  liier  wie  bey  den  meiften  Einfenk ungen  augenfällige  Umftand, 
dafs  obgleich  die  innere  Flüche  fall  ganz  in  Schatten  lag,  der  örtliche  Wall  den- 
noch keinen  fonderlichen  Schatten  hatte;  dafs  aber  ihre  Tiefe  nicht  unbeträcht- 
lich feyn  könne,  erhellet  daraus,  dafs  auch  ihr  Centralberg  ganz  mit  Schatten 
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bedeckt  war,  und  fein  Gipfel  von  den  Strahlen  der  hier  aufgehenden  Sonne  noch 
nicht  getroffen  werden  konnte. 

B,  ifl  der  bekannte,  nach  der  Mayerifchen  Charte  unter  16°  nördlicher  Breite 
und  1 6°  s'  wefllichcr  Länge  belogene  Menetaus , oder  nach  Hevel  Byzantium. 
Aus  den  eben  angeführten  Gründen  ifl  es  ebenfalls  eine  wahre,  mit  einem  lich- 
ten Ringgebirge  umgebene  Einfenkung,  welche  14  Sec.  oder  beyläufig  3^  geo- 
graphifche  Meilen  im  ganzen  Durchmcfler,  in  ihrer  Mitte  einen  kleinen  Berg- 
kopf hat,  nicht  völlig  halb  in  Schatten  lag,  und  ein  merklich  helleres  Licht  als 
Manilius  zeigte,  das  ohngefähr  6°  fiark  war. 

Unangezeigt  dgrf  es  hier  wenigftens  nicht  bleiben,  dafs  Tob.  Mayer  in  diefer 
Einfenkung  keinen  hellen  Punct  oder  Centralberg,  dagegen  aber  einen  folchen  im 
Archimedes  verzeichnet  hat,  wo  doch  jetzt  nach  meinen  oft  wiederholeten  mehrjährigen 
Beobachtungen  nicht  die  getingße  Spur  davon  ßchtbar  iß. 

Außerdem  fand  ich  auch  am  j"'"  Sept.  2 Tage  nachher,  dafs  Menelaus  wirk- 
lich mehr  Licht  als  Manilius  hatte. 


§.  128. 

in  a,  kaum  20  Sec.  füdwefilich  vom  weltlichen  Rande  des  Menelaus,  ilt  wei- 
ter eine  kleinere,  2^  Linien  im  Durchmeffer  haltende,  mit  einem  gewöhnlichen 
Walle  umgebene,  aber  verhältlich  tiefere  Einfenkung  befindlich , welche  gröfsten- 
theils  in  Schatten  lag  und  ein  ungleich  matteres  Licht  als  Menelaus,  nähmlich  nur 
von  3 bis  3^°  hatte. 

Fall  dicht  nördlich  hat  fie  in  b eine  noch  kleinere  Einfenkung  bey  lieh , wel- 
che nördlich  gerade  die  Gränze  des  Maris  ferenitatis  cd  berührt  und  halb  in  Schat- 
ten lag. 

Weltlicher  in  e,  genau  in  der  Gränze  des  Maris  ferenitatis,  liegt  ferner  eine 
kleine,  ganz  flache  Einfenkung,  welche  nur  etwa  1 Lin.  oder  deutfehe  Meile  im 
Durchmeßer  grofs  ilt.  In  diefer  Gegend  zeigte  die  Gränze  cd  etwas  kraufes  Ge- 
birgartiges,  und  war  übrigens  der  Grund  in  allen  4 fo  eben  befchriebenen  becken- 
ähnlichen  Einfenkungen  deutlich  fichtbar. 

In  f zeigte  lieh  ein  fehr  kleiner,  aber  ziemlich  heller  einzeler  Berg,  und  in  g 
erfchien  ebenfalls  ein  kleiner  Lichtpunct,  welcher  ein  kleiner  Berg  zu  feyn  fchien ; 
ob  es  aber  wirklich  ein  Berg,  oder  vielleicht  ganz  über  unfere  Begriffe  etwas  An- 
deres war,  das  blieb  bey  derKurzfichtigkeit,  worin  uns  felblt  dieltärkltenTelefcope 

laßen. 
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laßen,  unentfchieden  und  vielleicht  einer  in  der  Folge  möglichen  nähern  Entwicke- 
lung Vorbehalten.  • (/  V 

Außer  dem  kleinen  Berge  f,  befinden  fich  ferner  zwifchen  dem  Menelaus  und 
Manilius  noch  folgende  einzele,  in  der  Grundfläche  des  Maris  vaporum  belegcne 
Berge,  a)  Inh  örtlich . etwa  4 Secunden  vom  {jßlichQn  Rande  des  Menelaus 
entfernt,  ein  ziemlich  hoher  Berg  mit  beträchtlichem  Schatten  , b)  in  i ein  ähnli- 
cher, aber  nicht  fo  hoher,  welcher  ebenfalls,  doch  nicht  fo  beträchtlichen  Schat- 
ten als  h hatte,  ob  ihm  gleich  die  Lichtgränze  ungleich  näher  lag;  auch  fcliien  von 
i füdweßlich  nach  k hin  auf  eine  Strecke  von  3 Lin.  oder  3 guten  dentfchen  Meilen 
die  Fläche  etwas  gebirgig  zu  feyn,  und  hatte  3^°  Licht,  c)  In  1 felir  nahe  bey 
dem  weltlichen  Walle  des  Manilius  befindet  fich  ein  kleiner,  d)  in  m hingegen  ein 
größerer,  das  Mahl  mit  etwas  Schatten  vergebener  Berg,  deflen  Lage  ich  jedoch 
durch  Wolken  nicht  zu  mellen,  fondern  nur  zu  fchätzen  vermögend  war. 

In  n zeigte  fich  ein  heller,  fcheinbar  und  zugleich  höchfiwahrfcheinlich  gebir- 
giger, länglicher  Strich,  der,  wie  der  Folge  wegen  merkwürdig  iß,  feine  Richtung 
gerade  von  dem  Berge  m nach  dem  Berge  h hatte. 

Uebrigens  wird  bemerkt,  dafs  bey  e und  p die  ebene  Fläche  ein  felir  helles, 
das  Mare  vaporum  aber,  wovon  in  der  Zeichnung  nur  ein  geringer  Theil  beyläufig 
angelegt  werden  konnte,  im  Allgemeinen  nur  i°  höchftens  1 Licht  hatte. 

§•  129. 

Um  aber  0 dm  Naturbaii  des  Manilius  etwas  genauer  kennen  zu  lernen,  iß 
a)  diefer  bekannte  Crater  mit  feinem  Ringgebirge  Tab.  XI  Fig.  3 getreu  abge- 
bildet, wie  ich  ihn  am  Oct  1789  Abends  um  7 Uhr  unmittelbar  an  dar 
Lichlgriinze  zu  beobachten  Gelegenheit  fand,  als  auf  deßen  Ringgebirge  dieSon- 
ne  fo  eben  erß  aufgegangen  war,  dieeingefchloßene,  tiefe  Fläche  aber  noch  ganz 
‘ mit  dunkelem  Schatten  bedeckt  war.  Jetzt  zeigte  fich  fein  Ringgebirge  in  pracht- 
voller Projection  fehr  deutlich  erhaben,  warf  Linien  von  der  Lichtgränze 
entfernt,  einen  fpitzig  ablaufenden,  füdlich  aber,  wo  es  etwas  niedriger  iß,  ei- 
nen etwas  kurzem,  an  den  Schattenkegel  gnfchlieflenden  Schatten.  Jetzt  er- 
fchien  der  Durchmefler  des  ganzen  Ringgebirges,  weil  ich  die  weßlich  daran 
befindlichen  hügelartigen  Ungleichheiten  mit  erkannte , wie  gewöhnlich  etwas 
größer,  nähmlich  von  völlig  24  Sec.,  die  Feldbreite  des  weßlichen  Wallgebirges 
aber  von  etwa  3 Secunden,  und  jetzt  waren  nicht  nur  in  der  Lichtgränze  felbß 

ein 


Digitized  by  Google 


der  Mondgegend  Manilius  und  Menelaui  193 

ein  flacher  Bergrücken , fondern  auch  nördlich  am  Schatten  zwey  kleine,  fehr 
flache  Berghügel  deutlich  Achtbar.  Die  gröfste  Schattenlänge  des  Ringgebirgs 
betrug  gut  j Linien,  der  Halbmefler  des  Mondes  hingegen  15'  f*  und  die  Mes- 
fang  gefchahe  zur  Zeit  der  erlten  Quadratur. 

Darnach  gibt  die  Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  weltlich  am  Anfänge  des  Schattens  = i°  38'  fo" 
am  Ende  des  Schattens  hingegen  nur  = o°  22'  fo"; 

woraus  die  fenkrechte  Höhe  des  Ringgebirges  zu  0,00039  Theihn  des  wahren  Moni ■ 
halbmejfers , 

= 2072  Parif.  Fufs 

folgt 

b)  Fig.  4 hingegen  ilt  eben  diefer  Crater  fo  abgezeichnet,  wie  ich  ihn,  um  feine 
fenkrechte  Tiefe  zu  crforfchen,  am  24fte“  Nov.  1789  Abends  um  6 Uhr  20',  gleich- 
falls  zur  Zeit  der  erlten  Quadratur,  als  des  Mondes  Halbmelfer  nur  14'  fo"  aus- 
trug, beobachtet  und  gemeffen  habe.  Unter  diefem  Erleuchtungswinkel  traf 
das  Ende  des  Schattens  vom  weltlichen  Wallgebirge  ohngefähr  mitten  in  die 
eingefenkte  Fläche,  und  der  örtliche  Wall  hatte  zwar  etwas,  aber  überall  keinen 
mefsbaren  Schatten.  Jetzt  wurde  es  vorzüglich  augenfällig,  wie  fo  wohl  die 
Ungleichheiten  des  weltlichen  Wallgebirgs,  als  der  Fläche  des  eingefenkten 
Craters  die  forgfältig  abgezeichnete  ungleiche  Begränzung  des  Schattens  Ver- 
ursachen konnten,  und  alle  Umltände  waren  fo  befchaflen,  dafs  eine  genaue 
Meflung  und  Berechnung  die  fenkrechte  Tiefe  des  Craters  hinlänglich  genau 
ergeben  mufste. 

Der  weltliche  Anfang  des  Schattens  aber  war  32,  { Linien  von  der  mit  der 
Linie  der  Hörner  jetzt  zufammenfallenden  Lichtgränze  entfernt,  und  der  länglte 
Schatten  war  2,7  Linien,  der  mittlern  Länge  nach  aber  nur  2,  j Linien  lang. 
Dem  gemäfs  gibt  die  Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  am  weltlichen  Abhange  = 8°  23'  *7" 
am  Ende  des  längften  Schattens  = 7°  41'  40" 

am  Ende  des  mittleren  Schattens  = 7°  44'  ff* 

mithin  die  gröfste  fenkrechte  Tiefe  des  Craters  = o,  00174  des  Mondhalbmefler* 

= 9247  Fufs, 

die  mittlere  Tiefe  aber  = o,  001 61, 

= 85Jö  Fufs  5 
Bb 


und 
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und  ohne  mein  Erinnern  wird  man  leicht  einfehen,  dafs  dicfe  Berechnungen  über 
die  natürlichen  Verhältnifle  desCraters  und  feines  Ringgebirgs  weitere  Betrach- 
tungen gewähren  können,  welche  des  Zufcmmcnhanges  wegen  unten  §.  49» 
bis  499  angezeiget  find. 

§•  130. 

Eben  fo  verdient  nun  auch  2)  die  fenkrechte  Tiefe  da  Menclaus  um  fo  mehr  ei- 
nige Bemerkung,  da  ich  diefe  Einfenkung  zw  ey  mahl  unter  ganz  verfchiedenen 
Umftänden  zu  mejfen  Gelegenheit  gehabt  habe,  und  die  Rechnungen  nach  bnjden 
Meffungtn  fehr  gut  mit  einander  übereinßimmen. 

Erfte  Mejfung.  Am  2 s ßcn  Oct.  1789  Abends  um  7 Uhr,  bey  zunehmendem  Monde,  da 
diefer  Einfenkung  weßliche  Hälfte  noch  mit  Schatten  bedeckt  war,  das  öllliche 
Ringgebirge  aber  überall  keinen  Schatten  hatte,  der  Mondhalbmeffer  15'  5"  und 
der  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  o°  s l'  fo"  austrug,  mit- 
hin gerade  zur  Zeit  der  erflen  Quadratur , fand  ich  den  Abftand  der  weltlichen 
Wallfeite  von  der  Lichtgränze  = 39,  die  Länge  des  in  dem  Becken  liegenden 
Schattens  aber  im  Mittel  = 1,8?  Linien.  Darnach  gibt  die  Reclinung 
. die  Höhe  der  Sonne  am  weltlichen  Abhange  = 90  ff'  30" 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = 9°  27'  o" 

und  die  fenkrechte  Tiefe  — 0,00142  des  Mondhalbmeffer! , 

= 7540  Fufs. 

Zweyte  Mejfung.  Am  7'*”  Nov.  1789  Abends  um  10  Uhr  \o  hingegen  bey  abneh- 
mendem Monde , da  die  öllliche  Hälfte  diefer  Einfenkung  mit  Schatten  bedeckt 
war,  das  weltliche  Ringgebirge  aber  noch  überall  keinen  Schatten  warf,  der 
Halbmelfer  des  Mondes  1 ^43",  und  der  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der^~ 
Hörner  nicht  weniger  als  3 20  22'  betrug , fand  ich  den  Abftand  der  öfllichen  Wall- 
feite von  der  Lichtgränze  = 40,  die  Schattenlänge  aber  im  Mittel  = 1,7  Linien; 
welchemnach  die  Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  am  öfllichen  Abhange  = io°  27'  20" 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = io0  2*20" 

und  folglich  die  fenkrechte  Tiefe  — o,  001 32  des  Mondhalbmeffer r, 

= 7015  Fufs 

gibt;  welches  mit  obigem  Products  bis  auf  xx  der  Tiefe  übereinftimmt.  Hier  finden 
wir  alfo  in  Anfehung  der  Einfenkungen  die  erfte  practifche  Probe,  welche  die 
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Richtigkeit  meiner  Meflungxart  befler  beftätiget,  als  ich  es  nur  immer  erwarten 
konnte,  und  zugleich  über  die  wahre  natürliche  Befchaßenheit  der  Mondeinfcn- 
kungen  Ueberzeugung  und  Gewifsheit  gibt. 


Sechster  Abfchnitt 

Merkwürdigkeiten  der  Mondgegend  Pliniut. 

$.  13t. 

ln  der  XII«“  Kupfertafel  ift  diefe  Landfchaft  folchergeftalt  forgfUltig  vermelfen 
entworfen,  wie  ich  fie  am  <S,n' Oct  1788  Abends  von  4 Uhr  30'  bis  um  8 Uhr, 
7 Tage  o St.  nach  dem  Neumonde,  bey  windiger  und  befchwerlicher  Witterung, 
aber  fonft  reiner  Luft,  mit  ifiimahl.  Vergrößerung  beobachtet  habe;  bey  welcher 
Beobachtung  Athazens  Mittelpunct  nach  der  diefsmahligen  Libration  und  einer  wie- 
derholten Meflung  1 Min.  1 bis  2 Sec.  vom  weltlichen  Mondrande  entfernt,  der 
fcheinbare  Monddurchmefler  im  Mittel  29  Min.  fo"  grofs,  und  die  Lichtgränze  in 
der,  auf  die  Linie  der  Hörner  fenkrechten,  Richtung  vom  öitiiehen  Rande  des  Pli- 
nius  fi  bis  f2  Linien,  im  Mittel  alfo  3 Min.  26"  entlegen  war. 

In  diefer  kleinen  topographifchen  Charte  ift  der  Menelaus,  welcher  das  Mahl 
28  Lin.  = 1 Min.  f 2"  von  der  Lichtgränze  entfernt,  noch  beträchtlich  in  Schatten 
lag,  feiner  Lage  und  Größe  nach  wieder  angelegt,  und  fahe  ich  jetzt  fo  wie 
4 Wochen  nachher  am  4«“  und  f«”  Nov.  deutlich,  daß  alle  im  Mari  ferenitatis  be- 
findliche hellere  Adern  wahre , über  die  übrige  Grundfläche  erhabene,  graue  Bergadern 
waren,  und  fo  wie  fie  oben  §.  n6  und  117  befchrieben  und  verzeichnet  find,  im- 
mer eine Einfenkung  mit  der  andern  merkwürdig  verbinden.  Eben  fo  fand  ich  auch 
mit  §.117  völlig  übereinftimmend,  dafs  in  diefem  weltlichen  Theile  der  grauen 
Fläche  des  Maris  ferenitatis  die  bekannte  deutlichfte  Bergader  vom  Menelaus  nach 
der  bekannten  Einfenkung  q,  und  von  da  weiter  gegen  den  Lacum  fomniomm 
fortiief,  dafs  ferner  nördlich  unter  der  fchon  im  f«n  Abfchnitte  verzeichneten, 
jetzt  noch  reichlich  halb  in  Schatten  liegenden  Einfenkung  f,  und  der  zunächft 
darunter  befindlichen  kleinern  m,  unter  folchem  Erleuchtungswinkel  in  h eine 
beträchtlich  große  graue  Anhöhe  deutlich  ins  Auge  fiel,  und  dafs  von  diefer  die 
oben  §.117  verzeichncte  Bergader  ihre  Richtung  ebenfalls  gegen  den  Lacum  fom- 
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niorum  hatte,  fowie  fich  denn  auch  nördlich  unterm  Plinius  in  y,  die  in  der  9"* 
Kupfertafel  mit  verzeichnete  Bergfläche  fammt  der  von  diefer  gegen  Norden  fort- 
laufenden Bergader  dem  Auge  ebenfalls  darftellte. 

§.  >3*- 

Die  hier  nun  weiter  verzeichnete  Landfchaft  bey  dem  Plinius  ift  tlieils  wegen 
der  darin  befindlichen  vielen  gröflern  und  kleinem,  tiefem  und  flacheren  Einren- 
kungen, theils  wegen  der  beträchtlichen  Kettengebirge  merkwürdig,  welche  fich 
vom  Mari  ferenitatis  Rldöftlich  über  30  deutfehe  Meilen  erftrecken,  das  Mare 
vaporum  und  tranquillitatis  von  einander  abfondem,  nach  Hevel  das  Promontorium 
Jlrcherufea  ausmachen,  und  in  der  That  mehrem  auf  eine  beträchtliche  Strecke 
znfammenhängenden  Kopfgebirgen  unferer  Erde  ihrer  Geftalt  nach  im  Allgemeine- 
nen  fehr  ähnlich  find. 

Unter  allen  hier  verzeichneten  Gegenftänden  ift  Plinius  oder  die  Hevelifche 
Infel  Apollonia  ein  Theil  des  Promont.  Archerufia,  der  merkwürdigfte,  welcher 
nach  Tob.  Mayer  unter  m°  44'  nördlicher  Breite  und  24°  1 6'  weftlicher  Länge  be- 
legen ift.  Es  ilf  eine  mit  einem  gewöhnlichen  hellem  Wallgebirge,  umgebene, 
ziemlich  beträchtliche,  das  Mahl  21  bis  22  Sec.  oder  beyläufig  5^  geogr.  Meilen 
im  Durchmefier,  und  mithin  ohngefähr  21  □ Meilen  in  ihrer  ganzen  Fläche  halten- 
de, Einfenkung,  welche  das  Mahl  4 bis  Licht  hatte.  Um  5 U.  1 f'  fand  ich  den 
Abftand  ihres  örtlichen  Ringgebirges  vom  weltlichen  des  Menelaus,  Rand  von 
Rand  = 1 Min.  32"  und  die  Entfernung  der  Lichtgränze  von  folchem  örtlichen 
Wallgebirge  = ft  bis  {2,  vom  innern  Abhange  des  weßlichen  Ringgebirgs  aber 
{ Linien.  Der  Schatten  ihres  örtlichen  Walles  war  fo  wie  gewöhnlich  unbe- 
deutend und  kaum  erkenntlich,  dagegen  betrug  unter  diefen  Umftänden  derSchat- 
ten  des  weltlichen  Walles  fall  den  4,eu  Theil  der  innern  eingefenkten  Fläche  und 
alfo  gewifs  gtgen  3 Sccunden.  Es  liegt  aber  diefe  Einfenkung  in  der,  fcheinbar 
völlig  ebenen,  grauen  Fläche  des  Maris  tranquillitatis,  und  da  fich,  wenn  man  die 
ganze  Mondfläche  zergliedert,  diefer  Fall  der  Regel  nach  immer  findet,  cs  fich 
aber  nicht  denken  läfst,  dafs  bey  den  meiden  Einfenkungen  der  weltliche  Wall 
ganz  ungleich  höher  als  der  örtliche  fey,  folches  auch  dann,  wann  die  Einfenkun- 
gen nach  dem  Vollmonde  von  Olten  erleuchtet  werden,  mit  völliger  Gewifsheit 
widerleget  wird;  fo  ift  diefe  craterähnliche  Fläche,  fo  wie  auch  der  Augenfehein 
ergibt,  wirklich  und  zwar  beträchtlich  tief  unterhalb  der  umliegenden  grauen 
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Grund  - oder  Meeresfläche  eingefenkt  In  der  Mitte  aber,  doch  um  etwas  Weni* 
ges  vom  Mittelpuncte  entfernt,  hat  diefe  eingefenkte  Fläche  einen  Bergkopf  oder 
Centralberg,  deflen  Lichtpunct  weder  Hevel  und  Riccioli,  noch  feibfl  Caflini, 
wohl  aber  T.  Mayer  angezeigt  hat,  und  nordöftlich  von  diefem  Centralberge  in  b, 
nahe  am  Walle,  fchien  fleh  ebenfalls  eine  aber  nicht  recht  deutliche  Anhöhe 
zu  zeigen. 

Die  nächften  bey  diefer  Einfenkung  in  der  grauen  ebenen  Flüche  belegenen 
Gegenftände  find  i)  in  c und  d zwey  einzele,  nicht  beträchtlich  hohe  Berge,  weh 
che  dasBefondere  hatten,  dafs  fie  nicht  wie  die  übrigen  benachbarten  Kettengebirge 
gewöhnlich  helle,  fondern  gleich  der  Grundfläche  grau  erfchienen,  und  nur  i bisa° 
Licht  hatten;  und  2)  in  v eine  dem  Piinius  ähnliche,  aber  ungleich  kleinere,  ring- 
förmige, tiefe  Einfenkung,  nur  2 Linien  oder  g Sec.  im  Durchmefler  grofs,  deren 
weftlicher  Wall  in  einer  fo  beträchtlichen,  ^ 7,  f Linien  betragenden  Entfernung 
, die  eingefenkte  Fläche  auf  etwa  3 Sec.  weit  überfchattete. 

$•  *33- 

Einen  noch  fchönem  Anblick  aber  geben  dem  Naturforfcher  die  unfern  Erd- 
gebirgen fehr  ähnlichen,  ununterbrochen  von  d,  bis  van  einander  forthüngenden , 
die  grauen  Flächen  des  Maris  tranquillitatis  und  vaporum  von  einander  unterfchei- 
denden  Gränzgebirge , welche  aus  unzähligen  zufammen  und  Uber  einander  ge- 
häuften Bergköpfen  beftehen,  und  40  Licht  hatten. 

Die  darin  und  zunächft  dabey  befindlichen  Merkwürdigkeiten  find  folgende: 

In  e dicht  weftlich  an  diefen  Gebirgen,  aber  noch  in  der  grauen  Fläche  des 
Maris  tranquillitatis,  eine  etwa  i£  Lin.  oder  6 Sec.  im  Durchmefler  haltende  ge- 
wöhnliche, ringförmige,  unter  dem  diefsmahligen  Erleuchtungswinkel  ohngefähr 
halb  in  Schatten  liegende  Einfenkung,  bey  welcher  nordöfilich  in  f die  Gränzge- 
birge, welche  ihrer  wahren  verhältnifsmilfligen  Figur  nach  fo  getreu  als  möglich 
entworfen  worden,  am  breiteftenund  beträchtlichen  find.  Faft  mitten  bey  die- 
fen in  g befindet  lieh  eine  von  diefen  Gebirgen  umgebene,  das  Mahl  ganz  in  Schat- 
ten liegende,  verhältlich  gezeichnete,  beträchtliche  craterähn liehe  Einfenkung, 
welche  ihrer  Lage  nach  im  Kleinern  der  unten  §.  149  befchriebenen  Einfenkung 
des  Calippus  fehr  ähnlich  ift,  und  wie  fo  fort  der  Augenfehein  ergibt,  von  den 
Gipfeln  der  weftlich  fie  begränzenden  Bergknpfe  ab  fehr  tief  feyn  mufs.  t ift 
ein  an  Farbe  etwas  graues , in  der  ebenen  Fläche  des  Maris  vaporum  einzeln  bele- 
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genes  Vorgebirge,  zwifclien  welchem  und  der  Einfenkung  g fich  eine  Vertiefung 
bey  i in  den  Gränzgebirgen  befindet. 

k,l,m,  find  3 verhältlich  entworfene  Einfenkungen , welche  nebft  einigen 
zwifchen  ihnen  befindlichen,  aber  nur  geringen  hügelartigen  Bergköpfen  und 
Ungleichheiten  der  Flüche  die  Gränze  zwifchen  dem  Mari  ferenitatis  und  vaporum 
ausmachen;  n hingegen  ift  eine  ähnliche,  aber  vorzüglich  helle,  in  der  grauen 
Flüche  des  Mar.  ferenitatis  befindliche,  oben  §.117  fchon  angezeigte  Einfenkung 
von  6°  Licht 

x ifi  eine  beträchtliche , in  der  ebenen  grauen  Fläche  des  Maris  tranquillita- 
tis  belegene,  mit  ihrem  Ringgebirge  3^  Lin.  oder  14  Sec.  im  DurchmelTer  hal- 
tende, etwas,  jedoch  nur  fehr  wenig,  graue  Einfenkung,  welche  in  ihrer  Mitte, 
doch  fehr  ungc-wifs,  einen  fehr  kleinen  Centralberg  zu  haben  fchien.  Ihr  Mittel- 
punctwar  vom  füdlichen  Rande  des  Plinius  10  Lin.  entfernt  und  lag  unter  einer 
fo  beträchtlichen  Entfernung  von  der  Lichtgränze  fall  halb  in  Schatten.  Nord- 
weftlich  unter  x ift  in  y eine  kleine , etwas  undeutliche  Einfenkung  befindlich,  in 
z aber  ein  helleres  undeutliches  Fleckchen , welches  ein  Berg  zu  feyn  fchien.  Ein 
ähnlich  ungewifies  helleres  Fleckchen  nahm  ich  in*  wahr,  welches  bald  ein  Berg, 
bald  etwas  Eingefenktes  zu  feyn  fchien.  Vielleicht  war  es  aber  keins  von  beyden. 
Denn  bey  dergleichen  ungewißen , fehr  kleinen,  undeutlichen  Flecken  äuflertfich, 
wie  ich  fchon  erinnert  habe,  unfere  Kurzfichtigkeit  am  meiden,  und  vorerft  wer- 
den wir  uns  blofs  an  vielfältige  Beobachtungen  halten  müffen , bis  vielleicht  ein* 
mahl  die  Zukunft  weitere  Aufichlüfle  darüber  geben  wird. 

ß ift  eine  runde  ebene,  nicht  eingefenkte,  mit  einem  Bergwalle  umgebene 
Fläche  von  wenig  Licht,  welche  2^  Linien  oder  10  Sec.  im  DurchmelTer  hat  und 
zu  der  Gattung  von  ringförmigen  Wallebenen  gehört,  deren  ich  §.  60  gedacht 
habe;  i hingegen  ift  gleich  der  bey  v verzeichneten,  eine  wahre  Einfenkung,  wel- 
che 2 gute  Linien  im  DurchmelTer  und  £ Linie  breiten  Schatten  hatte;  bey  wel- 
cher fich  etwas  füdlicher  in  1 wieder  eine  kleine  Einfenkung  befindet. 

Zwifchen  i und  ß zeigte  fich  abermahls  in  e ein  ungewifies,  zu  obigen  gehö- 
riges helleres  Fleckchen,  von  dem  man  ebenfalls  nicht  weifs,  was  man  daraus 
machen  foll. 

Bey  k fand  fich  in  den  gegen  Süden  fortlaufenden  Gränzgebirgen  fA  eine 
dunkle  Rille,  fo  dafs  fich  hier  das  Gebirge  augenfcheinlich  in  zwey  von  einander 
getrennte  Acfte  theilet;  auch  fchlieflen  die  Gränzgebirge  bey  k f*  und  v,  in?  eine 
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runde,  ebene,  graue  Fläche  ein,  vor  welcher  in  n ein  einzeles  Vorgebirge  liegt, 
fo  wie  lieh  in  v ebenfalls  ein  abgefonderter  Berg  unterscheiden  liefs. 

Sonderbar  ift  es,  dafs  fich  in  £ ein  einzeln,  beträchtlich  grofies  Vorgebirge  von 
den  von  £ nach  n hin  fortlaufenden , hier  nicht,  wohl  aber  Tab.  XI  Fig  2 lit. 
d e mit  verzeichneten  Gebirgen  auszeichnete , dafs  aber  dagegen  von  £ nach  dem 
Vorgebirge  d hin  d3s  Mare  tranquillitatis  von  dem  Mari  ferenitatis  keinesweges 
durch  eigentliche  Gebirge,  fondern  blofs  durch  eine  in  gerader  Linie  über  20 
geographifche  Meilen  fich  erftreckende  Bank  oder  Abfatz  abgefondert  wird. 

Uebrigens  wird  annoch  bemerkt,  dafs  die  Lichtgränze  unter  diefem  Erleuch- 
tungsvvinkel  dicht  öftlich  an  dem  Manilius  lag,  defien  §.  129  der  Höhe  nach  be- 
rechnetes Ringgebirge  jetzt  vorzüglich  deutlich  als  Gebirge  ins  Auge  fiel. 

§•  134- 

Diefes  wäre  alfo  eine  kurze  topographifche  Darftellung  diefer  kleinen  Mond- 
gegend, fo  wie  fie  die  gegenwärtige  Beobachtung  und  Charte  ergibt,  und  nun 
roch  einige  befondere  Bemerkungen,  welche  zu  einer  genauem  Kenntnifs  einiger 
einzelen  Theile  derfelben  nützen  dürften. 

1)  Nach  der  §.  122  vorläufig  vorgelegten  Berechnung  ift  das  Ringgebirge  Plinius 
mit  feinen  an  defien  Fülle  befmdUchen  hügelartigen  Ungleichheiten  zwey  geo- 
graphifche Meilen  breit,  dabey  aber  nur  213  Toifen  oder  1277  Fufs  fenkrecht 
hoch.  Hier  ergibt  nun  bey  einer  flüchtigen  Ueberficht  der  Charte  fchon  der 
Augenfchcin,  dafs  das  von  diefem  Ringgebirge  eingefchloflene  craterähnliche 
Becken  beträchtlich  tief  ftyn  müfle;  denn  indem  fein  weltlicher  Abhang  bey 
der  gegenwärtigen  Beobachtung  fchon  { Linien  von  der  Nachtfeile  entfernt 
war,  die  Sonne  alfo  fchon  beträchtlich  hoch  über  defien  Horizonte  ftand,  und 
die  ältliche  Seite  des  Ringgebirgs  nach  feiner  fo  eben  angeführten,  fehr  flach 
ablaufcnden  Berggeftalt  überall  keipen  mefsbaren  Schatten  hatte,  noch  haben 
konnte,  fand  ich  dennoch  denSchatten,  mit  welchem  der  weltliche  Abhang 
diefes  Beckens  noch  bedeckt  war,  nach  der  auf  die  Linie  der  Hürner  Senkrechten 
Richtung  im  Mittel  noch  immer  o,  7 Linien  oder  Taft  3 Secunden  lang..  Allein 
eines  Theils  ift  diefer  Schatten  an  fich  zu  klein,  als  dafs  man  daraus  die  Senk- 
rechte Tiefe  diefes  Beckens  hinlänglich  genau  berechnen  könnte,  und  andern 
Theils  deckte  der  Schatten  kaum  den  vierten  Theil  des  Beckens.  Nach  demje- 
nigen, was  ich  über  die  natürliche  Geftalt  der  Einfenkungcn  irn  Allgemeinen 
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erinnert  habe,  war  es  alfo  überall  nicht  wahrscheinlich,  dafs  das  Ende  des 
Schattens,  welches  rach  meiner  Methode  der  Punct  ift,  von  welchem  die  Rech- 
nung die  Senkrechte  Tiefe  gibt,  in  der  grüfsten  Tiefe  des  Beckens  lag,  und 
natürlich  mufs  Solchenfalls  eine  zu  geringe  Tiefe  aus  Solcher  Meffung  folgen. 
Aus  Wifsbegierde  berechnete  ich  indeflen  diefe  kieinercTiefe  um  fo  mehr,  weil 
ich  eine  zweckmiifligere  fpütere  Meflung  in  meinen  Papieren  fand.  Hier  find 
beyde  Berechnungen  im  Auszuge. 

a)  Am  6ten  Oct.  »788,  Ab.  f Uhr,  da  des  Mondes  fcheinbarer  Halbmcfier  14 
Min.  ff",  der  weltliche  Abltand  der  Lichtgrünze  von  der  Linie  der  Hörner 
aber  s°  1 f betrug,  war  nach  obiger  Meflung 

die  Höhe  der  Sonne  am  weltlichen  Abhange  = 140  2 f 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  =:  140  14', 

und  die  Rechnung  gibt  die  fenkrechte  Tufe  des  Puncts , in  welchem  das  Ende  des 

' * * • • r • • ‘ - • 

Schattens  lag , = o,  00082  des  wahren  Mandhalbmeffert . 

= 4358  Fufs. 

b)  Am  23ftfn  Nov.  1789  Ab.  f Uhr  30'  hingegen,  da  der  Halbmefler  des  Mondes 
14  Min.  der  Abltand  der  Lichtgrünze  von  der  Linie  der  Hörner  aber  io° 
33' gleich,  und  die  weltliche  Seite  des  Beckens  nur  etwas  weniger  als  halb 
mit  Schatten  bedeckt  war,  fand  ich  die  Entfernung  des  weltlichen  Abhan- 
ges von  der  Lichtgrünze  = 3 6,  die  Länge  des  Schattens  aber  = 1,  j Linien, 
und  die  Rechnung  gibt 

für  die  Höhe  der  Sonne  am  weltlichen  Abhange  90  49'  20" 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  9°  23'  10" 

und  darnach  weiter  die  fenkrechte  Tiefe  diefes  tiefer  liegenden  Puncts,  in  welchen 
jetzt  das  Ende  des  Schattens  traf,  = o,  00129  des  Mondhalbmeffers , 

= 6855  Fufs; 

fo  dafs  lieh  auch  hier  Uebereinltimmung  und  practifche  Bellätigung  meiner 
vorhin  erörterten  Theorie  zeigt. 

§•  135- 

Nach  diefen  Berechnungen  läfst  lieh  nun 
2)  auch  die  beylüufige  Tiefe  der  übrigen  in  der  Charte  verzeichneten  Einfenkun- 
gen  beurtheilen , und  man  liehet  leicht  ein , dafs  die  beyden  Einfenkungen  f 
und  g nach  dem  V ’trhsltnifs  ihrer  ungleich  kleinern  Durchmeffer  merklich  tiefer  feyn 
müflen,  wie  folches  folgende  Rechnungen  auch  wirklich  zeigen. 
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a)  Bey  der  Einftnkung  f fand  ich  am  6'™  Oct.  1788  unter  den  übrigen  fchon  an- 
gezeigten Beobachtungsumftänden  den  Abftand  ihres  weltlichen  Abhanges 
von  der  Lichtgränze  = 33,  die  Schattenlänge  aber  wenigftens  Linien,  und 
die  Rechnung  gibt 

die  Höhe'  der  Sonne  am  wefllichen  Abhange  = 8°  3 1' 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = n' 

und  weiter  die  fenkrechte  Tiefe  = o,  0008 5 des  Mondhalbmeffers  — 4^70  Ftifs. 

b)  Bey  der  Einfenkung  g hingegen , welche  öfllich  ebenfalls  überall  keinen  Schat- 
ten hatte  und  dennoch  40,  { Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt,  auf  we- 
nigflens  1}  Linien  lang  noch  ganz  mit  Nachtfchatten  bedeckt  war,  wird  es 
vollends  einleuchtend,  dafs  diefes  craterähnliche Becken,  ob  es  gleich  kleiner 
als  fift,  dennoch  ungleich  tiefer  feyn  müde;  denn  die  Rechnung  gibt 

die  Höhe  der  Sonne  am  wefllichen  Abhange  = io°  28* 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = io°  8" 

und  darnach  die  fenkrechte  Tiefe  — o,  00106  des  Mondhalbmeffers 

= 5633  Fufs; 

welches  aber  blofs  die  Tiefe  desjenigen  Puncts  am  örtlichen  Abhange  ift,  in 
welchem  das  Ende  des  Schattens  lag,  fo  dafs  alfo  die  Tiefe  mitten  indem 

f • 

Becken  beträchtlich  tiefer  feyn  dürfte. 

§•  1 3 6. 

Irren  würde  man  fich  aber  3)  wenn  man  fo  wie  bey  den  Einfenkungen,  auch 
bey  dem  von  d bis  v fich  erftreckenden  Hevelifchen  Promont.  Archerufia,  ans 
<lem  Abftande  von  der  Lichtgränze  und  der  Länge  des  Schattens  auf  feine  Höhe 
fchlieflen  wollte.  So  wie  die  Zeichnung  ergibt,  hatte  diefes  Gebirge  überall  kei- 
nen merklichen  Schatten , und  es  würde  folchemnach  auch  überall  keine  Höhe 
folgen.  Allein  bey  einem  fo  breiten  Kopfgebirge  die  fenkrechte  Höhe  richtig  zu 
beurtheifen,  war  nach  $.  ft  der  Erleuchtnngswinkel  oder  die  zeitige  Höhe  der 
Sonne  über  dem  Horizonte  diefes  Gebirgs  fchon  viel  zu  grofs,  und  die  Erfahrung 
beftätiget  folches  vollkommen.  Hevel  fand,  dafs  diefes  Gebirges  höchfle  Fläche, 
fo  wie  es  Tab.  IV  Fig.  4 nach  Hevel  abgezeichnet  ift,  in  der  Nachtfeite  um  des 
Monddurchmeflers  von  der  Lichtgränze  entfernt,  von  den  Sonncnftrahlen  getrof- 
fen wurde,  und  folgerte  daraus,  dafs  diefes  Gebirge,  weil  er  es  zwey  Tage  vor 
der  Quadratur  maals,  das  höchfte  auf  der  uns  Achtbaren  Mondfläche  feyn  dürfte, 
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und  ich  felbft  habe  noch  vor  kurzem  die  ungewöhnliche  Höhe  deflelben  unter 
einem  fehr  kleinen  Erleuchtungswinkel  dadurch  beftätiget  gefunden,  dafs  fein 
Schatten  in  der  Tagesfeite  von  der  Erleuchtungsgränze  unterbrochen  wurde,  un- 
geachtet der  Anfang  des  Schattens  beträchtlich  weit  von  der  Lichtgränze  ent- 
fernt war. 

§•  »37- 

Schließlich  bemerke  ich  annoch  4)  kürzlich,  wie  es  mir  beachtungs würdig 
fcheine,  dafs  Tob.  Mayer  die  beyden  augenfälligen  Einfenkungen  g und  f in 
feiner  Charte  fthr  richtig , Caffini  hingegen  felbige  in  der  feinigen  mit  irgend  eini- 
ger Gewißheit  überall  nicht  bemerkt  habe,  da  doch  diefer  mit  gtojfern  Fernrohren 
als  jener  beobachtete,  und  die  Einfenkungen  x und  v,  ja  felbß  die  ungleich  weniger  äugen- 
fa/Hge  WaUtbene  ß durch  kenntliche  deutliche  Flecken  * angezeiget  hat.  Sollte  man  nicht 
aus  einem  fo  augenfälligen,  auflallenden  Unterfchiede  in  den  Beobachtungen 
zweyer  fo  grofler  forgfültiger  Beobachter,  entweder  eine  zur  Zeit  der  Caflinifchen 
Beobachtungen  fich  eräugnete  zufällige,  fcheinbare  und  temporeüe,  oder  auch  eine 
in  der  Folge  vorgefallene  wahre  Veränderung  der  Fläche  zu  mutlunaaflen  einigen 
Grund  haben,  da  Caflini  ungleich  kleinere  Crater  und  felbft  die  füdliche  Bergader  im 
M.  Crifium  mit  verzeichnet  hat?  Beyde  Einfenkungen  g und  f find  nach  dem 
Verhältnifs  ihrer  DurchmefTer  ungleich  tiefer  als  Menelaus  und  Plinius,  und  nach 
der  Analogie,  welche  alle  kleinere,  verhältlich  tiefere,  in  die  grüffern  Einfenkun- 
gen eingreifende  Crater  dem  Beobachter  gewähren,  (§  90  kann  ich  nicht  den  Ge- 
danken unterdrücken,  dafs  auch  bey  vielen  andern  kleinern,  verhältlich  tiefem  Ein- 
fenkungen  eine  neuere  Entßehung  wahrfcheinlich  fey.  Wenigflens  wünfehe  ich, 
dafs  diefe  Bemerkung  wegen  der  weiter  unten  folgenden,  damit  völlig  übereinftim- 
menden  merkwürdigen  Beobachtungen  nicht  aufl'er  Acht  geladen  werden  möge  **. 


* So  vortrefflich  und  wichtig  auch  die  Caflinifche  Charte  ift;  fo  flehet  man  doch  an  vielen 
Stellen  nicht,  <(•</ eigentlich  Caflini  beobachtet  hat,  ob  es  nähmlich  Berge,  Einfenkun- 
gen, oder  unbegrümte  undeutliche  Flecken  gewefen  find,  weil  er  fall  alle  Gegenftfinde 
durch  rundliche  fchrejjßrte  Flecken  angezeiget  hat. 

60  Mit  obiger  Bemeikung  flinimt  völlig  überein,  daft  Hevel,  Griinaldi  und  Riccioli  die  bey- 
den Einfenkungen  g und  f ebenfalls  nicht  mit  verzeichnet  haben,  da  doch  von  Grimaid 
und  Riccioli  die  nördlich  dahey  im  M.  ferenitatis  befindliche , merklich  kleinere  Einfen- 
kung  q fammt  noch  Heineren  richtig  angeteigt  worden,  und  man  alfo  mit  den  damahligen 
Fernröhren  obige  Einfenkungen  nothwendig  untcrfcheiden  mußte. 
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Siebenter  Abfchnitt. 

Topographie  dts  Fitruvius  und  der  zunächfl  wefllich  bey  dem  Plinius  telegenen 

kleinen  Mondgegend. 


§•  *38. 

So  unbedeutend  auch  vielleicht  die  diefe  kleine  Mondgegend  in  der  2,en  Figur 
Tab.  XI  abbildende  Charte  beym  erften  Anblicke  fcheinen  möchte ; fo  enthält  fie 
doch  manche  topographifche  Merkwürdigkeit,  welche  den  Naturforfcher  zu  weite- 
rem Nachdenken  und  zu  einer  richtigem  analogifchen  Ueberficht  der  ganzen 
Mondflache  leitet. 

Die  Charte  bildet  diefe  kleine  merkwürdige  Mondlandfchaft  fo  ab,  wie  ich  fie 
am  4,tn  Nov.  1788  von  { Uhr  1 bis  nach  7 U.,  6 Tage  13  bis  1 ^ St.  nach  dem  Neu- 
monde, bey  günßiger  Witterung,  unter  Anwendung  der  ifiimahligen  Vergröfle- 
rung  des  7füffigen  Reflectors  untcrfurhet,  vermeflen  und  entworfen  habe;  bey 
welcher  Beobachtung  der  fcheinbare  Monddurchmefler  29  Min.  40",  die  Entfernung 
der  Mitte  der  Einfenkung  Alhazen  vom  weltlichen  Mondrande  aber  wiederholt 
gemefien  37 Sec.  und  die  Entfernung  der,  jedoch  fehr  ungleichen,  Lichtgränze  vom 
weltlichen  Rande  des  Plinius  2 Min.  8 betrug.  • . 

§■  139- 

Zu  Berichtigung  der  ganzen  Lage  diefer  LandfcTiaft  ift  nicht  nur  Plinius  ^ 
fondern  auch  ein  Tlieil  des  Maris  ferenitatis,  und  befondcrs  der  im  vorigen  Ab* 
fchnitte  befchritbene,  das  Mare  ferenitatis  vom  Mar.  tranquillitatis  nbfondernde 
Abfatz  ö 3,  wieder  angelegt.  Im  Ganzen  fcheint  diefe  kleine  Monrigegend  ältere 
und  neuere  auf  einander  gefolgte  Revolutionen  zu  verrathen.  Der  erde  unter 
diefem  kleinern  Erleuchtungswinkel  wieder  zu  bemerkende  Gegenftand  ift  der 
im  vorigen  Abfchnitte  fchon  bcfchriebenc  Plinius,  defien  weftlicher  Rand  in  obi- 
ger  Entfernung  von  der  ungleichen  Lichtgränze  einen  i|  Lin.  langen  Schatten  warf, 
ftatt  dafs  er,  nach  §.  >32,  am  6ten  Octob.  ff,  f Linien  von  der  Lichtgränze  entlegen 
war  und  nur  einen  ohngefähr  3 Secunden  langen  Schatten  hatte.  Um  fo  meht 
ift  es  merkwürdig,  dafs  ich  unter  dem  diefsmahligen  kleinern  Erleuchtungswinkel 
von  der  in  dem  Becken  wahrgenommenen,  Tab.  XII  unter  b verzeichneten , da- 
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mahls  nicht  recht  deutlichen  Anhöhe  bey  fonft  gilnftiger  Atmofphäre  nichts  ge- 
wahr wurde,  da  doch  gewöhnlich  dergleichen  undeutliche  Cegenß linde  unter  kleinern  Er - 
leuchtungswinkeln  deutlicher  erfcheinen. 

Die  zunächß  weltlich  beym  Piinius  belegenen  Gegenßände,  find 

A,  eine  um  28"  weltlich  vom  Piinius  entfernte,  12  Sec.  im  Durchmefler  gros- 
fe,  beträchtlich  tiefe,  mit  einem  gewöhnlichen  Walle  umgebene,  und  in  gewöhn- 
lichem Lichte  erfcheinende  Einfenkung,  deren  weltlicher  Abhang,  obgleich  die 
Lichtgränze  37  Lin.  davon  entfernt  war,  dennoch  feinen  Schatten  auf  1 Lin.  weit 
in  die  eingefenkte  Fläche  warf;  und  in  c eine  graue , fo  gut  als  möglich  abge- 
zeichnete Bergader,  welche,  gleich  der  grauen  Grundfläche  des  Maris  tranquillita- 
tis,  nur  i°  Licht  hatte  und  fich  dadurch  von  andern  ähnlichen  zu  unterfcheiden 
fcheint,  dafs  fee  nicht  zunächfe  mit  Einfenkungen  oder  Gebirgen  in  Verbindung  fechet. 
Gönnet  man  ihr  indeflen  einen  etwas  weiter  forfchcnden  Blick;  fo  fcheint  fie  in 
der  That  die  §.  87  von  mir  geäußerte  allgemeine  Regel  eher  zu  beitätigen  als  zu 
widerlegen.  Wenigltens  fcheint  die  Ueberficht  folgender  Gegenltände  folches 
nicht  ganz  unwahrfcheinfich  zu  lallen. 

In  d befindet  fich  nähmlich  nach  der  Richtung  der  in  der  Charte  bemerkten 
Quadrate  15  Linien  weltlich  und  { Lin.  nördlich  vom  Rande  des  Piinius  entfernt, 
ein  fchräges,  ftldweßlich  auf  7^  Lin.  oder  etwa  8 geographifche  Meilen  fort  er. 
(treckendes  Kettengebirge,  welches  fo  wie  felbiges  verzeichnet  ilt,  aus  f parallel 
neben  einander  hingefc hichteten , an  einander  hängenden  Kopfgebirgen  beftuhet,  wel- 
che nach  ihrem  beträchtlichen  Schatten  ziemlich  hoch  feyn  mülfen.  Es  hat  etwas 
graue  Farbe,  begränzet  einen  kleinen  Theil  des  Maris  tranquillitatis  und  feine 
Zwifchenfchichten  find  ftldöltlich  eben  fo  einander  parallel , als  man  folches  bey 
mehrern  Gebirgen  unferer  Erd  fläche  findet.  Ich  bemerke  diefen  Umltand  um  fo 
mehr,  weil  man  in  mehrern  meiner  topographifchen  Charten  dergleichen  an  ein- 
ander  hängende  Gebirge  finden  wird,  deren  Zwifchenfchichten  oder  Rillen  einan- 
der wo  nicht  ganz,  doch  gröfstentheils  parallel  liegen. 

In  diefem  Gebirge  findet  fich  e,  eine  verhältlich  gezeichnete,  deutliche,  grau- 
liehe  Einfenkung,  und  es  ilt  nicht  weniger  beachtungswürdig,  dafs  diefe  zwifchen 
dem  4,c"  und  t"1'  B rge  befindliche  Einfenkung  diefes  G birgs,  fo  wie  man  es  bey 
mehrern  Gebirgen  findet , gerade  eben  fo  eingreifend  z rltöret  hat,  als  folches  bey 
den  vielen  keinem  Einfenkungen  der  Fall  ilt,  welche  eingreifend  das  Wallgebir- 
ge einer  grüflern  Einfenkung  zerrüttet  haben.  , 

f*  hin- 


Digitized  by  Google 


VlTRUVIUS  U.  DER  WESTL.  GEGEND  BEY  P 1.  INI  US.  20f 

f hingegen  ift  eine  gewöhnlich  helle,  kleinere,  * Lin.  im  DurchmcfTer  hal- 
tende, tiefe,  craterühnliche  Einfenkung  mit  Schatten,  fo  wie  fich  auch  in  g ein 
auflerordentlich  kleines,  höchftens  gegen  2 Sec.  im  Durchmefier  groffes,  etwas 
graues  Fleckchen  zeigte,  welches  ebenfalls  eine  Einfenkung  zu  feyn  fchien.  Zwi- 
fchen  den  beyden  kleinern  Einfenkungen  f,g  aber  und  der  etwas  gröfTern  e liegt 
in  h wieder  eine  lichte  Bergader,  an  welcher  fich  wefllich  in  i eine  längliche,  ein- 
gefenkte  Vertiefung  oder  ein  Thal  befindet. 

Uebcrfiehet  man  nun  diefe  fo  eben  befchriebenenGegenftände  nach  ihrer  Lage 
und  befondem  BefchafTenheit,  foift  es  augenfällig,  i)  dafs  die  beyden  Bergadern 
c und  h beyde  bogenförmig' find  und  unterbrochene  Bogenfiilcke  von  einem  gemein« 
fchaftlichen  Kreife  zu  feyn  fcheinen;  2)  dafs  die  bogenförmige  Bergader  h an 
beyden  Enden  der  Bogenlinie  ihre  Richtung  nach  den  Einfenkungen  e,  f,  und  g 
hat  und  dadurch  die  allgemeine  Regel  beftütiget;  und  3)  dafs  gerade  eben  fo  das 
füdliche  Ende  der  grauen  Bergader  c feine  Richtung  nach  der  kleinen  Einfenkung 
g,  das  nördliche  aber  wieder  gegen  das  Kettengebirge  d hat.  Wahrfcheinlich 
wird  es  alfo,  dafs  die  Natur,  als  fie  diefe  landfchaftliche  Scene  fchuf,  eben  fo  als 
bey  Schaffung  der  ringförmigen  Einfenkungen  zu  Werke  gegangen  fey,  deren 
Wallgebirge  eben  fo  gut  kreisförmige  Bergadern  genannt  werden  können  und 
auch  manches  Mahl  hier  und  da  eben  fo  unterbrochen  find.  Wer  diefes  für  einen 
zu  rafchen  Schlufs  und  die  Wirkung  einer  zu  lebhaften  Einbildungskraft  hält, 
den  bitte  ich,  dafs  er  mit  einem  analogifchen  Blicke  und  eben  folcher  Aufmerk- 
famkeit  alle  folgenden  topographifchen  Charten  durchforschen  möge , als  ich  bis 
jetzt  die  Mondfläche  im  Allgemeinen  zu  erforfchen  mich  bemühet  habe.  Faft 
unzählige  Beyfpiele  werden  ihm  gewifs  nicht  entgehen. 

§.  140. 

Ein  zweyter  vorzüglich  merkwürdiger  Gegenrtand  ift  in  B,  eine  graue,  mit 
einem  hellem  ringförmigen  Walle  umgebene,  ebene  Fläche,  welche  mit  Einfchlies- 
fung  des  Walles  4^  Lin.  im  Durchmeffer,  nur  i°  Licht  und  überall  keinen  merk- 
lichen Schatten  hatte.  Ihr  örtlicher  Rand  war  unter  der  diefsmahligen  Libration 
vom  weltlichen  des  Plinius  21  Min.  22"  entfernt  und  ihr  nördlicher  Rand  lag  nach 
der  Richtung  der  Projection  11m  20"  rtidlicher  als  deflen  nördlicher  Rand. 

Sie  gehört  zu  denjenigen  ringförmigen,  ebenen  Flächen,  welche  zum  Theil 
vielleicht  ungleich  ältere,  wieder  eben  gewordene  Einfenkungen  feyn  können,  und 
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ift,  ihrer  Lage  nach,  der  Ricciolifche  Fitruv,  welclier  nach  Tob.  Mayer  unter  290  20' 
weltlicher  Länge  und  170  17'  nördlicher  Breite  liegt. 

Mitten  in  ihrer  grauen  Flüche  hat  lie  eine  kleine  erhabene  Flüche  oder  Cen- 
tralhöhe, dergleichen  man  in  folchen  ebenen,  gröfstentheils  grauen  Ringsflächen 
eben  fo  gut,  als  in  wahren  Einfenkungen  findet;  und  eben  diefer  analogifche  Um- 
ftand  überzeugt  uns  augenfällig,  dafs  die  Natur  bey  Ausbildung  diefer  Wallebenen 
auf  völlig  ähnliche  Art  als  bey  den  wahren  Einfenkungen  zu  Werke  gegangen  ift.  , 

Nördlich  in  a zeichnet  lieh  ein  im  Walle  befindlicher  Bergkopf  aus,  und  in  b 
liegen  am  Walle  zwey  längliche  Berge  parallel  neben  einander,  welche  ihre 
Richtung  gegen  den  Centralberg  haben.  • i i! 

§♦  141. 

Die  übrigen  zunächft  nördlich  unterm  Vitruv  belegenen  Gegenflünde  lind 
folgende: 

k,l,m,n,p  find  ihrer  Geftalt,  Lage  undGröfie  nachverhültnifsmäflig  abgezeich- 
nete, einzele  Kopfgebirge,  welche  merklichen  Schatten  hatten  und  nach  diefem 
mit  dem  Kettengebirge  d ohngeführ  gleiche  Höhe  haben. 

In  q liegt  ein  ähnliches  Kopfgebirge,  welches  aber  das  Merkwürdige  hat, 
dafs  in  felbiges  eben  fo,  wie  bey  e,  eine  Einfenkung  greift  und  dafs  auch  diefc  Ein- 
renkung von  Farbe  grau  erfchien. 

t,u,v,  find  3 minder  beträchtliche,  ebenfalls  einzele  Berge,  welche  fo,  wie 
die  fo  eben  befchriebenen,  gewöhnlich  helles  Licht  hatten,  w hingegen  ift  ein  läng- 
liches, etwa  i geographifche Meilen  gegen  Nordoften  fortlaufendes,  das  Mare  fc* 
renitatis  mit  begränzendes Kettengebirge  von  mattem  Lichte,  welches  vornehmlich 
aus  zwey  unmittelbar  an  einander  liegenden,  recht  gut  unterfcheidbaren  Gebirgen 
beftehet. 

Ein  fchöneres,  noch  deutlicheres  und  helleres  Kettengebirge  oder  Bergader 
aber,  in  welchem  ich  deutlich  einzele,  an  einander  forthängende  Berge  unterfchei- 
den  konnte,  ift  in  r belegen,  welches  in  einer  fo  beträchtlichen,  ff  bis  fio  Linien 
austragenden,  Entfernung  von  der  Lichtgränze  hier  und  da  kenntlichen  Schatten 
zeigte  und  mithin,  im  Verhältnifs  mit  andern  dergleichen  Bergadern,  beträchtlich 
hoch  ift.  Südlich  in  f befindet  fich  an  demfelbcn  eine  felir  tiefe , unter  einem  fo 
fehr  grollen  Abfiandeder  Lichtgränze  noch  ganz  in  Schatten  tiegende , craterühnlicht 
Einfenkung,  Welche  abermahls  eingreifend  den  örtlichen  Abhang  des  Gebirges  zer- 

ftöhret 


Digitized  by  Google 


VlTRUVIÜS  U.  DER  WESTL.  GEGEND  BET  PliNIüS.  207 

ftöhret  hat,  und  in  diefer  einigen  kleinen  topographifchen  Charte  den  dritten 
Fall  enthält,  wo  Einfenkungen  eben  fo  gut  in  einzeln  belegene  Gebirge,  als  in  die 
Wallgebirge  gröffertr,  gewöhnlich  verhältnifsmäflig  minder  tiefer  und  wahrfchein- 
lich  älrerer  Einfenkungen  greifen.  Es  fcheinet  diefes  Kettengebirge  feiner  Ent- 
ftehung  nach  durch  die  in  b befindlichen  beyden  länglichen  Berge,  welche  ihre 
parallele  Richtung  eben  fo  gut  gegen  die  in  die  fern  Gebirge  befindliche  Einfenkung , als  ge- 
gen den  Centralberg  des  Vitruvius  haben,  mit  diefem  ziemlich  auffallend  in  Verbin- 
dung zu  flehen,  und  erftreckt  fich  in  fchlangenförmigerGeftalt,  jedoch  fo,  dafs  fich 
unter  r ein  mit  demfelben  vereinigter  Nebenaft  befindet,  auch  in  bald  größerer  bald 
geringerer  verhältlich  gezeichneter  Breite,  auf  etwa  17  geographifche  Meilen  weit 
gegen  Norden,  wo  es  fich  zwar  1 Min.  weltlich  und  20"  nördlich  vor  dem  Berg- 
kopfe d endiget,  aber  wahrfcheinlich  nur  unterbrochen  ift.  Denn  in  y liegen 
wieder  2 längliche  unterbrochene  Berge , welche  durch  eine  etwa  3 bis  4 Sec.  im 
Durchmefler  haltende,  wahrfisheinlich  etwas  eingreifende  Einfenkung  verbunden 
find;  und  nach  der  ganzen  Analogie  der  Mondfläche  kann  ich  diefe  beyden  Berge 
für  nichts  Anders,  als  für  abgebrochene  Theile  der  Bergader  r erkennen,  fo  dafs  mir 
diefe  Bergader  bis  zu  dem  in  E befindlichen  Centralgebirge  unterbrochen  fortzu- 
laufen  fcheint. 

§•  H2- 

Nach  diefer  Beurtheilung  ift  alfo  der  Vitruv  durch  gedachtes  Kettengebirge 
mit  der  Einfenkung  E in  Verbindung.  Diefe  ift  eine  felir  augenfällige,  beträcht- 
liche, 20  Sec.  oder  beyläufig  $ geographifche  Meilen  im  Durchmefler  haltende, 
fehr  tiefe  und  mit  einem  gewöhnlichen  Ringgebirge  verfehene  Einfenkung  von  gc. 
wohnlich  hellem  Lichte. 

Nach  der  Richtung  des  das  Mare  ferenitatis  und  tranquillitatisunterfcheidenden 
Abfatzes  SS,  und  nach  der  Richtung  der  Projections- Quadrate  war  ihr  örtlicher 
Rand  unter  der  diefsmahligen  Libration  vom  weltlichen  des  Plinius  2 Min.  40"  welt- 
lich entfernt,  ihr  leidlicher  Rand  hingegen  um  40”  nördlicher,  als  der  nördliche  Rand 
des  Plinius  belegen,  und  nach  der  Mayerifchen  Charte  ift  fie  unterm  3Gfttn  Grade 
weltlicher  Länge,  und  zwifchen  dem  21  und  az«'"  Grade  nördlicher  Breite  durch 
einen  kleinen  Fleckenpunct  angezeigt.  Unter  der  diefsmahligen  Entfernung  der 
Lieh tgränze  von  t8  Lin.  warf  ihr  ältlicher  Wall  keinen  merklichen,  das  weltliche 
• Wallgebirge  hingegen  1 Lin.  Schatten,  welches  ihre  angenfcheinliche,  vorzügli- 
che Tiefe  hinreichend  beweifet.  Mitten  in  ihrer  eingefenkten  Fläche  befindet  fich 
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ein  deutches  Centralgebirge  mit  etwas,  jedoch  wenig,  Schatten,  und  füdoftlich  in 
ihrem  Ringgebirge  eine  kleine  augenfällige  Einfenkung. 

Die  zunächfl  dabey  belogenen  Gebirge  find  i)  z,  ein  nach  feiner  Geftalt  abge- 
zeichneter einzeler  Berg,  welcher  lieh  von  den  übrigen  dadurch  auszeichnet,  dafs 
er  nordöftlich  eine  verhältlich  gezeichnete  Einfenkung  dicht  neben  lieh  hat,  wel- 
che vermuthlich  etwas  in  denfelben  greift,  und  2)  y, <J, t, £ x, A,  6 einzele,  nach 
ihrer  Lage,  Gröfle  und  Geftalt  entworfene,  gewöhnlich  helle,  nicht  fehr  hohe 
Berge , welche  fämmtlich  länglich  find  und  einander  gröfstentheils  parallel  liegen. 
Aufferdem  aber  ift  inx  eine  einzele,  verhältlich  gezeichnete  Einfenkung  befindlich. 

Nach  Hevel  ift  übrigens  die  beträchtliche  Einfenkung  E ein  Tlieil  des  Gebir- 
ges Berofus,  nach  Riccioli  hingegen  hat  fie  ihrer  auffallenden  Geftalt  ungeachtet  kei- 
nen Nahmen  und  ift  daher  zur  Ergänzung  der  Nomenclatur  mit  dem  Nahmen 
Römer  bezeichnet  worden. 

§.  *43-  • 

Befonders  merkwürdig  ift  annoch  der  in  C verzeichnete  fonderbare  Gegen- 
ftand.  Es  ift  eine  dem  Vitruv  völlig  ähnliche,  dunkelgraue , ebene  Fläche,  welche 
nur  |°  Licht  hatte  und  folglich  dunkler  als  die  übrige  Grundfläche  erfchien.  Nach 
meinem  geringen  Bedünken  fcheint  fie  fehr  auffallend  die  Aehnlichkeit  zu  beftäti- 
gen,  nach  welcher  die  Naturkräfte  faft  durchgehends  auf  der  Mondfläche  gewirkt 
haben,  denn  nördlich,  öft-  und  fildlich  ift  fie  $ ihres  Umkreifes  mit  einem  ge- 
wöhnlichen, hellem,  ebenfalls  ringförmigen  Walle  umgeben,  mit  deflen  Einfchlies- 
fung  fie  gegen  f deutfehe  Meilen  im  Durchmefler  hat;  weltlich  hingegen  hat  fie 
keinen  Wall,  fondern  ftatt  deflen  zwey  quer  eingreifende  Berge.  Es  mögen  nun 
diefe  beyden  Berge  in  neuern  Zeiten  entftanden,  und  durch  ihre  Entftehung  der 
weltliche  Theil  des  Wallgebirges  zerftöhret  feyn,  oder  nicht,  fo  gehört  diefe  ring- 
artige Fläche  doch  immer  zu  denjenigen  Merkwürdigkeiten  und  vielleicht  ältern 
Ruinen  ehemahligcr  Einfcnkungen,  welche  über  die  Naturgefchichte  des  Mondes 
in  Vergleichung  mit  verfchiedenen  andern  dergleichen  ähnlichen  Stellen  vorzüglich 
Licht  verbreiten,  verdient  daher  in  Rückficht  diefer  Merkwürdigkeit,  ob  fie  gleich 
zu  den  feinem , nur  durch  fehr  ftarke  Telefcope  deutlich  erkennbaren  Gegenftän* 
den  gehört,  mehr  als  manche  gröflere , augenfälligere,  aber  weniger  inftructive 
Einfenkung  einen  befondern  Nahmen,  und  es  ift  ihr  der  Nähme  Maraldi  beygele- 
get  worden. 
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Südöftlich  bey  derfelhcn  liegen  folgende  Einfenkungen  und  Berge:  i)D,  eine 
merkwürdige,  tiefe,  z\  Lin.  im  Durchmefler  grolle,  ringförmige  Einfejnkung, 
deren  weltlicher  Abhang  in  einem  fo  beträchtlichen  Abltande  von  der  Lichtgränze 
noch  j Un.  Schatten  hatte,  2)  in  F,  eine  kleinere,  beyläufig  7 Secunden  im  Durch- 
melier  grolTe,  ringförmige  Einfenkung,  3)  zwilchen  diefen  beyden  Einfenkungen 
in«  ein  beträchtliches,  hohes,  gegen  4 geographische  Meilen  langes  Gebirge  mit 
deutlichem  Schatten,  durch  welches  beyde  Einfenkungen  mit  einander  in  Verbin- 
dung zu  flehen  fchienen,  und  4)  in  ß,  ein  minder  hoher,  gleichfalls  länglicher 
Berg,  welcher  mit  et  einerley  Richtungslinie  gegen  die  Mitte  der  tiefen  Einfen- 
kung D hat. 

Bemerkt  wird  annoch,  dafs  ich  bey  diefer  Beobachtung  die,  in  der  grauen 
•Fläche  des  Maris  ferenitatis  befindlichen,  hellem  Adern  bis  zum  Entzuckm  deutlich 
als  wahre  Bergadern  und  bey  einigen  fo  gar  ihren  Schatten  erkannte. 

§•  »44- 

Vergleicht  man  die  gegenwärtige  Specialcharte  mit  den  bisherigen  General- 
charten , fo  findet  man  auch  hier  eine  fehr  auffallende  Verfchiedenheit  und  in  der 
That  fo  wenig  Uebereinflimmung,  dafs  man  immer  mehr  und  mehr  zufällige , ver- 
änderliche Erfcheinungen  dahey  mit  vorauszufetzen  genöthiget  wird , die  unmöglich  in 
der  verfchiedenen  Reflexion  des  Lichts  allein  ihren  Grund  haben  können,  fondern 
ihn  nothwendig  in  ganz  andern  zufällig  wirkenden  Urfachen  haben  inüflen. 

Schon  Hevels  Mondgeftalten,  wenn  man  fie  achtfam  mit  einander  vergleichet, 
zeigen  dergleichen  fonderbare,  zufällige,  veränderte  Erfcheinungen  an  diefer 
Stelle.  Noch  auffallender  wird  aber  folches  in  den  neuern  Generalcharten.  Denn 
1)  nach  der  Grimald-  Jiicciolifchm  Charte  halte  ich  mich  vollkommen  überzeuget, 
a)  dafs  Grimald  und  Riccioli  den  Fitruv,  fo  wie  er  jetzt  erfcheinet,  mit  ihren  un- 
vollkommenen Fernrohren  keinesweges  als  einen  deutlichen  Flecken  unterfchei- 
den  konnten,  weil  fie  fonft  auch  die  Wallebene  Maraldi  und  andere  hellere, 
augenfälligere  kleine  Flecken  ebenfalls  mit  verzeichnet  haben  würden;  allein  fie 
haben  denVitruv  wirklich  etwas  gröfler  und  merklich  deutlicher,  als  denPlinius, 
gezeichnet,  und  was  das  Sonderfcarfte  dabey  ift,  jenem  einen  deutlichen  Cen- 
tralflecken, diefem  hingegen  keinen  gegeben,  da  fie  doch  den  von  mir  in  jenem 
mit  einem  7ftllfigen  Telefcop  erkannten,  fehr  unbeträchtlichen  Centralberg,  fo 
wie  er  jetzt  fichtbar  ift,  fchlechterdings  nicht  fehen  konnten , Plinius  hingegen 
, . D'd  jetzt 
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jetzt  einen  felir  beträchtlichen  Centralberg  hat',  b)  Haben  fie  den  ganz  ungleich 
augenfälligem,  hell  glänzenden  Römer  ungleich  kleiner  gezeichnet  als  denVitrur, 
anch  ohne  Centralberg,  und  überhin  ift  feine  Lage  fo  wenig  genau,  dafs  man. 
nicht  einmahl  gevvifs  weifs,  ob  fie  wirklich  an  Römers  Stelle  einen  .Flecken  ge- 
fehen  haben. 

2)  Nach  der  großen  Cajftmfthtn  Charte  hingegen  ift  a)  Plinius  fehr  deutlich,  Fitrnv 
aber  feiner  jetzigen  Befchaffenlieit  nach  überall  nicht  abgezeichnet , vielmehr  finden 
fich  nur  an  feiner  beyläufigen  Stelle  7 kleine  hell  gezeichnete,  irregulär  durch 
einander  liegende , runde  Flecken,,  von  welchen  man  nicht  weifs,  was  fie  be- 
deuten follen.  Dagegen  ift  aber  Römer  feiner  Lage,  Größe  und  Gellalt  nach  mit 
einem  Centralflecken  beyläufig  ziemlich  deutlich  angegeben. 

3)  Mayer,  deflen  Genauigkeit  fich  vorzüglich  auszeichnet,  hatzwar  die  Lage  der 
Hauptflecken  Plinius,  Vitruvius  und  Römer  fehr  Übereinftimmend  richtig;  allein 
a)  hat  er  denVitruv  eben  fo  grofs,  als  den  Plinius,  und  zwar  nach  der  Characteri- 
ftik  des  von  ihm  angelegten  Schattens  gleich  dem  Plinius  als  eine  eben  fo  tiefe 
wahre  Einfenkung  gezeichnet,  da  fie  fich  doch  jetzt  als  eine  nicht  eingefenkte  Wall- 
ebene  dem  Auge  darftellet,  fo  dafs  man  in  Vergleichung  mit  den  altem  Charten 
eine  feit  Mayers  Zeit  vorgefaliene  merkwürdige  Veränderung  zu  vermuthen  Ur- 
fache  haben  könnte;  dagegen  hat  er  aber  b)  Römer,  der  doch  jetzt  merklich 
augenfälliger  und  heile  ift , merklich  kleiner  und  zwar  dunkel  gezeichnet.  Hat 
fich  alfo  diefer  kleine  Theil  der  Mondfläche  nicht  wirklich  verändert;  fo  müflen 
bey  den  bisherigen  Beobachtungen  wenigftens  zufällige  abwechfelnde  Erfcheinun- 
gen  mit  im  Spiele  gewefen  feyn,  deren  Urfache  man  unmöglich  in  der  Verfchie- 
denheit  des  Erleuchtungswinkels  und  der  Reflexion  des  Lichts  allein  fuchen  kann. 


§•  »4f* 

Um  übrigens  die  fenkrechte  Tiefe  und  Höhe  der  in  diefer  Charte  verzeichne- 
ten  Einfenkungen  und  Gebirge  beyläufig,  aber  mit  Gewißheit,  zu  beurtheilen,  habe 
ich  die  Tiefe  der  Einfenkung  A berechnet,  weil  diefe  der  einige  Gegenftand  ift, 
aus  deflen  Schatten  fich  nach  den  oben  erläuterten  Formeln  und  Regeln  eine  fiebe- 
re Rechnung  führen  lüfst. 

Nach  folcher  betrug 

der  Halbtnefler  des  Mondes  J 4’  f o" 

Abftand  des  weltlichen  Walles  von  der  Lichtgränze  37  Linien 
Länge  des  Schattens  1 Linie 

Abftand 
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Abftand  des  Mondes  von  der  Sonne  74°  49' 

Abftand  der  Liclitgränze  von  der  Linie  der  Hörner  15°  n' 
Erleucfltungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  io°  34  fo" 

Erleuchtungswinkel  am  Ende  deflelben  io°  \o 

■Woraus  die  /entrechte  Tiefe-,  diefer  Eiofenkung  zu  0,00100  Theilen  der  Mond- 
halbmeffcrt  t 1 , 

: , , = 5314  Parif.  Fufs  . •'  ’x 

für  den  Punct  folget,  in  welchen  das  Ende  des  Schattens  traf,  der  aber,  weil  der 
Schatten  nach  dem  Verhältnifs  der  felenographifchen  Länge  etwas  zu  viel  von  der 
Einfenkung  deckte,  nicht  der  Mitte  gleich  war,  fo  dafs  alfo  diefe  EinfenKiihg  eher 

• . » . . . . * * y af! 

noch  etwas  tiefer  als  flacher  feyn  dürfte. 

Demnach  ift  diefes  craterähnliche  Becken  immer  noch  reichlich  fo  tief,  da& 
der  Brezon  unferer  Alpen  feiner  ganzen  fenkrechten  Höhe  nach  darin  würde  /Ve- 
llen könneh,  und  man  Ziehet  zugleich  ein,  dafs  Plinius  nach  dem  Verhältnifs  feines 
Schattens  und  Abflandes  eher  tiefer  als  flacher  feyn  müde;  wie  denn  auch  die 
§.  134  darüber  vorgelegte  Berechnung  folches  wirklich  ergibt  *.  Zugleich  er- 
hellet aber  auch  aus  diefer  Berechnung,  dafs  die  graue  Bergader  c,  welche  überall 
keinen  merklichen  mefsbaren  Schatten  hatte,  vorausgefetzt,  dafs  diefer  nicht  über 
| Linie  betrug,  nicht  viel  über  foo  Fufs  hoch  feyn  dürfte.  Woraus  man  denn 
ferner  die  Höhe  und  Tiefe  der  übrigen  Gegenfliinde  diefer  kleinen  Mondgegend 
beyliiuftg  zu  fchützen  vermögend  feyn  wird. 

c Di  bey  der  gegenwärtigen  Beobichtang  die  Lichtgräme  ungleich  wir , fo  berechnete  ich 
in  der  Folge  nick  den  $.  138  and  139  mgneigten  Beobich  tungsumftinden  mch  die  Tieft 
det  Pliniui , um  *u  feben,  wie  viel  du  Refaltit  von  dem  §.  134  vorgelegten  ibvreicbett 
wlirde.  Die  Rechnung  gibt  die  Höhe  det  Sonne  im  Anfinge  dei  Schittem  zz  8*  59’  45*» 
*m  Ende  deflelben  eber  nur  = 8°  35' 10’  und  dann  weiter  die  fenkrechte  Tiefe  n o.ooixi 
det  Mondlmlbmeflert  — f 89g  Fufs.  Nich  de»  Beobicliturg  vom  33#eo  Nor.  1789  $.  134 
beträgt  eber  die  Tiefe  6855  Fuß,  mithin  die  ganze  Differenz  nur  , der  fenkrechten  Höhe; 
welche»  unter  folchen  Umfländen  unerheblich  ift  und  die  Brinchbirkeit  meiner  Methode 
•bermihl*  beftätiget. 

• - c 
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Achter  Abfchnitt. 

Befchreibung  der  das  Mare  ferenitatis  nordößlich  begränzendtn  Gebirge , mit  Einfchlies- 
fung  der  Gegend  beym  Calippus,  Eudoxus  und  Arißotelts.  . 

$.  14«- 

Auch  «liefe  fehr  gebirgige Landfchaft  enthält  viele  dem  Naturforfcher  intereflante» 
gröfsten  Theils  nocli  unbekannte  Merkwürdigkeiten  und  ilt  in  der  Tab.  XIII  be- 
findlichen topographifchen  Charte  nach  allen  befondern  Umltänden  entworfen  k 
wie  ich  lie  am  6Ka  Nov.  1788  Ab.  von  4.  U.  ao'  bis  um  8 U.  im  Mittel  18  Stunden 
nach  dem  ifltn  Mondviertel,  bey  günftiger  Witterung,  unter  Anwendung  der 
mchrgedachten  iCimahl.  Vergr.  des  7füfRgenTelefcops  forgfältig  unterfuchet,  ver- 
meflenünd  aufgenommen  habe;  bey  welcher  Beobachtung  der  fcheinbare  Mond- 
durchmefTer  29  Min.  43",  der  Abßand  der  Mitte  Alhazens  vom  weltlichen  Mond- 
rande wiederholt  gern  elfen  im  Mittel  3;"  und  die  Entfernung  derüchtgränze  von  der 
Mitte  der  Einfenkung  A 3 Min.  20",  von  dem  Gebirge  H hingegen  3 Min.  30"  betrug. 

Dafs  ich  in  diefer  topographifchen  Charte  nicht  das  ganze  öftliche,  fondern 
nur  das  nordöftliche  Gränzgebirge  des  Maris  ferenitatis  vorlege,  wird  derjenige, 
welcher  die  mit  einer  folchen  Art  Beobachtung  verbundene  ermüdende  Arbeit 
überfiehet,  als  eine  Unmöglichkeit  entfcfiuldigen.  Bey  einer  günftigen  Witte- 
rung war  freylich  meine  Abficht  auf  nichts  weniger  gerichtet,  als  die  fümmtlichen 
ölUichen Gränzgebirge,  fammt  den  von  denfelbenfiidöftlich  gegen  denEratolthenes 
hin  fortlaufenden  merkwürdigen  Kettengebirgen,  zu  vermelTen  und  zu  verzeichnen; 
aber  fchon  um  8 Uhr  mufste  ich  nach  dem  wahren  Zweck  diefer  topographifchen 
Beobachtungen,  weil  fich  der  Erleuchtungswinkel  an  diefer  nur  um  wenig  Grade 
Weltlich  belegenen  Stelle  merklich  geändert  hatte,  die  gegenwärtige  Zeichnung 
afcbrechen,  und  eben  das  beitätiget  zugleich,  dafs  in  einer  Mondtopographie, 
wenn  die  Zeichnungen  das  Gepräge  der  Wahrheit  führen,  und  Stoff  zu  fernem 
Vergleichungen  und  Unterfuchungen  geben  folien,  nur  kleine  Specialcharten  vorge- 
leget  werden  können. 

0 ■ ■»  — ■ ■■«-«iUJTv  » * — * 

§.  >47- 

Um  in  diefer  Charte  defto  genauer  die  Lage  der  darin  enthaltenen  Gegenwän- 
de zu  bezeichnen,  ilt  nicht  nur  der  Ariltill,  fondern  auch  die  lit.  A Tab.  XXI  ab« 

V ..-A  £ ;;  ee- 
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gezeichnete  beträchtlich  große,  fÖdweßlich  beym  Plato  belegene,  noch  mit  keinem 
Nahmen  belegte  Einfenknng  der  Größe  und  Lage  nach  angelegt,  und  bemerke  ich 
zuerß  die  bey  dicfen  beyden  großen  Einfenkungen  zunächß  befindlichen  Ge- 
genßände. 

A iß  eine  wegen  ihrer  beträchtlichen  Tiefe  merkwürdige,  mit  einem  ge- 
wöhnlichen  Ringgebirge  umgebene,  und  mit  diefem  16  Sec.  oder  etwa  4 geogr- 
Meilen  im  Durchmefler  große  Einfenkung  von  gewöhnlich  hellem  Uchte,  welche 
mit  vielem  Anfcheine  in  der  Mitte  ihrer  tief  eingefenkten  Fläche  einen  Centralberg 
zu  haben  fchien,  der  aber,  weil  der  Schatten  des  weltlichen  Ringgebirges  dia 
Hälfte  der  eingefenkten  Fläche  deckte,  nicht  deutlich  unterfchieden  werden  konn- 
te. In  einer  Entfernung  der  Lichtgränze  von  fo  Unien  war  ihr  Schatten  von  der 
Mitte  des  weltlichen  Walles  a Unien  lang,  und  §.  tf7  iß  daraus  ihre  merkwür- 
dige Tiefe  berechnet.  Wahrfcheinlich  ilt  diefe  Einfenkung  ihrer  verhältlichen 
Lage  und  Größe  nach  der  Riccioiifche  Theaetetut.. 

Südweßljch  in  a liegt  ein  einzelerBerg  und  nordöftlich  bey  b ein  dergleichen 
länglicher  in  der  ebenen  Fläche  bey  ihr,  welche  beyden  Berge  aber  nach  dem  Verhält- 
nifs  anderer  hier  verzeichneten  Gebirge  nicht  hoch  lind;  in  c hingegen  ilt  ein  Köpft 
gebirge  belegen,  welches  wie  ich  deutlich  unterfcheiden  konnte,  aus  vielen  zufam- 
men  gehäuften  Bergköpfen  bellehet,  merklich  höher  als  die  beyden  Berge  a und  b 
iß,  und  weßlich  in  e einen  kleinen  einzelen  Berg  dicht  neben  lieh  hat.  Südlich  über 
demfelhen  ind  liegt  ein  gleiches,  anfeheinend  noch  etwas  höheres  Kopfgebirge, 
fildweßlich  in  m ein  nur  niedriger,  und  in  1 ein  fehr  kleiner  ebenfalls  niedriger  Berg; 
welche  Berge  fämmtlich  gewöhnlich  helles  Licht  hatten  und  nach  ihrer  Lage, 
Figur  und  Größe  verhältnismäßig  entworfen  (ind;  in  n hingegen  entdeckte  ich 
wieder  mehrere  fchon  vorhin  beobachtete  und  verzeichnete  kleine  Berghöhen  und 
überhaupt  rauhe  Fläche,  welche  lieh  nur  anzeigen,  nicht  aber  genau  abbilden 
läfst. 

Ohngelahr  6 deutfehe  Meilen  ößlich  vom  Rande  der  tiefen  Einfenkung  A ent- 
fernt, fiel  in  f wieder  ein  wriffef,  nicht  fcharf  begränztes  Fleckchen  deutlich,  aber 
nicht  fo  ins  Auge,  dafs  eine  fiärkerc  Vergrößerung  darauf  angewandt  werden 
konnte,  welches  zu  denjenigen  vielen  feinem,  ungewiflen  Gegenßänden  der 
Mondfläche  gehört,  fo  unter  günßigen  Umßänden  und  ßärkern  Vergrößerungen 
zu  weitern  neuen  Entdeckungen  führen  können;  g und  h hingegen  lind  zwey  un- 
ter diefem  Erleuchtungswinkel  völlig  deutliche,  lange,  ebene,  gegen  den  Wall 

Dd  3 des 


Digitized  by  Google 


2i4  H.  Abth.  VIII.  Abschn.  Beschreib,  der  das  Mare  serenit. 


des  Ariftillus  ficli  abfenkende,  mit  Licht  und  Schatten  verfehcne  Anhöhen,  wel- 
che neben  und  zwilchen  (ich  flache  Rillen  oder  etwas  eingefenkte  Flüchen  haben, 
die  fleh  beffer  fehen  als  zeichnen  laden. 

Merkwürdig  find  übrigens  noch  in  diefer  ebenen  Gegend  die  beyden  Einren- 
kungen k und  i.  welche  beyde  mit  gewöhnlichen  Wällen  umgeben  und  ungettvhu- 
lieh  tief  find,  k hatte  unter  den  diefsmahligcn  Umfländen  2i  Linien  im  Durch- 
melier  und  lag  unter  einer  fo  lehr  beträchtlichen  Entfernung  von  der  Lichtgränze 
dennoch  ganz  in  Schatten,  iß  alfo  noch  merklich  tiefer  als  die  Einfenkung  A,  und  ihr 
Bergwall  hatte  6°,  mithin  vorzüglich  helles  Licht.  Die  Einfenkung  i ift  etwas 

kleiner  und  lag  ebenfalls  ganz  in  Schatten. 

°«*  * . • > ' ■ . .'.1.1  u!)  I.  ■ )'  1 A 


$•  148.  ‘ v 

Die  fehr  beträchtlichen  Gebirge,  welche  örtlich  das  Mare  ferenitatis  begrün- 
zen,  machen  weiter  in  diefer  topographifchen  Charte  eine  fehr  merkwürdige 
Berggegend  aus,  welche  von  ältern  und  neuem  Revolutionen,  fo  die  Mondfläche 
hier  betroffen  haben  mögen,  zu  zeugen  fcheint.  Sie  beflehen  dem  deutlichen  An- 
fcheine  nach  aus  an  einander  forthängenden  unzählbaren  Bergköpfen,  welche 
ßch  von  S bis  * auf  wenigftens  einige  dreyflig  geographifche  Meilen  weit,  zum 
Theil  11  bis  12  Meilen  breit,  gegen  Süden  erftrccken,  lieh  dafelbll  in  einzelen 
Vorgebirgen  endigen,  auf  etwa  9 bis  10  Meilen  weit  von  der  ebenen  Fläche  des 
Maris  ferenitatis  unterbrochen  werden,  dann  von  r, y,  weiter  gegen  Süden  fort- 
laufen, und  in  f,  wo  aber  in  diefer  Charte  die  Gränze  der  Beobachtung  ift,  mit 
den  bekannten,  füdöftlich  gegen  den  Eratofthenes  hin  forthängenden  fehr.be- 
trächtlichen  Apenninifchen  Kettengebirgen  in  Verbindung  flehen. 

Die  Merkwürdigkeiten  diefer  fonderbaren  Berggegend,  welche  wolij  manche 
feltene,  prachtvolle  Naturfcene  in  lieh  faffen  mag,  find  folgende: 

H ift  ein  einzeles  örtlich  voranliegendes,  nach  der  Mayerifchen  Generalcharte 
bpyläufig  unterm  27“'"  Grade  nördlicher  Breite  und  7""  Grade  weiblicher  Länge 
belegenes  Vorgebirge,  welches  gleich  allen  in  diefen  Gebirgen  befindlichen  Bergen 
ein  Kopfgebirge  ift  und  dem  Archimcdes  und  Autolycus  weftlich  gegen  über  liegt. 
Fis  ift  über  2 geogr.  Meilen  lang  und  gegen  i£  Meilen  breit,  war  von  der  Licht- 
gränze nicht  weniger  als  f 2^  Lin.  entfernt  und  hatte  dennoch  gut  a Linien  Schat- 
ten. Es  ift  alfo  eins  von  denjenigen  hohen  Mondgebirgen,  deflen  unten  §.  1*4 
berechnete  fehr  beträchtliche  Höhe  das  vollkommen  beftätiget,  was  der  onver- 
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gefsliche  Hevel  über  die  Höhe  der  Mondberge  gefolgert  hat.  So  wohl  nach  der 
fcheinbaren  Geftalt  als  der  Figur  des  Schattens  ift  übrigens  diefer  Berg  nicht  coni-  « 
fcher  Figur,  fondern  fein  Gipfel  länglich. 

Südlich  in  f und  nördlich  in  y lind  über  und  unter  demfelben  noch  zwey  an- 
dere, vor  den  übrigen  fich  auszeichnende,  aber  ungleich  niedrigere  GrUnzgebirge 
gut  zu  unterfclieiden , von  denen  f merkwürdig  ift,  weil  es  unter  diefem  Erleuch- 
tungswinkel öftlich  einen  beträchtlichen  craterähnlichen , fchwSrziich  dunkeln 
Schatten  an  fich  hatte,  den  ich  auch  unter  andern  Erleuchtungswinkeln  bemerkt 
habe.  (S.  Fig.  2)  Die  übrigen  weftlich  dabey  befindlichen  zufammen  hängenden, 
noch  niedrigeren,  unzählbaren  kleineren  Berge  find  blofs  im  Allgemeinen  ihrer 
Lage  nach  entworfen;  z hingegen  ift  ein  kleiner,  niedriger,  einzeler,  in  der 
ebenen  Fläche  belegener  Berg. 

$•  »49- 

Fall  noch  merkwürdiger  aber  ift  die  fonderbare  Befchaflenheit  der  nordöftli- 
chen,  hier  vollftimdig  verzeichneten  Gränzgebirge,  welche  aus  einer  Gruppe  von 
unzählbaren , zufammen  und  über  einander  gehäuften  Bergköpfen  beftehen  und 
fehr  tiefe  Einfenkungen  in  und  zwifchen  fich  haben.  Der  augenfälligfte  Gegen- 
ftand  ift  der  von  diefen  Gebirgen  ganz  eingefchloflene  Calippui  B und  C,  oder  der 

Hevelifche  M.  Aenrni,  welcher  nach  Tob.  Mayer  unter  400  37'  nördlicher  Breite 

* 

und  130  4&'  weftlichcr  Länge  liegt  B ift  eine  4A  Lin.  mithin  gegen  s geographi- 
fche  Meilen  im  gröfsten  Dnrchmefler  haltende,  auf  allen  Seiten  von  den  Gebirgen 
umgebene,  fehr  tiefe  Einfenkung,  welche  unter  der  diefsmahligen  Libration  weni- 
ger oval  als  ihre  Örtlichen  Nachbaren  A,  k und  i erfchien,  gewöhnliches  helles 
Licht,  unter  einer  wenigftens  61  Lin.  betragenden  Entfernung  von  der  Lichtgrän- 
z?  gegen  6 Sec.  langen  Schatten  hatte,  und  in  ihrer  Mitte  einen  Centralberg  zu 
haben  fchien,  den  ich  aber  mit  Gewifsheit  nicht  erkennen  konnte.  C hingegen, 
fo  zum  Calippus  mit  gerechnet  werden  kann,  ift  ein  unter  den  Gränzgebirgen 
fich  auszeichnender  beträchtlicher  Berg,  welcher  aber  an  feinem  örtlichen  Abhan- 
ge eine  diefes  Mahl  ganz  in  Schatten  liegende  craterähnliche  Einfenkung  hat,  in 
deren  Schatten  ich  an  der  örtlichen  Seite  wieder  einen  gebirgigen  Wall  erblickte. 

Südlich  über  dem  Calippus  in  t,u,v,w,  find  in  den  Grilrzgebirgen  4 ähnliche 
Einfenkungen  befindlich,  welche  nach  ihrer  Lage  und  ve.rfchicdenen  verhültlichen 
GrCifie  entworfen  find,  «md  unter  welchen  t.  fo  ganz  in  Schatten  lag,  eine  fehr 
beträchtliche  Tiefe  haben  muß»,  w hingegen  die  Gränze  des  nördlichften  Thtiis 
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der  Gränzgebirge  mit  ausmacht;  indem  das  Gebirge  dicht  ftidlich  an  w,  vielen 
unferer  Erdgebirge  ähnlich,  durch  eine  fcheinbare,  von  Oden  nach  Weden  durch 
felbigcs  befindliche  Rille  oder  ein  Thal  in  zwey  Haupttheile  getheilet  id. 

Dicht  fiidlich  an  diefer  Rille  befindet  fich  in  k ein  Berg,  welcher  fich  vor 
den  übrigen  auszeichr.et  und  ödlich  einen  fchwarzdunkeln.  eine  Einfenkung  an- 
zuzeigen fcheinenden,  i-^  Linien  langen  Schatten  hatte;  D hingegen  id  eine  irre- 
gulär von  Norden  nach  Süden,  nach  der  Kugelfiäche  unverhiiltlich  ovale , fcheinbar 
eingefenkte  und  mit  einem  Wallgebirge  umgebene  Fläche,  mit  dem  befondem  Um- 
ftande,  dafs  ihr  Wall  gewöhnlich  helles  Licht  hatte,  die  Grundfläche  aber  weder 
fchwärzlich  noch  eigentlich  grau,  fondern  etwas  bläulich  ins  Auge  fiel.  Eine  ahn- 
•.lieh  irreguläre,  mit  der  Kugelfiäche  und  Figur  der  übrigen  Einfenkungen  nicht 
in  richtigem  Verhältnifs  flehende  ovale  Geflalt  zeigte  fich  auch  bey  den  Einrenkun- 
gen t,  u,  w. 

Südlich  über  D wird  übrigens  das  ganze  ödliche  Gränzgebirge  des  Maris  fere- 
nitatis  noch  durch  folgende  Berge  von  der  umliegenden  ebenen  Fläche  ab- 
gefondert: 

q und  * find  zwey  einzele  Vorgebirge,  wovon  * aus  mehreren  Köpfen  zu 
beftehen  fchien;  ß ifl  ein  ähnliches,  grofles  und  zwar  aus  fehr  vielen  Köpfen  be- 
flehendes  Gebirge,  welches  mit  Einfchlieflung  des  füdlich  dabey  liegenden  Bergs 
-»  6 Linien  im  Durchmcfler,  und  öfilich  an  eiuer  Stelle  $ Linien  Schatten  hatte; 
in  v und  aber  -zeigten  fich  einzele,  fehr  kleine  Bergköpfe  und  erleuchtete  Berg- 
-fpitzen.  . *■  . 

* §. . i to. 

•>  Im  Allgemeinen  hat  das  ganze  Gränzgebirge  gewöhnlich  helles  Licht,  und 
werden  noch  folgende  dazugehörige,  nördlich  unterm  Calippus  belegene  Gegen- 
ftände  bemerkt: 

t ein  4 Linien  langes  Kopfgebirge,  ausnahmlich  von  etwas  matter  grauer 
Farbe,  welches  beträchtlichen  «erhältlich  gezeichneten  Schatten  warf;  £ ein  ein- 
zeler  kleiner  dicht  nordödlich  am  Walle  des  Calippus;  n ein  mit  e parallel  liegen- 
des längliches  Gebirge  von  gewöhnlichem  Lichte;  B ein  kleiner  länglicher  Berg- 
rücken wieder  ausnahmlich  von  grauer  Farbe;  / ein  kleiner  nicht  hoher  Berg;  A ein 
•ähnlicher;  p ein  langer,,  gegen  den  Eudoxus  gerichteter  Berg  mit  beträchtlichem 
Schatten;  v und  £ zwey  fehr  kleine , fchwer  zu  unterfcheidende , f und  <r  aber  zwey 
gröderc,  verhältlich  gezeichnete,  tiefe  Einfenkungen ; vier  einzele, 
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fämmtlich  ihrer  Lage,  Größe  und  Geßalt  nach  entworfene  Berge,  und  bey  bb 
ei n fehr  hohes,  helles,  feiner  diefsmahligen  Geftalt  nach  länglich  dreyeckiges  Ge-  % 
birge,  welches  beyläufig  Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt  und  unter  440 
nördlicher  Breite  |i  Linien  Schatten  hatte,  fo  dafs  auch  diefcr  Gegenßand  jjeines 
beträchtlichen  Schattens  wegen  dem  unvergesslichen  Mayer  in  einem  mittelmäßi- 
gen gemeinen  Fernrohre  * nicht  entgangen  iß,  indem  diefer  lange  Schatten  in 
deflen  Generalcharte  ausdrücklich  mit  bemerkt  iß.  $.  in  iß  die  Höhe  diefes 
Bergs  berechnet 

§•  Ui- 

Die  Übrigen  in  diefer  felenographifchen  Specialcharte  mit  entworfenen  Ge- 
genßände  find  die  beyden  fehr  augenfälligen  Einfenkungen  E,  F,  der  Eudoxus  und 
Ariflotelts , fammt  den  in  und  zunächß  bey  ihnen  befindlichen  kleinern  Merk- 
würdigkeiten. 

E,  der  Eudoxus,  oder  Hevelifche  Mont  Carpather,  iß  eine  wahre,  betracht- 
lieh  große,  mit  einem  fehr  augenfälligen  Ringgebirge  umgebene,  und  mit  diefem 
unter  dem  diefsmahligen  Scheinbaren  Monddurchmefler  gut  10  Linien,  mitbin  ge- 
gen 1 1 geographifche  Meilen  im  gröfsten  Durchmefler  haltende,  nach  ihrer  wah- 
ren Geßalt  abgezeichnete  und  nach  T.  Mayer  unter  440  39  nördlicher  Breite  und 
16°  24  weßlicher  Länge  beiegene  Einfenkung.  Ungeachtet  die  eingefenkte  Flä- 
che felbß  nach  dem  Verhältnifs  ihres  Durchmeflers  wenigßens  70  geogr.  □ Meilen 
hält,  erfchien  fie  dennoch  völlig  eben,  fo  dafs  ich  nicht  die  geringße  Spur  von 
irgend  einem  in  felbiger  befindlichen- Gegenßande  entdecken  konnte.  Dagegen 
fand  ich,  dafs  ihr  Wallgebirge  bey  k k etwas  Schichtenartiges  hat  und  ftldlich  bey 
E um  ein  Merkliches  heraus  tritt  Der  weltliche  Theil  des  Walles  hatte  in  einer 
fo  großen  Entfernung  der  Lichtgränze  noch  4 Linie,  der  ößliche  Theil  aber,  ob 
er  gleich  der  Lichtgränze  näher  lag,  bey  weitem  nicht  fo  viel  Schatten-,  woraus 
fich  alfo  eine  wahre  eingefenkte  Fitohe  muthmaafien  läfst,  die  ich' auch  unter 

an- 

• X.  Meyer  bediente  (ich  xu  diefen  Beobachtungen  nur  gemeiner  9 bii  IS  Fufi  lenger  Fern- 
rohre. S.  Herrn  Hofrethe  Lichtenberg  Animtdmfionei  ed  Tebul.  fclenogrephicxm , in 
T.  Meyeri  Operibu*  ineditie  S.  104.  Ene  vorzüglich*  natürliche  Gefichakreft  muß  d.her 
viel  xu  den  Vorzügen  beygetngen  heben , welche  feine  Gierte  in  mtncherley  Betrecht  vor 
der  Ceflinifchen  hat ; denn  in  der  Thet  findet  man  in  diefer  von  eilen  bie  hieher  in  diefem 
Abfchnitte  befchriebenen  GegenlUnden  feft  nichu , we»  fich  mit  Gtwifiluit  unterfcheiden 
U'ßt. 
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andern  Erieuchtungswinkeln  ungleich  deutlicher  und  mit  völliger  Gewifsheit  wahr- 
genommen habe.  (S.  §.  i f 7 N.  4. ) 

Während  diefer  Beobachtung  hatte  übrigens  diele  Einfenkung  gleich  dem 
Ariftpteles  gewöhnlich  helles  Licht,  hinter  dem  fchwarzdunkeln  Schatten 
aber  War  dicht  an  demfelben  noch  ein  matter  grauer , Scheinbarer  Halbfchatten , wc- 
nigftens  eben  fo  breit  als  der  fchwarzdunkle  Schatten  deutlich  fichtbar,  den  ich, 
ob  ich  gleich  diefe  Landfchaft  mehrmahls  beobachtet  und  im  Jahre  1787  fchon 
einmahl  aufgenommen,  fonft  niemahls  bemerkt  habe.  Dafs  das  bey  einer  folchen 
Breite  oder  vielmehr  Länge  diefes  graulich  matten  Strichs  kein  eigentlicher  Haib- 
fclmtten  feyn  konnte,  brauche  ich  nicht  zu  erinnern.  Vielleicht  lag  die  Urfache 
riefielben  in  der  befondern  Befchafienheit  der  Fläche  und  in  der  Reflexion  der 
Lichtftrahien , zumahl  da  beyde  Eudoxus  und  Arifloteles  unter  mehrern  gröflera 
Erleuchtungswinkeln  nicht  helle,  fondern  matt  erleuchtet  erfcheinen;  vielleicht 
war  aber  auch  etwas  Zufälliges  dabey  mit  im  Spiele,  W'enigftens  ift  es,  wie  die 
zweyte  Abtheilung  hinlänglich  ergeben  wird,  nützlich  auf  alle  dergleichen  gering 
fclieinende  Umftände  mit  zu  achten. 

Nördlich  nahe  am  Ringgebirge  des  Eudoxus  befinden  fleh  in  11  und  mm  zwey 
kleine  Einfenkungen , nordweftlich  in  nn  eine  grolle,  und  in  pp  wieder  eine  klei- 
nere, welche  4 Einfenkungen  fämmtlich  ihrer  Lage  und  Gröfie  nach  verhliltnifs- 
mülfig  abgezeichnet  find;  in  cc  aber  zwey  dicht  an  einander  belegene  Bergköpfe, 
öftlicher  in  dd  ein  gegen  4 bis  f deutfehe  Meilen  langes,  bpgcnFörmig  gefialtetos 
Gebirge,  und  in  ee,  ff,gg,hh,  ii,  noch  5 insgefammt  verhältlich  entworfene  Berge. 

a §•  H2- 

Eine  dem  Eudoxus  völlig  ähnliche,  aber  im  Durchmefler  12  bis  13  deutfehe 
Meilen  haltende  gröflere  Einfenkung  ifl  bey  F der  Arifloteles , oder  der  Hevelifche 
Alons  Servortim , welcher  nach  der  diefsmahligen  Libratjon  mit  feiner  öftlichen 
Spitze  merklich  öftlicher  als  Eudoxus  lag,  und  nach  T.  Mayer  unter  fo°  fo'  nörd- 
licher Breite  und  170  10'  weltlicher  Länge  belegen  ifl.  Sein  Ringgebirge  ift 
Ibhichtenartig  und  hatte  in  einer  fo  beträchtlichen  Entfernung  von  der  Lichtgränze 
doch  noch  immer  ^ Linie  Schatten;  der  Schatten  des  öftlichen  Ringgebirgs  aber 
war  ganz  unbeträchtlich,  fo  dafs  man  auch  hier  auf  eine  wahre  eingefenkte  und 
fo  auch  ins  G ficht  fallende  Flüche  fchlielfeii  mufs.  In  diefer  ganzen  grollen,  völ- 
lig eben  fcheinenden  Flüche,  Welche  wenigftens  So  geogr.  □ Meilen  halten  dürf- 
te. 
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te,  entdeckte  ich  überall  keinen  Gegenftand,  wohl  aber  in  ihrem  örtlichen  Ring- 
gebirge beyqq  eine  deutliche,  doch  ohne  allen  Schatten  flache  Einfenkung,  da 
wo  das  Ringgebirge  deutliche  Schichten  zeigt  Am  fildlichen  Ringgebirge  hin- 
gegen befindet  fleh  in  rr  eine  Aldlich  heraustretende  Anhöhe  mit  einem  matten 
Schatten,  oder  fo  viel  ich  erkennen  und  urtheilen  konnte,  mit  einer  örtlich  daran 
befindlichen  eingefenkten Stelle,  und  weiter  weltlich  in  ss  eine  kleine  abgefondert 
liegende  Anhöhe. 

G ift  eine  weltlich  am  Ariftoteles  belegene , wohl  eben  fo  tiefe,  beyläufig  f 
Linien  im  grüfsten  Durchmefler  haltende  Einfenkung,  welche  in  der  Mitte  eine 
kleine  geringe  Anhöhe  zu  haben  fchien,  fo  aber  ungewifs  blieb.  Sie  macht  da- 
durch eine  Ausnahme  von  der  Regel , dafs  ihr  örtlicher  Wall  dicht  an  das  Wall- 
gebirge des  Ariftoteles  ftöfst,  aber  nicht  in  dajfelbt  tingegriffen  hat. 

1 ift  eine  2$  Linien  im  Durchmefler  grolle,  tiefe,  mit  einem  gewöhnlichen 
Walle  ringförmig  umgebene  Einfenkung.  Ungeachtet  die  Lichtgränze  von  ihrem 
weltlichen  Walle  wenigrtens  6 f bis  66  Lin.  entfernt  war,  hatte  fie  dennoch  we- 
nigftens  i Linie  Schatten ; Schatten  ihres  örtlichen  Walles  aber  war  überall  nicht 
zu  merken.  Uebrigens  ift  auch  nördlich  unter  derfelben  in  tt  eine  kleine,  etwa 
40"  örtlich  vom  Ariftoteles  in  w aber  eine  etwas  grolle  und  zwar  diejenige  fchon 
unterm  iften  Oct.  1787  mit  verzeichnete  Einfenkung  befindlich,  gegen  welche  das 
keilförmige  beyrn- Plato  belegene  Thal  feine  Richtung  hat,  (S.  Tab.  XXI  lit.k), 
und  in  aa  ein  abgefondert  in  der  Ebene  belegener  Berg. 

• t 

$•  • »n- 

Diefes  find  die  Gebirge,  Tlüller,  Rillen,  Crater  und  fonftigen  Gegenßände, 
welche  in  diefer  Landfchaft  dem  Auge  einen  angenehmen  Reitz  geben  und  deut- 
lich genug  zeigen,  mit  welcher  fchöpfcrifchen  Kraft  die  Natur  hier  fo  manche 
Merkwürdigkeit  hervorgebracht  hat.  Um  aber  den  Lefer,  welcher  diefe  Natur, 
gegenftönde  feiner  Aufmcrkfamkcit  würdig  findet,  zu  einer  gründlichem  Ueber- 
fichtzu  leiten,  habe  ich  Tab.  XII 1 Fig.  1 und  2,  fo  wie  Tab.  XIV  Fig.  1 diejeni- 
gen  Gegenftiinde,  welche  mir  zu  einer  weitern  genauem  Untc-rfuchung  Gelegen- 
heit gaben,  durch  topographifche  Nebenzeichnungen  folcher  Gertalt  abgebildet, 
wie  ich  fie  unter  kleinern  Erleuchtungswinkeln  gefunden  habe ; denn  eben  durch 
dergleichen  mehrmahLs  unter  ganz  verfchiedenen  Erleuchtungswinkeln  wiederhol- 
te Beobachtungen  wird  man  überzeugt,  dafs  das,  was  der  Augenfehein  ergibt, 
. Ee  a n‘c*lf 
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nicht  Taufchung,  fondern  Wahrheit  iß,  und  eben  deswegen  findeich  es  nützlich 
noch  folgende  Meflungen  und  Berechnungen  auszüglich  anzuzeigen , welche  uns 
zu  einem  nähern  und  zugleich  ficherern  Ueberblick  der  Mondfläche  führen. 

§•  >f4- 

Unter  den  hier  topographifch  entworfenen  Gebirgen  iß  i)  vornehmlich  dar  zu 
Heult  Aptnntnifchtn  Gebirgen  mit  gehörige  Vorgebirge  II,  Tab.  XI II,  fowohl  feiner 
beträchtlichen  Höhe  als  den  ganz  verschiedenen  Umßändtn  nach  merkwürdig,  wi/rr 
u eichen  ich  es  mehrmahls  genießen  und  überemßimmend  feint  Höhe  berechnet  habe. 

a)  Hach  der  oben  angezeigten  Beobachtung  vom  6,rn  AW  1788  Bb.  f Uhr  betrug 

der  Halbmefler  des  Mondes  14  Min.  43"  = 222  Linien, 

die  Entfernung  des  weßl.  Anfangs  des  Schattens  von  der  Lichtgr.  j 2 Linien, 

die  Länge  des  Schattens  2 Linien 

der  Abßand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  70  20' 
die  Hohe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  130  39  4°” 

am  Ende  des  Schattens  hingegen  nur  1 30  7'  30" 

und  darnach  gibt  die  Rechnung  für  die  f entrechte  Höht  0,00223  des  Mond- 
halbmeffers , 

= U850  Parif  Fiifs. 

b)  Nach  Fig.  2 Tab.  XIII  beobachtete  und  maafs  ich  eben  diefes  Vorgebirge  an. 
derweit  am  i,ra  May  1789  Ab  9 U.  35'  unter  einem  kleinern  Erleuchtungs- 
winkel, und  es  war  merkwürdig,  dafs  ich  jetzt  öfllich  bey  diefem  Berge  in 
a,b, c,  drey  in  der  Folge  mehrmahls  beobachtete  kleine,  einiele,  längliche, 
nicht  hohe,  in  gerader  Linie  von  Norden  gegen  Süden  belegene  Berghügel 
fand,  von  welchen  ich  am  6,en  Nov.  1788  überall  keine  Spur  wahrgenommen 
hatte,  obgleich  derErleuchtungswinkel  nur  um  wenig  Grade  von  dem  damah- 
ligen  unterfchieden  war.  Dasmahl  fandich  den  weßlichen  Anfang  des  Schat- 
tens nur  43  Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt,  den  Schatten  hingegen, 
welcher  bis  vor  b den  mittelßen  Berghügel  reichte  und  lieh  dicht  vor  diefem 
zu  endigen  fchien,  länger  als  voriges  Mahl,  nähmlich  3,2  Linien  im  Mittel 
lang.  Der  Halbmefler  des  Mondes  betrug  16  Min.  io’'  und  der  Abßand  der 
Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  20  47'.  DieUmßände  waren  alfo  merk- 
lich verfchieden,  und  die  Rechnung  gibt 

die 
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die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  = io°  13'  50" 
am  Ende  des  Schattens  aber  = 90  27'  30“ 

und  daraus  Weiter  die  fenkrechte  Höhe  des  Berge  — 0,00232  des  Mondhalbmeffers 

= 12329  Fufs; 

fo  dafs  diefes  Product  mit  dem  vorigen  bis  auf  einen  unerheblichen  Unterfchied  von 
übereinßimmt. 

c)  Nach  Fig.  1 Tab.  XIII  beobachtete  und  maafs  ich  ferner  diefes  Vorgebirge 
am  24fttn  Nov.  1789  Abends  um  10  Uhr  unter  einem  fo  geringen Erleuchtung!» 

wiDkel  als  es  nur  immer  möglich  war.  Ich  fand 

1 / ! - 

v den  HalbmelTer  des  Mondes  =2 

den  Abfland  der  Liclitgränze  von  der  Linie  der  Hörner  = 2°  28* 
die  Entfernung  des  Anf.  des  Schattens  von  der  Lichtgr.  = 16  Linien 
die  Länge  des  Schattens  aber  nicht  ueniger  als  13,  7 Linien 

und  die  Rechnung  ergibt  r-  •:  . •/ 

denElrleuchtungsw.  oder  die Sonnenh.  am  Anf.  desSchatt.  =4®  7'  40" 
den  Erleuchtungswinkel  am  Ende  des  Schattens  =o°  3 8’  40", 

und  daraus  weiter  die  fenkrechte  Höht  — o,  00274.  du  Mondhalbmeffers 

= 13498  Fufs; 

welches  mit  der  vorherigen  Rechnung  unter  fo  ganz  verfchiedenen  Umflän» 
den,  da  die  Flüche,  in  welche  jetzt  das  Finde  des  Schattens  um  10  Meilen 
weiter  örtlicher  traf,  wirklich  etwas  niedriger  feyn  konnte,  dennoch  bis  auf 
■fr  der  Höhe  flbereinkommt 

d)  Aber  noch  mehr.  Am  io,,n  Nov.  1789  Morgens  4Ühr  17  Min.  fand  ich  die* 
fen  Berg  bey  abnehmendem  Monde  und  zwar  zur  Zeit  der  letzten  Quadratur  in 
einem  beträchtlichen  Abftande  von  der  Lichtgrilnze  noch  hell  in  der  Nacht  feite 
von  den  Sonnenrtrahlen  erleuchtet,  und  ich  kannte  ihn  um  fo  mehr  mit  Ge- 
wifsheit,  weil  die  örtlich  dabey  liegenden  Berge  des  Apenninifchen  Gebirgs 
ebenfalls  groflen  Theils  in  der  Nachtfeite  erleuchtet  erfchienen,  und  ich  bey 
einer  andern  unten§.  168  folgenden  ähnlichen  Beobachtung  diefe  Gebirge 
kurz  vorher,  fo  wie  fie  in  der  Nachtfeite  erleuchtet  erfchienen,  gemefTen  und 
abgezeichnet  hatte.  Diefes  feinen  mir  eine  gilnrtige  Gelegenheit  die  Hcveli- 
frhe  Berechnungsraethode  mit  der  mehligen  zu  vergleichen.  Ich  wartete  da- 
her  forgfültig  den  Zeitpunct  ab,  bis  das  Licht  diefes  Bergs  fo  matt  wurde, 

Ee  3 dafs 
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dafs  er  augenblicklich  zu  verfcjiwinden  fchien  und  er  nur  noch  eben  reit  den 
Linien  der  fehr  fchwach  erleuchteten  Projectionstafel  verglichen  werden  konm 
te.  Diefes  gefrhahe  kurz  vor  6 Uhr.  Ich  maafs  und  fand  feinen  AbAand 
Von  der  Lichtgränze , die  aber  in  der  auf  die  Linie  der  Hörner  fenkrechten 
Richtung  ziemlich  ungleich  war,  wiederholt  = 1 5 Linien  = 1 Min.  o"  und  nach 
etwa  10  Min.  vcrfchwand  der  Berg  auch  wirklich  ganz.  Unter  diefen  UmAilnden 
war  ich  alfo  die  fenkrechte  Höhe  diefes  Bergs  auch  nach  der  Hevelifchen 
Methode  ziemlich  genau  zu  berechnen  vermögend.  Indeflen  mufste  dabey 
in  Betrachtung  genommen  werden,  dafs,  weil  die  Lichtgränze  felbA  ihren 
Halbfchatten  hat,  der  AbAand  eigentlich  von  der  wahren  Lichtgränze  oder 
derjenigen  Linie  gemelfen  werden  follte,  auf  welcher  der  Mittelpunct  der 
Sonne  im  dortigen  Horizonte  Aehet,  dafs  er  aber  mit  einem  lichtAarken 
Fernrohre  faA  ganz  vom  Ende  des  Halbfchattens  und  folglich  etwas  zu  kurz 
gereeflen  wird;  weswegen  nach  der  Hevelifchen  Methode,  wenn  man  anders 
genau  verfahren  will,  eine  kleine  Correction  desgemeffenen  Ab  Aands  erforder- 
lich iA,  weil  nach  diefer  Methode  diefer  Fehler  nicht  fo  wie  bey  der  meini* 
gen  durch  den  nicht  gemeflenen  Halbfchatten  des  Bergs  ganz  oder  doch 
gröfstentheils  aufgehoben  wird.  Für  den  fcheinbaren  Halbmefler  der  Sonne 
beträgt  aber  der  halbe  Halbfchatten  der  Lichtgränze  zur  Zeit  der  Quadratur 
beyläufig  4 Secunden  in  Bogentheilen , oder  nach  meinem  ProjectionsmaalTe 
1 Linie,  welche  zu  dem  von  der  äujferßen  Lichtgränze  gern  offenen  AbAande 
addiret  werden  mufe.  Wird  alfo  unter  diefer  kleinen  Verbefferung  der  Ab- 
Aand  des  Bergs  von  der  Lichtgränze  = 16  Linien  oder  r, 4 Sec.  gefetzt  und 
nach  der  Hevelifchen  Methode  die  Berghöhe  daraus  berechnet;  fo  iA  diefes, 
weil  der  HalbmeAer  des  Mondes  1 6 Min.  2"  austrug,  die  Tangente  eines 
Winkels  von  30  48'  und  die  Reclinung  gibt  die  fenkrechte  Höhe  diefes 
Bergt 

= 1969  Toifen  = 11814  Fufs. 

Das  Mittel  aus  obigen  drey  verfchiedenen  fo  gut  zufammenAimreenden  Pro- 
ducten  iA  i2ft9  Fufs,  und  mit  diefem  Aimmt  das  gegenwärtige,  nach  der 
Hevelifchen  Methode  erfolgende  bis  auf  Ty  der  fenkrechten  Höhe  überein. 
Vergleicht  man  es  aber  vollends  mit  dem  erAen  Producte  lit.  a von  n8fo 
Fufs,  fo  iA  die  ganze  Differenz  nur  der  Höhe. 

Eine 
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Eine  größere  Uebereinftimmung  und  Gewißheit  kann  man  bey  fo  feinen, 
mühfamen  Meflungen  nicht  verlangen ; und  fo  wird  denn  die  von  mir  angewand- 
te Mefs-  und  Berechnungs  - Methode  felbft  durch  die  Hevelifche  auf  das  voll- 
kommenst? gerechtfertiget,  fo  dafs  man  es  mir  nicht  verdenken  wird,  wenn  ich 
diefen  nördlichen  Tlieil  des  Apenninifchen  Gebirgs  durch  den  Nahmen  Hadlty  aus- 
zeichne. 

5-  »ff- 

Ein  weiter  von  mir  gemeflenes  und  berechnetes  Gebirge  der  in  der  XlIIieo 
Kupfertafel  enthaltenen  Specialcharte  iS 
2)  der  Berg  bb  beym  Eudoxus. 

Nach  §.  14«  und  1^0  betrug  am  6"n  Nov.  1788  Ab.  f Uhr 
der  fcheinbare  Ha lbm elfer  des  Mondes  14'  43"  = 222  Linien 
der  Abftand  der  Lichtgr.  vom  Anf.  des  Schattens  f 6 Linien 
die  Länge  des  Schattens  wenigftens  i,  $ Linien 

Darnach 

der  Erleuchtungswinkel  am  Anf.  desSchattens  t4°44' 
am  Ende  des  Schattens  aber  14°  20' 

und  hiernach  weiter  die  fenkrechte  Höhe 

= 9611  Fufs; 

fo  dafs  nlfo  diefer  Berg  auf  einer  ebenen  Flüche  bis  zu  einer  lolchen  beträcht- 
lichen Höhe  aufgeworfen  ift,  die  der  Höhe  des  Gletfchers  Buet  in  Faucigny 

• gleich  kommt,  als  welche  nach  dem  Barometerftande  zu  1^9  Toifen  oder 
9354  Fufs  gefchloflen  worden.  Gleichwohl  hat  diefer  Mondberg  in  der  auf  die 
Linie  der  Hörner  fenkrechten  Richtung  einen  fehr  breiten  Fufs,  und  es  gilt 
mithin  nach  §.  Vf  folche  Höhe  nur  für  denjenigen  Punct,  an  welchem  der  An- 
fang des  Schattens  lag,  der  aber  vielleicht  nicht  einmahl  der  höchfte  Gipfel 
feyn  konnte. 

§■  if<f. 

Vergleicht  man  diefe  beyden  beträchtlich  hohen  Berge  und  ihre  Schatten  mit 
den  Schatten  der  Übrigen  Tab.  XIII  entworfenen  Gebirge,  fo  könnte  man  vielleicht 

• glauben,  dafs  diefe  nach  dem  Verhältnifs  ihrer  Schatten  und  Abftäude  zum 
Tlieil  kaum  1 bis  200c  Fufs,  ja  einige  kleine  einzele  Berge  z.  B.  z <5“, a <?,  1, 3,  l, m, 
welche  überall  keinen  deutlichen  Schatten  hatten,  nur  einige  hundert  Fufs  hoch 
feyn  dürften.  Um  aber  zu  zeigen,  wie  fehr  man  fich  darunter  nach  §.  Tt  bey 

einem 
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einem  beträchtlichen  Erleuchtungswinkel  und  einer  flachen  Geftalt  der  Berge 
irren  könne,  habe  ich  Tab.  XIV  Fig.  i die  ftldlichem  Gränzgebirge  noch  be- 
fonders  folchergeftalt  entworfen , wieichfie  am  24a,u  Nor.  1789  Ab.  utn  6 Uhr 
20'  zur  Zeit  des  erften  Mondviertels  unter  lötmahl.  Vergr.  des  7fliff.  Reflecters 
anderweit  gemeflen  und  aufgenommen  habe,  als  fie,  nachdem  kurz  vorher  die 
Sonne  dort  aufgegangen  war,  unter  geringen  Etleuchtungswinkeln  mit  ihren 
langen  Schatten  einen  prachtvollen  Anblick  gpben  und  eine  genauere  Erfor- 
fchung  gewährteh;  bey  welcher  Beobachtung  Alhazens  Abftand  vom  weftlichen 
Mondrande  beyläufig  im  Mittel  4 6 Secunden,  die  Entfernung  des  nördlichen 
Randes  des  Arifloteles  vom  nördlichen  Mondrande  2 Minuten  o",  der  Halbmes- 
ferdes  Mondes  aber  14'  f o " betrug. 

So  erfchien  nähmlich 

3)  das  Ringgebirge  Thtaetdus  nach  Tab.  XIII  am  6"n  Nov.  1788  als  ein  blolTer  Ring, 
jetzt  hingegen  als  ein  fehr  augenfälliges,  deutliches,  beträchtlich  hohes  Ring- 
gebirge, welches  12,  f Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt,  einen  fehr  deutli- 
chen 2,f  Linien  langen  Schatten  hatte,  und  darnach  ergibt  die  Rechnung  mit 
aller  Gewifsheit 

die  Höhe  der  Sonne  am  öftlichen  Ringgebirge  = j°  13'  15" 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = 2°  34  30" 

nnd  die  f entrechte  Höht  = o,  ®oof  7 du  Halbmffers, 

= 3029  Fufs; 

fo  dafe  die  Höhe  diefes  Ringgebirgs  doch  noch  immer  der  Höhe  unfera  Hart* 
brockens  gleich  kommt 

Ferner  hatte  jetzt  + 

4)  das  kleine  Kopfgebirge  «,  20  Linien  von  der  lichtgränze  entfernt,  einen  im 
Mittel  2, 6 Linien  langen  Schatten.  Daraus  folgt 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  zu  f°  9'  30" 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  zu  4°  29'  10" 

und  die  fenkrechtt  Höht  = o,  00099  des  Mondhalbmejfers, 

— 5261  Fufs; 

eine  Höhe,  die  man  diefem  Gebirge  am  fi1“  Nov.  1788  ebenfalls  nicht  anfehen 
konnte.  Eben  fo  hoch  iß 
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j)  der  nördliche  Bergkopf  des  Gebirges  k;  denn  ich  fand  feinen  Abftand  von  der 
Lichtgränze  = 2t,  die  Länge  feines  Schattens  aber  2,  f Linien,  und  die  Rech- 
nung gibt 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  = f ° 2t'  o" 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = 40  40'  1 0" 

und  die  fcnkrcchte  Höht  ~ o,  00101  du  Mondhalbmejfers, 

= 5367  Fufs. 

6)  Weiter  ift  das  Gränzgebirge  bey  u noch  etwas  höher;  denn  die  Projcctionsma- 
fchiene  ergab  den  Abftand  von  der  Lichtgränze  = 22,  t und  die  Schattenläa- 
ge  = 2,  t Linien ; woraus 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  zu  t°  48'  1 f* 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  zu  . t 0 9 30" 

und  die  fenkrechtt  Höht  ~ o,  00108  des  Mondhalbmejfers , 

= .5739  Fufs 

folget.  Wobetj  es  merkwürdig  iß , dafs  ich  unter  diefem  geringen  Erleuchtungswinkcl 
von  dem  am  6"“  Nov.  1788  wefllich  bey  u gefehenen  und  verzeiehr.eten  Cr  ater  dasmahl 
vermutlich  aus  zufälligen  Urfachen  nichts  tu  ahmahm.  Eben  fo  merkwürdig  ift 
. aber  auch 

7)  das  Ringgebirge  t In  einem  gleichen  Abftande  hatte  diefes  im  Mittel  2,  6 Li- 
nien Schatten. 

Darnach  ergibt  die  Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  = t°  48'  if* 
an  delTen  Ende  aber  nur  = t°  7'  f f" 

und  die  fenkrechtt  Höhe  — o,  00 1 1 2 des  lilondhalbmeffers , 

= 59J2  Fufs. 

Hier  erblickt  alfo  der  Naturforfclier  ein  wahres  ringförmiges  Cratcrgebirge,  deffrn 
ganzer  Fufsdunhmejfer  nicht  viel  über  2 geographifche  Meilen  austrägt,  dabey  aber 
mit  einleuchtender  Gewifsheit  ohngefähr  zweymahl  fo  hoch  als  tmfer  Vefuv  ift,  und 
deffen  Crater  verliältnifsmäffig  ganz  ungleich  tiefer  feyn  mufs,  weil  er  nach  Tab.  XIII 
am  ä““  Nov.  1788  unter  dem  damahligen  beträchtlichen  Erleuchtungswinkel  noch 
ganz  mit  Schatten  bedeckt  war. 

Zu  den  höhern  Gebirgen  diefer  fchönen  Berggegend  gehört  weiter 

8)  das  Kopfgebirge  ß.  Ich  fand  feinen  Abftand  von  der  Lichtgränze  = 20,  feine 

Schattenlänge  aber  im  Mittel  nicht  weniger  als  3$  Linien. 

Ff  Dar- 
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Daraus  folgt 

<jie  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  = j°  9'  30" 

am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = 40  1 1'  20". 

und  die  fenkrechte  Höhe  = 0,00139 

= 7386  Fufs. 

9)  Merklich  höher  ift  ferner  der  nördliche  Theil  da  Kopfgebirgs  k;  denn  in  einem 
Abftande  von  22,  j Linien  hatte  es  einen  im  Mittel  4,9  Linien  langen  Schatten, 
und  die  Rechnung  gibt 

für  die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  f 0 48'  1 i" 

am  Ende  des  Schattens  aber  nur  40  32'  1 5" 

und  für  die  fenkrechte  Höhe  o,  00200  1 

= 10628  Fufs; 

fo  dafs  diefer  Gebirgstheil  ohngeftlhr  eben  fo  hoch  als  unfer  Aetna  ift,  ohne  dafs 
fich  jedoch  irgend  eine  craterähnliche  Stelle  in  felbigcm  bemerken  läfst. 

10)  Vorzüglich  merkwürdig  aber  ift  das  ößliche  Vorgebirge  des  Calipptis;  denn  in 
einem  Abftande  von  2{  Linien  warf  es  einen  fehr  deutlichen,  wiederholt  ge- 
meflen  im  Mittel  6,7  Linien  langen  Schatten,  durch  welchen  eine  kleine  hell 
erleuchtete  Bergfpitze  des  Tab.  XIII  mit  verzeichneten  örtlichen  etwas  halbrun- 
den Gebirgs  hervorragte.  Daraus  folgt 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  zu  6°  27'  5" 
an  defien  Ende  aber  nur  zu  40  43’  5” 

und  die  fenkrechte  Höhe  zu  o,  002 96, 

oder  15730  Fufs. 

Alle  diefe  Berechnungen  find  um  fo  ficherer  da  fie  fich  auf  genaue,  gerade  zur 
Zeit  der  Quadratur  gefchehene  Melfungen  gründen. 

Hier  findet  man  alfo  fchon  wieder  ein  vorzüglich  hohes,  prachtvolles  Monu- 
ment der  fchöpferifchen  Naturkraft,  das  höher  als  der  Mont  blanc  unfers  Sa- 
voyens, der  höchfte  Berg  unferer  alten  Welt,  und  die  oben  gedachten  Randgc- 
birge  ausgenommen,  eins  der  höchften  Gebirge  des  Mondkörpers  ift. 

Aufier  diefen  Gebirgen  fand  ich  * 

11)  am  2fnc"  Oct.  1789  Morgens  um  6 U.  4s',  ebenfalls  gerade  zurZeit  der  letzten 
Quadratur,  da  Alhazens  Abftand  beylltufig  1 Min.  4",  der  des  nördlichen  Ran- 
des des  Ariftoteles  aber  vom  Mondrande  2 Min.  4"  und  der  Halhmefter  des  Mon-' 
des  15  Min.  5'  betrug,  örtlich  beym  Eudoxus  einen  mefsbaren  Berg,  den  ich  für 
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dd  Tab.  XIII  halten  mufste  und  defTen  Schatten  in  einem  Abftaade  von  14 Linien 
im  Mittel  3, 9 Linien  lang  war.  Woraus 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  zu  30  32'  fo" 
am  Ende  deflelben  zu  a°  37' 

lind  fo  weiter  die  fenkrechte  Höhe  zu  o,  00087  oder 
‘ * ' 4623  Fufs 

folget.  , - 

....  ...  . t . §■  if7-  : 

Nach  diefer  genauem  und  gründlichem  Topographie  ift  alfo  die  hier  unter- 
fuchte  Berggegend  vielen  unferer  gebirgigen  Erdllriche  fehr  ähnlich,  und  viele  von 
diefen  z.  B.  die  Schweitz,  Provence  u.  f.  w.  dürften  aus  dem  Monde  betrachtet, 
bey  reiner  Atmofphäro  einen  fehr  ähnlichen  Anblick  geben.  Um  fo  viel  merkwür- 
diger lind  aber  auch  die  vielen  hier  zufammengehäuften , mit  Ringgebirgen  umge- 
benen Einfenkungen  und  craterähnlichen  Tiefen ; und  da  bey  obigen  Beobachtungen 
Calippus , Theactetus,  der  kleinere  Crater  J und  Eudoxus  um  die  Zeit  der  Quadra- 
tur ohngefähr  halb  mit  Schatten  bedeckt  waren,  an  der  entgegen  gefetzten  Seite 
aber  überall  keinen  mefsbaren  Schatten  hatten,  mithin  alles  vorhanden  war,  was 
zur  hinlänglich  genauen  Berechnung  ihrer  Tiefe  erfordert  wird,  fo  halte  ich  es  für 
nützlich  auch  diefe  auszüglich  mitzutheilen. 

j)  Von  der  Einfenkung  ff  betrug  am  6“n  Nov.  1788  unter  den  fchon  angezeigten 
Umftänden 

der  Abftand  der  Lichtgr.  vom  Anf.  des  Schattens  wenigftens  tff  Lin. 
die  Länge  des  Schattens  wenigftens  1,  o Lin. 

der  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  170  10'  10" 
an  defien  Ende  aber  nur  160  f 3'  f jv 

imd  folglich  die  fenkrechte  Tiefe  wenigftens  o,  0014^ 

= 7700  Fufs. 

a)  Vom  Calippus  betrug 

der  Abftand  der  Lichtgränze  wenigftens  61  Linien 
die  Länge  des  Schattens  wenigftens  1,3  Linien 
der  Erleuchtungs winkel  am  Anfänge  des  Schattens  160  f 
an  deflen  Ende  nur  1 j°  44V 

mithin  die  Tiefe  wenigßens  0,00174 

= 9239  Fufs. 

Ff  2 3)  % 
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3)  Bnj  TheaeUtus  war 

der  Abltand  der  Lichtgränze  = 50  Linien 

die  Lange  des  Schattens  wenigftens  :=  1,8  Linien 

der  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = 130  f o" 
an  deflen  Ende  aber  nur  = 12°  38’  40". 

Woraus  die  Jenkr echte  Tiefe  zu  0,00189  • 

= 10036  Fufs 

folget. 

Nach  §.  1 jS  betrügt  aber  die  fenkrechte  Höhe  feines  Ringgebirgs  3029  Fufs 
und  §.  497  bis  499  findet  fich  eine  felenogenetifche  Betrachtung  über  diefes 
.Verhiiltniis. 

4)  Am  2{ft‘u0ct.  1789  Ab.  7 Uhr  zur  Zeit  der  Quadratur,  da  angezeigter  Mnaflen 
der  Halbmefler  des  Mondes  f"  austrug,  lag  die  eingefchloflene  Flüche  des 
Eudoxui  gerade  halb  in  Schatten , das  öftliche  Wallgebirge  hingegen  hatte  im 
Ganzen  überall  keinen  wahren  fchwarzdunkeln,  wohl  aber  etwas  matten  braun- 
gelblichen,  wahrfcheinlich  halben  Schatten  und  zwey  eingetiefte  Stellen.  Unter 
diefen  Umftänden  fand  ich  den  Abftand  des  weltlichen  Ringgebirgs  von  der 
Lichtgränze  = 30,  f Linien,  die  Schattenlänge  aber  im  Mittel  = 3,9  Linien,  und 
nach  diefer  wiederholten  guten  Meflung  ergibt  die  Rechnung 

den  Erleuchtungswinkel  am  weltlichen  Ringgebirge  = 70  44' 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = 6°  45'  ro" 

und  die  fenkrechte  Tiefe  Für  die  Mitte  des  eingefenkten  Beckens  = o,  00222  da 
Mondhalhmeffers , 

= II 797  Fufs. 

Nach  richtigen  GrundfÜtzen  find  alfo  diefe  Einfenkungen  zum  Theil  fo  tief, 
dafs  der  oben  gedachte  Gletfcher  Buet  und  felblt  der  Aetna  feiner  ganzen  fenk- 
rechtenHöhe  nach  darin  ftehen  könnte,  und  es  wird  zugleich  einleuchtend,  dafs 
die  kleinern  Crater  i,k,t,  welche  am  6«°  Nov.  1788  nach  Tab.  XIII  unter  einem 
fo  groften  Erleuchtungswinkel  noch  ganz  in  Schatten  lagen,  nach  dem  Ver« 
hältnifs  ihrer  Durchmefler  ganz  ungleich  tiefer  feyn  müflen.  Hier  denke  der 
Lefer  das  Weitere  über  diefe  fonderbaren  Naturfcenen  felblt. 


Neun- 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


WV  Gm 


229 


Neunter  Abfchnitt. 

Topographifche  Bemerkungen  über  die  Bpcnninifchcn  Mondgebirge  und  Et  atoßhener. 

§•  Jf8. 

J§o  merkwürdig  indeflen  die  im  vorigen  Abfchnitte  befchriebene  Berggegend  iß; 
fo  find  cs  docli  gewifs  die  Apenninifclien  Mondgebirge  noch  mehr.  Sie  erftrccken 
fich  mitten  von  den  örtlichen  Gränzgebirgen  des  Maris  ferenitatis  'oder  Hevelifchen 
Ponti  Euxini  füdöftlich  bis  zum  Eratofthenes  oder  der  Hevelifchen  Infula  Vulcania, 
nehmen  einen  Flächenftrich  ein,  der  gegen  ico  deutfche  Meilen  lang  und  an  meh- 
rern  Stellen  if  bis  20  Meilen  breit  ift,  zeichnen  fich  vor  andern  Mondgegenden 
dadurch  aus,  dafs  fich  in  diefen  Gebirgen  nur  fehr  wenig  craterilhnliche  Einren- 
kungen befinden , dagegen  aber  defto  beträchtlichere  Gebirge  ihre  Gipfel  bis  zu 
einer  ungewöhnlichen  Höhe  empor  heben,  bertehen  aus  unzäldbaren  über  einan- 
der gehäuften  Bergköpfen,  haben  gewöhnlich  helles  Licht  und  find  in  manchcrley 
Betrachtung  unfern  höchften  Cordilleren  ähnlich. 

Nach  dem  Plane  diefer  topographifchen  Fragmente  konnten  fie  unmöglich 
ihrem  ganzen  Umfange  nach  auf  einmahl  unterfuchet  und  gemeffen  werden , und 
man  wird  bald  einfehen,  warum  folches  nur  ftückweife  unter  verfchiedenen  Er- 
leuchtungswinkeln gefchehen  mufste.  Ich  lege  daher  nach  der  2,rn  und  3"°  Figur 
Tab.  XIV  und  der  2,rn  Figur  Tab.  XV  ihren  Abrifs  in  drey  verfchiedenen  kleinen 
Specialcharten  vor,  die  fich  aber  fämmtlich  an  einander  fchlieffen , und  bemerke 
nur,  dafs  bey  diefen  Beobachtungen  und  Zeichnungen  mein  Augenmerk  vornehm- 
lich auf  die  Me/Tung  ihrer  Lage  und  Ungeheuern  Höhe  gerichtet  gewefen  fey,  weil 
diefe  Gebirge  eigentlich  die  einigen  höchßen  find , bey  denen  Hevel  feine  Meflungs. 
und  Berechnungs-Methode  theoretifch-practifch  nach  dem  Verhältnis  feiner  Werk- 
zeuge richtig  angewandt  hat. 

$.  1 19- 

Die  Fig.  a Tab.  XIV  befindliche  Specialcliarte  enthält  den  nördlichften  Theil 
diefer  Gebirge,  wie  ich  fie  am  28fle"  Aug.  4789  Abends  um  7 Uhr  4t'  unter  idimah- 
liger  Vergrößerung  des  7fülfigen  Telefcops  gemeflen  und  abgezeichnet  habe. 

Da  man  bey  der  Meflung  diefer  verfchiedenen  hohen  Gebirge  leicht  das  Eine 
mit  dem  Andern  verwedifeln  kann,  fo  ift  nicht  nur  das  fchon  im  vorigen  Ab- 

Ff  3 fchnitte 
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fchnitte  befchriebene  und  berechnete  hohe  Apenninifche  Vorgebirge  Hadley  mit 
verzeichnet,  fomlern  es  find  auch  Archimedet,  Autolycus  und  Ariftillus,  ihrer 
wahren  Lage  nach,  fammt  der  Lichtgränze  * angeleget  worden. 

Letztgedachte  drey  Gegenllände  werden  im  folgenden  Abfchnitte,  fo  wie 
fie  unter  einem  andern  Erleuchtungswinkel  aufgenommen  worden,  fammt  allen 
umliegenden  Merkwürdigkeiten  umftändlich  befchrieben.  Hier  wird  nor  bemerkt, 
dafs  das  weltliche  Ringgebirge  des  Autolycus  32,  s Linien  von  der  Lichtgränze 
entfernt,  dennoch  einen  2 1 bis  3 Linien  langen  Schatten  in  das  eingefenkte  Becken 
warf,  ohne  dafs  der  örtliche  Rand  einen  merklichen  mefsbarcn  Schatten  hatte,  dafe 
hingegen  die  Wallebene  Archimedes  unter  diefera  Erleuchtungswinkel  noch  reich- 
lich halb  in  Schatten  lag  und  dafs  örtlich  ihr  Walifchatten  vön  der  Lichtgränze  un- 
terbrochen wurde. 


§.  iäo. 

Bey  diefcr  Beobachtung  ift  das  nach  einer  viermahligen  verfchiedenen  Mes- 
fung  fclion  übereinrtimmend  berechnete  Vorgebirge  Hadley  wegen  Kürze  der  Zeit 
nicht  fernerweit  gemcflen  und  man  V'ird  nach  folchen  Berechnungen  die  Höhe 
der  von  H bis  I fortlaufenden  Bergrtrecke  aus  dem  verhältlich  gezeichneten  Schat- 
ten überflürtig  beurtheilen  können.  Beachtenswürdig  fcheipt  es  mir  hier  nur., 

dafs  obgleich  diefes  Vorgebirge  dasmahl  in  eben  dcmfclbcn  Abßande  von  der  Licht- 

. ■» 

grunze  und  unter  eben  demselben  Winkel  als  nach  dem  vorigen  Abfchnitte  am  6ua  Nov. 
1788  erleuchtet  uar , dennoch  1)  der  vorS  füdlich  darüber  befindliche  craterähnli- 
che  Schatten  eine  andere  Geftalt  als  damahls  hatte,  und  2)  dafs  ich  jetzt  die  am 
2,,,,May  1789  unter  einem  kleinern  ErleuchtungswinkelvorH  beobachteten  3 flachen 
Berghügel  wieder  fehr  deutlich,  aber  ebenfalls  etwas  anders  gcrtaltet  walymahm, 

von 

t • , r * . , 

* Folgende!  finde  ich  gelegentlich  hierbey  annoch  Überhaupt zu  bemeiken  nützlich:  Jn  allen 
Charten  find  die  Schatten  ihrer  Lage,  Geftalt  und  Grüfte  nach  genau  angelegt,  r eit  eiu 
jeder  zur  Zeit  feiner  Beobachtung  und  Mtffung  erfchitn.  In  einer  Zeit  von  inehrern  Stunden 
aber,  während  welcher  fo  inancherley  Gegenftä'nde  beobachtet  und  gemcflen  werden  müi- 
fen,  rückt  die  Erleuchtung  Jgränze  um  ein  Beträchtliches  fort.  Natürlich  hat  alfo  diefe, 
da  wo  ei  thunlich  war,  nur  aur  fehr  beyläuligen  Nachricht  (o  angeleget  werden  können, 
wie  fie,  nachdem  es  die  Umftände  gehafteten,  bald  bey  dein  Anfänge,  bald  in  der  Fol- 
ge und  beym  Schiufte  der  Beobachtungen  ihre  Lage  batte,  und  es  können  mithin  in  den 
Charten  nicht  immer  die  Abftände  mit  den  in  den  Berechnungen  angegebenen  genauen 
Meflungen  Ubereinftimmen. 
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von  welchen  ich  am  6,en  Nov.  unter  einem  gleichen  Erleuchtungswinkel  überall 
nichts  gefeiten  hatte. 

I ift  nun  weiter  ein  beträchtlich  hohes,  aus  der  ebenen  grauen  Fläche  des 
Maris  imbrium  oder  infonderheit  Paludis  putredinis  empor  gehobenes,  verhältlich 
gezeichnetes  Gebirge,  welches  in  einem  reichlich  3*  Linien  und  darüber  betra- 
genden Abftande  von  der  Lichtgränze,  3,5  Linien  langen,  fpitzig  ablaufenden 
Schatten  hatte. 

Von  da  laufen  die  Gebirge  um  eine  runde  Bucht  des  Maris  imbrium  nach  K, 
wofelbft  eins  der  höchften  Kopfgebirge  die  graue  Fläche  begränzt,  welches  30 
Linien  von  der  Lfchtgränze  entfernt,  einen  ?,  7 Linien  langen  Schatten  hatte. 

Sildöfllich  fchlieifcn  weiter  die  fehr  hohen  Gebirge  zwey  Buchten  ein,  und 
in  L liegt  dann  weiter  ein  ohngefähr  eben  fo  hohes  Gebirge,  welches  27  Linien 
von  der  Lichtgränze  entfernt,  einen  6 Linien  langen  Schatten  warf.  Das  betrücht- 
lichfte  Gebirge  unter  allen  ift  aber  M,  deflen  Schatten  lieh  in  feiner  gröfsten,  auf 
die  Linie  der  Hörner  fenkrechten  Länge  von  17  Linien  oder  68  Sec.  noch  nicht  en- 
digte, fondern  von  der  Lichtgränze  allenthalben  ohne  irgend  einige  helle  Zwi- 
fchenräume  unterbrochen  wurde. 

Südlich  über  dem  Gebirge  K befindet  ficli  übrigens  in  den  Gebirgen  eine  von 
einem  gewöhnlichen  ringförmigen  Wallgebirge  eingefchloflene,  mit  diefem 
bis  3 Linien  im  Durchmefter  grolle,  und  füdweftlich  über  I eine  ähnliche,  aber 
nur  halb  fo  grolle  Einfenkung.  Erftere  lag  in  einem  Abftande  ihres  weltlichen 
Walles  von  ohngefähr  32,  t Linien  gerade  halb  inSchatten,  ohne  dafs  fich  an 
ihrem  örtlichen  Walle  der  geringfte  Schatten  zeigte,  und  ift,  wie  ich  noch  am28fttu 
Sept.  1789  mit  37omahliger  Vergrößerung  beßätiget  gefunden  habe,  nach  der 
Ricciolifchen  Charte  Conon,  letztere  hingegen  der  Ricciolifche  Aratus,  fo  wenig 
auch  beyder  verhältnifsmäflige  Grüften  und  Lagen  genau  damit  übereinftimmen. 

§.  161. 

Die  3”  Figur  enthält  den  mittlern  Thcil  der  Apenninifchen  Gebirge,  wie  ich 
diefe  am  29ftc"  Aug.  1789  Ab.  um  7 U.  44  Min.  unter  eben  derfelbön  Vergröße- 
rung gemeft'  n und  aufgenommen  habe;  bey  welcher  Beobachtung  Alhazens  Mit- 
telpunct  2s  Linien  vom  weltlichen  Mondrande  entfernt  war. 

M ift  wieder  das  im  vorigen  §.  fchon  mit  befchriebene  fehr  beträchtliche 
Gebirge,  deflen  örtlicher  Rand  jetzt  uenigßent  70  Linien  von  der  Lichtgränze  ent- 
fernt 
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fernt  war  und  dennoch  in  der  auf  die  Linie  der  Hörner  fenkrechten  Richtung  einen 
3 Linien  langen  Schatten  warf,  deßen  fiidüftlicherTheil  aber  jetzt  unter  diefem 
größern  Erleuchtungswinkel  in  N und  P zwey  verhältlich  gezeichnet»,  abgethei- 
let  erfcheinende , ebenfalls  beträchtlich  hohe  Gebirge  zeigte.  Q und  R find  von 
den  hohen  Apenninifchen  Gebirgen  die  letzten;  denn  von  R fallen,  wie  die  2“  Fi- 
gur Tab.  XV.  zeigt,  die  Gebirge  öftlich  gegen  den  Eratofthenes  hin  immer  niedri- 
ger ab.  Das  Gebirge  R war  ohngefhhr  ff  Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt 
und  hatte  dennoch  einen  wenigflens  2,  f Linien  langen  Schatten. 

In  dem  übrigen  weniger  hohen,  hier  mit  verzeichneten  gebirgigen  Flächen- 
raume, zeichneten  fich  übrigens  die  in  a,  b,  und  c abgebildeten  beträchtlichen 
Bergftrecken , auch  außer  diefen  in  d eine  gegen  10  bis  17  Meilen  lange,  in  der 
Zeichnung  abgebrochen  angezeigte  Berglage  aus,  welche  Bergfchichten  fämmtlich 
eine  parallele  Lage  haben;  Einfenkungen  hingegen  fand  ich  in  diefem  groffen  Flächen- 
raumc  überall  nicht,  wohl  aber  bey  e eine  dunkle , undeutliche , nicht  fcharf  begr'dnzte 
Stelle , und  in  f zeigte  fich  ein  länglicher  Bergrücken. 

§.  1 62. 

In  der  2'en  Figur  Tab.  XV  ift  endlich  die  kleine  Mondgegend  des  Eratofthenes, 
in  welcher  fich  die  Apenninifchen  Gebirge  in  der  grauen  Grundfläche  des  Oceani 
procellarum  verlieren,  fo  abgebildet,  wie  ich  fie  bereits  am  9,cn  Sept.  1788  Ab.  um 
9 U.  30  unter  ldmahliger  Vergrößerung  des  7füfligen  Telefcops  aufgenommen 
habe,  als  Alhazens  Mittelpunct  nach  einer  dreymahligcn  Meffung  im  Mittel  fp 
Sec.  vom  wefilichen  Mondrande,  die  Lichtgränze  aber  3f  Linien  vom  weltlichen 
Rande  des  Timocharis  entfernt  war. 

Auch  diefe  Charte  fchliefst  wieder  an  die  vorige  Fig.  3 Tab.  XIV.  R ift  wie- 
der das  letzte,  im  nächft  vorhergehenden  ?.  angezeigte,  mit  den  übrigen  Apen- 
ninen  annocli  zufammenhängende  beträchtliche  Gebirge,  von  welchem  annoch 
i f von  einander  abgefonderte  einzele  Berge  von  a bis  n gegen  Often  auf  etwa  32 
geograpliifche  Meilen  weit  fortlaufen  und  fall  immer  kleiner  und  niedriger  ab- 
fallen. 

R hatte  unter  diefem  merklich  großem  Erleuchtungswinkel  jetzt  nur  1$  Linie 
Schatten,  war  ohngefähr  7 Linien  lang,  zeigte  jetzt  füdlich  einen  einer  Abthei- 
Jung  oder  einem  tiefen  Thale  ähnlichen,  länglichen  Schatten,  und  hatte  gleich 
den  kleinern  Bergen  a, b.c, d.c, f und  g gewöhnlich  helles  Licht;  wohingegen 

die 


Digitized  by  Googl 


Apenninischen  Moüdoedirgi  u:  Eratosthbnes.  233 

die  übrigen  Berge  h,  i,  k,  1,  m und  n nur  graulich  erfchienen  und  20  Licht 
hatten. 

Außer  diefen  Bergen  befindet  lieh  aber  in  p und  q ein  flaches  längliches  Gebir- 
ge, welches  feiner  Geftalt  nach  mit  den  niedrigen  Landesriicken  unferer  Erdfläche 
in  Vergleichung  gefteliet  werden  kann. 

§•  i5j. 

Der  augerjfälügfte,  an  diefen  Gebirgen  befindliche  Gegenfland  ift  Eratoßhenet, 
oder  nach  Hevel  Infula  Vulcania,  eine  wahre,  von  einem  beträchtlich  hohen 
Ringgebirge  eingefchloflene,  mit  diefem  7,  * Lin.  oder  beyläufig  8 geographifche 
Meilen  im  Durchmefler  grolle,  in  der  graulichen  Grundfläche  des  Oceani  procella- 
rum,  und  zwar  nach  Tob.  Mayer  unter  120  1'  örtlicher  Länge,  und  14°  39  nörd- 
licher Breite  belegene  Einfenkung  von  gewöhnlich  hellem  Lichte,  welche  in  ihrer 
Mitte  ein  beträchtliches,  aus  zwey  Aeften  beftehendes  Kopfgebirge  hat.  Dafs  die 
innere  Fläche  etwas  eingefenkt  feyn  dürfte,  fcheinet  das  Verhältnifs  des  öft.  und 
weltlichen  Schattens  anzuzeigen,  indem  diefer  f,  jener  hingegen  nur  2 Sec.  be- 
trug, ungeachtet  das  Ringgebirge  an  fich  felbft  zu  beyden  Seiten  gleich  hoch  er- 
fchien  und  in  einer  ebenen  Fläche  belegen  ift.  (S.  §.  172.) 

An  das  örtliche  Wallgebirge  ftöfst  ein  krummer  langer  Berg  r,  an  diefen  ein 
ähnlicher  f,  und  an  diefen  der  Berg  t,  welche  3 Berge  fleh  durch  ihre  graue  Farbe 
auszeichnen  und  fich  auf  wenigftens  13  geographifche  (Meilen  gegen  Süden  erftre- 
cken. Oeftlich  bey  ihnen  ze’gte  fich  in  u ein  fehr  kleines  hell  blinkendes  Fleckchen, 
das  ich  für  eine  fehr  kleine  Einfenkung  zu  halten  Urfache  hatte. 

In  v v fiel  Übrigens  ein  weifler  Strich  ins  Gefleht,  welcher  nach  der  Analogie 
vielleicht  eine  fehr  flache  Bergader  ftyn  kann.  Völlig  ähnliche,  weifle  Striche 
zeigten  fich  in  w w,  xx,y  und  z,  welche  a und  ß zwey  cinzele,  in  der  ebenen 
Fläche  belegene,  dasmal  etwas  matt  erleuchtete  Berge  zwifchen  fich  haben;  und 
es  wird  um  fo  mehr  wahrfclteinlich,  dafs  diefe  hellen  Striche  ebenfalls  flache  Berg, 
adern  feyn  dürften,  da  der  Strich  xx  gleich  vielen  andern  unten  verzeichneten 
Bergadern,  in  den  nördlichen  Vorgebirgen  des  füdöftlich  belegenen  Copernicus 
entfpringt. 

§.  1Ä4. 

Vergleicht  man  nach  diefer  kurzen  Topographie  die  Apenninifchen  Gebirge 
mit  den  übrigen  der  Mondfläche,  fo  wird  es  1)  nicht  nur  augenfällig,  dafs  fie  den 
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beträch  tlichftcn  Bergftrich  in  der  uns  zugekehrten  ficlitbaren  Halbkugel  ausmachen, 
fondern  fich  auch  vor  andern  Berggegenden  dadurch  vorzüglich  auszeichnen,  daß 
ihre  köchften  Gipfel  nicht  mitten  in  dem  Bergftriche,  fondern  fdmmtlith  ö ft  lieh  an 
demfdben,  unmittelbar  an  der  ebenen  grauen  Fläche  des  Maris  imbrium  empor  ge- 
thürmet  find;  und  2)  daß  fich  in  dießm  ganzen,  äujferft  beträchtlichen  Bergfiriche,  den 
Conon  und  Aratus  ausgefchloften , faß  überall  keine  Crater  und  Einfenkungen  befin- 
den, von  welchen  gleichwohl  andere  Bergftriche  und  befonders  die  füdlichen  Mond- 
gegenden fo  fehr  angehäuft  find;  fo  dafs  man  fchier  auf  eine  in  diefem  Bergftriche 
vielleicht  vorhandene  gröffere  Feftigkeit  der  Mondrinde  zu  fchlieften  Urfache  ha- 
ben möchte. 

Das  was  aber  unfere  vorzügliche  Aufmerkfamkeit  verdienet,  ift  die  ungeheure 
Höhe  diefer  JWondgcbirge , bis  zu  welcher  fie  die  Natur  aus  einer  ebenen  Fläche 
empor  gehoben  hat;  denn  fie  beftätiget  das,  was  der  unvergefsliche  Hevel  über  die 
höchfte  Höhe  der  Mondgebirge  folgerte,  mit  mathematifchcr  Gewifsheit  wirklich 
mehr,  als  diefer  grofle  Beobachter  damahls  vermuthen  konnte,  und  ich  halte  es 
daher  Für  Pflicht,  meine, darüber  bewerkfteliigten  Meflungen  und  Berechnungen 
zur  weitern  Beurtheilung  hier  vorzulegen. 

§•  Jdf. 

Schon  am  sc^'Jun.  J789  Abends  um  loUhr  20',  ohngefähr  21  Stunden  nach 
dem  j#'u  Mondviertel,  maafs  ich  die  drey  Tab.  XIV  lit.  K,  L und  M verzeichneten 
vorzüglich  hohen  Gebirge,  ob  ich  gleich  nach  den  damahligen  Umftänden  diefe 
Gebirge  in  Rifs  zu  bringen  nicht  vermögend  war.  Am28*cnAug.  Abends  um  7 Uhr 
4t'  wiederholte  ich  hierauf  folche  Meflung  unter  einem  andern  Erleuchtungswinkel, 
und  nahm  die  fiimmtlichen  Tab.  XIV  Fig.  2 verzeichneten  Gebirge  auf,  und  des  fol- 
genden Abends  den  29Rcn  Aug.  um  7 U 44'  maafs  ich  folchemnächft  die  beyden  Ge- 
birge M und  R wieder  unter  einem  gröjfem  Erleuchtungsuinkel.  Mithin  dienen  die 
hier  im  Auszuge  folgenden  Berechnungen  zugleich  zur  Rechtfertigung  der  von  mir 
angewandten  Mefs-  und  Berechnungsmethode. 

1 ) Uebtrtinfiimmende  Berechnung  der  [entrechten  Höhe  des  Gebirges  K. 
a)  Nach  der  Meffung  vom  30fltn  ffun.  1789. 

Halbmefler  des  Mondes  = 16  Min.  o"  = 240  Linien 

Abfland  der  Lichtgränze  vom  Anfänge  des  Schattens  = 34,0  Linien 

Länge  des  Schattens  reichlich  = f,o  Linien 

Abfta  nd 
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Abftand  der  Lichtgriinze  von  der  Linie  der  Hörner  =r  90  34' 
Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = 8°  8'  f o"  i 

Erleuchtungswinkel  am  Ende  deflelben  35  6°  f 6 ' jo". 

Woraus  die  fenkrechte  Höhe  = o,  00278  Thtilen  des  Halbmeffers 

= 14968  Parif.  Fufs 

folget 

b)  Nach  der  Vermcflung  vom  28Ben  Aug.  1789. 

HalbmelTer  des  Mondes  = if  Min  24"  = 23 1 Linien 

Abftand  der  Lichtgränze  vom  Anfänge  des  Schattens  = 30,  o Linien 
Liinge  des  Schattens  * = f,  7 Linien 

Abftand  der  Lichtgriinze  von  der  Linie  der  Hörner  = 1 3d  f ö' 
Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = 7°  30' 

Erleuchtungswinkel  am  Ende  deflelben  = 6°  6’. 

Woraus  die  fenkrechte  Höhe  zu  o,  00292  Tehiten  der  Halbmeffers 

= 15517  Parif.  Fufs  folgt 

Welchemnach  die  fenkrechte  Höhe  im  Mittel  aus  beyden  nur  um  f%  verschiede- 
nen Producten 

\ . 

15242  Parif  Fufs 

betrügt 

2)  Uthereinßimmende  Berechnung  der  /entrechten  Höhe  des  Gebirges  L. 

a)  Nach  der  Mejfung  vom  3c**»  fjunius  1789.  " V • 

Halbmefler  des  Mondes  = 16  Min.  o"  — 240  Linien  •, 

Abftand  der  Lichtgriinze  vom  Anfänge  des  Schattens  = 30  Linien  1 
Länge  des  Schattens  . —6  Linien 

Abftand  der  Lichtgriinze  von  der  Linie  der  Hörner  = 90  34' 
Erleuclitungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = 70  1 1'  io“ 
Erleuclitungswinkel  am  Ende  deflelben  :=f04f'  f"', 

und  darnach  weiter  die  fenkrechte  Höhe  — 0,00284  Theilen  des  HalbmeJ/ers 

= 1529 1 Parif  Fufs. 

b)  Nach  der  Mejfung  vom  2$B»°  Aug.  1789. 

Halbmefler  des  Mondes  „ c . = lf  24"  =231  Linien 

Entfernung  der  Lichtgriinze  vom  Anfänge  des  Schattens  = 27  Linien 
Länge  des  Schattens  . s 6 Linien 
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Abftand  der  Lichtgrünze  von  der  Linie  der  Hörner  = 130  *6' 
Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = 6°  46' 

Erlcuchtungswinkel  am  Ende  defielben  = 16' 

«nd  darnach  weiter  die  [entrechte  Höhe  zu  0, 0027«  Theilen  des  Halbmeffers 

= 14667  Fufs; 

fo  dafs  alfo  die  fenkrechte  Höhe  im  Mittel  beyder  nur  um  -fc  unttrjchitdentr 
Producte 

14979  Fufs 

oder  beyläufig  ifooo  Fufs  betrügt. 

3)  Berechnung  der  [entrechten  Höhe  des  Bergs  [f,  nach  der  Meffung  vom  28®cn  Aug. 
i789- 

Halbmcfler  des  Mondes  = 24"  = 23 1 Linien 

Entfernung  der  Lichtgrünze  vom  Anfänge  des  Schattens  = 3 t Linien 
Länge  des  Schattens  = 3,  { Lin.  . 

Abftand  der  Lichtgrünze  von  der  Linie  der  Hörner  = 130  ^6' 

Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = S°  45' 

Erleuchtungswinkel  am  Ende  delTelben  = 70  53' 

und  hiernach  weiter  die  [entrechte  Höhe  zu  o,  00222  Theilen  des  Mondhalbmejftrs 

= 11797  Fufs. 

4)  Vebereinßimmende  Berechnung  des  Cebirgs  B. 

a)  Am  25*"’  Nov.  1789  Abends  5 U.  20' 

fand  ich  - • . • 

den  Halbmcfler  des  Mondes  =14  Min.  49" 

die  Entfernung  der  Lichtgränze  vom  Anfänge  des  Schattens  1 f Linien 
die  Länge  des  Schattens  nicht  weniger  als  1 1,  j Lin. 

den  Abftand  der  Lichtgrünze  von  der  Linie  der  Hörner  = 1 1°  6' 
den  Erleuchtungswinkcl  am  Anfänge  des  Schattens  = 30 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  ' = o°  *4'  73* 

und  daraus  weiter  die  [entrechte  Höhe  o,  002 1 9 des  Mondhalbmejfers 

- = 11638  Fufs. 

b)  Am  22ftcn  Febr.  1790  Ab,  10  Uhr 
fand  ich  hingegen 

den 
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den  Halbmefler  des  Mondes  = if  Min.  20" 

die  Entfernung  der  Lichtgränze  vom  Anfänge  des  Schattens  — 3*  Linien 
die  Länge  des  Schattens  nur  • = 3,2?  Lin. 

den  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  = 70  9' 
den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = 8°  49'  20" 

am  Ende  des  Schattens  hingegen  nur  . =8°  i'2o" 


und  daraus  weiter  die  fenkrtchtc  Höhe  — 0,00207  des  Mondhalbmejfers  J 

= iicxx)  Fufs; 

M eiches  mit  der  erßen  Berechnung  bis  auf  tibereinßimmt. 

§.  1 66. 

Schon  unter  diefen  vier  Berechnungen  finden  fich  alfo  bey  drey  verfchiede- 
nen  beträchtlich  hohen  Gebirgen  überereinftimmende  Refultate;  noch  merkwürdi- 
ger aber  ift 

5 ) die  überemßimmende  Berechnung  des  höchß en  Apenninifchen  Gebirges  M. 

Schon  am  3ofcn  Jun.  1789  Ab.  10  U.  20',  ohngefähr  21  Stunden  nachdem 
jStD  Mondviertel,  fand  ich,  dafs  der  Schatten  diefes  vorzüglich  hohen  Gebirges 
nach  -einer  zweymahiigen  Meflung  ohngefähr  20  Linien  oder  8°  Sec.  lang  bis  an 
die  völlig  ebene,  gleiche  Lichtgränze  reichte,  dafs  er  aber  hier  noch  nicht  völlig 
zu  Ende  ging,  fondern  ohne  alle  zwifchen  ihm  befindliche  Lichtpuncte  von  der- 
selben unterbrochen  wurde,  und  konnte  ich  alfo  nicht  anders  vermuthen,  als  dafs 
der  Schatten  in  einem  noch  gröflern  Abftande  von  der  Lichtgränze  ebenfalls  bis 
an  diefe  reichen  würde. 

Eben  diefe  Erfcheinung  fand  ich  am  28ften  Aug.  1789  Abends  um  7 Uhr  4t', 
da  der  Schatten  nach  Tab.  XIV,  da  wo  er  am  gröfsten,  17  Linien  lang  war  und 
eben  fu  ohne  alle  dazwifchen  befindliche  Lichtpuncte  von  der  ebenen  Lichtgränze 
unterbrochen  wurde. 

Des  folgenden  Abends  den  29fttn  Aug.  um  7 U.  44'  aber  war  der  fchwarz- 
dunkle  Schatten  diefes  Gebirges  ohngefähr  3 Linien  lang  and  der  Anfang  des 
Schattens  wenigßens  70  Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt;  woraus  fchon  die 
ungeheure  Höhe  diefes  Gebirges  ohne  alle  Berechnung  augenfällig  wurde. 

Bey  einer  forgfältigen  Vergleichung  der  Hevelifchen  Mondgefialten  fand  ich 
hierauf  mit  völliger  Gewifsheit,  dafs  diefes  Gebirge  gerade  eben  diejenige  Gegend 
des  Apenninifchen  Gebirges  ift,  deren  Höhe  Hevel  zu  J deutfehen  Meilen  be- 
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rechnet  hat;  indem  diefe  nach  den  Hevelifchen  Charten  gerade  mitten  zwifchen 
dem  Eratofthenes  oder  der  Infula  Vulcania  und  der  Mitte  des  örtlichen  Randes  des 
Maris  ferenitatis  liegt,  und  folglich  nach  meinen  von  den  Apcnninifchen  Gebirgen 
aufgenommenen  Specialcharten  Tab.  XIV  genau  in  die  Gegend  des  Gebirges  M 
trifft. 

Noch  mehr  bertiltigte  fich  aber  folches  am  i2"n  Sept.  1789  Morgens  um  9 U. 
30  bey  htUcm  Tagt  und  Sonnenfcheine , ohngefähr  6 Stunden  vor  der  letzten  Quadra- 
tur; denn  jetzt  fand  ich  mit  beyden  Telefcopcn  und  verfchiedenen  Vergröfferun- 
gen,  dafs  eben  diefe  Stelle  gerade  eben  fo  beträchtlich  weit  und  unter  eben  der- 
felben  Gertalt  in  der  Nachtfeite  von  der  dort  fchon  untergegangenen  Sonne  annoch 
erleuchtet  wurde,  als  Hevel  diefe  Scene  in  feiner  32ften  Mondgeftalt  abgebildet 
hat,  und  folche  Fig.  3 Tab.  IV  von  mir  abgezeichnet  ift.  Und  obgleich  die  Wit- 
terung eine  genaue  Mcflung  des  Abftandes  des  von  der  Lichtgränze  entfernteften 
Lichtpunctes  nicht  geftattete;  fo  fand  ich  dennoch  unter  Anwendung  der  Pro- 
jections-Mafchine  mit  Gewifsheit,  dafs  diefe  Entfernung  zwifchen  if  und  20  Li- 
nien, oder  zwifchen  <To  und  80  Secunden  betrug.  Nach  §.  39  und  40  aber  war 
das  gewifs  nicht  die  griifste  Entfernung,  in  welcher  diefe  Berghöhe  noch  von 
den  Sonnenftrahlcn  getroffen  werden  kann. 

§•  i*7- 

Schon  nach  diefen  4 fowohl  mit  einander,  als  mit  Hevels  Angabe  fo 
herrlich  iibereinftimmenden  Beobachtungen  wird  es  alfo  einleuchtend,  dafs  Hevel 
die  Höhe  diefes  Gebirges  nach  feiner  Methode  eher  zu  gering,  als  zu  grofi,  angege- 
ben haben  dürfte.  Hier  folget  nun  die  Berechnung,  was  die  fenkrechte  Höhe 
diefes  höchften  Apenninifchen  Gebirgs  wenigßen:  betragen  mufs. 

a)  Nach  derMeffung  vom  so^'Jun.  1789,  wenn  man  annimmt,  dafs,  wie  doch 
nicht  der  Fall,  war,  der  Schatten  an  der  Lichtgränze  wirklich  fein  völliges 
Ende  hatte. 

Halbmeffer  des  Mondes  = 16  Min.  1"  = 240  Linien 

Länge  des  Schattens  bis  zur  Lichtgränze  = 20  Linien 

Abrtand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  = 90  34' 
Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = 40  47'  4s' 

Erleuchtungswinkel  am  Ende  deffelben  = o°  o o". 

Woraus 
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Woraus  die  [enkrechte  Höhe  diefes  Gebirges  mit  aller  mathematifchen  Gewifs- 
heit  wenigftens  zu  o,  00352  Thcilen  des  MondhalbmelTers 
= 18951  Parif.  Fufs 
und  alfo  beyläufig  zu  19000  Fufs  folget. 

b)  Nach  der  Mejfung  vom  29lten  /lug.,  welche  unter  einem  beträchtlichen  Erleuch- 
tungswinkel gefchehen,  wenn  die  Schattenlänge  von  ohngefähr  3 Linien,  grös- 
ferer  Gewifsheit  wegen,  nur  =2,7  Linien  gefetzt  wird. 

Halbmeller  des  Mondes  =15  Min.  12"  — 228  Linien 

Entfernung  der  Lichtgrünze  vom  Anfänge  des  Schattens  = 70  Linien 
Länge  des  Schattens  = 2, 7 Lin. 

Abltand  der  Lichtgrünze  von  der  Linie  der  Hörner  =25°  3S* 
Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = 170  58* 

Erleuchtungswinkel  am  Ende  deflelben  = 170  17*. 

Woraus  die  fenkrechte  Hohe  zu  o,  00380  Thcilen  des  Mondhalbmejfers 
= 20459  Parif.  Fufs  folget. 

Welches  mit  obiger  Berechnung  fehr  gut  übereinltimmt. 

Eben  fo  gut  llimmen  aber  auch  fpütere  Beobachtungen  und  Meffungen  mit 
diefen  Refultaten  zufammen. 

c)  Am  26l'tn  Oct.  1789  Ab.  10  Uhr  io\  da  Alhazen  im  Mittel  57  Sec.  vom  welt- 
lichen, der  nördliche  Rand  des  Arifloteles  aber  2 Min.  o"  vom  nördlichen 
Mondrande  entfernt  war,  und  der  Halbmefler  des  Mondes  14  Min.  57",  der 
Abltand  der  Lichtgrünze  von  der  Linie  der  Hörner  hingegen  1 1°  49'  austrug, 
reichte  der  Schatten  wieder  bis  an  die  Lichtgrünze,  fchien  aber  wo  nicht 
ganz  doch  gröfstentheils  dafelblt  zu  Ende  zu  gehen,  weil  er  lieh  jetzt  fchon  an 
der  Lichtgrünze  getheilt,  und  lieh  etwas  Helleres  dazwifchen  zeigte.  Ich 
fand  Beydes,  Abltand  und  Länge  des  Schattens,  im  Mittel  = 19,  5 Linien. 
Die  Rechnung  ergibt  alfo 

den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = 50  1' 25" 
und,  da 

der  Erleuchtungswinkel  am  Ende  des  Schattens  =.  o°  o*  o" 
war,  die  fenkrechte  Höhe  = 0,00380  des  Mondhalbmeffers 

= 20513  Fufs. 

d ) Am  2 5 flc,‘  Nov.  1789  Ab.  5 U.  20 , 

da  Alhazen  ohngefähr  42"  vom  weltlichen,  der  nördliche  Rand  des  Plato  aber 

2 Min.  o"  vom  nördlichen  Mondrande  entfernt  war,  und  der  Halbmeller  des 

Mon- 
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Mondes  14  Min.  49",  der  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner 
aber  1 1°  ö'  betrug,  maafs  ich  wiederholt  den  Abftand  des  Bergs  von  der  Licht- 
gränze  = 27,  j Linien,  die  Länge  des  Schattens  aber  wiederholt  reichlich 
7 Linien,  alfo  wenigßem  7,1  Linien.  Daraus  folgt 

der  Erlcijchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  =7°  7'  1 4" 

" am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = f 0 17'  2 4" 

und  daraus  weiter  die  fenkrechte  Hohe  wenigflent  =0,00348  des  Mondhalbmejftrs 
...  = 18494  Fufs. 

Hier  haben  wir  alfo  aus  vier  verfchiedenen  Meflungen  Rcfultate,  welche  nach 
den  verfchiedenen  Umftünden,  unter  welchen  die  Meflungen  gefchahen,  und 
nach  den  verfchiedenen  Flächenpuncten,  in  welchen  das  Ende  des  Schattens 
lag  und  von  welchen  eigentlich  die  fenkrechte  Höhe  gemeflen  wird,  für  un- 
fern Zweck  überflilflig  gut  zufammenftimmen.  Das  Mittel  aus  allen  4 Reful- 
taten  ift 

= 19604  Parif.  Fufs; 

und  vergleichet  man  mit  diefer  Mittelzahl  wieder  ein  jedes  Product  befon- 
ders , fo  ift  die  gröfste  Differenz  nur  = tV  Das  ift  wirklich  mehr  als  man 
bey  einer  Meffung  der  Berghöhen  der  Mondfläche  fordern  kann;  zumahl  da 
eine  folche  Genauigkeit  manches  Mahl  bey  den  Meflungen  unferer  Erdgebirge 
vermilst  wird. 

$.  i<S8. 

Eine  noch  gröffere  Ueberzeugung  aber,  dafs  dasjenige,  was  ich  hier  Über 
die  Höhe  der  Apenninifchen  Mondgebirge  erörtert  habe,  überall  keinem  weitem 
Zweiffel  unterworfen  feyn  könne,  gewähret  noch  folgende  fchöne  Beobachtung, 
die  mir  endlich  gelang,  nachdem  ich  fie  lange  Zeit  vergeblich  erwartet  hatte. 

So  wie  ich  diefe  Gebirge  fchon  am  i2,en  Sept.  1789  in  der  Nachtfeite  bey 
hellem  Tage  in  einem  fchwachen  Bilde  erblickt  hatte,  fo  fand  ich  fie  4 Wochen 
nachher  am  12""  Oct.  Morgens  um  { Uhr,  3 Stunden  nach  der  letzten  Quadratur, 
bey  fchöner  Witterung,  ohngefähr  fo  wie  fie  Hevel  in  feiner  32ft<,n  Mondgeftalt  im 
Kleinen  abgebildet  hat,  mit  beyden  Reflectoren  unter  beträchtlichen  Vergröfle- 
rungen  noch  prachtvoll  in  der  Nachtfeite  erleuchtet,  und  zwar  fo  deutlich , dafs  ich 
die  Ilauptgebirge  ihrer  Lage  und  Gef  alt  nach  mit  aller  Gcwifsheit  unterfcheiden  konnte , — 
eine  der  herrlichften  Naturfcenen,  welche  ich  bey  meinen  Mondbeobachtungen  ge- 
funden habe.  Sb  ift  Tab.  XV  Fig.  1 entworfen,  aber  Weil  ich  wegen  der  vielen 
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MelTungen  nicht  eher  dazu  gelangen  konnte,  fo  wie  fie  nach  6 Uhr  bey  fchon 
heller  Dämmerung  erfchien , da  fchon  viele  der  niedrigem  Apenninen  zwifchen 
den  hohem  Berggipfeln  in  der  Nachtfeite  verfchwunden  waren,  und  fie  mithin  we- 
niger prachtvoll  erfchien.  Des  Eratoßhenes  eingefchlofTene  Fläche  war  fchon  länglt 
mit  dem  Nachtfchatten  bedeckt,  und  ich  glaubte  am  weltlichen  Ende  des  Schaf 
tens  eine  Mifchung  des  wahren  und  halben  Schattens  zu  unterfcheiden,  weil  71er 
Schatten  am  weltlichen  Theile  merklich  heller  abfiel.  Das  Ringgebirge  erfchien, 
wie  bey  den  Einfenkungen,  wenn  fie  der  Lichtgränze  fehr  nahe  liegen,  gewöhn- 
lich der  Fall  ilt,  merklich  breiter,  weil  lieh  jetzt  die  hügelartigen  Ungleichheiten, 
worin  es  lieh  abwärts  verlieret,  unterfcheiden  Helfen , und  hielt  jetzt  9 Linien  in 
feinem  ganzen  DurchmelTer.  An  der  weltlichen  innern  Seite  fiel  es  mit  einem 
anfeheinend  (teilen,  noch  hell  von  den  Sonnenitrahlen  erleuchteten  Abhange  fo 
deutlich  ins  Gefleht,  dafs  ich  an  diefem  Abhange  auf  eine  beträchtliche  Tiefe  in 
die  eingefchlofTene  Flüche  hinunter  fehen  konnte;  denn  um  9 Uhr  40'  war  fein 
weltlicher  Rand  im  Mittel  nur  noch  7,  3 Linien  von  der  Lichtgränze  ab  entfernt, 
fo  dafs  hier  die  untergehende  Sonne  nach  darüber  geführter  Rechnung  nur  noch 
i°44'^o''  Über  delTen  Horizonte  Itand,  und  fein  Schatten  von  der  Lichtgränze 
unterbrochen  wurde.  Woneben  ich  deutlich  horizontale  Bergfchichten  an  dem 
innern  weltlichen  Seitenäbhange  diefes  Ringgebirgs  unterfcheiden  konnte. 

Unter  diefen  gilnltigen  Umltänden  erfchienen  die,  gleich  unferm  Pico  auf  Te- 
neriffa, in  der  Nachtfcitc  noch  erleuchteten  Apenninifchen  Berggipfel,  bey  dem 
Anfänge  der  Beobachtung,  gleich  einem  von  Licht  und  Finlternifs  gemifchten, 
weilfen,  nordweltlich  fchräge  in  die  Nachtfeite  hervortretenden  Lichtkegel  fo  au- 
genfällig, dafs  ich  die  bekannten  Gebirge  Q und  R Tab.  XIV  und  aulfec  andern 
hervorltechenden  Höhen  befonders  die  kleinen  Berggipfel  c,d,e,f,g  und  h mit  aller 
Schärfe  unter  einander  vergleichen  konnte. 

Diefes  war  eine  erwünfehte  Gelegenheit  Hevels  Mefsmethode  von  neuem  zu 
prüfen  und  fie  mit  der  meinigen  practifch  zu  vergleichen.  Ich  maafs  daher  den 
Abltand  des  weltlichiten  matt  erleuchteten  Berggipfels  h von  der  Lichtgränze  forg- 
fältig  und  oft  wiederholt,  und  fand  ihn  in  der  auf  die  Linie  der  Hörner  fenkrech- 
ten  Richtung  hi  anfänglich  = 19,  bald  nachher  19,  f,  oft  20,  und  endlich,  nach- 
dem  ich  die  Meflung  vielmahl  wiederholet  hatte,  völlig  20  Linien  = 1 Min.  20  Sec- 

Bey  diefer  Beobachtung  betrug  aber  der  Halbmelfer  des  Mondes  if  Min.  ft” 
— 24°  Linien,  und  folglich  der  Ahßand  hi  -fa  des  Mondlialbmeßers , ßatt  dafs  Hevit 
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den  gröfsten  Abßand,  mit  ungleich  fchwächern  Fernrühren,  nur  fj  gefunden  hatte.  Dafs 
aber  nach  der  Hevelifchen  McTsart  der  Abfland  eigentlich  nicht  von  der  äujfcrßcn 
Lichtgränze  ab,  fondern  von  der  um  4 Sec.  oder  1 Linie  entlegenen  mitllern  lm, 
in  welcher  der  Mittelpnnct  der  Sonne  im  Horizonte  flehet,  in  Rechnung  gebracht 
werden  milde,  habe  ich  fchon  mehrmahls  erinnert.  Wird  nun  dem  gemüfs  der  ge- 
meflene  Abfland  verbeflert  = 21,0  Linien,  der  zeitige,  fcheinbare  Durchmefler 
des  Mondes  aber  = 480,  o Linien  gefetzt,  und  der  Halbmefler  =4800  Theiien  in 
Rechnung  gebracht,  fo  ergibt  diefe  nach  der  Hevelifchen  Methode  den  Abfland, 
nach  §.  3t  als  Tangente  betrachtet,  = |°o'o",  und  dann  weiter  die  Secante 
48 1 81  3 folcher  Theiie,  deren  der  Halbmeder  4800  hatte,  mithin  den  Ueberfchnfs 
über  den  Halbmeder  oder  die  fenkrechteHöhediefesGebirges  = 18,3  folcher  Tlicile, 
= 3374  Toifcn  = 20244  Fufs. 

§.  169. 

Mit  der  gröfsten  nur  immer  denkbaren  Gewifsheit  rechtfertigen  alfo  diefe 
li  Stunden  lang  wiederholeten  Mefliwgcn  die  Richtigkeit  der  Hevelifchen  Mejfung , 
indem  meine  Meflung  des  gröfsten  Abftandes  des  Apenninifchen  Gebirgs  mit  der 
feinigen  bis  auf  des  Abftandes  zutrifft  und  gewifs  völlig  genau  zugetroflen  haben 
würde,  wenn  ich  mit  Hevels  ungleich  fchwächern  Werkzeugen  die  Meflung  be- 
werkftelliget  hütte,  weil  ich  mit  diefen  den  fchwachen,  2 bis  3 Secunden  im  Durcli- 
meflergroflen,  Lichtpunct  h gewifs  nicht  mehr  erkannt  haben  würde. 

Zugleich  rechtfertiget  aber  auch  diefe  inftructive  Beobachtung  die  Zuverlüdlg- 
keif  meiner  oben  angezeigten,  wiederholeten  zufammenftimmenden  Meflungen 
und  Berechnungen  und  die  practifche  Brauchbarkeit  meiner  Methode;  denn  bey 
Vergleichung  der  XV,cn  mit  der  XIV,(n  Kupfertafel  wird  es  fo  fort  augenfällig,  dafs 
der  gemeflene  Lichtpunct  h Fig.  1 Tab.  XV  gerade  in  die,  von  mir  in  der  Tagesfeite 
gemedenen,  höchftcn  Apenninifchen  Gebirge  M,N,PTab.  XIV  trifft:,  und  es  folgt 
alfo  auch  nach  der  Hevelifchen  Methode  mit  gleicher  Gewifsheit,  dafs  diefe  Berg- 
flrccke  bis  zu  einer  fenkrechten  Höhe  von  ohngefuhr  20000  Fufs  über  die  übrige 
Grundfläche  erhaben  fey.  Nach  einer  viermahligen,  unter  vermiedenen  Umfiiindtn 
in  der  Tagesfeite  gefchehenen,  fehr  gut  übereinftimmenden  Meflung,  fand  ich 
nähmlich  die  höchfte  Höhe  diefer  Bergflrecke  nach  dem  vorigen  §.  im  Mittel  = 
19604  Fufs,  nach  der  in  der  Nachtfeite  bewerkftelligten  Meflung  aber  = 20244  Fufs, 
fo  dafs  diefe  Refultatc  bis  auf  eine  äujferß  geringe  Differenz  von  -fe  der  berechneten  Höhe 
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mit  einander  Übereinkommen.  Nach  dem  vorigen  Abfchnitto  §.  i $4.  ftimmt  dasMittel 
aus  vier  ganz  verfchicdenen  in  der  Tagesfeite  gefchehenen  Mcflungen  des  Gebirgs 
Hadley  mit  der  in  der  Nachtfeite  gelungenen  Meflung  bis  auf  T'r  überein  und  liier 
finden  wir  eine  zweyte  gleich  gute  practifche  Probe.  Mehrere  übereinftiinroende 
Beiveife  würden  überflüffig  feyn  *. 

S-  170. 

Vron  einer  fcnkrechten  Höhe,  welche  1 1000  Fufs  betrügt,  und  fall  der  unfers 
Pico  von  Teneriffa  gleich  kommt,  erheben  lieh  alfo  die  hüchften  der  Aponninen 
bis  zu  einer  Ungeheuern  Höhe  von  ohngefülir  20000  Fufs,  bis  zn  welcher  kein 
Mont  blanc,  kein  Pichinga,  Antifana,  noch  Cayamburo,  ja  felbff  kaum  der  Chimbo- 

raco, 

9 Alf  ich  dieTe  überzeugende  Beobachtung  fchon  niedergefchrieben  hatte,  wurde  ihre  völlige 
marhemutifebe  Gewifsbeit  durch  eine  mir  anderweit  in  der  Nachtfeite  gelungene  MelTung 
noch  mehr  beteiliget.  Am  7«#  May  1790  Morgen«  um  3 Uhr  45'  fand  ich  mit  161  7 fU IT. 
da«  Gebirge  R und  die  übrigen  weltlichem  Berghohen  des  Gebirge  M gerade  eben  fo  wie. 
der  in  der  Nachtfeite  all  am  12  Oct.  1789  erleuchtet,  und  maaü  um  4 Uhr  den  Abltand 
de«  äulTerlten  weltlich  (len  Lichtpuncts  von  der  Lichtgranze  wiederhole  reichlich  20,  etliche 
Mahle  aber  fo  gar  20,5  bi«  gegen  31  Linien  in  der  auf  die  Linie  der  Hörner  fenkrechten 
Richtung.  Die  durch  die  graue  Fläche  de«  Mari«  iinbrium  weg  liegende  Lichtgranze  er- 
schien zwar  deutlich  und  ziemlich  gleich  , aber'  wegen  der  (chon  /ehr  hellen  Dämmerung 
fo  matt,  dab  ich  lie  auf  der  Frojectionttafcl  nur  nach  einer  von  ihr  etwa«  in  der  Nachtfeit« 
hcreintretenden , etwa«  heller  erleuchteten  hügelartigen  Fläche  Schätzen  konnte,  und  lie 
mithin  bi«  auf  etliche  Sccunden  ungewib  blieb.  Ihre  Entfernung  von  der  Linie  der  Hör. 
ner  betrug  nach  der  letzten  Quadratur  nur  12°  41',  fo  daf«  der  gemelTene  Berggipfel  de« 
Gebirge«  M ohngcfäbr  in  der  Linie  der  Hörner  lag,  der  HalbmefTer  de«  Monde«  hingegen 
betrug  15'  0". 

Nach  dieferLage  wird  man  leicht  einfehen,  daf«  die  Hohe  diefe«  Gebirge«  ohne  einigen 
erheblichen  Fehler  ntch  der  Hevelifchen  Methode  berechnet  werden  könne  ; nur  glaube  ich, 
daf«  in  diefem  Falle  die  oben  angebrachte  Correction  von  -f-  4 Sec.  weggetaflcn  werden 
mülTe,  weil  ich  bey  der  hellen  Dämmerung  wohl  Schwerlich  die  äujjerfle , vielmehr  gewif« 
kauin  die  mittlere  Lichtgranze  erkannte.  Wird  alfo  dem  gemäf«  der  Abltand,  fo  wie  er 
wiederholt  gemelTen  worden,  =20,0  Linien , der  HalbmelTer  de«  Monde«  tber  — 15  Min. 
— 450,  o Linien,  tn  Rechnung  gebracht,  fo  ergibt  diefe  den  Abltand,  «ln  Tangente  be- 
trachtet, — 50  4' 50",  und  dann  weiter  die  Secante  45t7,  8 Solcher  Theile,  deren  der 
HalbmelTer  4500  hatte,  mithin  den  Ueberfcbuü  Uber  den  HalbmelTer,  oder  die  fenkrechee 
Hlh*  — i7,8.folcher  Theile, 

= 3^00  Toifen  — 2IOOO  Fuf«, 
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raco , das  höclifte  Gebirge  unferer  fo  mahl  gröfiern  Erde  reichet.  In  allem  Be- 
tracht  find  fie  alfo  für  die  Naturgefchichte  des  Mondkörpers  vorzüglich  merkw  ür- 
dig  und  verdienen,  um  diefe  verfchiedenen  berechneten  Höhen  zu  bezeichnen, 
eher  bofondere  Nahmen  als  manche  weniger  merkwürdige  Einfenkungen.  Riccioli 
hat  Hcvels  Apenninifchem  Gebirge  keinen  Nahmen  beygelegt  und  es  findet  lieh 
daher  in  des  Herrn  Abts  Hell  Ephemeriden  für  daflelbe  der  allgemeine  Nähme  IFolff, 
Mit  diefem  habe  ich  infonderheit  die  Gebirge  Q und  R bezeichnet,  dagegen  aber  die 
Gebirge  M,N,P  durch  den  Nahmen  Huygent , die  beyden  Gebirge  K und  L durch 
den  Nahmen  Bradley , und  die  Bergfirecke  von  H bis  I durch  den  Nahmen  Hadlty 
ausgezeichnet. 

§•  »7»- 

Da  fchliefslich  die  beym  Bradley  in  diefen  Gebirgen  befindliche  Einfenkung 
Conon  nach  §.  160  halb  in  Schatten  lag  und  das  örtliche  Wallgebirge  überall  keinen 
Schatten  hatte ; fo  füge  ich  annoch  die  Berechnung  ihrer  fenkrechten  Tiefe  in  fol- 
gendem Auszuge  bey. 

Halbmefler  des  Mondes  = if'24"  = 231  Linien 

: Entfernung  der  Lichtgränze  vom  Anfänge  des  Schattens  = 32,  f Lin. 

Länge  des  Schattens  = 1,0  Lin. 

Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  = 1 30  fö' 

Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  =■  8°  7'  40" 

Erleuchtungswinkel  am  Ende  dertelben  = 7°f2'4o". 

Woraus  die  fenkrechte  Tiefe  zu  o,  000 6 1 Thcilen  des  Halbmeflers 
= 3241  Fufs  folget. 

Dafs  aber  die  kleinere  Einfenkung  Aratui  wenigrtens  eben  fo  tief  feyn  dürfte, 
ergibt  die  Vergleichung  der  Schatten  und  Abftände,  und  fo  find  denn  diefe  crater- 
ähnlichen  Becken  nach  richtigen  Grundfätzen  ohngeführ  fo  tief,  dafs  fie  unfern 
Harzbrocken  feiner  fenkrechten  Höhe  nach  in  ficli  fafien  könnten. 

$•  172- 

Diefes  find  die  befondern  Merkwürdigkeiten  des  Apenninifchen  Gebirges.  Als 
einen  Nebenzweig  kann  man  aber  die  nach  Tab.  XV  Fig.  2 von  dem  Berge  WolfT 
bis  nach  n örtlich  fortlaufenden  kleinern  Berge  mit  Einfchlieflung  des  Ringgebirgs 
Eratofthenes  betrachten,  und  zu  einer  genauem  Kenntnifs  diefer  Nebengebirge 
mögen  noch  folgende  Meflungen  und  Bereclinungen  dienen. 

1)  Dafs 
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i)  Dafs  die  von  dem  Ringgebirge  Eraloßlienes  eingefchloflene  Fläche  nur  wenig 
eingefenkt  feyn  künne,  erhellet  daraus: 

Am  27ften  Oct.  1789  Abends  um  6 Uhr,  da  Alhazen  50  Sec.  vom  weltlichen, 
und  der  nördliche  Rand  des  Ariftoteles  2 Rlin.  2 Sec.  von  dem  nördlichen  Mond- 
rande entfernt  war,  der  Abftand  der  Lichtgrünze  von  der  'Linie  der  Hörner 
aber  20°  40'  und  des  Mondes  HalbmelTer  14'  *2"  betrug,  hatte 

a)  das  öftliche  Ringgebirge  des  Eratoßlienes , 20  Linien  von  der  Lichtgrünze  ent- 
fernt, einen  im  Mittel  2,6  Linien  langen  Schatten.  Nachdiefen  Umftänden 
ergibt  die  Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  = s°  20' 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = 40  39'  20'' 

und  dann  weiter  die ßenkrechte  Höhe  — o,  00104  des  Mondhalbmtßßcrs 

— 5527  Fufs. 

b)  Zu  gleicher  Zeit  warf  hingegen  das  wefllicht  Ringgebirge  27,  f Linien  von  der 
Lichtgrünze  entfernt,  einen  im  Mittel  2,  3 Linien  langdh  Schatten  in  die 
eingefchloflene  Fläche , und  cs  folgt  daraus 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  = 70  16'  40" 
an  defien  Ende  aber  nur  =6°  41'  o" 

und  fo  weiter  die  ßenkrechte  Höhe  des  ueßlichen  Ringgebirges  von  dem  Puncte  der 
eingefcldoflenen  Flüche,  in  welchem  das  Ende  des  Schattens  lag,  = 0,^127 

= 6749  Fufs. 

Könnte  man  nun  annehmen,  dafs  das  weftliche  Wallgebirge  an  fleh  felbft 
nicht  höher  als  das  öftliche  fey,  fo  würden,  wenn  erftere  Höhe  von  der  letz- 
tem abgezogen  wird,  dennoch  nur  1222  Fufs  für  die  fenkrechte  Tiefe  übrig 
bleiben.  Ueberhaupt  dürfte  aber  das  Ringgebirge  des  Eratofthenes  merklich 
höher  feyn  als  diefe  Rechnung  ergibt,  weil  für  den  gewöhnlich  fehr  flachen 
Naturbau  der  Ringgebirge  obiger  Abftand  von  der  Lichtgrünze  etwas  zu  grofs 
war,  und  ich  nach  einer  am  22Rcn  Febr.  1790  unter  einem  geringem  Abftande 
gefchehcnen  Meflijng  das  öftliche  Wallgebirge  um  mehr,  als  höher  fand. 

Da  fleh  in  diefen  Fragmenten  durchaus  fo  viele  auffallende  Uebereinftim- 
mung  in  wiederholten  Meflungen  und  Berechnungen  zeigt;  fo  lialte  ich  mich 
verpflichtet,  um  der  Wahrheit  durchgehends  treu  zu  bleiben,  auch  diefe 
Diflerenz  anzuzeigen.  Ich  fand  nahmlich  Abends  um  10  Uhr  den  HalbmelTer 
des  Mondes  = iß  20",  den  Abftand  der  Lichtgrünze  von  der  Linie  der  Hör- 
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j .ner  = 7°  9.  .die  Entfernung  des  öfilichen  Randes  des  EratoIUienes  von  der 
Lichtgränze  = if,  f Linien,  die  Schattenlange  aber  im  Mittel  7,8  Linien. 
Daraus  folgt  der  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Scliattens  zu  30  $ % 1 
am  Ende  des  Schattens  zu;  1 0 55'  35"  und  die  fenkrechte  Höhe  zu  0,00172  du 
- , Mondlialbmejfers  . .,  . «,-• 

==  9140  Fufs, 

welche  Differenz  vornehmlich  mit  daher  zu  rühren  fcheint,  dafs  der  Punct, 
i in  welchen  die  Endfpitze  des  Scliattens  traf,  und  von  welchem  die  Rechnung 
die  fenkrechte  Höhe  ergibt,  merklich  tiefer  als  derjenige  liegt,  worin  das 
Ende  des  Schattens  am  27®*"  Oct.  1789  lag. 

$•  J73. 

Faß  eben  fo  hoch  iß  nun 

2)  das  Gebirger  Tab.  XV  Fig.  2j  denn  zu  gleicher  Zeit  fand  ich  am  22®«“  Febr. 
1790  feinen  Abfiand  = 1 f , feine  Schattenlänge  aber  = 8 Linien,  und  die  Rech- 
nung  gibt 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  = 30  44' 4?" 
am  Ende  des  Schattens  = i°  45' 

und  die  fenkrechte  Höhe  zz.  0,00167  des  Halbmejfert 

= 8922  Fufs. 

3)  Ungleich  niedriger  hingegen  iß  der  letzte  ößlichfle  Berg  «,  Tab.  XV  Fig.  2 5 denn 
am  27®«*  Oct.  1789  Ab.  7 Uhr,  da  er  nahe  an  der  Lichtgränze  zur  Meflung  vor- 
züglich  bequem  lag,  und  der  Halbmeffer  des  Mondes  14  Min.  5 1",  der  Abßand 
Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  aber  210  8"  austrug,  fand  ich  feinen  Ab- 
ßand  nur  = i f,  {,  feine  Schattenlänge  aber  = 3, 7 Linien. 

Daraus  folgt 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Scliattens  = 30  6’  32" 
an  delfen  Ende  aber  nur  =:  20  10^30*. 

und  die  fenkrechte  Höhe  = o,  00075  des  Halbmejftrs 

= 3986  Fufs. 

Welche  Berechnungen  überflilßig  hinreichend  feyn  dürften,  alle  übrigen  Ge- 
genßände  diefer  gebirgigen  Gegend  darnach  gehörig  zu  beurtheilen,  und  die 
Höhen  der  Übrigen  nicht  gemeffenen  Berge  zu  fchätzen. 
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Zehnter  Abfchnitt. 

Topographifche  Bemerkungen  über  die  fchöne  Mondgegcnd  bexj  dem  Archimedc',  Auto • 
hjeus  und  Ar  iß  Ul  tu , und  die  in  felbigtr  bis  zum  Plato  fnh  erßreckenden 
merkwürdigen  Bergadern. 


§•  174- 

Hat  man  erd  einige  erhebliche  Fortlchritte  in  der  Mondkunde  gemacht,  fo  hält 
es  fchwer  zu  beltimmen,  welche  Mondgegenden  für  den  Naturforfcher  in  Hinficht 
auf  die  Naturgefchichte  diefes  Weltkörpers  die  in  tereflan  teilen  find.  Je  öfterer 
und  forgfältiger  man  beobachtet,  defto  mehr  findet  man  in  diefer  Hinficht  Neues 
und  Interefiantes,  und  viele  der  ftidlichen  Mondgegenden , deren  Befchreibung 
hier  noch  ganz  ausgefetzt  bleiben  mufs,  find  an  intereflanten  Merkwürdigkeiten 
und  Seltenheiten  fehr  reichhaltig.  Indefien  ift  es  gewifs,  dafs  die  in  diefem  Ab- 
fchnitte  befchriebene  Mondgegend  vorzüglich  mit  zu  denjenigen  gehöret,  welche 
über  die  Naturgefchichte  des  Mondes  neues  Licht  verbreiten  können;  zumahl  da 
fie  eine  fehr  merkwürdige,  unmittelbar  füdlidi  am  Plato  befindliche,  ebene,  graue, 
von  einer  Bergader  eingefchloflene  landfchaftliche  Fläche  oder  Wallebene  enthält, 
welche  ich  felbft  der  öftern  mehrjährigen  Beobachtungen  ungeachtet,  erfl  unlängft 
entdecket  habe. 

Die  Tab.  XVI  vorgelegte  topographifche  Charte  enthält  die  Mondgegend  beym 
Archimedes,  Autolycus  und  Ariftillus,  die  in'  Fig.  Tab.  XVII  aber  bezeiclmet  den 
Gang  der  von  diefer  Landfchaft  bis  zum  Plato  fortlaufenden  Bergader,  fo  wie  ich 
ßeydes  am  8"“  Scpt.  1788  Abends  von  6 bis  11  Uhr,  3a  bis  37  Stunden  nach  der 
i1Un  Quadratur,  unter  einer  9smahligen  Vergrößerung  des  7 fi lügen  Telelcops  ver- 
meflen  und  in  Abrifs  gebracht  habe;  bey  welcher  Beobachtung  der  fcheinbare 
Monddurchmefier  beyläufig  29  Min.  47"  die  Entfernung  der  Lichtgränze  aber  vom 
weltlichen  Walle  des  Autolycus  um  8 Uhr  40  Linien  betrug. 

5-  *7f- 

In  der  Charte  Tab.  XVI  ill  die  Lage  und  Richtung  des  Apenniuifchen  Gebir- 
ges wieder  angezeigt. 

Der  augenlulligfte  Gegenlland  diefer  Charte  il \ Archimedes  oder  der  Hevelifche 

Jllons  Argen tariur , welcher  nach  den  Mayerifchen  Beobachtungen  unter  290  17’ 

nörd- 
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nördlicher  Breite  und  i°  4s'  örtlicher  Länge  belegen  irt.  Es  ift  eine  Wallebene, 
oder  ein  ebenes,  von  einem  beträchtlichen  ringförmigen  Wallgebirge  eingefchlos- 
fencsThal,  welches  mit  Einfchlieflung  des  Kinggebirges  46"  im  gröfsten  Durch- 
inerter  von  Wellen  nach  Orten,  von  Süden  gegen  Norden  hingegen  nur  38  Sec. 
im  Durchmefler  hatte,  und  von  ohngefähr  eben  derfelben  Befchafienheit  als  Plato 
ift.  Die  innere  eingefchlortcne  Fläche  erfchien  grau  von  höchftens2°  Licht,  das 
Wallgebirge  hingegen  merklich  heller.  Erftere  erfchien,  wie  ich  fie  auch  in  der 
Folge  mehrmahls  gefunden  habe,  von  einertey  grauer  Farbe  völlig  eben,  und  ich 
konnte  fo  wenig  an  diefem  als  dem  folgenden  Abend , noch  in  der  Folge  irgend 
eine  Ungleichheit,  weder  einen  Berg  noch  eine  Einfenkung  entdecken.  Merk- 
würdig  ift  es  alfo,  dafs  der  verdienftvolle  Tobias  Mayer,  deflen  Genauigkeit  im 
Beobachten  und  Zeichnen  g^wifs  niemand  verkennen  wird , mitten  im  Archime- 
des  einen  fehr  deutlichen  hellem  Punct  mit  etwas  Schatten  als  einen  Centralberg 
angezeiget,  dagegen  aber  im  Autolycus , wo  wirklich  ein  kleiner  Bergkopf  be- 
findlich ift.  einen  folchen  nicht  mit  verzeichnet  hat.  Letzter  konnte  und  mufste 
ihm  zwar  in  einem  mittelmärtigcn  Fernrohre  entgehen;  defto  augenfälliger  aber 
mufs  mir  in  meinem  yfliftigen  Herfchel.  Reflector  das  werden,  was  Mayer  gefun- 
den hat.  Meine  Abficht  ift  keinesweges  zuvoreilig  daraus  zu  folgern,  dals  die 
Mondfläche  feit  1749  an  diefer  Stelle  eine  merkwürdige  Veränderung  erlitten  ha- 
be, fo  fehr  es  auch  meine  folgenden  Charten  und  Bemerkungen  fall  außer  allen 
Zweifle!  zu  fetzen  fcheinen,  dafs  fie  fchon  mancher  Revolution  unterworfen  ge- 
Wefen  feyn  müfle,  und  fo  fehr  wir  auch  über  dergleichen  Veränderungen  vielleicht 
ftaunen  würden.  Wenn  fchon  Hipparchus  und  Ptolemaeus  mit  guten  Fernröhren 
die  Mondfläche  eben  fo  genau,  als  Mayer,  beobachtet  und  verzeichnet  hätten;  aber 
Pflicht  ift  es  auf  alle  dergleichen  Kleinigkeiten  in  Hinficht  auf  meine  in  der  dritten 
Abtheilung  folgenden  Bemerkungen  aufmerkfam  zu  machen.  Hier  bemerke  ich 
alfo  nur,  dafs  Caffini  in  feiner  großen  Charte  Überall  keinen  Gegcnftand  in  diefer 
Wallebene  bemerkt,  dafs  ich  den  Archimedes  Uber  ein  Jahr  lang  unter  allen  vor- 
gekommenen Erleuchtungswinkeln  und  zuletzt  mit  27omahliger  Vergrößerung  in 
folcher  Rücklicht  beobachtet,  aber  nie  den  geringften  Gegenftand  darin  gefunden 
habe , und  dafs  alfo  nach  dringender  IVahrfchtinlichkeit  das,  was  Mayer  gefeiten , eine 
zufällige  vergängliche  Erfcheinung  gewefen  feyn  dürfte. 

Unter  dem  diefsmahligen  Erleuchtungswinkel  zeigte  das  Ringgebirge  in  a 
und  b deutliche  dunkle  Rillen  oder  Klüfte , auch , wie  die  Zeichnung  es  darftellet. 

in 
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in  einigen  andern  Stellen  deutliche  Spuren  von  dergleichen  kleinern  Zwifchenthä- 
lern,  und  nach  der  ganzen  Befchaflenlieit  diefes  Gebirges  hat  es  keinen  Zweiflcl, 
dafs  die  innere  ebene  Fläche  entweder  gar  nicht,  oder  doch  nur  felir  wenig  ein- 
gelenkt  feyn  könne,  weil  fich  der  Schatten,  den  der  weltliche  Tlieil  des  Ringge- 
birges in  die  innere  ebene  Fläche  warf,  zu  dem  Schatten  des  örtlichen  Theils  nur 
wie  7 zu  4 verhielt,  fo  dafs  Archimedes  unrtreitig  zu  den  mehrmahls  erwähnten, 
flachen,  ebenen,  mit  Ringgebirgen  umgebenen  Thälern  gehört,  welche  vielleicht 
ältere,  wieder  flach  gewordene  Einfenkungen  feyn  mögen,  und  nach  feiner  jetzi- 
gen  Befchaftenheit  eher  nachHevel  ein  Gebirge,  als  eine  Einfenkung,  genannt  wer- 
den kann;  wobey  ich  noch  bemerke,  dafe  der  nördliche  Tlieil  des  Ringgebirges 
merklich  niedriger  und  flacher  als  die  übrigen  Theile  deflelben  fey. 

§.  I7S- 

Die  Gegenrtitnde  der  zunächrt  um  den  Archimedes  bclegenen  kleinen  Land- 
fcliaft  lind  folgende: 

Südlich  in  c ftöfst  ein  gegen  i * bis  1 3 Sec.  und  folglich  wenigftens  3 geo- 
graphifche  Meilen  im  Durchmefler  haltendes  Kopfgebirge,  welches  beträchtlichen 
Schatten  hatte  und  aus  mehrem  zufammengehäuften  Bergköpfen  beftehet,  un- 
mittelbar an  das  Ringgebirge;  nördlich  hingegen  bey  d liegt  ein  ziemlich  hoher, 

1 Linie  im  Durchmefler  grofler  Berg,  welcher  in  einem  ohngefähr  20  Linien  be- 
tragenden Abftande  von  der  Lichfgrünze  feinen  Schatten  auf  ? Sec.  weit  in  die 
ebene  Fläche  warf,  in  e ein  kleinerer  niedriger  Berg  und  in  F ein  länglicher  Berg- 
rücken. Bey  f befindet  fich  eine  kleine  helle  Einfenkung  von  6 bis  70  Licht,  in 
g eine  kleinere,  eben  fo  helle,  welche  ich  aber  erft  des  folgenden  Abends  mit  161 
mahliger  Vergrößerung  entdeckte,  und  in  h wieder  eine  etwas  gröflere,  verhält- 
lieh  gezeichnete,  die  wenig  Licht  hatte. 

Merkwürdiger  aber  ift  eine  in  i befindliche,  vom  Ringgebirge  des  Archime- 
des bis  zu  der  kleinen  Einfenkung  h auf  etwa  10  Meilen  weit  in  gerader  Linie  fort- 
laufende, und  von  diefer  n ieder  gerade  gegen  den  JUittelpunct  des  Archimedes  gerichte- 
te, eingefenkte  Rille,  oder  ein  langes,  fehr  fchmales,  unter  die  übrige  umliegende 
Fläche  eingefenktes  Thal,  an  welchem  weltlich  die  fehr  kleine  Einfenkung  g liegt. 
Es  ift  ein  augenfälliges  Analogon  des  füdweftlich  bey  dem  Plato  befindlichen , in 
meinen  Beyträgen  fchon  erwähnten  und  unten  §.  24^  unter  einem  andern  Erleuch- 
tungswinkel befchriebenen  keilförmigen  Thals,  welches  nebft  andern  dergleichen 

1 i merk- 
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merkwürdigen  Rillen  meine  darüber  fchon  geäufferten  Gedanken  nach  Wahrfchcin- 
lichkeit  zu  unterftiltzen  fcheint  *. 

Oeftlich  $ Linien  vom  Archimedes  in  m,  liegt  weiter  in  der  ebenen  Fläche 
ein  einzeler  niedriger  Berg  oder  Hügel  von  40  Licht,  und  in  n ein  ähnlicher, 
aber  grauer  von  2°  Licht. 

p ilt  eine  hellglänzende,  ▼erhältlich  gezeichnete  Einfenkung  von  70  Licht, 
bey  welcher  weltlich  ein  Hügel  liegt;  w ein  über  3 Meilen  langer  Berg  mit  be- 
trächtlichem Schatten;  x ein  gleicher,  defl'en  Schatten  ohngefähr  17  Linien  von 
der  Liclitgränze  entfernt,  über  1 Linie  betrug,  und  welcher,  wie  die  Figur  des 
Schattens  angibt,  in  der  Mitte  am  höchlten  i(l;  und  y ein  drittes  beträchtliches, 
aus  mehrern  kleinen  zufammengehäuften  Köpfen  belteliendes,  feiner  Geltalt  und 
Gröfle  nach  entworfenes  Gebirge,  welches  nach  der  befondern  Figur  des  Schat- 
tens ebenfalls  gegen  die  Mitte  am  höchlten  ilt,  gegen  Südolten  aber  flach  abfällt 
lind  nördlich  in  z und  « zwey  kleinere  Berge  bey  lieh  hat,  wovon  « wieder  aus 
zwey  an  einander  belegenen  Köpfen  beltehet.  Welche  Gebirge  fämmtlich  3 bis 
3^°  Licht  und  mithin  merklich  matteres,  als  gewöhnliches  Licht  hatten. 

§-  177- 

Wie  in  den  vorigen  Abfchnitten  fchon  oft  erinnert  worden , lind  gewöhnlich 
alle  deutlich  erkennbaren,  auf  der  Mondiläche  befindlichen  Einrenkungen,  mit 
einem  ringförmigen  Walle  umgeben;  allein  der  Wall  ilt  nach  dem  Verhältnifs  der 
eingefenkten  Tiefe,  wie  fall  allenthalben  und  befonders  auch  bey  dem  hier  mit 
^gezeichneten  Autolycus  und  Ariltillus  der  Fall  ilt,  ziemlich  flach  und  unbe- 
trächtlich hoch,  und  erfcheint  daher  nur  zunächft  bey  der  Liclitgränze  als  ein 
wahres  Ringgebirge.  Um  fo  merkwürdiger  ilt  die  Ausnahme  bey  /3;  diefes.ilt 
zwar  eine  grau  erfcheinende  und  mit  einem  Walle  umgebene,  flache  Einfenkung 
oder  Wallebene,  aber  ihr  Ringgebirge  ilt  fo  beträchtlich  hoch,  dafs  es  17  Linien 
von  der  Liclitgränze  entfernt,  einen  ueitigßens  2 Linien  langen  Schatten  warf, 
obgleich  der  ganze  Ring  diefcs  Gebirges  keine  2 Linien  im  Durchmefier  hat.  Un- 
ten §.  188  dt  die  Höhe  diefes  Craterberges  berechnet,  und  §.  3^8  ff.  ilt  ein  ähn- 
licher noch  merkwürdigerer  und  abwechfelnden  zufälligen  Veränderungen  unter- 
worfener, im  M.  Criflum  befindlicher  befchrieben.  Hier  ilt  der  Fall  um  fo  auf- 
fallender, da  kein  einiger  benachbarter  Berg  fo  hoch  und  ein  ültlich  in  y dabey 
. • bele- 

0 ;S.  meine  Beytr.  iu  den  neuerten  artron,  Entd.  S.  235  und  Tab.  VII  Fig.  3, 
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bclegener  Berg  merklich  niedriger  ift,  auch  hier  das  weltliche  Ringgebirge  keinen 
merklichen  Schatten  in  das  eingefchlolfene  Becken  warf,  da  doch  fonft  der  Fall 
gewöhnlich  umgekehrt  ift. 

Bey  $ liegen  weiter  2 kleine  Bergköpfe  an  einander,  und  in  e zeigte  lieh  ein 
undeutliches  Lichtptinctchen,  welches  wohl  ebenfalls  ein  kleiner  Bergkopf  feyn 
mag.  £ hingegen  ift  ein  grauet , nicht  fehr  augenfälliges,  aus  mehrern  Köpfen  be- 
ftehendes,  niedriges  Gebirge. 

$•  «78. 

Das  was  unter  andern  meinen  Gedanken  von  mehrern  auf  der  Mondfliiche 
nach  einander  erfolgten  altern  und  neuern  Revolutionen  zu  beftütigen  fcheint,  lind 
mehrere  deutlich  augenfällige,  halbe,  ringförmige  Berguiille , welche  die  Geßatt 
eines  halben  Kreifes  haben.  Sie  feheinen  übrig  gebliebene  Ruinen  eliemahtiger  votlßlindiger 
Ringgebirge  und  Einfenkungen  zu  feijn.  Wenigftens  hoffe  ich,  dafs  man  diefen  Ge- 
danken entfcluildigen  wird,  wenn  man  die  Mondflache  felbft  forgfiiltig  unterfuchet. 
Ein  folches  fehr  merkwürdiges  halbes  Ringgebirge  ift  wohl  unftreitig  3.  Mit  feiner 
fiidlichen  Spitze  ftöfst  es  dicht  an  den  merkwürdigen  Craterberg  ß,  und  wenn  man 
dasjenige  überdenket,  was  ich§.  9 s bis  97  von  den  in  gröflere  eingreifenden  kleinern 
Einfenkungen  bemerkt  habe,  fo  kann  man  fall  nicht  weiter  zweilfeln,  dafs  3 in  allem 
unbeßimmlichcn  Zeiten  eine  vollßiindige gröjfere  Einfenlung  geu  efen,  dafs  ß in  neuern  Zeiten 
entßanden  feit,  eingreifend  da:  Ringgebirge  von  3 zerßöliret  habe,  und  dafs  felbß  die  Einfen- 
kting  von  ß wieder  flach  geworden  fey.  In  der  That  fcheint  die  Befchalfenheit  der  ganzen 
Mondfliiche  mit  diefem  Gedanken  zu  ftimmen.  Seibft  der  Umftand,  dafs  jetzt  inner- 
halb 3 überall  keineSpur  mehr  von  eingefenkter  Fläche,  in  ß hingegen  eine  zwar  cra- 
terminliche  aber  ganz /<ir//eE!nfenkungoder  Wallebene  vorhanden  ift,  fcheint  damit 
vollkommen  tlbereinznftimmen  , dafs  neuere  eingreifende  Einfenkungen  der  Regel  nach 
immer  tiefer  find,  wenn  man  lieh  da  bey  vorftellt,  dafs  ß und  & beifde  zu  den  natür- 
lichen Alterthümern  der  Mondßäche  gehören , welche  dort  zu  fpecialern  miheralogi- 
fchen  und  andern  Unterfuchungen  vielleicht  eben  fo  vielen  Stoff  geben  können, 
als  z.  B.  uns  uralte  in  vulcanifchen  Gebirgen  über  einander  liegende  Lavafchichten 
zu  aufklärenden  Nachforfchungen  Anlafs  gegeben  haben.  Wenigftens  ift  di  ; fer 
Vcrmuthung  nicht  die  analogifche  Befchalfenheit  der  übrigen  Mondfliiche  und  infon- 
derheit  der  bey  diefem  halben  Ringgebirge  belogenen  übrigen  Naturgegenftände  ent- 
gegen; denn  vor  den  Apentiinifchen  Gebirgen  liegt  weiterein  verhältlich  gezeichne- 
tes Vorgebirge  f und  nordöftlich  in  n ein  länglicher  Berg,  dicht  an  diefem  aber 
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eine  runde,'  flache  und  wahrfcheinlich  ebenfalls  ältere  Einfenkung.  Von  diefer  läuft 
wieder  in  k ein  gegen  8 bis  9 geographifche  Meilen  langes,  nur  etwa  ~ bis  f Meilen  brei- 
tes, dem  keilförmigen  bnj  Plato  und  dem  oben  befchriebentn , in  i befindlichen,  nicht  un- 
ähnliches Thal  oder  eingefenkte  Rillt  nach  den  Ruinen  von  S,  fo  dafs  es  auf  diefe  in  faß 
völlig  gerader  Linie  nach  der  Richtung  von  der  Mitte  der  Gebirge  f,  p und  der  Ein- 
fenkung A trifft.  Noch  andere  dergleichen  auffallende  Stellen  der  Mondfläche  wer- 
den in  der  Folge  diefer  topographifchen  Fragmente  dem  aufmerkfamen  Forfcher 
gewifs  nicht  entgehen. 

Elin  ähnliches  halbes,  fehr  deutliches,  beträchtliches  Ringgebirge  befindet  fleh 
übrigens- in  n,  ein  auflerordentlich  kleines,  helles  Bergköpfchen  aber  in  1 an  der 
merkwürdigen  Rille,  und  in  r ein  kleiner,  ganz  abgefondert  in  der  Fläche  des 
Paludis  putredinis  belegener  Berg,  der  ungleich  weniger  Licht  als  $ hatte. 

§•  179. 

Derzweyte  Hauptgegenfland  il\  Slulolycus  oder  der  Hevelifche  Mons  Monluniates, 
welcher  nach  T.  Mayer  unter  290  46'  nördlicher  Breite  und  20  31'  weftlicher 
Länge  belegen,  und  von  ganz  anderer  Befchaflenheit  als  Archimedes  ift.  Es  ifl  eine 
wahre,  in  der  ebenen  Fläche  befindliche,  2o^Sec.  oder  ohngefähr  f gute  Meilen  im 
Durchmefler  haltende,  beträchtlich  tiefe  Einfenkung,  welche  mit  einem  hellem  Ringge- 
birge umgeben  ifl,  das  aber  überall  keine  merkliche  Erhöhung  unter  diefem  Erleuch- 
tungswinkel zeigtet  Nach  der  diefsmahligen  Libration  war  ihr  örtlicher  Rand  vom 
weltlichen  des  Archimedes  40  Sec.  und  ihr  weftlicher  2 Min.  40"  von  der  Licht- 
gränze  entfernt;  in  welcher  Entfernung  der  weltliche  Abhang  einen  wenigftens 
2 Linien  langen  Schatten  in  die  eingefenkte  Fläche  warf,  fo  dafs  diefer  Schatten 
bisweilen  einen  in  der  Mitte  befindlichen  kleinen  Bergkopf  zu  berühren  fchien, 
welcher  Bergkopf  fleh  denn  auch  dqs  folgenden  Abends  und  in  der  Folge  beltäti- 
get  fand. 

Unter  diefem  Erleuchtungswinkel  hatte  die  eingefenkte  Fläche,  gleich  der 
des  Ariflitlus,  3 bis  40  Licht,  am  12““  Sept.  aber,  f Tage  8 Stunden  nach  dem  iftcn 
Mondviertel,  hatten  beyde  eingefenkte  Flächen  nur  20  Licht,  und  beyde  gehören 
zu  denjenigen  Theilen  der  Mondrtäche,  welche  gleich  dem.  Cleomedes , Endymion , 
Schickard  und  andern,  unter  grvffern  Erleuchtungs winkeln,  es  fey  durch  die  Ver- 
fchiedenheit  der  Reflexion  oder  durch  die  befondere  Befchaffenbcit  ihrer  Fläche, 
Klima  und  Atmofphäre,  ein  dunkleres  Licht  haben. 

Die 
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Die  kleinern,  ölt-  und  ftldlich  bey  dem  Autolycus  befindlichen  Gegenltiinde 
lind  in  %,  <p,  \f/,  u und  C fünf  ihrer  Lage  und  Gröfle  nach  verhültnifsmälfig  ver- 
zeichnete  einzele,  in  der  ebenen  Fläche  belegene  Berge  von  gewöhnlichem  Lichte, 
von  denen  aus  2 an  einander  liegenden  Berglagen  zu  beftehen  fchien;  in  A ei- 
ne kleine  graue  Anhöhe  \n  der  grauen  Fläche,  und  in  B ein  fehr  merkwürdiges , aus 
mehrern  kleinen  Bergköpfen  beßehendes  halbrundes  Gebirge,  mit  cratei ähnlichem  Schat- 
ten, und  ein  augenfälliger  Beweis,  wie  gleich  förmig  die  Natur  allenthalben  auf  der  Mond- 
flüche  Revolutionen  gewirkt  hat  und  wahrscheinlich  bisweilen  noch  Wirkt. 

§.  1 80. 

Nördlich  unterm  Autolycus  liegt  Arißillus  oder  der  Hevelifche  Mons  Ligußinur, 
und  zwar  nach  Tob.  Mayer  unter  33043'  nördlicher  Breite  und  20  33'  weltlicher 
Lunge,  deflen  lüdlicher  Rand  vom  nördlichen  des  Autolycus  unter  den  diefsmahli- 
gen  Librationsumftänden  20  Sec.  entfernt  war.  Auch  diefer  ilt  eine  wahre,  be- 
trächtlich grofle,  mit  einem  Ringgebirge  umgebene,  und  mit  diefem  3s  Sec.  im 
gröfsten  Durchmefier  haltende,  ebenfalls  tiefe  Ein fenkung,  deren  weltliches  Ring- 
gebirge eben  fo  viel  Schatten  als  Autolycus  hatte,  und  in  deren  Mitte  lieh  ein  fehr 
augenfälliges  Centralgebirge  befindet,  welches,  obgleich  etwas  ungewifs,  aus 
zwey  mit  einander  verbundenen  Bergköpfen  zu  beltehen  fcheint  Oeltlich  bey 
diefer  Einfenkung  in  D liegt  übrigens  ein  eben  fo  grauer  Berg  als  A ilt,  und  nord- 
ültlich  in  E ebenfalls  ein  grauer  Berg. 

$.  i8r. 

So  inflructiv  nun  die  bisher  befchriebenen  in  diefer  kleinen  Mondgegend  au- 
genfälligen Merkwürdigkeiten  lind,  eben  fo  merkwürdig  und  auffallend  find  auch 
die  nördlich  unterm  Archimedes  und  Arißillus  befindlichen  Bergadern. 

Die  erftebey  r r nach  ihrer  wahren  Lage  verzeichnete  erfchien,  gleich  der  Grund- 
fläche des  Maris  imbrium,  ganz  grau  von  i°  Licht,  fiel  aber  dennoch  ziemlich  deut- 
lich und  zwar  erhaben  als  Bergader  ins  Geficht,  hatte  auch  wirklich,  wie  in  der 
Zeichnung  bemerkt  ilt,  an  2 Stellen  iß  lieh  etwas  Schatten  und  fchien  gegen  den 
oben  bemerkten  kleinen  grauen  Berg  n hin  einen  kleinen  Nebenfproflen  zu  haben. 

Wie  die  Fig.  2 Tab.  XVII  und  Tab.  XVIII  enthaltenen  zwey  topographifchen 
Zeichnungen  weiter  nachweifen,  entfpringet  ciiefe  merkwürdige  Bergader  aus  den 
nördlich  vor  dem  Copernicus  belcgenen  beträchtlichen  Vorgebirgen,  läuft  nach 
Tab.  XVIll  lit.  f,  gegen  Norden  weltlich  am  Ptjtheas  weg,  trifft  von  da  zunächlt 

li  3 eine 


Digitized  by  Google 


2S4  II.  Abth.  X.  Abschs.  Mondqeqend  bey  dem  Archimedes, 

eine  merkwürdige  grofTe  Einrenkung,  läuft  weiter  weltlich  in  gerader  Linie,  und 
zwar  nördlich  vor  dem  Timpcharis  weg,  gegen  den  in  der  vorliegenden  XVi,cl>  Kup- 
fertafel mit  n bezeichneten  grauen  Berg,  und  trifft  dann  i)  auf  die  kleine  Einfen- 
kung f,  die  ich  aber  erll  des  folgenden  Tages  am  9‘<‘u  Sept  nebft  der  Einfenkung 
t entdeckte,  2)  auf  die  mitten  darin  befindliche  Einfenkung  u,  welche  einen  lich- 
ten Wall  um  fich  hat  und  nach  den  diefsmaldigen  Um  (hin  den  der  Libration  gegen 
1 Min.  40"  nördlich  vom  Archimedes  entlegen  war,  fällt  gegen  diefe  Einfenkung  hin 
etwas  niedriger  ab,  und  läuft  von  da  gerade  auf  die  ebenfalls  ringförmige,  mit 
einem  hellen  Walle  umgebene  Einfenkung  v,  wofelblt  fie  fich  mit  der  zweyten 
Bergader  w vereiniget.  Nach  der  Projection  der  Charten  durchläuft  diefe  Berg- 
ader von  den  nördlichen  Vorgebirgen  des  Coptrnicus  bis  hieher  einen  Strich  von 
etwa  12s  Linien  oder  wenigltens  139,  bis  140  deutfchen  Meilen,  ift  fo  viel  ich 
wahrgenommen  habe,  im  Mittel  hörhftens  nur  Meilen  breit,  und  kann  nach 
demjenigen  was  ich  über  die  Höhe  und  Tiefe  der  Mondberge  und  Einfenkungen 
nach  zuverlüfiigen  Gründen  allgemein  bemerkt  habe,  an  verfchiedenen  Stellen 
nicht  viel  über  3ooFufs  fenkrccht  hoch  feyn.  Hätte  der  Naturforfcher  Grund  die 
Erdkunde  auch  auf  den  Mond  anzuwenden  und  fich  analogifch  vorzuftellen  , dafs 
im  Allgemeinen  die  Natur  im  Monde  gerade  eben  fo,  als  auf  unferer  Erdfläche,  ge- 
wirkt habe;  fo  würden  fich  freylich  dergleichen  Bergadern  am  bellen  mit  unfern 
Flözgebirgen  vergleichen  laffen ; aber  wo  finden  wir  auf  unferer  ganzen  ungleich 
gröffern  Erde  dergleichen  zufammenhängend  fich  fo  weit  erfireckende  Flözgebirge 
von  einem  folchen  Naturbaue? 

§.  182. 

Auffer  den  fchon  bemerkten  Einfenkungen  befindet  fich  an  diefer  Bergader 
in  q ein  einzeler  Berg  und  über  denselben  füdlich  in  k,  ein  fehr  deutliches,  20  Sec. 
oder  f bis  6 Meilen  langes  Kopfgebirge  von  gewöhnlich  hellem  Lichte,  welches, 
wie  ich  deutlich  unterfdieiden  konnte,  aus  f von  Norden  gegen  Süden  und  zwar’ 
gegen  die  Mitte  des  Archimedes  hin  an  einander  fort  liegenden  Bergköpfen  beftelict, 
von  welchen  der  mittellle  der  höchfie  ilt,  der  feinen  Schatten  auf  1?  Linie  weit 
bis  an  den  Fufs  der  B.-rgader  warf.  Diefes  Gebirge,  welches  wahrfcheinlich  der 
Hevelifche  Petra  pyramidalis  oder  Pyrnmis  ift,  hat  das  Merkwürdige,  dafs  es  unter 
allen,  felbft  dengröfsten.  Erleuchtungswinkeln,  worunterich  es  bis  jetzt  beobachtet 
habe,  immer  mit  hellem  Lichte  als  ein  deutlicher,  in  der  grauen  Fläche  des  Maris 
imbrium  fich  fehr  auszeiclinender  Lichtflecken  augenfällig  ift,  fo  dafs  auch  Tob. 

Mayer 
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Mayer  und  CafTini  an  deflen  Stelle  einen  felir  kenntlichen  Liclitflecken  verzeichnet 
haben.  Es  ift  alfo  vorzüglich  gefchickt  zur  künftigen  Erleichterung  der  Mondkun- 
de die  daran  wegliegende,  fehr  merkwürdige  Bergader  vor  den  vielen  übrigen 
örtlicher  belegcnen  zu  bezeichnen,  und  in  diefer  Rücklicht  habe  ich  es  durch  den 
Nahmen  Kirch  ausgezeichnet.  Bey  1 flimmerte  übrigens  ein  j ehr  kleiner  Lichtpunct, 
den  ich  für  eine  erleuchtete  Bergfpitze  hielt,  der  aber  vielleicht  etwas  ganz  an- 
deres ift. 

$•  183- 

Eben  fo  inrtructiv  und  merkwürdig  ift  nun  auch  die  zweyte  Bergader  \v,  wel- 
che ein  etwas  helleres  graues  Licht  von  etwa  2°  hatte.  Sie  kommt,  welches 
abermahls  in  Rückficht  der  Naturgefchichte  des  Mondes  alle  Aufmerkfamkeit  ver- 
dienet, vom  Ringgebirge  des  Ariftillus  und  zwar  ihrer  Richtung  nach  in  gerader 
Linie  von  deffen  beträchtlichem  Centralgebirge,  liiuft  in  diefer  Richtung  zuerft  gerade 
auf  die  craterühnliche  Einfenkung  v,  und  von  da  weiter  gerade  gegen  den  Plato, 
verbindet  alfo  beyde  den  Ariftill  und  Plato  miteinander,  und  beftütiget  nicht  nur 
nach  Analogie  und  Wahrfcheinlichkeit  dasjenige,  was  ich  in  meinen  Beytrifgen 
S.  24.3  über  die  wahrfcheinlich  mit  dem  Centralgebirge  des  Alphonfus  in  Verbin- 
dung flehenden,  Tab.  7 Fig.  2 dort  abgebildeten  Kettengebirge  geäuftert  habe,  fon- 
dern  auch  die  allgemeine  Regel,  dafs  Bergadern  und  Kettengebirge  fo,  wie  die 
langen  eingefenkten  Rillen  und  keilförmigen  Tlniler,  gewöhnlich  das  Mittel  find, 
wodurch  Einfenkangen  und  Gebirge  mit  einander  in  Verbindung  find,  und  dafsfie 
den  dortigen  Gang  der  Natur  eben  fo  deutlich  bezeichnen , als  ihn  auf  unferer 
Erdflache  die  in  der  Gertalt  eines  Sterns  von  einem  Hauptgebirge  fortlaufenden  Ge- 
birgsrtriche  nachweifen.  Unter  dem  diefsmahligen  nicht  ganz  günftigen  Erleuch- 
tungswinkel fchien  es  zwar,  als  wenn  diefe  Bergader,  welche  nach  der  gegen- 
wärtigen Charte  und  iß<r"  Fig.  Tab.  XVII  eine  nicht  geringere  Strecke  als  von  ohn- 
geführ  4<r  geographifchen  Meilen  und  zwar  fall  ganz  in  gerader  Linie  durchläuft, 
aus  unterbrochenen  länglichen  Bergen  beftehen  dürfte;  allein  nach  weitern,  unter 
kleinern  Erleuchtungswinkeln  darüber  angcftellten  Beobachtungen  ergab  es  fich 
nach  der  XXII  und  XXIlIften  Kupfertafel  mit  völliger  augenfälliger  Gewifsheit,  dafs 
fie  eine  wahre  zufammenhüngende,  Uber  die  übrige  Grundfläche  erhabene  Berg- 
ader, nicht  aber  immer  an  allen  Stellen  fichtbar  ift. 

§•  184- 
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§.  > 84- 

Eine  der  merkwürdigften  mir  aufgeftoflfenen  felenographifchen  Beobachtungen 
aber,  welche  über  die  Art,  wie  in  diefcm  uns  begleitenden  Weltkörper  die  Kräfte 
der  Natur  wirken,  vieles  Licht  gibt,  und  mir  zu  mancher  weitern  Nacliforfchung 
Anlafs  gegeben  hat,  ifi  folgende: 

Indem  ich  dem  Gange  der  eben  erwähnten  Bergader  weiter  nachforfchte,  ent- 
deckte ich  zu  meiner  gröfsten  Ueberrafchung  auf  einmahl  ein  überall  noch  nicht  be- 
kanntes., ebenes,  großes  Thal  Lit.  A,  Fig.  I Tab.  XVII,  welches  unmittelbar  dicht  füdlith 
am  Plato  liegt,  ohngefähr  eben  fo  grofs  als  Plato  iß,  auch  eben  diefelbe  Geßalt,  gleich 
graue  Farbe  und  ebene  Fläche  hat , fo  dafs  beyde  Thäler  einer ley  Urfprungcs  zu  feyn 
fcheinen.  So  wie  diefes  merkwürdige  Thal  unter  dem  diefsmahlig'en  nicht  völlig 
günftigen  Erleuchtungswinkel  ins  Auge  fiel,  fchien  es  mit  keinem  eigentlichen 
Walle  umgeben , fondern  nur  etwas  unter  die  Übrige  graue  Fläche  des  Maris  in»- 
brium  folcherGeftalt  eben  und  flach  abgefetzt  zu  feyn,  dafs  die  umliegende  Fläche, 
fo  wie  die  Figur  anzeigt,  rund  um  bis  an  das  hohe  ftidiiehe,  heile  Ringgebirge 
des  in  folcher  Figur  blofs  nachrichtlich  mit  angelegten  Plato,  eine  völlig  ebene, 
aber  etwas  höhere  Lage  hatte,  auf  welcher  vorgedachte  zweyte  Bergader  w bis 
dichte  vor  diefes  Thal  fortlief;  allein  die  folgenden  unter  günfligern  Erleuchtungs- 
winkeln darüber  angeftellten  Beobachtungen  ergaben  mit  völliger  Geuifsheit,  dafs , 
fo  wie  die  Zeichnungen  Tab.  XXI  und  XXII  es  genau  abbilden,  die  Bergader  w ley  i 
Tab.  XXII  Fig.  i fich  in  2 Aefle  theilet,  welche  mit  der  Hauptbergader  zufammen- 
hüngen,  mit  der  Grundfläche  von  gleich  grauer  Farbe  find  und  nach  der  Analogie 
der  ganzen  Mondfläche  als  wahre  erhabene  Bergadern  oder  Bergwälle  das  Thal 
oder  die  graue  Fläche  ringförmig  umfchlieflen , fich  aber  mit  dem.  ganz  ungleich 
liöhern  zufammenhängenden  Ringgebirge  des  Plato  vereinigen. 

Intereflant  ifi  cs  allerdings  1)  dafs  die  zunäclß  fiidlich  bey  Plato  betegenen,  in 
meinen  Beytrilgen  Tab.  VII,  Fig.  3 fchon  verraeflen  abgebildeten,  zum  Theil  hohen 
Gebirge  a,b,c,d,e,  mit  ihren  Füßen  auf  dem  öfilichen  Arme  der  grauen  Bergader  ruhen 
und gleichfam  Theile  derfelbcn  find,  und  2)  dafs  ich  diefes  merkwürdige  Thal  erft 
jetzt  unter  dem  dicfsmahligen  ungiinßigcm  Erleuchtungswinkel  entdeckte,  auch 
noch  des  folgenden  Abends  am  9""  Sept.  1788  unter  einem  fchon  fehr  großen  Erleuch- 
tungswinkel  mit  1 6 1 mnhliger  Vergrößerung  deutlich  und  gewifs  erkannte,  da  ich 
doch  diefe  Bergköpfe  in  den  vorhergehenden  Jahren  fo  manches  Mahl  beobachtet, 
und  fie  unter  einem  ganz  ungleich  günfligern  Erleuchtungswinkel,  da  die  Licbt- 

gränze 


Digitized  by  Google 


AüTOLYCUS  UND  AhISTILLUS  BIS  ZU  M Pr.ATO.  2{7 

gränze  fad  dicht  an  ihnen  weg  lag,  fchon  am  i8'en  Nov.  1787  bey  reiner  Luft  ver- 
meflen  und  abgezeichnet,  von  der  zwifchen  ihnen  befindlichen  grollen  Wallebenc 
aber  überall  nichts  gefeiten  hatte. 

Um  indelTen  nicht  meinen  Beobachtungen  ihren  wahren  Gehalt  zu  rauben  und 
Verwirrung  bey  den  vielen  topographifchen  Zeichnungen  zu  veranlaßen,  kann  ich 
hier,  wo  mein  Zweck  auf  die  zufammenhängende  Befchreibung  der  weiter  örtlich 
befindlichen,  mit  den  in  diefem  Abfcbnitte  befchriebenen  in  Verbindung  (behenden 
Bergadern  gerichtet  ift,  noch  nicht  die  weitern  Beobachtungen  und  Bemerkungen 
über  diefe  grofle  Wallebene  verfolgen.  Hier  bemerke  ich  nur  noch,  dafs  fie  dann 
wann  in  diefer  Mondgegend  die  Sonne  unlängft  aufgegangen  iß,  oder  bald  wieder 
untergehen  will,  eine  der fch'önßcn  Natur/cenen  und  eben  diejenige  ift,  welche zuerft 
den  Gedanken  veranlafste,  dafs  mehrere  ältere  und  neuere  Revolutionen  der  Mond- 
fläche in  unbeftimmlichen  Zeiten  nach  einander  gefolget,  und  diefes  Thal  gleich 
dem  Plato  eine  der  altern , durch  unbekannte  Naturkrilfte  wieder  flach  geworde- 
nen wahren  chemahligen  Einfenkungen  feyn  dürfte.  Dafs  es  aber  wirklich  noch 
jetzt  mit  aller  Gewifsheit  gegen  die  Mitte  etwas  eingefenkt  fey,  und  folches  die- 
fem Gedanken  neue  Wahrfcheinlichkeit  gebe,  wird  §.  261  umftändlich  erörtert. 
Ueberliaupt  verdienet  diefer  fo  fehr  inftructive  Gcgenftand  um  fo  mehr  vor  vielen 
andern  mehr  augenfälligen,  großen  Einfenkungen  einen -eigenen  Nahmen,  da  der- 
felbe  in  Hinficht  auf  die  Natyirgefchichte  des  Mondes  zu  mancher  Speculation  An- 
lafs  geben,  feiner  in  Zukumt  oft  gedacht  werden  dürfte,  und  derfelbe  überhin 
durch  den  ihn  mit  begränzenden  Pico  a Fig.  1 Tab.  XVII,  einen  der  höhern  Mond- 
berge, fchon  merkwürdig  genug  ift;  weswegen  ich  ihn  mit  dem  Nahmen  Newton 
bezeichnet  habe. 

Die  übrigen  Tab.  XVII  Fig.  1 mit  verzeichneten  kleinem  Gegenftünde  find  f 
ein  einzeln  belegener,  gleich  den  übrigen  hier  befindlichen  gewöhnlich  hellar, 
ziemlich  hoher  Berg,  und  g,  eine  örtlich  etwa  f Meilen  davon  entfernte  gewöhn- 
liche EiBfenkung.  *•  - .•  - 

.-  - . §.  igf. 

Diefes  ift  eine  kurze  Da rftellung  diefer  in  mancherley  Betracht  intereßanten 
Mondgegend,  fo  wie  fie  in  den  vor  uns  liegenden  Specialcharten  entworfen  ift. 
Interelfanter  aber  wird  fie  uns  durch  folgende,  über  die  merkwürdigften  einzefen 
darin  vorhandenen  Naturgegenftände  infonderheit  angeftellte  genauere  Unterfuchun- 
gen  und  topographifche  Bemerkungen. 

Kk  1)  Der 


Digitized  by  Google 


2)8  II.  Abth.  X.  Abscbit.  Mosogegekd  bey  dem  Archimedes, 

i)  Der  erfte  Gegenftand,  welcher  eine  etwas  umftändliehere  Unterfuchung  »er* 
dienet,  ift  die  Wallebene  Archimedtt.  Näher  lernt  man  den  Naturhau  diefes 
fchönen  Ringgebirgs  kennen,  wenn  es  zunächft  an  der  Lichtgfänze  feine  Lage 
hat,  und  wenn  man  es  in  diefer  Rücklicht  fo,  wie  es  Tab.  XIV  fchon  naehricht- 
lich  mit  angelegt  ift,  mit  der  iften  Nebenfigur  der  gegenwärtigen  XVl,r“  Kupfer- 
tafel vergleicht,  wo  es  folcher  Geftalt  genau  abgezeichnet  ift,  wie  ich  es  am 
io«“  Nov.  1789  Morgens  um  f Uhr,  da  es  ebenfalls,  aber  nicht  wie  dort  bey 
zunehmendem  Monde  weltlich,  fondorn  bey  abnehmendem  öftlicb  an  der  Licht- 
gränze  lag.  Damahls  erfchien  der  Schatten  des  weftlichen  Ringgebirgs  ziem- 
lich gleich  abgefchnitten  und  verrieth  Überall  keine  merklich  hervorragende 
Bergköpfe.  Jetzt  hingegen  wurde  es  augenfällig,  dafs  lieh  die  Oftfeite  diefes 
Ringgebirgs  durch  mehrere  einzele  höhere  Bergfpitzen  vor  der  Wcftfeite  aus- 
Zeichnet,  indem  der  Schatten,  fo  wie  er  genau  gezeichnet  ift,  aus  fechs  ver* 
fchiedenen,  mehr  und  weniger  fpirzig  ablaufenden  Kegeln  beftand,  von  denen 
ein  jeder  wieder  viele  kleinere  Ungleichheiten  hatte}  und  jetzt  erkannte  ich  die 
am  Fülle  befindlichen  hügelartigen  Ungleichheiten,  welche  veranlafsten , dafs 
das  ganze  Ringgebirge  nach  dem  Verhältnis  des  Monddurchmefiers  etwas  grös* 
fer,  als  unter  beträchtlichen  Erleuchtungswinkeln,  nähmlich  gegen  14  Linien  im 
Durchmefler  erfchien. 

Hier  folgen  nun  die  Berechnungen  feiner  fenkrediten  Höhe,  die  um  fo  mehr 
genau  lind,  Weil  die  Mefiungen  zurZeit  der  Quadratur  forgfältig  und  wiederholt 
gefchohen. 

a)  Berechnung  der  Höht  dt i höch/en  bfltichen  Ringgebirgs.  Ich  fand 

den  Halbmefler  des  Mondes  =2  16'  a" 

den  Abftand  der  Lichtgrünze  Von  der  Linie  der  Hörner  = 3°  27' 
die  Entfernung  des  örtlichen  Ringgebirgs  von  der  Lichtgr.  = 17,  f Lin. 
die  gröfste  Schattenlänge  = 4}  Lin. 

den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  2=  40  10'  50" 
denfelben  am  Ende  des  Schattens  — 3°  2' 40" 

und  fonach  die  größte  /entrechte  Höhe  — O,  Oo  1 2 s dtt  Moudhatbmejfcn 

= 6643  Fufs. 

b ) der  gering/ en  H'ahti 

Unter  fonft  gleichen  Umftilnden  betrug  die  kleinfte  Schattenlänge  nur  3 Linien, 
mithin  derErleuchtungswinkel  an  des  Schattens  Ende  30  27  45”  und  foiglich 
die  klein/ e ßnkrechte  Höht  o,  00084 

= 44<*4 
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ar  4464  Fufs; 

fo  däJs  alfo  Archimedes  eins  der  betrMchtlichften  und  höchften  Ringgebirge  ift, 

*>  Eben  diefelbe  Beobachtung  gewährte  mir  die  Meflung  der  Höhe  des,  an  das  Ring- 
gebirge des  Archimedes ß ich  ßidlich  anfchließfenden,  Kopfgebirges  c.  Ich  fand  nähmlich 
unter  fonft  gleichen  Umftünden 

den  Abftand  von  der  Lichtgränze  = 8 Linien 

die  Schatten  länge  5=  7,  f Linien  ( 

mithin 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  ar  i°  $4' 
deren  Höhe  am  Ende  des  Schattens  — o°  7'  10" 

und  folglich  die  ftnkrcthU  Hohe  = o,  000  f 6 des  Mondhalbmeffers 

— 2976  Fufs. 

- Hiernach  ift  alfo  diefes  Kopfgebirge  kaum  fo  hoch  als  der  Brocken  des  Harzge- 
birges, und  doch  warf  es  feinen  Schatten  auf  7,  $ Lin.  oder  geographiiehe  Mei- 
len weit.  Daraus  erfcheinet  aHb,  mit  welcher  iiberßüßigen  Genauigkeit  man 
auch  die  Hölie  der  kleinern  Mondberge  meflen  kann,  wenn  ihnen  die  Lichtgränze 
fehr  nahe  ift. 

§.  i8d- 

3)  Betrachtet  man  nach  der  gegenwärtigen  Specialcharte  die  beyden  ringförmigen 
Einfenkangeij  Autolycus  und  ArißUlus , fo  fcheint  es  umvahrfcheinlich,  dafs  ihre 
Ringgebirge  eine  beträchtliche  Höhe  haben  können,  weil  ich  diele  unter  folchem 
Erleucldungswinkcl  ohne  alle  fcheinbare  Projection,  blofs  als  flache  Ringe  fand, 
in  der  a*®“  Nebenfigur  aber  find  fie  foleher  Geftalt  entworfen,  wie  ich  fie  am 
1 1«°  Oct.  1789  Morgens  um  f Uhr,  da  bey  abnehmendem  Monde  die  Sonne  an 
diefer  Stelle  bald  untergeben  wollte,  unter  gewöhnlicher  Vergrößerung  des 
7filfligen  Reflectors  beobachtet  und  getneflen  habe.  Jetzt  erfehienen  ihre  Ringe, 
wovon  ich  nach  der  Specialcharte  blofs  den  mittler«  Rücken  als  einen  flachen  hel- 
lem Ring  gefehen  hatte,  als  wahre,  beträchtlich  hoheGebirge,  und  weil  ich  deut- 
lich die  kleinem  an  ihrem  Fufle  befindlichen  hügelartigen  Ungleichheiten  erkann- 
te, viel  breiter,  mithin  auch  im  ganzen  Durch  me  fler  gröfler,  den  ich  beym  Autoly- 
cus  gut  6 bis  6?  Linien,  und  beym  Ariftillus  gut  10  Linie»  grofs  fand.  Jetzt  er- 
fchienen  ihre  eingefchloflenen  Flächen  als  fehr  augenfällige  wahre  Craterbacken, 
deren  innere  Seitenabhänge  ziemlich  fteil  abgefetzt  find,  und  gegen  deren  weltli- 
chen Abhang  ich  bis  auf  eine  beträchtliche  Tiefe  bey  a,  in  den  Crater  hinunter 

K k 2 fahe. 
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fahe.  Eben  deswegen  erfchien  die  weftliche  Wallfeite,  weil  ich  bey  a den  Sei- 
tenabhang  mit  erkannte,  breiter  als  die  örtliche,  und  fo  ftimmte  es  auch  mit 
den  photometrifchen  Grundfützen  überein , dafs  die  Ringgebirge  felbft,  unter 
diefem  kleinen  Erleuchtungswinkel,  nach  ihrem  flachen  hügelartigen  Baue,  rund 
um  nur  ein  mattes  etwas  graues,  an  ihrem  innern  wertlichen  Abhange  hinge- 
gen, gegen  welchen  die  Sonnenftrahlen  unter  einem  fehr  grollen  Winkel  fielen, 
ein  fehr  weifles,  glanzendes,  obgleich,  fo  wie  es  zunüchrt  an  der  Lichtgränze 
gewöhnlich  der  Fall  ift,  etwas  mattes  Licht  hatten. 

Da  jetzt  ihre  Schatten  fchon  beträchtlich  von  der  Lichtgränze  abgefchnitten 
wurden,  fo  war  eine  Mcflung  ihrer  fenkrechten  Höhe  unthunlich.  iDiefe  gelang 
erft  am  2iftcn  Febr.  1790  Ab.  um  ? Uhr  ebenfalls  fehr  nahe  an  der  Lichtgränze. 
Bey  diefer  Beobachtung  betrug  der  fcheinbareHalbmefler  des  Mondes  1 * Min.  10", 
der  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  aber  nur  f 0 40',  und  un- 
ter diefen  Umftänden  fand  ich 

a)  beym  Hutolycus,  den  Abftand  der  örtlichen  Wallfeite  von  der  Lichtgränze 
= 12, v die  Schattenlänge  aber  = 6 Linien,  den  ganzen  Durchmefler  des 
Ringgebirges  = 6 und  die  Fufsbreite  des  wertlichen  Walles  = 1 Linie.  Die 
Rechnung  ergibt 

die  Höhe  der  Sonne  am  örtlichen  Ringgebirge  = 30  1 i'-i  j" 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  — i°  39'  o" 

und  fo  Weiter  die  fenkrtchte  Hohe  — 0,001 1 3 des  Mondhalbmcfftrs 

— 6005  Fu  fs. 

b)  Beym  Jrißiltus  hingegen' fand  ich  den  Abftand  der  örtlichen  Wallfeite  von 
der  Lichtgränze  im  Mittel  =11,7  die  Länge  des  Schattens  = 8,  7 den  gan- 
zen Durchmefier  = 8 bis  9 Linien  und  die  Fufsbreite  des  wertlichen  Walles 
= 1 Linie.  Die  Rechnung  ergibt  weiter 

die  Höhe  der  Sonne  am  örtlichen  Ringgebirge  =r  20  *8”  vo" 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = o°  <|V  3 

lind  folglich  die  fenkrechte  Hohe  — o,  00127  des  Mondhalbmrjferi 

= 6749  Fufs; 

fo  dafs  alfo  diefe  beyden  Ringgebirge,  als  fotche , zwey  der  höchften  find,  wel- 
che ich  bis  jetzt  zu  mellen  Gelegenheit  gehabt  habe. 

§.  187- 


Dicji: 
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§•  1 87* 

Angenehm  wird  es  dem  Lefer  feyn,  wenn  ic!i  ihm  hierbey  zugleich  auch 
4)  eine  merkuiirdige  correfpondirende  zweifache  Meffung  und  Beruhnung  der  /entrechten 
Tiefe  des  Aulohjcut 

mittheile,  da  diefe  von  obigem  beträchtlich  hohen  Ringgebirge  eingefchloflfene, 
craterähnlich  eingefenkte  Flüche  zu  einer  genauen  MefTung  und  Berechnung 
tiberfliiilig  grofs  ilt,  in  einer  ebenen  Flüche  liegt,  und  ihr  Wallgebirgc,  wie 
die  Charte  zeigt,  unter  einem  nicht  fehr  kleinen  Erleuchtungswinkel  überall 
keinen  merklichen  Schatten  in  die  umliegende  äulTere  Flüche  wirft,  fie  mithin 
zu  einer  lebhaftem  Ueberzeugung  von  der  wahren  natürlichen  Befchaflenheit 
folcher  Einfenkungen  vorzüglich  gefchickt  ilt. 

Nach  obiger  Beobachtung  und  Medung  vom  8"'lSept.  1788  (§•  174  und  179) 
betrag  Abends  um  8 Uhr 

der  fcheinbare  Halbmeder  des  Mondes  14'  {3',  f 

der  Abltand  der  Lichtgrünze  von  der  Linie  der  Hörner  M°  3^ 
die  Entfernung  des  weltlichen  Walles  von  der  Lichtgrünze  40  Linien 
die  Liinge  des  Schattens  in  der  eingefenkten  Flüche  3 Lin. 

Darnach  ergibt  weiter  die  Rechnung 

den  Erleuchtungswinkel  am  Weltlichen  Walle  = to°  21' 20" 

am  Ende  des  Schattens  aber  nur  ‘ = 90l50/ 40" 

und  die  f entrechte  Tiefe  = o,  00 1 1 9 des  wahren  Mondhalbmeffer t 

— 8450  Parif.  Fufs. 

Ohne  dafs  ich  nun  im  Geringlten  wieder  an  diefe  MefTung  dachte,  maafs  ich 
ein  ganzes  Jahr  nachher,  nühmlich  den  28fte"  Anguft  1789  Abends  um  7 U.  4s' 
diefe  Einfenkung  nochmahls,  und  zwar  gerade  als  der  Schatten  die  Hülfte  der 


eingefenkten  Flüche  deckte.  Jetzt  betrug 

der  fcheinbare  Halbmelfer  des  Mondes  t 24" 

der  Abftand  der  Lichtgrünze  von  der  Linie  der  Hörner  130  f 6* 
die  Entfernung  des  weltlichen  Walles  von  der  Lichtgrünze  32,  t Lin. 
die  Lünge  des  Schattens  aber  ' 2$  Lin. 

und  darnach  gibt  die  Rechnung  weiter 

den  Erleuchfungswinkel  am  weltlichen  Walle  = 8°  1 40" 

am  Ende  des  Schattens  aber  nur  1 ==  70  2/  so" 

Kk  3 und 
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on  j die  u zls'ii.iJtZih  gri/tie 
ru*rrt 


/abtchie  Tii/e  = C,  oziC-  dir 
= S;2I  Fu& 


rcirss  Hi-zzh7i- 


Die  erfte  e n Jahr  T'.rher  unter  einem  etwas  grcTcm  Er romnr  rsw  eiet  ge. 
ft h eher; e Me.'Th.'g  aber  ergab  rnr  g^ccFuls,  mithin  l~l  F:i,  ot  r bey-Icng^ 
der  ferlrecbtefl  Tiefe  «en  ger,  Th-Üexht  weil  der  Srhrten  c chc  r _ig  c-e 
M-tte  der  eing  ofer.lt  ten  F.äcl  e und  daher  auch  wahrfchclnlch  c dir  _e  gröite 
Tiefe  erreichte.  E ne  recht  suTaHer-d  genaue  LLberein'dmc_rg.  « eiche  aber, 
mshls  die  Richtigkeit  und  hinlängliche  Genauigkeit  meiner  Mcäscthede  recht- 
f.rf'get  Mit  völliger  Gew;fsheit  iü  aifo  diefe  Einrenkung  fo  Le:  enter  die  um- 
liegende ebene  F.äche  des  Paiudis  nebularum  eirgefenkt,  dais  der  Cawgoo, 
der  h >ch fte  unferer  Pyrenäen,  ferner  ganzen  fenkr echten  H-ite  nach  darin  fle- 
hen kannte. 

Zugleich  erhellet  aber  auch  daraus,  daft  weil  die  merklich  grellere  Einfen- 
l ang  Ari/iSus  am  i'™  Seit.  17« g nach  §.  i$o  eben  fo  langen,  c fl hea  hingegen 
ebenfalls  keinen  merküclien  Schattenhafte,  und  der  weibliche  Schatten  nicht 
einmahl  den  dritten  Theil  der  eingefenkten  Fläche  deckte,  diefe  Emfeakung 
merklich  tiefer,  als  Autolycus,  feyn  dürfte. 


§■  188. 

I3emerker.su  Ürdig  ift  ferner 

V)  die  /entrechte  Hohe  du  §.  177  befchriebenen  Craterbergs  ,3.  Ich  C»  nd  nähmiieh 
an  8'“Sept.  17881  als  ich  diefe  Mondgegend  aufnahm,  unter  den  im  vorigen  §. 
Cclion  angezeigten  Umfländen 

den  Abfland  des  Bergs  von  der  Lichtgränze  = 17  Linien 
die  Länge  des  Schattens  — 2 Linien 

und  daraus  weiter 

die  Höhe  der  Sonne  3m  Anfänge  des  Schattens  = 40  26'  * 
am  Ende  dc-flelben  aber  nur  = 3°  fF  fo", 

und  mithin  die  /entrechte  Hohe  — 0,00066  des  Mondhalbmej/ers 

■=.  3502  Fufs; 

fo  d.ifs  alfo  diefer  Berg  in  einer  fenk  rechten  Höhe,  welche  der  von  unferm 
Vcfuv  gleich  ift,  ein  rundes  craterähnüches  Becken  hat,  welches  wieder  flach 
geworden  zu  feyn,  und  vielleicht  durch  eine  Art  Vegetation,  oder  andere  uns 
unbekannte  Xaturwirkungcn  feine  graue  Farbe  erlialten  zu  haben  fcheint. 

§•  iS?- 
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§.  189. 

Uebcrhaupt  glaube  ich,  dafs  man  um  die  phyfifche  Befchaffenheit  des  Mon- 
des , als  eines  doch  immer  fehr  weit  entfernten  Weltkörpers  nur  einiger  MaaiTen 
mit  Gewifsheit  zu  erforfchen , nie  zu  weit  ins  Umßändliche  gehen  könne.  Vor- 
züglich belehrend  fcheinen  mir  daher  auch 

0)  die  Beobachtungen  und  Meßlingen  zu  feyn,  welche  ich  über  die  kleine , Oßliclt 
neben  Arifiilhis  telegene  Einfenkung  h,  mit  Vergnügen  bewerkßelliget  habe. 

Betrachtet  man  diefen  kleinen  Crater  fo  wie  er  in  der  Charte  Tab.  XVI  ge- 
treu abgezeichnet  iß,  und  wie  man  ihn  zwar  unter  kleinen,  für  folche  feine 
Gegenßände  aber  noch  immer  zu  großen  Erleuchtungswinkeln  wirklich  flehet, 
fo  follte  man  es  faß  nicht  glauben,  dafs  er  gleich  den  gröfiern  Cratem  mit  einem 
- wirklich. beträchtlichen  Ringgebirge  umgeben,  und  dafs  es  möglich  fey,  deflen 
fenkrechte  Höhe  mit  einer  fllr  unfern  Zweck  hinreichenden  Gewifsheit  zu  be- 
ftimmen.  Gleichwohl  dürften  folches  folgende  drey Beobachtungen  aulfer  allen 
Zweiffel  fetzen. 

a)  Am  26lt"  Oct.  J7g9  Abends  7 Uhr,  da  des  Mondes  Halbmefler  14'  47",  der 
Abßand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  aber  io°  1 1'  betrug,  und 
diefe  kleine  Einfenkung  10  Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt  war,  erfchien 
fie  wirklich  als  ein  mit  einem  erhabenen  augenfälligen  Bergwalle  umgebener 
Crater,  fo  wie  fie  Fig.  3 abgebildet  iß;  der  Schatten  ihres  augenfälligen  Ring- 
gebirges war  aber  nach  einer  wiederholten  Meflung  im  Mittel  nur  0,65  Linien, 
oder  7,  60  Secnnden  lang. 

Da,  wie  ich  fchon  aus  vielen  Erfahrungen  wofste,  die  Ringgebirge  foicher 
kleinen  Crater  fehr  flach  ablaufen,  und  daher  ihr  Schatten , wenn  fte  nach  dem 
Vcrh  'dllnißs  ihrer  Höhe  1 f bis  20  Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt  find , o wird, 
wie  folches  unter  andern  auch  eben  diefer  kleine  Crater  h,  nach  der  vor 
uns  liegenden  Charte  bey  dem  Anfänge  der  Beobachtung  ln  einem  beyläufi- 
gen  Abßande  von  Linien  zeigte,  in  welchem  fich  nicht  die  geringße 
Spur  von  einem  Ringgebirge  fand ; fo  war  diefer  Abßand  fchon  viel  zu  grofs, 
als  dafs  der  Anfang  des  kleinen  Schattens  noch  an  der  höchßen  Hohe  des 
Ringgebirges  liegen  konnte.  Gewifs  war  es  alfo,  dafs  die  Rechnung  für  einen 
folchen,  verliältlich  fchon  viel  zu  großen,  Abßand  die  fenkrechte  Höhe  viel  zu 
gering  ergeben  mufste.  Indeflen  berechnete  ich  fie  blofs  aus  Wifsbegierde 
und  fand 

die 
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die  Hölie  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  =:  20  34'  40" 

.•  ' * am  Ende  des  Schattens  aber  nur  ;r  =2°  24' 40"  r 

und  folglich  die  Hohe  nur  = o,  000  r 5 des  Mondhalbmeffas 

" • : : • • — 797  Fufe.  ; 

Ich  wartete, daher  unter  obiger  Vorausfetzuüg  mic  Verlangen  auf  eine  gele- 
gentlicli  günftigere  Lage , in  welcher  diefes  kleine  Ringgebirge  nur  etliche, 
wenige  Linien  von  der  Lichtgrüpze  entfernt  feyn  würde.  Diefes  ereigne- 
te lieh]  i" 

b)  am  iotCM  Wov,  1789  Morgens  um  ? Uhr.  Jetzt,  als  nach  der  4""  Nebenfigur 
auf  diefem  kleinen  Ringgebirge,  von  welchem  die  gegen  Oden  fortrückende 
Lichtgränze  nur  noch  ? Linien  entfernt  war,  die  Sonne  fielt  zum  Untergange 

* neigte,  erfchien  es  mit  einem  fiehr  deutlichen  pyramidalifchen , 4 Linien  lan- 
gen  Schatten,  welcher, fiüh  fall  ganz  dicht  vor  dem  in  der  Nachtfeite  noch 
erleuchteten  Ringgebirge  des  Arißill  endigte,  und  ich  erkannte  in  foichem 
kleinen  Ringgebirge  felbft  mehrere  zufammenhiiogende  mit  Schatten  unter- 

1 \ mifebte,  ein z eie,  kleinere  Bergtheile.  Diefe  Meljbng  war  alfo  gefchiCkt  die 
i : fenkrechte  Höhe  des  Gebirgs  von  dem  Puncte,  in  welchen  die  Endfpitze  des 
r: , Schattens  traf,  hinlänglich  genau  zu  berechnen.  Der  HalbmdTers  des  Mon- 
: des  betrug  16'  2",  der  Abfland  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  aber 

nur  30  27',  und  darnach  ergibt  die  Rechnung 

den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = i°  11' 37" 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = o°  14'  20"  „• 

und  mithin  die /entrechte  Höhe  = o,  0002 1 des  Mondhalbmeffas 
r,  . , 1 =r  1116  Fufs, 

welches  die  bey  der  erften  Meflung  angezeigte  Vorausfetzung,  als  völlig  ge- 
' • gründet,  beßätigte  und  deutlich  zeigte,  dafs  man  dergleichen  Ringgebirge 
nicht  anders  als  zunächft  an  der  Lichtgränze  meffen  dürfe.  Noch  mehr  Ue» 

* berzeugung  gab  aber 

c)  eine  dritte  Meflung  vom  2 1 Fehr.  1790  Hb.  10  Uhr.  Jetzt  erfchien  diefer 
r Gegenflartd  abermahl , und  zwar  8 Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt;  als 

ein  wahrer  Craterberg,  delfen  Schatten  jetzt  bey  zunehmendem  Monde  ört- 
lich in  die  ebene  Flüche  des  Paludis  nebularum  fiel,  aber  etwas  undeutlich 
erfchien,  und  wiederholt  2|  Lin.  lang  gemeflen  wurde.  Der  Halbmefler  des 

Mon- 
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Mondes  trug  if'  io",  der  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner 
aber  40  15'  aus,  und  darnach  gibt  die  Rechnung 

den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = 2°  i'4o" 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = 1 0 27'  20" 

und  dann  weiter  die  fenkrechte  Höht  = 0,00030  det  Mondhalbnuffert 

= 1594  Fufs, 

Diefes  Product  ift  nun  zwar  von  dem  vorigen  beynahe  um  $ verfchieden ; be- 
denkt man  aber,  dafs  man  fchon  an  lieh  felbil  bey  dergleichen  kleinen  Höhen 
fehr  leicht  um  J , ja  wohl  gar  f , irren  könne,  dafs  diefes  Mahl  der  Schatten 
undeutlich  erfchien,  dafs  jetzt  bey  zunehmendem  Monde  feine  Endfpitze 
ißlich  in  der  ebenen  grauen  Flache,  am  io,en  Nov.  1789  aber  bey  abnehmen- 
dem Monde,  meßlich  diclit  vor  dem  Ringgebirge  des  Ariftill  lag,  dafs  der 
Punct,  in  welchem  des  Schattens  Ende  liegt,  derjenige  fey,  von  welchem 
die  Höhe  des  Gebirgs  eigentlich  berechnet  wird,  und  dafs  wahrfcheinlich  hier 
dicht  vor  Arißills  Ringgebirge  die  Fläche  fchon  etuas  hügelartig  erhaben  fey  n dürfte s 
fo  zeigt  fich  auch  hier  einefo  merkwürdige  Uebeieinftimmung,  als  man  mit 
gehöriger  Umficht  nur  immer  wünfehen  kann,  und  es  erhalt  durch  derglei- 
chen wiederholte  Meflimgen  die  Theorie  über  die  wahre  natürliche  Befchaf- 
fenheit  diefer  kleinen  Craterberge  neues  Licht. 

$•  190, 

Zum  Ueberflufs  füge  icli  annoch  • 

7)  die  Berechnung  der  beyläufigen  fenkrechten  Höhe  des  in  der  Charte  mit  ver- 
zeichneten  kleinen  nördlich  bey  Archimedes  belegenen  Bergs  d bey,  um  darnach  die 
Höhen  der  übrigen  Berge  fchätzen  zu  können.  Bey  Aufnehmung  der  Charte  fand 
ich  nühmlich  feinen  Abiland  von  der  Lichtgränze  = 20,  die  Länge  des  Schat- 
tens aber  nur  = 1 J Linien.  Daraus  und  aus  den  übrigen  oben  fchon  angezcig- 
ten  Umftänden  folgt  der  Erleuchtungswinkel  auf  dem  Berge  = f°  J3'  20",  am 
Ende  des  Schattens  aber  = 40  und  weiter  die  fenkrechte  Höhe  = o,  acoyo 
des  Mondhalbmeffers 

1 s , = 2656  Fufs. 

So  unerheblich  auch  diefe  Berechnung  fcheinen  möchte,  fo  überzeuget  fie 
uns  doch  von  der  völligen  Gewifsheit , dafs  die  fenkrechte  Höhe  des  kleinen , 
damahls  nur  wenige  Linien  von  der  Lichtgränze  entfernten  Bergs  n,  gleich  ver- 
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fchitdenen  Stellen  der  Bergader  rr , die  ich  gleichwohl  deutlich  erhaben  als  Berg 
mit  ihrem  Schatten  erkannte,  nach  dem  Verhältnifs  der  Schattenlänge  und  der 
Entfernung  von  der  Lichtgränze  nicht  viel  über  300  bit  400  Fuft  betragen  könne. 
So  betrog  z.  B.  die  Länge  des  Schattens  der  Bergader  rr  in  der  Gegend  von  f,  t, 
als  fie  hier  7 Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt  war,  in  der  auf  die  Linie  der 
Hörner  fenkrechten  Richtung,  höchßens  nur  o,  4 Linien,  und  daraus  folget  die 
Höhe  der  hier  auf  der  Bergader  aufgegangenen  Sonne  zu  i°  f 1',  am  ö (fliehen 
Ende  des  Schattens  aber  zu  1 0 44'  40"  und  fo  weiter  die  fenkrechte  Höhe  der  Berg- 
ader an  diefer  Stelle  zwar  beyläufig,  aber  mit  völliger  Gewifsheit  zu  o,  00006  des 
Mondhalbmeflers,  oder  nur  zu 

319  Parif.  Fufs. 

So  fallt  alfo  die  fenkrechte  Höhe  der  in  diefer  Mondgegend  befindlichen  Gebirge  vom 
Hutjgens , dem  höchßen  der  Apenninen,  bit  zu  fehr  niedrigen  Berg  bügeln , von  20000 
bis  zu  300  Fufs  und  vielleicht  noch  darunter  ab , und  die  gröfsle  Höhe  der  Apenninen 
iß  eben  fo  gete/ifs , als  die  kleinße  des  Bergs  n und  der  Bergader  r,  weil  Bey  des  auf 
einerley  mathematifchen  Gründen  beruhet.  Und  fo  finden  wir  denn  auch  hier  eine 
neue  Übereinftimmende  Gewifsheit  von  demjenigen,  was  ich  §.  i22f.  über  die 
fenkrechte  Höhe  der  durch  das  M.  ferenitatis  laufenden  Bergadern  erörtert  habe. 


Eilfter  Abfchnitt. 

Fortgefetzte  Befchrcibung  der  im  Mari  imbrium  bey  dem  Timocharis  belegencn 

Bergadern. 


§.  191* 

Die  2«  Figur  der  XV 11""  Kupfertafel  enthält  nur  einen  kleinen  Theil  des  Maris 
Imbrium,  wie  derfelbe  am  9**"  Sept.  1788  Abends  von  7 bis  9 Uhr,  2 Tage  9 bis 
n Stunden  nach  dem  ifte"  Viertel,  als  der  fcheinbare  Monddurchmefier  29'  39" 
betrug,  mit  i6imahliger  Vergrößerung  des  7fülfigen  Telefcops  beobachtet  und 
aufgenommen  worden;  bey  welcher  Beobachtung  Alhazens  Mitte  vom  weltlichen 
Mondrande  im  Mittel  einer  dreymahligen  MefTung  t9  Secunden  und  die  in  der 
Charte  mit  angezeigte  Lichtgränze  vom  weltlichen  Rande  des  Timocharis  2 Min. 
20"  beyläufig  entfernt  war.  Eigentlich  enthält  diefe  Charte,  durch  welche  man 

rieh- 


Digitized  by  Google 


Mari  imbrium  bky  Timocharis  und  Lambert.  267 

richtigere  BegrifTe  von  der  Befchaflenheit  der  Grundfläche  des  Maris  imbrium  er- 
hält, eine  Fortfetzung  der  im  vorigen  Abfchnitte  befchriebenen , nordößlich  vor 
dem  Archimedes  weglaufenden  Bergader,  fammt  den  zunächß  dabey  kennbaren, 
grölTem  und  kleinern  Gegenßänden;  welche  Bergader  aber  auch  dasmahl  den 
Umßänden  nach  noch  nicht  ganz  bis  zu  ihrem  Urfprunge,  den  Vorgebirgen  des 
Copernicus,  verfolget  werden  konnte. 

§•  192- 

Bey  diefer  Beobachtung  erfchien  die  Fläche  des  Maris  imbrium  hell-  und 
dunkelgrau  von  i°bis  30  Licht  gemifchet;  indeflen  hatte  fie  doch  im  Allgemei- 
nen nur  i°  Licht , und  die  übrigen  Gegenßände  von  anderer  Farbe,  welche  vor- 
nehmlich diefe  Mifchung  veranlafsten,  find  Hiinmtlich  gehörig  verzeichnet,  rr  iß 
die  in  der  vorigen  Kupfertafel  ihrem  nördlichem  Theile  nach  fchon  mit  verzeichne- 
te  Bergader,  und  v x find  die  dafelbß  mit  f,  t,  bemerkten  zwey  kleinen  Einfenkun- 
gen ; wobcy  wieder  mehrerer  Deutlichkeit  wegen  Archimedes  feiner  Lage  nach  an- 
gelegt iß,  welcher  dasmahl  in  feiner  ganzen  innern  Fläche  2 bis  30  Licht  hatte. 
Bey  der  kleinen  Einfenkung  v wendet  fich  die  den  Copernicus  mit  Plato  verbin- 
dende Bergader  r,  r,  welche  dasmahl  20  bis  30  Licht  hatte,  gegen  Often,  läuft 
in  diefer  Richtung  gegen  jo  gcographifche  Meilen  fort,  wo  fie  mitten  auf  eine  J, ihr 
merkwürdige  große  Einfenkung  B trifTr,  und  von  diefer  fodann  ftidlich  zu  den  nördlich 
am  Copernicus  befindlichen  beträchtlichen  Vorgebirgen  fortgehet.  Bey  ß durch- 
kreutzt  fie  faß  fenkrecht  eine  andere  graue  flache  Bergader  mmm,  von  20  Licht, 
welche  von  eben  denfelben  Vorgebirgen  kommt,  und  fich  unter  diefem  felir  ge- 
ringem Erleuchtungswinkel  bey  f undeutlich  dem  Auge  entzog,  deren  Fortfetzung 
aber  Tab.  XVIII  folgt.  Letztgedachte  Bergader  mmm  durchkreutzt  wieder 
bey  peine  flache,  ziemlich  helle  Bergader  von  etwa  30  Licht,  und  nordößlich 
bey  diefer  befinden  fich  in  nn  wieder  zwey  kleine  einzele  dunkelgraue  Bergadern 
von  i°  Licht.  Auch  dasmahl  fand  ich,  dafs  alle  diefe  Adern  wahre  Über  die  übri- 
ge graue  Grundfläche  mehr  und  weniger  erhabene  Bergadern  find. 

§•  *93- 

Auflerdiefen  Bergadern  iß  in  diefer  kleinen  grauen  Mondgegend  deraugenfüllig- 
ßeGegenfiand  der  in  A belogene  Ricciolifche  Timocharis  oder  die  Hevelifche  Infula 
Corfica,  eine  wahre,  mit  einem  glänzenden  ringförmigen  Walle  umgebene,  ge- 
wöhnlich helle,  4^  Lin.  mithin  gegen  f Meilen  im  Durclmiefler  haltende  Einfen- 
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kung,  deren  weltlicher  Rand  nach  der  diersmahligen  Libration  i Minute  40"  vom 
füdüftlichen  des  Archimedes , und  2 Min.  20"  von  der  Lichtgränze  entfernt  war. 
Nach  der  Mayerifchen  Meflung  liegt  fie  unter  26°  33  nördlicher  Breite  und  120 
3'  örtlicher  Länge.  Bey  einer  fo  beträchtlichen  Entfernung  von  der  Liclitgränze 
war  fie  noch  faft  halb  oder  gegen  2 Linien  mit  Schatten  bedeckt,  und  ift  alfo, 
weil  ihr  örtlicher  Wall  überall  keinen  deutlichen  Schatten  hatte,  beträchtlich  tief 
unter  die  übrige  fie  umgebende,  ebene,  graue  Flüche  eingefenkt,  fo  dafs  der  He- 
velifche  Nähme , wie  in  vielen  Füllen,  auch  liier  überall  nicht  pafst.  Der  ring- 
förmige Wall,  fammt  dem  erleuchteten  eingefenkten  Theile  hatte  Licht,  und 
in  der  Mitte  der  Einfenkung  befindet  fich  ein  kleines  Bergköpfchen , dafs  ich  aber 
erft  am  folgenden  Abend  bey  kürzerem  Schatten  erkannte.  So  klein  diefer  Berg- 
kopf nach  feiner  jetzigen  Befchaflenheit  ift,  fo  hat  ihn  dennoch  T.  Mayer  fehr  deut- 
lich mit  verzeichnet,  und  nicht  ohne  allen  Grund  könnte  man  fall  muthmaaflen, 
dafs,  wofern  die  fei  Bergköpfchen  damahls  nicht  augenfälliger  gewefen , es  mit  den  May- 
erifchen Fernröhren  nicht  würde  erkennbar  gewefen  feyn,  zumahl  da  es  fich  in 
den  Hevelifchen  Mondgeftalten , der  Ricciolifchen  und  felbj 1 der  großen  Cnßmifchen 
Charte  überall  nicht  mit  verzeichnet  findet. 

In  a und  b zeigten  fich  unter  diefem  Erleuchtungswinkel  zwey  äuflerft  unbe- 
grenzte, ftreiffenartige,  vom  lichten  Ringgebirge  gegen  Süd  werten  und  Südoften 
ftrahlende  matte Lichtfcheine  von  3L0  Licht,  welche  vielleichtdas  von  zwey  kleinen 
fehr  flachen  niedrigen  Bergadern  reflectirte  Licht  feyn  können ; in  c und  d hingegen 
find  zwey  lieHe,  neben  einander  belegene  kleine  Einfenkungen  von  etiva  3 Sccun- 

# V*1  | ■('J 

den  im  Durchmefler  und  Licht,  und  in  e ein  weifles,  fehr  kleines,  doch  deut- 
lich unterfcheidbares,  unbegrünztes  Fleckchen  befindlich,  von  welchem  fich  wei- 
ter nichts  mit  einiger  Gewifsheit  fagen  liifst;  in  y aberliegt  eine  fchon  bekannte 
Einfenkung,  in  q eine  kleine  helle  blinkende  ähnliche,  $ Lin.  im  fDurchmefler 
grofs  und  von  40  Licht,  und  in  y und  z befinden  fich  2 längliche,  neben  einander 
liegende  Berge, 

Nördlich  dicht  an  der  merkwürdigen  Bergader  rr  in  v und  * liegen  die  Tab. 
XVI  lit.  f und  t fchon  angezeigten  kleinen  Einfenkungen , und  bey  denfelben  zeig- 
ten fich  jetzt  in  x,x,  zwey  ziemlich  grofle,  dunklere,  nicht  fcharf  begränzte  Fle- 
cken von  | bis  i°  Licht.  Ein  ähnlicher  dunklerer,  eben  fo  wenig  fcharf  begrünz- 
ter  Flecken  war  in  w fichtbar,  an  welchem  fich  örtlich  in  teine  kleine,  höchftens 
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f Linien  im  Durchmefler  haltende  Einfenkung  befindet.  Über  welcher  dicht  an  der 
Bergader  in  u eine  noch  kleinere  liegt. 

$•  194- 

Merkwürdig  ifl  noch  die  in  diefer  grauen  Mondgegend  befindliche  Einfenkung 

' 

B,  auf  welche  die  vom  Copernicus  kommende  Bergader  mm,  trifft.  Nach  einer 
forgPiiltigen  Vergleichung  der  Ricciolifthen  und  Hevelifchen  Charten  ifl  fie  wohl 
unflreitig  die  Hevelifche  Infuta  Sardinia,  welche  bisweilen  unrichtig  mit  dem  Ric- 
ciolifchen  Pytheas,  der  eigentlich  Hevels  Infula  Hiera  ifl,  verwechfelt  wird,  und 
liegt  nach  der  Mayerifchen  Charte  beyläufig  unterm  2ofte“  Grade  örtlicher  Lange, 
und  25ßen  Grade  nördlicher  Breite.  Unter  dem  diefsmahligen  äufTerft  geringen 
Erleuchtungswinkel,  da  ihr  örtlicher  Rand  nur  4 Linien  oder  16  Secuuden  von 
der  Lichtgränze  entfernt  war  und  fie  ganz  im  Schatten  lag,  erfchien  ihr  ringförmi- 
ger Bergwall,  (deflen  Schatten,  weil  ich  im  Diario  nichts  darüber  bemerkt  fand, 
blofs  willkührlich  angelegt  irt,)  im  Durchmefler  genau  eben  fo  grofs  als  Timocharis; 
wahrfcheinlich  war  aber  eine  zufällige  Täufchung  dabey,  weil  des  folgenden  Abends 
am  io,ei>  Sept.,  da  diefe  Einfenkimg  fchon  gröfstentheils  erleuchtet  war,  der  Durch- 
meffer  ftatt  18  nur  12  Sec.  betrug,  und  es  wurde  folche  Tüufchung  wohl  unflreitig 
mit  dadurch  veranlaget,  dafs  unter  einem  fo  kleinen  Erleuchtungswinkeider  inne- 
re Abhang  des  Wallringes  gröfstentheils  mit  Schatten  bedeckt  war,  und  dagegen 
die  ätiflere,  befonders  weftliche  Seite  deflelben  fehr  erhaben,  mit  mehrern  kleinen, 
unter  grüffem  Erieuchtungswinkeln  unfichtbaren  Ungleichheiten,  nnd  daher  merk- 
lich gröfler  ins  Geficht  fiel.  (S.  §.  112)  Ihr  ringförmiger  Wall  erfchien  befonders 
an  der  Ortfeite  wirklich  fo  deutlich,  dafs  der  innere  Abhang  fehr  feil  ins  Gefleht 
fiel.  Nach  photometrifchen  Grundfätzen  fielen  alfo  die  Sonnenrtrahlen  gröfsten- 
theils und  faft  ganz  fenkrecht  auf  diefen  Heilen  Abhang  und  er  hätte  alfo  unter 
Übrigens  gleichen  Umrtänden  merklich  heller,  als  gewöhnlich,  ins  Geficht  fallen  müs* 
fen;  allein  er  erfchien  deflen  ungeachtet  nur  afchgrau  von  i°  Licht ; ein  Umftand 
den  ich  meines  Wiflens  fonft  bey  keinem  eine  wahre  Einfenkung  umgebenden  Ring- 
gebirge gefunden  habe,  und  welcher  deutlich  genug  ergab,  dafs  diefes Ringgebirge 
an  fich  felbft  von  dunkler  Farbe,  und  ein  helles  Licht  zu  reflectiren  unfähig  feyn 
müfle.  Diefes  beftätigte  fich  auch  des  folgenden  Tages  und  unter  andern  Erleuch- 
tungswinkeln, wo  es  ebenfalls  grau  erfchien,  und  es  wird  diefe  Einfenkung  fo  wohl 
dadurch , als  weil  fich  nach  der  gegenwärtigen  und  folgenden  Charte  verfchiedene 
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Bergadern  darauf  concentriren , vor  andern  fo  merkwürdig,  dafs  fie  wenigftems 
eben  fogut,  als  ihre  Nachbaren  Timocharis  und  Pytheas,  einen  eigenen  Nahmen  ver- 
dient, den  fie  bis  jetzt  nach  der  Ricciolifchen  Nomenclatur  nicht  hat;  weswegen 
ich  fie  mit  dem  Nahmen  Lambert  bezeichnet  habe. 

Südlich  bey  h verbindet  fich  der  Bergwall  mit  einer  hügelartigen  gebirgigen 
Gegend,  ebenfalls  von  grauer  Farbe,  welche  ein  Theil  der  hellem  Bergader  frr 
ift;  nordöftlich  in  i hingegen  erkannteich  ein  Stück  einer  niedrigen  flachen  Berg- 
ader von  2 bis  30  Licht,  welche  Tab.  XVIII  angezeigt  ift,  und  bey  I fchien  der 
Bergwall  etwas  unterbrochen  zu  feyn;  bey  k aber  war  in  der  Flüche  deutlich  eine 
zum  Theil  in  Schatten  liegende  Vertiefung  Achtbar.  In  Vergleichung  mit  der  fol- 
genden XVIIlten  Tafel  ift  diefer  Umftand  beachtungswürdig,  weil  fich  nach  diefer 
3 Bergadern  an  diefer  Stelle  vereinigen,  und  es  eben  daraus  wahrfchcinlich  wird, 
dafs  auch  die  Bergadern  ftlbfl  zum  Theil  über  etwas  eingefenkte  Flächenflriche  fortlaufen. 

Ohngefähr  ? geographifche  Meilen  von  Lamberts  weftlichem  Wallgebirge  ift 
ferner  in  $ ein  heller  Berg  von  40  Licht,  in  g ein  ähnlicher,  um  ein  Merkliches 
kleinerer,  nördlich  in  faber  eine  dunkle,  craterähnliche,  mit  einem ßeiten  hellen  Ring- 
gebirge umgebene,  höchftens  4 Sec.  im  Durchmefler  grofie  Einfenkung  befindlich. 

§•  i9f- 

Diefes  find  die  Gegenftände,  welche  die  Natur  in  diefem  kleinen  Theile  des 
Maris  imbrium  ausgebildet  hat,  und  mögen  noch  folgende  inftructive  Meflungen 
und  Berechnungen  zu  einer  genauem  Kenntnifs  derfelben  dienen. 

1)  Uebereinßimmende  Berechnung  der  fenkrechten  Tiefe  der  Einfenkung  Timocharis. 
a)  Da  diefe  Einfenkung  in  ebener  Flüche  liegt,  bey  obiger  Beobachtung  ohnge- 
fdhr  halb  mit  Schatten  bedeckt  war,  ihr  örtliches  Ringgebirge  aber  überall 
keinen  kenntlichen  wahren  Schatten  hatte,  fo  ift  fie  zu  einer  hinlänglich  ge- 
nauen Berechnung  vorzüglich  gefchickt.  Bey  obiger  Beobachtung  fand 
ich  aber 

den  Halbmefler  des  Mondes  = 14'  49" 

den  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  = 2f 0 f 9' 
denAbftnnd  des  weltlichen  Walles  von  der  Lichtgränze  = 3f  Linien 
die  Länge  des  Schattens  im  Mittel  =1,8  Linien; 

daraus 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  = 90  o 
an  deflen  Ende  aber  nur  = 8°  57'  o" 

und 
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und  dann  weiter  die  fenkrechte  Tieft  — o,  00 1 3 2 des  Mondhalbmeffers 

=■  7015  Parif.  Fufs. 

b)  Ohne  dafs  ich  bey  der  Menge  meiner  immerhin  fortgefetzten  Me/Tungen 
wieder  an  diefe  denken  konnte,  maafs  ich  diefe  Einfenkung  fünf  Vierteljahr 
nachher,  am  26a*n  Tee.  1789  Ab.  5 Uhr  anderweit  und  fand 

den  Halbmefler  des  Mondes  = 1 f o" 

den  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  = 220  2 
den  Abftand  des  weftlichen  Walles  von  der  Lichtgränze  = *2  Linien 
die  Länge  des  Schattens  aber  nur  im  Mittel  = 1,2  Lin. 

daraus 

die  Höhe  der  Sonne  am  weftlichen  Walle  = 1 30  29'  o" 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = 1 30  io'  40" 

und  dann  weiter  die  fenkrechte  Tiefe  — o,  00126  des  Mondhalbmeffers 

= 6696  Fufs. 

Hier  maafs  ich  alfo  unter  andern  Umftänden  einen  kleinern  Schatten  und 
gröflern  Abftand,  und  zwar  ln  gewifler  §.  492  erörterter  Rückficht  vorzüglich 
genau , und  beyde  Products  kommen  bis  auf  einen  fehr  geringen  Unterfchied,  der 
nur  der  fenkrechten  Tiefe  beträgt,  mit  einander  überein,  fo  dafs  fich  alfo  hier 
abermahls  die  hinlängliche  Genauigkeit  meiner  Mefsmethodc  practifch  beftü- 
tiget  findet. 

§.  196. 

a)  Eine  noch  merkwürdigere  practifche  Prüfung  diefer  Methode  zeigt  fich  aber  in 
folgender  dreyfach  übereinflimmtnden  Mtffung  und  Berechnung  des,  diefe  Einfen- 
kung einfchlieffenden , Ringgebirgs,  und  zwar 
a)  in  Anfehung  der  öftlichen  Seite 

ec)  Am  27*«"  Oct.  1789  Abends  6 Uhr  fand  ich 

den  Halbmefler  des  Mondes  = >4’  V G 7 

den  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  = 20°  40' 
die  Entfern,  des  öftlichen  Ringgebirgs  von  der  Lichtgr.  = 13  Linien 
die  Schattenlänge  aber  im  Mittel  nur  = 1,9  Linien,- 

daraus 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  = 30  29'  jo" 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = 2°  59'  40" 

und 
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und  fo  weiter  die  fenkrechtt  Hohe  = o,  ooofo  des  Mondhalbtnejfers 

= 2657  Fufs. 

R,')  Am  22tt»  Ftbr.  1790  zffowdx  19  Uhr  hingegen  fand  ich 

den  Halbmefler  des  Mondes  • s=  i $'  20" 

den  Abftand  der  Uchtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  = 70  9' 
die  Entfern,  des  örtlichen  Ringgebirgs  von  de/  Lichtgr.  =8  Linien 
die  Länge  feines  Schattens,  ab?/]  — 6,5  Linie  tu 

daraus  .<  ?•»  ..  » r V 

. : • / die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Scliattens  = 20  o'  j" 

.1  am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = o°  22'  3 $"  >«t 

i und  weiter  die  fenkrechtt  Höht  =ro,  ooo{9  d«  Mondhalbmejfers 

, ».,•  • ■ ih;i,5=  3135  Fufs.  -h  . 

Vergleicht  man  beyde  Melfungen  mit  einander,  fo  waren  die  Umftände 
fehr  verfchieden,  und  dennoch  ftimtnen  beyde  Producte  bis  auf  beyläufig 
/ der  fenkrechten  Höhe  überein,  welches  bey  einem  fo  niedrigen,  flach 
aufgeworfenen  Ringgebirge,  das  etwa  fo  hoch  als  unfer  Brocken  ift,  fchoa 
an  lieh  eine  überfiflflige  Genauigkeit  gibt.  Allein  nach  meinen  bisherigen 
Erinnerungen  war  am  27ftci1  Oct  der  Schatten  zu  einer  fehr  genauen  MeiTung 
fchon  etwas  zu  klein  und  der  Abftand  zu  grofs,  mithin  zweifelhaft,  ob  der 
Anfang  des  Schattens  auch  noch  wirklich  an  der  höchrten  Fläche  des  Ge- 
birgs  lag;  mithin  ift  es  keinesweges  zu  bewundern,  dafs  diefe  Meflung 
die  Höhe  um  £ kleiner  gibt  Vielmehr  wird  eben  dadurch  die  ilberflüflige 
Genauigkeit  der  Meflung  gleichfalls  practifch  beftätiget. 
b)  7n  Anßhung  der  mißlichen  Seite  diefet  Ringgebirgs. 

Am  12““  Oct.  1789  Morgens  { Uhr  40'  bey  abnehmendem  Monde  fand  ich 
den  Halbmefler  des  Mondes  = j j'  { f " 

den  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  = i°  f 8'  40" 
den  Abftand  des  weltlichen  Ringgebirgs  von  der  Lichtgr.  = 1 <;  Linien 
die  Länge  des  Schattens  • = 2, 5 Linien ; 


daraus  - -• 

die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  Gebirge  = 3°  36'  o" 
am  Ende  des  Schattens  hingegen  nur  = 2°  s 9 ?o" 
und  weiter  die  fenkrechte  Höhe  — 0,00061  des  Mondhalbmejfers 
■ . . = 3242  Fufs; 

weU 
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wthhtt  mit  voriger  Berechnung  der  bfllichm  Berghöhe  bis  auf  7'0  abemahls  merk- 

würdig  übereinkommt. 

Mit  aller  mathematifchen  Gewißheit  ergeben  alfo  diefe  wiederholten  überein- 
ftimmenden  Meflungen,  dafs  Timocharis  ein  wahres,  unter  die  übrige  umliegende 
Fläche  ei ngefenktes,  beyläufig  7000  Fufs  tiefes  Becken,  und  mit  einem  ohnge- 
fähr  3000  Fufs  hohen  Ringgebirge  umgeben  ift,  fo  dafs  die  Tiefe  des  Beckens  von 
dem  Gipfel  des  Ringgebirgs  gerechnet  10000  Fufs,  beynahe  eine  halbe  geographi- 
fclie  Meile  austrägt.  Zugleich  ergeben  fie  aber  auch  die  flach  ablaufende  Bergge- 
ftalt  von  dergleichen  Ringgebirgen  einleuchtend  gewifs.  Nach  der  Charte  hatte 
nähmlich  diefes  Ringgebirge,  als  die  Sonne  am  9""Sept.  1788  fchon  9°»*'  über 
deflen  Horizonte  fland , örtlich  nicht  den  geringßen  Schatten,  der  örtliche  Abhang 
wurde  alfo  damahls  fchon  eben  fo  gut  als  fein  Gipfel  erleuchtet;  bey  allen  in  den 
Jahren  1789  und  1790  gefchehenen  Meflungen  hingegen  erfchien  es  unter  einem 
kleinern  Erleuchtungswinkel  von  2°  bis  3$°  bald  nach  dem  dortigen  Auf.  und  vor 
dem  Untergänge  der  Sonne,  als  ein  prachtvolles  beträchtliches  Ringgebirge. 

§•  197- 

Eben  fo  beachtungswürdig  ift  aber  auch  ferner  3)  die  /entrechte  Tiefe  der  Cra- 
terähnlicheu  Einfenkung  Lambert.  Als  ich  die  gegenwärtige  kleine  Charte  am  9'"' 
Sept  1788  aufnahm,  lag  diefe  Einfenkung  noch  ganz  inSchatten  und  war  alfo  eine 
Meflung  ihrer  Tiefe  unthunlich.  In  der  Folge  hingegen  fand  ich  fie  zweymahl 
gröfstentheils  halb  mit  Schatten  bedeckt  und  zur  Meflung  bequem,  nähmlich 

a)  am  12“"  Oct.  1789  Morgens  6 Uhr,  etliche  Stunden  nach  der  letzten  Quadra- 
tur. betrug  der  Abftand  des  örtlichen  Ringgebirgs  von  der  Lichtgränze  fo,  die 
Schattenlänge  aber  nur  2 Linien,  der  Halbmefler  des  Mondes  if  f j"  und  die 
Entfernung  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  nur  i°  Lüfst  man 
nun  für  letztere  unerhebliche  Kleinigkeit  alle  Correction  weg;  fo  ergibt  die 
Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  am  örtlichen  Abhange  = t2°  1'  30" 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = 1 1°  32  20” 

und  die  fenkrechte  Tiefe  des  Beckens  =0,00177  des  Mondhalbmeffers 

— 9406  Fufs. 

b)  Am  26fte“  Dec.  1789  Abends  5 Uhr  hingegen  bey  zunehmendem  Monde,  da  der 
Halbmefler  des  Mondes  if  Min.  o",  der  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Li- 
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nie  der  Hörner  aber  22°  2 betrug,  fand  ich  im  Mittel  den  Abftand  des  wefl- 
lichen  Abhanges  von  der  Lichtgränze  = 29,  f die  Schattenlünge  aber  = 2,  4 
Linien,  und  die  Rechnung  gibt 

ftlr  die  Höhe  der  Sonne  am  wertlichen  Abhange  70  4^'  40" 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  70  8'  50" 

und  die  /entrechte  Tiefe  — o,  00140  des  Mondhalhmejfers 

— 7440  Fufs; 

fo  dafs  der  Unterfchied  gut  j der  fenkrechten  Tiefe  ausmacht.  In  Anfehung 
der  Schwierigkeiten,  die  fich  bey  der  Melfung  der  Tiefe  einer  kleinen  Einfen- 
kung  wegen  eines  kleinen  Scliattens  und  grollen  Abflandes  finden , ift  eine 
folche  Differenz  leicht  möglich,  auch  dem  Zweck  einer  bcylüufigen  Gewifs- 
heit  nicht  entgegen.  Bedenkt  man  aber  die  bisherigen  Berechnungen , wel- 
che fo  auffallend  mit  einander  übereinftimmen,  fo  follte  man  fall  glauben, 
dafs  der  Boden  des  eingefenkten  Beckens  an  fich  ungleich,  und  der  Punct, 
in  welchem  das  Ende  des  Schattens  am  26fte"  Dec.  1789  lag,  an  fich  höher  als 
derjenige  feyn  dürfte,  in  Welchen  es  am  i2,e"  Oct.  1789  traf. 

§.  198. 

Schliefslich  bemerke  ich  noch  4)  dafs  mir  unter  den  Heine m in  der  Charte 
angezeigten  Cratern  bis  jetzt  blofs  von  demjenigen  welcher  bey  t liegt,  eine  Mes- 
fung  gelungen  ift.  Ich  fand  nähmlich  diefen  Crater  am  27®*“  Oct.  1789  Abends 
um  7 Uhr  40',  da  des  Mondes  Halbmeffer  14  Min.  $i",  6,  der  Ablland  der  Licht- 
grunze  von  der  Linie  der  Hörner  aber  2 1 0 36'  austrug,  fehr  nahe  an  der  Licht- 
gränze,  wie  gewöhnlich  merklich  größer  und  mit  einem  beträchtlichen  Ringge- 
birgeumgeben, welches  f,  f Lin.  von  der  Lichtgränze  entfernt,  einen  im  Mittel 
3,  4 Linien  langen,  in  einer  feinen  Spitze  fich  endigenden  Schatten  hatte.  Dar- 
nach  ergibt  die  Rechnung  die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  örtlichen  Ringgebirge 
— 1 0 3 2*  20”,  am  Ende  des  Schattens  aber  = o°  34'  40"  und  dann  weiter  die 
/entrechte  Höhe  des  Ringgebirgs  = o,  0003 1 des  MondhaWmeJ/ers 

= 1647  Fufs. 

Bey  welcher  Gelegenheit  ich  übrigens  fehr  deutlich  wahrnahm,  dafs  die  ößlich  ne- 
ben Timocharis  liegende  Bergader  m,  als  eine  fohlte,  fchon  in  der  Nacht/eite  matt  erleuchtet 
war,  welches  abermahls  meine  Bemerkungen  über  dergleichen  Bergadern  beftärigte. 


Zwölf- 
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Zwölfter  Abfchnitt. 

Hreitere  topographifche  Betnerkungen  über  die  Gegend  beym  Pytheas  und  Lambert , 
und  die  dafelbß  befindlichen  Bergadern, 

§•  199. 

J3ie  XVIII“  Kupfertafel  enthält  die  fchon  zum  Theil  in  der  vorhergehenden  mit 
befchriebenen  Bergadern  des  Maris  imbrium  bis  zu  ihrem  Urfprunge,  den  nördlichen 
Vorgebirgen  des  Copernicus,  und  bildet  diefe  kleine  Landfchaft  fo  ab,  wie  fie 
am  10“"  Sept.  1788  Ab.  von  6 Uhr  4^'  bis  nach  n Uhr,  3 Tage  9 bis  13  Stunden 
nach  der  erften  Quadratur,  bey  guter  Witterung  mit  ifiimahliger  Vergrößerung 
des  7fußgen  Telefcops  unterfuchet,  vermeßon  und  entworfen  ift.  Zu  Berichti. 
gung  der  Lage  ift  in  diefer  Charte  nicht  nur  Timocharis  wieder  angelegt,  fondern 
es  ift  auch  die  in  der  vorigen  Figur  mit  mm  bezeichnete  Bergader  fammt  der  Ein- 
renkung Lambert  um  deswillen  wiederum  mit  verzeichnet,  weil  diefe  merkwürdi» 
gen  Gegenftände  unter  einem  beträchtlichem  Erleuchtungswinkel  etwas  anders, 
als  24  Stunden  vorher  ins  Geficht  fielen ; und  betrug  übrigens  bey  diefer  Beobach- 
tung der  fcheinbare  Monddurchmeßer  fceyläufig  29  Min.  34",  Alhazcns  Entfernung 
vom  weltlichen  Mondrande,  im  Mittel  aus  4 bis  auf  2 Sec.  übereinftimmenden 
Beobachtungen,  47  Sec.  und  die  Entfernung  der  Lichtgriinze  vom  Lambert  bey. 
läufig  2 Min.  34". 

§.  200. 

Bey  Ueberficht  der  hier  weiter  verzeichneten  Bergadern  wird  man  bald  ein- 
fehen,  dafs  dergleichen  Beobachtungen,  fo  mülifam  fie  auch  wegen  Feinheit  der 
Gegenftände  find , am  Ende  doch  immer  mehr  und  mehr  zu  allgemeinen  Begriffen 
von  der  wahren  Befchaßenheit  der  Mondfläche,  den  darauf  bemerkt  werdende« 
Veränderungen  und  den  dortigen  Wirkungen  der  Naturkräfte  führen  müflen. 

Angeführtermaaßen  ift  mm  wieder  die  Tab.  XVII  fchon  mit  verzeichnete 
Bergader,  und  ich  falle  dabey  die  kleine  Einfenkung  b (q  Tab.  XVII  F.  2),  die 
größere  e (f  T.  XVII  F.  2)  und  die  beyden  Berge  a und  t (Tab.  XVII  <?  und  g) 
wieder;  allein  eines  beträchtlich  größern  Erleuchtungswinkels  ungeachtet,  nahm 
ich  jetzt  verfchiedenes  Neues  dabey  wahr,  wovon  ich  24  Stunden  vorher  keine 
Spur  gefunden  hatte.  Ich  fand  nähmlich  1)  dafs  fich  in  diefer  Bergader,  welche 
.;  j Mm  z wie* 
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wieder  2°  Licht  hatte , in  c and  d zwfiy  deutliche,  jedoch  niedrige,  flache,  htf- 
gelartige  Berge  befanden,  und  dafs  diefe  Bergader  an  vielen  Stellen  wirklich  ber. 
gigt  erhaben  erfchien,  auch  gleich  der  ebenfalls  fchon  verzeichneten  Bergader 
frr  durch  ihre  graue  Farbenmifchung  hier  und  da  ößlich  etwas  Schatten  zeigte; 
2)  dafs  fie  um  e herum  nach  der  Mitte  der  Einfenkung  Lambert  lief;  3)  dafs  der 
Berg  t zwar  eben  fo  als  Tages  zuvor,  aber  in  etwas  anderer  Geftalt  und  gröfl'er 
erfchien,  vermutlilich  weil  einige  Theile  feines  Fujfes , welche  Tages  zuvor  unfichtbar 
waren,  jetzt  mit  ins  Auge  fielen ; als  welches  dadurch  wahrfcheinlich  wurde,  dafs 
lieh  an  diefem  Berge  bisweilen  ein  blinkendes  helleres  Pünctchen  zeigte,  welches 
wohl  derjenige  mittlere  Theil  feyn  mochte,  den  ich  Tages  zuvor  als  einen  kleinen 
hellen  Berg  erkannte;  4)  dafs  fich  von  c nach  Lambert  hin  ebenfalls  etwas  erha- 
benes, einer  fehr  flachen  Bergader  gleichendes  zeigte;  dafs  in  g,  15  Linien 
Hidlicher  als  a,  eine  graue  bergige  Anhöhe,  ebenfalls  gleich  der  Bergader  von  20 
Licht,  Sfilich  mit  Schatten  befindlich  war;  6)  dafs  fich  in  k und  1 ähnliche  Un- 
gleichheiten der  Fläche  befanden;  7)  dafs  von  der  Anhöhe  k gleichfalls  eine  kleine 
Nebenader  ß nach  den  Vorgebirgen  des  Copcrnicus  fortlief;  und  8)  dafs  ich  von 
den  lit  n,  n,  p,  Tab.  XVII  Fig.  2 verzeichneten  kleinen  Adern  heute  nichts  fahe. 

Meine  Abficht  ifl  zwar  keinesweges  aus  diefen  neuen  Erfcheinungen,  von 
denen  ich  Abends  vorher  überall  keine  Spur  fand,  zu  voreilig  etwas  zu  folgern; 
indeflen  mache  ich  in  Hinficht  auf  die  in  der  dritten  Abtheilung  folgenden  wich- 
tigen Beobachtungen  darauf  aufinerkfam,  und  bemerke  nur  noch,  dafs  diefe 
wahre  Bergader,  welche  fich  durch  ihr  weniger  graues  Licht  vor  der  übrigen  dun- 
kelgrauen  Grundfläche  fehr  gut  auszeichnete,  im  Mittel  etwa  2 geographifche 
Meilen  breit  i ft/  von  den  Vorgebirgen  des  Copernicus  aber  um  e herum  bis  zu  der 
Einfenkung  Lambert  einen  Flächenftrich  von  wenigftens  80  Meilen  durchläuft. 

$.  201.  » 

Die  zweyte,  Tab.  XVII  fchon  mit  angezeigte,  der  vorigen  völlig  ähnliche 
Berglinie  ifl  fhi  welche  eben  fo  an  einigen  Stellen  ö fl  lieh  etwas  Schatten  zeigte, 
gleichfalls  mitten  auf  die  merkwürdige  Einfenkung  Lambert,  als  den  V ereinigungs - 
ort  aller  hier  befindlichen  Bergadern  trifft,  und  fich  dann  weiter  in  i mit  einer  dritten 
Bergader  vereiniget  *.  • . • 

Diefe 

* In  der  vorhergehenden  XVIIten  Kupfertafel  ift  diefe  Bergeder  nicht  vermeflen  , fondern 
nur  beyU'uüg  ihr  Gang  angeteiget.  Hierin  und  in  der  merklich  vcrfchiedencn  , eu»  dem 

unter- 
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Diefe  dritte  mit  q i,  bezeichnete  Ader  ift,  wie  ich  (ie  um  10  Uhr,  indem  He 
weniger,  als  die  vorherigen  Adern,  von  der  Lichtgrür.ze  entfernt  war,  auJferordent~ 
lieh  deutlich  erkannte,  ebenfalls  eine  in  den  Gebirgen  des  Copernicus  entfpringen- 
de  wahre  Bergader,  welche  zwar  nicht  fo  wie  die  Ader  mm  Berghügel  in 
und  an  (ich  hatte,  aber  deutlich  als  ein  über  die  Grundflilche  erhabener  Bergftrich 
ins  Geficht  fiel.  Sie  wird  befonders  dadurch  merkwürdig,  dafs  fie  unter  einigen 
Beugungen  ftldiich  gerade  gegen  das  nördlich  am  Sinuiridum  befindliche  beträcht- 
liche Gebirge  fortläuft,  welches  einem  großen  beträchtlichen  halben  Ringgebirge 
einer  ehemahligen  grollen  Einfenkung  nicht  ganz  unähnlich  ift,  und  dafs  fic  diefes 
mtrkwürdige  Gebirge  mit  den  Gebirgen  des  Copernicus  auf  eine,  über  1 00  geographifche 
Meilen  betragende , Strecke  weit  eben  fo  zu  verbinden  fcheint,  ah  letztere  nach  der  XVlI'm 
und  XPIll'n  Kupfertafel  durch  die  hier  zum  Theil  mit  verzeichnet e Bergader  frr  mit 
Neuton  und  Plato  verbunden  werden ; weswegen  ich  auch  im  !7,e"  Abfchnitte  die 
topographifche  Charte  von  der  merkwürdigen  den  Sinum  iridum  umgebenden 
Lar.dfchaft  vorgeleget  habe. 

§.  202. 

AufTer  diefen  Bergadern  find  die  beyden  Einfenkungen  Lambert  und  Pytheas 
die  augenfalligften  Gegenftände  diefer  Landfchaft.  Erftere,  welche  §.  194  fchon 
befchrieben  ift,  war  diefes  Mahl  mit  ihrem  weltlichen  Randevon  der  Mitte  des 
Timocharis  1 Min.  30"  entfernt,  und  um  12  Sec.  nördlicher  belegen,  fchien  in  der 
Mitte  ihrer  eingefenkten  Fläche  einen  kleinen,  jedoch  nicht  recht  deutlichen 
Bergkopf  zu  haben,  hatte  noch  vielen  Schatten,  und  der  erleuchtete  Theil  hatte 
nur  i°  Licht?  als  wodurch  es  lieh  völlig  beftätigte,  dafs  diefe  Einfenkung  mit 
ihrem  Ringgebirge  ihrer  natürlichen  Befchaffenheit  nach  grau  ift.  Uebrigens  hat- 
te fie  unter  dem  diefsmahligen  Erleuchtungswinkel,  bey  einem  faft  völlig  gleichen 
fcheinbaren  Monddurchmefler,  nur  12  Sec.  und  mithin  6 Sec.  weniger  im  Durch- 

mefier, 

ttnterfchiedenen  Abftande  det  Alhizen  vom  weltlichen  Mondrande  erhellenden  Wirkung 
der  Libration  liegt  die  Urfache,  warum  Tab.  XVII  der  Zwifchenraum  zwilchen  der  erften 
und  zw-yten  Bergader  breiter  all  Tab.  XVIII  ift.  Ueberhaupt  aber  iiberflcigt  dal  Beftre- 
ben  dergleichen  graue  flache  Bergadern  allen  Umflä'nden  nach  fihr  je»«»  zu  mellen , faft 
alle  menfchliche  Kraft,  weil  wegen  des  fchwachen  Lichts  das  Bild  bey  der  Meftung  oft  ver- 
fchwindet;  und  eben  darin  liegt  mit  eine  Haupturfache , warum  ich  fllr  dergleichen  Beob- 
achtungen alle  übertriebene  Vcrgroflerungen,  als  unzweckmäßig,  erachtet  habe. 
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melier,  als  nach  der  24  Stunden  vorher  gefchehenen  MelTung,  wovon  der  Grund 
§.  194  fchon  angezeigt  ift. 

§•  203. 

C hingegen  ift  der  Ricciolifche  Pytheas,  eine  fehr  glanzende  Einfenkung,  wel- 
che 2J  Lin.  im  DurchmefTer  grofs  erfchien,  und  einen  beträchtlichen,  fehr  hellen 
Wall  von  etwa  6°  Licht  um  lieh  hat. 

Eis  ift  fehr  merkwürdig,  dafs  der  berühmte  Tobias  Mayer  2 Flecken  unter 
dem  Nahmen  Pytheas  1 und  Pytheas  2 angemerkt  hat,  nähmlich  Pytheas  1 unter 
20°  43'  nördlicher  Breite,  und  20°  30'  örtlicher  Länge,  Pytheas  2 aber  unter 
19°  n'  nördlicher  Breite  und  160  f örtlicher  Länge,  und  dafs  Herr  Hofrath 
Lichtenberg  dabey  bemerkt,  wie  er  weder  in  den  Mayerifchen  Segmenten,  noch 
jn  den  Planiglobiis  an  diefer  Stelle  irgend  einen  Flecken,  auch  mit  einem  guten 
Fernrohre  24  Stunden  nach  dem  Vollmonde  überall  nichts  in  diefer  Gegend  der 
Mondfläche  habe  finden  können,  was  den  Nahmen  eines  zweyten  Pytheas  verdie- 
nen könnte  *.  Vergleicht  man  die  Mayerifche  Generalcharte  mit  den  gegenwär- 
tigen Specialcharten,  fo  hat  es  nicht  den  geringrten  Zwei  fiel,  dafs  Lambert  dieje- 
nige Einfenkung  fey,  welche  in  der  Mayerifchen  Charte  zwifchen  dem  24«'u  und 
as11'11  Grade  nördlicher  Breite  und  dem  2ollirn  und  2ifttn  Grade  örtlicher  Länge  an- 
gezeiget  ift,  dafs  hingegen  die  Einfenkung  C unftreitig  der  Mayerifche  Pytheas  t 
fey,  der  fich  überhin  durch  feinen  fehr  hellen  Glanz  vorzüglich  auszeichnet.  Nach 
Mayers  zweymahligen  Beobachtungen  aber  foll  delTen  Pytheas  2 um  etwas  nahm- 
lieh  i°  28'  fiidlicher  als  Pytheas  1 belegen  feyn,  und  fo  rtimmen  auch  meine  Spe- 
cialcharton  mit  des  Herrn  Hofraths  Lichtenberg  Bemerkung  überein,  dafs  zuifclien 
Pytheas  1 und  den  Vorgebirgen  des  Coperr.icus  überall  kein  Gegenßand  befindlich  iß , wel- 
cher den  Nahmen  des  Pytheas  2 verdienen  könnte,  und  welchen  Mayer  mit  feinen 
damahligen  Fernrohren  gehörig  zu  erkennen  vermögend  gewefen  wäre.  Auch 
das  verdient  bey  einem  fo  forgfältigen  Beobachter,  als  der  unvergessliche  Mayer 
war,  in  Hinficht  auf  meine  in  der  dritten  Abtheilung  enthaltenen  Bemerkungen 
Über  mannigfaltige,  in  der  Mondflüche  beobachtete  zufällige  Veränderungen  und 
Erfcheinungen,  alle  Aufmerksamkeit.  Möglich  ift  es  immer,  dafs  Mayer  bey 
feiner  zweymahligen  Meflung  fehr  nahe  füdlich  beym  Pytheas  einen  diefem  ähn- 
lichen, aber  blofs  zufälligen  Flecken  fahe,  dem  er  den  Nahmen  Pytheas  2 

bey- 

* S.  dcITelben  Animndverfionei  ad  Maycii  tabulam  felenographicara  in  Tob.  Miyeri  optri- 
bus  inediti*  pag.  109  lit.  g. 
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bey legte,  dals  er  aber  diefen  in  der  Folge  nicht  wieder  fand,  dadurch  irre  wurde, 
noch  weitere  Beobachtungen  abwarten  wollte,  und  ihn  darüber  nicht  in  feine 
Charten  trug.  Wenigftens  würde  das  mit  meinen  Wahrnehmungen  fehr  gut 
übereinftiinmen  *. 

$.  204. 

Eben  fo  verdient  es  auch  einige  Bemerkung,  dafs  Pytheas  bey  diefer  Beob- 
achtung ein  fo  blendend  helles  Licht  hatte,  dafs  ich  überall  keinen  Schalten  in  feiner 
vom  IVade  eingefchtoffcncn  Fläche  wahrnahm  und  ihn  deswegen  für  eine  flache  Ein- 
renkung hielt.  Am  1 2""  Oct.  1789  Morgens  gegen  6 Uhr,  um  die  Zeit  der  letzten 
Quadratur  aber,  da  Pytheas  in  einem  fanften  Lichte  bey  vorzüglich  guter  Witte- 
rung fehr  deutlich  erfchien,  wurde  diefer  Irrthum  fehr  augenfällig,  weil  er  fo 
Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt,  geuifs  2,  2 Linien  langen  Schatten  hatte  und 
faß  ganz  in  Schatten  lag , ohne  dafs  fleh  an  feinem  weltlichen  Walle  ein  mefsbarer 
Schatten  zeigte. 

Die  Rechnung  gibt  nach  diefer  Beobachtung 

den  fcheinbaren  Halbmefler  des  Mondes  — 1 f f f' 

die  Entfernung  der  Lichtgr.  von  der  Linie  der  Hörner,  um  fo 

viel  nilhmlich  der  Mond  weniger  als  halb  erleuchtet  war,  = j0f8#4o‘' 
den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = 120  23'  $o" 

den  Erleuchtungswinkel  am  Ende  deffelben  = 1 1°  49'  f 

und  daraus  weiter  die  beyläufige  fenkrechte  Tiefe  = o,  00217  des  Mondhalbmeffers 

— 11532  Fofs; 

eine  für  eine  im  Durchmefler  fo  kleine  Eiafenkung  fchreckliche  Tiefe,  welche 
den  Pico  von  Teneriffa  in  fleh  würde  aufnehmen  können,  und  nur  künftige  öftere 
Beobachtungen  werden  mit  Gewifsheit  ergeben,  ob  und  in  wie  fern  etwa  auch 
liier,  der  fonlt  fo  guten  Beobachtung  ungeachtet,  eine  zufällige  Erfcheinung  mit 
eingefchlichen  feyn  könne. 

§.  20f. 

Die  übrigen  kleinern,  in  diefer  topographifchen  Charte  verzeichneten , noch 
nicht  erörterten  Gegenftände  find  folgende: 

Oeft- 

* Aehnliche  Erfcheinungcn  f«he,  wie  H*rr  de  !i  Lande  über  die  Caflmifche  Mondcharte 
bemerkt,  Domin.  CaÜini  den  aifteu  Oct.,  ajRen  Oct.  und  ia>e»  Nov.  1671,  da  et  örtlich 
neben  Walther  und  Regioinontanus  einen  Flecken  wahrnahm,  welcher  einer  wei&lichen 
Wolke  glich,  von  welchem  Cch  jetzt  eben  fallt  überall  keine  Spur  findet. 
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Oefllich  bey  Pytheas  in  v zeigte  fich  ein  kleines  helles  Pünctchen , von  dem 
mir  aber  die  weitere  Befchaffenheit,  ob  es  eine  Einfenkung  oder  was  es  fonft  war, 
unbekannt  blieb.  Dagegen  befinden  fich  in  w und  x zwey  wirkliche  kleine  blin- 
kende Einfenkungen,  und  es  fchien  von  der  weftlich  daneben  liegenden  Bergader, 
und  zwar  von  fher,  eine  kleine,  kaum  merkliche  Nebenader  nach  w hin  abzu- 
fproflen,  fo  dafs  auch  hier  im  Kleinen  das,  was  im  Groden  Regel  ift,  ebenfalls 
Statt  zu  finden  fcheint.  Nordöftlich  hey  w aber  in  y zeigte  fich  eine  merklich 
dunklere,  nicht  fcharf  begriinzte  Stelle  in  der  afchgrauen  Fläche,  obgleich  diefe 
im  Allgemeinen  nur  i°  Licht  hatte. 

In  y und  f fielen  zwey  ihrer  Lage  nach  gehörig  vermelTene,  hellblinkende 
Einfenkungen  ins  Geficht,  welche  etwa  } Linien  im  Durchmefler  hatten;  von  de- 
nen ich  wenigftens  f vorhin  nicht  bemerkt  batte. 

Bey  z lief  ebenfalls  von  Lamberti  Mitte  eine  Ader  nach  * hin , von  welcher 
fich  fchon  nach  Tab.  XVII  Fig.  2 bey  I k Spuren  zeigten ; in  u hingegen  ift  die 
graue  Grundfläche  des  Oceani  procellarum  hügelartig. 

In  n und  p find  übrigens  zwey  Berge  befindlich,  welche  damahls  ziemlich  helles 
Licht  hatten,  und  von  welchen  n einen  merklichen,  aber  dasmahl  nicht  gemefle- 
neriSchatten  warf.  So  unbedeutend  diefe  beyden  Gegenftände  fcheinen,  fo  merk- 
würdig werden  fie  in  der  Folge  der  weitern  Beobachtungen,  weil  ich  auch  bey 
diefen  einige  fonderbare  zufällige  Veränderungen  wahrgenommen  habe,  welche 
wohl  nicht  in  der  verfchiedenen  Reflexion  des  Lichts  gegründet  feyn  dürften. 


Dreyzehnter  Abfchnitt. 

Topographie  der  ößlich  bey  Pytheas  und  Lambert  befindlichen  Fläche  des  Maris  imbrium. 

§.  20  C. 

In  der  XIX'*“  Kupfertafel  habe  ich  das  Vergnügen  eine  topographlfche  Charte  vor- 
zulegen, welche  ein  deutliches  Bild  der  weiter  öftlich  im  Mari  imbrium  befindli- 
chen graugemifchten  Fläche  darftellt,  deren  Beobachtung  Vermeflung  und  Ver- 
zeichnung zwar  mühfara  und  umftändlich  genug  gewefen  ift,  aber  auch  defto 
mehr  Stoff  für  den  denkenden  Forfcher  darbietet,  dem  Gange  der  Natur  in  diefem 
Weltkörper  weiter  nachzufpüren  und  aus  reichhaltigem  Quellen  für  eine  künftige 
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Naturgefchichte  des  Mondes  zu  fchöpfen;  denn  obgleich  in  diefer  ganzen  Charte 
kein  einiger  Gegenftand  befindlich  iß,  welcher  bis  jetzt  eines  eigenen  Nahmen« 
gewilrdiget  worden,  fo  ift  doch  diefe  Mondlandfcliaft,  welclie  etwa  den  70fte" 
Theil  der  ganzen  uns  Achtbaren  Mondfläche  ausmacht,  wegen  ihrer  vielen  Licht* 
und  Bergadern,  Einrenkungen  und  Berge,  auch  befonders  wegen  der  augenfäl- 
ligen Art,  wie  diefe  Gegenflände  durch  die  dortigen  Naturkräfte  mit  einander 
verbunden  worden , fehr  merkwürdig. 

Sie  ift  forgfältig  und  genau  entworfen,  wie  ich  fie  am  9«"  Nov.  1788  Abends 
von  4 bis  8 Uhr,  3 Tage  1 6 bis  20  Stunden  nach  dem  erften  Mondviertel,  bey  gün- 
ftiger  Witterung,  mit  ifiimahliger  Vergrößerung  des  7füfligen  Telefcops  unter- 
teilet, vermeßen  und  in  den  vorliegenden  Abrifs  gebracht  habe;  bey  W'elcher 
Beobachtung  der  fcheinbare  Monddurchmeßer  beyläufig  30  Min.  23  Sec.,  die 
Entfernung  der  Mitte  Alhazens  vom  weftlichen  Mondrande,  wiederholet  gemeßen, 
nur  23  bis  liöchftens  24  Sec.,  die  Entfernung  der  Liditgränze  vom  örtlichen  Ran* 
de  der  Einfenkung  A aber  f o Linien  oder  3 Min.  20  Sec.  betrug.  Irren  würden 
lieh  indeßen  künftige  Beobachter,  welche  diefe  Mondgegend  nach  der  vorliegen- 
den Charte  durchmuftern  wollen,  wenn  fie  glaubten,  dafs  fie,  mit  gleicher  Ge- 
fichtskraft  und  gleich  .guten  Werkzeugen  ausgerüftet,  diefe  Landfchaft,  fo  wie  fie 
hier  nach  dem  Original  fo  getreu  als  möglich  abgezeichnet  ift,  fo  fort  mit  dem  er- 
ften Blick,  allen  hier  befindlichen,  zum  Theil  fehr  feinen  Gegenftänden  nach, 
eben  fo  ilberfehen  müfsten.  Außer  einem  völlig  ähnlichen  Erleuchtungswinkel 
und  günftiger  Witterung  gehört  Gedult  und  Zeit  dazu;  denn  je  länger  man  eine 
und  eben  diefelbe  dunkle  Stelle  beobachtet,  defto  mehr  findet  man.  Befonders 
aber  rathe  ich,  keine  zu  ßarke  Vergrößerung  dazu  anzuwenden,  als  mit  welcher 
man  wegen  Mangel  des  Lichts  und  der  Schärfe  in  einer  zum  Theil  fo  matt  er- 
leuchteten Mondgegend  gewöhnlich  ueniger  liehet. 

Um  die  wahre  verhältnifsmäflige  Lage  anzuzeigen,  welche  die  vielen  hier 
verzeichneten  großem  und  kleinern  Gegenftände  gegen  die  übrigen  Theile  der 
Mondfläche  unter  den  diefsmahligcn  Librationsumftänden  hatten,  find  die  beyden 
Einfenkungen  Lambert  und  Pytheas  wieder  angelegt  und  nach  ihnen  die  Lage 
vermeßen;  auch  zeigt  die  leidlich  in  D befindliche  Einfenkung,  wenn  fie  mit  der 
folgenden  Charte  Tab.  XX  verglichen  wird,  die  Lage  diefer  Landfchaft  gegen  den 
Copernicus  deutlich  an. 

N n Die 
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Dieafcligraue  Grundfläche,  welche  im  Allgemeinen  höchftens  2°  Licht  hat, 
ift  durch  ihre  dunklere  Schattirung  von  der  Menge  der  hier  befindlichen  Licht- 
adern gehörig  unterfehieden,  als  welche  i°  mehr  Licht  hatten. 

$.  207. 

Die  liier  ver2eichnete  Hauptader  bey  a CA  iß  wieder  die  in  der  vorherigen 
Zeichnung  unter  qq,  entworfene,  welche  von  den  Vorgebirgen  des  Copernicus 
örtlich  vor  Pytheas  und  Lambert  weg,  nach  dem  Sinus  iridum,  und  zwar  nach 
deflen  örtlichem  Vorgebirge  fortläuft;  welches  letztere  nach  der  Richtung  derPro- 
jectionsquadräte  if  Linien  fiidlich  unter  der  Einfenkung  A belegen  ift,  vor  dem 
lieh  aber  die  Ader  2t  Linien  füdweftlich  Verlieret. 

Diefe.  Ader,  Welche  einen  Flächenraum  von  ohngefähr  100  deutfehen  Meilen 
durchftreifet , fiel  dasmahl  ebenfalls  fehr  deutlich  als  eine  grauliche  Bergader  ins 
Gefleht.  So  viel  unter  einem  folchen  ziemlich  beträchtlichen  Erieuchtungswinkel 
der  Augenfchein  an  verfchiedenen  Stellen  zu  ergeben  fchien,  find  wohl  unftreitig, 
wo  nicht  die  fämmtlichen,  doch  die  meiften  übrigen  forgfältig  hier  verzeichneten 
Adern  ebenfalls  wahre  Berga  dem,  ob  fie  gleich  gröfstentheils  als  etwas  hellere, 
matte  und  nicht  fchärf  begränzte  Lichtadern  augenfällig  waren  > und  vergleicht 
man  fie  vollends  mit  den  im  Mari  Crißüm  und  im  M.  ferenitatis  befindlichen,  Tab, 
VI  und  IX  verzeichneten  wahren  Bergadern , fo  bleibt  darüber  bis  auf  eine  f.  2if 
vorkommende  Ausnahme  kein  Zweifle!  weiter  übrig.  Dann  liehet  man  allenthal- 
ben einen  fehr  augenfälligen  analogen  Gang  der  Natur,  allenthalben  gleiche,  oder 
doch  höchft  ähnliche  Wirkungen  derfelben,  gleiche  Verbindung  diefer  flachen 
niedrigen  Bergiagen  unter  einander,  und  man  mufs  nothwendig  auf  gleiche  und 
ähnlich  wirkend  gewefene  Urfachen  fchlieflen.  Was  Tab.  IX  die  Einfenkung  k im 
M.  ferenitatis  und  Lambert  Tab.  XVIII  ift,  wohin  fleh  alle  Bergadern  concentriren, 
das  find  hier  zwey  eben  fo  merkwürdige  Einfcnkungen  A und  D,  wo  fleh  die  Wirkun- 
gen der  Naturkräfte  am  augenfälligften  geäußert  haben,  und  womit  alle  ein  zu- 
fammen  gekettetes  Ganzes  ausmachende  Adern,  fo  wie  die  übrigen  Einfcnkungen, 
in  Verbindung  flehen.  Ein  folcher  analogifcher  Naturbau  ift  zu  augenfällig,  als 
dafs  man  feine  Einbildungskraft  wirken  zu  laßen  nöthig  hätte,  und  gibt  dem  Na- 
turforfcher  ein  zwar  feines,  aber  docli  fo  deutliches  Miniaturgemählde  von  dem 
Gange  der  Mondgebirge,  als  wir  von  unfern  Erdgebirgen  , die  wir  nicht  in  gehöri- 
ger Entfernung  überfehen  können,  aufzuweifen  unvermögend  find.  Ueberhaupt 

aber 
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aber  zeigt  das  Gemählde  disfer  Mondiandfcliaft  vorzüglich  deutlich,  was  wir  uns 
von  den  nach  der  Meinung  älterer  Aftronomen  im  Monde  befind  heilen  grauen 
Mca  tsfltehen  für  einen  wahren  allgemeinen  Begriff  zu  machen  haben,  , 

§,  208. 

Einer  der  merkwürdigften  und  zugleich  augenfälligflcn  Hauptgegenflände 
diefer  Charte  ift  die  Einfenkung  A,  welche,  fo  merkwürdig  fie  auch  ift,  bis  jetzt 
noch  keinen  eigenen  Nahmen  hat,  und  daher  ihrer  befopdern  Merkwürdigkeit 
wegen  mit  dem  Nahmen  Euler  bezeichnet  ift.  Sie  ift  im  Durchmeffer  von  Süden 
gegen  Norden  4 Lin.  grofs,  hat  in  ihrer  eingefenkten  Fläche  ein  deutliches  Cen* 
tralgebirge  und  auffer  dem  fie  umgebenden,  gewöhnlich  hellen  Ringgebirge  eine 
etwas,  doch  wenig,  grauliche  Farbe.  Unter  den  oben  angezeigten  Librationsum- 
ftänden  betrug  ihr  Abftand  vom  Pytheas  nach  der  Richtung  der  Projectionsqua- 
drate  Rand  von  Rand  1 Min.  40"  örtlich,  und  etwa  40  Sec.  nördlich.  Ungeachtet  . 
die  Lichtgränze  von  deren  örtlichem  Rande  beyläufig  3 Min.  20"  entfernt  war, 
betrug  der  Schatten,  den  ihr  weltlicher  Wall  in  die  eingefenkte  Fläche  warf,  doch 
noch  immer  J bis  1 Linie  oder  3 bis  4 Sec. , von  dem  örtlichen  Rande  hingegen 
zeigte  fich,  fo  wie  gewöhnlich  und  wie  auch  bey  allen  übrigen  hier  verzeichneten 
Einfenkungen  der  Fall  war,  kein  merklicher  Schatten;  fie  ift  alfo  wirklich  be- 
trächtlich unter  die  umliegende  ebene,  graue  Fläche  eingefenkt,  Ihre  genau 
verzeichnete  Geftalt  ift  Übrigens  zwar  oval,  aber  nicht  völlig  regulär,  noch  in 
fo  fern  fie  als  ein  projicirter  Kreis  gedacht  wird,  der  Lage  diefer  Einfenkung  völ- 
lig angemeffen.  Sie  ift  alfo  eine  von  denjenigen  mehr  und  weniger  irregulären 
Einfenkungen , welche  zeigen,  dafs  die  dortigen  Naturkräfte , welche  dergleichen 
Einfenkungen  der  allgemeinen  Regel  nach  immer  als  ringförmige  Kreife  zu  bilden 
gewohnt  find,  vielleicht  an  verfcliiedenen  Stellen  des  Mondgerippes  zu  groffen 
Widerrtand  gefunden  haben,  als  dafs  fic  den  ringförmigen  Kreis  vollkommen  aus- 
zubilden vermögend  gewefen  wären» 

$,  209. 

Dafs  aber  die  Natur  des  Mondkörpers  bey  Ausbildung  der  Oberfläche,  da  wo 
fie  es  nur  immer  ohne  Widerftand  zu  thun  vermocht,  kreisförmig  gewirkt  habe,  zei- 
gen auffer  der  Ungeheuern  Menge  von  gröffern  und  kleinem  ringförmigen  Einfen- 
kungen, auch  vtrfchiedent  kleine  Stellen  der  Mondfläche,  wo  theils  der  Gang  der  Bergm 
adern  gewijfer  Maajfen  kreisförmig  ift,  theils  aber  auch  einzeln  btlegme,  und  zwar  nicht 

Nn  2 große , 
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große,  hohe,  [andern  fehr  kleine,  gleich  den  Bergadcm  / ihr  flache  niedrige,  kaum,  aber 
mit  fehr  guten  Tetefcopen  doch  immer  fehr  deutlich,  erkennbare  Berge  gleichfalls  einen  ring- 
förmigen Kreis  bilden.  Dergleichen  feine,  den  Gang  der  Natur  bezeichnende  Bcrg- 
kreife  befinden  fleh  vornehmlich  in  den  grauen  Flächen  und  unter  andern  zwey  der- 
felben  füdweftlicb  und  nordöfllich  bey  den  beyden  Einfenkungen  Helicon  (§.  279). 
Aber  auch  hier  ift  folches  nach  der  vorliegenden  topographischen  Charte  der  Fall ; 
denn  außer  der  eine  ovale  Fläche  in  y einfchlieflenden  Ader,  befindet  Uch  füd- 
öftlich  bey  Euler  ein  foicher  ovaler  Kreis  von  einzelen  kleinen,  gröfstentheils  nur 
3 Sec.  im  DurchmelTer  grollen,  in  der  grauen  Fläche  herum  liegenden  Bergköpfen, 
welcher  von  Süden  gegen  Norden  etwa  30  Sec.  oder  gegen  8 geographifche  Mei- 
len, von  Oftengegen  Wellen  aber  merklich  mehr  im  DurchmelTer  beträgt,  und  in 
welchem  lieh  zweymahl  10  einzele  Bergköpfchen  von  gewöhnlich  hellem  Lichte 
zäliite,  die  freylich  wegen  ihrer  Feinheit  hier  nur  beyläufig  nach  dem  Augen- 
maafle  angelegt,  aber  wie  ich  noch  vor  kurzem  gefunden,  fo  gar  zur  Zeit  des 
Vollmondes  fichtbar  find.  Vielleicht  fand  hier  die  wirkende  Kraft  zu  grolTen  Wi- 
derftand , und  hätte  fonft  eine  ungleich  größere  Revolution  als  im  Euler  gewirket. 
Alle  dergleichen  Bemerkungen  werden  inde/Ten  erfl  dann  gründlicher  beurtheilet 
werden  können,  wann  die  ganze  uns  Achtbare  Mondfläche,  oder  wenigftens  der 
vorzüglichste  Theil  derfelben  nach  allen  fichtbarenTheilen  topifch  befchrieben  feyn 
wird.  Hier  ift  nur  der  Ort  dasjenige  zu  erörtern,  was  in  Hinficht  auf  die  Natur- 
gefchichte  des  Mondes  intereflant  ift,  und  da  Scheinen  folgende  Gegenstände  nicht 
nur  diefe  Vermuthung,  Sondern  auch  den  daraus  gewifler  Maaflen  mit  folgenden 
allgemeinen  Satz,  dafs  Berge  und  Einfenkungen  gewöhnlich  durch  mehr  und 
weniger  augenfällige  Bergketten  und  Bergadern  mit  einander  verbunden  find,  fehr 
merkwürdig  zu  beftätigen. 

§.  210. 

1)  Läuft  t*on  gedachtem  Bergkreife  Ce  ine  Bergader  x,  in  gerader  Linie  gegen  Nord- 
often,  umfchliefst  in  y die  Schon  angeführte  ovale  graue  Fläche,  trifft  in  z eine 
etwa  1 Linie  im  DurchmelTer  grofle,  craterähnliche  Einfcnkung,  dann  in  « ein 
weißet,  nicht  fcharf  begrünztes,  aber  wie  oft  bey  dergleichen  Gegenständen  der 
Fall  ift,  ebenfalls  deutlich  als  Anhöhe  ins  Auge  fallendes  Fleckchen,  und  weiter  in 
ß eine  kleine,  dasmahl  noch  mit  Schatten  bedeckte,  tiefe,  3 Sec.  oder  J Meilen 
im  DurchmelTer  haltende Einfenknng,  wo  fie  lieh  wieder  mit  einer  von  der  Haupt- 
einfenkung  Euler,  und  zwar  der  Richtung  nach  von  deren  Centralberge  kommen- 
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den,  an  einer  beträchtlichen  Einfenkung  F fich  verlierenden  Ader  verbindet. 

• Letztere  Einfenkung  hält  im  gröfsten  Durchmefler  3^  Linien,  lag  unter  dem 
diefsmahligen  Erleuchtungswinkel  halb  in  Schatten , und  hat  gleich  den  übrigen 
keinen  Nahmen.  In  Rückficht  der  ftld-  und  örtlich  dabey  belegenen  beachtungs- 

• würdigen  Gegenrtände  ift  fie  daher  mit  dem  Nahmen  de  l’  Isle  bezeichnet  worden. 

2)  Liegt  40  Sec.  örtlich  vom  örtlichen  Rande  der  Einfenkung  Euler  und  etwas  Töd- 
licher in  b,  eine  fall  dreyeckige  Gruppe  znfammen  gehäufter  Bergköpfe,  nördlich 
unter  derfelben  in  w aber,  12^  Linien  vom  örtlichen  Rande  gedachter  Haupt- 
einfenkung  und  um  2^  Linien  nördlicher,  eine  kleine  blinkende,  2 bis  höchftens 

• 3 Sec.  im  Durchmefler  grolle  Einfenkung,  und  es  verdienet  Aufmerkfamkeit, 
dafs  von  Eulers  Mitte  eine  Ader  <r  in  gerader  Linie  nach  dem  Gebirge  b,  von  die- 
fem  aber  wieder  2 Adern  gegen  die  Einfenkung  w laufen;  fo  wie  fich  denn  auch 
von  gedachter  Haupteinfenkung  in  eben  derfelben  Richtung  von  a eine  Ader  » 
gegen  Lambert  gerichtet  bis  zu  der  weltlichen  Hauptbergader  aCA  erftreckt 
und  fich  mit  diefer  verbindet. 

3)  Befindet  fich  in  £ eine  etwas  graue,  kaum  entdeckbare  und  ihrer  wahren  Befchaf- 

fenheit  nach  ungewifs  bleibende,  wenigftens  fcheinbare  Einfenkung,  welche 

nicht  über  2 bis  3 Secunden  im  Durchmefler  grofs  ift.  Auch  nach  diefer  läuft 

von  dem  Gebirge  b eine  Ader  r,  und  auch  bey  £ fchiieflen  dieAdern  eine  etwas 
§ «■ 
ovale  graue  Fläche  ein. 

4)  Läuft  eine  Ader  von  der  Mitte  der  Haupteinfenkung  Euter  im  Bogen  gegen 
Norden  gerade  auf  die  Einfenkung  y,  welche  2 gute  Linien  im  Durchmefler 
hält,  ganz  in  Schatten  lag,  und  bey  welcher  fich  Püdweftlich  in  * wieder  eine 
kleinere  Einfenkung  befindet. 

5)  30  Secunden  fiidlich  über  de  1’  Isle  in  E befindet  fich  eine  diefem  ähnliche , wie- 
gewöhnlich mit  einem  Walle  umgebene,  etwas  kleinere,  aber  auch  deflo  tiefere, 
craterähnliche  Einfenkung  von  2,?  Linien  im  Durchmefler,  deren  Wall,  wie 
gewöhnlich  bey  allen  hier  verzeichneten  Einfenkungen  der  Fall  war,  ? bis  6 Grad 
Licht  hatte,  deren  Becken  hingegen  unter  einer  fo  beträchtlichen  Entfernung 
der  Lichtgränze  ganz  in  Schatten  lag.  Ihr  Abftand  von  Euler  betrug  nach  der 
Richtung  der  Projectionsquadrate  Rand  von  Rand  gerechnet,  40  Sec.  nördlich, 
und  eben  fo  viel  örtlich.  Auch  diefe  Einfenkung  ift  nicht  nur  mit  der  weiften 
Anhöhe  « in  Verbindung,  fondern  fcheint  es  auch  durch  das  keilförmige  Kopf- 
gebirge y mit  der  gröflern  Einfenkung  de  t Isle  zu  feyn,  mit  welcher  fie  überhin 
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auch  durch  die  Bergadern  in  Verbindung  flehet  Beacbtenswürdig  ift  es 
übrigens,  dafs  ficli  etwa  6 geographifche  Meilen  ößlich  von  de  /’  hie  entfernt,  in 
S wieder  ein  zweytes  keilförmiges,  etwa  3 Meilen  langes,  einzeln  belegenes 
Kopfgebirge,  in  welchem  ich  f kleine  Bergköpfe  unterfcheiden  konnte,  und 
weölich  daneben  wieder  ein  einzelerBerg  in  e befindet,  dafs  die  drey  Kopfge- 
birge b,y,^  einander  fehr  ähnlich  find  und  daneben  auch  fümmtlich  cincrley 
Richtung  gegen  Korden  haben. 

$.  21  r. 

Der  zweyte  und  zugleich  augenfälligfte  Hauptgegenftand  diefer  Mondgegend 
ift  die  beträchtlich  groffe,  mit  einer  kleinern , in  ihr  weltliches  Ringgebirge  ein- 
greifenden verfehene  Einfenkung  D,  welche  ich  fclion  Abends  vorher  den  8re"Nov., 
als  fie  noch  ganz  in  Schatten  lag,  beobachtet,  und  welche  unter  diefem  Erleuch- 
tungswinkel, gleich  der  kleinern  eingreifenden  Einfenkung,  gut  o,  s Linien  oder 
2 Secunden  Schatten  , daneben  aber  ein  etwas,  jedoch  wenig,  graues  Licht  von  3 
bis  3^  Graden  hatte. 

Sie  hat  mit  Einfchlieflung  ihres  Ringgefcirges  ohngefähr  f , s Linien  oder  ge- 
gen 6 geographifche  Meilen  im  Durchmefler,  und  ift  wegen  der  vielen  von  ihr 
fortlaufenden  Bergadern  fehr  merkwürdig,  hat  aber  bis  jetzt  noch  keinen  Nah- 
men, und  ift  ihr  daher,  um  fie  defto  ficherer  von  andern  ähnlichen  zu  unterfchei- 
den , der  Nähme  Tob.  Mayer  beygelegt  worden. 

Anch  hier  hat  die  Natur  felbft  das  augenfällig  genug  gezeigt,  was  ich  über 
die  merkwürdige  Verbindung  der  Mondgebirge  und  Einfenkungen  bemekthabe; 
denn 

1)  liegt  nordweftlich  an  diefer  Einfenkung  ein  beträchtlich  großes,  gegen  12  Mei- 
len im  gröfsten  Durchmefler  haltende«,  aus  3 Abtheilungen  beftehendes  Kopf, 
gebirge,  welches  nach  feiner  Lage,  Geftalt  und  nach  der  Richtung  feiner  Ab- 
theilungen oder  Schichten  getreu  abgebildet  ift.  Wie  der  Augenfehein  deutlich 
ergibt,  hat  wohl  unftreitig  die  größere  Einfenkung  örtlich  eingreifend  einen 
Theil  delfelben  zerftöret,  und  dann  wieder  die  kleinere  Einfenkung  fowold  in 
diefes  Gebirge,  als  in  das  Ringgebirge  der  gröflern  Einfenkung  einen  neuen  Ein- 
griff gethan ; fo  wie  an  der  weltlichen  Seite  diefes  Gebirges  ebenfalls  eine  klei- 
ne Einfenkung  entftanden  ift. 

2)  Von  der  weftlichften  Strecke  diefes  Gebirges  läuft  gerade  nach  der  Richtung  der - 
feiten  eine  Ader  9 gegen  a,  wo  fie  fielt  mit  der  von  den  nördlichen  Vorgebirgen 

des 


Digitized  by  Google 


Euler  und  Tobias  Mayer.  287 

des  Copernitns  gegen  den  Sinum  iridutn  hin  fortlaufenden  Hauptbergader  ver- 
einiget a ift  ein  in  diefer  Bergader  in  einem  10  Sec.  betragenden  weltlichen 
Abfiande  vom  öftlichen  Rande  des  Pytheas  befindlicher,  unter  diefem  Erleuch- 
tungswinkel hell  erleuchteter,  nach  Tab.  XVIll  nicht  beobachteter  Flecken, 
woraus  ich  bey  der  Beobachtung  nichts  zu  machen  wufste.  Wahrfcheinlich  ift 
es  aber  eine  Anhöhe,  weil  von  diefem  hellen  Flecken  wieder  eine  fchlangen- 
fürmige  Ader  nach  Euler  fortläuft  und  fich  mit  diefem  verbindet. 

3)  Eine  zweyteAder  läuft  von  eben  gedachter  Bergltrecke  fall  im  rechten  Winkel 
nordültlich  nach  dem  oben  gedachten  Bergkreife  C und  verbindet  fich  mit  der 
Ader  r,  trifft  aber  vorher  in  gerader  Linie  auf  k,  einueiffes,  undeutliches  rundliches, 
liöchflens  2 Sec.  im  Durchmeffer  großes  Fleckchen , welches  ich , obgleich  un- 
gewifs,  für  eine  Einfenkung  erkannte,  und  auf  i,  einen  40  Secunden  ftidlich 
über  Euler  befindlichen  lichten  Berg. 

4)  Von  diefem  Berge  läuft  abermahls  eine  Ader  nach  dem  Alles  concentrirenden 
Euler,  gegen  welche  Ader  wieder  in  % und  zwey  Nebenadern  von  der  Ader 
<p  in  einem  fall  rechten  Winkel  abfprolfen. 

5)  Eine  gröfiere  augenfälligere  Bergader  g erltreckt  fich  vom  Mayer  gegen  Nord- 
ölten  auf  wenigltens  30  geographifche  Meilen,  verbindet  dafelblt  mit  diefem 
die  kleinere  Einfenkung  G,  theilt  fich  bey  diefer  nach  andern  von  mir  angefiell- 
ten  Beobachtungen  in  zwey  Aelte,  von  welchen  der  öltliche  gerade  auf  die 
Haupteinfenkung  des  Ariflarch , der  iteßliche  aber  auf  eine  fehr  merkwürdige , zunächlt 
nordöftlich  bey  diefer  und  zwar  bey  k Tab.  XXVII  befindliche  craterähnliche  Ein- 
fenkung  fortläuft,  fo  dafs  auch  diefe  Einfenkungen  dadurch  mit  dem  Ringgebirge 
Mayer  in  Verbindung  (tehen.  Wegen  der  Menge  der  übrigen  zu  unterfuchenden 
GÄfeenfliinde  aber  konnte  diefe  Bergader  dasmahl  nicht  weiter,  als  bis  G,  verfol- 
get werden. 

Gilt  eine  den  übrigen  hier  verzeichneten  ähnliche,  mit  einem  hellen  ringför- 
migen Walle  umgebene  Einfenkung,  welche  mit  diefem  2,  j Linien  im  gröfs- 
ten  Durchmefler  hat,  22,  s Linien  von  der  Lichtgriinze  entfernt  noch  ganz  in 
Schatten  lag,  mithin  beträchtlich  tief  ilt,  und  öltlich  in  ecine  kleine  Einfenkung 
neben  fich  hat. 

Weltlich  aber  an  diefer  Bergader  g liegen  in  n,p,q,r,f,  t und  u 7 einzelt 
und  zwar  fänm t lieh  graue  Berge,  von  welchen  das  Gebirge  q,  fo  aus  2 in  der 
Richtung  von  Norden  gegen  Süden  neben  einander  liegenden  anfehnlichen  Berg- 
köpfen 
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köpfen  begehet,  das  beträchtlich  fte  ift,  das  Gebirge  faber  wieder  gegen  Nord- 
often  hin  aus  drey  aneinander  liegenden  Köpfen  zulammen  gefetzt  zu  feyn 
fcheinet 

«)  Eine  etwas  kleinere  Ader  h,  wovon  fich  jedoch  nur  eine  fchwache  Spur  zeigte, 
kommt  endlich  ebenfalls  von  Mayers  Mitte,  läuft  gröfstentheils  mit  der  vorigen 
parallel  gleichfalls  gegen  30  Meilen  weit  bis  d.  Sie  trifft  zuerft  in  v auf  einen 
daran  befindlichen  grauen  Berg  und  verbindet  dann  in  f eine  höchftens  4 Secun- 
den  im  Durchmeffer  groffe  Einfenkung , in  c eine  ähnliche  von  6 Sec. , welche 
dasmahl  16  Lin.  örtlich  und  <;  Lin.  ftldlich  von  Mayers  Rande  entfernt,  gleich 
der  in  f einen  gewöhnlich  hellen  Walle  hatte,  und  ganz  mit  Schatten  bedeckt 
war,  weiter  in  d aber  einen  abermahls  etwas  grauen  Berg  mit  gedachter  Haupt- 
einfenkung.  Wobey  es  allerdings  beachtungswürdig  iß,  dafs  die  von  u bis  V 
und  in  d belegenen  9 einzelen  Berge  ßdmmtlich  von  grauer  Farbe  find,  ftatt  dafs 
die  ftimmtlichen  übrigen  hier  verzeichneten  Berge  und  Einfenkungen,  blofs  mit 
Ausfchiieffung  der  kleinen  undeutlichen  grauen  Einfenkung  £ helles  Licht 
haben. 

7)  Wird  diefe  Ader  durch  eine  kleine  Zwifchenader  ht  mit  der  Ader  g,  durch  eine 
ähnliche  kleine  Nebenader  aa  aber  mit  dem  ovalen  Bergkreife  C verbunden, 
und  fo ßehet  denn  die  ganze  hier  verzeichnete  Mondßächt  durch  dergleichen  Berg - und 
Lichtadern  zufammen  gekettet  in  Verbindung.  Wobey  ich  noch  bemerke,  dafs  fich 
in  1 und  m zwey  kleine,  fchr  undeutliche  Flecken  vor  der  Übrigen  Fläche  aus- 
• zeichneten. 

§.  212. 

Auffer  den  bis  hieher  befchriebenen  Gegenßändcn  trifft  die  weftliche  Haupt- 
bergadernoch  in  S auf  eine  gewöhnliche,  ringförmige,  reichlich  8 Sec.  im  gröfs- 
ten  Durchmeffer  haltende  Einfenkung,  welche  dasmahl  crateriihnlich  ganz  in 
Schatten  lag  und  örtlich  in  x Aien  mittelmäßig  hellen  Berg  neben  fich  hat.  Von 
diefer  läuft  folche  Bergader  noch  13  Lin.  nördlich  gegen  das  örtliche  Vorgebitge 
des  Sinus  iridum,  und  hat  in  p,  wie  bey  den  Bergadem  fehr  oft  der  Fall  ift,  eine 
kleine  Einfenkung  neben  fich.  Wobey  bemerkt  wird,  dafs  der  nördliche  Rand 
der  Einfenkung  Euler  von  bemeldetem  Vorgebirge  <;  1 Linien  das  mahl  entfernt  war, 
als  woraus  zugleich  die  Genauigkeit  der  Meffung  bey  Vergleichung  beyder  Anga- 
ben erhellet. 
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Koch  befinden  fich  weftlich  in  » und  £ zwey  verhältlich  gezeichnete  Einren- 
kungen, welche  Stelle  nach  Tab.  XVIII  am  io“11  Sept.  1788  nicht  mit  beobachtet 
wurde;  in  Aund  q hingegen  zwey  nicht  fcliarf  begrünzte  weiße  Flecken,  welche 
ich  filr  Anhöhen  erkannte,  die  aber  dennoch  Uber  unfere  Vorftellung  etwas  Anderes 
feyn  kiinnen.  Auch  bey  f,  |,vundA  zeigte  lieh  einige  Spur  von  etwas  hellem  Adern. 

§.213. 

Das  was  aber  fchliefslich  bey  diefer  Beobachtung  die  Aufmerkfamkeit  der 
Afironomen  verdienet,  find  die  beyden  fchon  Tab.  XVIII  lit.  n und  p mit  verzeich- 
neten  Berge  B und  C.  Ohne  dafs  ich  im  Geringften  wieder  an  diefe  beyden  Berge 
dachte,  fiel  mir  fo  fort  im  Anfänge  der  Beobachtung,  niichft  der  Einrenkung  Lam- 
bert der  Berg  B,  als  ein  außerordentlich  hell  blinkender , fehr  merkwürdiger  Flecken , von 
gewiß,  9 bis  10  Graden  Licht , und  als  ein  wirklicJt  hellt  Lichtflrahlen  von 
fich  werfender  Berg  ins  Gefüllt,  welchen flrahltnden  Lichtglanz  er  auch  während 
der  ganzen  4 Stunden  langen  Beobachtung  behielt;  der  Berg  C hingegen  hatte 
nur  wenig  Licht.  Am  io',nSept  , 3 Tage  9 bis  13  Stunden  nach  der  iftcn  Quadratur, 
aber  hatten  beyde  Berge  ohne  merklichen  Unterfchied  nur  ziemlich  helles , niihmlich  merk- 
lich helleres  Licht  als  die  graue  Grundfläche.  Woher  hatte  nun  diesmal;!  3 Tage  1 6 bis 
20  Stunden  nach  der  j»'11  Quadratur  und  mithin  zu  ohngefähr  eben  derfelben  Wech- 
felzeit,  der  Berg  B allein  ein  fo  ganz  außerordentlich  helles  und  zwar  Strahlen 
werfendes  Licht,  da  doch  der  Erleuchtungswinkel  nicht  fehr  verfchieden  war? 
Warum  behielt  er  Wehes  bey  der  ganzen  Beobachtung,  und  warum  hatte  der  Berg 
C nicht  ein  eben  fo  helles  Licht?  Die  weitem  Beobachtungen  diefes  merkwürdigen 
Mondbergs,  deffen  veränderliche  Erfcheinuagen  einen  erheblichen  Beytrag  zur  genauem 
Kenntnifi  der  Mondflächt  enthalten , werden  §.218  und  in  der  dritten  Abtheilung 
§.  419  f.  vorgelegt.  Hier  bemerke  ich  nur,  dafs  diefer  Berg  fich  faß  unter  allen 
Erleuchtungswinkeln  als  ein  gewöhnlich  heller  Flecken  vor  der  übrigen  grauen  Fläche 
o\iszeichne,  dafs  ilin  daher  auch  Caßini  in  feiner  großen  Charte  als  einen  runden 
Flecken  angezeiget  habe,  der  eben  fo  grofs  als  Lambert  gezeichnet  ift,  und  dafs 
diefer  Berg  wegen  feinerMerkwürdigkeit  in  meinen  Zeichnungen  mit  dem  Nahmen 
de  la  Eire  bemerkt  fey. 

§.  214. 

Schon  nach  diefer  kurzen  Topographie  ift  diefe  um  Euler  und  Mayer  belegene 
kleine  Mondgegend  in  Hinficht  auf  die  Naturgefchichte  desMondkürpers  lehrreich, 

und  eben  deswegen  gab  fie  meiner  Wifsbegierde  zu  neuern  umftündlichern  und 
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genauem  Unterfuchungen  der  merkwürdigften  darin  befindlichen  Naturgcgenftände 
neuen  Stoff,  worüber  ich  noch  folgendes  zu  bemerken  nützlich  finde, 
l)  Da  alle  hier  verzeichneten  Berg-  und  Lichtadern  fich  am  Euler,  gleich  einem 
Centralcrater  concentriren,  oder  auch  von  demfelben  auslaufcn , und  durchge* 
hends  wieder  mit  einander  in  Verbindung  flehen;  fo  fchien  mir  diefer  merkwür- 
dige  Crater  der  vorzüglich ften  Aufmerkfamkeit  würdig  zu  feyn,  um  bey  diefeni 
die  wahren  Naturverliältnifle  feines  Ringgebirgs  und  feiner  Tiefe  etwas  umftänd- 
licher  und  zuveriäfllger  zu  erforfchen. 

a}  Am  13'*“  Oct.  1789  Morgens  um  s Uhr,  27  Stunden  nach  der  letzten  Qua- 
dratur, da  diefe  Einfenkung  von  Ollen  her  erleuchtet  war,  und  das  Auge 
feine  Richtung  gegen  ihren  Schatten  hatte,  gelang  es  mir  ihre  Tiefe  mit  hin- 
länglicher Genauigkeit  zu  meffen.  Ich  fand  den  Abfland  ihres  öftiiehen  Ab- 
hanges von  der  Lichtgränze  = 32,  f urid  .die  Länge  des  Schattens,  welcher 
vom  öftiiehen  Abhange  an  etwas  über  die  Hülfte  des  Beckens  deckte  = 2,  f 
Linien,  ohne  dafs  das  weltliche  Wallgebirge  an  der  weltlichen  Seite  einen 
mefsbaren  Schatten  hatte.  Der  Halbmeffer  des  Mondes  betrug  aber  1 6 Min. 
6"  und  der  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  140  38'. 
Die  Rechnung  ergibt  alfo 

die  Höhe  der  Sonne  am  weftlichen  Abhange  = 8°  23'  o" 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = 70  42'  s" 

und  folglich  die  /entrechte  Tiefe  = 0,00168  des  Monihalbmeffert 
= 8923  Parif.  Fufs. 

§.  2If. 

b)  Ami2'*nNov.  1789  Morgens  um  6 Uhr  glückte  es  mir  hierauf  Euler  unmittelbar 
an  der  Lichtgränze  bey  reiner  Luft  in  einer  Lage  zu  beobachten , welche  fiir 
eine  genauere  Erforfclmng  feines  Ringgebirgs  fo  wohl,  als  der  um  ihn  befind- 
lichen Adern  und  Berge  fehr  vortheilhaft  war.  Nach  Fig.  2 Tab.  XVIII,  wor- 
in aber  wegen  Mangel  der  Zeit  blofs  die  von  mir  gemeffenen  Gegenftände  ver- 
zeichnet werden  konnten,  warf  a)  Euters  Weltliches  Ringgebirge  einen  fehr 
deutlich  mefsbaren  fpitzigen  Schatten  in  die  ebene  graue  Flüche,  Euler  er- 
fchien  als  ein  wahrer  Crater,  in  defien  Tiefe  ich  am  weltlichen  Abhange,  ge- 
gen welchen  der  öftliche  Schatten  fiel,  deutlich  hinunter  feilen  konnte,  hielt 
t,  s Linien  im  ganzen  größten  Durchmeffer,  wovon  nicht  völlig  4 Linien  mit 

Schatten  bedeckt  waren,  und  fein  matt  hell  erleuchtetes  Ringgebirge  war 

olui- 
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ohngefähr  i Linie  breit,  ß)  In  einer  gleich  fchönen  Projection  erfchienen 
die  Berge  i und  A,  faramtdcn  übrigen  |im  Bergkreife  C Tab.  XIX  herumlie- 
genden kleinen  Bergen,  von  denen  ich  aber  nur,  um  die  mittlere  Höhe  de« 
Bergkreife«  zu  erfahren,  den  Berg  A,  welcher  unter  ihnen  eine  mittlere 
Höhe  zeigte,  zu  meflen  und  zu  zeichnen  vermögend  war.  y)  Bey  B war 
jetzt  ein  fehr  niedriger  kleiner  Berghügel  mit  fehr  wenig  Schatten  fichtbar, 
von  dem  ich  bey  Entwerfung  der  Charte  Tab.  XIX  nichts  wahrgenommen 
hatte.  Das  Merkwürdi gfte  aber  von  allem  war  J1)  dafs  ftch  an  diefer  Stelle 
zunächft  um  Euler  in  Anfehung  der  in  der  Charte  verzeichneten  Lichtadem 
eine  fonderbare  Ausnahme  fand.  Hier  zeigte  es  fich  mit  allerGewifsheit  und 
Deutlichkeit,  dafs  die  meilben  jn  der  Charte  verzeichneten  Bergadern  nur 
äujferfl  niedrig  find,  und  dafs  die  unmittelbar  von  Euler  ausgehenden  lichten 
Adern , eigentlich  gar  keine  Bergadern  find.  Zwar  erfchien  die  von  dem  Berge 
i nordweftlich  fortlaufende  Ader  c als  eine,  aber  äujferfl  niedrige , flache  Berg- 
ader mit  kaum  merklichem  Schatten,  deren  äujferfl  geringe  Höhe  fich  überall  nicht 
beitimmen  iäfstt  von  den  an  Euler  fchlieffenden  Adern  hingegen  zeigten  fich 
kaum  einige  leichte,  wirklich  etwas  ungewifie  und  deswegen  auch  nicht  mit 
verzeichnete  Spuren,  fo  dafs,  wenn  nicht  etwa  gegen  alleWahrfcheinlichkeit 
• eine  unbekannte  zufällige  deckende  Erfcheinimg  dabey  im  Spiele  war,  diefe 
Adern  weiter  nichts,  als  ausgezeichnete  Lagen  oder  Schichten  der  Oberfläche  feyn  kön- 
nen; zumal  da  ich  es  einige  Zeit  nachher  unter  einem  gleich  geringen  Er- 
leuchtungswinkel gerade  eben  fo  wahrnahm.  Welche  Ausnahme  um  fo  mehr 
unfere  Aufinerkfamkeit  verdienen  dürfte,  da  fich  das,  was  ich  über  andere 
Bergadern  bemerkt  habe,  durchgehend«  beftätiget  hat,  und  diefe  heütm  Schich- 
ten fich  fämmtlich  am  Euler  folchergeflatt  concentrircn,  dafs  fit  ihre  Richtung  gegen 
das  darin  befindliche  Centralgebkge  haben. 

$.  216. 

Hier  folgen  nun  die  Meflungen  und  Berechnungen: 

“fl 0 Berechnung  der  fenkrechten  Höhe  von  Eulers  wefiiichem  Ringgebirge. 

Bey  diefer  Beobachtung  betrug  der  fcheinbareHalbmefler  des  Mondes  iS  Min. 
18  ' und  der  Abltand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  230  21',  als  um  fo 
viel  nähmlich  der  Mond  weniger,  als  halb,  erleuchtet  war.  Ich  fand  aber  denAb- 
ftand  des  weltlichen  Ringgebirgs  von  der  Lichtgrilnze  6,  f die  Länge  des  Schat- 
tens hingegen  im  Mittel  = 2,6  Linien,  und  darnach  ergibt  die  Rechnung 
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die  Höhe  der  Sonne  auf- dem  Ringgebirge  = i°  40'  53" 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = i°  0'  10* 

mithin  die  ftnkrechte  Höht  — 0, 00028  des  wahren  Mondhalbrntffcrs 

— 1488  Fllfs. 

Hier  zeigt  iins  alfo  die  Natur  ein  etwa  3 geographifche  Meilen  im  Durchmeffrr 
großes , craterähnliches , gegen  9000  Fufs  tiefes  Becken,  das  mit  einem  nur  niedrigen, 
ohngefdhr  anderthalb  taufend  Fufs  hohen  Ringgebirge  umgeben  iß,  und  weitere  Bemer- 
kungen über  helfen  Naturverhältnifie  finden  fich  in  der  fünften  Abtheilung  §.  f 1 {. 
ßß)  Berechnung  der  Höht  des  Bergs  i.  : 

Unter  obigen  Umftiinden  fand  ich  den  Abftand  diefes  Bergs  von  der  Licht- 
griinze  = 6 Linien,  und  fein  Schatten  endigte  fich  gleichfalls  6 Linien  lang,  in 
einer  felir  feinen  Spitze  dicht  an  der  Lichtgrünze. 

Darnach  gibt  die  Rechnung 

für  die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  Berge  = i°  33'  o" 
am  Ende  des  Schattens  = o°  o'o" 

und  weiter  die  ftnkrechte  Höhe  — o , 00037  des  Mondhalbmejfers 

= 1966  Fufs.  • • ' 

77)  Berechnung  der  Höhe  des  Bergs  A im  Bergkreife.  . 

. Ich  maafs  feinen  Abftand  von  der  Lichtgränze  = 10,  die  Schattenlänge  aber 
im  Mittel  = 2,  3 Linien,  und  es  ergibt  fich 

die  Höhe  der  Sonne  atif  dem  Berge  = 2°  36'  20" 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = i°  *9' 47" 
und  darnach  die  ftnkrechte  Höhe  — o,  00043  des  Mondhalbmejfers 

= 228 5 Fufs. 

Mit  völliger  Gewifcheit  erhellet  es  folchemnach,  dafs  die  mittlere  Höhe  des 
aus  einzelen  hohem  und  niedrigem  Bergen  beftehenden  Bergkreifes  C wenigftens 
der  mittlern  Höhe  unferer  Harzgebirge  gleich  komme. 

§•  217. 

2)  Der  zweyte  unferer  Aufmerkfamkeit  würdige  Gegenftand  ift  Tob.  Mayer,  mit 
deflen  Naturbaue  es  fich  ganz  anders,  als  bej^m  Euler,  verhält. 

Mehrern  Beobachtungen  gemäfs  hat  diefe  Einfenkung  mit  ihrem  Ringgebirge 
in  das  nordweftlich  daran  befindliche  Kopfgebirge  eben  fo  eingegriften,  wie  die 
weltliche  kleinere  Einfenkung  in  der  Fo'ge  wieder  in  die  größere  eingegrifien 

hat.  Daher  kommt  es,  dafsfie  eine  fchiefe  Lage  zu  haben,  nähmlich  weftlicli 

höher 
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höher,  als  Örtlich,  zu  liegen  fcheint,  dafs  die  örtliche  Seite  des  Ringgebirgs  un« 
gleich  niedriger,  als  die  weltliche  ift,  dafs  folglich  die  weßliche  einen  ungleich 
Jüngern  Schatten  in  das  Becken  wirft  als  die  örtliche,  und  dafs  es  daher  fchwer 
fallt,  das  Verhältnifs  ihrer  Tiefe  zur  Höhe  des  Ringgebirgs  hinlänglich  genau  zu 
erforfchen.  So  viel  erhellet  aber  nach  folgenden  Beobachtungen  undMeflungen, 
dafs  das  nordweftliche  Kopfgebirge  beträchtlich  hoch,  das  Becken  aber  ganz 
ungleich  flacher,  als  das  vom  Euler,  ift. 

a)  Berechnung  Jet  nordwefiliih  am  Mayer  befindlichen  Kopfgebirgt. 

Am  io'“  Jänner  1790  Morgens  um  f Uhr  30'  glückte  es,  dals  ich  diefes  Kopf- 
gebirge  bey  abnehmendem  Monde  zunächft  örtlich  an  der  Lichtgränze  beobachten 
und  wiederholt  genau  mellen  konnte.  Daraahls  betrug  der  Halbmeßer  des  Mon- 
des if  Min.  tä”,  der  örtliche  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner 
aber  270  19',  als  um  fo  viel  der  Mond  weniger  als  halb  erleuchtet  war,  und  unter 
diefen  Um rt linden  fand  ich,  dafs  der  nordöftlichfte  und  höchfle  Theil  diefes  Gebirgs 
11  Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt,  fein  .Schatten  aber  nicht  weniger  als 
10  Linien  lang  war.  Diefem  gemäfs  ergibt  alfo  die  Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  Gebirge  am  Anf.  des  Schattens  = 30  3'  10" 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = o°  16'  io'* 

und  weiter  die  fenkrechte  Höhe  — o,  00 141  des  Mondhalbmejfers 

= 7493  Fufs. 

b)  Berechnung  der  Hefe  der  Einfenkung  Tob.  Mayer. 

Unter  eben  denfelben  Umftänden  hatte  die  Einfenkung  Mayer,  von  Orten  her 
erleuchtet,  zu  einer  beyläufigen  Meflung  ihrer  fenkrechten  Tiefe  eine  ziemlich 
gute  Lage,  weil  ihr  örtlicher  Abhang  nur  20  Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt 
war,  und  ihre  Tiefe,  wenn  fie  von  Werten  her  erleuchtet  ift,  wegen  des  weltlich 
daran  liegenden  beträchtlich  hohen  Kopfgebirgs  nicht  ohne  Fehler  gemeflen  wer- 
den kann.  Allein  fchon  der  Wolle  Anblick  ergab,  dafs  ihre  Tiefe  unbeträchtlich 
feyn  mtifle;  denn  der  Schatten,  welcher  das  Becken  am  örtlichen  Abhange  deck- 
te, betrug  in  einem  fo  geringen  Abftande  kaum  1,  im  Mittel  0,9  Linien,  und  dar- 
nach ergibt  auch  wirklich  die  Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  = 50  42  10" 
am  Ende  deflelben  aber  nur  * = 5 0 25'  4S^ 

und  mithin  die  Tiefe  nur  — o,  00047  des  Mondlialbmejfen 

= 2497  Fufs, 

Oo  3 n nältm- 
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nähmlich  ftir  den  Punct,  in  welchem  lieh  der  Schatten  endigte;  welches  für  eine 
folche  beträchtlich  grolle  Einfenkung  nach  dem  Verhältnifs  der  übrigen  eine  ge- 
ringe  Tiefe  iß,  wenn  fie  auch  gleich  in  der  Mitte  merklich  grölfer  feyn  kann. 


§.  ai8. 

3)  Da  übrigens  der  Berg  de  la  Hirt , welcher  beylilufig  unterm  24**™  Grade  0(1  li- 
eber felenographifcher  Länge  und  27®'“  Grade  nördlicher  Breite  liegt,  am  9m‘ 
Nov.  1788.  als  ich  die  gegenwärtige  Charte  aufnahm,  vorzüglich  helle  und 
deutliche  Lichtßrahien  von  lieh  warf,  und  ich  diefe  Erfcheinung  unter  ähnli- 
chen Erleuchtungswinkeln  in  der  Folge  niemahls  wieder  fand,  fo  zog  auch 
diefer  Berg  meine  befondere  Aufmerkfamkeit  auf  lieh , als  worüber  die  nöthi- 
gen  Bemerkungen  §.  419  u.  f.  w.  im  Zufammenhange  Vorkommen.  Zugleich 
veranlafste  aber  auch  folches  eine  mehrmahlige  Wellung,  und  diefe  Wellungen 
fcheinen  mir  um  fo  mehr  intereflant  zu  feyn,  da  lie,  ein  Jahr  lang  fortgefetzt, 
fünfmahl  zu  ganz  verfchiedenen  Zeiten  und  unter  mancherley  Umfländen  wiederholet 
wurden , die  Resultate  aber , welche  nach  den  Rechnungen  für  die  ftnkrcchle  Höhe  dief es 
Bergs  daraus  folgen , bis  auf  einen  unbeträchtlichen  Unter fchied  fo  auffallend  über - 
tinßimmen , dafs  fie  den  deutlichßen  Beweis  enthalten,  mit  welcher  mathemati- 
fchen  Zuverläfiigkeit  man  die  Gebirge  einer  foooo  Meilen  weit  entlegenen  an- 
dern Welt  mellen,  und  dadurch  zu  weitern  Forfchungen  gebracht  werden  kann. 
Der  topographifchen  Vollftändigkeit  wegen  verfehle  ich  alfo  nicht,  auch  diefe 
Berechnungen  im  Auszüge  annocli  mitzutheilen. 

1®'  Berechnung.  Am  6,en  Jänner  1789  Abends  5 Uhr,  bty  zunehmendem  Monde,  fand 
ich  nach  der  erßen  Nebenfigur  Tab.  XIX 

• 1 • • . 

den  Abßand  des  Bergs  von  der  hier  fehr  ebenen  Lichtgr. 

im  Mittel  = 22,  2 Linien 

die  Länge  feines  Schattens  im  Mittel  = 2,  2 Linien 

den  fcheinbaren  Halbmefler  des  Mondes  = 1 f 3 f”,  f 

den  Abßand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  = 230  12'; 

daraus  weiter 

die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  Berge  = f 0 49 

am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = s°  17* 

und  die  fenkrechtc  Höhe  — o,  00090  des  wahren  Halbmtfftrs 

= 4817  Parif.  Fufs. 
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2«  Berechnung.  Am  4«“  May  1789  Abends  10  Uhr,  im  Zunehmen  du  Mondes , 
fand  ich 

den  Abftand  des  Bergs  von  der  Lichtgränze  =r  18,  2 Linien 

die  Länge  feines  Schattens  = 2,  4?  Linien 

den  Halbmefler  des  Mondes  = j 6 Min.  17" 

den  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  = 290  fö'; 
daraus  weiter 

= 4°  43' 


= 4 


die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  Berge 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur 
und  die  fenkrechte  Hohe  — o,  00083  des  Mondhatbmeffers 

= 4443  Fufs. 

3,e  Berechnung . Am  13«“  Oct.  1789  Morgens  5 Uhr  48'»  heg  abnehmendem  Monde  * 
war 

der  Abftand  des  Bergs  von  der  Lichtgränze  ~ if  Linien 

die  Länge  feines  Schattens  im  Mittel  = 3, 7 Lin. 

der  Halbmefler  des  Mondes  = 1 6 Min.  6" 

der  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  = 140  38'. 

Darnach  ergibt  die  weitere  Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  Berge  = 3°  41'  { 

am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = 20  48'  40" 

und  die  fenkrechte  Hohe  = o,  00094  des  Mondhalbmtffers 

— 4995  Fufs. 

4"  Berechnung.  Am  26ften  Dec.  1789  Abends  7 Uhr,  bey  zunehmendem  Monde,  war 
d -r  Abftand  des  Bergs  von  der  Lichtgränze  =10  Linien 

die  Länge  feines  Schattens  im  Mittel  = j,  1 Lin. 

der  Halbmefler  des  Mondes  = if  Min.  o" 

der  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  = 23°  i’i 
und  darnach  ergibt  die  weitere  Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  aöf  dem  Berge  = 2°  42'  ft" 

am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = i°  20'  35" 

und  die  fenkrechte  Höhe  ~ o,  0008t  des  Mondhatbmeffers 

— 4517  Fufs. 

j'=  Berechnung.  Am  iotrn  Jänner  1790  Morgens  um  f Uhr  30',  bey  abnehmendem 
Monde , fand  ich  nach  der  2,e“  Nebenfigur 

den 
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den  Abftand  des  Bergs  von  der  Lichtgrünze  nur  r=  8,  I Linien 

die  Ulnge  des  Schattens  hingegen  = 7,  f Linien 

den  Halbmefler  des  Mondes  = i;  Min.  *8* 

den  Abftand  der  Lichtgrönze  von  der  Linie  der  Hörner  = 270  19', 

Darnach  ergibt  die  w eitere  Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  Berge  — z°  20  30" 

am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = o°  16'  10" 

und  die  fenkrechte  Höhe  = o,  00082  des  Mondhalbmejfers 

— 4358  Fufs. 

Vergleicht  man  diefe  unter  fo  mancherlei  Umßiinden  gefchehenen  Meflungen 
und  Berechnungen  mit  einander,  fo  ergibt  fich  die  mittlere  Höhe  aus  allen 
= 46  2 6 Fu  fs ; und  wird  diefe  für  die  wahre  angenommen,  fo  ift  die  größte  Dif- 
ferenz, um  welche  die  einzelen  Producte  davon  abwcichen,  nur  = ^ der  wah- 
ren Höhe;  welches  bey  einer  folchen  mäfligen  Berghöhe  wirklich  alle  Erwartung 
um  fo  mehr  Ubertriflt,  da  wir  felbft  bey  den  Meflungen  der  Höhe  vieler  unferer 
Erdgebirge  fehr  leicht  um  ^ ungewifs  bleiben  können. 


Vierzehnter  Abfchnitt. 

Topographißht  Zergliederung  der  Landfchaft  Copernicut , Reinhold  und  Landtier g. ' 


§•  *19- 

J^arait  man  dasjenige,  was  in  den  vorigen  Abfchnitten  über  die  merkwürdige 
Verbindung  der  zwifchen  Copernicus,  Plato  und  Heliton  im  Oceano  procellarum 
und  Mari  imbritim  befindlichen  Bergadem  bemerkt  worden,  defto  richtiger  im 
Zufammenhange  (iberfehen  möge,  habe  ich  das  Vergnügen  Tab.  XX  die,  an  diefe 
1 Gegend  fildlich  anfchlieflendc,  Landfchaft  in  einer  vollftändigen  Specialcharte  zu- 

gleich mit  vorzulegen,  fo  wie  diefe  Mondgegend  am  8"”  Nov.  1788  Abends  von 
4 Uhr  i;'  bis  10  Uhr  40',  2 Tage  16  bis  22^  S unden  nach  der  erften  Quadratur, 
bey  günftiger  Witterung  mit  nSimahliger  Vergrößerung  des  7fülligen  Telefcops 
umftilndlich  unterfuchet,  vermeflen  und  in  Rifs  gebracht  worden;  bey  welcher 
tnilhfamen  Beobachtung  der  fcheinbare  Monddurchmefter  olmgeführ  30  Min.  4", 
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die  Entfernung  der  Mitte  Aihazens  vom  weftlichem  Mondrande  im  Mittel  27  Sec., 
der  Abftand  der  Lichtgränze  vom  öftlichen  Rande  des  Copemicus  aber  2 Min.  40" 
bey  dem  Anfänge  der  Beobachtung  betrug. 

§.  220. 

ln  diefer  Landfchaft,  welche  nach  der  Bogenfläche  zum  Theil  wenigftens  ge- 
gen 100  geographifche  Meilen  lang  und  gegen  80  breit  ift,  wird  vor  allen  übrigen 
fehr  vielen  Gegen  fliinden  zuerft  Coptmicus  oder  der  Hevelifche  Mons  Aetna  merk- 
würdig. Es  ift  eine  der  beträchtlichften  Einfenkungen,  welche  mit  einem  fehr 
breiten  Ringgebirge  umgeben  ift,  upd  nach  einer  dreymahligen  Beobachtung  des 
berühmten  Tob.  Mayer  unter  90  41'  nördlicher  Breite  und  190  fS"  weftlicher 
Länge  liegt.  Sie  hält  mit  Einfchlieflimg  ihres  breiten  Ringgebirges,  wenn  man 
die  ganze  graue,  auflerlialb  am  Ringgebirge  befindliche,  unter  diefem  Erleuch- 
tungswinkel augenfällige  unebene  Fläche  mitrechnet,  1 f Linien  oder  ohngefähr 
-eben  fo  viel  geographifche  Meilen,  die  innere  von  dem  WalJgebirge  eingefchlofle- 
ne,  eingefenkte  Fläche  felbft  aber  nur  7,  f Linien. 

So  weit  hingegen  diefe  Einfenkung  mit  gewöhnlichem  Lichte  erfcheint,  hat 
Cie  mit  Einfchlieflung  des  Wallgebirges  nur  12,  f Linien  im  Ourchmefler,  und 
wird  folches  deswegen  umftändlich  bemerkt,  weil  es  dasjenige  beftätiget,  was 
ich  fchon  oben  §.112  über  die  bisweilen  merklich  verfchiedene  Gröffe  der  fchein- 
baren  Durchmefler  bemerkt  habe,  in  welcher  die  Gegenftände  der  Mondfläche 
unter  verfchiedenen  Erleuchtungswinkeln  augenfällig  find. 

Die  innere  eingefenkte  Fläche  fclieint  gröfsten  Theils  ganz  eben  zu  feyn  und 
hat  in  der  Mitte  zwey  neben  einander  befindliche  Centralgebirge;  das  Ringgebir- 
ge hingegen,  welches  in  feiner  ganzen  Breite  3^  Linien  beträgt,  ift  fehr  ungleich 
und  gröfstentheils  frluchtenartig , beftehet  aber  aus  Schichten  von  fehr  beträchtlich 
langen , zum  Theil  horizontal  Uber  einander  hin  liegenden  Gebirgen , welche  in 
die  Zwilchen  rillen  oder  Zwifchenthäler  deutlich  Schatten  werfen,  und  wie  ich 
noch  vor  kurzem  unter  «Jjömahliger  Vergrößerung  wahrgenoromen,  fehr  augen- 
fällig find. 

Bey  dem  Anfänge  der  Beobachtung  war  die  Lichtgränze  vom  öftlichen  Rande 
des  Copernicus  40  Linien,  um  9 Uhr  2f'  aber  fo  Linien  entfernt.  Ungeachtet 
das  weftliche  Ringgebirge  um  4 U.  30'  ft,  f Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt 
war,  hatte  diefe  Einfenkung  doch  noch  eine  Linie  Schatten.  Schon  daraus,  und 
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weil  der  Schatten  des  örtlichen  Ringgebirges  ungleich  geringer  war,  erhellet  nach 
Wahrfcheinlichkeit  eine  ziemlich  beträchtliche  Tiefe,  und  diefe  ergiebet  lieh  auch 
aus  andern  übereinftimmenden  Beobachtungen  §.  230. 

§.  221. 

Die  bey  diefer  Einfenkung  unter  dem  gegenwärtigen  Erleuchtungswinkcl 
gefundenen  Gcgenftiinde  find  folgende: 

Dicht  wertlich  an  dem  Schatten  befindet  fich  im  Ringgebirge  ‘ein  hervorra- 
gendes Kopfgebirge,  wofelbft  der  Schatten  i,  f Linien  oder  6 Sec.  betrug,  a hin- 
gegen ift  eine  füdlicli  an  dem  Ringgebirge  belegcne,  rauhe,  hügelartige  Gegend 
ohne  weitere  fich  auszeichnende  Gegenftände,  an  welcher  fich  füdlich  in  b eine 
längliche,  3 Linien  lange,  dasmahl  ganz  in  Schatten  liegende  Einfenkung  von  ge- 
wöhnlichem Lichte,  und  örtlich  in  c eine  kleine  blinkende  Einfenkung  liegt. 

In  <p  tritt  ein  Berg  von  dem  Wallgebirge  füdlich  in  die  Fläche,  neben  wel- 
chem in  z ein  einzeler  liegt  und  in  % zeigte  fich  etwas  Schichtenartiges  am  Ring- 
gebirge mit  Schatten,  in  k aber  eine  Menge  unzähliger  fehr  kleiner  Bergköpfe, 
bey  welchen  eine  weitere  Zergliederung  unthunlich  war. 

Nordörtlich  in  £ liegt  fehr  nahe  am  Wallgebirge  ein  grauer,  kaum  fichtbarer 
niedriger  Berg  oder  Anhöhe,  und  in  f und  <t  befinden  fich  2 einzele  Berge  von 
gewöhnlichem  Lichte,  welche  nach  einer  ältern  Beobachtung  und  unter  einem 
andern  Erleuchtungswinkei  gcfchehenen  Verzeichnung,  Theile  des  Ringgebirges 
find  und  in  diefes  hineintreten;  r hingegen  ift  eine  mit  dem  Wallgebirge  zufam- 
menhängende,  rauhe  Berggegend,  und  in  p und  q waren  3 von  dem  Wallgebir- 
ge fortlaufende  Lichtadern  fichtbar,  welche  vermutliiich  niedrige  Berglagen  feyn 
dürften. 

Um  übrigens  die  Lage  des  Copernicus  defto  zuverlädlger  anzuzeigen,  maafs 
ich  deflen  Abftand  von  der  Einfenkung  Eratoßhenes  und  fand  ihn,  Rand  von  Rand 
gerechnet,  nach  der  Richtung  der  Projectionsquadrate  1 Min.  20"  öftlich  und 
40  Sec.  füdlich. 

$.  222.' 

Die  in  den  vorigen  Abfchnitten  gedachten  nördlichen  Vorgebirge  und  Ein- 
fenkungen  des  Copernicus,  von  welchen  die  merkwürdigen  Bergadern  fortlaufen, 
find  nun  weiter  nach  Tab.  XX  folgende: 
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c und  d ift  der  fchon  im  vorigen  Abfehnitte  mit  befchriebene  Mayer , deflen 
beyde  Einfenkungen  dasmahl  ganz  in  Schatten  lagen  ohne  dafs  bey  einem  fo  ge» 
ringen  Abflande  der  Lichtgränze  der  Schatten  des  örtlichen  Ringgebirges  von  Be- 
lang war,  von  welchem  füdöftlich  zwey  dasmahl  deutlich  Achtbare , aber  fehr 
niedrige  Berge  in  die  umliegende  ebene  Fläche  heraustreten.  Die  Einfenkung 
c hegt  fall  ganz  in  dem  oben  fchon  befchriebenen  Gebirge,  in  welchem  fich  bey  y 
eine  deutliche  Vertiefung  zeigte,  aus  welcher  mehrere  kleine  hell  erleuchtete  Berg- 
köpfe hervorragten;  f hingegen  ift  die  fchon  bekannte  kleine,  blinkende  Einfen- 
kung, über  welcher  fich  flidlich  in  e eine  völlig  ähnliche  befindet;  und  find  übri- 
gens die  von  dem  Gebirge  gegen  Korden  fortlaufenden  fchon  bekannten,  Tab. 
XIX  verzeichneten,  Adern  hier  überall  nicht  mit  bemerkt. 

In  e liegt  weiter  ein  einzeler,  verhältlich  gezeichneter  Berg , welcher  örtlich 
einen  fehr  kleinen  neben  fich  hat,  in  S aber  ift  die  ganze  Fläche  gebirgig  und  be- 
fteht  aus  mehrern  kleinen  Bergen. 

r,q,p,  find  gewöhnliche  Berge,  und  ein  kleiner  befindet  fich  fttdlich  über  r. 
Der  Berg  p hatte  einen  vorzüglich  beträchtlichen  Schatten;  merklich  niedriger 
hingegen  find  q und  r,  welcher  letztere  in  ß durch  einen  flachen  Bergrücken  mit 
Mayers  füdlichem  Ringgebirge  in  Verbindung  flehet. 

Alle  fowohl  bisher  als  in  der  Folge  verzeichneten  Berge,  bey  welchen  nicht 
ein  Anderes  ausdrücklich  bemerkt  ift,  find  Kopfgebirge,  und  hatten  ein  zwar 
mattes,  aber  doch  gewöhnlich  helles  Licht  von  etwa  3^°,  wohingegen  die  Grund- 
fläche im  Allgemeinen  eine  graue  von  etwa  z°  und  30  Licht  gemilchte  Farbe  hatte. 

Ein  dem  unter  c befindlichen  völlig  ähnliches  Kopfgebirge  aber  liegt  weltlich 
inj,  welches  inC  eine  fcheinbare,  etwas  ungewifie  längliche  Vertiefung,  in  IT 
eine  fcheinbare  kleine  Einfenkung  und  in  D eine  dunkle  Stelle  hat,  darin  fielt 
zwey  helle  Puncte  auszeichneten,  von  denen  der  nürdlichfle  wahrfcheinlich  eine 
kleine  Einfenkung  ift.  Weftlich  dabey  in  befinden  fich  6 einzele  Ber- 

ge, welche  ihrer  Lage  und  Gcftalt  nach  mit  möglicher  Sorgfalt  abgezcichnet 
find. 

S-  22J- 

Weiterhin  20  Sec.  nördlich  unterm  Copernicus  in  e,  zeichnet  fich  eine  be- 
trächtlich tiefe,  kaum  10  Sec.  im  Durchmefler  große  Einfenkung  aus,  deren  welt- 
licher Wall  etwa  4t  Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt,  noch  einen  4 Secunden 
langen  Schatten  in  die  eingefenkte  Fläche  warf;  nordörtlich  dabey  in  f liingegen 
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ift  eine  graue,  ebene,  verhältnifsmällig  gezeichnete  Fläche  mit  einem  ringförmigen 
Walle  umgeben,  welche  zu  den  fchon  oft  erwähnten,  wahrscheinlich  ältern  Ein- 
renkungen oder  Wallebenen  gehört,  deren  fo  viele  in  den  grauen  Flüchen  vorhanden 
lind.  Nördlich  daran  in  g find  3 beträchtliche,  unmittelbar  neben  einander  fort 
liegende  und  durch  parallele  Abtheilungen  oder  Rillen  unterschiedene,  nach  dem 
Schatten  zum  Theil  ziemlich  hohe  Berge  befindlich,  deren  Zwifchenthäler  fämmt- 
lich  gegen  die  Wallebene  f ihre  Richtung  haben ; fo  wie  auch  in  v ein  längliches 
Kopfgebirge  gegen  diefelbe  gerichtet  unmittelbar  daran  liegt. 

Unbemerkt  kann  ich  hierbey  den  Umftand  nicht  laden,  dafs  die  Wallebene 
f der  Einfenkung  d völlig  ähnlich  in  das  Gebirge  n gegriffen , und  einen  Theil 
deffelben  zerftöhret  zu  haben  fcheine;  als  wodurcli  die  Idee,  dafs  dergleichen 
graue  Wallebenen  ältere,  wieder  ganz  oder  doch  gröfsten  Theils  eben  gewordene, 
urfprünglich  aber  wahre  Einfenkungen  feyn  mögen,  neue  Wahrfcheinlichkeit 
gewinnt. 

§.  224. 

Nördlich  läuft  von  diefcm  Gebirge  r\  eine  breite  Tab.  XVIII  fchon  mit  vcr* 
zeichnete  Bergader  g,  atermahls  in  gerader  Richtung  von  der  wahrfcheinlich  da- 
mit in  Verbindung  flehenden  tiefen  Einfenkung  k weiter  gegen  Norden  fort,  die 
aber  bey  der  Beobachtung  wegen  der  Menge  der  übrigen  Gegenftände  dasmal 
nicht  weiter  verfolget  werden  konnte}  h hingegen  ift  die  im  vorigen  Abfchnitte 
umftändlich  beschriebene  merkwürdige  Bergader,  welche  nördlich  bis  zum  örtli- 
chen Vorgebirge  des  Sinus  iridum  fortläuft. 

Merkwürdig  ift  es,  dafs  diefe  beyden  Bergadern,  welche  denCopernicus  theils 
mit  dem  Plato,  theils  mit  der  um  den  Sinus  iridum  belogenen,  von  fo  grollen 
Revolutionen  zeugenden  Gegend  verbinden,  bnjde  ihre  gerade  Richtung  auf  den 
Copernicus,  die  Einfenkung  e und  die  Wallebene  f haben  und  dadurch  deutlich 
genug  den  Weg  bezeichnen,  auf  welchem  die  Naturkrüfte  hier  fortgewirket  haben, 
fo  dafs  auch  hieraus  eine  neue  analogifche  Wahrfcheinlichkeit  für  dasjenige  ent- 
fpringet,  was  ich  fo  eben  über  die  urfprünglich  gleichfalls  eingefenkte  Befchaffen. 
heit  diefer  und  anderer  grauer  Wallebenen  bemerkt  habe;  fo  wie  es  auch  beach 
tungswürdig  ift,  dafs  fleh  in  der  Bergader  h,  bey  und  a>  zwey  kleine,  Schwei 
zu  erkennende,  etwa  3 Sec.  grofle  Einfenkungen  befinden,  und  dafs  auch  eben 
fo  in  A eine  aufferordentlich  kleine  Einfenkung  vorhanden  zu  feyn  Scheinet,  die 
aber  ungewifs  blieb. 
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In  E ift  übrigens  die  graue  Grundfläche  hügelartig , und  bey  aa  zeigte  fleh 
ebenfalls  eine  kleine  Lichtader. 

$•  22f. 

Die  örtlich  neben  Copernicut  belegene  Gegend  hat  folgende  Merkwürdig- 
keiten : 

b ift  eine  gewöhnliche,  mit  einem  Walle  ungebene,  dasmal  ganz  mit  Schat- 
ten bedeckte,  10  Sec.  im  Durchmefler  haltende  Einfenkung  , deren  Lage  richtig 
vermeflen  und  verzeichnet  ift,  aber  eine  Stelle  trifft,  wo  weder  Ricciolus  noch 
Grimaldus  einen  Gegenftand  in  ihren  Charten  bemerkt  haben  *.  Oeftlich  dabey 
in  d liegt  eine  kleine,  verhältnifsmaflig  gezeichnete  Einfenkung;  vornehmlich  aber 
zeichnet  ficli  die  Einfenkung  b dadurch  aus,  dafs  fie  nicht  nur  einige  in  der  Char- 
te mit  verzeichnete  Bergfpitzen,  fondera  auch  einen  etwas  hellem  Schein  von 
etwa  3-t°  Licht  um  fleh  herum  hat. 

l ift  eine  ähnliche  Einfenkung  von  gewöhnlich  hellem  Lichte,  welche  8 Sec. 
im  Durchmefler  hatte  und  ganz  in  Schatten  lag.  Eine  kleinere  ähnliche  von  6 Sec. 
ift  ftldlich  in  m belegen. 

Sonderbar  ift  es,  dafs  fleh  diefe  beyden  Einfenkungen  an  derjenigen  Stelle  be- 
finden, wo  Ricciolus  den  Milicliius  angezeigt  hat,  da  doch  in  diefer  ganzen  kleinen 
Gegend  ficli  kein  Gegenftand  auszeichnet,  welcher  dem  Ricciolus  auffallend  feyn 
und  eine  befondere Benennung  veranlaßen  konnte;  dafs  hingegen  von  der  beträcht- 
lich großen  Einfenkung  Mayer  keine  Spur  in  den  Ricciolifchen  und  Grimaldifchen 
Charten,  fondem  an  deren  Stelle  zwey  helle,  längliche,  einander  parallel  liegen- 
de Flecken  gezeichnet  find;  und  in  derThat  fcheinen  foiche  auffallende  Abweichun. 
gen,  deren  mir  fo  manche  aufgeftoflen  find,  wenn  man  gleich  auf  die  Verfehle* 
denheit des  Erlcuchtungswinkels  Rückficht  nimmt,  doch  immer  wo  nicht  wahrt , 
doch  wenig ßens  zufällige,  abwechftlnde,  fcheinbare  Veränderungen  auf  der  Mond- 
fliiehe  zu  verrathtn.  Die  zwifchen  und  fildweftiieh  über  diefen  Einfenkungen  bele- 
gene kleine  Mondgegend  ift  übrigens  durch  viele  einzele,  größere  und  kleinere, 

höhe- 

* Caftini  hat  in  feiner  groffen  Charte  in  diefer  ganzen  Gegend  eine  beträchtliche  Menge 
Gegcnflnnde  angezeigr,  die  (ich  aber  fo  wenig  ihrer  Lage  aia  Geftalt  nach  gehörig  unter- 
frheiden  laffen , weil  fie  durchgehend!  el»  runde  mit  Schnitt*  verfehene  Flicken  gr  zeichnet 
find;  und  felbft  die  fonft  ungleich  genauere  Mayerifche  kleine  Charte  hat  mich  an  diefer 
Stelle  verladen. 
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höhere  und  niedrige  Berge  ausgezeichnet,  deren  bey  g,h,i,k,l,m,n,f,t,u,v,w,x,y 
und  * nicht  weniger  als  23  vorhanden,  welche  fämmtlich  nach  dem  Verldütniis 
ihrer  Lage,  Gröfle,  Figur  und  Schatten  mit  möglicher  Sorgfalt  verzeichnet  find, 
und  von  denen  g 1 £ Linien  langen  Schatten  hatte. 

§.  216. 

So  intereflant  aber  die  bisher  befchriebene  Landfchaft  Copernicus  iß,  fo  iß  es 
doch  die  über  demfelben  füdlich  belegene  Gegend  Reinhold  und  Landsberg  gewifs 
nicht  weniger;  denn  auch  in  diefer  zeigt  fich  die  auffallendcße  Analogie,  nach 
welcher  die  Natur  auf  der  ganzen  Mondfläche  gewirkt  hat. 

Der  augenfalligße  Gege^land  iß  Reinhold,  oder  der  Hevelifche  Mons  Ntptu - 
n us,  welcher  nach  der  Mayerifchen  Charte  unter  20  3 \'  nördlicher  Breite  und 
220  3 1' ößlicher  Länge  liegt.  Es  iß  eine  beträchtliche,  mit  einem  ringförmigen 
Wallgebirge  umgebene,  7 Linien  im  Durchraefler  haltende,  tiefe  Einfenkung, 
welche  als  ich  fie  um  7 Uhr  30'  maafs,  mit  ihrem  ößlichen  Rande  40  Lin.  von  der 
Lichtgränze  entfernt,  dennoch  1 Lin.  Schatten  hatte,  ohne  dafs  das  (ißiiche  Ring- 
gebirge  einen  erheblichen  Schatten  zeigte. 

In  ihrer  ganzen,  vom  Ringgebirge  eingefchloflenen,  eingefenkten  Fläche  ent- 
deckte ich  überall  keinen  Gegenßand,  vielmehr  erfchien  fie  ganz  eben  und  et- 
was grau. 

Merkwürdig  iß  es  hier  abermahls,  dafs  Tobias  Mayer,  ein  fo  forgfältiger  ge- 
nauer Beobachter,  in  diefer  Einfenkung  durch  einen  felir  deutlichen  lichten  Punct 
entweder  einen  Centralberg,  oder  eine  helle,  kleinere  Einfenkung  angezeigt  hat, 
wovon  ich  mit  einem  ganz  ungleich  ßärkern  Telefcop  überall  leine  Spur  gefunden 
habe,  und  welchen  auch  Caflini  in  feiner  Charte  keinesweges  angezeigt  har.  Irr- 
thum iß  zwar  möglich,  aber  überall  nicht  wahrfcheinlich,  und  es  iß  diefes  fchon 
wieder  ein  merkwürdiger  Fall,  der  uns  fo  wiebeym  Arcbimedes  auf  den  Gedan- 
ken leitet,  dafs  dergleichen  Gegenfiünde  und  Erfcheinungen  der  Mondfläche  zu- 
fälligen Veränderungen  unterworfen  feyn  dürften,  nach  welchen  fie  bald  Achtbar 
bald  unfichtbar  feyn  müflen.  Vielleicht  bin  ich  einmahl  fo  glücklich,  das  was 
Mayer  gefehen  unter  eben  demfelben  Erleuchtungs winke!  wahrzunehmen,  unter 
welchem  ich  diefes  Mahl  und  auch  in  der  Folge  überall  nichts  entdecken  konnte;  und 
die  in  der  zweyten  Abtheilung  vorkommenden  mannigfaltigen  Beobachtungen 
dürften  folches  aufier  allen  Zweifle!  fetzen.  Auch  bey  F hat  derfelbe  durch  einen 
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fehr  deutlichen  hellen  Punct  einen  Berg  angezeiget,  wovon  ich  überall  keine  Spur 
gefunden  habe. 

In  G tritt  nördlich  aus  dem  Ringgebirge  ein  beträchtlicher,  verhältiieh  ge- 
zeichneter Berg  in  die  ebene  graue  Fläche  hervor,  in  welcher  fich  bey  H ein 
ebener,  nicht  fcharf  begränzter,  dunklerer  Flecken  auszeichnete. 

§•  227. 

■ Zunüchft  füd-  und  weltlich  liegen  um  Reinhold  4 einzele  Berge  J,K,L,M,  wel- 
che nach  ihrer  Lage,  GrölTe  und  Geftalt  verhältiieh  abgezeichnet  find.  Darunter 
ift  M ein  etwa  6 geogr.  Meilen  langes  Gebirge , neben  welchem  örtlich  eine  kleine 
Einfenkung  befindlich  ift. 

Nördlich  ftöfstdiefes  Gebirge  auf  s.  Diefcs  ift  wieder  eine  graue,  von  der 
übrigen  Grundfläche  der  Farbe  nach  nicht  unterfchiedene,  mit  einem  tbmfalls  grau- 
en Walle  umgebene,  nicht  eingefenkte,  fondern  ebene  Fläche,  welche  in  die 
Clafle  der  grauen  Waütbtntn  gehört  und  4 Lin.  im  Durchmefier  hat.  Nördlich  bey 
dc-rfelben  in  P ift  übrigens  die  Fläche  hügelartig  rauh.  Auch  hier  beftätigen  die 
Lichtrtreifen,  welche  nach  aller  Analogie  und  Wahrfcheinlichkeit  wohl  ebenfalls 
flache,  fehr  niedrige  Berglagen  feyn  dürften,  die  durchgehends  augenfällige  Regel, 
dafs  durch  dergleichen  Adern  Gebirge  undEinfenkungen  von  der  Natur  miteinander 
verbunden  find,  und  dafs  diefe  Adern  zugleich  deutliche  Spuren  enthalten,  wo  und 
wie  die  Naturkräfte  von  einem  Gebirge  oder  Einfenkung  zu  dem  andern  fortge- 
wirkt haben  mögen.  Die  errte  Ader  t läuft  in  gerader  Linie  von  der  am  Gebirge 
M befindlichen  kleinen  Einfenkung  nach  der  grölTern  u fort,  welche  beyläufig 
2 Linien  im  Durchmefifer  grofs  und  1 Min.  weltlich  von  Reinholds  weftlichcm  Ran- 
de entfernt  ift;  diezweytew,  gehet  von  der  Mitte  der  Haupteinfenkung  gerade 
gegen  N,  einen  weiften  nicht  fcharf  begrenzten  Flecken,  welcher  vermuthlich  eine 
Anhöhe  ift;  die  dritte  und  vierte  laufen  bey  x ebenfalls  von  Reinholds  Mitte  nach 
der  Einfenkung  Landsberg;  die  fünfte  und  fechfte  hingegen  gleichfalls  von  Rein- 
hold  um  F gegen  Nordoften  nach  Kepler  hin,  nachdem  fie  fich  öftlich  bey  r mit 
einander  verbunden  haben,  und  die  fiebente  hat  ihre  Richtung  von  der  Einfen- 
kung  r in  gerader  Linie  gegen  die  Einfenkung  b;  weltlich  bey  F aber  nahe  am 
Reinhold  zeigten  fich  zwey  kleine  Ntbenftreiflen. 

r ilt  eine  verhältiieh  gezeichnete  dasmal  ganz  mit  Schatten  bedeckte  ring- 
förmige, beträchtlich  tiefe  Einfenkung,  und  in  Q und  R befinden  fich  zwey  der- 
gleichen kleinere,  wie  oft  der  Fall  ift,  in  und  an  den  Lichtadern ; fo  wie  auch 

noch 
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noch  eine  ähnliche  bey  aa , in  der  ebenen  grauen  Fläche  fichtbar  ift.  r ift  übri- 
gens wahrfcheinlich  der  Ricciolifche  Hortenßur,  weil  fich  fonft  für  diefen  überall 
kein  anderer  Gegenftand  finden  läfst. 

$.  228. 

Der  in  diefer  topographifchen  Charte  mit  verzeichnete  Landsberg  oder  die 
Hevelifche  Infula  Malta , ift  eine  beträchtliche,  6 Linien  im  Durchmerter  haltende, 
mit  einem  gewöhnlichen  ringförmigen  Wallgebirge  umgebene  Einfenkung,  deren 
eingefenkte  Fläche  gewöhnlich  helles,  das  Ringgebirge  hingegen,  wie  gewöhnlich, 
ein  helleres  5 bis  6°  ftarkes  Licht  hatte.  Sie  liegt  nach  Tob.  Mayer  unter  160  49' 
örtlicher  Länge  und  ;°  1'  fildlicher  Breite,  hat  in  der  eingefenkten  Fläche  einen 
deutlichen  Centralberg,  welchen  auch  Mayer,  Caßini  hingegen  nicht  mit  verzeichnet  hat, 
und  ungeachtet  ihr  weltliches  Wallgebirge  dastnal  3 1 Lin.  von  der  mittlern  Licht- 
gränze  um  9 Uhr  2f  Min.  entfernt  war,  hatte  es  dennoch  gut  2 Lin.  langen,  das 
örtliche  Wallgebirge  hingegen  kaum  kennbaren  Schatten;  mithin  ift  ihre  Fläche 
beträchtlich  tief  eingefenkt. 

Die  dabey  befindlichen Gegenrtände  find  folgende:  y ift  eine  dasmal  ganz  in 
Schatten  liegende  Einfenkung  von  3 Lin.  im  Durchmefler,  ohne  Nahmen,  bey 
welcher  fich  weltlich  in  <r  3 verhältlich  gezeichnete  Berge  befinden , und  bey  der 
fich  auch  nordöftlich  noch  eine  kleinere  Einfenkung  zeigte.  Oeftlich  bey  Lands- 
berg zeigten  fich  ferner  bey  T drey  weiße , nicht  fcharf  begriinzte  Fleckchen , für  wel- 
che ich  keine  weitere  Characteriftik  weifs.  V und  W find  2 einander  völlig  ähnli- 
che Einfenkungen,  welche  auch  Mayer  als  Lichtpuncte  angezeiget  hat,  X,  Y,Z,  hin- 
gegen drey  durchgehends  verhältlich  gezeichnete  Einfenkungen  fammt  einer  klei- 
nen zwifchen  ihnen  befindlichen , da  wo  Mayer  in  eben  derfelben  bogenförmigen 
Richtung  einen  hellen  Strich  gezeichnet  hat. 

Bemerkt  wird  übrigens,  dafs  von  der  Einfenkung  X füdweftüch  etwas  Helles 
abfprofst,  und  dafs  fich  bey  U in  der  ebenen  grauen  Fläche  und  zwar  in  einem 
beträchtlichen  Flüchenraume  von  wenigltens  1 10  geographifchen  □Meilen,  über- 
all kein  Gegenftand  zeigte;  fo  dafs  man  hier  noch  immer  ebene  Fläche  genug 
finden  würde,  um  lieh  felbige  gleich  unfern  Seen  mit  einer  flüfligen  Marte  bedeckt 
zu  denken. 

§.  229- 

Nach  diefer  kurzen  Topographie  hat  alfo  die  Allmacht  in  diefer  Gegend  des 

Oceani  procellarum . welche  die  ältern  Aftronomen  aus  Mangel  beflerer  Fernröh- 
re 
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re  für  eine  unfern  Meeresflärhen  ähnliche,  gröfstentheils  ebene  Flüche  hielten, 
eine  fehr  beträclitliche  Menge  von  Gebirgen  und  Einrenkungen  gefchaften,  und 
es  ift  für  die  Naturgefchichte  des  Mondkörpera  beachtungswürdig,  dafs  fo  wie  in 
der  Gegend  der  Apenninen  die  Gebirge  groflentheils  hoher,  als  die  Einfenkungen 
tief  find,  in  diefer  hingegen  die  Gebirge  mehreatheils  keine  fo  beträchtliche  Höhe, 
als  die  Einfenkungen  eine  Tiefe  haben. 

je  mehr  und  öfterer  man  ftch  bey  Unterfuehung  der  Mondflüche  in  ein  um- 
ftiindliches  Detail  einzeler  Thcile  einläfst,  defto  mehr  lernt  man  fie  mit  Sicherheit 
kennen;  und  eben  deswegen  bemerke  ich  auch  hier  noch  folgende  umftändlichere 
JJnterfuchungpn, 

§•  *30, 

Da  1)  Copernicus  die  größte  und  augenfälligfle  Einrenkung  in  diefer  Mondge- 
gend ift,  nach  der  Beobachtung  vom  8W“  Nov.  1788  aber  fo  wenig  die  Höhe  ihres 
fchichtenartigen  Ringgebirgs,  als  ihre  Tiefe  erforfchet  werden  konnte,  fo  liefs  ich 
keine  dafür  zweckmäflige  Gelegenheit  ungenutzt,  und  infonderheit  gelang  es  mir 
ihre  Tiefe  mit  völliger  Gewifsheit  und  überflüfliger  Genauigkeit  durch  zuey  zu  ganz 
verfcliiedenen  Zeiten  gefchehene , fehr  gut  übereinßimmende  Meffungen  zu  erforfchen,  wo, 
von  ich  die  Berechnungen  hier  auszüglich  mittheile, 

i9e  Berechnung.  Am  a6fteo  Dec.  1789  Abends  um  4 Uhr  bey  zunehmendem  Monde  fand 
ich,  ohne  dafs  die  Oftfeite  des  Ringgebirgs  einigen  meßbaren  Schatten  liatte, 
den  Abftand  des  weltlichen  innern  Abhanges  von  der 

Lichtgränze  — 27>  S Linien 

die  Länge  des  daran  liegenden  Schattens  aber  im  Mittel  ==  2,  8 Linien 
den  Halbmelfer  des  Mondes  = J ? Min.  0" 

die  Entfernung  der  Lichtgr.  von  der  Linie  der  Hörner  :=  %\°  30', 
und  darnach  ergibt  die  weitere  Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  — 7°  *4  S 

an  deflen  Ende  aber  nur  6 3 1 S 

und  die  fenkrechte  Tiefe  5=  o,  001  f 1 des  Mondhalbmejfert 

— 8024  Fufs. 

a«  Berechnung.  Am  8‘“  April  1790  Morgens  4 Uhr  50'  bey  abnehmendem  Monde 
hingegen  fand  ich 

• Q q den 
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• den  Abftand  des  örtlichen  inncrn  Abhanges  von  der 

Lichtgränze  ==  24.  f Linien 

die  Schattenlänge  aber  im  Mittel  ==  3, 4 Linien 

den  Halbmefler  des  Mondes  = 1 f ' 1 7",  $ 

die  Entfernung  der  Lichtgr.  von  der  Linie  der  Hörner  =:  20°  4t', 

und  die  weitere  Rechnung  ergibt 

die  Höhe  der  Sonne  am  örtlichen  Abhange  = 6°  59'  10" 

am  Ende  des  Schattens  in  der  Tiefe  aber  nur  ’ = 5°  f7  50" 

und  die  /entrechte  Tiefe  — o,  00203  der  Mondhalbmeß'trs. 

Bey  diefer  Beobachtung  hatte  aber  dasnveftliche  Ringgebirge  12  Linien  von 
der Lichtgränze  entfernt,  fchon  im  Mittel  i|  Lin.  Schatten.  Nach  §.  67  lag  alfo 
höchft  wahrscheinlich  der  Anfang  des  Schattens  etwas  über  dem  örtlichen  Abhange 
am  Ringgebirge,  und  die  MeiTung  ergab  mehr,  als  die  wajjre  Tiefe  vom  Fujfe  des 
Ringgebirges;  die  Höhe  welche  aus  der  Mefiung  des  kleinern  wertlichen  Gebirgs- 
fchattens  folgt,  mufs  alfo  folcher  Theorie  gemüfs  zur  Correction  von  obiger  Tiefe 
abgerechnet  werden.  Für  diejenige  Berghöhe  aber,  an  welcher  der  Anfang  des 
wertlichen  Schattens  lag,  ergibt  die  Rechnuug  0,00034  des  Mondhaibmeilers. 
Werden  diefe  von  obigen  o, 00203  abgerechnet;  fo  bleiben  0,001  60  des  Mond- 
hatbmeffers  , 

= 89SI  Fufs 

für  die  eigentliche  Tiefe  übrig,  welches  mit  der  errten. Berechnung  bis  auf  ohngefähr 
fz  Unterfchied  übereinrtimmt,  als  um  fo  viel  nähmlich  die  letztere  Meflung  die 
Tiefe  größer  gibt,  und  auch  geben  kann,  weil  bey  diefer  das  Ende  des  Schattens 
mehr,  als  bey  der  errtern,  die  Mitte  des  Beckens  traf! 

Hier  bertütiget  alfo  fchon  wieder  ein  practifchesBeyfpiel  meine  oben  erläuterte 
Theorie  und  Meflungsart,  und  man  liehet  aus  diefen  Berechnungen  mit  aller  Ge- 
wifsheit,  dafs  diefes  Becken  nach  dem  Verhältnis  feines  7 bis  8 gcographifche  Mei- 
len austragenden  Durchmelfers  weniger  tief,  als  bey  andern  kleinern,  fchon  be- 
fehriebonen  und  noch  fernerhin  vorkommenden  craterähnlichen  Einfenkungen  irt. 

Als  Ringgebirge  irt  daneben  ihr  Wall  beträchtlich  hoch,  aber  dennoch  merk- 
lich niedriger  als  das  Becken  tief  irt;  denn  hätte  bey  der  letztem  Beobachtung  das 
Weltliche  Ringgebirge  in  feinem  damahligen  Abftande  von  rz  Linien  feinen  Schat- 
ten bis  an  die  Lichtgränze  geworfen,  fo  würden  nach  der  Berechnung  doch  nur 
845 1 Fufs  für  ddfen  fenkrechte  Höhe  folgen ; es  hatte  aber  nur  i | Linien  Schatten 

in 
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in  einem  fo  geringen  Abftande.  Irren  würde  man  ßch  gleichwohl  fehr,  wenn  man 
die  Höhe,  welche  die  Rechnung  filr  folchen  Abftand  und  Scliatten  zu  0,00034  des 
Mondhalbmeffers  oder  1 807  Fufs  ergibt,  fdr  die  ganze  Höhe  des  Ringgebirges  halten 
wollte.  Vornehmlich  zeichnet  lieh  diefes  Ringgebirge  durch  feine  beträchtliche 
Breite  und  durch  feinen  fchichtenartigen , flachen  Bau  aus,  und  eben  daher  kommt 
es,  dafs  unter  einem  Winkel  von  30  19'  10",  als  unter  welchem  es  nach  der  Rech- 
nung bey  der  letzten  Beobachtung  von  der  Sonne  erleuchtet  wurde,  noch  keines- 
weges  deffen  flacher  Abhang  ganz  mit  Schatten  bedeckt  feyn  konnte.  Zugleich 
liegt  aber  auch  darin  der  Grund,  warum  fich  der  Schatten,  wenn  die  Lichtgränze 
diefem  Gebirge  nur  etwas  näher  kommt,  deflo  fchleun ‘ger  verlängert  und  bald  nach- 
her fchon  von  der  Lichtgränze  unterbrochen  wird,  fo  dafs  ich  bis  jetzt  noch  nie- 
mahls  den  zur  Mcffung  giinfligeu  Zeitpunct  habe  treffen  können,  wenn  deffen 
Schatten  fich  zunächft  vor  der  Lichtgränze  endiget. 

5-  23'. 

Ein  ähnlicher  Naturbau  zeigt  fich  2)  beym  Reinhold , bey  welchem  mir  eine 
vollftiindige  Meffung  gelungen  ift,  wovon  ich  die  Refultate  hier  um  fo  mehr  mit- 
theile, da  mir  die  daraus  folgenden  Verhältniffe  des  Ringgebirges  und  feines  Craters 
zu  einigen  felenogenetifchen  Bemerkungen  nach  §.  492  f.  mit  Anlafs  gege- 
ben haben. 

a)  Berechnung  der  /entrechten  Höhe  des  Ringgebirges. 

Am  26r‘"  Dec.  1789  Abends  um  4 Uhr,  da  Alliazen  im  Mittel  3t.Sec.  vom 
weltlichen  Mondrande  entfernt  war,  und  Reinholds  Becken  noch  gröfsten  Theils 
mit  Schatten  bedeckt  war,  fand  ich  das  weltliche  Wallgebirge  t,  2 Linien  breit, 
11m  7 Uhr  aber  den  Durchmeffer  des  ganzen  Ringgebirges  7,  f Linien  grofs,  fo  dafs 
diefer  um  4 Uhr  zunächft  an  der  Lichtgränze,  wo  man  die  am  Fuffe  des  Ringge- 
birges befindlichen  kleinen  htlgelartigen  Ungleichheiten  mit  liehet,  gewifs  8 Linien 
betragen  hatte.  Um  erftgedachte  Zeit,  da  der  Halbmcffer  des  Mondes  1 ? Min. 
o",  der  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  aber  2t0  30'  betrug, 
maafs  ich  weiter  den  Abftand  des  örtlichen  Ringgebirges  von  der  Lichtgränze 
= 8.  t deffen  Schattenlänge  aber  im  Mittel  = 2, 1 Linien,  und  darnach  ergibt  di? 
Rechnung  * 

die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  örtlichen  Ringgebirge  = 2°  17'  30" 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = 10  43'  ^5" 

Qq  2 und 
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and  die  /entrechte  Höhe  — o,  00034  des  Mondhalbmeffers 

— 1807  Fufs. 

b)  Berechnung  der  [entrechten  Tiefe  des  Beckens. 

Eben  denfelben  Abend  um  7 Uhr,  da  unterdeflen  die  Lichtgränze  gegen  Orten 
fortgerilckt,  urtd  nun  von  der  Linie  der  Hörner  230  2 entfernt,  der  Schatten  des 
örtlichen  Ringgebirges  verfchwunden , der  Schatten  des  Beckens  aber  kürzer  ge- 
worden war  und  noch  etwas  Uber  die  Hälfte  des  Beckens  deckte,  fand  ich  derten 
weltlichen  Abhang  22,  s Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt,  die  Schattenlänge 
aber  = 3,  ? Linien.  Darnach  ergibt  alfo  die  Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  am  weltlichen  Abhange  = y 9'  34" 
an  derten  Ende  aber  nur  = j°  f if 

und  dann  weiter  die  Tiefe  = o,  00t  {3  des  Mondhalbmeffers 

= 8130  Fufs; 

fo  dafs  hier  nach  diefen  Berechnungen  ein  fo  beträchtlich  tiefes , craterähnliches  Becken 
mit  einem  mehr  als  vitrmahl  niedrigem  Binggebirge  umgeben  iß. 

$•  232. 

Etwas  andere  Verhältuifle  2eigen  lieh  hingegen  3)  beym  Landsberg  nach  fol- 
genden Berechnungen; 

a)  Berechnung  der  /entrechten  Tiefe. 

Den  8'*nNov.  1788*  als  ich  die  gegenwärtige  Specialcharte  aufnahm,  fand 
ich  um  9 Uhr  2/ 

den  Halbmefler  des  Mondes  — 1 ?'  2" 

den  Abltand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  = 310  23' 
den  Abltand  des  Weftl.  Abhanges  von  der  Lichtgränze  = 3 1 Linien 
die  Schattenlänge  hingegen  2=  2 Linien. 

Darnach  ergibt  die  Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  2=  8°  32  10" 

am  Ende  dertelben  aber  nur  “ 8°  3 

und  Weiter  die  /entrechte  Tiefe  — o,  00123  des  Mondhalbmeffers 

j=  6536  Fufs. 

b)  Berechnung  der  /entrechten  Hohe  des  Binggebirges. 

Am  1 o,tn  Jänner  1790  Morgens  um  6 Uhr  hingegen  Fand  ich  bey  abneh- 
mendem Monde  wiederholt  genierten 

den 
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den  Abftand  des  weltlichen  Ringgebirges  im  Mittel  = 9, 9 Linien 
«teilen  Schattenlänge  aber  = 3,  2{  Linien 

der  HalbmelTer  des  Mondes  betrug  = 15'  f8*' 

der  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner 

hingegen  = 270  19'; 

und  darnacli  ergibt  die  Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  Ringgebirge  = 2°  44'  20" 

am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = i°  49  10' 

und  weiter  die  Hohe  = o,  00064  des  Mondhalbniejfen 

= 3401  Fufs. 

Bey  diefer  Beobachtung  maafs  und  fand  ich  aber  den  Durchmefler  des  gan- 
zen Ringgebirges  = 7,  den  das  Becken  bedeckenden  Schatten  = 4,  a und  die 
Breite  der  Ältlichen  Ringfeite  = 1 J Linie.  Hier  ift  alfo  ein  etwas  kleineres  und 
weniger  tiefes  Becken  von  einem  beträchtlich  hohen  Ringgebirge  eingefchlolfen , 
und  auch  diefe  VerhüitniUe  haben  mir  nach  §.  492  ff.  zu  weitern  felenogenetifchen 
Betrachtungen  Anlafs  gegeben. 

§•  *33»  « 

Da  ferner  4)  nach  der  Beobachtung  vom  8""  i\Tov.  1788  die  nördlich  unterm 
Copernicui  liegende  Einfenkung  E ohngefähr  halb  mit  Schatten  bedeckt  war,  und 
ich  unter  den  übrigen,  oben  fchon  angezeigten  Umlländen  den  Abftand  ihres  welt- 
lichen Abhanges  von  der  Lichtgränze  = 44,  die  Schattenlunge  aber  = 1 Linie 
gern  elfen,  und  an  ihres  Ringes  Oftfeite  keinen  Schatten  gefunden  hatte,  fo  trieb 
mich  Wifsbpgierde  ihre  Tiefe  zu  berechnen  und  lie  mit  den  bisher  berechneten  zu 
vergleichen. 

Dem  gemiifs  ergibt  die  Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  am  weltlichen  Abhange  = 1 1 0 f >'  10 ' 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = n°36'  o" 

und  die  /entrechte  Tiefe  = 0,0009  a 

= 48 S9  Fufs. 

Vergleicht  man  nun  diefe  Einfenkung  ihrem  Durchmefler  und  der  Tiefe  nach 
mit  einer  gröftern  z.  B.  mit  Landsberg}  fo  ift  Landsberg  ohngeftlhr  fo  tief,  dafs 
der  Mont  d’or  in  Frankreich  ohne  hervor  zu  ragen , feiner  fenkrechten  Höhe  nach 
darin  liehen  könnte,  die  gegenwärtige  kleine  Einfenkung  hingegen  fo  tief,  als 

Qq  3 St. 
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St.  Remy  unter  den  Alpen  hoch  ift.  Jener  Becken  aber,  delTen  Tiefe  o,  00123 
desMondhalbmefiers  austrügt,  ift  im  DurchmelTer  dreymahl  fo  grofs,  als  das  Becken 
von  diefer,  deflen  Tiefe  gleichwohl  0,00092  des  Mondhalbmefiers  gleich  ift.  und 
man  liehet  leicht  ein , dafs  die  gegenwärtige  kleine  Einfenkung  nach  dem  Ver- 
häl.tnifs  ihres  Durchmeflers  wenigftens  noch  einmahl  fo  tief,  als  Landsberg  ifl ; fo 
dafs  fich  alfo  auch  hier  dasjenige  mit  völliger  Gewifsheit  practifch  beßätiget,  was 
ich  fchon  mehrmahis  ilber  die  geuvhnlicli  größere  Tiefe  der  kleinern  Einfenkungen  be- 
merkt habe. 

§•  *34- 

Zu  einer  genauem  Bcurtheilung  der  übrigen  Ring-  und  fonftigen  in  diefer 
Gegend  befindlichen  Gebirge  mögen  übrigens  noch  folgende  weitere  Meflungen 
und  Berechnungen  dienen. 

5)  Berechnung  der  Höhe  det  Ringgebirgt  Hortenßus. 

Am  i2w,Nov.  1789  Morgens  um  6 Uhr,  da  des  Mondes  fcheinbarer  Halb- 
mefler  16  Min.  1 8",  der  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  aber 
230  21'  betrug,  fand  ich  diefes  Ringgebirge  bey  abnehmendem  Monde  nach  Fig. 
4 Tab.  XIX  der  Lichtgränze,  als  dort  die  Sonne  fich  zu  ihrem  Untergange  neigte, 
fo  nahe,  dafs  fein  weftlicher  Rind  nur  f Linien  davon  entfernt,  fein  Schatten 
aber  4}  Linien  lang  war,  und  fich  folglich  dicht  vor  der  hier  ebenen  Licht- 
grünze  in  einer  feinen  Spitze  endigte. 

Darnach  ergibt  die  Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  = i°  17' 20" 
an  deflen  Ende  aber  nur  = o°  3'  o" 

mithin  die  /entrechte  Höhe  diefes  Ringgebirges  — o,  00025  des  Mondhalbmeffers 

— 1329  Fufs; 

und  es  erhellet  auch  aus  diefer  Zeichnung  und  Meflung,  mit  welcher  Schärfe  ein 
geübtes,  mit  einem  lichtvollen  Reflector  bewaffnetes  Auge  dergleichen  geringe 
Berghöhen  zu  meflen  vermögend  ift. 

6)  Berechnung  der  Höhe  des  nördlich  «nffrm  Hortenßus  rügenden  Bergs  g. 

Bey  der  Beobachtung  vom  8ttn  Nov.  1788.  als  ich  die  vorliegende  Charte 

aufnahm,  Abends  um  9 Uhr  25',  da  der  Halbmeflcr  des  Mondes  15  Min.  2 Sec., 
der  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  aber  3t0  23'  austrug,  hatte 
diefer  Berg,  beyläufig  16  Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt,  einen  1,  5 Lin. 
langen  Schatten;  woraus 

die 
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die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  = 40  33'  io" 
an  deflen  Ende  aber  nur  * = 40  &'  20" 

und  weiter  die  fenkrethte  Höhe  — o,  oooff  des  Mondhatbmejfers 

— 2923  Fufs  “ 

folget  Beyläufig  ift  aifo  diefer  Berg  gegeri  3000  Fufs,  nicht  völlig  fo  hoch  als 
der  Brocken  des  Harzgebirges,  und  man  flehet  nach  diefer  Berechnung  unter 
Vergleichung  der  Schatten  und  Abftände  der  Übrigen  dabey  liegenden  Berge 
leicht  ein,  dafs  nur  etliche  wenige  von  diefen  ohngefähr  eben  fo  hoch  und  etwas 
höher,  die  meiften  übrigen  aber  ungleich  niedrigerfind. 

7)  Berechnung  der  Höhe  des  füdwefttich  über  Mayer  belegentn  Binggebirges  B. 

Am  1 otetl  Jänner  1790  Morgens  um  f Uhr  30',  da  des  Mondes  Halbmefler 
if  Min.  die  örtliche  Entfernung  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner 
aber  270  19'  austrug,  fand  ich  diefes  Ringgebirge  noch  6,  f Linien  von  der  Licht- 
gränze entfernt,  und  fein  Schatten,  der  fleh  in  grauer  ziemlich  ebener  Fläche 
endigte,  war  im  Mittel  2,6  Linien  lang.  1 

Darnach  ergibt  die  Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  Ringgebirge  = i°  46'  fo" 
am  Ende  des  Schattens  aber  «=  i°  3'  40" 

und  weiter  die  fenkrechte  Höhe  — o,  0003 1 des  Mondhatbmejfers 

= 1647  ^fs. 

Vergleicht  man  diefes  Ringgebirge  mit  dem  Hortenfius,  fo  find  beyde  von 
tinerley  ßefchaffenheit  und  Gröjfe , und  die  Meflungen  ergeben  auch,  dafs  beyde 
Binggebirge  gröfsten  Theils gleich  hoch  find.  Je  weiter  man  alfo  dergleichen  umfiänd- 
liche  Unterfuchungen  und  Meflungen  trejbt,  defto  mehr  wird  man  mit  einleuch- 
tender Gewifsheit  überzeugt,  dafs  die  Natur  auf  der  ganzen  Mondfläche  gleich- 
förmig gewirkt  habe,  und  dafs  fich  daraus  über  die  Art  felbfl,  wie  fie  dort  gewir- 
ket,  gründliche  Muthmaaflungen  ableiten  laßen. 

I ■/»  ?!*■  ■-  •••  ‘ * ’’ 


' I ' •:  M . 
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Fünfzehnter  Abfchnitt. 

Topographie  der  merkwürdigen  Landfchaft  Plato  und  Newton  mit  Einfdtlieffung 

der  Mondalpen, 

S-  »3  t. 

erd i ent  irgend  eine  Mondgegend  vorzüglich  die  Aafmerkfamkeit  des  Nati/Vfor- 
fchers,  fo  ift  es  gewifs  die  Gegend  beym  Plato,  weiche  unferer  Forfchung  die 
merkwürdigften  Gegenftände  darbietet  und  fammt  den  weiter  dftlich  und  um  den 
/ Sinum  iridum  belegenen  Gegenden  dem  Auge  die  prachtvolleften  Naturfcenea 
darftellt. 

Ob  ich  gleich  diefe  Landfchaft  fchon  amV™  Oct.  1787  topographifch  aufge- 
nommen, und  auf  einige  darin  befindliche  Merkwürdigkeiten  in  meinen  Beytrü'gen 
S.  24V  aufmerkfam  gemacht  hatte,  fo  war  doch  eines  Theils  der  Erleuelitungs- 
Winkel,  unter  welchem  icli  fic  damahls  unterfuchte  und  verzeichnete , noch  zu 
grofs,  als  dafsich  Alles  deutlich  und  vollftändig  hätte  unterfcheiden  können,  und 
andern  Theils  reitzte  eine  neue  merkwürdige  Beobachtung  meine  Begierde , diefe 
ganze  Mondgegend  unter  günßigem  Umftünden  von  neuem  zu  unterfochen.  Ich 
beobachtete  nähmlich  am  26*cn  Sept.  1788  Morgens  nach  4 Uhr  in  der  dunkeln 
Mondfeite  einen  zufälligen  deutlichen  Lichtßecken , welcher  nach  etwa  einer  halben  Stunde 
verfchwand  und  fich  nach  gedachter  am  ia»n  Oct.  1787  aufgenommenen  Zeichnung 
gerade  in  derjenigen  merkwürdigen  Berggegend  zeigte,  aus  welcher  ein  keilför- 
mig eingefenktes  Thai  in  die  ebenere  Fläche  vortritt,  und  welche  eben  ihrer  [Merk- 
würdigkeit  wegen  fchon  in  der  3«»  Figur  der  VH““  Kupfertafcl  meiner  Bey  träge 
auszüglich  abgebildet  iß. 

Die  gegenwärtige  neuere  Tab.  XXI  vorgelegte  Specialchatte  dient  daher  zur 
Grundlage,  die  weitern  über  diefe  Gegend  angellellten  §.  461  bis  481  in  ihrem  un- 
unterbrochenen Zufamthenhange  verkommenden  Beobachtungen  deflo  richtiger  zu 
beurtheilen,  und  bildet  diefe  Mondlandfchaft  fo  ab,  wie  ich  lie  am  8**”  Oct.  1788 
Abends  von  t U.  10'  bis  10  Uhr,  37  bis  42  Stunden  nach  der  erften  Quadratur, 
bry  giinftiger  Witterung,  mit  nSimahliger  Vergr.  des  7fö(T.  Telefcops  forgfültigft 
unterfucht,  vermelfen  und  verzeichnet  habe;  bey  welcher  Beobachtung  der  Ab- 
ftand  der  Mitte  Alhazens  vom  weltlichen  Mondrande  nach  einer  wiederholten,  bey 
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dem  Anfänge  der  Beobachtung  bewerkftelligten  Meßung,  im  Mittel  42 Sec.,  die  Ent- 
fernung der  Lichtgr.  vom  iiß  liehen  Rande  der  Einfenkung  A nacli  einer  zweymahligem 
Meflung  3 Min.  12 Sec.  und  der  fcheinbare  Monddurchmeßer  bey läufig  31' 21"  betrug. 

§•  23*- 

‘Außer  dem  unten  §,  248  befchriebenen  Plato  ift  wohl  unftreitig  die  in  A ver- 
zeichnete  grolfe , mit  einem  ringförmigen  Wallgebirge  umgebene  Fläche , welche 
auch  Tob.  Mayer  ihrer  Lage,  Größe  und  den  übrigen  Verhältnißen  nach  in  feiner 
Generalcharte  fehr  richtig  mit  verzeichnet  hat,  der  augenfalligfte  Gegenftand  die- 
fer  Landfchaft.  Sie  hat  ein  beträchtliches  unter  diefem  Erleuchtungswinkel  nicht 
fchichtenartig  fcheinendes  Ringgebirge,  hält  mit  deffen  Einfchließung,  fo  wie  fie 
dasmal  ins  Gefleht  fiel,  gegen  9 bis  10  Linien,  mithin  ohngefahr  eben  fo  viel  geo- 
graphifche  Meilen  im  gröfsten  Durchmeßer,  und  liegt  beyläufig  unterm  40*«”  Gra- 
de nördlicher  Breite  und  3"'1  weftlicher  Länge.  Ungeachtet  das  ueßliche  Walige- 
birge  bey  dem  Anfänge  der  Beobachtung  fo  beträchtlich  von  der  Lichtgränze  ent- 
fernt war,  hatte  es  dennoch  J Lin.  Schatten;  aber  auch  das  örtliche  Wallgebirge 
hatte  einen  kenntlichen , wenn  auch  gleich  keinesweges  verhältlichen  Schatten. 
Nach  diefer  Beobachtung  fcheint  alfo  diefer  beträchtliche  Flächentheii  eine  wahre, 
obgleich  nicht  tiefe  Einfenkung  zu  feyn;  die  weiter  folgenden  Beobachtungen  er- 
geben aber,  dafs  er  vielmehr  zu  den  Wallebenen  gehöret,  und  dafs  die  verfchiede- 
nen  Verhältniße  und  Geftaltcn  des  Schattens,  nach  den  verfchiedenen  Librations- 
Umftänden,  vornehmlich  in  der  fehr  ungleichen  Höhe  des  Ringgebirgs  ihren 
Grund  haben  *. 

In  ihrer  eingefchloßenen,  eben  fcheinenden  Fläche  von  gewöhnlichem  Lichte, 
befinden  fleh  in  a und  b zte*y  deutliche  augenfällige  kleine  Einfenkungen,  welche  auch 
Mayer  durch  2 kleine  Lichtpuncte  angezeiget  hat.  Die  größere  derfelben  a ift  reich- 
lich 2 deutfehe  Meilen  im  Durchmeßer  grofs,  und  ift  beträchtlich  tief,  weil  fie  in 
einer  fo  großen  Entfernung  von  der  Lichtgränze  noch  halb  in  Schatten  lag;  b hin- 
gegen hat  reichlich  1 Lin.  im  Durchmeßer,  und  außerhalb  nordöftlich  dicht  am 
Ringgebirge  bey  c befindet  fich  noch  eine  dritte,  etwas  kleinere  von  kaum  t Lin. 
im  Durchmeßer,  welche  3 Einfenkungen  fämmtlich  ein  blinkendes  Licht  hatten; 

in 

* Am  Ilten  Oct.  1789  Morgen!  um  5 Uhr,  «I«  dst  örtliche  Wellgebirge  in  der  Lichtgrüme 
i«e.  war  et  fehr  augenfällig , daft  diefet  Ringgebirge  tut  vielen  einxelen,  fchichtenartig 
neben  und  Ober  einander  liegenden  Bergen  hertehet.  - 
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in  d aber  fchliefst  ficli  ein  langes,  einzeles,  flaches,  nicht  hohes  Wallgebirge  an 
das  Hauptgebirge  an. 

Irj  allem  Betracht  ift  alfo  diefe  Wallebene  fehr  ausgezeichnet  augenfällig  und 
wenigflens  eben  fo  grofs,  als  der  fddlich  darüber  befindliche  Ariftillus  §.  «8o.  Drflo 
merkwürdiger  aber  ifl  es,  dafsfichvon  diefem  beträchtlich  groffen , augenfälligen  und  fo 
gut  ausgezeichneten  Gegenflande  weder  in  dm  Heuelifchen,  noch  Ricciolifchen  und  Grimaldi • 
flehen  Charten  die  geringfle  Spur  finden  läfst,  da  doch  die  füdlich  darüber  befindlichen 
Einfenkungen  Ariflillus  und  Autolycus,  welcher  letztere  kleiner  ift,  fammt  dem 
noch  kleinern  Calippus  und  Theätetus  fo  augenfällig  und  ihrer  Größe  und  Lage 
nach  ziemlich  verhältnifsmällig  in  diefen  Charten  verzeichnet,  auch  fogar  die  vom 
Plato  nach  diefer  Einfenkung  hin  fortlaufenden  Gränzgebirge  des  Maris  inibrium 
angezeiget  find.  Bey  Vergleichung  der  filtern  Charten  wird  man  finden , dafs  ich 
mich  nicht  irre.  Warum  hat  aber  Tob.  Mayer,  der  doch  auch  nicht  die  ftärkften 
Fernrohre  brauchte,  diefen  großen  merkwürdigen  Gegenftand  in  Allem  fo  richtig, 
und  warum  haben  dagegen  Hevel,  Grimaldi  und  Riccioli  ihn  ohngefähr  90  Jahre 
vorher  überall  nicht  verzeichnet,  da  doch  diefe  drey  fleißigen  Beobachter  zu  gleicher 
Zeit  lebten  und  die  Mondflächt  unter  fluchten ? Vergleicht  man  meine  bisherigen  man- 
nigfaltigen Erfahrungen  und  Bemerkungen  fowohl,  als  die  noch  fernem  gehöriges 
Orts  folgenden,  fo  wird  man  mir  wenigftens  nicht  die  dringende  Vermuthung  ver- 
denken , dafs  feit  der  Mitte  des  vorigen  ffahrhutiderts  * in  diefer  merkwürdigen  Bergge- 
gend der  Mondßäche , wo  ich  auch  am  26(lcn  Sept.  1788  eine  zufällige  Lichterfchei- 
nung  wahrgenommen  habe,  vielleicht  manche  merkwürdige  Revolution  und  Veränderung 
erfolgt  feyn  dürfte  Was  diefen  Gedanken  noch  mehr  unterftützt,  ift  der  Umftand, 
dnfs  wenn  man  die  vorliegende  Specialcharte  mit  der  Mayerifchen  Generalcharte 
vergleichet,  die  im  Mari  frigorislit.  D,E  und  F verzeichneten  drey  einander  fehr 
ähnlichen,  ungleich  kleinern  Einfenkungen  auch  eben  fo  in  der  Mayerifchen  Charte 
verzeichnet,  in  der  Grimaldifchen  und  Ricciolifchen  Charte  hingegen  nur  zwey 
und  zwar  in  einer  ganz  andern,  unter  allen  Wirkungen  der  Libration  nicht  pas- 
fenden  Lage,  unter  den  Nahmen  Timaeus  und  Architas  angezeigt  find,  für  welche 
Nahmen  ich  keine  paffenden  verhiiltiichenGegenfiilnde  finde. 

Auch  hat  HeVcl  an  der  Stelle  der  groffen  Walltbene  A in  keiner  einigen  feiner  Mond- 
gefallen  und  am  uenigflen  in  der  1 2""  27,  28,  29  und  30*™  diefen  merkwürdigen  Ge- 
genfland  aiigextigtt , da  er  ihm  doch , wenn  er  daniahls  wirklich  eben  fo  flehtbar  gewefen 

an- 

0 Grimaldi  ftarb  im  Jalir  1663  , Riccioli  1671  und  Herei  an  feinem  Geburtstage  16S7. 
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wäre , unter  fo  günfiigen  Erleuchtungswinkeln  {ehr  nahe  an  der  Lichtgränze , vor  vielen 
andern  ungleich  kleinem  hätte  augenfällig  feyn  tmiffeni  zumahl  da  Hevel  unter  beträcht- 
lichen Erleuchtungswinkeln  den  Autolycus  und  Arißillus  mit  verzeichnet  hat . 

Dagegen  hat  Bianchini  diefe  Wallebene  fo,  wie  er  fie  17*7  beobachtet,  ziem- 
lich, doch  nicht  völlig,  richtig  verzeichnet,  und  führet  dabey  ebenfallt  ausdrücklich  an, 
dafs  diefer  Flecken  mit  überall  keinem  Nahmen  beleget  fey  *.  Diefes  ift  nun  auch  wirklich 
der  Fall , und  da  es  ein  ganz  ungleich  größerer  und  augenfälligerer , auch  merk- 
würdigerer Gegenftand,  als  der  Ricciolifche  Calippus,  Theätetus,  Timäus  und  Ar* 
chitas,  ift;  fo  habe  ich  ihn  zur  Ergänzung  der  Nomenclatur  mit  dem  Nahmen 
Caffini  **  bezeichnet 

§.  237* 

So  wie  Übrigens  diefe  Wallebene  hier  mit  3 kleinen  darin  und  an  ihrem  Waü- 
gebirge  befindlichen  Einfenkungen  verzeichnet  ift,  habe  ich  iie  fchon  am  t®*“  Oct 
1787  Ab.  9 Uhr  30  Min.  {4  Stunden  vor  dem  letzten  Mondviertel  unter  einem  gros- 
fern  ößlichen  Erleuchtungswinkel  ebenfalls  beobachtet  und  verzeichnet;  ehe  ich 
aber  zu  den  übrigen  zum  Theil  noch  merkwürdigem  Gegenftänden  der  hier  ver- 
zeichneten  Hevelifchen  Mondalpen  übergehe,  finde  ich  neuem  Beobachtungen  zu- 
folge annoch  anzuzeigen  nützlich , dafs  fich  noch  eine  vierte  ziemlich  groffe,  aber  da- 
gegen nur  ganz  flache  Einfenkung  fiidöfilich  in  Caffini’ s IVaUgebirge  befinde , welche  ich 
vorhin  nie  wahrgenommen  habe,  und  welche  auch  nur  unter  kleinem  Erleuch- 
tnngswinkeln  , dabey  aber  nicht  immer  fi'chtbar  ift.  Sie  ift  in  der  i®cn  Nebenfigur 
lit.  a ihrer  Gröffe,  Geftalt  und  Lage  nach  folcher  Geftalt  genau  abgezeichnet,  wie 
fie  mir  am  4“"  Jänner  1789  Abends  um  f Uhr,  gerade  zur  Zeit  des  erften  Mond- 
viertels, mit  idimahl.  Vergr.  des  7fiifT.  Telefcops  zum  erften  Mahle  augenfällig 
wurde,  und  folgende  Vergleichung  fcheint  mir  dabey  nicht  unerheblich  zu  feyn. 
1)  Am  8teu  Oct.  1788  gefchahe  die  Beobachtung  37Stunden  nach  dein  iDen  Viertel, 
da  die  Lichtgränze  vom  öftlichen  Rande  diefer  Einfenkung  48  Linien  entfernt 
durch  den  von  Plato’s  öftlichen  Wallgcbirgcn  geworfenen  Schatten  ging;  diefes 

Mahl 

• S.  Doppelmaytri  Atiantem  coeleflem  Tab.  13,  wo  die  Bienctunifche  Zeichnung  von  die- 
fer Mondgegend  befindlich  ift,  welche  zugleich  zu  einer  richtigen  Vergleichung  der  Bian- 
chinifchen  wenigen  Zeichnungen  reit  den  hier  vorgelegten  Speeialcharten  dienen  kann. 

Dieter  Nehme  zeichnet  diefe  Willebene  um  fo  mehr  vor  Indern  dadurch  paffend  aus,  dal« 
Domin.  Caffini,  wie  ich  aus  feiner  erft  in  der  Folge  erhaltenen  Charte  erfehe,  diefe  Einfen- 
kung  zaerft  entdeckt,  und  fehr  richtig  mit  verzeichnet  bat. 
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Mahl  am  4'™  Jän.  1789  hingegen  genau  im  1*«“  Viertel,  mithin  37  Stunden  früher 3 
da  die  Lichtgrünze  mitten  durch  Plato’s  Flüche  felbft  ging.  2)  Wufste  ich  gewifs, 
dafs  ich  am  8ren  Oct.  1788  diefen  Flecken  mit  der  ältero  Zeichnung  vom  iftea  Oct. 
1787  verglichen,  und  ihn  folglich  forgfültig  beobachtet  hatte,  dafs  alfo  die  im 
Walle  entdeckte  flache  Einfenkung  lit.  a damahis  11m  fo  weniger  fichtbar  geweferi 
feyti  konnte,  da  ich  den  an  fich  fchwerer  zu  erkennenden  wefllich  anfchlielfenden 
länglichen  Wahberg  wahrnahm,  den  ich  am  1 ftt"  Oct.  1787  unter  einem  gröflern 
Erleuchtungswinkel  nicht  erkannt  hatte.  3)  Wenigftens  Ul  es  merkwürdig,  dafs 
ich  am  4'™  Jünner  1789,  als  ich  die  im  Walle  befindliche  Einfenkung  entdeckte^ 
gedachten  Wallberg  nicht  fo  vollfliindig  und  deutlich,  als  am  8,en  Oct.  17881  falle, 
da  ich  von  der  Einfenkung  überall  nichts  gewahr  wurde. 

§•  238- 

4)  Dafs  aber  bey  diefen  Beobachtungen  vielleicht  etwas  Zufälliges  mit  im  Spiele 
gewefen  feyn  könne,  welches  wohl  fchwerlich  in  det  verfchiedenen  Reflexion 
der  Lichtflrahlen  allein  gegründet  feyn  möchte,  zeigte  fleh  hierauf  am  a"a  May 
1789  Abends  um  8 Uhr  20',  f Stunden  nach  dem  iftt"  Viertel,  da  Alhazen  im  Mit- 
tel ^8*  vom  weftlichen  Mondrande  entfernt  war,  und  folglich  unter  einem  Erleudu 
tungs  winke  l , der  dem  vom  4,ea  fjänner  in  Anfehung  der  IVechfelzeit  bis  auf  einigt 
Stunden  gleich  war.  Denn  jetzt  fand  ich  von  der  flachen  Einfenkung  a nicht  das  Ge - 
rtngfle,  fondern  an  ihrer  Stelle  bey  c fig.  2 eine  etwas  tingetieft  fcheinende 
dunkelgraue  Stelle  und  neben  ihr  in  a und  b zwey  hügelartige  Bergabthei- 
lungen des  Ringgebirgs.  Auch  war  es  auffallend,  dafs  jetzt  der  Gipfel  des 
Ringgebirgs  rundum  an  der  eingefenkten  Fläche  gleich  einem  fchmalen  erleuch- 
teten Ringe  fcharf  abgefetzt  erfchien,  und  der  Wallbeif;  b Fig.  1 fleh  nach  Fig.  2 
viel  weiter  nach  Norden  erflreckte.  DafsThcile  derSchweitz  oder  anderer  Berg- 
gegenden aus  dem  Monde  gefeiten,  nach  den  abwechfelnden  Verdickungen  und 
Wiederaufheiterungon  ihrer  Atmofphäre,  unter  dergleichen  abwechfelnden  ver- 
änderlichen Geftalten  erfcheinen  müden,  läfst  fich  leicht  begreifen,  und  die  in 
der  folgenden  dritten  Abtheilung  enthaltenen  merkwürdigen  Beobachtungen  die- 
fer  Art,  dürften  auch  hierüber  einigen  nähern  Auffchlufs  geben. 

§.  239. 

j)  Einen  ganz  andern  und  zugleich  Uuflerfl  fchönen  Anblick  gewährte  aber  diefes 
von  Cafiini  zuerft  entdeckte  große  Ringgebirge  am  24flt'n  Nov.  1789  Abends  um 
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- 7 Uhr  4^  Minuten,  gerade  wieder  zur  Zeit  der  erfte»  Quadratur,  allein  unter 
andern  Librationsumftänden,  indem  der  nördliche  Rand  des  Ariftoteles  2 Min.  o" 
vom  nördlichen,  Alhazens  Mitte  aber  im  Mittel  4 6 Sec.  vom  wörtlichen  Mond- 
rande entfernt  war.  Nach  der  dritten  forgftiltig  aufgenommenen  Nebenzeich- 
nung lag  Cartini  nach  unlängft  dort  aufgegangencr  Sonne  noch  fehr  rihhe  an  der 
Lichtgränze,  erfchien  jetzt  im  Mittel  8,  2 Linien  im  Durchmefler  grofs,  dage- 
gen aber  wegen  feiner  jetzigen  nördlichem  Lage  merklich  ovaler  als  fonft;  und 
in  der  That  war  es  ein  reitzvoller  Anblick,  wie  nicht  nur  das  örtliche  Hauptring- 
gebirge, fondern  auch  die  Ringgebirge  der  beyden  kleinern  darin  befindlichen, 
jetzt  noch  ganz  mit  Schatten  bedeckten  Crater  fehr  deutlich  als  erhabene  Ge- 
birge erfchienen  und  einen  deutlich  mefsbaren  Schatten  warfen , auch  wie  jetzt 
die  vom  Hauptringgebirge  eingefchloflene  Fläche  von  der  eben  erft  aufgegange- 
nen Sonne  noch  ganz  matt  erleuchtet,  grau  von  etwa  2j°  Licht  ins  Geficht  fiel, 
und  wie  nach  der  jetzigen  Libration  der  genau  gezeichnete  Schatten  des  un- 
gleich hohen  weltlichen  Ringgebirgs  eine  ganz  andere  Geftalt,  als  nach  der  i8*“ 
und  2*'“  Figur  hatte.  Wie  wäre  is  möglich  gewefen,  daß  Grimaldi , Riccioli  und  be- 
finden der  vorzüglich  fleißige  und  forgfdltige  Beobachter  Hevel  bey  fi  vielen  Beobach- 
tungen diefle  fi  augenfällige  große  Einfinkung  überall  nicht  wahrgenommen  haben  könn* 
ten , wenn  fle  wirklich  in  ihrer  jetzigen  Geflalt  fchon  damahls  vorhanden  und  flehtbar 
gewefen  wäre? 

‘ §■  240. 

Eine  belfere  Gelegenheit  die  wahre  Befchaffenheit  fowohl  des  Hauptringge- 
birgs,  als  der  beyden  in  der  davon  eingefchloflenen  Fläche  felbft  befindlichen  klei- 
nen Bergringe  mit  Gewifsheit  und  Genauigkeit  zu  erforfchen  konnte  ich  nichjt 
wünfehen,  weil  lieh  alles  was  zu  einer  genauen  Meflung  und  Berechnung  erfordert 
wird,  hier  vereiniget  fand,  und  ich  halte  es  in  Hinficht  auf  die  Naturgefchichte 
des  Mondkörpers  fdr  fehr  unterrichtend , wenn  ich  die  Rafultate  diefer  Meflung 
hier  kürzlich  mittheile. 

a)  Berechnung  der  Höhe  des  Hauptringgebirgs 
und  zwar 

«)  des  hbchfltn  bfllich  darin  befindlichen  Bergkopfs. 

Durch  die  beyden  fich  auszeichnenden  langen  Schattenfpitzen  felbft  wird  es 
augenfällig,  dafs  hier  zwey  merklich  höhere  Wallberge  vorhanden  feyn  müflen, 
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deren  ftldlichfter  um  etwas  weniges  höher,  als  der  .nördliche  ift.  Hier  ift  des  höch. 
flen  MelTung  und  Berechnung. 

Ich  fand  nähmlich 

den  Halbmefler  des  Mondes  r:  14' jo* 

den  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner 

unmittelbar  nach  der  erften  Quadratur  = o°  f 3’ 

die  Entfernung  des  örtlichen  Ringgebirgs  von  der  mit 

angelegten  Lichtgränze  =s  10  Linien 

die  Schattenlänge  des  höchften  Bergkopfs  aber  = f Linien. 

Darnach  ergibt  die  Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  = 2°  34'  3 

an  deflen  Ende  aber  nur  ~ i°  17'  16" 

und  weiter  die  fenkrechte  Höhe  diefes  hcchfien  Wallbergs  — o,  00076  des  Mondhalbmeffers 

= 4038  Fufs; 

und  man  flehet  leicht  ein,  dafs  der  fildliche  Wallberg,  deflen  Schatten  fall  gleich 
lang  war,  ebenfalls  gegen  4000  Fufs  hoch  feyn  müfle. 

Dergleichen  höhere,  auf  den  eigentlichen  Ringgebirgen  aufgefetzte  Bergköpfe 
findet  man  indeflen  vielfältig.  Unterrichtender  ift  daher  die  Berechnung 
ß ) der  Höhe  des  eigentlichen  Ringgebirgs. 

* Diefes  warf  unter  gleichem  Abftande  feinen  Schatten  zwifchen  beyden  darauf 
ruhenden  Wallköpfen  im  Mittel  nur  auf  i,6Linien  oder  gut  1 £ deutfche  Meilen  weit. 
Daraus  folgt  der  Erleuchtungs Winkel  filr  den  Flilchenpunct,  in  welchen  das  Ende 
des  Schattens  traf,  oder  die  Höhe  der  Sonne  Über  dem  Horizonte  diefes  Puncts 
— 2r°  9'  50”  und  die  fenkrechte  Höhe  — o,  00030  des  Mondhalbmeffers 

= 1594  Fufs. 

b)  Berechnung  der  Höhe  des  nordieefllich  im  Cafftni  befindlichen  kleinen 

Ringgebirgs. 

Wie  es  die  dritte  Figur  genau  anzeiget,  warfen  beyde  in  Caflini’s  eingefchlos- 
fener  Flüche  vorhandene  kleinere  Cratergebirge  einen  deutlichen  Schatten ; weil 
aber  der  Schattendes  kleinften  fildöftlichen  von  dem  Hauptringgebirge  unterbro- 
chenwurde, fo  war  nurbey  dem  gröflern  nordweftlichen  eine  Meflung  tlmnlich. 
Ich  fand  den  Abftand  des  örtlichen  Randes  diefes  Ringgebirgs  von  der  mit  ange- 
zeigten Nachtfeite  = if  Linien,  die  Länge  des  Schattens  aber  = i|  Linien,  und 
diefemund  den  übrigen  oben  fchon  angezeigtenUmftändennach  ergibt  die  Rechnung 

die 
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die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  Ringgebirge  am  Anfänge  des 

Schattens  , = 3°  52'  o" 

am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = 30  24'  50" 

und  weiter  die  fmkrechte  Höhe  diefes  Rmggebirgt  = 0,00050  dis  Mondhalbmeffers 

= 2657  Fufs; 

fo  dafs  diefes  etwa  2 geographifche  Meilen  im  Durchmefler  große  Cratergebirge 
doch  immer  fo  hoch,  als  der  Wormberg  unfers  Harzes  ift. 

Wobey  ich  noch  zum  Ueberflufs  erinnere,  dafs  ich  dasmal  von  der  dritten  im 
Hauptringgebirge  befindlichen  Einfenkung  a Fig.  1 abermahls  keine  Spur  fand, 

$.  24t. 

Nach  der  gegenwärtigen  Speciaicharte  find  nun  weiter  die  Hevelißhen  Alpen- 
gtbirge , welche  die  graue  Fläche  des  Maris  imbrium,  die  jetzt  nur  i°  Licht  hatte, 
begränzen,  fammtden  dabey  befindlichen  Einfenkungen  und  übrigen  Gegenflän- 
den  folgende : 

In  e,  10  Linien  von  Caftini's  örtlichem  Ringgebirge  liegt  ein  einzeler,  beträcht- 
lich hoherBerg,  welcher  f°Licht,  und  dasmal  beyläufig  3öLin.  von  derLichtgTänze 
entfernt,  dennoch  einen  wenigflens  1,  5 Lin.  langen  Schatten  warf.  Vielleicht  ift  er 
das  in  der  Hevelifchen  Nomenclatur-  Charte  angezeigte  Promontorium  Leucopetra . 

Bemerkenswürdig  ift,  dafs  ich  diefen  Berg  fchon  am  ifl'°  Oct.  1787  Ab.  von 
9 U.  30'  bis  10  U.  4t'  und  am  folgenden  Morgen  von  4 U.  30'  bis  t Uhr  30',  4 Tage 
it  und  21  Stunden  nach  der  Oppofition,  mithin  unter  einem  großen  entgegenge- 
fetzten örtlichen  Erleuchtnngswinkel  nicht  nur  in  merklich  anderer  Geftalt,  fondern 
auch  Püdlich  über  ihm  eine  kleine  helle  Einfenkung  beobachtet,  und  ihn  nach 
Fig.4  jedoch  damahls  blofs nach  dem  Augenmaaße  abgezeichnet  habe,  dafsichaber 
diefe  Einfenkung  weder  am  7'*n  Oct.  1788  Ab.  um  6 U.  30',  noch  8ttu  Oct.  Abends 
von  t U.  10'  bis  um  10  Uhr  mit  eben  derfelben  ißimahligen  Vergrößerung  des 
7ftiflT.  Telefcops  habe  entdecken  können.  Weitere  Bemerkungen  Über  die  bey  die- 
fern  Berge  befindlichen , aus  zufälligen  Urfacken  bald  fichtbaren,  bald  unfichtbaren 
Gegenftände  kommen  unten  §.  471  bis  473  vor. 

§.  242. 

Zur  gründlichem  Ueberficht  der  weiter  in  diefer  topographischen  Charte  ver- 
zeichneten  Gebirge  lege  ich  indeßen,  ehe  ich  zu  diefen  übergehe,  drry  iibereinßim - 
mmde  Bmrfmungen  vor,  Welche  die  fenkrechte  Hohe  diefes  Vorgebirges  mit  völliger 
Genauigkeit  ergeben. 

1)  Ohne 
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1)  Ohne  dafsjchan  die  im  vorigen  §.  angegebene  Mefiung  dachte,  maafs  ich 

diefen  Berg  ein  Jahr  nachher,  nähmlich  am  u'e“  Oct.  1789  anderweit,  und  zwar 
jetzt  vor  der  letzten  Quadratur,  Morgens  um  f Uhr  unter  einem  fehr  kleinen 
Erleuchtungswinkel,  als  dielet  Berg  jetzt  einen  fehr  langen  Schatten  von  Ofben 
gegen  Wellen  warf,  und  fand  ihn  13  Linien  von  der  LichtgrMnze  entfernt,  den 
Schatten  aber,  welcher  fich  wefilich  in  einer  fehr  feinen  Spitze  auf  der  liier 
ebenen  Fläche  des  Maris  imbrium  endigte,  gut  8 Linien  lang.  > 

Die  Rechnung  ergibt  weiter 

den  fcheinbaren  Halbmefler  des  Mondes  =5  1 { Min.  41* 

die  Länge  des  Mondes  — 3*  g' 

die  Länge  der  Sonne  = 6Z  1 8°  1 s' 

die  Breite  des  Mondes  = 30  fo' 

die  Entfernung  des  Mondes  von  der  Sonne  = ioi°  8' 

den  Abftand  der  Lichtgr.  von  der  Linie  der  Hörner  = n?  8'  , 

den  Etleuchtungs winket  am  Anfänge  des  Schattens  = 30  11'  fo" 

den  Erleuchtungsvvinkel  am  Ende  des  Schattens  = i°  14  8* 

und  fonach  die  /entrechte  Höhe  des  Berg:  mit  vieler  Genauigkeit  = o,  00133  Thei « 
len  du  wahren  Mondhalhmejfers  , 

= 7068  Parif.  Fufs. 

2)  Ob  nun  gleich  die  im  vorigen  §.  angegebene  crfte  Meflung  ftlr  eine  genaue 
Berechnung  der  fenkrechten  Höhe  nicht  gefchickt  iß,  weil  damahls  der  Berg 
in  einem  etwas  beträchtlichen  Abßande  nur  einen  kurzen  Schatten  warf,  und; 
es  folglich,  weil  diefer  Berg  nicht  conifch  geßaltet  iß,  etwas  ungewifs  bleiben 
mufste,  ob  durch  die  Rechnung  auch  wirklich  die  fenkrechte  Höhe  des  höchßea 
Gipfels  erfolgen  werde;  fo  war  ich  doch  neugierig,  in  wie  fern  das  Refultat  mit 
obigem  Überei nftimmen  würde,  und  die  Reclmung  ergab  für  den  8""  Oct.  1788 
Abends  6 Uhr 

den  fcheinbaren  Halbmeßer  des  Mondes  = 222,  2 Lin. 

die  Länge  des  Mondes  = ioz  30  7' 

die  Länge  der  Sonne  = 6Z  1 6°  / 

die  Breite  des  Mondes  = 40  40' 

die  Entfernung  des  Mondes  von  der  Sonne  = 106°  58* 

den  Abßand  der  Lichtgr.  von  der  Linie  der  Hörner  = 1 6°  5 8 > 

Wird 
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Wird  nun  der  Abrtand  des  Bergs  von  der  Lichtgränze  der  Meflong  gemäfs 
= 36  Linien,  und  die  Schattenlänge,  weil  felbige  nach  der  Mertung  wenig. 
Jltns  alfo  reichlich  ii  Linien  betrug  = 1,  7 gefetzt,  fo  ergibt  fodann  die  Rech- 
nung weiter 

die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  Berge  = 9°  23'  fo'' 

die  Höhe  der  Sonne  am  Ende  des  Schattens  = *7' 30"  * <- 

und  fonach  die  fenkrechte  Höhe  = o,  001 24  Theiten  des  Mondhalbmeffers 

= 6584  Fufs. 

Welche  Berechnung  mit  obiger  bis  auf  etwa  Ty  der  Höhe  vortrefflich  über- 
einftimmt.  1 . 

3)  Am  26ne»  Oct.  1789  Ab.  um  7 Uhr  fand  ich  hierauf  wieder  diefen  Bbrg  nach 
dem  iflcu  Mondviertel  von  Werten  her  unter  einem  fehr  geringen  Winkef  erleuch- 
tet, von  welcher  Seite  her  er  fchon  am  8«*'  Oct.  aber  unter  einem  grollen  Wim 
kel  erleuchtet  genierten  worden . und  ohne  dafs  icli  bey  der  Menge  der  zu  be- 
obachtenden Gegenftünde  an  die  vorigen  Mefluhgen  wieder  denken  konnte, 
wurde  jetzt  feine  Entfernung  von  der  Lichtgränze  — 1 2,  * Linien , feine  Schat- 
tenlänge = bis  7 Linien,  im  Mittel  alfo  = 6,  9 Linien,  der  Mondhalbmefler 
= 14  57"  und  die  Entfernung  des  Mondes  von  der  Sonne  = 5Z  iö°  tY  ge- 
funden. * 

Danach  gibt  die  Rechnung  , 

für  die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  Berge  30  13'  10" 

.für  deren  Höhe  am  Ende  des  Schattens  i°  26'  so" 
und  fo  weiter  die  fenkrechte  Höhe  = o,  00126  des  Mondhalbmeffers 

= 6696  Fufs. 

Die  Refultate  aus  diefen  3 unter  fo  verfchiedenen  Umßänden  gcfchehcnen  Meffungen 
weichen  fohhemnach  nur  um  fr,  TV  und  fr  von  einander  ab.  Das  Mittel  daraus  ift 
= 6782  Fufs,  fo  dafs  alfo  die  Höhe  diefes  Vorgebirges  der  Mondalpen  der  Hö- 
he des  St.  Bernhard  unferer  Erdalpen  ohngefähr  gleich  iff.  Und  fo  enthalten 
denn  auch  diefe  mehrmahligen  übereinftimmenden  Meffungen  einen  einleuch- 
tenden Beweis  von  der  practifchen  Genauigkeit  diefer  Meflungs-  und  Berech- 
nungsart 

f und  g find  nun  ferner  die  fchon  bekannten,  mehrmahls  verzeichneten  bey- 
den  Einfenkungen,  welche  fich  in  der  bekannten,  von  den  Vorgebirgen  des  Co- 
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pernicus  bis  zum  Areuton  und  Plato  fortlaufenden  Bergader  befinden,  und  auch 
diefes  Mahl  erkannte  ich  diefe  Bergader,  als  ein  fchmales,  flaches,  graues  Gebirge. 
Zur  Erfparung  des  Raums  iil  fie  hier  blofs  bis  g,  angezeiget.  Eine  dritte  kleinere, 
verhältlich  gezeichnete  Einfenkung  befindet  fich  in  a. 

Unter  den  Hevelifchen  Griinzalpen  find  die  Gebirge  i,  h,k,  I und  m merkwür- 
dig. Das  Gebirge  li  beliebet  aus  fall  unzähligen  kleinen  zufam mengehäuften ' 
Bergköpfen,  und  hatte  gleich  dem  Gebirge  i unter  diefem  Erleuchtimgswinkcl 
ohngefiihr  3 Sec.  langen  Schatten.  Vor  beydeu  Gebirgen  aber  liegen  nördlich  klei- 
ne, felir  niedrige,  nicht  zu  allen  Zeiten  fichtbare  Bergküpfchen. 

k und  1 find  längliche  Gebirge,  von  welchen  k,  welches  merklichen  Schatten 
zeigte,  das  höchfte,  I hingegen  gleich  einem  Bergrücken  flach  und  niedrig  ift. 

So  wie  der  Augenfehein  zu  ergeben  fchien,  war  das  Gebirge  m wohl  unter 
allen  diefen  das  höchfte,  und  die  §.  247  davon  vorkommenden,  unter  felir  kleinen 
Erleuchtungswinkeln  bewerk Heiligten  Beobachtungen  und  Berechnungen  feiner 
fenkrechten  Höhe  zeigen,  dafs  mich  der  Augenfehein  nicht  getäufchet  hat. 

§•  244. 

Unter  diefem  Erleuchtungswinket  fchloffen  die  3 Berge  k,!,m,  den  fehr  merk- 
würdigen fchwarzdunkcln,  runden  und  begränzten  Flecken  c gleich  einer  finfiern  Kluft  ein, 
und  nach  feiner  Geftalt  und  dem  Verhültnifs  der  übrigen  Schatten  konnt^jch  auch 
wirklich  nichts  Anderes  muthmaaflen.  Auch  behielt  er  diefe  craterilliniiche  Ge- 
ftalt bis  zum  Schlufs  der  Beobachtung,  ob  er  gleich  um  10  Uhr  nicht  mehr  völlig  % 
fo  grofs,  aber  doch  noch  immer  völlig  finßer  und  rund  int  Gefüllt  fiel.  Sein  Durch- 
melier  betrug  wenigftens  6 Secunden  oder  ohngefiihr  geographische  Meilen, 
fein  Abftand  von  Plato’s  weltlichem  Rande  nach  der  Richtung  der  in  der  Charte 
bemerkten  Projectionsquadrate  weft.ich  kaum  1?  Linien,  und  eben  fo  viel  nörd- 
lich von  Plato's  füdlichem  Rande, 

Wie  ich  fchon  oben  bemerkt  habe,  leitete  mich  die  von  mir  am  2 6*'"  Sept. 
Morgens  in  der  Nachtfeite  des  Mondes  wahrgenommene  zufällige  Licbterfcheinung 
zu  diefer  Beobachtung,  und  um  fo  auffallender  mufstc  mir  natürlich  vor  allen  Übri- 
gen Gegenftänden  diefer  einem  finßcrn  Crater  gleichende , runde,  fclniarzduntte  Flecken 
w erden,  da  er  fich  gerade  in  der  Stelle  fand,  wo  ich  fohlte  Lirhterfcheinung  uahrge- 
nommni  hatte,  und  ich  mich  mit  irgend  einiger  Gewifsheit  nicht  erinnerte,  dafs  icli 
diefen  fo  fehr  auffallenden  Flecken  jemahls  gefeheh  hatte. 

Hier, 
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Hier,  wo  die  Gegenftände  der  vorliegenden  Specialcharte  felenographifch 
erörtert  werden,  ift  nicht  der  Ort  diejenigen  weitern  Beobachtungen  zu  ent- 
wickeln, welche  ich  über  diefen  merkwürdigen  Flecken  und  jene  zufilllige  Licht- 
erfcheinung  verfolgt  habe,  um  den  dortigen  Naturwirkungen  etwas  genauer  nach- 
zuforfchen;  fie  kommen  §.468  bis  470  in  ihrem  ganzen  Zusammenhänge  vor, 
und  kh  bemerke  daher  hier  Weiter,  dafs  fich  in  n, p,q,r  f, t, u, v, w, x, y, z.a, ß 
und  y nicht  weniger  als  if  einzele,  gröflere  und  kleinere,  höhere  ond  niedrige 
Gebirge  und  Berge  unter  mancherley  Gewalten  und  Richtungen  von  der  Natur  em- 
por und  durch  eiuander  geworfen  befinden , welche  den  übrigen  Theil  des  zwi- 
schen den  beyden  Einfenkungen  Newton  und  CaJJint  belegenen  Maris  imbrium  be- 
gritnzen.  Die  gröflem  diefer  Gebirge  beflehen  augenfällig  aus  mehrern  zufam- 
mengehiluften  Bergköpfen , lind  zum  Theil  3 bis  4 geographische  Meilen  im 
Durchraeifer  grofs,  und  haben  gleich  den  kleinern  und  allen  übrigen  liier  verzeicli- 
neten  Gebirgen,  bey  denen  nichtein  Anderes  ausdrücklich  bemerkt  ift , ein  ge- 
wöhnlich helles  Licht  Sie  find  fämmtlich',  wie  es  fich  von  felbft  verliehet,  un- 
ter Anwendung  der  Projectionsmafchine,  ihrer  Lage,  Richtung,  Geßatt , Größe 
und  Schatten  nach,  fo  weit  men  Schliche  Kraft  zu  dergleichen  Seinen  und  zugleich 
äufierft  miihfamen  Beobachtungen  gefchickt  ift,  mit  Sorgfalt  und  Genauigkeit  ver- 
zeichnet; wenigftens  wird  man  bey  Vergleichung  diefer  und  der  oben  bemerkten 
Bianchinifchcn  Zeichnung  gar  bald  finden,  dafs  diefe  die  Bianchimliche  durch  Prft- 
cifion  und  Deutlichkeit  Übcrtriflt,  und  Bianchini  wahrfcheinlich  die  Vergrößerun- 
gen bey>  feinen  Fernröhren  von  94  und  1 jo  Palmen  übertrieben  habe. 

§. 

Mitten  zwiSchen  diefen  Gebiigen  liegt  nun  das  merkwürdige,  dingliche,  keil- 
förmige,  in  die  übrige  Grundfläche  eingefenkte  Thal  A,  deflen  fchon  in  meinen 
Beyträgen  S.  24V  gedacht,  und  welches  auch  dafelbft  Tab.  VII  Fig.  3.  jedoch 
nur  Solcher  Geftalt  abgezeichnet  ift,  wie  ich  Selbiges  theils  unter  einem  zu  großen 
Erleuchtungswinkel  am  iftcn  Oct.  1787  Abends  und  2"B0cr.  Morgens,  theils  ohne 
Anwendung  der  Projectionsmafchine  beobachtet  habe.  Es  kommt  diefes  keilför- 
mige Thal  von  dem  Kopfgebirge  p und  eröreckt  fich  in  gerader  Richtung  von  der 
kleinen  Einfenkung  b gegen  die  gröflere  A nach  Nordweften,  ift  von  feinem  brei- 
tem halbrunden  Anfänge  bis  an  die  in  t daneben  befindliche  dritte,  kleine,  ring- 
förmige Einfenkung  44  bis  46  Sec.  mithin  bis  zu  feiner  Endfpitze  52  Sec.  qder 
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gegen  13  geographifche  Meilen  lang,  und  an  feinem  Anfänge  nicht  über  1 i Mei- , 
len  breit,  von  welcher  Breite  es  bis  zu  einer  fo  beträchtlichen  Strecke  immer 
fchmäler  abfallend,  fpitzig  zulUuft.  Die  Einfenkung  A iß  vom  halbrunden  Anfän- 
ge diefes  Thals  r Min.  40  Sec.  entfernt  und  in  v.  iß  noch  eine  vierte  kleinere  vor- 
handen, welche  mit  den  übrigen  3 Ei nfen kungen  b,  <,  A,  grüfstentheils  in  gerader 
Linie  Hegt,  fo  dafs  die  Richtung,  nach  welcher  die  wirkende  Naturkraft  dem  keil- 
förmigen Thale  fein  Dafeyn  gegeben  hat,  auch  aus  diefen  4 Einrenkungen  augen- 
fällig wird. 

Merkwürdig  bleibt  es  dabey  immer,  dafs  lieh  von  diefem  auffallenden  Gegen- 
ftande  weder  in  den  Hevelifchen  und  Ricciolifchen  Charten,  noch  in  der  großen 
CoJJinifchm  Charte  die  geringße  Spur  findet,  da  er  doch  fchon  unter  einer  60  bis 
^omahligen  Vergrößerung  meines  4fü(Iigen  Telefcops  und  zwar  unter  mehrern 
Erleuchtungswinkeln  außerordentlich  deutlich  ins  Gefleht  fällt,  und  Caflini  be- 
trächtliche Fernröhre  brauchte,  mit  denen  er  ungleich  kleinere  Gegenwände.,  z.  B. 
die  kleine  Einfenkung  b,  in  der  von  ihm  entdeckten  und  mit  feinem  Nahmen  be- 
zeichneten  Wallebene  A erkannte.  Hier  an  der  Stelle  der  Mondalpen  enthält 
die  Caffinifche  Charte  weiter  nichts  als  ein  fanftes  Gemifch  von  nicht  hinlänglich 
cbaractcrißifchen  Flecken.  Vielleicht  hat  diefes  Thal  erß  nach  Caflini’s  Zeit  feine 
jetzige  Geßalt  erhalten, 

§-  246. 

Um  auch  hier  die  wahren  VerhUltnifft  diefer  Mondalpin  näher  kennen  zu  lernen, 
fchalte  ich  drey  fpätere  Beobachtungen  ein,  nach  welchen  ich  ihre  fenkreehte  Hö- 
he unter  merkjich  kleinern  Erleuchtungswinkeln  gemeßen  und  berechnet  habe. 

Am  4''u  Jänner  1789  Abends  um  t Uhr  gerade  zur  Zeit  der  inen  Quadratur,  da 
Alhazens  Mitte  1 9 Secunden,  der  nördliche  Rand  des  Arißoteles  2 Minuten,  und  der 
nordweßliche  Rand  des  Arißoteles  f 5 Sec.  vom  Mondrande  entfernt  war,  lagen 
diefe  Gebirge  nach  der  t1“1  Figur  noch  fehr  nahe  an  der  Lichtgränze,  und  erfchie- 
nen,  wie  dann  der  Fall  gewöhnlich  iß,  ungleich  deutlicher  und  in  etwas  anderer 
Geßalt.  Der  höchße  Berg  m,  an  deßen  Stelle  beyläufig  gedachter,  in  der  Nacht- 
feite gefehener,  zufälliger  Lichtfleckentrißt,  und  welcher  nach  derCharte  die  merk- 
würdige craterähnliche  Vertiefung  c ößlich  neben  fleh  hat,  ‘warf  jetzt  2t  Linien 
von  der  Lichtgränze  entfernt,  feinen  im  Mittel  t,2t  Linien  langen  Schatten  fo- 
wohi  über  folclie  Vertiefung,  als  den  ößlich  vor  ihm  liegenden  niedrigen  Berg  1, 
fo  dafs  von  beyden  überall  nichts  lichtbar  war.  Der  Berg  k hingegen  hatte  24 
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Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt  nur  einen  2, { Linien  langen  Schatten.  Eben 
fo  lang  war  der  lüngfte  Schatten  des  Bergs  h,  in  einer  Entfernung  von  beyläufig 
26,  ^ Linien  und  fo  ift  auch  der  Schatten  des  Bergs  i von  etwa  2,3  Linien,  in 
einer  Entfernung  von  29  Linien,  fammt  den  übrigen  kleinern  Schatten  verhältnifs- 
müilig  entworfen.  Bey  e war  zwifchen  zwey  niedrigem  Bergen  ein  craterühnli* 
eher  Schatten  augenfällig,  der  dem  jetzt  bedeckten,  örtlich  bey  m befindlichen  c 
fehr  ähnlich  war , und  in  f zeichneten  fich  die  dafelbft  verzeichncten  kleinen  fla- 
chen Bcrghügel  aus. 

Da  diefe  Beobachtung  gerade  zur  Zeit  der  erften  Quadratur  gefchahe  und  der 
Halbmefler  des  Mondes  if  Min.  12"  betrug;  fo  ergibt  die  Rechnung 

a)  für  den  Iwch/len  Berg  m , 

die  Höhe  der  Sonne  über  deflen  Horizonte  = 6°  18* 
die  Höhe  derfelben  an  des  Schattens  Ende  = 40  *8* 
und  folchemnach  weiter  die  fenkrechte  Höhe  — o,  00230  Theile  des  Halbmejfers 

= 12216  Parif.  Fufs; 

b)  für  den  Berg  k, 

die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  Berge  = 6°  2'  30" 

deren  Höhe  am  Ende  des  Schattens  = 27 

und  fo  weiter  die  fenkrechte  Höhe  — o,  00102  Theilen  des  Halbmejfers 

= 5420  Parif.  Fufs; 

c)  für  den  Berg  h, 

die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  Berge  = 6°  40’  25" 

. die  Höhe  derfelben  am  Ende  des  Schattens  = 6°  2'  30" 
und  darnach  die  fenkrechte  Höhe  des  Bergs  =0,00123  des  Mondhalbmeffers 

— 6536  Parif  Fufs;  und 

d ) für  den  Berg  i, 

die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  Berge  = 70  1 8'  2?" 

deren  Höhe  am  Ende  des  Schattens  = 6°  43'  30" 

und  daraus  die  fenkrechte  Höhe  = o,  ooi2f  Theilen  des  Mondhalbmejfers 

= 6643  Parif  Fufs. 

§•  247. 

Am  2,fn  May  1789  Abends  um  9 Uhr  35'  hatte  folchemnächft  der  höchfls 
Berg  m einen  fehr  langen  fpitzig  ablaufenden  Schatten;  und  ob  gleich  die  Witte- 
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rung  ungünftig  und  diefer  Gegenftand  von  leichten  Wolken  bedeckt  war,  fo  be- 
werkftelligte  ich  dennocli  eine  zweyte  Meflung  und  fand 

den  Abftand  des  Mondes  von  der  Sonne  =91°  47' 

den  Abftand  der  Lichtgr.  von  der  Linie  der  Hörner  = a°  47' 

den  Halbmefler  des  Mondes  = 16  Min.  19" 

die  Entfernung  des  Bergs  von  der  Lichtgränze  = 23  Linien 

die  Länge  feines  Schattens  = 7,  s Linien 

die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  Berge  = 1°  27' 

- die  Höhe  derfelben  am  Ende  des*Schattens  = 3°4o' 

und  daraus  weiter  die  /entrechte  Höht  des  Bergs  — o,  0024g [Thiilen  da  Mondhalb- 
meffers  ........  1 

= 13172  Parif.  Fufs. 

Welches  mit  obiger  erßen  Berechnung  abermahls  bis  auf  etwa  TV  der  Höhe 
fehr  gut  Übereinftimmt 

Noch  mehr  Ueberzeugung  gibt  aber  eine  dritte,  bey  reiner  Luft,  unter  einem 
fehr  kleinen  Winkel , mit  aller  möglichen  Genauigkeit  gefchehene  Meflung  vom 
26*fnöct.  1789  Abends  um  7 Uhr,  da  diefer  Berg,  nach  Tab.  XXIII  Fig.  \,  19,  f Li- 
nien von  der  Lichtgränze  entfernt , einen  fehr  langen , feinen , äufftrft  fpitzig  und 
nicht  fcharf  begriinzt  fuh  endigenden,  vermuthlich  mit  etwas  Halbfchatfcen  gemifch- 
ten,  fchwarzdunkeln  Schatten  in  die  völlig  ebene  Flüche  warf,  defien  Länge  nach 
einer  fehr  langweiligen  mehrmahls  wiederholten,  und  in  Rücklicht  der  allzu  feinen 
Schattenfpitze  wirklich  mübfamen  Meflung  8,  f bis  9,  im  Mittel  alfo  8,  7 Linien 
austrug,  undfich  folglich,  weil  der  fcheinbarc  Halbmefler  des  Mondes  nur  14' 
gleich  war,  auf  wenigftens  9 deutfehe  Meilen  weit  örtlich  in  die  hier  ebene  Fläche 
des  Maris  imbrium  erftreckte.  Nach  den  Ephemeriden  betrug  der  Abftand  der 
Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  io°  1 1'  und  fonach  ftand  die  Sonne  auf  dem 
Berge  t°  o'3o"  und  am  Ende  des  Schattens  nur  20  47'  o''  über  dem  Horizonte. 
Woraus  die  fenkrechte  Hölie  zu 

o,  0026f  Theilen  des  Mondhalbmeffert 
— 14083  Parif.  Fufs 

folget,  mithin  mit  der  näcli  ft  vorhergehenden  gleichfalls  bis  auf  beyläufig  jS  über- 
einftimmt und  zugleich  nach  Wahrfcheinlichkeit  ergibt,  dafs  bey  der  erften  am 
4“u  Jän.  gefcliehenen  Mefliing,  der  Anfang  des  Schattens  wegen  des  gröflern  Erleuch- 
tungswinkels  vielleicht  nicht  völlig  an  der  höchften  Spitze  gelegen  haben  mochte. 
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Audi  diofe  Melfungen  zeigen  alfo  eine  merkwürdige  lieberem llimmting  und 
überzeugen  midi  wiederholt  von  ihrer  hinlänglichen  Genauigkeit  und  der  mathe- 
matifchen  Gewi fs heit,  mit  weldier  man  die  Höhe  der  Mondgebirge  zu  meffen  im 
Stande  ift.  Die  mittlere  Höhe  aus  allen  drey  Beredmangen  ift 

= 13157  Fafs; 

mithin  ifl  diefes  höchfte  Gebirge  der  Mondalpen  faß  fo  hodi  als  der  Mont  blanc, 
der  höchfte  Berg  nnferer  Erdalpen  und  zugleidi  der  höchfte  unferer  alten  Welt; 
und  da  feiner  in  der  Folge  mehrmahls  gedacht  werden  mufs,  fo  habe  ich  ihn  zur 
Erleichterung  durch  folchen  Nahmen  vor  den  Übrigen  Mondalpen'  ausgezeichnet. 

Dafs  übrigens  nach  diefen  Berechnungen  und  nach  den  Verhältniflen  der  an 
vielen  Stellen  ganz  ungleich  kürzern  Schatten,  die  Hüne  diefer  Alpengebirge  an 
einigen  Orten  nicht  viel  Über  1000  bis  2000  Fufs  betragen  könne,  brauche  ich  nicht 
zu  erinnern.  Von  diefer  erheben  lieh  alfo  diefe  Mondaipen  bis  zu  einer  Höhe, 
welche  der  Höhe  unfers  Mont  blanc  ohngefähr  gleich  kommt. 

$.  248- 

Eine  vorzüglich  prachtvolle  Naturfcene  aber  bietet  Plato  dem  Auge  dar,  wann 
fo,  wie  in  diefer  Specialcharte  der  Fall  ift,  die  aufgehende  Sonne  über  dem  Hori- 
zonte feiner  Grundfläche  nur  f bis  C Grad  hoch  emporgeftiegen , feine  Flüche  und 
Ringgebirge  zwar  nicht  ganz,  aber  doch  gröfstentheils  übcrftrahlet,  und  feine 
nunmehr  entwickelten  Gebirge  nach  ihren  Verhältniflen  dem  Auge  des  Forfchers 
in  gehörigem  Lichte  darftellt. 

Plato  oder  der  Heveiifche  Latus  niger  major,  welcher  nach  Mayer  zwifchen 
dem  5,,n  und  i4,tn  Grade  örtlicher  Länge  und  dem  49rtc'1  und  53**™  Grade  nördlicher 
Breite  liegt,  ift  eigentlich  keine  Einfenkung,  fondern  beliebet  aus  einer  afchgrau- 
en  Flüche,  welche  ich  unter  raancherley  Erieuchtungswinkein  noch  immer,  tienig- 
ftens  feheinbar,  und  fo  weit  unfer  bewaffnetes,  doch  immer  kurzfichtiges  Auge 
reichet,  völlig  eben  gefunden  habe,  die  aber  rundum  ringförmig  von  felir  beträcht- 
lichen Kopfgebirgen  eingefchloflen  ift,  unter  welchen  einige  ihren  Gipfel  gleich 
unferm  Pico  von  Tenerifla  fteil  empor  heben.  Dafs  das  wirklich  fo  fey,  beweifen, 
wenn  man  die  gegenwärtige  Charte  mit  Tab.  XXII  Fig.  1 vergleichet,  fowohl  die 
öft-  als  weltlich  von  dem  Ringgebirge  in  die  eingefchloflene  Fläche  geworfen  wer- 
denden Schatten  mit  völliger Gewiisheit;  und  diefe  Schatten  ftinimcn  auch  überhin 
mit  dem  Augenfchcine  überein.  Gewöhnlich  bildet  nicht  nur  der  Schatten  an  der 
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Seite,  wo  er  in  eine  wahre  rund  ejpgefenkte  Fläche  fällt,  ein  Bogenflück  einer 
Eliipfe,  fondern  iß  auch  ganz  unverhäitlich  weit  beträchtlicher  als  der  Schatten, 
welcher  von  dem  entgegen  liegenden  Ringgebirge  nachauflenhin  in  die  äußere 
angränzende  Fläche  geworfen  wird.  Der  A,ugonfchein  ergibt  folches  bey  wahren 
Einfenkungen  in  allen  meinen  topographifchen  Zeichnungen.  Bey  Plato  hingegen 
iß  fo;  wie  beym  Arcliiroedes  und  Caflini,  Beydes  nicht  der  Fall.  Sowohl  fein  öft- 
als  weßlicher  Schatten  iß  nach  der  .ooaifeben  Figur  feiner  pieförmigen  Wallgipfel 
geßaltet,  und  der  In  die  äußere  Fläche  fallende  Schatten  verhältlich  eben  fo  be- 
trächtlich als  der*  welcher  in  die  eingefehloflene  Fläche  fällt.  Unter  dem  diefsmah- 
ligen,  für  Plato  fehr  geringen  Erleuchtungswinkel  war  der  längße  innere  Schatten 
etwa  Linien  lang,  der  äußere  hingegen  vermifchte  fich  auf  nicht  weniger,  als 
elingeführ  7,  f Linien  weit,  noch  ganz  ßumpf  von  der  Lichtgränze  abgefchnitten, 
mit  der  dunkeln  Nachtfeite  des  Mondes.  Plato  gehört  alfo  unßreitig  zu  den  ring, 
förmigen  Wallebenen  der  Mondfläche,  gegen  welche  er  fich  fo  verhält,  wie  die 
gröflern  Einfenkungen  zu  den  kleinern;  denn  mit  Einfchlieflung  feiner  beträchtli- 
chen Ringgebirge  betrug  fein  gröfster  Purchmefler  von  Weßen  nach  Oßen  nach 
dem  diefemahligen  fcheinbarenMonddurchmefler  if  Linien  oder  ohngefähr  .if  deut- 
fche  Meilen , und  in  feiner  eingefchloflenen  dunkelgrauen  ebenen  Fläche  Irabe  ich 
bey  fo  mannigfaltigen  Beobachtungen  uoch  nie  den  geringßen  Gegenßand,  oder,  in 
fo  fern  eine  §.  290,  folgende  Beobachtung  ausgenommen  wird,  etwas  gefunden, 
was  eine  Unebenheit  der  Fläche  verrathen  hätte.  Ob  aber  diefe  Fläche  nicht  viel- 
leicht vormahls  in.ältern  unbeftimmlichen  Zeiten  wirklich  craterähnlich  eingefenkt 
gewefen,  und  ob  fie  nicht  neue  Keime  voa  Centralgebirgen  erhalten  könne,  das 
können  nicht  meine , fondern  vielleicht  nur  künftige  Beobachtungen  entfeheiden. 

In  p tritt  ein  fehr  beträchtliches  Wallgebirge  nördlich  vom  Riuggebirge  her- 
vor, welches  feinen  Schatten  in  die  ößlichen  Wallgebirge  wirft,  wo  fich  bey  v und 
f ebenfalls  2 Wallberge  durch  dunkle  Zwifchenthüler«der  Rillen  auszeiclineten. 
Eine  ähnliche  Zwifchenfchicht  findet  fich  wyßJiph  bey  p,  und  liegen  diefe  Schuhten, 
fo  wie  auch  bey  unfern  Erdgebirgen  oft  der  Fall  iß,  größtentheils parallel. 

§.  249. 

Wie  ich  eben  erinnert,  habe  ich  Plato's  innere  graue  Fläche  bey  unzählbaren 
Beobachtungen  immer,  tienigjlens  fcheinbar  völlig  eben  gefunden^  Zwar  feinen  es 
am  7,tn  Jänner  1789  Ab.  7Uhr,  3 Tage  2 Stunden  nach  dem  erßen  Mondviertel, 
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unter  itfimahliger  Vergrößerung  des  7filß.  Reflectors  wirklich,  als  wenn  diefe 
graue  Flüche  nicht  durchaus  völlig  einerley  niveau  hätte;  es  war  und  blieb  indes, 
fen  ungewifs.  Um  fo  w eniger  darf  ich  aber  hier,  ehe  ich  weiter  fortgehe,  folgen- 
de befondere  Bemerkungen  unberührt  laßen. 

j)  Am  if,e“  Oct  1788  Ab.  8 Uhr,  if  Stunden  nach  dem  Vollmonde,  fand  ich 
nach  der  7'«n  Figur  in  diefer  grauen  Fläche,  füdöftlich  bey  der  Mitte,  einen  weif*- 
liehen,  äußerft  unbegränzten  Schimmer  etwa  7 bis  8 Sec.  im  Durchmeßer  grofs, 
wovon  ich  um  10  Uhr  faß  überall  keine  Spur  mehr  fand. 

2)  Am  1 f “»  Nov.  Ab.  7 Uhr  49  Stunden  nach  dem  Vollmonde  hingegen,  fand  ich 

an  eben  diefer  Stelle  das  Feld  zwey-  bis  zwey-  und  ein  halbmahl  fo  grofs,  als 
gedachter  Flecken  war,  um  etwas  weniges  heller.  <* 

3)  Eben  eine  folche  durch fchimmernde  geringe,  kaum  merkliche  Helligkeit  fahe 
ich  nach  der  6'ta  Figur  am  nten  Dec.  Ab.  7 Uhr,  36  Stunden  vor  dem  Vollmonde, 
und  bey  diefer  Beobachtung  zeigte  fich  zugleich  bey  b etwas  helles  vom  Rmgge- 
birge  in  die  graue  Fläche  Hereintretendes,  in  c und  d hingegen  waren  im 
Ringgebirge  zwey  längliche  dunkle  Flecken  fichtbar. 

Beyderley  Erfcheinungen  habe  ich  in  der  Folge  meiner  Beobachtungen  um 
die  Zeit  des  Vollmondes  unter  mancherley  Erleuchtungswinkeln  wahrgenom- 
men, öfters  aber  auch  nicht  gefehen.  Infonderheit  fchien  es  mir  merkwürdig, 
dafs  ich  am  4"™  Oct.  1789  Ab.  8 Uhr,  11  Stunden  nach  dem  Vollmonde,  mithin  zu 
eben  der  Wechfelzeit,  da  ich  am  if,e“  Oct.  1788  den  kleinen  Lichtflecken  big.  7 wahr* 
genommen  hatte,  diefen  nicht  wieder,  dagegen  aber1  einen  ganz  ungleich  gröS- 
fern , von  diefer  Stelle  fich  füdiieh  faß  bis  dicht  an  das  Ringgebirge  erftrecken, 
den,  dreyeckig  geftaltetenLichtfchimmer,  und  außer  diefem  weftiieh  noch  einen 
fehr  kleinen  befondern  Lichtfchimmer  fand.  Dafs  die  Verfchiedenheit  der  Li- 
bration  und  der  .Reflexion  der  Lichtftrahlen  dergleichen  Erfcheinungen  veran- 
laßen können,  hat  freylich  keinen  Zweifel;  ob  aber  nicht  auch  fonft  etwas  Zu- 
fälliges dabey  mit  im  Spiele  gewefen  feyn  könne,  mögen  die  §.  »ft  bis  »f8  und 
in  der  dritten  Abtheilung  vorkommendeu  Bemerkungen  entfeheiden. 

§•  2fa 

Eine  ungleich  fchönere  und  prachtvollere  Scene  aber  gibt  Plato  4)  wann  beytn 
Aufgange  der  Sonne  die  erften  Spuren  einer  äußerft  fchwachcn  Dämmerung  in  der 
grauen  Fläche  fichtbar  werden  und  dann  eben  der  Rand  der  aufgehenden  Sonne 
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feine  erften  wenigen  Lichtftrahlen  über  das  Ringgebirge  hinein  wirfr.  Diefe  Beob- 
achtung, die  der  monatlichen  langfamen  Rotation  ungeachtet  nur  wenig  Minuten 
dauert,  und  auf  welche  man  daher  Jahre  lang  vergeblich  warten  kann,  gelang  mir 
am  3onc“  Jul.  1789  Ab.  9 Uhr  48*. 

Nach  der  8'*“  Figur  war  die  Lichtgrünze  von  Weilen  nach  Oden  bis  etß  vor- 
gerückt. Wörtlich  an  derfelben  lag  fchon  der  gröfste  Tlieil  des  Ringgebirges  in  der 
Tagesfeite  und  nur  der  kleine  ößlich  über  diefelbe  heraustretende  Tlieil  eeß  war  in 
der  Nachtfeite  erleuchtet;  die  ganze  innere  graue  Fläche  hingegen  war  noch  durch 
die  hohen  Ringgebirge  mit  fclnvarzem  Nachtfchatten  bedeckt,  und  am  füdlichen 
Ringgebirge  zeigte  fich  eine  niedrigere  ebenfalls  mit  Schatten  bedeckte  Stelle.  In- 
dem ich  fo  den  dunkeln  Nachtfchatten  der  innern  Fläche  mit  der  lichtftarken 
idimahligen  Vergrößerung  beobachtete,  wurde  es  mir  zu  Sinne,  als  ob  etwas 
örtlich  bey  der  Mitte,  die  fchwarzdunkle  Fläche  gleichfam  in  eine  Art  von  Gährung 
käme;  allein  wenig  Secunden  nachher  wurde  ich  gewahr,  dafs  fich  hier  an  zwey 
Stellen  eine  äurterrt  entfernte  Enthüllung  oder  Aufheiterung  zeigte,  die  einer  fthr 
fchwachen  Dämmerung  ähnlich  uar.  Beyde  Stellen  erfchienen  fehlt  ärzlichdunkel  und 
flachen  gegen  den  übrigen  Nachtfchatten  nur  fo  wenig  ab,  dafs  ich  anfänglich  un- 
gewifs  war,  ob  ich  einen  wahren  Unterfchied  in  der  Dunkelheit  merkte,  oder 
nicht.  Indeflen  Wurden  diefe  beyden  Flecken  nach  wenig  Secunden  etwas  heller, 
veränderten  ihre  Gertalt  immerfort,  bis  fie  dann  bald  darauf  größer  und  merklich 
heller  wurden,  und  ihre  Gertalt  dann  fo,  wie  fie  in  der  8,c“  Figur  abgebildet  find, 
zwar  nicht  ohne  alle,  aber  doch  nicht  fehr  merkliche  Veränderung  fo  lange  behiel- 
ten, dafs  ich  fie  nunmehro  in  ihrer  jetzigen  hellem  Farbe  und  gröflern  Geftalt  ab- 
zuzeichnen vermögend  war.  Aber  auch  noch  jetzt  erfchienen  fie  noch  feilt  dun- 
kelgrau,  fo  dafs  fie  nach  meinem  willkührlichen  Maafsftabe  und  einer  hüchrtbey- 
lüufigen  Schätzung  nur  £ bis  hüchftens  Licht  hatten. 

Unrtreitig  war  diefe  jetzige  noch  immer  fehr  dunkle  Farbe  Halbfchatten,  der 
daher  entftand,  dafs  an  diefen  beyden  Stellen  nur  einTheil  der  über  den  weftlichen 
ungleichen  Ringgebirgen  aufgehenden  Sonne  fichtbar  war;  Welchen  Halbfchatten 
ich  in  der  Folge  da,  wo  die  Lichtgrünze  durch  graue  Flächen  gehet,  an  diefer  viel- 
fältig wahrgenommen  habe.  Bald  darauf  entwickelte  fich  die  Fläche  weiter  aus 
dem  Nachtfchleyer  und  nach  Wenig  Minuten  konnte  ich  fchon  den  ßrichweife  durch 
die  ganze  Fläche  weg  liegenden  Schatten  der  weftlichen  Wallköpfe  unterfcheiden. 
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Vergleicht  man  aber  die  Lage  und  Geflalt  diefer  beyden  etwas  hellem  Flecken 
nach  der  Hauptcharte  mit  der  Lage  und  dem  Schatten  der  weltlichen  Ringgebirge, 
und  bedenkt  dabey,  dafs  diefe  hellem  Flecken,  fo  wie  ich  es  gefehen  habe,  auch 
ößlich  mit  Nachtfchattcn  umgeben  waren,  fo  kann  man,  in  fo  fern  nicht  etwa  auch 
hier  eine  verfchiedone  Reflexion  des  Lichts  mit  im  Spiele  war,  fall  nicht  weiter 
zweiffeln,  dafs  die  Fläche  keinesweges  völlig  eben,  fondern  diefe  beyden  Stellen 
um  etwas  Weniges  höher  feyn,  als  womit  lieh  auch  fodann  die  vorhergehenden 
Beobachtungen  reimen  lallen. 

$•  *?»• 

Diefe  Vergleichung  veranlafste,  dafs  ich  die  höchfte  fenkrechte  Höhe  des  wefl- 
lidun  Platonifchen  Ringgebirgs  nach  der  am  8‘en  Oct.  1788  Abends  gegen  6 Uhr  ge* 
fichehenen  bcylüufigen  Meffung  des  mittelfien  Schattenkegels  berechnete. 

Unter  den  Übrigen  §.  23  t fchon  angezeigten  Umltiinden  fand  ich  nähmüch, 
aber,  weil  ich  bey  diefer  Beobachtung  mein  Augenmerk  auf  allzu  viele  andere,  in 
mancher  R tickficht  merkwürdigere  Gegenfiände  zu  richten  hatte,  nur  beylüufig, 
dafs  das  weltliche  Ringgebirge  22  Linien  von  der  LichtgrSnze  entfernt,  und  fein 
Schatten  etwa  3*  Linien  lang  war.  Darnach  ergibt  die  Rechnung 
die  zeitige  Höhe  der  Sonne  auf  dem  weltlichen  Ringgebirge 
am  Anfänge  des  Schattens  = j°  47'  1?" 
an  deffen  Ende  aber  nur  = 40  49'  o" 
und  darnach  weiter  die  Hohe  des  mittelßen  hvchßen  Bergkopfs  = o,  00  r {7  des  Mond- 
hatbmeffers 

— «343  Fuß. 

Eine  zweyte  ebenfalls  beyläufige  Meflung  gefchahe  am  2^tcn  Nov.  1789  Ab. 
n JJhr,  da  des  Mondes  HalbmeflTer  14  Min.  49",  f und  der  Abftand  der  Licht- 
gränze  von  der  Linie  der  Hörner  130  43'  betrug.  Ich  fand  den  weltlichen  Wall- 
abhang nur  74  Linien  von  der  LiclitgrUnze  entfernt,  und  der  lüngfle  Schatten,  der 
aber  undeutlich  er  fehlen,  und  von  welchem  ich  wohl  fchwertich  die  feinße  Spitze  erkannte, 
betrug  olmgeFähr  Linien.  Die  Rechnung  ergibt  den  Umflünden  nach  fehr  gut 
überein (limmend  die  Höhe  = o,  0012+  = 6*90  Fufs.  Das  Mittel  aus  beyden  Pro- 
ducten  ilt  = 74 66  Fufs,  wobey  man  immer  bis  auf  \ der  fenkrechten  Höhe  lieber 
feyn  dürfte. 

Dafs  die  nßrd-  und  füdlich  dabey  liegenden  Bergköpfe,  welche  die  beyden 
übrigen  ausgezeichneten  Schatten  verurfachten , nicht  viel  niedriger  feyn  können, 
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ergibt  der  Augenfehein,  und  fo  ift  denn  diefe  Fläche  an  der  weftlichen  Seite  von 
Ringgebirgen  eingefchloßen , welche  zum  Theii  wo  nicht  ganz  doch  gröfstentheils 
fo  hoch,  als  unfer  St.  Gotthard,  find. 

§•  2*2. 

Weftlich  bey  Plato  liegt  nun  weiter  nach  der  Charte  bey  <r  ein  einzeles  Vor- 
gebirge, deflen  Schatten  7 Sec.  lang  war,  und  in  r eine  gebirgige  Anhöhe,  bey 
X aber  in  der  den  Plato  zunächft  umgebenden  ungleichen  hilgelartigen  Gegend, 
eine  beträchtliche  ringförmige,  mit  ihrer  WalleinfalTung  3 Linien  im  griifsten 
Durchmeßer  haltende,  diefes  Maid  halb  in  Schatten  liegende  Einfenkung,  in  cp 
eine,  fowohl  ihrer  Größe,  als  dem  Schatten  nach,  verhültlich  gezeichnete  etwas 
kleinere,  und  in  \p  eine  noch  kleinere  von  hellblinkendem  Lichte;  fo  wie  lieh 
auch  in  den  weftlichen  Gebirgen  bey  weine  kleine,  nicht  recht  deutliche  Einfen- 
kung zeigte. 

Uebrigens  liegt  bey  M füdweftlich  bey  Plato  ein  beträchtliches,  gegen  * geogr. 
Meilen  im  Durchmeßer  großes  Gebirge,  in  welchem  Heb  fudöftlich  ein  eingreifender, 
rundlicher,  dunkler,  craterähnlicher  Schatten  zeigte,  der  zwar  dem  bey  c ähnlich, 
aber  bey  weitem  nicht  fo  deutlich,  noch  fo  augenfällig  war.  Ein  noch  größeres 
und  auch  höheres  Kopfgebirge  befindet  lieh  in  d,  welches  aus  zwey  an  einander 
gefchichteten  Hauptlagen  beftehet,  und  in  <f  und  n liegen  noch  zwey  niedrige  läng- 
liche Berge , dicht  an  welchen  bey  t eine  wahrfcheinlich  etwas  eingreifende  Einfen- 
kung befindlich  ift. 

§•  2*3- 

Südlich  am  Plato  ift  auch  in  diefer  Speciaicharte  Newton  wieder  folcher  Ge- 
ftalt  verzeichnet,  wie  ich  diefe  fo  fehr  merkwürdige  und  inftructive  Wallebene 
unter  diefem  kleinern  Erleuchtungswinkel  deutlich  beobachtet  habe.  Diefes  Mahl 
falle  ich  nähmlich  mit  völliger  Gewifsheit  felir  deutlich,  dafs  dasjenige,  was  mir 
unter  einem  großem  Erleuchtungswinkel  nur  ein  gleich  grauer  Abfatz  zu  fejm 
fchien,  (§.  184)  eine  wahre  Bergader,  und  zwar  ein  Arm  der  von  den  nördlichen 
Vorgebirgen  des  Copernicus  bis  hieher  fortlaufenden  Bergader  ift.  Nachdem 
nähmlich  diefe  Ader,  von  welcher  hier  nur  ein  kleines  Stück  gezeichnet  ift,  auf 
die  beyden  bekannten  Einrenkungen  f und  g getroffen,  läuft  fie  bogenförmig  auf  F, 
eine  kleine  Einfenkung,  und  verlieret  lieh,  fo  wie  die  Zeichnung  ergibt,  in  den 
fUdweßlichen  Vorgebirgen  des  Plato.  Diefe  Vorgebirge  machen  aber  zugleich 
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tinen  Thcil  der  Begränzung  von  Neu  ton  aus,  und  von  der  kleinen  Einfenkung  F, 
läuft  wieder  eine  Bergader  EE,  örtlich  um  Newtons  «fchgraue  Fläche  herum,  fo 
dafs  diefe  Fläche  allenthalben  von  einer  wahren  niedrigen  Berglage  und.  von  Ger 
birgen  eingefchlofien  ift. 

Das  was  aber  bey  diefen  forderbaren  Naturwirkungen  die  Aufinerkfamkeit 
des  Naturforfchers  vorzüglich  mit  verdienet,  ift  dafs  die  Berge  in  C und  D mit 
ihren  Füßen  gerade  auf  diefer  Bergader  ruhen  und  zugleich  dem  Auge  ein  pracht- 
volles Schaufpiel  geben.  Denn  C ift  der  fchon  in  meinen  Beyträgen  befchricbene 
Pico,  welcher  dem  äußern  Anfehen  nach  den  Felfen  unferer  Erde  gleichet,  aber 
feinen  Gipfel  in  einer  fchlanken  conifchen  Geftalt  bis  zu  einer  beträchtlichen  Höhe 
fteil  empor  hebet,  und  eben  fo  liegen  auch  die  ungleich  niedrigeren  Berge  bey  D 
in  der  Richtung  diefer  Bergader. 

Pico*s  längfter  Schatten  betrug  unter  diefem  Erleuchtungswinkel  nach  6 Uhr, 
da  die  Lichtgränze  22  Lin.  entfernt  war,  4 Linien.  Darnach  beträgt  feine  oben 
§.  48  berechnete  fenkrechte  Höhe  nicht  weniger  als  8868  Parifer  Fuß,  fo  dafs 
man  fich  bey  dem  Anblick  diefer  fteilen  fchlanken  Bergfpitze  des  Wunfches  auf 
ihr  die  umliegenden  Mondgefilde  zu  überfchauen  nicht  wohl  enthalten  kann. 

Uebrigens  fand  ich  auch  diefes  Mahl  in  Newtons  grauer  eingefchloßener  Flä- 
che überall  keinen  Gegenftand,  und  es  wird  nur  noch  der  Vollftändigkeit  wegen 
bemerkt,  dafs  B der  bekannte,  vorhin  fchon  mit  befchricbene,  fildlich  über  Pico 
belogene  Berg  fey,  welcher  diefes  Mahl  nur  höchftens  2 Linien  langen  Schatten 
hatte,  und  A die  örtlich  dabey  belegene,  ebenfalls  fchon  bekannte  und  verzeich- 
nete  Einfenkung. 

§. 

Nördlich  vor  diefer  bisher  befchriebenen  fehr  merkwürdigen  inftructiven 
Landfchaft  liegt  ein  Theil  des  Maris  frigoris,  welches,  fo  wie  die  Zeichnung  anzei- 
gef,  weftlich  nach  J hin  und  auch  nördlich  etwas  hellgrau  von  20,  füdöftlich  aber 
von  G bis  H nur  von  i°  Licht  erfchien.  Die  Zeit  war  indeßen  verftriclien.  Ich 
verzeichnete  daher  nur  noch  die  im  Mari  frigoris  bey  D,  E und  F belegenen  drey 
ziemlich  beträchtlichen  Einfenkungen,  welche  fämmtlich  von  ringförmigen  Wäl- 
len eingefchloßen,  beträchtlich  tief  find,  und  daneben  gewöhnlich  helles  Licht 
haben.  D und  E hatten  ohngefhhr  4 bis  { Linien  im  Durchmeßer,  F hingegen 
nur  etwa  3 Linien,  und  die  Schatten  find  verhältnifsmäßlg  nach  dem  Augenniaaße 
gezeichnet.  D und  E find  übrigens  durch  eine  fehr  fchöne,  aus  lauter  einzelen 
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Bergen  begehende  Bergkette  KK  mit  einander  verbunden,  an  welcher  fich,  wie 
gewöhnlich  der  Fall  ift,  bey  L eine  kleine  verhältlich  gezeichnete  Eiufenkung 
befindet. 

f* 

Dafs  wir  fchon  durch  das,  was  bis  hierher  über  die  mannigfaltigen  Merkwür- 
digkeiten diefer  interelTanten  Mondgegend  topographifch  bemerkt  worden,  zu  ei- 
ner genauem  Mondkunde  und  zu  mancher  gewifs  nicht  unerheblichen  felcnogene- 
tifchen  Speculation  geleitet  werden,  hat  wohl  keinen  Zweifel.  Durch  Verglei- 
chung älterer  und  neuerer,  fowohl  unter  eben  denfelben,  als  andern  Erleuchtungs- 
winkeln und  Umfländen  bewerkrtelligten  Beobachtungen  und  durch  Critik  ge- 
winnt indelTen  die  Mondkunde  immer  mehr  und  mehr.  Dadurch  werden  unfere 
auf  Augenfciiein  und  dringende  VVahrfcheinlichkeit  gegründeten  Schlüffe  oft  bis 
zu  einer  mathematifchen  Gewifsheit  gebracht,  und  eben  dadurch  wird  erft  der 
Werth , den  dergleichen  felenotopographifche  Unterfucl.ungen  für  die  phyfifche 
Sternkunde  haben,  recht  augenfällig.  Mit  Vergnügen  lege  ich  daher,  ehe  ich 
zur  Befchreibung  der  örtlichem  Mondgegenden  übergehe,  noch  einige  Zeichnun- 
gen und  Beobaclitungen  vor,  wie  ich  den  Plato  und  Newton,  lammt  der  zunüchft 
fiidlich  daran  gränzenden  Gegend  des  Maris  imbrium,  unter  folchen  andern  Er- 
leuchtungswinkeln umftändlicher  unterfuchet  habe,  als  zu  einer  dello  gewiflem 
Begründung  obiger  Bemerkungen  nothwendig  und  nützlich  war. 

§.  2 f 6. 

Das,  was  mich  aber  zu  diefen  umftändlichern  Unterfuchungen  leitete,  war 
Bianchini’s  merkwürdige  Beobachtung  des  Plato  vom  16“"  Aug.  172?.  Damalils 
beobachtete  diefer  berühmte  Beobachter  1 Tag  nach  der  errten  Quadratur,  1 Stun- 
de nach  Sonnenuntergänge,  und  zwar  mit  einem  Campanifchen  Fernrohre  von 
ifoRömifchen  Palmen  oder  ohngefähr  110  Fufs  Englifchen  Maafles,  im  Plato, 
als  die  Lichtgränze  durch  deffen  Mitte  ging,  und  die  vom  Ringgebirge  einge- 
fchloflene  graue“  Fläche  noch  ganz  mit  dem  Schatten  des  weltlichen  Ringgebirgs 
bedeckt  war,  einen  in  mehrere  Strahlen  zertheilten  gelblichen  Lichtfchcin,  wel- 
cher fich  von  Werten,  als  von  welcher  Seite  damalils  Plato  von  der  Sonne  er- 
leuchtet wurde,  gleich  wahren  Sonnenftrahlen  mitten  durch  die  noch  finftere 
Grundfläche  verbreitete;  fo  wie  diefe  Erfcheinung,  um  ihre  Vergleichung  mit 
* mei- 
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meinen  Beobachtungen  zu  erleichtern,  nach  der  davon  vorhandenen  Bianchini- 
fchen  Zeichnung  Tab.  XXII  Fig.  3 mit  abgebildet  ift  *. 

Eine  ähnliche  Erfcheinung  beobachtete  Short  mit  den  Herren  D.  Stephens 
und  Harris  den  az«'"  April  1751  mittelft  des  von  ihm  verfertigten  großen  Reflectors 
in  Marlborough  • houfe  **.  Sie  fanden  nühmlich  unter  ähnlichen  Umftänden  einen 
Lichtftreiflen  in  der  eingefchlolfenen  Ebene  des  Plato.  Bald  nachher  fahen  fie 
einen  zweyten , welcher  fich  gleich  darauf  wieder  in  zwey  Lichtftreiflen  theilte. 
Sliort  fand  kein  Loch  in  den  weltlichen  Ringgebirgen,  durch  welches  diefe  Licht- 
ftrahlen  auf  diefe  dunkle  Grundfläche  fallen  konnten,  entdeckte  aber  eine  niedri- 
gere Lage  oder  einen  Einfchnitt  in  den  weltlichen  Gebirgen,  welcher  gegen  den 
eilten,  und  bald  nachher  einen  gleichen,  der  gegen  den  letzten  Licht Areiffen  ge- 
richtet war.  Ob  aber  gleich  diefer  letzte  Lichtftreiflen  fich  wieder  in  zwey  Streif- 
fen  theilte , fo  waren  fie  dennoch  keinen  dritten  Einfchnitt  in  den  Gebirgen  zu 
entdecken  vermögend,  woraus  fich  die  ganze  Erfcheinung  hinreichend  hätte  er- 
klären lafl'en. 

§•  257- 

Diefe  Beobachtungen,  vornehmlich  aber  die  mir  anfänglich  nur  noch  allein 
bekannte  Bianchinifche,  fchienen  mir  zu  wichtig,  als  dafs  fie  nicht  meinen  For- 
fchungstricb  von  neuem  thütig  gemacht  haben  füllten.  Da  bey  der  Shortifchen 
Beobachtung  keine  Zeichnung  vorhanden  ift,  noch  die  nähern  Umftände  ange- 
zeigt find , in  welcher  Geftalt  und  Entfernung  von  einander  folche  Lichtftreiflen 
Achtbar  waren,  und  wie  weit  fie  fich  gegen  Often  erftreckten;  fo  ift  fie  für  eine 
fiebere  Folgerung  nicht  weiter  gefchickt , als  dafs  man  bey  Vergleichung  diefer 
Beobachtung  mit  den  Tab.  XXI  abgebildeten,  von  mir  oft  beobachteten,  im  Plato 
fich  nach  dem  dortigen  Aufgange  der  Sonne  zeigenden  drey  Schattenkegeln , zu 

ver* 

* Diefe  Beobachtung  ift  den  PliiloC  Transtcl.  V.  39®  einverleibet.  Auch  findet  lie  fich  in 
Doppehnayers  Atl.  cocl.  Tab.  12  famnit  der  Abhildnng  folcher  Erfcheinung,  als  «orau» 
auch  die  Tab.  XXII  Fig.  3 befindliche  Zeichnung  entlehnt  ift  { und  heifst  es  dafelbft:  E* 
marglne  huiui  maculac  Plato  diftae  candido  ct  foli  obuerfo  fabrubtr  folit  radiul  fupri  ipfiua 
fundum  obfeurum  transmiffu»  apparuit  per  ruhuro  13a  palmar.  Franc.  Bianchino  Romae  die 
36  Aug.  ijaüt  Welches  datum  aber  einen  Druckfehler  enthält  und,  die  16  Aug. , heiflen 
mufj , und  wobey  noch  bemerkt  wird,  dafs  diefe  Abbildung  fo  wie  fie  fich  dafelbft  befin- 
det, auch  hier,  nicht  gleich  meinen  eigenen  Zeichnungen  in  »etkehrter,  fondern  aufrech, 
ter  Stellung  abgezeiehnet  fey. 

»*  S.  Philof,  Trans.  Vol.  XLVII  fot  the  yea«  175t  and  175s  P»g.  164. 
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vermuthen  Urfache  hat,  dafs  die  Sonnenßrahlen  zuerß  über  die  drey  niedriger« 
Stellen  des  weltlichen  Ringgebirgs,  weldie  lieh  ludlich  Über  und  an  folchen  drey 
Schattenkegeln  befinden,  in  die  noch  dunkle  Grundfläche  gefallen  feyn , und  die 
Erfcheinung  jener  drey  Lichtfireiffen  darin  verurfachet  haben  dürften.  Ich  felbft 
habediefe  herrliche  Naturfcene,  welche  Short  befchreibt,  am  30*»®  Jul.  1789  Ab. 
von  9 Uhr  48'  an,  und  zwar  von  der  entfernteften  Dämmerung  (S.  §.  210  und 
Tab.  XXI  Fig.  8)  bis  dahin,  da  fich  foiche  drey  Schattenkegel  völlig  ausgebildet 
hatten  und  von  ihrer  gröfsten  Länge  nach  und  nach  immer  kürzer  wurden,  unter 
einer  völlig  ähnlichen  Erfcheinung  fo  deutlich  mit  angefehen , dafs  foiche  Vermu- 
thung  keinem  weitem  Zweifel  unterworfen  feyn  kann;  ob  ich  gleich  fo  wenig,  als 
Short,  vermögend  war,  die  fielt  zu  gefchwind  verändernden  Lichtftreiflen  treu  ge- 
nug  abzuzeichnen.  . • • 

. Dello  inftructiver  aber  iß  die  Bianchinifche  Beobachtung  mit  ihrer  Zeichnung. 
Nach  der  aufrechten  Stellung  folcher  Abbildung  (Tab.  XXII  Fig.  3)  und  der  darin 
mit  angelegten  Lichtgränzc  und  Nachtfeite  mufsten  die  Strahlen  des  im  Plato  hin- 
ter den  weltlichen  Ringgebirgen  anfgehenden  obern  Sonnenrandes  von  der  Rech- 
ten gegen  die  Nachtfeite  hin,  und  zwar  zuerft  über  die  niedrigem  Stellen  oder 
Einfchnitte  der  Ringgebirge  in  die  Grundfläche  fallen,  und  es  konnte  fuh  alfo  der 
Tag  nicht  zunächß  am  u/ß  liehen  Ringgebirge , fanden 1 ößlich  an  der  Lichtgränze  am 
meißen  entwickeln.  Nun  gönne  man  aber  der  Bianchinifchen  Zeichnung  einige 
Aufmerkfamkeit  und  man  findet  nicht  nur  gerade  das  Gegentheil,  fondern  auch 
überhaupt  einen  Contra  ß,  der  fielt  fo  wenig  mit  der  Shortifchen,  als  meinen  Beob- 
achtungen reimen  läfst;  denn  gefetzt  es  verurteilten  wahre  Sonnenßrahlen  foiche 
fonderbare  Erfcheinung,  fo  iß  1)  ab  die  Lichtgränze,  welche  bey  zunehmen- 
dem Monde  von  ab  nach  e oder  gegen  Often  hin  fortrückte,  mithin  acb  die  Ta- 
ges-, aeb  die  Nachtfeite  und  cdfe  die  beylägfige  Richtung,  in  welcher  die  Son- 
nenftrahlen  einen  Tag  nach  der  erßen  Quadratur  bey  c über  eine  niedrigere  Stelle 
des  weltlichen  Ringgebirgs  in  die  Grundfläche  fielen.  Nimmt  man  nun'  diefe  Flä- 
che als  glatt,  oder  doch  fo,  wie  fie  es  nach  meinem  Beobachtungen  wirklich  iß. 
als  wenigßens  gröfstentheils  eben  an ; fo  konnte  fich  das  meifie  Licht  nicht  in  d, 
fondern  in  fzunächß  an  der  Lichtgränze  zeigen;  es  zeigte  fich  aber  in  d zunächß 
am  Ringgebirge.  2)  Befinden  fich  nach  Tab.  XXI  mit  der  Shortifchen  Beobach- 
tung übereinßimmend,  zwey  niedrige  Stellen  mitten  in  Plato's  weßlichem  Ring- 
gebirge, über  welche  die  Sonnenßrahlen  fallen  und  zwey  HauptlichtflreifTen  bilden 
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mußten;  Bianchini  falle  aber  nicht  awey  , fondern  mir  einen  einigen  in  mehrere 
kleinere  getheilten  L'chtftreilfen,  und  ich  zweifele,  dafs  fich  diefer  Umftand  aus 
einer  Verfchiedenheit  der  Libration  erklilren  Jafle.  3)  Nach  der  Bianchinifchen 
Zeichnung  ging  damahls  die  Lichtgränze  ab  mitten  durch  Plato , der  Liclitflreijfcn 
erß reckte  fich  aber  nicht  nur  von  d bis  f in  der  Tagesfeite,  fondern  auch  von,/  bis  e, 
auf  wenigflens  6 bis  7 geograplii/che  Meilen  oder  2 bis  3 Grade  der  felenographifchen 
Länge  in  der  Nachtfeite  fort.  Waren  es  alfo  wahre , Uber  die  weltlichen  Ring- 
gebirge fallende  Sonnenflralilen,  fo  müfsten  fich  an  diefer  Stelle  in  Plato’ s eingefthlofft- 
ner  grauer  Fläche  fehr  ungleiche , höhere  und  niedrigere  Bergtagen  befinden,  weicht  zum 
Theil  faß  fo  hoch  als  die  ößlichen  Ringgebirge  wären,  wenn  fie  bey  e fchon  von  den 
Sonnenflralilen  getroffen  werden  konnten;  welches  aber  allen  meinen  vielfältigen 
Beobachtungen  fchlechterdipgs  entgegen  ift.  Diefes  und  dafs  der  BianchinifcheLicht- 
ftreiffen  kein  auf  die  Fläche  fallendes  Sonnenlicht  feyn  konnte,  erhellet  infonder- 
heit  aus  meiner  Beobachtung  vom  30°“*  JuL  1789  (§•  250)  und  aus  der  dazu  ge- 
hörigen Zeichnung  Tab.  XXI  Fig.  8.  Damalds  beobachtete  ich  den  Plato  eben  fo, 
wie  Bianchini , 1 Tag  na  li  der  erflen  Quadratur  und  der  Mond  hatte  faß  völlig  eben  die- 
felbe  Lage  im  Thierkreife,  als  am  16"“  ff  ul-  171*;  Erleuchtongswinkel  und  Libration 
waren  folglich  bey  beyden  Beobachtungen  ohngefähr  gleich;  allein  die  Lichtgran- 
ze  aß  war  faß  völlig  bis  zu  den  ößlichen  Ringgebirgen  vorgerückt,  ehe  fich  die  entfern- 
teflen  Spuren  einer  Dämmerung , gefchweige  die  Schattirungen  der  Lichtßreijfen  in  der 
Grundfläche  zeigten.  Und  eben  Co  verhielt  es  fich  auch  nach  Fig.  2 Tab.  XXII  am 
4“u  Jänner  1789  Abends  um  f Uhr,  gerade  im  l11““  Mondviertel,  da  die  Licht- 
gränze  ebenfalls  merklich  über  die  Mitte  fortgerückt  war,  ohne  dafs  ich  die  geringßen 
Spuren  von  dem  Anbruche  des  Tages  in  Plato' s eingcfchlojfener  Fläche  entdecken  konnte. 

Nach  diefen  Gründen  wird  es  alfo  einleuchtend  gewifs,  dafs  die  von  Bianchini 
im  Plato  beobachtete  Lichterfcheinung  kein  auf  die  Flüche  gefallenes  Tages  - oder 
Sonnenlicht  gewefen  feyn,  und  alfo  auch  nicht  in  der  Reflexion  des  Lichts  ihren 
Grund  gehabt  haben  könne.  Ift  das  aber  gewifs,  fo  war  es  eine  zufällige,  fleh  auf 
12  bis  1 4 diutfehe  Meilen  weit  erßrecr.ende  Lichterfcheinung,  es  fey  auf  Plato’s  Grundflä- 
che felbß,  oder  in  deren  Atmofph'äre.  Und  fo  enthält  denn  diefe  Vergleichung  der 
Bianchinifchen  Beobachtungen  mit  der  Shortifchen  und  den  meinigen  für  die 
Mondkunde  ein  merkwürdiges  ActenftUck. 
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vermuthen  Urfache  hat,  dafs  die  Sonnen  ftrahlen  zuerft  über  die  drey  niedriger» 
Stellen  des  weftlichen  Ringgebirgs,  weldie  ficli  fiidlich  Über  und  an  folchen  drey 
Schattenkegeln  befinden,  in  die  noch  dunkle  Grundfläche  gefallen  feyo  , und  die 
Erfcheinung  jener  drey  Lichtftreiffen  darin  verursachet  haben  dürften.  Ich  felbft 
habediefe  herrliche  Naturfcene,  welche  Short  befchreibt,  am  30*»"  Jul.  17S9  Ab. 
von  9 Uhr  48'  an,  und  zwar  von  der  entfernteften  Dämmerung  (S.  §.  2*0  und 
Tab.  XXI  Fig.  8)  bis  dahin,  da  fich  foJche  drey  Schattenkegel  völlig  ausgrbildct 
hatten  und  von  ihrer  gröfsten  Länge  nach  and  nach  immer  kürzer  wurden,  unter 
einer  völlig  ähnlichen  Erfcheinung  fo  deutlich  mit  angefehen,  dafs  folche  Vermu- 
thung  keinem  weitern  Zweifel  unterworfen  feyn  kann;  ob  ich  gleich  fo  wenig,  als 
Short,  vermögend  war,  die  fich  zu  gefchwind  verändernden  Lichtftreiffen  treu  ge* 
nug  abzuzeichnen.  - . . . . • 

' Dello  inftructiver  aber  ift  die  Bianchinifche  Beobaclitung  mit  ihrer  Zeichnung. 
Nach  der  aufrechten  Steilung  folcher  Abbildung  (Tab.  XXII  Fig.  3)  und  der  darin 
mit  angelegten  Lichtgränzc  und  Nachtfeite  mufsten  die  Strahlen  des  im  Plato  hin- 
ter den  weftlichen  Ringgebirgen  aufgehenden  obern  Sonnenrandes  von  der  Rech- 
ten gegen  die  Nachtfeite  bin,  und  zwar  zuerft  über  die  niedrigem  Stellen  oder 
Einfchnittc  der  Ringgebirge  in  die  Grundfläche  fallen,  und  et  konnte  fich  alfo  der 
Tag  nicht  zunächft  am  uefl  ticken  Ringgebirgt,  fondern  öfilich  an  der  Lichtgränze  am 
meifien  entwickeln.  Nun  gönne  man  aber  der  Bianchinifchen  Zeichnung  einige 
Aufmerkfamkeit  und  man  findet  nicht  nur  gerade  das  Gegentheii,  fondern  auch 
überhaupt  einen  Contraft,  der  fich  fo  wenig  mit  der  Shortifchen,  als  meinen  Beob- 
achtungen reimen  liifst;  denn  gefetzt  es  verurfachten  wahre  Sonnenfirahien  folche 
fonderbäre  Erfcheinung,  fo  ift  1)  ab  die  Lichtgränze,  welche  bey  zunehmen- 
dem Monde  von  ab  nach  e oder  gegen  Oftcn  hin  fortrückte,  mithin  acb  die  Ta- 
ges-, ae  b die  Nachtfeite  und  c d fe  die  beylüufige  Richtung,  in  welcher  die  Son- 
neoftrahlen  einen  Tag  nach  der  erften  Quadratur  bey  c über  eine  niedrigere  Stelle 
des  weftlichen  Ringgebirgs  in  die  Grundfläche  fielen.  Nimmt  man  nun'  diefe  Flä- 
che als  glatt,  oder  doch  fo,  wie  fie  es  nach  meinem  Beobachtungen  wirklich  ift, 
als  wenigftens  gröfstentheils  eben  an;  fo  konnte  fich  das  meifte  Licht  nicht  in  d, 
fondern  in  f zunächft  an  der  Lichtgränze  zeigen;  es  zeigte  fich  aber  in  d zunächft 
am  Ringgebirge.  2)  Befinden  fich  nach  Tab.  XXI  mit  der  Shortifchen  Beobach- 
tung übereinftimmend,  zwey  niedrige  Stellen  mitten  in  Plato’s  weltlichem  Ring- 
gebirge, über  welche  die  Sonnenftrahlen  fallen  und  zwey  Hauptlichtftreiffen  bilden 
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mufsten;  Biancliini  falle  aber  nicht  zway,  foadern  mir  einen  einigen  in  mehrere 
kleinere  getheilten  Lichtftrciflen,  und  ich  zweifele,  da fs  lieh  diefer  Umßand  aus 
einer  Verfchiedenheit  der  Libration  erklären  Jafle.  3)  Nach  der  ßianchinifchen 
Zeichnung  ging  damahls  die  Liclitgränze  ab  mitten  durch  Plato , der  Lichtß reiften 
erßreckte  fich  aber  nicht  nur  von  d bis  f in  der  Tagesfeite,  fondern  auch  von,/  bis  e, 
auf  wenigßens  6 bis  7 geographi/che  Meilen  oder  2 bis  3 Grade  der  felenographifchen 
Länge  in  der  Nachtfeite  fort.  Waren  es  alfo  wahre , über  die  weßlichen  Ring- 
gebirge  fallende  Sonnenßrahlen , fo  müfsten  fich  an  diefer  Stelle  in  Plato’ s eingefchlojft- 
ner  grauer  Fläche  fehr  ungleiche , höhere  und  niedrigere  Berglagen  befinden , welche  zum 
Theil  faß  fo  hoch  als  die  ößlichen  Ringgebirge  wärm , wenn  fie  bey  e fchon  von  den 
Sonnenßrahlen  getroffen  werden  konnten;  welches  aber  allen  meinen  vielfältigen 
Beobachtungen  fchlechterdiogs  entgegen  iß.  Diefes  und  dafs  der  BianchinifcheLicht- 
ßreiffen  kein  auf  die  Fläche  fallendes  Sonnenlicht  feyn  konnte,  erhellet  infonder- 
heit  aus  meiner  Beobachtung  vom  3often  Jul.  1789  (§•  250)  und  aus  der  dazu  ge- 
hörigen Zeichnung  Tab.  XXI  Fig.  8.  Damahls  beobachtete  ich  den  Plato  eben  fo, 
wie  Biancliini,  1 Tag  na  h der  erßen  Quadratur  und  der  Mond  hatte  faß  völlig  eben  die- 
felbe  Lage  im  Thierkreife , als  am  16'™  ffut.  172^ ; Erleuchtungswinkel  und  Libration 
waren  folglich  bey  beyden  Beobachtungen  ohngefähr  gleich ; allein  die  Lichtgrän- 
ze  ctß  war  faß  völlig  bis  zu  den  ößlichen  Ringgebirgen  vorgerückt , ehe  fich  die  entfern- 
teflen  Spuren  einer  Dämmerung , gefchweige  die  Schattirungen  der  Lichtflreften  in  der 
Grundfläche  zeigten.  Und  eben  fo  verhielt  es  fich  auch  nach  Fig.  2 Tab.  XXII  am 
4ttu  Jänner  1789  Abends  um  f Uhr,  gerade  im  iflcn  Mondviertel,  da  die  Liclit- 
grSnze  ebenfalls  merklich  über  die  Mitte  fortgerückt  war,  ohne  dafs  ich  die  geringßen 
Spuren  von  dem  Anbruche  des  Tages  in  Plato" s eingefchloffener  Fläche  entdecken  konnte. 

Nach  diefen  Gründen  wird  es  alfo  einleuchtend  gewiß;,  dafs  die  von  Bianchini 
im  Plato  beobachtete  Lichterfcheinung  kein  auf  die  Fläche  gefallenes  Tages  - oder 
Sonnenlicht  gewefen  feyn,  und  alfo  auch  nicht  in  der  Reflexion  des  Lichts  ihren 
Grund  gehabt  haben  könne.  Iß  das  aber  gewifs,  fo  war  es  eine  zufällige , ßch  auf 
12  bis  \\dcutfche  Meilen  weit  erfrechende  Lichterfcheinung,  es  fey  auf  Plato’  s Grundflä- 
che fellfi,  oder  in  deren  Atmofphäre.  Und  fo  enthält  denn  diefe  Vergleichung  der 
ßianchinifchen  Beobachtungen  mit  der  Shortifchen  und  den  meinigen  für  die 
Mondkunde  ein  merkwürdiges  Actenßück. 
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Zugleich  leitete  fie  mich  aber  auch  durch  eine  forgfültigere  und  fleißigere  Be- 
obachtung des  Plato  zu  einer  umßündlichern  Erforfchung,  welclie  über  die  Na- 
turgifcliichte  des  Mondkörpers  neues  Licht  gibt,  wovon  ich  hier  blofs  drey,  als 
die  intereßanteßen,  Beobachtungen  mitzutheilen  das  Vergnügen  habe. 

Die  erße  iß  vom  2ifteu  Nov.  1788)  da  ich  Morgens  um  6 Uhr  it  Stunden  nach 
der  letzten  Quadratur,  den  Plato  mit  der  gewöhnlichen  ißimahligen  Vergröße- 
rung unmittelbar  an  der  Lichtgränze  beobachtete;  bey  welcher  Beobachtung  der 
fcheinbare  Durchmeßer  des  Mondes  beyl.’tufig  32  Min.  13  Sec.,  der  Abßand  des 
ößlichen  Randes  des  Grimaldi  vom  öftlichen  Mondrande,  jedoch  nach  einer  erft 
um  9 Uhr  30'  bey  Tage  gefchehenen  Meßung,  im  Mittel  31  Sec.,  die  Entfernung 
des  nördlichen  Randes  des  Plato  aber  vom  nördlichen  Mondrande  nicht  weniger 
als  ohngefälir  4 Min.  16  Sec.  betrug,  fo  dafs  auch  Plato  unter  diefen  Umfiänden 
merklich  breiter  als  nach  Tab.  XXI  ins  Gefleht  liel. 

Was  für  einen  reitzenden  Anblick  das  prachtvolle  NaturgemMhlde  diefer  klei- 
nen LandfchafTt  unter  den  angezeigten  Umßänden  gebe,  kann  man  fleh  einiger 
Maaßen  durch  die  ifle  Fig.  Tab.  XXII  vorßellen;  bey  welcher  jedoch,  fo  wie  auch 
in  der  2,en  Figur,  die  folches  Mahl  nicht  umßündlich  mit  beobachtete  Bergader 
Newtons  blofs ; nachrichtlich  mit  angezeiget  iß,  auch  alle  umliegenden  Berge  und 
fonßigen  Gegenßände,  welche  folchen  Anblick  erhöhen,  weggelaßen  find.  Jetzt 
fahe  ich 

1)  deutlich,  dafs  mich  der  Augenfehein  nicht  getäufchet  hatte,  und  dafs 
Plato’ s Fläche  keinesweges  gegen  die  Mitte  hin  eingefenkt  iß ; auch  2)  dafs  die 
ößlichen  Ringgebirge  eben  fo,  wie  die  weßlichen,  eine  fehr  ungleiche  Höhe  haben, 
weil  der  längße  Schatten,  welcher  von  einem  ößlich  im  Ringgebirge  befindlichen 
Pico  in  die  graue  Fläche  geworfen  wurde,  fehr  fchmal  und  fpitzig  ablaufend  9 Li- 
nien, der  kürzeßc  hingegen  nur  etwa  2 Linien  lang  war,  und  dabey  fo  deutlich 
erfchien,  dafs  ich  die  kleinern  Schattenbilder  mehrerer  kleinern  Bergköpfe,  wel- 
che die  Gränze  des  Schattens  ungleich  und  höckerig  machten , fehr  deutlich  er- 
kannte. 

$•  2S9- 

Eben  fo  inßructiv  und  prachtvoll  war  aber  auch  bey  diefer  Beobachtung  die 
Scene,  welche  Newton  mit  feinem  felfenähniichen,  ßeilen,  glänzenden  Pico  dem 
Auge  darßellte;  denn  jetzt  fahe  ich  1)  vorzüglich  deutlich,  dafs  die  Newtons 
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graue  Flüche  begrünzende  Ader  eine  wahre,  über  die  übrige  Grundfläche  orba- 
bene  Bergader  ift,  welche  an  verfchiedenen  Stellen  hiigel-  oder  bergartige  Ab- 
theilungen hat,  und  alfo  ein  wahres  Analogon  fo  vieler  von  mir  beobachteter 
Licht-  und  Bergadern  ift,  welche  kleine,  runde,  ebene  graue  Flüchen  kreisförmig 
einfchlieffen.  2)  Unter  den  örtlich  an  diefer  fo  merkwürdigen  Fläche  befindlichen 
Bergen  zeichneten  fich  vorzüglich  c und  d durch  ihre  beträchtlichen  Schatten  aus, 
und  die  übrigen  find  blofs  nach  ihrer  beyläufigen  Lage  nachrichtlich  mit  angezeiget. 
d ift  der  merkwürdige  Pico,  welcher  bey  einer  fo  fclilanken  conifchen  Geftalt  fein 
Haupt  bis  zu  einer  Höhe  von  ohngefälir  9000  Parif.  Fufs  empor  hebt,  und  es  läfst 
fich  kaum  ausdrücken,  wie  prachtvoll  und  deutlich  er  unter  den  diefsmahligenUm- 
ftünden  ins  Gcficht  fiel.  Weil  nach  der  damahligen  Libration  Plato  faft  in  feinem 
grüfsten  Abftande  vom  nördlichen  Mondrande  erfchien;  fo  ftelltePico  diefesMahl 
feinen  Gipfel,  wenigftens  fcheinbar,  faß  ganz  fenkreckt,  aber  nichts  defto  weniger 
fo  deutlich  dem  Auge  entgegen,  dafs  ich  allenthalben  feine  fteile,  gröfstentheils 
rundliche  Seitenfläche  feilen,  und  mit  aller  Gewifsheit  wahrnehmen  konnte,  dafs 
diefer  in  feiner  Geftalt  und  Farbe  einem  Zuckerhute  gleichende  Bergkörper,  feiner  fl  ei- 
ten conifchen  Geftalt  ungeachtet,  aus  mehrern  klippenühnlich  über  einander  gethürmten, 
zum  Theil  fthr  kleinen  Bergköpfen  heflehet  *,  ein  Umfland , welcher  deutlich  ergibt,  dafs 
diefer  Berg  aus  einer  fehr  feflen  haltbaren , felfenähnlichen  Hl  affe  beflehen  muffe.  Wie  es 
die  Zeichnung  genau  ausdrückt,  wurde  fein  Schatten  etwa  to  Linien  lang,  noch 
fehr  ftumpf  von  der  Lichtgränze  abgefchnitten , und  unter  diefen  Umftiinden  konn- 
te ich  dasmal  feinen  Tab.  XXI  mit  verzeichneten , gegen  Süden  flach  ablaufenden 
Nebenfufs  nicht  fehen.  ln  der  gegenwärtigen  iÄen  Figur  Tab.  XXII  ift  lit.  A,  und 
zwar  in  d nur  fein  Hauptfufs,  auf  welchem  er  ruhet,  angezeiget,  lit.  B,  hingegen 
der  Bergkegel  felbft,  etwas  vergrößert,  fo  wie  er  dasmal  feiner  Geftalt  nach  ins 
Geficht  fiel,  forgfältig  abgezeichnet;  jedoch  mufs  die  Charte,  weil  er  fo,  als 
wenn  man  gleichfam  von  feinem  Scheitelpuncte  auf  ihn  und  die  umliegende  Mond- 
gegend 

0 Dali  diele«  keine  Täufchung  war , beweifet  eine  weitere  Beobachtung,  Am  atro  May 
1789  Abend«  um  8 llhr,  etwa  4 Stunden  nach  dem  Iften  Mondviertel,  da  Alhazent  Mitte 
58  Sec.  vom  weltlichen  Mondrande  entfernt,  die  Lichtgränze  dem  noch  in  der  Nachtfeitc 
befindlichen  Pico  bi«  auf  wenig  Secunden  fehr  nahe  gekommen , und  ein  beträchtlicher 
Theil  feines  Gipfelt  von  der  Sonne  fchon  erleuchtet  war,  leigte  (ich  dicht  an  dem  Haupt- 
lichtpuncte  zur  Seite  noch  ein  deutliche«,  aber  fehr  kleines  Lichtpünctchen  als  das  Licht  ei- 
nes feiner  Bergtheile,  woraus  er  zulämmengethUrmt  ift. 
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gegcnd  herabfühe,  fall  fenkrecht  gegen  das  Auge  gerichtet  erfchien,  gröfsten- 
tlicils  mit  der  Schneide  gegen  das  Auge  gehalten  werden,  wenn  man  von  ihm  fo 
' wie  er  ins  Gefleht  fiel,  ein  getreues  Miniaturgemählde  fehen  will.  3)  Unter  dem 
diefsmahligen  felir  geringen  Erleuchtungswinkel  entdeckte  ich  mit  aller  Gewifs- 
heit  und  Deutlichkeit  in  Newtons  Flüche  nicht  nur  in  a einen  kleinen  niedrigen, 
gleich  der  Grundflüche  grauen  Berg,  den  ich  weder  am  8lcu  Sept.,  noch  8t,,u  Oct. 
unter  merklich  gröflern  Erleuchtungswinkeln  mit  Gewifsheit  hatte  erkennen  kön- 
nen, fondern  es  fehlen  fleh  auch  in  b etwas  Hervorftechendes , wahrfcheinlich 
ein  Uuflerft  kleines  Bergköpfchen,  welches  nicht  über  1,  f Sec.  grofs  feyn  konn- 
te, auszuzeichnen;  dagegen  ift  es  aber  merkwürdig,  dafs  ich  diefes  Mahl  weder 
die  Tab.  XXI  lit.  F verzeichncte,  in  der  weftlicben  Wallader  befindliche  kleine 
Einlenkung,  noch  das  darunter  fich  auszeichnende  Hügel-  und  Gebirgartige  falle. 

, §.  260.  • 

Zugleich  erhellet  aber  auch  aus  diefer  Beobachtung  die  verfchiedene  merk- 
würdige Höhe  von  Plato’s  örtlichen  Ringgebirgen.  Vorzüglich  merkwürdig  irt  eine  * 
auf  den  übrigen  örtlichen  Ringgebirgen  des  Plato  bey  g aufgethürmte,  ihren  Gipfel 
gleich  einem  Alpengletfcher  vor  allen  andern  himmelan  empor  hebende  Picfpitze, 
welche  unter  mehrern  Erleuchtungswinkeln  mit  ftarken  Fernröhren  fich  gut  unter- 
fcheiden  liifst  und  mir  fchon  aus  andern  Beobachtungen  bekannt  war,  unter  dic- 
fem  fonft  fo  vorzüglich  günrtigen  kleinen  Erleuchtungswinkcl  aber,  der  reinen  Luft 
ungeachtet,  vermuthlich  aus  zufälligen  Urfachen  fich  nicht  deutlich  unterfcheiden 
liefs,  fondern  fich  dasmal  blofs  durch  ihren  vorzüglich  langen,  fehr  fein  und 
fpitzig  auch  etwas  unbegränzt  ablaufenden  Schatten  offenbahrte.  Diefer  betrug 
9 Linien  in  einem  Abftande  von  ohngeführ  1 { Linien.  Für  die  oben  angezeigte 
Zeit  der  Beobachtung  aber  war  der  Halbmefler  des  Mondes  = 16  Min.  6",  f die 
Entfernung  desMondes  von  derSonne  = 8<°  4«'  und  der Abftand  der  Lichtgränze 
von  der  Linie  der  Hörner  = 8°  1 9'.  Daraus  ergibt  die  Rechnung  Für 

die  Höhe  der  Sonne  auf  diefer  Picfpitze  = 30  38'  20" 

für  die  Höhe  der  Sonne  am  Ende  des  Schattens  = 1 0 26'  40" 
und  daraus  weiter  die  [entrechte  Höhe  — o,  00170  Theilen  des  Mondhalbmeffcrs 

= 9034  Parif.  Fufs. 

Die  kleinfte  Schattenlünge  hingegen  betrug  nur  ohngeführ  2 Linien  in  einem 
fall  gleichen  Abftande.  Für  die  kleinfte  Höhe  diefer  örtlichen  Ringgebirge  ergibt 
daher  die  Rechnung  nur  beyläufig 
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2657  Fufs. 

Von  diefer  ringförmigen  gebirgigen  Grundlage  erheben alfo  diefe  beträchtlichen 
Kopfgebirge  ihre  Gipfel  bis  zu  obiger  beträchtlichen  Alpenhöhe.  Zugleich  flehet 
man  aber  auch  nach  diefer  Berechnung  e;n,  dafs  der  an  Newtons  Wallader  befind- 
liche Berg  c nach  dem  Veriiältnifs  feines  Schattens  nicht  viel  über  3000  Fufs  hoch 
feyn  könne,  und  wie  äuflerft  unbeträchtlich  vollends  die  Höhe  der  kleinen  Berg- 
hiigel  a,  b und  der  Wallader  Newtons  feyn  millTe,  als  deren  fcnhrechteHöhe  an  ver- 
fchiedenen  Stellen  nicht  über  einige  hundert  Fufs  liinangehen  kann. 

$.  16 1. 

Die  zweyte  Beobachtung  verdienet  nicht  weniger  Aufmerkfamkeit.  Sie  un- 
terflützt  dasjenige,  was  ich  über  mehrere,  walirfcheinlich  nach  einander  gefolgte 
ältere  upd  neuere  Revolutionen  der  Mondfläche,  und  befonders  auch  darüber  ge- 
äußert habe,  dafs  vielleicht  Newton  in  ültern  Zeiten  eine  wahre  Einfenkung  gewe- 
fen,  und  durch  unbekannte  Naturkräfte  wieder  flach  und  eben  geworden  feyn 
dürfte.  Das,  was  mich  auf  diefen  Gedanken  leitete,  war  weiternichts  als  die  ana- 
logifche  BefchafTenheit  der  ganzen  Mondfläche.  Um  fo  auffallender  war  es  mir, 
als  ich  am  4,en  Jänner  1789  Abends  11m  { Uhr  gerade  im  ill<"  Viertel,  da  Alhazens 
Mitte  nur  19  Scr.  vom  weltlichen,  und  der  nördliche  Rand  des  Ariftoteles  nur 
2 Min.  vom  nördlichen  Mondrande  entfernt  war,  den  Zeitpunct  traf,  da  die  Licht- 
gränze  faß  mitten  durch  Newton  und  Plato  ging;  indem  jetzt  nach  der  2<cn  Figur 
der  Augenfehein  ergab,  dafs  jenes  merkwürdige  Flüche,  nicht,  wie  ich  nach  dem  Au- 
genschein unter  andern  Erleuchtungswinkeln  vermuthet  hatte,  durchaus  eben,  fon- 
dern,  wie  der  mitten  darin  befindliche  Naclitfchatten  mit  völliger  Gewifsheit  an- 
zeigte, wirklich  noch  jetzt  in  der  Mitte  etwas  und  zwar',  merklich  eingefenkt  iß.  An  fleh 
ift  diefes  frcylich  nicht  concludent,  zumal  da  fleh  dicht  an  der  Lichtgränze  meh- 
rere etwas  tiefpr  abfallende  Stellen  zeigen , welche  man  unter  gröflern  Erleuch- 
tungswinkeln nicht  fehen  kann;  allein  der  fonderbare Umftand,  dafs  hier  die  Ab- 
tiefung gerade  nach  der  Geflalt  der  ganzen  Fläche  ebenfalls  kreisförmig  und  dabey  fo 
geringe  ift,  dafs  man  von  ihr  unter  einer  nur  um  1 bis  a°  gröflern  Sonnenhöhe 
überall  keine  Spur  wahrnimmt  (S.  Fig.  1 ),  dafs  fie  fleh  ferner  gerade  in  der  Mitte 
der  gleich  einer  jeden  andern  wahren  Einfenkung  durch  einen  Wall  ringförmig  ein- 
gefchloflenen  Flüche  befindet,  wo  alle  Einfenkungen,  wie  uns  die  Schatten  über- 
zeugen , einem  Ausfclmitte  einer  Hohlkugel  ähnlich,  gewöhnlich  am  tiefften  find, 
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und  dafs  diefe  Abtiefung  nicht  vom  Walle  felbft  an  allmählig  tie'er  abfällt,  fondcrn 
fich  blofs  in  der  Mitte  befindet,  fcheint  nach  fe'ir  grofler  Wahrfchcinlichkeit  meine 
Vermutiiung  zu  unterftützen,  dafs  Newton  in  äitern  Zeiten  eine  wahre  Einfenkung 
gewefen,  aber  wieder  eben  geworden,  und  dafs  nur  noch  jetzt  in  ihrer  Mitte,  wo 
fie  am  tiefften  gewefen , eine  geringe  Spur  ihres  ehemaligen  Beckens  übrig  ge- 
blieben fey,  welche  fich  vielleicht  mit  der  ;Zeit  vollends  ganz  verlieren  könne. 
Wenigftens  halte  ich  dafür,  dafs  diefe  große  merkwürdige  Wallebene  defto  mehr 
Aufmerkfamkeit  verdiene,  je  weniger  wir  bey  den  kleinen , grauen,  ringförmigen 
Flächen  diefer  Gattung,  dergleichen  Beobachtungen  zu  machen  nach  der  jetzigen 
Einrichtung  unferer  Werkzeuge  fähig  find;  und  eben  deswegen  habe  ich  auch  aus 
Neubegierde  die  fcnkrechte  Tiefe  diefer  mittlern  eingetieften  Stelle  unter  der 
wahrfcheinlichen  Vorausfetzung  berechnet,  dafs  die  Lichtgrünze  gerade  mitten 
durch  felbige  ihre  Lage  hatte.  Da  nähmlich  die  Beobachtung  gerade  zur  Zeit  des 
,«en  Viertels  gefchahe,  der  Anfang  des  Schattens  aber  4,  { Linien  von  der  Licht* 
gränze  entfernt  war,  und  der  HalbmefTer  des  Mondes  if  Min.  8 Sec.  betrug;  fo 
ftanddie  dort  aufgegangene  Sonne  in  dem  Puncte  f i°  8 10"  Uber  dem  Horizonte 
und  es  folgen  für  die  fenkrechte  Tiefe  des  in  der  Erleuchtungsgränze  liegenden 
Puncts  0,00020  Theile  des  Mondhalbmeflers 

= 1063  Fufs. 

Uebrigens  fahe  ich  bey  diefer  Beobachtung,  da  der  in  d wieder  prachtvoll 
glänzende  Pico  gerade  in  der  Lichtgrünze,  Plato’t  innere  Fläche  hingegen  noch 
ganz  inSchatten  lag,  nicht  nur  die  ringförmige,  Newtons  Fläche  umfchlieflende 
Berg*  oder  Wallader  abermahls  deutlich,  fondern  auch  diefes  Mahl  mit  völliger 
Gewifsheit,  nicht  fo  wie  vorhin  unter  andern  Erleuchtungswinkein  nur  einen  und 
zwey,  fondern  bey  a,b,c  wirklich  drey  in  der  ebenen  grauen  Fläche  belegene  er- 
leuchtete, kleine  Bergköpfe , welche  dasmal  ein  zwar  mattes,  aber  doch  ziemlich 
helles  Licht  hatten,  und  es  ift  nicht  unmerkwürdig,  dafs  mir  dasmal  fowohl  a als 
b,  ton  welchem  letztem  ich  bey  den  vorigen  Beobachtungen  überall  keine  Spur  entdeckt 
hatte , fo  fort,  c hingegen  erft  um  7 U.  i{'  augenfällig  wurde,  und  dafs  die  Tab. 
XXI  lit.  F verzeichnete,  in  der  Wallader  befindliche  Einfenkung  abermahls  unficht- 
bar  war;  indem  ich  wenigftens  nichts  davon  in  meinem  Tagebuche  angemerkt  finde. 

§■  262. 

Ob  die  Urfache  diefer  zwar  kleinen  aber  defto  merkwürdigem  Veränderungen 

blofs  in  der  Verfchiedcnheit  des  Erleuchtungswinkels  und  mithin  der  Reflexion 

des 
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des  Lichts  liege,  darüber  enthält  die  dritte  Abtheilung  nähere  Aufschlüße;  indeflcn 
kann  ich  hier,  wo  es  aufWahrheit  und  Vergleichung  älterer  und  neuerer  Beobach- 
tungen ankommt,  nicht  zwey  Bemerkungen  unberührt  laßen , welche  mir  fehr 
erheblich  zu  feyn,  und  zugleich  den  Weg  zur  dritten  Abtheilung  mit  zu  bahnen 
fcheinen. 

O Nach  der  i Ärn  Figur  wird  es  mit  dem  erfien  Blick  augenfällig,  dafs  nach  der 
Schattenlänge  der  Berg  c ganz  ungleich  höher  iß,  als  der  Berg  f.  Eben  das 
wird  nach  einer  am  i8ienNov.  1787  davon  aufgenommenen,  in  meinen  Beyträ- 
gen  Fig.  3 Tab.  VII  befindlichen  topographifchen  Zeichnung,  wenn  man  fie  mit 
der  iften  Figur  vergleichet,  nach  einer  gleichen  verhältlichen  Schattenlänge  des 
Berges  c unwiderfprechtich  geuifs.  Allein  jetzt  am  4'™  Jänner  1789  fahe  ich  nach 
der  2,tu  Figur  außer  dem  in  der  Lichtgränze  befindlichen  Pico  nur  die  Spitze 
eines  einigen  ößlich  dabey  in  der  Nachtfeite  belegenen  Berges  e erleuchtet,  und 
diefer  in  der  Nachtfeite  erleuchtete  Berg  war  nicht  der  ziemlich  hohe  Berg  c Fig.  i, 
fondern  der  ganz  ungleich  niedrigere  Berg  f.  Nach  unwiderfprechlichen  Grundfät- 
zen  hätte  alfo  auch  nothwendig  der  Gipfel  des  ungleich  hühern  Bergs  c Fig.  1 
mit  erleuchtet  erfcheinen  müflen,  es  wäre  denn  dafs  etwa  die  Grundfläche  felbß 
ganz  ungleich  niedriger  nach  c hin  abfieJe.  Hiervon  findet  fich  aber  nach  allen 
meinen  wiederholten  Beobachtungen  und  topographifchen  Zeichnungen  nicht  die 
geringfle  Spur,  und  es  bleibt  alfo  nach  dringender  Wahrfcheinlichkeit  nichts  als 
die  V ermuthung  übrig , dafs  zufällig  abuechfelnde  Veränderungen  dergleichen  z.  B.  u n- 
fere  atmofphärifchen  find,  den  ungleich  liöhern  Berg  c Fig.  1 dasmal  deckten  und 
alfo  die  Reflexion  des  Sonnenlichts  verhinderten;  und  Inder  dritten  Abtheilung  fin- 
den fich  fehr  viele  dergleichen  dahin  zufammenftimmende  Beyfpiele#  (S.  §. 
368  und  369) 

. §•  2d3. 

2)  Vergleichet  man  alle  meine  über  die  fo  fehr  merkwürdige  Wallebcne  Newton 
angeßellten  Beobachtungen  nach  der  XVII,  XXI  und  XXIIRcnKupfertafel,  fo  wird 
man  mir  hoffentlich  Gerechtigkeit  widerfahren  laßen,  dafs  ich  nicht  leichtfinnig, 
fondern  forgfältig  beobachtet  habe,  und  nach  allen  diefen,  auch  vielen  weitern 
Beobachtungen  habe  ich  Newtons  innere  Fläche  gleich  der  des  Plato  immer  und  ztrar 
durchaus  ohne  einige  Schattirung  völlig  grau  gefunden.  Sehr  merkwür- 
dig iß  es  daher,  dafs  Bionchini , welcher  die  Landfchaft  Plato,  fo  wie  er  fie 
in  verfchiedenen  ffahren  dreymahl,  nähmlich  am  16  Aug.  172$  und  23  Aug.,  auch 
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22nt"  Sept.  1727  beobachtet,  ebenfalls  verzeichnet  hat,  Newton:  Fläche  oder  viel- 
mehr deren  Stelle  mit  vielen  durch  einander  befindlichen  hellen  Lichtfieden  gemifcht  fand, 
und  zwar  unter  einem  Erleuchtungswinkel , der,  wenn  man  feine  Zeichnung  und  be- 
fonders  die  darin  angezeigten  Schatten  von  Plato':  Kinggebirgen  mit  den  mei- 
nigen  vergleichet,  demjenigen  völlig  gleich  war,  unter  welchem  ich  am  18"“  Nov. 
1787,  und  nach  Tab.  XXI  am  8,cn  Oct.  1788  diefe  Mondgegend  topographifch 
aufnahm.  Dafs  Bianchini  mit  feinen  Campanifchen  Fernrohren  von  9t  und 
1 50  Palmen  bey  weitem  nicht  das  fehen  konnte,  was  ich  mit  meinem  7füfl*.  Her- 
fchelifchenTelefcop  deutlich  zu  unterfcheiden  vermögend  bin,  zeiget  zwar  feine 
Zeichnung,  welche,  fo  fchön  fic  auch  ins  Gefleht  füllt,  doch  aufier  den  Haupt- 
gegenftänden  weiter  nichts  als  ein  Germfeh  von  Licht  und  Schatten  enthält; 
allein  eben  feine  Schattenzeichnungen,  die  mit  den  meinigen  übereinftimmen, 
zeigen,  dafs  er  wenigftens  Lichtflecken  von  grauer  dunkler  Fläche  fehr  gut  un- 
terfchieden  habe.  Dafs  aber  ein  folcher  erfahrner  und  gefchickter  Beobachter, 
als  Bianchini  war,  in  feinen  letzten  Lebensjahren  * leichtfinnig  genug  gewefen 
feyn  follte,  etwas  hinzuzeichnen,  was  er  nicht  gefehen , läfst  fleh  nicht  wohl 
denken;  zumahl  wenn  man  flehet,  mit  welcher  Sorgfalt  er  Alles  nach  der  Fä- 
higkeit feiner  Werkzeuge  auszudrucken  gefuchet  hat,  und  wenn  man  überhin 
wahrnimmt,  dafs  auch  in  der  Caffinifehen  Generatcharte,  fo  wenig  auch  felbige 
an  diefer  Stelle  zur  Vergleichung gefchickt  ifl,  fleh  hier  nicht  fo,  wie  an  den 
übrigen  Gränzen  des  Maris  imbrium,  graue,  fondern  ent  mit  lichten  Stellen  ge- 
mifchte  graue  Fläche  angezeigt  findet.  Wahrfcheinlich  hatte  alfo  Newton:  Flüche 
zu  Anfänge  diefes  Jahrhunderts  noch  viele  helle  Stellen  und  war  noch  nicht 
gleich,  dem  Plato  durchgehends  grau;  und  eben  das  fcheint  auch  dasjenige  noch 
mehr  zu  beftätigen,  was  ich  Uber  die  wahrfcheinliche  Naturgefchicbte  diefer 
merkwürdigen  Fläche  umfländlich  geäußert  habe.  Sollte  einem  und  dem  an- 
dern diefer  Gedanke  auffalien,  fo  bitte  ich  zu  bedenken,  wie  viele  treffende 
Beyfpiele  unfere  eigene  Erdkunde  darüber  aufweifet.  Wie  viele  und  mannig- 
faltige, theils  natürliche,  theils  in  Induftrie  und  Kunft  gegründete  Verände- 
rungen gibt  cs  nicht,  welche  bald  diefem,  bald  jenem  kleinen  Theile  unferer 
Erdfläcbe  eine  andere  Farbe  und  Geftalt  geben,  zumahl  wenn  er  aus  einer 
beträchtlichen  Ferne  gefehen  wird?  Natürliche  Revolutionen,  von  welchen 

unfe- 

c Bianchini  fUrb  den  Märe  1739  im  6"Aen  Jahre  feines  Alttrs  mithin  I Jahr  7 Monaie  nach 
obigen  Beobachtungen. 
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22ft'n  Sept.  1727  beobachtet,  "ebenfalls  verzeichnet  hat,  Newtons  Flächt  oder  viel- 
mehr deren  Stelle  mit  vielen  durch  einander  befindlichen  hellen  Lichtfieden  gemifcht  fand , 
und  zwar  unter  einem  Erleuchtungswinkel,  der,  wenn  man  feine  Zeichnung  und  be- 
fand ers  die  darin  angezeigten  Schatten  von  Plato’s  Ringgebirgen  mit  den  mei- 
nigen  vergleichet,  demjenigen  völlig  gleich  war , unter  welchem  ich  am  iS""  Nov. 
1787,  und  nach  Tab.  XXI  a;n  8,tn  Oct  178$  diefe  Mondgegend  topographifch 
aufnahm.  Dafs  Bianchini  mit  feinen  Campanifchen  Fernrohren  von  9?  und 
1 {O  Palmen  bey  weitem  nicht  das  fehen  konnte,  was  ich  mit  meinem  7fii(T.  Her- 
fchelifchenTeiefcop  deutlich  zu  untcrfcheiden  vermögend  bin,  zeiget  zwar  feine 
Zeichnung,  welche,  fo  fchön  fie  auch  ins  Gefleht  fallt,  doch  aufler  den  Haupt- 
gegenßänden  weiter  nichts  als  ein  Gemifch  von  Licht  und  Schatten  enthält; 
allein  eben  feine  Schattenzeichnungen,  die  mit  den  meinigen  übereinßimmen, 
zeigen,  dafs  er  wenigßens  Lichtflecken  von  grauer  dunkler  Flüche  fehr  gut  un- 
terfchieden  habe.  Dafs  aber  ein  folcher  erfahrner  und  gcfchickter  Beobachter, 
als  Bianchini  war,  in  feinen  letzten  Lebensjahren  * Jeichtfinnig  genug  gewefon 
feyn  follte,  etwas  hinzuzeichnen,  was  er  nicht  gefallen,  läfst  fleh  nicht  wolil 
denken;  zumahl  wenn  man  flehet,  mit  welcher  Sorgfalt  er  Alles  nach  der  Fä- 
higkeit feiner  Werkzeuge  auszudrUcken  gcfuchet  hat,  und  wenn  man  überhin 
Wahrnimmt,  dafs  auch  in  der  Caffinifclien  Generalcharte , fo  wenig  auch  felbige 
an  diefer  Stelle  zur  Vergleichung gefchickt  ift,  fleh  hier  nicht  fo,  wie  an  den 
übrigen  Grünzen  des  Maris  imbrium,  graue,  fondern  e'ne  mit  lichten  Stellen  ge- 
mifclite  graue  Fläche  angezeigt  findet.  Wahrfcheinlich  hatte  alfo  Neu  Ions  Flüche 
zu  Anfänge  diefes  Jahrhunderts  nocli  viele  helle  Stellen  und  war  noch  nicht 
gleidk  dem  Plato  durchgehends  grau;  und  eben  das  fcheint  auch  dasjenige  noch 
mehr  zu  beftiitigen,  was  ich  über  die  wahrfcheinliche  Naturgcfchichte  diefar 
merkwürdigen  Flüche  umflündlich  geäußert  habe.  Sollte  einem  und  dem  an- 
dern diefer  Gedanke  atiffalien,  fo  bitte  ich  zu  bedenken,  wie  viele  treflende 

* 

Beyfpiele  unfere  eigene  Erdkunde  darüber  aufweifat.  Wie  viele  und  mannig- 
faltige, theils  natürliche,  theils  in  Induftrie  und  Kunft  gegründete  Verände- 
rungen gibt  cs  nicht,  welche  bald  diefem,  bald  jenem  kleinen  Theile  unfarer 
Erdfläche  eine  andere  Farbe  und  Geftalt  geben,  zumahl  wenn  er  aus  einer 
beträchtlichen  Ferne  gefaben  wird?  Natürliche  Revolutionen,  von  welchen 

unfe- 

0 Bianchini  (Urb  den  a>e»  Mari  1729  im  670™  Jahre  feinei  Alters  mithin  I Jahr  7 Monate  nach 
obigen  Beobachtungen. 
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unfere  Erdkunde  durch  die  Mineralogie  unterftützt,  von  den  Zeiten  des  Era- 
toflhenes  bis  zu  unfern  Geographen  und  Gefchichtfchreibem , fo  mancherley 
redende  Beweife  enthält,  Vegetation,  Bevölkerung  und  Anbauung,  alles  das 
hat  Einflufs  darauf.  Könnten  wohl , um  nur  ein  einiges  Beyfpie!  anzufilhren, 
unfere  Bremifchen,  durch  die  landesväterliche  Vorforge  unfers  bellen  Königs 
zur  Cultur  gebrachten  Möhre,  wo  jetzt  ftatt  ehemahligen  Waders  und  Sumpfes 
artbar  gemachte  Felder  das  Auge  reitzen,  wenn  fie  unter  fonfl  völlig  gleichen 
Umftänden  mit  einem  Herfchelifchen  Telefcope  aus  dem  Monde  gefehen  wür- 
den , noch  völlig  eben  den  Anblick  geben,  den  fie  vor  30  bis  40  Jahren  geben 
mufsten?  Und  Hl  wohl  irgendein  vernünftiger  Grund  vorhanden,  warum  nicht 
auch  auf  der  Mondflüche  ähnliche,  in  Vegetation  und  Cultur  gegründete  zufällige 
Veränderungen  Statt  finden  follten?  Ueberhin  aber  enthält  die  Mondfläche  die 
augenfälligflen  Beweife,  dafs  auch  die  Natur  felbfl  dort  verhältlich  ganz  ungleich 
größere  Revolutionen,  als  auf  unferer  Erde  gefchaflen  habe  und  noch  fchaflen 
könne.  Merkwürdig  ilt  alfo  diefe  augenfällige  Veränderung  allerdings,  und  ha- 
be ich  übrigens,  um  die  Vergleichung  der  Bianchinifchen  Beobachtungen  mit 
den  meinigen  zu  erleichtern,  Tab.  XXII  Fig.  4 eine  getreue  Copie;  desjenigen 
Theils  der  Bianchinifchen  Zeichnung  beygefügt,  welcher  den  Plato  fammt  der 
Stelle  des  Neuion,  und  zwar  nicht,  wie  nach  Fig.  3,  in  aufrechter,  fondern  gleich 
meinen  Zeichnungen  in  verkehrter  Stellung  enthält. 

§•  2«4* 

Natürlich  mufsten  mich  diefe  Beobachtungen  und  Vergleichungen  reitzen, 
jede  Gelegenheit  zu  nützen,  welche  zu  einer  noch  genauem  und  gewittern  topo- 
graphifchenKenntnifs  diefer  fo  vorzüglich  merkwürdigen  Mondgegend  etwas  beytra- 
gen  konnte;  denn  je  länger  man  die  Mondfläche  fludiert,  deflo  mehr  wird  Wahr- 
heit und  Gewifsheit  von  Täufchung  und  Irrthume  abgefondert  und  deflo  mehr  Ue- 
berzeugung  gewinnet  man.  Eine  dritte  fchöne  Beobachtung  und  weitere  dahin 
gehörige  Meflungen  und  Berechnungen  waren  die  Folge,  die  ich  nun  ebenfalls 
noch  mitzutheilen  das  Vergnügen  habe. 

Am  26®tn  Oct.  Ab.  6 Uhr  20  Min.  da  Alhazen  im  Mittel  57  Sec.  vom  weltlichen, 
des  Arifloteles  nördlicher  Rand  aber  nur  2 Min.  vom  nördlichen  Mondrande  ent- 
fernt war,  und  folglich  die  in  diefer  Mondgegend  belegenen  Gegenflände  dem 
Mondrande  viel  näher  als  gewöhnlich,  eine  fcheinbar  merklich  verfchobene,  unbe- 
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kannte  Lage  gegen  einander  hatten,  fand  ich  nach  Fig.  t Tab.  XXill  in  der  ebe* 
nen  grauen  Flüche  des  Maris  imbrium,  bey  ab  einen  nächtlichen  Einfchnitt,  ohne 
dafs  ich  gleichwohl  Berge  entdeckte,  welche  diefen  eingreifenden  Nachtfchatten 
hätten  verurfachen  können.  Kaum  hatte  fich  aber  das  Auge  an  das  vor  mir  lie- 
gende matt  fchattirteGemählde  gewöhnet;  fo  erkannte  ich  aus  der  Lage  des  in  der 
Zeichnung  mit  angelegten  Arcliimedes  und  ArißiHus , wie  auch  der  Mondalpen,  dafs 
der  Berg  m mit  feinem  fo  vorzüglich  langen  Schatten,  der  von  mir  fo  oft  beobach- 
tete Mont  blanc , bey  welchem  in  der  Zeichnung  blofs  die  Richtung  der  übrigen 
Alpen  angelegt  irt,  e das  Vorgebirge  der  Alpen,  f und  g die  in  der  von  Newton 
gegen  Süden  fortlaufenden  Bergader  befindlichen  Craterberge,  li  der  Crater  bsym 
Ariflilius,  i der  nördlich  am  Arcliimedes  liegende  Berg,  k aber  das  Gebirge  Kirch 
war,  und  dafs  auiTerdem  die  beyden  hohen  Berge  Pico  und  B in  der  Nachtfeite  er- 
leuchtet erfchienen;  wie  folches  deutlich  wird,  wenn  man  diefe Zeichnung  mit  den 
vorhin  befchriebenen  Hauptcharten  vergleichet.  Zugleich  erkannte  ich  aber  auch, 
dafs  der  bey  a b in  die  graue  Fläche  der  Tages  feite  eingreifende  Nachtfchatten  theils  wah- 
rer Schatten  der  Newtonifchen  Bergader , theils  Folge  einer  ößlich  mehr  abgefenklm  Fläche 
war,  und  dafs  die  wahre  Lichtgränze  von  b,a,l,  auf  dem  Craterberg  g,  der  aber  jetzt 
mitten  in  der  Lichtgränze  blofs  alt  ein  matt  erleuchteter  undeutlicher  Berg  erfchen,  und 
von  da  weiter  durch  das  Gebirge  Kirch  gegen  den  örtlichen  Rand  des  Arcliimedes 
ihre  Richtung  hatte.  Daneben  war  es  merkwürdig,  dafs  unter  dem  jetzigen  un- 
gewöhnlich kleinen  Erleuchtungswinkel,  bey  n in  der  Bergader  ein  deutlicher 
Berghügel,  von  dem  ich  bey  fo  vielen  Beobachtungen  unter  gröfTern  Erleuchtungs- 
winkeln noch  nie  etwas  wahrgenommen  hatte  *,  auch  bey  p und  q in  der  Licht- 
gränze fowohl,  als  in  der  Nachtfeite,  desgleichen  in  s und  t Berghügel,  bey  raber 
ähnliche,  eine  flache  Bergader  ausmachende  hügelartige  Ungleichheiten  Acht- 
bar waren. 

$.  a «r. 

So  reitzvoll  und  belehrend  war  alfo  der  Anblick  diefer  Landfchaft,  als  dort 
eben  die  Sonne  aufgegangen  war.  Daneben  war  die  Witterung  vortrefflich;  eine 
belfere  Gelegenheit  zu  fehr  genauen  Meflungen  und  weitern  Erforfchungen  war 

alfo 

* Am  I4tei>  Dee.  1790  Ab.  flach  5 Uhr,  37  Standen  nach  der  erften  Quadratur,  da  fclion 
dci  Plato  örtlicher  Rand  in  der  Lichtgränze  lag , fiel  mir  diefer  Berghügel  einer  gröllern 
Erleuchtungswinkels  ungeachtet,  bey  ungUnliiger  ftt'unüfchcr  Witterung,  dennoch  ander- 
weit fehr  deutlich  ins  Geficht. 
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alfo  niclit  möglich.  Die  RefuItatC  aus  djefen  MdTungcn  find  in  Abficht  des  Mont 
blanc  §.  247,  des  Vorgebirges  e g.  242,  des  Cratcrgebirges  h,  §.  189  und  des 
Bergs  i §.  190  fchon  mit  angezeigt. 

Hier  folgen  nun  die  übrigen  Meflungen  und  Berechnungen. 

1)  Berechnung  der  Höhe  der  Newlonfchen  Bergader. 

Hier  zeigte  es  fich  mit  matlicmatifcher  Gewifsheit,  dafs  dasjenige,  was  ich 
oben  über  diefe  Ader  bemerkt,  nicht  Täufchung,  fondern  Wahrheit  war;  denn  fie 
warf  in  einer  beträchtlichen  Strecke  ihren  Schatten  bis  an  die  Lichtgränze,  wo  er 
fich  mit  dem  Schatten  der  Nachtfeite  vermifchte;  es  fey  nun  dafs  die  Bergader  an 
fich  fo  viel  höher,  als  die  örtliche  in  Schatten  liegende  Fläche,  oder  diefe  fo,  wie 
fildlicher  bey  a,l,  nach  öflen  hin  abhängig  ifl. 

Um  7 Uhr,  da  der  MondhalbmefTer  14  Min.  57",  der  üfiliche  Abfland  der 
Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  aber  io°  n'  betrug,  fand  ich  den  Abfland 
diefer  Ader  von  der  Lichtgränze  und  zugleich  die  Länge  des  Schattens  im  Mittel 
= 4,8  Linien,  und  darnach  ergibt  die  Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  über  dem  Horizonte  der  Ader  = i°  14’  3" 
am  Ende  des  Schattens  aber  = o°  o'  o" 

mithin  die  fenkreehte  Höht  — o,  00023  des  Mondhalbmejfers 

= 1250  Fufs. 

Um  fo  viel  liegt  alfo  der  Punct  der  Bergader,  wo  fich  der  Schatten  anfieng, 
höher  als  der  in  der  Lichtgränze  liegende  Flächenflrich,  und  zwar  tecnigßens , in- 
dem der  Schatten  noch  von  der  Lichtgränze  unterbrochen  wurde.  Diefe  beträcht- 
liche Höhe  hat  diefe  Ader  indeflen  nur  von  a bis  b.  Von  a bis  1 ifl  die  graue  foge- 
nannte  Meeresfläche,  wie  der  Augenfehein  zeigt,  felbfl  felir  ungleich  und  abhän- 
gig, weii  fie  an  diefer  Stelle,  ohne  alle  vorliegende  Berghöhen,  beträchtlichen 
Theils  und  fchräge  ablaufend  mit  Schatten  bedeckt  war;  von  hier  bis  g aber  befle- 
het  die  Bergader  blofs  aus  fehr  niedrigen , flachen , hügelartigen  Ungleichheiten, 
die  zum  Theil  nicht  über  etliche  hundert  Fufs,  vielleicht  noch  darunter,  hoch 
feyn  können. 

2)  Berechnung  der  Höhe  des  in  der  Newlonfchen  Bergader  befindlichen  Bergs  n. 

Unter  den  eben  angezeigten  Umfländen  fand  ich  deflen  Abfland  von  der  Licht- 
grUnze  = f , feine  Schattenlänge  aber  nur  im  Mittel  = 1,6  Linien,  und  die  Rech- 
nung ergibt  diefem  gemäfs 
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die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  = i°  17'  30" 
an  deffen  Ende  aber  nur  = o°  52'  $0" 

mitliin  die  fcnkrechtc  Höhe  = 0,00014  des  Mondhalbmejfert 

— 744  Fu  fs. 

3)  Berechnung  der  Höhe  des  kleinen  in  der  Newtonfchen  Bergader  befindlichen 

Cratergebirge  f. 

Wie  ich  fclion  bey  vielen  Ringgebirgen  erinnert,  erfchien  ancli  diefes  jetzt  zu- 
nächd  an  der  Lichtgränze  merklich  grüfler,  als  gewöhnlich  unter  gröflern  Erleuch- 
^ungswinkeln,  und  als  ein  augenfälliger  Craterberg.  Ich  fand  um  8 Uhr  20  Min., 
da  die  Lichtgriinze  io°  11'  örtlich  von  der  Linie  der  Hörner  entfernt  war,  deffen 
Abitand  von  der  Lichtgriinze  im  Mittel  = 6,6;  die  Schattenlänge  aber  = 4,8  Li- 
nien und  darnach  gibt  die  Rechnung 

die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  Berge  = i°  42'  30  ' 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = o°  28'  o" 
mithin  die  Höhe  = o,  0004  t des  Mondhalbmejfers 

= 2179  Fufs; 

fo  dafs  diefe  kleine,  kaum  zwey  geographifche  Meilen  im  ganzen  FufsdurchmefTer 
grolle  Ring-  oder  Cratergebirge  doch  immer  mit  unfern  höhern  Harzgebirgen  und 
infonderheit  dem  Kahlenberge  eine  ohngefilhr  gleiche  Höhe  hat. 

Wie  weit  aber  eine  geübte  Gefichtskraft  die  Genauigkeit  in  dergleichen  feinen 
Meffungen  zu  treiben  fähig  fey,  wird  auch  hier  einleuchtend.  Am  io,e,‘  Nov.  1789 
Morgens  um  s Uhr,  gerade  zur  Zeit  der  letzten  Quadratur,  da  der  Halbmefler  des 
Mondes  16  Min.  2"  austrug,  fand  ich  diefes  kleine  Cratergebirge  wieder  zunächft 
an  der  Lichtgränze,  als  jetzt  bey  abnehmendem  Monde  delfen  Schatten  von  Oden 
nach  Weden  gerichtet  war.  Die  Nacht  war  aber  fchon  zu  weit  vorgerückt  und 
der  Schatten  wurde  von  der  Lichtgränze  fiumpf  unterbrochen,  fo  dafs  diefer  nur  im 
Mittel  f,2  Linien  lang  war.  Jetzt  konnte  alfo  die  Rechnung  nur  einen  Theil  obi- 
ger Höhe  ergeben  und  de  ergibt  1275  Fufs,  welches  ebenfalls  vortrefflich  über- 
eindimmt. 

§.  166. 

Dafs  bey  der  Beobachtung  vom  26ft<n  Oct.  nach  Fig.  1 Tab.  XXIII  die  fenk- 
rechte  Höhe  des  fammt  Pico  in  der  Nachtfeite  erleuchteten  Bergs  B nicht  aus  fei- 
nem Abdande  von  der  Lichtgränze  berechnet  werden  konnte,  weil  wahrfcheinlich 
fein  Gipfel  fchon  längd  in  einem  weit  grölTern  Abdande  von  der  Sonne  erleuchtet 
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gewefen  war,  ift  §.  40  erwiefen.  Allein  am  eben  gedachten  io,cu  Kov.  Morgens 
um  6 Uhr  hatte  auch  diefer  Berg  für  eine  genaue  Meflung  eine  vortheilh'afte  Lage 
in  der  Tagesfeitc.  Unter  den  übrigen  im  vorigen  §.  fclion  angezeigten  Umftünden 
fand  ich  ihn  im  Mittel  21,  s Linien  örtlich  von  der  Lichtgränze  entfernt,  und  fein 
Schatten  war  3,  2 Linien  lang.  Darnach  ergibt  alfo  die  Rechnung 

den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = f 0 810" 
an  deflen  Ende  aber  nur  = 40  22  10" 

und  weiter  dejfen  fenkrechte  Höhe  — o,  001 1 1 des  Mondhalbmeffers 

= 5899  Fufs. 

$.  267. 

Wie  fchliefslich  §.  2V3  fchon  angezeigt  ift,  beträgt  die  fenkrechte  Höhe  des 
felfenähnlichen  Pico  oder  C in  der  Newtonifchen  Wallader  Tab.  XXI  8868  Fufs. 
Weil  aber  diefes  der  errte  Berg  war,  den  ich  nach  meiner  neuen  Methode  berech- 
net, und  ich  diefen  Berg  vorhin  ohne  wahre  Meflung  nach  der  bloflen  Projection, 
durch  Täufchung  und  Irrthum  geleitet,  mehr  als  noch  einmahl  fo  hoch  gefchätzt 
hatte*,  fo  richtete  ich , um  nicht  von  neuem  getäufcht  zu  werden , fondern  mich 
fo  viel  nur  immer  möglich  mit  mathematifcher  Gewifsheit  zu  überzeugen,  bey 
jeder  gilnftigen  Gelegenheit  meine  ganze  Aufmerkfamkeit  darauf.  Mit  Vergnü- 
gen theile  ich  alfo  hier  noch  die  übereinftimraenden  Refultate  der  weitern,  zu 
einer  genauem  präctifchen  Prüfung  unter  ganz  verfchiedenen  Umftünden  bewerk- 
rtelligten  Meflungen  mit. 

1)  Am  29fit"  Aug.  1789  Abends  um  7 Uhr  fand  ich  bey  zunehmendem  Monde , 
den  Halbmeffer  des  Mondes  = 1 f 1 3" 

den  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  = 2f 0 3$' 
den  weltlichen  Abftand  des  Bergs  von  der  Lichtgränze  = 27,  f Linien 
die  Schattenlänge  = 3,  2?  Linien 

und  daraus  weiter 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anf.  desSchatt.  auf  dein  Berge  = 70  ifi'  30" 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = 6°  26'  40" 

mithin  die  fenkrechte  Hohe  = o,  0017  V des  Mondhalbmeffers 

= 9300  Fufs; 

fo  dafs  diefes  Product  mit  dem  vorigen  bis  auf  etwa  TT  der  Höhe  vortrefflich 
übereinftimmt. 

a)  Am 

* S.  meine  Bf  v träge  iu  den  neueften  «ftron.  Entdeckungen  S.  236. 

Xx  3 
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2)  Am  io«»Nol  1789  Morgens  um  f Uhr  fand  ich  hingegen  bey  abnehmendem 
Monde, 

den  Halbmeßer  des  Mondes  = j«  Min.  2" 

den  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  = 30  27' 
den  örtlichen  Abftand  des  Bergs  von  der  Lichtgränze  = 25  Linien 
die  Schattlänge  im  Mittel  = t ijn. 

und  darnach  weiter 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  = $ 0 f ß'  40" 

am  Ende  des  Schattens  aber  nur  — 40  59  1 j* 

mithin  die  Höhe  der  Bergt  = 0,  001 66  der  Mondhalbmejfert 

= 8822  Fufs. 

Welches  wieder  mit  der  vorigen  Berechnung  bis  auf  TJg,  mit  der  elften  aber 
vollends  nur  bis  auf  x\r  der  Höhe  übereinkommt. 

Das  Mittel  aus  allen  3 Berechnungen  ift  8999  oder  9000  Parifer  Fufs;  und 
von  diefem  beträgt  die  größte  Abweichung  nur  der  Höhe,  ln  der  That  ift 
eine  folche  Uebereinftimmung  auffallend,  und  höclift  angenehm  würde  es  feyn, 
wenn  wir  die  Gebirge  unferer  Erde  mit  gleicher  Leichtigkeit  meßen  könnten. 


Sechzehnter  Abfchnitt. 

' Topifche  Befchreibung  der  Bfllich  an  Plato  grämenden  Landfchaft. 

§.  2«8. 

Die  zw eyte  Figur  der  23»**'  Kupfertafel  enthält  nun  weiter  eine  kleine  Special- 
charte  von  der  örtlich  beym  Plato  belegenen  Landfchaft,  wie  ich  diefe  am  9'« 
Oct.  1788  Abends  von  5 U.  20'  bis  gegen  8 Ulir,  2 Tage  13  bis  16  Stunden  nach 
der  erften  Quadratur,  unter  löimahliger  Vergrößerung  des  7 fuß.  Telefcops  unter- 
hieltet, durchgemeßen  und  aufgenommen  habe;  bey  welcher  Beobachtung  Alha- 
zens  Mitte  40  Sec.  vom  weltlichen  Mondrande,  und  die  Lichtgränze  von  Plato’s 
örtlichem  Rande  2 Min.  33"  entfernt  war,  der  fcheinbare  Durchmeßer  des  Mondes 
aber  beyläufig  29  Min.  39  Sec.  betrug.  Die  Gegenftände  der  Mondfläche  erfchie- 
nen  dasmal  zwar  vorzüglich  lichtvoll,  flimmerten  aber  oft,  und  war  daher,  weü 
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ruhige  deutliche  Zwifchenblicke  abgewartet  werden  mufsteu,  die  Beobachtung 
etwas  bcfchwerlich. 

$•  269. 

In  diefer  Charte  ift  Plato  felbft,  welcher  gut  if  Linien  im  grüfsten  Durchmes- 
fer  hatte,  blofs  angelegt,  und  find  die  örtlich  darum  befindlichen  Gegenftünde 
folgende.  % irt  wieder  die  Tab.  XXI  fchon  mit  verzeichnete  Einfenkung,  welche 
Abends  vorher  halb  in  Schatten  lag,  nun  aber  ohne  allen  Schatten  kaum  noch 
kenntlich  war,  mithin  nicht  beträchtlich  tief  eingefenkt  ift;  b hingegen  find  zwey 
dicht  an  einander  befindliche,  verhältlich  gezeichnete  und  nach  dem  deutlichen 
Schatten  ziemlich  hohe  Bergköpfe,  welche  gleich  den  fämmtlichen  übrigen  Ge- 
genftUnden  4 bis  { Grad  Licht  hatten. 

Siidöftiich  dabey  in  c befindet  fich  eine  wie  gewöhnlich  ringförmig  eingefafs* 
te  3 Linien  im  Durchmefler  haltende  Einfenkung,  welche  gröfstentheils  in  Schat- 
ten lag,  mithin  beträchtlich  tief  ift  und  durch  zwey  in  d neben  einander  belegene 
Bergköpfe  mit  Plato's  nordüftlichem  Ringgebirge  in  Verbindung  flehet. 

Südlich  darüber  in  e zeichnete  fich  in  dem  Ringgebirge  derjenige  beträchtlich 
hohe  Bergkopf  aus,  deflen  ich  fchon  §.  2*7  gedacht  habe,  deflen  Höhe  aus  feinem 
Fig.  1 Tab.  XXII  verzeichneten  Schatten  §.  2«o  berechnet  ift,  und  welcher  auch 
diefes  Mahl  einen  verhältlich  beträchtlichen  Schatten  hatte. 

f.D.CundB  find  die  fchon  melirmahis  verzeichneten  bekannten  Berge,  A 
hingegen  die  bekannte  verhältnilsniäffig  gezeichnete  Einfenkung,  welche  ich  eben- 
falls fchon  mehrmahls  beobachtet  und  angezeiget  habe. 

Drey  felir  kleine  nur  2 bis  höchftens  3 Secunden  im  DurchmefTer  grolle  Ein- 
renkungen befinden  fich  in  l,m,n,  und  drey  etwas  gröflere,  welche  gegen  1 Linie 
im  Durchmefler  halten,  in  p,q  und  r. 

Nördlich  bey  der  kleinen  Einfenkung  I liegt  ein  länglicher  Berg  oder  Berg- 
rücken f und  zwifchen  den  beyden  Einfenkungen  1,  p,  ein  kleiner  Bergkopf  t;  fo 
wie  fich  denn  auch  in  y ein  kleiner  Bergrücken  und  bey  $ ein  jedoch  etwas  unge- 
wifies kleines  Bergköpfchen  befindet. 

$•  270. 

Unter  den  hier  befindlichen  Bergen  zeichnet  fich  aufler  dem  Pico  vorzüglich 
ein  in  u belegenes,  von  u bis  v wenigftens  4 geogr.  Meilen  langes  Kopfgebirgc 
aus,  deflen  Mitte,  ob  fie  gleich,  wie  die  Zeichnung  ergibt,  von  der  Lichtgrän- 
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ze  fchon  beträchtlich  entfernt  war,  dennoch  in  der  auf  die  Linie  der  Hörner 
fenkrechten  Richtung  gegen  2 Linien  Schatten  hatte,  und  mithin  fehr  hoch  ift.J 

Südlich  darüber  in  y liegt  wieder  ein  Bergkopf,  gegen  welchen  die  in  a befind- 
lichen, fchon  bekannten  Berge  im  Winkel  zulaufen,  in  u hingegen  eine  Einfen- 
kung,  welche  etwa  4 Sec.  oder  1 geogr.  Meile  im  Durchmefler  grofs  ift. 

Vorzüglich  merkwürdig  aber  ift  die  von  z bis  « befindliche  Bergkette.  Sie 
beftehet  aus  faft  unzählbaren  zufammenhängenden  Bergköpfen,  deren  letzter« 
40  Sec.  von  der  Lichtgränze  entfernt,  6 Sec.  Schatten  liatte.  Sie  erftreckt  fich  in 
gerader  Linie  von  dem  ungleich  höhern  Gebirge  u gegen  die  in  der  nächftfolgenden 
Specialcharte  mit  lit.  D bezeichnete  graue  Wallebene,  fo  dafs  hier  die  Natur  von 
dem  Gebirge  u nach  gedachter  Wallebene  gerade  fort  gewirkt  zu  haben  fcheint, 
ob  lieh  gleich  keine  Spur  in  der  übrigen  dazwifchen  belegenen  Fläche  davon  zeigt. 
Unter  den  dielsmahligen  Umftänden  erftreckte  fie  fich  über  10  Linien  weit,  und 
ift  alfo,  da  fie  nach  der  Mayerifchen  Charte  ohngePähr  unter  470  nördl.  Breite 
und  20°  öftlicher  Länge  liegt,  nach  dem  Verhältuifs  des  Sinus  zur  Bogenfläche 
wenigftens  12  bis  13  geogr.  Meilen  lang,  aber  nicht  viel  über  1 Meile  breit.  Sie 
ift  unter  den  meiften  Erleuchtungswinkeln  als  ein  länglicher  Lichtflecken  fichtbar. 

ß ift  eine  ganz  flache  kleine  Einfenkung,  Uber  welcher  von  e und  { nach  p 
hin  die  Gränze  der  grauen  Fläche  des  Maris  imbrium  angelegt  ift,  und  in  * ift  die 
Fläche  fehr  uneben,  hügel«  und  bergartig. 

§.  271. 

Südöftlich  Über  diefer  kleinen  Landfchaft  fallen  unter  diefem  Erleuchtungs- 
winkel bey  9 und  < die  beyden  Einfenkungen  Helicon,  oder  die  Hevelifche  Infula 
erroris  ins  Gefleht,  welche  beyde  ringförmig  von  Wällen  umgeben,  dasmal  ganz 
im  Schatten  lagen.  Nach  der  Richtung  der  Projectionsquadrate  war  die  Einfen- 
kung A öftlich  3 t Lin.  vom  öftlichen , und  füdlich  if  Lin.  vom  füdlichen  Rande 
des  Plato,  die  Lichtgränze  aber  vom  öftlichen  Rande  der  Einfenkung  1,  10  Linien 
entfernt,  und  wird  das  übrige  Merkwürdige  im  folgenden  Abfchnitte  gehöriges 
Orts  darüber  bemerkt. 

x,  und  A find  hingegen  zwey  graue  Bergadern , und  nn  ift  einer  von  den  bey- 
den oben  §.  209  angeführten  Bergkreifen,  defTen  in  dem  folgenden  Ablchnitte 
weiter  gedacht  werden  wird,  und  welcher  gleich  denBergadern  ein  vor  der  übrigen 
Grundfläche  des  Maris  imbrium  fich  auszeichnendes  etwas  heller  graues  Licht  hatte. 

§.  272. 
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§•  272. 

Diefes  find  die  Gegenftände,  welche  fich  dasmal  unter  obigen  Umftänden 
zeigten.  Aufier  diefen  fielen  mir  aber  am  nten  Oct  1789  Morgens  um  f Uhr,  etwa 
21  Stunden  vor  der  letzten  Quadratur,  unter  eben  derfelben  Vergrößerung  des  7f. 
Telefcops  die  in  A und  B nach  ihrer  richtigen  Lage  angezeigten  beyden  craterähn- 
lichen  Einfenkungen  fofort  ins  Geficht,  von  welchen  ich  am  9'*“  Oct.  1788  nicht 
die  geringfte  Spur  gefunden  hatte.  A war  nur  2,  f Linien  nordöfllich  von  der 
gröfiern  Einfenkung  A,  und  B,  welche  etwa  3 bis  4 Secunden  im  Durchmefler  hat, 
ohngefähr  { Linien  von  n entfernt;  n erfchien  aber,  weiches  mir  befonders  merk- 
würdig fcheint,  jetzt  faft  noch  einmahl  fo  grofs  als  B,  und  es  ift  nicht  wohl  abzu- 
fehen , warum  fie  am  9""  Oct.  fo  klein  erfcheinen  konnte.  Mehrere  dergleichen 
merkwürdige  Veränderungen,  welche  ich  in  diefer,  an  verfchiedenen  Stellen  un- 
fern Phlegracifchen  Feldern  nicht  ganz  unähnlichen  Gegend  wahrgenommen  habe, 
finden  fich  in  der  vierten  Abtheilung  §.  471  bis  473  erläutert. 

§•  273. 

Da  übrigens  die  Bergkette  » z einige  vorzügliche  Aufmerksamkeit  zu  verdie- 
nen fcheint,  fo  war  ich  neugierig  die  beyläufige  fenkrechte  Höhe  diefer  Berg- 
ftrecke  zu  vernehmen,  welche  nach  der  Projection  faft  allenthalben  von  ohngefähr 
einerley  Höhe  zu  feyn  fcheinet,  und  fand  von  dem  letzten  öftlichften  Berge  * für 
den  9*°  Oct.  1788  Ab.  6 Uhr 

den  Abftand  von  der  Lichtgränze  = 12,  f Linien 

die  Schattenlänge  = 1,  f Linien 

den  Mondhaibmefler  — 14'  49",  f = 222, 4 Linien 

den  örtlichen  Abft.  der  Lichtgr.  von  der  Lin.  der  Hörner  = 270  49' 
die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  Berge  = 30  31'  45" 

deren  Höhe  am  Ende  des  Schattens  = 30  7'  10" 

und  darnach  weiter  die  fenkrechte  Höhe  des  Bergs  et  — o,  00042  Theiltn  des  Moni- 
halbmeffers 

— 2232  Parif.  Fufs; 

fo  dafs  alfo  diefe  12  bis  13  deutfehe  Meilen  lange  Bergkette  in  ihrer  Höhe  zum 
Theil  den  höhern  Gebirgen  und  beynahe  der  Achtermannshöhe  unfers  Harzes 
gleich  ift;  und  bemerke  ich  nur,  wie  es  mir  in  Hinficht  auf  die  Naturgefchichte 
. Y y des 
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des  Mondes  merkwürdig  fcheinet,  dafs  ficli  in  und  an  diefer  Bergftrecke  überall 
keine  Spur  von  irgend  einiger  craterähnlichen  Einfenkung  zeige. 

§•  *74- 

Nach  diefer  Berechnung  ergibt  fchon  der  blofle  Augenfehein,  dafs  das  Kopf- 
gebirge uganz  ungleich  höher  feyn  milflc,  weil  es  in  einem  Abftande  von  ohnge- 
fahr  30  Linien  noch  einen  gegen  * Linien  langen  Schatten  hatte;  allein  eine  ge- 
naue Rechnung  lUfst  lieh  aus  diefen  nicht  hinlänglich  genauen  Angaben  um  fo  we- 
niger ziehen,  weil  nach  §.  *4  die  Köpfe  diefes  Gebirges  auf  einer  breiten  Grund- 
lage nicht  Heil,  fondern  alimühlig  über  einander  gedriingt  liegen,  die  Geflalt  des 
ganzen  Gebirges  nicht  conifch  ift,  fondern  das  Gebirge  alimühlig  ablauft,  mithin 
bey  einem  fo  beträchtlichen  Erleuchtungswinkel  der  Anfang  des  Schattens  nicht 
wohlan  dem  höchften  Gipfel  liegen  kann,  weswegen  denn  die  fenkrechte  Höhe 
durch  die  Rechnung  natürlich  zu  geringe  erfolgen  raufs. 

Ein  Jahr  nachher  am  ia,en  Oct.  1789  Morgens  um  C Uhr,  etwa  4 Stunden 
nach  dem  letzten  Viertel  hingegen,  hatte  diefes  Gebirge  unter  einer  andern  Lage, 
einen  langen,  in  ebener  Fläche  äuflerft  fpitzig  ablaufenden  Schatten  , an  deflen 
Spitze  ich  bey  vorzüglich  reiner  Luft,  fo  wie  oft  etwas  Halbfchatten  wahrzuneh- 
men glaubte,  weil  die  Spitze  weniger  dunkel  und  begrünzt  war.  Nach  einer 
fehr  guten  genauen  Meflung  fand  ich 

die  Entf.  des  Anfangs  des  Schattens  von  der  Lichtgr.  = 14,  f Lin. 

die  Schattenlänge  , = f,  s Lin. 

den  Mondhalbmeßer  = 1 j Min.  f j"  = 240  Lin. 

die  Entfernung  des  Mondes  von  der  Sonne  = 88°  »'  20" 

den  Abftand  der  Lichtgrünze  von  der  Linie  der  Hörner  = 1 0 s 8'  40" 

v die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  Berge  = 30  28'  50" 

deren  Höhe  an  des  Schattens  Ende  = 1 0 1 9 ' o" 

und  fonach  weiter  die  fenkrechte  Höhe  überflüflig  genau  = o,  00 1 5 8 Theilen  des  Mond- 
halbmtjfen 

— 839 6 Parif.  Fufs; 

welche  der  Höhe  des  Gramont  unferer  Alpen  ohngeführ  gleich  kommt  und  für  ein 
einzeles,  in  ebener  Fläche  liegendes  Gebirge  fehr  beträchtlich  ift. 

Um  aber  auch  hier  die  §.  *4  erläuterten  Grundfätze  practifch  zu  prüfen,  be- 
rechnete ich  die  Höhe  diefes  Gebirges  nach  der  Beobachtung  vom  9,eo  Oct.  1788, 
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als  nach  welcher  fie  folchen  Grundfätzen  gemäfs  kleiner  auifaßen  mußte.  Der  Ab* 
ftand  von  der  Lichtgränze  betrug  beyläufig  30  Linien,  die  Länge  des  Schattens 
gegen  oder  kaum  2 Linien  =1,9  Linien.  Nach  diefen  und  den  übrigen  oben  bey 
der  Berechnung  des  Bergs  « fchon  angezeigten  Beflimmungen  betrug  der  Erleuch- 
tungswinkel am  Anfänge  des  Schattens  8°  1 f 20”,  am  Ende  des  Schattens  70  42'  40", 
und  Würde  darnach  weiter  die  fenkrechte  Höhe  nur  0,00121  des  MondhalbmefTers 
oder  6430  Fufs,  mithin  ohngefiihr  weniger  als  die  wahre  höchße  Höhe  austra- 
gen ; um  fo  vidi  nähmlich  der  Anfang  des  Schattens  nicht  an  dem  höchften  Gipfel 
lag.  Auch  durch  diefe  Vergleichung  wird  alfo  meine  Methode  und  die  hinläng- 
liche Genauigkeit  der  Meflungen  gerechtfertiget. 

• 

§•  277. 

. •« 

Aufler  diefen  Berechnungen  fand  ich  aber  am  27**"  Oct.  1789  Ab.  um  8 Uhr 

Gelegenheit,  auch  hier  die  wahre  Befchaflenheit  der  kleinern  Ring-  und  Craterge- 
birge  bey  dem  kleinen  Crater  o>  genauer  zu  erforfchen.  Jetzt  da  Alhazen  fo  Sec. 
vom  weltlichen , der  nördliche  Rand  des  Ariftoteles  aber  2 Min.  2 Sec.  vom  nördli- 
chen Mondrande  entfernt  war,  und  der  Halbmefler  des  Mondes  14  Min.  ft  Sec. 
der  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  aber  210  36"  betrug,  war 
diefes  kleine  Ringgebirge  im  Mittel  nur  f,  3 Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt,' 
und  hatte  einen  wiederholt  gemeflenen,  3 Linien  langen,  fpitzig  ablaufenden 
Schatten;  in  welcher  Lage  es  jetzt,  weil  ich  die  kleinem  daran  befindlichen  Un- 
gleichheiten mit  erkannte,  fall  gegen  2 Linien  oder  Meilen  im  Durchmefler  grofs 
erfchien.  Und  nach  diefen  Mefiungen  und  übrigen  Umfiändcn  ergibt  die  Rech- 
nung 

die  Höhe  der  Sonne' am  Anfänge  des  Schattens  = i°27'  f" 
am  Ende  deflelben  aber  nur  = o°  38'  o" 

mitliin  die  fenkrechte  Höhe  — o,  000 2 £ des  MondhaHmteJfers 

= 1381  Fufs. 

Aufler  diefem  fahe  ich  dasmal  fildöftlich  einen  noch  weit  näher  an  der  Lichtgrän- 
ze liegenden,  in  der  Charte  nicht  mit  verzeichneten  kleinern  Craterberg,  der 
ebenfalls  Schatten  hatte;  fo  dafs  ficli  alfo  in  dem  Naturbaue  diefer  kleinen  Crater- 
gebirge  allenthalben  eine  völlige  Gleichförmigkeit  zeiget. 
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Siebenzehnter  Abfchnitt. 

Topographische  Darßellung  da  Sinus  iridum  und  der  darum  belegtnen  merkwürdigen 
. Landfchaft. 

§•  276. 

^euget  irgend  eine  Mortdgegend  der  nördlichen  Hemifphäre  voh  fehr  häufigen, 
wahrfcheinlich  auf  einander  gefolgten,  ältern  und  neuern  Revolutionen  der  Mond- 
fläche; fo  ifl  es  gewifs  die,  welche  ich  gegenwärtig  nach  der  24"*°  Kupfertafel 
von  dem  Sinn  iridum  und  der  umliegenden  Landfchaft  folcher  Geftalt  in  einer 
Specialchffrte  vorzulegen  das  Vergnügen  habe,  wie  fie  am  utcn  Oct.  1788  Abends 
von  5 U.  40'  bis  gegen  10  U.  mit  ißimahliger  Vergröfferung  des  7fiilT.  Telefcops 
bey  günfliger  Witterung  forgfäldg  unterfuchet,  vermeffen  und  aufgenommen  ift. 
Bey  welcher  Beobachtung  Alhazens  Mitte  nm  5 U.  40'  38  bis  höchftens  40  Sec. 
vom  weltlichen  Mondfande,  die  Lichtgränze  vom  örtlichen  Rande  der  Einfenkung 
G 3 Min.  10  Sec. , vom  örtlichen  Rande  der  Einfenkung  B hingegen  wenigftens 
4 Min.  30"  entfernt  war,  und  der  fcheinbare  Monddurchmefler  beyläufig  29  Min. 
57  Sec.  betrug. 

§•  277. 

Um  die  diefsmahlige  Lage  der  nördlich  unterm  Helicon  befindlichen  Bucht 
des  Maris  imbrium  defto  richtiger  zu  bezeichnen,  ift  in  C das  im  vorigen  Abfehnit- 
te  lit.  z u befchriebene  Kettengebirge  wieder  angelegt. 

Gedachte  Bucht,  deren  äuirerft  gebirgige  Einfaflung  einem  halben  groffen 
Ringgebirge  nicht  ganz  unähnlich  ift,  nimmt  nach  der  Richtung  der  Projections- 
abtheilungen  30  Linien  örtlich,  27$  Linien  füdlich,  und  in  der  Diagonale  von  dem 
Vorgebirge  a,  bis  zu  der  Spitze  der  Gränzgebirge  bey  b,  eine  Bogenfläche  vpn 
mehr  als  40  geographifchen  Meilen  ein.  Sie  gehört  alfo  zu  den  grölfern  Natur- 
feenen  der  Mondfläche,  dergleichen  Pythagoras , Schickard  und  befonders  eine  ih- 
rer fehr  merkwürdigen  Befchatfenheit  nach  noch  ganz  unbekannte,  unbenannte, 
füdlich  am  Zuchius , Bettinas  und  Kircher  wegliegende,  allenthalben  von  einem 
ringförmigen  Ringgebirge  eingefchloffene  Fläche  ift,  w< leite  nicht  weniger  als  40  Li- 
nien im  Durchmejfier  hat.  DnS,  was  mich  in  der  Folge  noch  mehr  in  diefem  Gedan- 
ken beftärkte,  ift  eine  Beobachtung  vom  izieuNov.  1789  Morgens  6 Uhr;  denn 
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als  damalils  das  weflliche  Vorgebirge  a an  der  Lichtgrünze  lag,  fahe  ich  mit  völ- 
liger Gewifsheit  und  Deutlichkeit,  dafs  die  oben  $.  201  befciiriebene,  vom  Coper« 
nicus  kommende,  und  Ach  vor  dem  örtlichen  Vorgebirge  des  Sinus  iridum  verlie- 
rende Bergader  lieh  hier  .vor  diefem  Vorgebirge  in  drey  Nebenadem  oder  flacht  Schich- 
ten theilet,  welche  wtfllich  nach  dem  wefllichen  U orgebirge  hinlaufen , fo  dafs  alfo  hier- 
durch diefe  Bucht  gleich  Newton  einer  beträchtlich  grollen  Wallebene  nicht  ganz 
unähnlich  id. 

Die  von  den  Griinzgebirgen  halbrund  eingefchlolTene  Grundfläche  diefer  Bucht 
id  ein  Theil  des  fogenannten  Maris  imbrium,  hat  fo,  wie  diefes,  eine  afchgraueFar-  * 
be  von  i°  Licht,  und  auffer  den  in  diefer  Specialcharte  f orgfältigfl  angezeigten , darin 
befindlichen  Merkwürdigkeiten , leine  merkliche  Ungleichheit , fo  dafs  lie  nach  den  ältdtn 
Adronomen  allerdings  wenigftens  gröfstentheils  mit  einer  findigen  Made  überflos« 
fen  würde  gedacht  werden  können,  wofern  die  übrige  Befchaffenheit  diefer  Flä- 
che völlig  damit  zufammendiimnte. 


§-  278.  * 

Der  augenf-illigde  und  zugleich  merkwürdigdeGegendand  in  diefer  afchgrauen 
Grundfläche  id  der  im  vorigen  Abfchnitte  erwähnte  Helicon  Cyzicenns , oder  die 
Hevelifche  Infula  trrorit.  Undreitig  haben  wohl  Hevel  und  Riccioli  nach  der  über- 
eindimmenden  Zeichnung  ihrer  Charten  unter  diefem  Nahmen  die  ödlichde  derbey- 
den  gleich  merkwürdigen  und  gleich  grollen  Einfenkungen  A und  B verdanden, 
welche  gerade  über  dem  Vorgebirge  a,  und  zwar  nach  der  diefsmahligen  Melkung 
ihrer  Mitte  nach  1 Min.  10"  davon  fiidlich  entfernt  id. 

Das,  was  aber  unfere  Aufmerkfamkeit  verdienet,  id  der  Umdand,  dafs  bey dt 
Ein fenlungen  gleich  grofs , und  fo  wie  fit  auch  Mayer  fehr  genau  und  richtig  in  feiner 
Charte  verzeichnet  hat , unter  allen  kleinern  Erleuchtungswinkeln  gleich  augenfällig  finde 
dafs  fich  aber  dejfen  ungeachtet  in  den  fämmtlichen  Heuetifchen  und  Rieciolifchen  Charten 
nur  eine  einige  und  zwar  dem  Anfcheine  nach  nur  die  Hfl  licht  angezeigt  findet.  Zwar  id 
nur  diefe  allein  um  die  Zeit  des  Vollmondes  Achtbar,  allein  Grimaldi  und  Riccioli 
haben  die  Flecken  fo,  wie  Ae  unter  kleinern  Erleuchtungswinkeln  erfcheinen,  abge- 
zeichnet, und  da  mufste  ihnen  die  gleich  große,  fo  ungemein  nahe  weltlich  bey  der 
ödlichen  liegende  Einfenkung,  wenr  Ae  damahls  wirklich  vorhanden  und  eben  fo 
Achtbar  als  jetzt  war,  notlnvendig  auch  eben  fo  gut  ins  Gefleht  fallen,  zumahl 
da  Ach  in  der  Gtimaldifchen  und  Rieciolifchen  Nomcnclatur- Charte  wirklich  klei- 
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nere  Gegcnftünde  bemerkt  finden.  Noch  weniger  aber  läfst  es  ficli  reimen,  wie 
diefer  grofle  augenfällige  Gegenftand  einem  Manne  wie  Hevel  entgehen  konnte,  der 
mehrere  Jahre  die  Mondflüche  ununterbrochen  mit  der  griifsten  Sorgfalt  ftudierte, 
fie  unter  allen  verfchiedenen  Lichtgeflalten , ja  felbft  manche  Lichtgeftalt,  wie  er 
in  feiner  Selenographie  vcrfichert,  mehrmalils  abzeichnete  und  den  Helicon  fo  man- 
ches Mahl,  aber  immer  nur  als  einen  einigen  Gegenfland  vor  ge  fl  eil  et  hat.  Man  erinnere 
fich  unter  andern  defl'en,  was  ich  §.  1 44  über  die  Wallebene  Maraldi,  die  Einfenkung 
Römer  und  infonderheit  5.235  Uber  die  grofle  Einfenkung  Caflini  bemerkt  habe, 
t welche  letztere  zuerft  von  Domin.  Caflini  entdeckt,  undfiir  neu  entfianden  gehalten 
wurde,  und  man  hat  allen  Grund  zu  folgern,  dafsfich  auch  hieran  Helicons  Stelle  die 
Mondfiäche  feit  Hevels  Grimalds  und  Riccioli  Zeit  merkljch  geändert  haben  müde. 
Das,  was  diefe  Mutlunaaflung  noch  mehr  begründet,  ift  dafs  Caflini  an  der  Stelle 
des  weltlichen  Helicon  zwar  einen  Flecken  in  feiner  großen  Charte  bemerkt  hat, 
dafs  aber  diefer  undeutlich  und  im  Durchmeffer  nur  halb  fo  grofs,  als  die  Hfl  liehe  Einfenkung 
abgebildet  ift.  Hätte  diefer  grofle  forgfiiltige  Beobachter  den  weltlichen  Helicon , 
fo  wie  er  jetzt  wirklich  ift,  eben  fo  grofs  und  augenfällig  als  den  öftlichen  gefehen, 
er  hätte  folche  Entdeckung  gewifs  eben  fo  gut,  als  bey  den  andern  von  ihm  neu 
entdeckten  Flecken  angezeiget.  Wahrfckeinlich  erhielt  der  weltliche  Helicon  erft 
feit  diefer  Zeit  nach  und  nach  feinen  jetzigen  augenfälligen  Beftand. 

Betrachtet  man  die  hier  Tab.  XXIV  abgebildete  Mondgegend  nur  mit  flüchti- 
gem Blick,  fo  flehet  man  gar  bald,  dafs  die  Natur  in  diefer  ganzen  Gegend  ihre 
gewaltfame  Kraft  vorzüglich  geäußert,  und  Gebirge  und  Einfenkungen  Uber  ein- 
ander  gehäufet  hat.  Unter  andern  ift  auch  vornehmlich  die  ungewöhnlich  be- 
trächtliche fenkrechte  Tiefe  des  öft-  und  weltlichen  Helicon  ein  Beweis  davon. 
Unter  einer,  wenn  auch  gleich  fehr  beyläufigen , Entfernung  der  überhin  unglei- 
chen Lichtgritnzc  von  ohngefUhr  70  und  80  Linien,  lagen  beyde  craterähnliche 
Einfenkungen  noch  halb  in  Schatten,  ohne  dafs  die  öftlichen  Wallgebirge  merkli- 
chen Schatten  liatten,  und  eben  diefen  Schatten  haben  fie  bey  abnehmendem 
Monde  in  gleicher  Entfernung  an  der  öftlichen  Seite.  Daraus  erhellet  eine  Tiefe 
die  beynahe  der  fenkrcchten  Höhe  der  höchften  Mondgebirge  gleich  kommt,  und 
nirgends  hat  Hevel  mit  weniger  Grand  einen  Gegenftand  der  Mondflüche  durch 
den  Nahmen  einer  Infel  ausgezeichnet,  als  eben  liier.  Nirgends  war  alfo  eine  fol- 
che augenfällige  Veränderung  leichter  möglich,  als  hier.  Wenigltens  dürften  der- 
gleichen Vergleichungen  für  die  Zukunft  Aufmerkfamkeit  verdienen,  um  durch 
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ähnliche  Speculationen  mit  der  Zeit  immer  mehr  und  mehr  die  wahren  natürlichen 
Ereignifle  der  Mondfläche  zu  erforfchen. 

§-  *79- 

Eben  fo  viele  Aufmerkfamkeit  aber  verdient  nun  auch  die  fonderbare  Befchaf- 
fenheit  der  um  Helicon  belegenen  grauen  Grundfläche;  denn  fie  enthält  diejenigen 
beyden  merkwürdigen  Bergkreife,  deren  ich  fchon  vorläufig  §.  209  gedacht  habe. 

Der  erße  befindet  fich  füdlich  über  dem  weltlichen  Helicon,  hält  fall  1 j Linien 
im  Durchmefler,  und  beflehet  aus  unterbrochenen  einzelen  Bergtheilen,  welche 
etwas  über  die  übrige  Grundfläche  erhaben  find  und  auch  i°  mehr  Licht,  als  diefe, 
haben.  In  c zeigt  fich  nähmlich  ein  helles,  etwas  undeutliches  Köpfchen,  eine 
ähnliche  etwas  hellere  Erhabenheit  befindet  fich  in  d,  auf  welche  eine  Bergader 
df  ftöfst,  von  der  hier  nur  ein  kleines  Stück  Achtbar  ift,  und  bey  e und  ff  weiter 
im  Kreife  herum  zeigten  fich  ähnliche  Spuren  von  undeutlichen  Ungleichheiten, 
welche  mit  jenen  zufammen  einen  unterbrochenen  Kreis  bilden,  und  in  g eine 
kleine  verhältlich  gezeichnete  Einfenkung  neben  fich  haben. 

Der  zueyte  Bergkreis  befindet  fich  gleich  einem  fehrfchwachen  unterbrochenen 
Ringe  um  h,  eine  helle  f Sec.  im  Durchmefler  haltende  Einfenkung,  welche  { bis 
6°  Licht  hatte,  als  um  Welche  fich  ebenfalls  in  einem  Kreife  i,k,l,m,  ein  etwas 
hellerer  Schein  zeigte,  der  etwa  mehr  Licht,  als  die  übrige  Grundfläche  hatte, 
und  nach  aller  Analogie,  die  fich  durch  fleiflige  Beobachtung  der  auf  der  Mond- 
flüchc  befindlichen  Bergadern  von  felbft  fafslich  einpräget,  wohl  um  fo  mehr  aus 
einer  ähnlichen  unterbrochenen,  hügelartigen  Unebenheit  beflehen  dürfte,  weil 
ebenfalls  eine  undeutliche,  von  erflgedachtem  fiidlichen  Bergkreife  herkom- 
mende, gleichfalls  etwas  hellere,  bogenförmige  Ader  n,  und  zwar  wohl  zu  mer- 
ken, xa  gerader  Richtung  gegen  die  Einfenkung  h,  eben  fo  auf  ihn  ftöfst,  als  die  Berg- 
ader f fich  mit  dem  fiidlichen  Kreife  verbindet  und  ihre  Richtung  gleicher  Geftalt 
gegen  die  beyden  Einfenkungen  Helicon  und  h hat;  fo  dafs  allenthalben  die  von 
der  Natur  mittelft  der  Bergadern  und  Schichten  bewirkte  Vereinigung  augen- 
fällig wird. 

Sonft  befinden  fich  noch  in  der  grauen  Grundfläche  folgende  Gegenftünde:  in 
p ein  fonderbarer  kleiner  Flecken,  welcher  eine  kleine  entweder  nicht  recht  voll- 
führte, oder  auch  groflentheils  wieder  angeflillte  Einfenkung  zu  feyn  fcheinet,  viel- 
leicht aber  über  unfere  Begriffe  ganz  etwasAnderes  ift;  in  qein  ähnlicher  ungleich 
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gröflerer  Flecken,  der  aber  eine  erhabene  Flüche  zu  haben  fchien  und  etwa  Licht 
mehr,  als  die  übrige  Grundfläche  hatte;  in  r eine  anfcheinende  Bergader,  welche 
der  Analogie  gemäfs  gerade  gegen  die  grolle  Einfenkung  G fortläuft;  in  f ein  ein- 
zelner lichter  Berg  von  40  Licht  und  1 Linie  grofs,  und  in  t ein  feiner  wahren  Be- 
fchaffenlieit  nach  ungewifler,  fcheinbarer  Berg  von  3 bis  Licht. 

§.  280. 

Dafs  ich  aber  richtig  geurtheilet  hatte,  und  dafs  der  um  die  Einfenkung  h fich 
unter  etwas  gröffern  Erleuchtungswinkeln  zeigende  hellere  Schein  wirklich  durch 
eine  dem  fUdlich  bey  Helicon  befindlichen  Bergkreife  ähnliche,  unterbrochene, 
hügelartige  Unebenheit  der  grauen  Fläche  verurfachet  wird,  fand  fich  in  der  Folge 
am  6««  Dec.  1789  Abends  um  7 Uhr,  2 Tage  f Stunden  nach  dem  iftto  Viertel, 
als  Alhazen  31  Sec.  vom  weltlichen  Mondrande  entfernt  war,  mit  auffallender 
Gewifsheit  be (tätiget.' 

Nach  Fig.  2 Tab.  XXV  lag  jetzt  diefer  kleine  Theil  der  grauen  Fläche  unmit- 
telbar an  der  Lichtgränze,  und  fchon  das  Höckrige  und  Ungleiche  der  Lichtgrän, 
ze  *,&  zeigte  die  merkliche  Ungleichheit  diefer  grauen  fogenannten  Meeresfläche 
deutlich.  Aber  ungleich  auffallender  und  prachtvoller  war  die  Projection,  welche 
die  Einfenkung  h,  die  jetzt  als  ein  wahrer  aufgeworfener  Craterberg  erfchien, 
fammt  den  bey  ihr  Achtbaren  deutlichen  Bergadern  1,  und  dem  weltlichen 

Vorgebirge  a dem  Auge  gewährte.  Von  letzterm  wurde  der  Schatten  noch  von 
der  Lichtgränze  unterbrochen , aber  felbft  durch  diefen  Schatten  zeigten  fich  bey 
$ zwey  fchon  erleuchtete,  erhabenere,  kleine  Berghügel,  an  einer  Stelle  der 
grauen  Fläche,  wo  nach  Tab.  XXIV  am  u«°  Oct  1788  überall  kein  Gegenftand 
fichtbar  war. 

Der  Craterberg  h , deffen  Becken  jetzt  ganz  mit  Schatten  bedeckt  war  und 
defien  öftlicher  Rand  7 Linien  von  der  Lichtgränze  abftand , erfchien  unter  diefem 
kleinen  Erleuchtungswinkel  gegen  zwey  Linien  im  Durchmefier  grofs,  und  warf 
einen  3 Linien  langen,  deutlichen,  mefsbaren  Schatten;  und  eben  fo  hatten  auch 
die  bey  ihm  befindlichen  Bergadern  ihren  Schatten , der  nach  ihrem  gröfTern  und 
kleinern  Abftande  von  der  Lichtgränze  kürzer  und  länger,  und  da  wo  er  bey  { und 
„ bis  an  die  Lichtgränze  reichte,  dennoch  4 bis  s Linien  lang  war;  unter  welchen 
Umftänden  das  abfallende  Licht  und  der  Halbfchatten  der  Lichtgränze  wie  ge- 
wöhnlich deutlich  ins  Geficht  fiel. 
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$.  38». 

Diefe  Meflung  diente  zugleich  die  Höhe  des  Craterbergs  und  der  Bergadem 
mit  hinlänglicher  Genauigkeit  zu  berechnen.  Ich  fand  den  fcheinbarcn  HalbmelTer 
des  Mondes  = 17  Min.  und  den  Abftand  der  Lichtgriinze  von  der  Linie  der  Hörner 
= 330  3'.  Darnach  und  nach  obiger  Meflung  gibt  die  Rechnung 
1)  für  dm  Craterbtrg  h 

den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = i°  *4'  40" 
an  deflen  Ende  aber  = i°  %' 

und  weiter  die  fenkrechte  Höhe  = o,  00037  des  Mondhalbmejfers 

— 1966  Fufs; 

3)  für  die  Bergadem,  da  wo  ihr  Schatten  4 Linien  Jang,  bis  an  die 
Lichtgränze  reichte, 

den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Scliattens  — i°  f f 3" 
an  deflen  Ende  aber  = o°  o o" 

und  die  fenkrechte  Höhe  — o,  000 1 8 des  Mondhalbmejfers 

= 956  Fufs. 

Nach  beyden  Berechnungen  flehet  man  indeflen  leicht  ein,  dafs  die  Bergader 
» nach  dem  Verhültnifs  ihres  Abftandes  und  Schattens  um  ein  Beträchtliches  nie- 
driger  feyn  milfle,  und  ihre  fenkrechte  Höhe  wohl  nicht  über  4 bis  500  Fufs  be- 
tragen könne.  Wobey  noch  bemerkt  wird,  dafs  Nebenumftände  es  nicht  geftatte- 
ten,  dasmal  die  weftlicher  belegencn  Ungleichheiten  der  grauen  Fläche  zu  un- 
terfuchen. 

§•  282. 

Die  Gränze  felbft,  welche  den  Sinum  iridum  einfchliefst  und  diefen  von  der 
nördlich  daran  weg  belegenen  Ricciolifchen  Terra  pruinae  unterfcheidet,  beftehet 
nun  weiter  nach  Tab.  XXIV  von  a bis  b aus  zufammengehäufren  Kopfgebirgen,  un- 
ter welchen  fleh  in  a ein  beträchtlich  hohes  Vorgebirge  auszeichnet,  welches  von 
Tob.  Mayer  Heraclides  falfus  genannt,  und  unter  30'  öftlicher  felenograplü- 
fchei  Länge  und  4«0  nördlicher  Breite  belegen  ift. 

Was  für  ein  angenehmes  Schatten -Gem.ählde  diefes  Vorgebirge  dem  Auge 
darftellt,  wenn  es  unter  einem  fehr  geringen  Erleuchtungswinkel  beobachtet  wird, 
zeigt  die  1 **  Nebenfigur  Tab.  XXIV,  wo  es  mit  einem  kleinen  Theile  der  Gränzge- 
birge  fo  abgebildet  ift,  wie  es  am  4™°  May  1789  Ab.  9 Uhr  V4*,  als  dort  die  Sonne 
unlängft  aufgegangen  war  und  nur  2°  49'  über  feinem  Horizonte  ftand,  im  Mittel 
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10,4  Linien  von  der  Lichtgrilnze  entfernt,  einen  9,  8 Linien  langen,  fehr  fpitzig 
zulaufenden  Schatten  warf;  und  eine  genaue  darnach  geführte  Berechnung  ergibt, 
weil  der  Halbmefler  des  Mondes  16  Mio.  17”,  die  Entfernung  des  Mondes  von  der 
Sonne  U9°^6'  und  folglich  der  Abfland  der  Lichtgrilnze  von  der  Linie  der  Hör- 
ner 290  $ betrug, 

die  fenkrechte  Höhe  die  fei  Vorgebirge s = o,  00 1 2 1 des  Mondhalbmefftrs 

= 6517  Fufs. 

Wie  zuverliilTig  aber  diefe  Berechnung  fey,  ergibt  eine  nach  der  2'™  Figur  be- 
werkftelligte  zweyte  Mefliing  vom  s"11  Jun.  1789  Ab.  10  Uhr  36/;  denn  um  folche 
Zeit  war  die  gebirgige  ungleiche  Lichtgrilnze,  welche  forgfültig  im  Mittel  gefchätzt 
und  gemeflen  wurde,  2?  Linien  von  diefem  Vorgebirge  entfernt,  und  fein  Schat- 
ten im  Mittel  2,  4 Linien  lang.  Der  Halbmefler  des  Mondes  betrug  1 6 Min.  2"  und 
der  Abfland  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  400  23'.  Daraus  folgt  die 
Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  = 70  4'  55",  am  Ende  deflelben 
= 6°  27'  20"  und  fo  weiter 

* die  fenkrechtc  Höhe  — o,  00130  des  Mondhalbmeffers 

= 6908  Fufs; 

fo  dafs  beyde  Producte,  der  fo  fehr  verfchiedenen  Beobachtungsumftände  unge- 
achtet, nur  ohngeflihr  um  -fa  von  einander  abweichen  und  auch  hier  eine  über- 
■flüflige  Genauigkeit  zeigen. 

§.  283- 

Nördlich  unter  diefem  Vorgebirge  liegen  ferner  an  den  Gränzgebirgen  zwey 
Einfenkungen,  nähmlich  u,  welche  ein  fehr  helles  Licht  von  70,  2 Linien  imDurch- 
mefler  und  einen  deutlichen  Schatten  hatte,  und  in  v eine  etwas  kleinere,  crater- 
ähnliche,  fehr  tiefe , welche  ohngefifhr  67  Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt,  noch 
ganz  in  Schatten  lag,  fo  dafs  der  Schatten  faft  i4  Linien  betrug. 

Die  hier  befindliche  Fläche  ift  hügelartig  gebirgig,  hatte  4 bis  y 0 helles  Licht, 
und  in  diefer  ift  zwifchen  gedachten  beyden  Einrenkungen,  nur  etwas  nördlicher 
in  w,  ein  unbegriinzter , verhliltlich  gezeichneter,  von  i bis  2°  Licht  dunkelgrauer, 
ganz  eben  fcheinender  Flecken  Achtbar,  welcher  der  Abhang  einer  wefllich  daran 
befindlichen  ebenen  Anhöhe  zu  feyn  fcliien. 

Nördlich  dahinter  in  derTerra  pruinne  aber  findzwev  beträchtlich  grofle  Wall- 
ebenen  unferer  Aufmerkfamkeit  würdig,  welche  auch  Tob.  Mayer  unter  der  Ge- 
ftalc  von  Einfenkungen  mit  verzeichnet  hat.  Die  füdlichfte  bey  ü ift  eitie  graue , 
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mit  eine, v hellein  Wallt  ringförmig  umgebene,  ebene,  nicht  cingefcnkte  Fläche  von 
i bis  2°  Licht,  welche  mit  Einfchliefiung  des  Walles,  der  höchftens  nur  3°Licht  hatte, 
6 Linien  im  gröfsten  Durchmefler  grofs,  auch  füdlich  mehr  gerade  als  rund  ift,  und 
üftlich  in  E an  eine  ebene,  beträchtlich  grolle,  von  dem  Gränzgebirge  ohngefähr 
io  Linien  gegen  Norden  ficli  erllrcckende  Anhöhe,  oder  etwas  erhabene  ebene 
Fläche  ftöfst. 

Die  zweyte  diefer  völlig  ähnliche,  noch  grölTere,  aber  etwas  eingefenkt  fchei- 
nende,  fonft  ebene,  von  einem  hellem  Walle  eingefchloflene  graue  Fläche  von 
ibis  ii°  Licht,  ift  die  nördlich  in  F verzeichnete  Wallebene,  welche  Linien 
im  gröfsten  Durchmefler  hatte. 

Nach  allen  Umftänden  zeigen  uns  diefe  beyden  Wallebenen  eine  völlig  ähnli- 
che Urfache  ihrer  Ausbildung  als  Newton , Afaratdi  und  andere  ähnliche.  Auch 
die  Wallebene  F fcheint  eben  fb  fchwache  Ueberbleibfel  einer  vormahligen  einge- 
tieften , in  der  Folge  aber  wieder  gröfstentheils  eben  gewordenen  Fläche  zu  ver* 
ra  hen,  als  ich  bey  Newton  unter  glücklichen  Umftänden  zu  entdecken  Gelegenheit 
gehabt  liabe;  und  um  diefe  Wallebenen  von  andern  ihrer  Art  fafslicher  zu  unter- 
feheiden,  habe  ich  erftere  mit  dem  Nahmen  Maupertuis,  und  letztere  mit  dem 
Nahmen  de  la  Condamine  bezeichnet. 

Nörd-  und  üftlich  um  letztere  befinden  fich  nicht  weniger,  'als  [.eben  gröflere 
und  kleinere,  nach  ihrer  Gröfle,  Geftalt  und  Lage  verzeichnete,  ringförmige 
Einfenkungen.  Die  gröfste  liegt  nordöftlich  in  as,  hat  6°  Licht,  ift  beträchtlich 
tief  und  fcheint  nordöftlich  in  ß eine  Suff  er  fl  feine  kleine Einfenkung  bey  fich  zu  haben, 
welche,  weil  es  ftark  thauete,  fchwer  zu  erkennen  war.  y find  4 kleine 
eben  fo  helle  Einfenkungen  und  die  in  z an  der  nördlichen  Spitze  der  Anhöhe  E 
befindliche  hatte  f°  Licht. 

Südweftlich  hingegen  in  x liegt  bey  diefer  grauen  Wallebene  eine  im  gröfsten 
Durchmefler  reichlich  a^Linicn  oder  joSec.  haltende  Einfenkung,  welche  6°  Licht 
hatte  und  bey  einem  fo  beträchtlichen  Abftande  noch  zum  4""  Theile  in  Schatten 
lag,  mithin  beträchtlich  tief  eingefenkt  ift.  Sie  hat  füdweftlich  in  y wieder  eine 
kleine  verhültljch  gezeichnete  Einfenkung  bey  ficli. 

§.  284* 

Weitere  in  diefer  Landfchaft  fich  auszeichnende  Merkwürdigkeiten  find  die 
beyden  Einfenkungen  G und  L. 
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G iß  eine  nicht  weniger  als  7 Linien  und  folglich  etwa  8 geographifche Meilen 
im  Durchmefler  große,  wahre,  beträchtlich  tiefe,  mit  einem  ringförmigen  Walle 
umgebene  Einrenkung,  deren  eingefenkte  Flache  noch  | in  Schatten  lag,  indem 
der  weltliche  Wall  *2,  f Lin.  von  der  Lichtgränze  entfernt  war.  Sie  hatte  6°  Licht, 
liegt  nach  der  Mayerifchen  Charte  beylüufig  unterm  3t9ew  Grade  üßlicher  Länge 
und  49<*'o  nördlicher  Breite,  und  ihrer  Gröffe  und  Merkwürdigkeit  wegen  habe  ich 
fie  durch  den  Nahmen  Franz  Bianchini  ausgezeichnet. 

Nordweßlich  bey  diefer  Einfenkung  in  n, >, x,  liegen  drey  mehr  und  weniger 
deutliche,  nicht  beträchtlich  hohe  Berge,  welche  deswegen  utifere  Aufmerkfam- 
keit  verdienen,  weil  fie  nach  der  Analogie  der  Bergadern  ihre  Richtung  gerade 
nach  Je  la  ConJamine  und  die  darum  belegenen  kleinern  Einfenkungen  haben,  und 
weil  eben  durch  diefen  fo  allgemein  auf  der  Mondflüche  augenfälligen  Naturbau  die 
Wahrfcheinlichkeit  mit  unterßdtzet  wird,  da Is  de  ta  Condamine  vielleicht  ebenfalls 
eine  wahre  tiefe  Einfenkung  gewefen,  aber  wieder  flacher  geworden  feyn  dürfte. 
Der  Berg  v hatte  3^°  Licht , t hingegen , ein  gegen  4 geogr.  Meilen  langes  Gebir- 
ge, erfchien  an  feiner  Oflfeite  graulich  und  hatte  an  der  Wcßfeite  ebenfalls  nur  we- 
nig Licht,  fo  wie  auch  x ein  ähnliches,  doch  etwas  undeutliches  Gebirge  iß. 

Weßlich  in  A tritt  ein  verhältlich  gezeichneter  Berg  aus  den  GrUnzgebirgen 
in  die  helle  Landfläche  hervor,  fo  wie  dagegen  in  p eine  erhabene  Bergfläche  in 
die  Grün/gebirge  hineintrift. 

Nördlich  unterm  Bianchini  zeichnen  fleh  in  der  Ricciolifchen  Terra  pruinae  bey 
H und  ff  zwey  beträchtliche  Einfenkungen  aus,  welche  ein  eben  fo  helles  Licht 
als  Bianchini  haben.  H hielt  4 Linien  im  Durchmefler  und  lag  noch  -y  unter  dem 
diefsmahligen  Erleuchtungswinkel  in  Schatten,  ff  ebenfalls  3$  bis  4 Linien  im 
Durchmefler  grofs,  zeigte  weßlich  einen  fehr  hohen  Wall,  gleichwohl  war  ihr 
Schatten  nach  dem  Verhältnifs  der  Übrigen  hier  vcrzeichneten  Einfenkungen  nicht 
beträchtlich,  indem  fie  bey  einem  geringem  Abßande  von  der  Lichtgränze  gleich- 
falls nur  i in  Schatten  lag.  Wahrfcheinlich  iß  alfo  diefe  Fläche  nicht  gleich  den 
umliegenden  Einfenkungen  vorzüglich  tief  eingefenkt.  Auch  zeichnet  fie  lieh  da- 
durch aus,  dafs  fich  in  v dicht  nördlich  an  ihrem  Wallgebirge  ein  heller  runder  Berg- 
kopf empor  hebet. 

Uebrigens  iß  die  ganze  zwifchen  Bianchini  und  gedachten  beyden  dabey  be- 
findlichen Einfenkungen  belogene  Flüche  der  Terrae  pruinae  hügelartig  rauh  und 

an* 


Digitized  by  Google 


UND  DEN  DARUM  BIHflENBS  LANDSCHAFT.  3 fif 

ungleich , und  bey  r befindet  fich  in  ihr  eine  kleine,  etwas  undeutliche,  nicht  cra- 
terähnlich  eingefenkte  Stelle,  oder  ein  kleines  Thal. 

$•  28f. 

Oeftlich  bey  Bianchini  ift  die  Flüche  bis  zur  örtlichen  Bergfpitze  des  Sinus  irir 
dum  durchaus  htlgel-  und  bergartig,  und  in  diefer  gebirgigen  Flüche  liegt  bey 
L wieder  eine  beträchtliche,  vorzüglich  tiefe , wie  gewöhnlich  von  einem  ringför- 
migen Walle  eingefchloflene  helle  Einrenkung,  welche  7-J  Lin.  im  Durchmefier 
grofsift,  und  unter  einem  fo  großen  Abftande  von  derLichtgränze  noch^  in  Schat- 
ten lag.  Nach  der  Mayerifchen  Charte  liegt  fie  beyläufig  zwifchen  dem  37®""  und 
jgftoi  Grade  örtlicher  Liinge  und  unterm  4;ftt"  Grade  nördlicher  Breite,  und  irt  fo- 
viel  ich  unter  Vergleichung  aller  Charten  zu  benrtheilen  vermag,  derjenige  Flecken, 
welchen  der  Kayferlich  Königliche  Aftronom  Herr  Abt  Hell  durch  den  Nahmen 
Scharpius  in  feinen  Ephemeriden  ausgezeichnet  hat. 

Aufler  ihrer  fehr  beträchtlichen  Tiefe  wird  fie  dadurch  in  der  Naturgefchichte 
des  Mondes  merkwürdig,  dafs  fie  1)  allenthalben  von  einer  rauhen  gebirgigen 
Fläche  umgeben  irt;  2)  dafs  fich  in  diefer  Fläche  bey%  und  \f/  2 lange,  verhältlich 
gezeichnete,  fehr  merkwürdig  eingefenkte  Rillen  befinden,  welche  in  gerader  Richtung 
vom  Mittelpunctc  diefer  Einfenkung  gegen  des  Bianchini  Mitte  fortlaufen  und  auch 
hier  der  allgemeinen  Regel  nach  die  Richtung  zeigen,  in  welcher  die  Natur  von  ei- 
ner Einfenkung  nach  der  andern  fortgewirket  hat;  3)  dafs  fich  nördlich  bey  der 
örtlichen  Rille  und  zwar  in  a>,  Wieder  eine  von  der  GeßaU  der  übrigen  ganz  abu ei- 
chende längliche  Einfenkung  befindet,  welche  ihre  Richtung  gegen  die  Einfenkung  ff 
hat;  und  dafs  eben  fo  auch  4)  Scharpins  durch  eine  ähnliche,  noch  merkwürdige- 
re, tief  eingefenkte  Rille  B,  abermahls  mit  einer  in  A befindlichen,  verhältniüs- 
mäffig  gezeichneten  Einfenkung  in  Verbindung  irt. 

Südlich  über  Scharpius  bertehet  übrigens  die  Fläche  aus  unzählbaren  kleinen, 
wie  die  Zeichnung  ergibt,  nicht  beträchtlich  hohen  Kopfgebirgen,  von  welchen  fich 
in  J und  K zwey  niedrige  Bergadern  gegen  Südorten  erftrecken,  und  in  H liegt  ein 
verhältnifsmüfiig  gezeichneter,  nicht  fonderlich  augenfälliger,  noch  beträchtlich 
hoher  Berg. 

§.  28«. 

Vor  den  bisher  befchriehenen  G -ger.ft.indcn  verbreitet  fich  nun  weiter  nördlich 
von  M bis  <r  die  graue  Fläche  des  Sinus  roris  von  i°  Licht,  welche  ihrer  Gertalt 
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nach  mit  möglicher  (penaugikeit  angezeiget,  und  merklich  dunkler,  als  die  übrige 
bey  1 befindliche,  ebenfalls  etwas  graue  Fläche  ift. 

Der  augenfälligfte  Gegenftand  diefer  grauen  Fläche  ift  in  K der  Ricciolifche 
Harpalus , oder  die  Hevelifche  Infula  Sinus  hyperborei , eine  beträchtlich  groffe, 
von  einem  ringförmigen  Walle  eingefchloflene  Einfenkung,  we'lche  wenigftens 
7 bis  8 Linien  im  Durehmefler  grofs  ift,  ein  gewöhnliches  Licht  hat,  und  dasmal 
noch  i in  Schatten  lag.  Sie  fcheint  durch  Lichtndern  mit  der  Einfenkung  dl  in 
Verbindung  zu  flehen,  von  welchen  lieh  in  D,  D Spuren  zeigten.  Weltlich  bey  der- 
felben  in  f liegt  ein  einzelner  Berg,  ftldlich  in  <p  ein  f,  ? Linien  langes  einzelnes 
Gebirge  von  40  Licht,  öfl-  und  nördlich  aber  in  F,G,E,  zeigten  lieh  3 undeutliche 
Flecken,  wovon  E einige  Mahl  als  eine  undeutliche  Einfenkung  ins  Gefleht  fiel, 
und  in  M begrün2t  ein  langes  Kopfgebirge  die  graue  Fläche  des  Sinus  roris. 

§•  287- 

Vergleicht  man  ferner  die  hier  erläuterte  topographifche  Charte  mit  allen  bis- 
herigen Generalcharten , fo  fcheint  es  auffallend  zu  feyn,  dafs  bey  b na  der  füd- 
öftlichen  Spitze  der  Griinzgebirge,  gerade  an  der  Stelle,  wo  Riccioli  den  Ileracli- 
des  verzeichnet,  und  als  eine  beträchtliche  Einfenkung  angezeiget  hat,  überall 
kein  Gegenftand  vorhanden  ift,  welcher  einen  befondern  Nahmen  verdiente,  dafs 
aber  gleichwohl  alle  Charten  einen  vorzüglich  augenfälligen,  wenn  auch  gleich 
nicht  characteriftifch  genug  gezeichneten  Gegenftand  dafelbft  andeuten,  da  fleh 
doch  in  diefer  ganzen  Gegend  überall  keine  Einfenkung,  noch  vorzüglich  hohes 
oder  groffes  Gebirge  auszeichnet-,  und  in  derThat  veranlafste  auch  diefer  Umftand, 
dafs  ich  diefe  Stelle  unter  mancherleyErleuchtungswinkeln  forgfältig  beobachtete, 
ohne  dafs  ich  jedoch  irgend  einen  merkwürdigen  Gegenftand  entdecken  konnte. 
Liegt  indeflen  diefes  Gränzgebirge  gerade  in  der  Lirhtgranze , fo  gibt  es  wirklich 
dem  Auge  einen  feltenen  angenehmen  Anblick.  Ohne  dafs  man  eben  feine  Ein- 
bildungskraft wirken  zu  laßen  nöthig  hat,  ift,  fo  wie  ich  es  am  3tM1Jun.  1789 
Abends  gegen  1 1 Uhr  wahrgenommen  habe,  feine  unter  folchen  Umftänden 
fcheinbare  Geftalt  im  Ganzen  dem  Bruftftilck  einer  Na  jade  ähnlich.  Wenigftens 
ift  der  Selenograph  zu  diefer  Vorflellung  eben  fo  gut,  als  der  Geograph,  berechti- 
get, wenn  diefer  unfer  Europa  mit  dem  Bilde  einer  fitzenden  Dame  vergleichet. 
Ob  lieh  gleich  die  Schattirung,  Reiche  diefe  Geftalt  unter  den  eben  gedachten 
Umftänden  bildet,  befler  feilen,  als  zeichnen  läfst  j fo  habe  ich  fie  doch  in  der  3"« 
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Figur  Tab.  XXV  gehörig  vermeflen  abzubilden  gerächt,  und  es  ift  mir  fehr  ange- 
nehm, dafs  Cafftni , wenn  er  auch  gleich  nicht  die  einzelnen  Gegenwände  topogra* 
phifch  angezeiget,  dennoch  diefes  Vorgebirge  in  feiner  Charte  ohngefihr  eben  fo 
und  zwar  fehr  treffend  im  Kleinern  abgebildet  hat.  Das  Ganze  beftehet  aus 
vielen  grolfentheils  unbeträchtlichen  Bergköpfen  und  zwölf  Bergrücken,  die 
lieh  von  a bis  b auf  20  Linien  oder  deutfehe  Meilen  weit  gegen  Ollen  crllrecken, 
f.imrntlich  ein  gewöhnlich  helles  Licht  haben  und  in  Vergleichung  mit  andern 
merklich  höhern  Gränzgebirgen  nicht  fonderlich  hoch  find.  Die  darin  befindli- 
chen einzelnen  Gegenftündc  habe  ich  fümmtlich  durch  Beyhülfe  meiner  Projections- 
malchine  abgezeichnet,  und  unter  diefen  zeichnet  lieh  vornehml-ch  mitten  im 
hervorragenden  Kopfe  eine  flache  undeutliche  Einfenkung,  unter  der  man  ficli  ein 
Auge  vorftelien  kann,  in  b aber  ein  vorzüglich  heller  Bergrücken  aus,  und  das 
Ganze  ilt  aus  Licht  und  Schatten  zufammengefetzt. 

Ohne  allen  Zweifel  ill  wohl  Heraclides  diejenige  verfilterte  Jungfrau,  von  wel- 
cher Herr  von  Fontenelle  in  feinen  Dialogen  Uber  die  Mehrheit  der  Welten  * fei- 
ner Marquife  erzählt,  dafs  man  vor  etwa  vierzig  Jahren,  durch  Ferngläfer  eine 
befondere  Gellnit  im  Monde  wahrgenommen , die  wie  ein  zwifchen  Felfen  her- 
vorragender Frauenzimmerkopf  und  gar  nicht  uneben  ausgefehen  habe;  deren 
Wangen  aber  in  der  Folge  eingefallen  wären,  fo  dafs  die  Nafe  fpitzig  geworden 
und  Stirn  und  Kinn  nunmehr  hervorragten,  weil  dort  einige  Veränderungen  vor- 
gefallen, Felfenwände  eingcllürzt  und  dadurch  drey  Spitzen  liehen  geblieben 
wären , woraus  man  weiter  nichts  als  Stirn,  Nafe  und  Kinn  einer  Alten  machen 
könne.  Hätte  indefien  Herr  von  Fontenelle  diefes  Mondgebirge  oft  und  unter 
fehr  verfchiedenen  Erleuchtungswinkeln  beobachtet,  fo  würde  er  diefen  Schlufs 
wohl  etwas  zu  rafch,  und  diefe  Dame  noch  eben  fo  journaliere  als  vor  vierzig 
Jahren  gefunden  haben. 

f-  288- 

Diefes  find  die  Gegenflände  der  Tab.  XXIV  vorgelegten  Specialcharte.  Da- 
mit man  aber  das  Merkwürdige  diefer  den  Sinum  iridtim  und  das  Mare  imbriuin 
begränztnden  Berggegend  im  Ganzen  dello  b elfer  beurrheiien  könne,  füge  ich 
Fig  t Tab.  XXV  noch  eine  fild«  fl'ich  daran  fchi  eilende  Specialcharte  bey,  worin 
die  kleinflen  Gegenftände  verzeichnet  find,  welche  ich  in  diefer Gegend  am  ö'«<> 

May 

• N»ch  der  iweyten  AurgiL«  der  vom  Herrn  Bode  mit  Anmerkungen  verfehenen  Uebcrfet- 
»ung.  S.  357- 
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May  1789  Abends  von  9 U.  40'  bis  11  U.  30',  4 Tage  6 Stunden  nach  der  1*« 
Quadratur  mit  ifiimahligcr  Vergrößerung  gefunden  habe;  bey  welcher  Beobach- 
tung die  Lichtgranze  von  der  fildlichen  Spitze  der  Einfenkung  N beyläutig  22^ 
Lin.,  Alliazens  Mitte  aber  nach  einer  um  7 U.  30'  gefchehenen  Meflung  20  Linien 
vom  Mondrande  entfernt  war,  und  der  fcheinbare  MonddurchmeiTer  ohngefälir 
32  Min.  30"  betrug. 

In  diefer  Charte  find  wieder  ßianebini  und  Scharpius  angelegt,  und  alle  Ge- 
genwände, bey  welchen  nicht  ein  Anderes  bemerkt  ift,  hatten  gewöhnliche« 
Licht.  Der  augenfälligfte  unter  allen  ift  die  mit  einem  gewöhnlichen  Ringgebirge 
umgebene,  bis  jetzt  noch  mit  keinem  Nahmen  verfehene  Einfenkung  N.  Ich 
fand  ihren  Abftand  vom  Scharpius  Rand  von  Rand,  30  Sec.  füdlich , und  3 6 Sec. 
weltlich,  ihren  Durchmefler  aber  25  bis  28  Secunden,  und  indem  ihre  füdlichc 
Spitze  1 Min.  30  Sec.  von  der  Lichtgränze  entfernt  war , lag  fie  noch  zum  vierten 
Theil  in  Schatten,  fo  dafs  fie  zwar  beträchtlich,  aber  doch  nicht  fo  tief  als  Schar- 
pius eingefenkt  ift.  Um  künftigen  Irrungen  vorzubeugen,  fey  es  mir  erlaubt,  fie 
durch  den  Nahmen  Mairan  zu  unterfcheiden. 

ZunUchft  um  fie  liegen  in  i,£,ij,A,  vier  kleine  Einfenkungen,  welche  fchwer 
zu  erkennen  find,  und  von  welchen  i als  Einfenkung  etwas  ungewifs  blieb.  Et- 
was deutlicher  hingegen  fallen  öftlich  in  k,  1,  m,  drey  niedrige,  flache  Berge  ins 
Geficht,  und  ift  übrigens  die  ganze  um  Mairan  belegene  Fläche  hügelartig  ungleich. 

. 1 . 

§.  289- 

Ein  zwar  weniger  augenfälliger,  aber  defto  bemerkenswürdigerer  Gegen- 
ftand  ift  nördlich  unterm  Mairan  bey  Q , eine  in  der  gebirgigen  ungleichen  Fläche 
befindliche,  einer  gewöhnlichen  Einfenkung  felir  ähnliche , beträchtliche  Vertie- 
fung. Sie  ift  ebenfalls  ringförmig,  ihr  innerer  Seitenabhang  aber  aus  Berg  und 
Thal  beftehend  felir  ungleich;  und  dabey  hat  fie  noch  d3s  Befondere,  dafs  auch 
ihre  ganze  eingefenkte  Fläche  felbft,  welche  zum  Theil  noch  in  Schatten  lag,  au- 
genfällig  ungleich  und  gebirgig  ift,  welches  bey  gewöhnlichen  Einfenkungen,  we- 
nigftens  fo  viel  man  mit  einem  7f.  Telefcope  zu  erkennen  vermag,  nicht  eben  fo  der 
Fall  ift.  Auch  wird  fie  dadurch  merkwürdig,  dafs  das  von  der  Einfenkung  A 
nordöftlith  fortlaufende,  Tab.  XXIV  zum  Theil  fchon  mit  verzeichnete  Gebirge  M 
fich  öftlich  mit  diefer  Einfenkung  verbindet;  und  habe  ich  fie  durch  den  Nahmen 
Louvillc  von  ihren  Nachbaren  unterfchieden. 

Sie 
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Sie  hält  Übrigens  ohngefähr  3 bis  6 Linien  in  ihrem  ganzen  Durchmefler,  und 
lind  die  dabey  belegenen  Gegenftünde  P,  eine  gewöhnliche,  etwa  20"  nördlich 
dabey  befindliche,  ringförmige,  3 Linien  im  DurchmefTer  haltende  Einfenkung, 
dasmal  mit  etwas  Schatten;  a,b,c,d, e,f  und  g hingegen  7 nach  ihrer  Lage  und 
Geftalt  verzeichnete  flache,  nicht  fonderlich  hohe  Berge ; fo  wie  lieh  auch  in  n et- 
was Gebirgiges  auszeichnete. 

* §.  290. 

Weltlich  an  der  Stelle  des  Ricciolifchen  Heraclides  waren  aufler  dem  Gränz- 
gebirge  felbft  folgende  zum  Theil  fchon  bekannte  Gegenftünde  fichtbar: 

In  v ein  Stück  derjenigen  bekannten,  von  dem  Vorgebirge  des  Copernicus 
kommenden  Bergader,  welche  §.  201  befchrieben,  und  nach  Tab.  XXV  am  ii*“ 
Oct.  1788  nicht  beobachtet  ift;  in  | eine  kleine  Einfenkung;  in  H der  bekannte 
einzele  niedrige  Berg;  in  J und  K aber  die  fchon  Tab.  XXIV  angezeigten  beydea 
langen  Gebirge  oder  Berglagen;  welche  Gegenftünde  ßimmtlich  fo  niedrig  lind, 
dafs  ich  fogar  unter  kleinen  Erleuchtungswinkeln  keinen  fonderlich  augenfälligen 
Schatten  wahrgenommen  habe,  und  dafs  fte  nur  dann,  wann  fie  fo,  wie  Fig.  3,  in 
der  Lichtgränze  felbft  liegen,  als  beträchtliche  Gebirge  InsGelicht  fallen.  Wobey 
bemerkt  wird , dafs  ich  am  folgenden  Tage  den  7ren  May  Abends  um  8 U.  den 
ganzen  Zwifchenraum  % gleich  der  Grundfläche  des  Maris  imbrium  grau , und  an 
der  weltlichen  Seite  der  Bergader  J etwas  Helles  fand. 

Die  Bergader  K läuft  in  ihrer  Richtung  mitten  vom  Scharpius  und  deflen  Vor- 
gebirgen füdlich  gegen  die  2^  Linien  im  Durchmefler  grofle  Einfenkung  R fpitzig 
zu,  und  um  diefe  befinden  lieh  die  in  e*,ß ,y,<G,  und  p verhältlich  verzeichneten 
Berge,  von  welchen  p eine  etwas  graue  Farbe  hat,  in  f aber  eine  kleine  Einfen- 
kung. 

Weiter  füdlich  liegen  in  q.y.z  und  e vier  kleine,  zum  Theil  kaum  erkennbare 
Einfenkungen , deren  letztere  jedoch  ihrer  wahren  Befchafienheit  nach  etwas  un- 
gewifs  bleibt,  in  w eine  gröflere  von  2j  Linien  im  Durchmefler,  in  r,  f,t,u,v  und  x 
hingegen  6 einzele  verhältlich  gezeichnete  Berge,  von  welchen  v 3 Linien  im  Durch- 
mefler und  merklichen  Schatten,  rund  f aber  aufler  einem  beträchtlichen  Schatten 
bey  f füdlich  eine  kleine  Berghöhe  zwifchen  fich  hatten. 

§•  29  t. 

Wenn  Übrigens  gleich  aufler  dem  feiner  Höhe  nach  mit  überflüfliger  Genauig- 
keit berechneten  weltlichen  Vorgebirge,  dem  Mayerifchcn  Heraclides  falfus,  die 
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Beobachtungs  - Umltände  bey  den  übrigen  in  diefcm  Abfchnitte  befchriebenen  Ge- 
birgen und  Einfenkungen  nicht  fo  befchafTen  find,  dafs  fie  zu  einer  ähnlichen  ge- 
nauen Berechnung  dienen  können  $ fo  ergibt  doch  fchon  bey  Vergleichung  der 
verhältlichen  Abftände  und  Schatten  der  bloire  Augenfehein,  dafs  in  diefer  ganzen 
gebirgigen  Mondgegend  die  Einfenkungen  im  Allgemeinen  verhältlich  merklich 
tiefer,  als  die  Gebirge  hoch  find,  und  es  kann  dem  Beobachter  bey  diefem  nicht 
unmerkwürdigen  Umltände  vorerlt  bis  dahin,  dafs  er  glücklichere  Beobachtungs- 
umftände  trifft , eine  fehr  beyiäufige  Berechnung  hinreichend  feyn;  für  eine  fol- 
che  aber  find  die  Meflungs-  und  Beobachtungs -Umltände  der  Einfenkungen  Bian- 
cliini  und  Helicon  gefchickt. 

Bianchini  war  um  obige  Zeit,  indem  die  Lichtgränze  f2,  f Linien  von  fei- 
nem weltlichen'  Wallgebirge  entfernt  war,  noch  ein  Drittel  mit  Schatten  bedeckt. 
Wird  nun  die  Länge  des  Schattens  wenigjlens  — r,  f Linien  gefetzt,  fo  ergibt  die 
Rechnung  für  die  Höhe  der  Sonne  am  wefllichen  Rande  der  eingefenkten  Fläche 
i$°  26',  am  Ende  des  Schattens  if°  4 30"  und  für 

die  fenkr echte  Tiefe  o,  00171  det  Mondhalbmtffers , 

« oder  9087  Fufs. 

Der 'weltliche  Rand  des  noch  halb  mit  Schatten  bedeckten  bfllichtn  Helicon 
war  hingegen  70  Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt  Wird  nun  die  Schatten- 
länge ebenfalls  wenigjlens  zu  1,  f Linien  angenommen:  fo  folgen  filr  die  Höhe  der 
Sonne  am  Weltlichen  Rande  der  eingefenkten  Fläche  19°  29'  30",  am  Ende  des 
Schattens  190  8'  so"  und  für 

die  f entrechte  Tiefe  0, 002 1 1 det  Mondhalbmeffert 
= 11213  Fufs. 

Bey  einer  gleichen  Schattenlänge  war  aber  der  weltliche  Rand  des  wefllichen 
Helicon  um  10  Linien  noch  weiter  von  der  Lichtgränzee  entfernt,  und  dif  Rech- 
nung ergibt  den  Erleuchtungswinkel  am  weltlichen  Rande  =21°  47'  in  der 
Mitte  der  Einfenkung  — 2i°  2 6'  15", 

und  die  fenkrechte  Tiefe  = o,  00240  des  Mondhalbmtffers 
— 12754  Fufs. 

Nach  diefer  beylüufigen  Berechnung  ifl  alfo  der  weltliche  Helicon,  delfen  crater- 
ähnliches  Becken  oben  kaum  4 deutfehe  Meilen  im  Durchmeffer  aiisträgt,  fenk- 
recht  fotief,  dafs  unfer  Pico  auf  Teneriffa  feiner  Höhe  nach  darin  Heben  könnte; 

und 
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und  darnach  laßen  ficli  dann  weiter  die  Tiefen  der  Übrigen  eingefenkten  Becken 

beyläufig  fchätzen. 

Woher  aber  diefe  ungeheuren  tiefen  Schlünde?  Entweder  ift  das  Becken  des 
weltlichen  Helicon  zu  Hevels,  Grimaldi’s  und  Riccioli’s  Zeiten  ganz,  oder  doch  gros- 
fen  The-ils  zufälligen  Bedeckungen  unterworfen,  und  deswegen  unfichtbar  gewe- 
feD,  oder  es  ift  erd  zu  Calfini’s  Zeit,  und  zwar  nach  und  nach  entltanden.  Denn 
Hevel  hat  in  feiner  S.  262  feiner  Selenographie  befindlichen,  nach  kleinen  Er- 
leuchtungswinkeln und  beträchtlichen  Schatten  gezeichneten  Generalcharte  blofe  den 
ößlichen  Helicon  und  zwar  wirklich  als  eine  beträchtlichen  Thals  mit  Schatten  bedeckte 
Einfenkung,  auch  aujfer  ihr  kleinere  in  der  nördlichen  Mondgegend  befindliche  Einftn- 
kungen  verzeichnet,  da  doch  der  weltliche  Helicon  jetzt  eben  fo  grofs  und  augen- 
fällig ift  und  v erhältlich  längern  Schatten,  als  der  öltliche,  hat.  Wie  follte  einem 
Beobachter  wie  Beuel,  der  mehrjährige  Nachtwachen  dem  Mondkörper  ununter- 
brochen widmete , ein  folcher  augenfälliger  Gegenfland  bey  Unterfuchung  und 
Abbildung  der  fiimmtlichen  Wechfelgellaltcn  des  zu-  und  abmehraenden  Mondes 
entgangen , warum  follte  das  nach  der  Grimaldifchen  Charte  gerade  eben  derfelbe 
Fall  feyn,  und  warum  follte  in  der  Folge  Cajfini  ihn  in  feiner  fchönen  Charte  von 
einer  fo  kleinen  unbedeutenden  Figur  gezeichnet  haben  ? Der  Le  Cer  urtheile  felbft. 

i ■ • • . . ' ■ 


Achtzehnter  Abfchnitt. 

JBefchreibung  der  nördlichen  Mondgegend  Pythagoras  und  Anaximandcr. 

§•  292. 

In  der  iflc»  Figur  Tab.  XXVI  ift  nun  wieder  die  Einfenkung  Harpalus  fammt  der 
Gränze  des  Sinus  roris  vw,  angelegt,  und  fo  dann  weiter  die  nördlich  darunter 
belegene  Landfchaft  Pythagoras  und  Anaximander  folchergeftalt  in  Rifs  gebracht, 
wieichfieam  1 2"n  Oet.  1788  Abends  von*  U.  fo'  an,  5 Tage  r 4 Stunden  nachdem 
jften  Mondviertel,  unter  löimahliger  Vergrößerung  gefunden  und  vermeflen  habe; 
bey  welcher  Beobachtung  die  Mitte  der  diefes  Mahl  nicht  recht  deutlichen  Einfen- 
kung Alhazen  vom  weßlichen  Mondrande  wiederholet  gemeflen  im  Mittel  38  Sec. 
entfernt  war  und  der  fcheinbare  Monddurchmefler  beyläufig  30'  ia"  betrog. 

Aaa  2 § 293. 
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§•  29J. 

So  klein  aorfi  diefe  Landfchaft  ift;  fo  enthält  fie  doch  für  unfere  Forfclmng 
viel  Merkwürdiges.  Der  augenfälligfte  und  merkwürdigfte  Gegenwand  ift  Pytha- 
goras, deflen  ftldlicher  Rand  unter  den  dietsinahiigen  Librationsumftänden  40  Sec. 
vom  nördlichen  der  Einfenkung  Harpalus  entfernt  war,  deflen  nördlicher  aber 
zugleich  die  Lichtgränze  ausmachte,  und  deswegen  an  einigen  Stellen  etwas  un- 
terbrochen ins  Gefleht  fiel.  Es  ift  einer  der  beträchtlich ften  Gegenftände  der 
Mondfläche,  deflen  gröfster  Durchmefler  blofs  dem  Sinus  nach  29  Linien  betrug. 
Nach  der  Mayerifchen  Cliarte  liegt  die  mitten  in  felbigem  befindliche  Einfenkung 
unterm  *2**“  Grade  örtlicher  Länge  und  t6lle“  Grade  nördlicher  Breite,  fo  dafs  er 
in  diefer  Lage  nach  dem  Verhiiltnifs  der  Bogenfläche,  in  fofern  er  mit  Recht  kreis- 
förmig  angenommem  wird,  gegen  1000  geographische  □ Meilen  an  Flächenraum 
austragen  mufs.  Nichts  deflo  weniger  ift  diefer  Flächenraum  feiner  außerordent- 
lichen Gröfle  ungeachtet  gleich  den  kleinern  Einfenkungen  mit  einem  Ringgebir- 
ge umgeben , welches  mehr  aus  Bergköpfen  zu  beftelien , als  fchichtenartig  zu 
feyn  fcheinet.  Ungeachtet  fein  nordöftliches  Ringgebirge  in  noch  etwas  unter- 
brochenen Bergtheilen  die  Lichtgränze  felbft  ausmachte,  warf  dennoch  der  füd- 
weftliche  Wall  nur  an  einer  Stelle  merklichen  Schatten.  Im  Allgemeinen  ift  alfo 
das  Ringgebirge  nicht  beträchtlich  hoch  und  die  Fläche  ift  überall  nicht,  oder 
höchftens  nur  fehr  wenig eingefenkt;  er  gehört  mithin  zu  den  Wallebenen,  und 
feine  eingefchloffene  Fläche  hatte  auch,  wie  bey  den  meiften  Wallebenen  der 
Fall  ift,  eine  matte  etwas  graue  Farbe  von  etwa  3^°  Licht 

♦ §.  294- 

Mitten  in  diefer  kreisförmig  von  Gebirgen  eingefchloflenen  Landfchaft  befin- 
det fleh  aber  fildweftlich  bey  a eine  wahre,  ebenfalls  ringförmig  mit  einem  Walle 
umgebene,  f Linien  im  gröfsten  Durchmefler  haltende  Einfenkung,  welche  halb 
in  Schatten  lag,  und  ungeachtet  ihr  örtlicher  Wall  nach  außen  hin  ebenfalls  etwas 
Schatten  warf,  dennoch  beträchtlich  tief  ift.  Merkwürdig  ift  es,  dafs  von  diefer 
Einfenkung  ein  erhöheter  Abfatz  oder  eine  Bergader  c,  nördlich  quer  durch  die 
ebene  Fläche  bis  zum  nördlichen  Wallgebirge  fortläuft;  denn  nach  der  2ren  Figur 
liegt  an  diefer  Stelle  am  Pythagoras  eine  zweyte  kleinere  Wailebene,  welche 
mitten  ein  beträchtliches  Centralgebirge,  und  nach  deren  Mitte  diefe  Bergader  in 
gerader  Linie  ilire  Richtung  hat,  fo  dafs  fleh  auch  hier  die  allgemeine  Regel  be- 
ll äti- 
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ftätiget  findet,  nach  welcher  gewöhnlich  mitteiß  der  Bergadern  Gebirge  und  Ein* 
fenkungen  zufaminen  gekettet  find. 

Eine  kleinere  zweyte  Einfenkung  von  1 $ bis  2 Linien  iin  DurchmefTer  liegt 
bey  b am  nördlichen  Walle,  welche  ebenfalls  etwas  Schatten  hatte.  Beyde  Ein- 
fenkungen  hatten  da , wo  die  Sonnenftrahlen  unter  einem  beträchtlichen  Winkel 
gegen  den  innern  Abhang  des  fUdöftlichen  Walls  fielen,  f bis  helles  Licht; 
welches  nicht  nur  mit  den  photometrifchen  Grondfdtzen  vollkommen  überein* 
ftimmt,  indem  die  übrige  Hauptfläche  des  Pythagoras  eine  etwas  graue  Farbe 
hatte,  fondern  auch  aus  Gründen,  die  ich  in  der  5 *”  Abtheilung  zu  erläutern 
fliehe,  die  Wahrfchemlichkcit  zu  unterfttltzen  fcheint,  dafs  dergleichen  kleinere, 
in  gröfiern  Wallebenen  entfiandene  hellere  Becken,  welche  keine  graue  Farbe  zei- 
gen, fpäter  als  die  Wallebene  entftanden  feyn  dürften. 

Nordweftlich  bey  d tritt  ferner  von  dem  Wallgebirge  ein  deutlicher  Bergkopf 
in  die  innere  ebene  Fläche  hervor;  örtlich  bey  e hingegen  ift  die  eingefchloflene 
Fläche,  in  welcher  ich  fonrt  keine  Ungleichheiten  entdeckte,  wie  ich  deutlich 
erkannte,  gegen  den  Wall  hin  flach  ab- und  eingefenkt,  und  hatte  einen  matten 
Schatten  oder  eine  merklich  matte  graue  Farbe. 

§• 

Die  zuniiehft  beym  Pythagoras  befindlichen  Gegenftände  der  Mondfläche  find 
folgende: 

f ift  eine  kleine  Einfenkung  an  der  Gränze  des  Sinus  roris  oder  des  Heveli- 
fchen  Sinus  hvperborei,  bey  läufig  1 Linie  im  .DurchmefTer  grofs , welche  gleich 
den  übrigen  hier  verzeichneten  Einfenkungen  ein  helles  licht  hatte;  nordweftlich 
in  g befindet  fich  eine  ähnliche  ganz  kleine,  etwas  undeutliche,  von  etwa  o,  f 
Linien  oder  2 Sec.  im  DurchmefTer,  und  in  .11  ein  helles  Fleckchen  etwa  1^  Linie 
grofs,  welches  ich  ziemlich  gewifs  ebenfalls  für  eine  Einfenkung  erkannte. 

Eine  beträchtlichere,  augenfälligere,  wiegewöhnlich  mit  einem  ringförmigen 
Walle  umgebene  Einfenkung  liegt  weltlich  bey  h,  welche  3,  f Linien  im  Durch- 
mefler  hatte  und  noch  groflentheils  mitSchatten  bedeckt  war,  mithin  beträchtlich 
tief  ift;  nordöftlich  dabey  aber  in  i ein  kleiner  grauer  Berg,  welcher  fich  nur  fei- 
ten erbiii  ken  liefe. 

Merkwürdiger  ift  indefTen  die  kleinere,  nur  2 Linien  grofie  Einfenkung  k; 
denn  von  diefer  erftreckt  ßch  ein  /ehr  merkwürdiges  dunhetgraues  Kopfgebirge  1,  nord- 
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örtlich  gegen  { Linien  lang,  bis  zum  Ringgebirge  des  Pythagoras,  welches  aus 
fünf  nach  Möglichkeit  genau  verzeichneten  Bergköpfen  beftehet,  die  fammtlich 
einander  parallel,  von  der  Natur  folcher  Geftalt  an  einander  gefchichtet  find,  dafs 
ihre  Zwifchenriilen  oder  Tliäler  ihre  Richtung  von  SUdoften  gegen  Nordwerten 
haben.  Auch  ift  es  bemerkenswürdig,  dafs  diefe  Bergköpfe  immer  kleiner  gegen 
das  Ringgebirge  hin  abfallen  und  nach  der  Länge  des  ganzen  Gebirges  ihre  Rich- 
tung ebenfalls  gegen  die  Fig.  2 lit.  B verzcichnete  Wallebene  und  das  darin  be- 
findliche Kopfgebirge  haben.  Ueberhaupt  aber  ift  diefes  graue  Kopfgebirge  meh- 
rern  unferer,  aus  parallel  an  einander  fortgefchichteten  Bergköpfen  beftehenden, 
mit  Waldung  bedeckten  Erdgebirgen  nicht  unähnlich,  welche  aus  dem  Monde 
betrachtet  ein  gleiches  Miniaturgemühlde  geben  würden;  und  wahrfcheinlich  hat 
auch  bey  mehrem  Mondbergen,  gegen  Huygens  Meinung*,  wirklich  Vegetation 
auf  ihre  verfchiedene  Farbe  mit  Einflufs,  wenn  wir  nur  nicht  die  Natur,  welche 
wahrfcheinlich  auf  andern  Weltkörpern  merklich  anders,  als  auf  dem  unferigen 
wirkt,  fchlechthin  nach  den  Grundfatzen  unferer  Naturlehre  beurtheüen,  fondern 
immer  mehr  und  mehr  den  Gedanken  entfernen,  dafs  fie  in  andern  Weltkörpern  ge- 
rade eben  fo,  als  auf  unferer  Erde,  wirken  milfie,  und  mithin  auch  die  Vegetation  der 
Mondfläche  auf  keine  andere  Art,  als  wie  auf  unferer  Erde,  befchallen  feyn  könne. 

§.  29«. 

Ein  zweyter,  unter  gilnftigen  Umftänden  ebenfalls  fehr  augenfälliger  Gegen- 
ftand  ift  Anaxmandtr , eine  ebenfalls  ringförmig  mit  Wallgebirgen  umgebene  ebene 
Fläche  oder  Wallebene,  welche  ihrer  Lage  nach  etwas  undeutlich  ins  Gefleht  fiel, 
indem  ihre  Wallgebirge,  welche  bey  tt,  beträchtlich  find,  nordöftlich  in  unterbro- 
chenen , fchon  von  der  Sonne  erleuchteten  Bergtheilen  die  iiuflerfte  Lichtgränze 
ausmachten,  und  ihre  eingefchloflene  ebene  Fläche  zwar  etwas  helleres  Licht  als 
Pythagoras,  aber  doch  nicht  völlig  gewöhnlich  helles  Licht  hatte.  Ihr  Durch- 
mefler  betrug  wenigftens  17^  Linien  und  ihr  füdöftliches  Ringgebirge  war  unter  den 
diefsmahligen  Librations- Umftänden  gegpn  1 5 Lin.  vom  nordwreftlichcn  des  Pytha- 
goras entlegen. 

In 

4 Hugenii  Cofmotheoro*  Lib.  I S.  1 1 6 : nunc  vero  in  (olo  (lunse)  nrido,  et  omnis  «qute  ex- 
perte, non  vidtntur  ntqut  herbat , ntqut  animantia  txßartfofft,  cum  Omnibus  ißis  humor 
maitiiam  tt  alimtnta  protßart  debeat. 
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In  ihrer  ganzen  fcheinbar  ebenen  Fläche  fand  ich  keinen  Gegenfland,  wohl 
aber  bey  s in  ihrem  ftldwelUichen  Wallgebirge  eine  deutliche  ringförmige  Ein- 
renkung. 

§•  297. 

Defto  auffallender  ift  dagegen  die  mit  der  Analogie  der  ganzen  Mondfläche 
übereinftimmendc  Art,  wie  die  Natur  eine  fildlich  über  dem  Anaximander  bey  m 
bclegenen  Einfenkung  mit  demfelben  verbunden  hat.  Diefe  ift  eine  wahre,  be- 
trächtlich tiefe,  f Linien  im  gröfsten  Durchmefler  haltende,  mit  einem  ringför- 
migen Walle  umgebene,  und  dasmal  groflen  Theils  in  Schatten  liegende  Einfen- 
kung, von  f bis  6°  hellem  Lichte,  bey  welcher  füdöftlich  in  n,  eine  kleine  Ein- 
renkung, nordweftlich  in  p hingegen  ein  grauer  Berg  liegt. 

Von  diefer  Einfenkung  m,  läuft  ein  dem  grauen  Kopfgebirge  1,  völlig  ähnliches 
Gebirge  q,  etwa  f Linien  lang,  gegen  Norden,  wo  von  dem  nördlichften  Bergkop- 
fc  fleh  wieder  eine  Bergader  r,  im  rechten  Winkel  bis  zur  Walleinfenkung  s,  welt- 
lich erftrecket  Merkwürdig  ift  es  dabey  allerdings,  dafs  das  Kopfgebirge  q mit 
dem  Gebirge  1 feiner  Länge  nach  parallel  liegt,  dafs  es  feine  Richtung  gegen  das 
nordweftliche  Wallgebirge  der  Fig.  z mit  B bezeichneten  Wallebene  hat,  und 
dafs  auch  die  Schichten  der  Bergköpfe  mit  den  Schichten  des  Gebirges  1 ebenfalls 
parallel  liegen,  dafs  aber  das  ganze  Gebirge  nicht  eben  fo  grau  ift,  fondern  einen 
fo  hellen  Glanz  hatte , dafs  ich  es  nur  zwifchendurch  bey  fcliarfcn  Blicken  in  der 
befchriebenen  Art  erkennen  konnte.  Durch  diefe  Merkwürdigkeit  wird  die  Ein. 
fenkungm  famt  gedachtem  hellen  Kopfgebirge,  unter  Vergleichung  mit  der  Ein- 
fenkung und  dem  Gebirge  kl,  für  die  Naturgefchichte  der  Mondfläche  intereflant 
und  ich  habe  fie  daher  durch  den  Nahmen  Horrebou  ausgezeichnet. 

§-  298- 

Wie  ich  übrigens  fclion  §.  293  bemerkt  habe,  liget  die  mitten  in  der  groflen 
Wallebene  A befindliche  Einfenkung  nach  der  Mayerifchen  Charte  unterm  ^2'u,< 
Grade  öftlicherLüngeund  ?6fl<,“Grade  nördlicher  Breite,  und  vergleicht  man  folcher 
Wallebene  Lage,  Geftalt  und  Grüfte  mit  der  Ricciolifchen  Charte,  fo  ift  fle  imftrei- 
tigder  Ricciolifche  Pythagoras;  allein  Tob.  Mayer  hat  die  Länge  des  Pythagoras 
zu  f 90  2t'  und  die  Breite  zu  62°  \z  und  zwar  nach  einer  zweymahligen Beobach- 
tung angegeben  *,  und  diefe  Länge  und  Breite  h ilft  nach  der  Mayerifchen  Charte, 

wel- 

* S.  Mayeri  opera  inedita  Vol.  I p*g.  na 
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welche  mit  der  vorliegenden  Specialzeichnung  fehr  gut  übereinftimmt,  nicht  die 
Wallebene  A,  fondem  eine  nördlich  daran  befindliche,  merklich  kleinere,  welche 
unter  dem  diefsmahligen  Erleuchtungswinkel  noch  nicht  Achtbar  war,  und  welche 
Mayer  entweder  aus  einem  hier  leicht  möglichen  Irrthume,  oder  weil  fie  mitten 
ein  Zur  Meflung  bequemes  Centralgebirge  hat,  ftlr  den  Ricciolifchen  Pythagoras 
annahm,  fo  dafs  nach  feiner  Charte  für  die  gröflere  Wallebene  A Überall  kein  Ric- 
ciolifcher  Nähme  Übrig  bleibt.  Diefer  Umftand  fcheint  es  nützlich  zu  machen, 
dafs  ich  in  der  2teu  Figur  die  weiter  zunächft  nörd  - und  örtlich  bey  derfelben  be- 
findlichen Gegen ftiinde  vorlege,  wie  ich  fie  am  13'«»  Oct.  1788  Abends  nach  7 Uhr, 
6 Tage  1 f St  nach  dem  erften  Mondviertel,  beobachtet  und  in  Rifs  gebracht  habe ; 
bey  welcher  Beobachtung  Alhazens  Mitte  im  Mittel  mehrerer  Beobachtungen 
3 1 Sec.  vom  weltlichen  Mondrande  entfernt  war  und  der  fcheinbare  Monddurch- 
mefier  beyläufig  30  Min.  24  Sec.  betrug. 

B ift  nähmlich  in  diefer  2"n  Figur,  in  welcher  der  Ricciolifche  Pythagoras 
feiner  Lage  und  Gröfle  nach  wieder  angelegt  ift.  der  Mayerifche  Pythagoras , eine 
mit  einem  ringförmigen  Walle  ungebene  ebene  Fläche,  welche  20  Lin.  im  gröfsten, 
und  nach  dem  Verhältnifs  ihrer  felenographifchen  Lage  nur  s Linien  im  kleinem 
Durchmefier  hatte. 

Diefe  Wallebcne , welche  etwas  matt  erleuchtet  war,  zeichnet  lieh  vor  den 

« 

übrigen  ihrer  Nachbarfchaft  dadurch  aus,  dafs  fie  mitten  ein  beträchtliches  Gebirge 
hat,  welches  etwas  jedoch  nicht  viel  Schatten  warf,  ftatt  dafs  einige  ihrer  benacli- 
barten  Einfenkungen  wieder  kleinere  Crater  in  lieh  haben.  Ihr  Wallgebirge,  wel- 
ches nordöftlich  in  unterbrochen  erleuchteten  Bergtheilen  die  Lichtgränze  aus- 
machte, fcheint  nicht  ganz  unbeträchtlich  hoch  zu  feyn,  weil  es  fowohl  wert-  als 
örtlich  etwas  Schatten  hatte.  > 

Weil  Tob.  Mayer , defien  Generalcliarte  bey  allen  meinen  Specialcharten  mit 
Zum  Grunde  lieget,  diefe  Wallebene  einmahl  für  den  Pythagoras  angenommen 
hat,  fo  habeich,  um  über  den  Ricciolifchen  und  Mayerifchen  Pythagoras  kein 
Mifsverftändnifs  zu  veranlaflen,  erftern  ohne  allen  Beynahmen  nach  dem  Riccioli 
Pythagoras,  letztem  hingegen  den  nördlichen  Pythagoras  in  meinen  Zeichnungen 
genannt. 

$.  *99- 

Nach  der  2lcn  Figur  fand  ich  weiter  in  D dicht  bßlich  am  Pythagoras  eine  be- 
trächtliche, gleichfalls  hnit  einem  ringförmigen  Wallgebirge  umgebene  ebene 

Flä- 
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Fläche,  welche  mit  deflen  Einfchlieflung  10  Lin.  im  gröfsten  Durchmefler,  ge- 
wöhnlich helles  Licht,  und  überall  keinen  augenfälligen  Gegenfland  in  lieh  hatte. 
Um  fie  von  andern  benachbarten  Gegenwänden  zu  unterfcheiden,  habe  ich  fie  mit 

dem  Nahmen  Pythagoras  orientalis  bezeichnet. 

) 

Weiter  füdöltlich  in  Cliegt  eine  kleinere,  gleichfalls  mit  einer  ringförmigen 
•Einfaflung  verfehene,  ebene,  wenigftens  unbeträchtlich  eingefenkte  Fläche,  wel- 
che gewöhnliches  Licht  und  f Linien  im  Durchmefler  hatte.  Neben  diefer  befindet 
fleh  bey  b ein  dunkelgrauer,  nicht  fcharf  begränzter  Flecken  von  etwa  20  Licht,  . 
mitten  mit  einem  hellen  Fleckchen  von  5 bis  6°  Licht,  welches  ich,  jedoch  etwas 
ungewifs,  für  einen  Berg  erkannte.  Um  10  Uhr  beftütigte  fich  folches,  und  ich 
entdeckte  nun  auch  in  a,  wiewohl  etwas  ungewifs,  eine  kleine  Wallebene;  fo  wie 
ficli  in  c erhabene  Bergtheile  in  der  Lichtgränze  zeigten  *. 

$•  300. 

Dafs  es  fchwer  fey,  in  dergleichen  Randgegenden  die  Höhen  und  Tiefen  der 
Gebirge  und  Einfenkungen  mit  hinlänglicher  Genauigkeit  zu  mellen  und  dadurch 
zu  einer  genauem  topographifchen  Kenntnifs  zu  gelangen,  brauche  ich  nicht  zu 
erinnern.  Indeflen  gelang  es  mir  in  der  Folge,  das  im  nördlichen  Pythagoras  befind ■ 
liehe  Centralgebirge  feiner  fenkrechten  Höhe  nach  zu  mellen,  und  da  diefes  eins  der 
beträchtlichften  ifl,  fo  leitete  mich  folches  um  fo  mehr  zu  weitern  Meflungen  an- 
derer Centralgebirge,  weil,  wie  ich  in  der  5""  Abtheilung  erörtern  werde,  eine 
genauere  Kenntnifs  diefer  Gebirgsgattung  in  Hinficht  auf  die  Selenogenie  dem  Na- 
turforfcher  fehr  intereflant  feyn  mufs;  und  in  diefer  Rilckficbt  halte  ich  es  fiir 
nützlich,  nicht  nur  das  Refultat  von  diefer  erflen  Meflung,  fondern  auch  die  Berech- 
nungen derjenigen  fämmtlichen  übrigen  von  mir  gemeflenen  Centralgebirge  aus- 
zitglich  anzuzeigen,  weichein  Einfenkungen  und  Wallebenen  liegen,  wovon  ich 
die  topographifchcn  Zeichnungen  wegen  Mangel  des  Raums  hier  nicht  mit  vorle- 
gen konnte. 

1)  Bersch- 

* Am  191m  Dec.  1790  Ab.  7 U.  45'  erfchien  du  in  li  tli  ein  Berg  beobachtete  weifle 
Fleckchen,  unter  I34mahl.  Vergr.  det  4fiifl".  Telefcopa,  fehr  deutlich  als  eine  gewöhnlich 
helle  ovale  Einfenkung,  und  in  der  folgenden  jteu  Abtheilung  findet  man  über  der- 
gleichen veränderliche  Erfcheinungen  hinlängliche  Erläuterung. 
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i ) Bertchnnng  der  Höhe  der  Centralgebirges  im  nördlichen  Pythagoras. 

Den  28ftcu  Jänner  1790  Ab.  6 Uhr,  da  der  Hnlbmerter  des  Mondes  16  Min. 
der  Abfland  der  Lichtgränze  von  derLmie  der  Hörner  aber  <Si°  *2'  austrug,  als  tun 
fo  viel  nähmlich  der  zunehmende  Mond  mehr  als  halb  erleuchtet  war,  fand  ich 
den  Abfland  diefes  Gebirges  von  der  Lichtgränze  = 10  Lin. 
die  Länge  des  Schattens  aber  im  Mittel  = 2,4  Linien, 

und  darnach  weiter 

den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = 40  20'  20"' 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  = 3°  24  40"; 

mithin  die  fenkrechte  Höhe  = o,  001 10  des  Mundhntbmejfcrs 

= 5845  Fltfs. 

2)  Berechnung  der  Höhe  des  Centralberges  im  Albategnius. 

Den  2 1 ®cu  Febr.  1790  Ab.  7 Uhr,  da  der  Halbmerter  des  Mondes  if  Min.  io" 
und  der  weltliche  Ablland  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  50  40'  gleich 
war,  fend  ich 

den  Abfland  diefes  Berges  von  der  Lichtgränze  =-18,5  Lin. 

die  Länge  des  Schattens,  welcher  zwar  fpitzig  ablief,  aber 
noch  an  das  örtliche  Ringgebirge  rtiefs,  im  Mittel  = 3,  1 Lin. 

lind  dem  gemäfs  weiter 

den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  =4°  44*  30" 

an  defien  Ende  aber  nur  = 3°  50’  10”; 

folglich  die  fenkrechte  Höhe  = 0,00107  Mondhalbmejfers 

= 5636  Fufs. 

9 

3)  Höhe  des  Centralgebirges  im  Walter. 

Deflelben  Abends  um  10  Uhr,  da  der  Abfland  der  Lichtgränze  von  der  Linie 
der  Hörner  nur  40  1 \ betrug,  fand  ich,  dafs  diefer  Berg  feinenSchatten  bis  an  die 
Lichtgränze  warf,  wo  er  noch  nicht  einmahl  völlig  geendiget  zu  feyn  fehlen  und 
maafs  die  Scliattenliinge  = 9,7t  Lin. 
darnach  ergibt  die  Rechnung 

den  Erleuchtnngswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = z°  2%'  21" 
an  dorten  Ende  aber  = o°  o o'i 

mitliin  die  fenkrechte  Höhe  — 0,00093  des  Mandhalbmefftrs 

— 4942  Fufs. 


4)  Hohe 
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4)  Hühe  des  Cintralberges  im  Arzncliet.  1 ? * 

Am  23*«  März  1790  Ab.  8 Uhr  zur  Zeit  der  erden  Quadratur,  da  des  Mondes  Halb* 
nieder  if  Min.  31",  5 betrug,  fand  ich 

den  Abdand  des  Berges  von  der  Lichtgränze  sc  12,  <;  Lin. 

..  -die  Schattenlänge  aber  ss  3,  o.  Linien; 

und  daraus  weiter  . -•••»■  tr w- 

den  Erleuchtungsivinkcl  am  Anfänge  des  Schattens  =3°  i'  4?" 
an  deflen  Ende  aber  i^ir  . ; ; = ap  20'  20", 

mithin  die  fenkreclite  Iiiikt  — 0,  000  <;  7 des  Mondhalbmefftrs 
. • . . , : = 3029  Fufs. 

Eben  fo  viel  beträgt  beyläufig 

5)  die  /entrechte  Hake  des  Centratberges  im  Alphon  fas, 

weil  fein  Abdand  und  Schatten  unter  gleichen  Umdänden  gleich  lang  war,  ob- 
gleich von  diefem  kleinen  Gebirge  der  Schatten  fein  und  fpitzig^  mithin  nicht  fo 
augenfällig  als  im  Arzachd  erfehien. 

Dafs  aber  diele  Berechnungen  nur  als  fehr  beyläuftge  zu  betrachten  find,  und 
dafs  bey  den  Mefliingen  der  Centralgebirge  der  Irrthnm  manches  Mahl  leicht 
ja  wohl  gar  f der  wahren  Hölie  betragen  könne,  liifst  fich  nach  der  Lage  diefer 
Gebirge  nicht  ändern , weil  fie  fich  in  Flächen  befinden , welche  von  beträchtli- 
chen, langen  Schatten  werfenden  Hinggebirgen  eingefchlolTen  find,  und  daher,  bey 
einem  kleinen  Abftande  des  Centralgebirges  von  der  Lichtgränze,  diefe  ungleich 
und  oft  bis  auf  6 bis  8 Sec.  ungewifs  wird,  auch  es  fchwer  hält,  die  Länge  des 
Schattens  gerade  dann  zu  mellen,  wann  er  weder  zu  klein  noch  zu  lang  ilt  Ue- 
berhin  folgt  aus  der  MelTung  blofs  die  fenkreclite  Höhe  von  dem  Puncte,  in  wel- 
chem desScliattens  Ende  zurZeit  derBeobaclitung  liegt ; bey  eingefenkten Flächen 
aber  liegt  diefer  Punct  nach  der  verfchiedenen  Länge  des  Schattens  fchon  an  fich 
bald  höher,  bald  niedriger.  Bey  den  kleinern  Einfenkungen  und  Wallebenen  iö 
daher  eine  MelTung  ihrer  Centralbcrge  vollends  Überall  nicht  thunlich. 
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4)  Höht  des  Ccntralberges  im  Arzachtl. 

Am  23fl*a  März  1790  Ab.  8 Uhr  zur  Zeit  der  erften  Quadratur,  da  des  MondesHalb- 
mefler  if  Min.  3 1 ",  f betrug,  fand  ich 

den  Abhand  des  Berges  von  der  Lichtgränze  cs  12,  s Lin. 

die  Schattenlänge  aber  y „■  _ = 3,0  Linien;  ^ . 

und  daraus  weiter  • ...  . : „•  : .«  Icim- 

den  Erkoichtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = 30  «'4^ 
an  deflen  Ende  aber  wir  — 3.0  20  20", 

mithin  die  fenkrechte  Höhe  ~ o, .000*7  des  Mondhalbmejfers 

— 3029  Fufo. 

Eben  fo  viel  beträgt  bej’läufig 

s,')  die  fenkrechte  Höhe  des  Centralberges  im  Alphon fus , 
weil  fein  Abftand  und  Schatten  unter  gleichen  Umhänden  gleich  lang  war,  ob- 
gleich von  diefem  kleinen  Gebirge  der  Schatten  fein  und  fpitzig,  mithin  nicht  fo 
augenfällig  als  im  Arzachel  erfchien. 

Dafs  aber  diele  Berechnungen  nur  als  fehr  beyläufige  zu  betrachten  find,  und 
dafs  bey  den  Meßlingen  der  Centralgebirge  der  Irrthum  manches  Mahl  leicht 
ja  wohl  gar  i der  wahren  Hölie  betragen  könne,  lüfst  fich  nach  der  Lage  diefer 
Gebirge  nicht  ändern , weil  fie  lieh  in  Flächen  befinden,  welche  von  beträchtli- 
chen, langen  Schatten  werfenden  Kinggebirgen  eiugefchlofien  find,  und  daher,  bey 
einem  kleinen  Abßande  des  Centralgebirges  von  der  Lichtgränze,  diefe  ungleich 
und  oft  bis  auf  C bis  8 Sec.  ungewifs  wird,  auch  es  fdiwer  hält,  die  Länge  des 
Schattens  gerade  dann  zu  melfen,  wann  er  weder  zu  klein  noch  zu  lang  ifl  Ue- 
berliin  folgt  aus  der  JVIeflung  blofs  die  fenkrechte  Höhe  von  dem  Puncte,  in  wel- 
chem des  Schattens  Ende  zurZeit  der  Beobachtung  liegt;  bey  eingefenkten  Flächen 
aber  liegt  diefer  Punct  nach  der  verfcliledenen  Länge  des  Schattens  fchon  an  fich 
bald  höher,  bald  niedriger.  Bey  den  kleinern  Einfenkungen  und  Wallebenen  iö 
daher  eine  Meffung  ihrer  Centralbcrge  vollends  überall  nicht  thunliclu 
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Neunzehnter  Abfchnitt. 

Befclireibung  der  Landfchaft  Arißarch  und  Seleucut. 

§.  301. 

J^he  ich  zu  der  dritten  Abtheilung  übergehen  und  die  mannigfaltigen  auf  der 
Mondfläche  von  mir  wahrgenommenen  Veränderungen  gehörig  erörtern  kann,  finde 
ich  nöthig,  noch  zwey  der  ältern  im  Jahre  1787  aufgenommenen  topographifchen 
Zeichnungen  vorzulegen,  weicheich  kurz  vorher,  ehe  ich  meine  Projectionsma- 
fchiene  bewerk Heiliget  hatte,  ohne  Meflung  blofs  nach  einem  geübten  Augen- 
maafle  aufgenommen  habe.  Bey  diefen  liegt  alfo  nicht  der  allgemein  gleiche 
Maafsllab  zum  Grunde,  und  ob  ich  fie  gleich  auf  diefen  zu  reduciren  vermögend 
gewefen  wäre,  fo  werden  doch  Kenner  beydes  Zeichnung  und  Beobachtung  in 
ihrer  wahren  ungekünftelten  Befchaffenheit  lieber  fehen. 

Die  erfte  diefer  beyden  Specialcharten  enthält  in  der  3«"  Figur  Tab.  XXVII 
die  kleine  Mondgegend  Arißarch  fammt  dem  Stltucui,  wie  ich  fie  am  7"“  Oct.  1787 
Morgens  um  4 Uhr  30',  mit  ifiimahliger  Vergr.  des  7fülT.  Telefcops,  bey  ftarkem 
mir  befchwcrlich  fallenden  Thaue,  beobachtet  und  in  Rifs  gebracht  habe.  Sie  ift 
zwar  fchon  in  des  Herrn  Bode  aftronomifchem  Jahrbuche  für  1791  S.  201  befehde- 
ben;  allein  zur  Vergleichung  mit  den  in  der  dritten  Abtheilnng  vorkommenden 
weitern  merkwürdigem  Beobachtungen  hier  unentbehrlich. 

§.  302. 

Bey  diefer  Beobachtung  lag  die  Haupteinfenkung  des  Arißarchur,  oder  He- 
velifchen  M.  Porphyritet,  welche  nach  einer  fünfmaligen  Mayerifchen  Vermeflung 
unter  470  2'  öfllicher  Länge  und  230  40'  nördlicher  Breite  liegt,  und  hier  mit  a 
bezeichnet  ift,  fchon  wenigftens  f ihres  Durchmefters  in  Schatten,  und  das  darum 
befindliche  Ringgebirge  erfchien  ziemlich  deutlich.  Dahingegen  falle  ich  von  dem 
Lichtftreiffen  weiter  nichts  als  einen  glänzenden  Schimmer,  welcher  zwifchen  b 
und  c durchging,  nicht  aber  Berg  und  Thal. 

Die  runde,  mit  einem  weiften  Walle  umgebene  Einfenkung  b hatte  etwas, 
jedoch  wenig  Schatten , und  dicht  neben  fich  eine  kleinere.  Beyde  runde  Etn- 
fenkungen  hatten  eine  etwas  mattere  Farbe  als  a. 

Von 
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Von  d herunter  liegen  drey  kenntliche,  längliche  Berge  und  noch  ein  vierter 
undeutlicher  f.  Der  erfte  bey  d iß  vorzüglich  hoch,  weil  er  beträchtlichen  Schat- 
ten hatte.  Von  diefem  bis  e läuft  ein  Abfatz  oder  fchtangenförmiges  Thal  fort,  wel- 
ches ich  dasmal  deutlicher  und  etwas  weiter  fortlaufend  als  am  U'“  Oct.  erkann- 
te; von  dem  Ende  diefes  fchlangenförmigen  Thals  e aber  erftreckt  fiel),  bis  über  b 
herum,  eine  kleine  fchichtenähnliche  Abfonderung,  jedoch  ohne  alle  kenntliche  Ge- 
birge, durch  die  graue  Ebene. 

Eine  ähnliche  fchichtenartige  Abfonderung  in  der  graulichen  ebenen  Fläche 
läuft  von  der  undeutlichen  Anhöhe  f,  um  erftgedachte  Abfonderung  herum  bis  g. 

In  diefer  Abfonderung  liegt  ein  kleiner  einzelner  Berg  h , welcher,  wie  befonders 
merkwürdig  ift,  gegen  alles  übrige  Licht  des  Arißarch  einen  [ehr  ausgezeichneten,  vor- 
züglich flarken  Glanz  hatte;  i hingegen  ift  eine  kleine  craterähnliche  Einfenkung. 

Bey  1, 1,1,1,  find  ferner  vier  ähnliche,  kleine,  craterartige  Eifenkungen  be- 
findlich,  welche  ich  dasmal  fämmtlich  dem  Durchmefter  nach  nicht  größer  als  den 
fcheinbaren  Durchmefter  des  3,en  Jupiterstrabanten  fchätzte,  die  aber,  wie  weitere 
Beobachtungen  ergaben,  beträchtlich  gröfter  find. 

k iß  eine  kleine  Anhöhe  mit  einem  craterähnlichen,  dunkeln  Schatten;  m,m  find  zwey 
größere  Einfenkungen;  n,n,n,  drey  einzelne,  in  der  Ebene  belegene,  0,0,  hinge- 
gen zwey  dicht  neben  einander  liegende  Berge,  und  q ift  ein  länglicher  Berg- 
rücken. 

Ein  ähnlicher  Bergrücken  befindet  fich  in  r,  von  welchem  abermahls  eine 
kleine  fchichtenähnliche  Abfonderung  bis  f herum  läuft 

t,t,  find  zwey  weifte,  glänzende  Adern  in  der  ebenen  Fläche,  bey  welchen 
ich  aber  weder  etwas  Schichtenartiges,  noch  etwas  Erhabenes  merken  konnte. 
Mehrere  ähnliche,  hier  nicht  mit  verzeichnete  befinden  fich  weiter  örtlich  dabey. 

u ift  eine  faft  eben  fo  grolle  runde  Einfenkung  als  a,  ift  ebenfalls  mit  einem 
hellen  Walle  umgeben  und  der  Ricciolifche  Seleucus,  oder  Hevelifche  Mons  Penta- 
dactylus,  welcher  nach  der  Mayerifchen  Vcrmeftung  unter  62°  40' örtlicher  Länge 
und  2o°  jo'  nördlicher  Breite  liegt. 


§•  30J-. 

Noch  wird  bemerkt,  dafs  ich  den  23ftc,,0ct.  1787  Ab.  um  7 Uhr  in  der  da- 
mahls  von  Wellen  erleuchteten  eingefenkten  Fläche  a,  oder  der  Haupteinfenkung  des 
Ariftarch,  £ von  deflen  örtlichem  Rande  entfernt,  einen  fcheinbaren  länglichen, 

B b b 3 klei- 


Digitized  by  Google 


3Si  II.  Abth,  XIX.  Abscmn.  Beschreibung  der  Landschaft 

. , ür.'J  *■  * ' * 

kleinen  Berg  oder  Anhöhe  Iahe , von  welchem  ich  aber  in  der  Folge  nichts  wie- 
der fand. 

Desgleichen  fahe  ich  zu  eben  derfelben  Zeit,  der  fchlechten  Witterung  unge- 
achtet, bey  reinen  Zwifchenblicken,  mit  r J4mahl.  Vergr.  des  4!.  Telefcops  äußer  ft 
fcharf,  dafs  die  beyden  zunächft  bey  d gelegenen  Berge  merklich  erhaben  und  be- 
trächtlich grofs  waren,  und  dafs  in  der  abhängenden  fchrägen  Fläche  des  vordem 
eine  kleine,  ziemlich  tiefe  Einrenkung  befindlich  war.  Weil  es  fofort  wieder  trübe 
wurde , war  ich  ungewifs,  ob  nicht  gar  zwey  Einfcnkungen  an  diefer  Seitenfläche 
befindlich  waren,  und  in  der  Folge  fahe  ich  auch  wirklich  mit  2iomahl.  Vergr. 
des  7fiifT.  Telefcops  eine  zweyte  Einfenkung  oben  am  Berge.  Vermuthlich  hatte 
ich  diefe  Einfenkungen  weder  am  7“11  noch  am  ;,CB  October  1787,  da  ich  Ariftarch 
ebenfalls  beobachtet  hatte,  feilen  können,  weil  fie  beyde  Malile  im  Sciiatten  la- 
gen , und  die  Berge  überhin  von  graulicher  Farbe  erfchienen.  Selbft  die  Einfen- 
kungen hatten  keinen  Glanz. 

Was  für  merkwürdige,  zumTheil  wahrt  znjaäigt  Erfcluinungen  ich  übrigens  in 
diefer  Landfchaft,  fowohl  wenn  fie  in  der  Tages-  als  Nachtfeite  lag,  wahrgenommea 
habe,  ift:  UDgetremit  in  der  vierten  Abtheilung  erläutert.  Uta  indeffen  folche 
Erläuterungen  defto  richtiger  zu  überfehen,  halte  ich  es  dem  Zweck  einer  Mond- 
topographie angemeflen,  diefe  Landfchaft  noch  etwas  näher  zu  befchreiben,  und 
fie  Fig.  1 folchcr  Geftalt  nochmahis  vorzulegen,  wie  ich  fie  am  28ftc*  Dec.  1789 
Abends  von  6 bis  gegen  10  Uhr,  4 Tage  4 Stunden  nach  dem  errten  Mondviertel, 
unmittelbar  an  der  Lichlgränze  beobachtet,  gemelfen  und  abgezeichnet  habe;  bey 
welcher  Zeichnung  die  Lichtgränze,  welche  während  der  Beobachtung  fehr  merk- 
lich gegen  Ollen  fortriiekte,  fo  angezeiget  ift.  wie  fie  bey  dem  Schluffe  der  Beobach- 
tung, mithin  nicht  zur  Zeit  der  nach  einander  gefchehenen  Meflimgen,  in  aß 
ihre  Lage  hatte. 

Unter  diefem  fehr  kleinen  Erleuclitungswinkel  crfchien  die  Haupteinfenlutng 
als  ein  wahrer,  mit  einem  fehr  augenfälligen,  fchichtenartigen  Kinggefcirgc  um- 
gebener Crater,  welcher  mit  Einfchliefiung  des  Ringgebirges,  indem  der  Halb- 
mefl'er  des  Mondes  i{  Min.  20"  betrug,  gut  6 Linien  oder  6 gute  geograplüfehe 
Meilen  im  griifsten  Durchmefler  hielt.  Ohne  dafs  fich  an  dem  örtlichen  Rande, 
außer  einem  kleinen  Schattenpuncte  bey  n,  ein  wahrer  Schatten  zeigte,  lag  die- 
fer merkwürdige  Crater  ungefähr  halb  in  Sciiatten;  welcher  Schatten  fich,  wie 
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die  Zeichnung  genau  ausdrilckt,  in  einer  felvr  ungleichen  Griinzlinie  endigte,  fo 
dafs  man  in  diefem  Becken  eine  feiir  ungleich  tiefe  Fliiclie  zu  vermuthen  Grund 
hat. 

ln  einem  Abfiande  von  der  Lichtgrünze,  welcher  im  Mittel  13,  8 Linien  aus- 
trug, war  der  gröfste  Schatten,  fenkrecht  auf  die  Linie  der  Hörner,  im  Mittel 
2,  6 Linien  lang,  die  Lichtgrünze  aber  460  14'  von  der  Linie  der  Hörner  entfernt. 
Die  Beobachtung  enthielt  alfo  alle  Urnßände,  welche  zu  einer  hinlänglich  genauen 
Berechnung  der  fenkrechten  Tiefe  dieferEinfeukung  erfordert  werden,  und  darnach 
ergibt  die  Rechnung 

für  den  Ericpchtungswirikel  am  Anfänge  des  Schattens  40  34'  40" 
am  Ende  des  Schattens  aber  nur  30  45'  10'' . 

und  weiter  die  fenkreckü  Tiefe  — o,  00103  du  Mondhalbmeffers 

= J473  Fufs. 

Aber  auch  das  Ringgebirge  diefer  Einfenkung,  welches,  wie  bey  den  meiden 
Wallgebirgen  der  Fall  iß,  nach  der  äußern  Seite  flach  abläuft,  und  deswegen 
nur  unter  feiir  kleinen  Erleuchtungswinkeln  wahren  Schatten  haben  kann,  erfcheint 
unmittelbar  an  der  Lichtgränzc  von  anfehnlicher  Höhe  und  mit  vielem  Schatten. 
So  beobachtete  und  maafs  ich  es  z.  B.  am  15““  Oct.  1789  Morgens  um  4 Uhr  ff', 
als  fein  weltlicher  Rand  vor  dem  dortigen  Untergänge  der  Sonne  nur  noch  4 Linien 
oder  1$  Secunden  von  der  Lichtgränze  entfernt  war,  und  fein  Schatten  fleh  noch 
ungeendiget,  ganz  breit  in  der  Dunkelheit  der  Nacht  verlor,  fo  dafs  die  Rech- 
nung fchon  nach  diefem  Theile  der  Schattenlänge  eine  fenkrechte  Höhe  von  1200 
Fufs  ergibt,  die  aber  merklich  beträchtlicher  iß. 

§•  30?. 

Die  zweyte  Einfenkung  b lag  von  ihrem  hellen  Walle  eingcfchloflen,  fo  wie 
die  ößlich  an  diefer  befindliche  kleinere,  ganz  in  Schatten,  und  von  letzterer 
zeigten  ficli  blofs  die  im  halben  Kreife  mit  verzeichneten  einzelnen , unterbrochen 
erleuchteten  Bergfpitzen  des  örtlichen  Wallgebirges.  * 

Der  lichte  Streiften  c fiel  jetzt  deutlich  als  ein  hilgelartigcr  Bergrücken  mit 
einer  dunkeln  eingetieften  Zwifchenrille  ins  Gefleht , vor  welchem  füdößlich  bey 
r zwev  kleine  BerghUgcl  Achtbar  waren. 

d irt  ferner  dm  zwifchtn  den  Iryden  tctjllichin  Einfenlungen  vom  Strtijfen  c ß.h  ge- 
gen Norden  crßrecleudc  Gebirge , in  welchem  fich  gleichfalls  bey  d eine  dunkle  Rille, 
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oder  ein  längliches,  in  Schatten  liegendes  Zwifchenthal  zeigte,  und  fchön  war 
die  Projection,  in  welcher  diefes  Gebirge  mit  feinem  Schattenkegel  dem  Auge 
Reitz  gewährte.  Durch  eine  gute  Meflung  fand  ich  den  Abftand  diefes  Gebirges 
von  der  Lichtgränze  = 9 Linien , die  Länge  feines  Schattens  aber  f Linien , und 
die  Rechnung  ergibt  unter  den  übrigen  oben  angezeigten  Umftänden 
die  Höhe  der  Sonne  auf  dem  Berge  =3°  4'  o" 
am  Ende  des  Schattens  hingegen  nur  = i°  24'  20" 
und  die  /entrechte  Höhe  diefes  Gebirges  zz  0,00113  des  Mondhatbme/fers 

= 6005  Fufs. 

' • 

§.  30  6. 

Einen  vorzüglich  fchönen  Anblick  gab  aber  das  beträchtlich  grolle,  gegen  10 
geographische  Meilen  lange  Cratergebirge  pyJq,  fammt  der  Craterhöhe  k.  Am 
7«n  October  1787  hatte  ich  von  diefer  merkwürdigen  gebirgigen  Gegend  unter  ei- 
nem beträchtlichen  Erleuchtungswinkel  blofs  einzelne,  unterbrochene  Bergtheile 
wahrgenommen ; jetzt  hingegen  fand  ich  fie  in  ihrer  voliftändigen  Projection  fo 
deutlich,  als  ich  fie  bey  mehrjährigen  faft  unzähligen  Beobachtungen,  bey  der 
heiterften  Luft  und  unter  fonft  völlig  ähnlichen  Umftänden,  niemahls  gefehen 
habe. 

> Wegen  der  über  diefen  Flächentheil  unten  in  der  vierten  Abtheilung  vorkom- 
menden Bemerkungen  find  befonders  die  drey  Crater  p, I,  k merkwürdig,  welche 
fämmtlich  von  ungefähr  gleicher  GrölTe,  fo  wie  fie  abgebildet  find,  mit  ihren  in 
Schatten  liegenden  Becken  fehr  deutlich  ins  Geficht  fielen , und  mit  den  Stellen 
d,i,k  der  nicht  gemeflenen  ältem  3,en  Fig.  fehr  gut  zufammenftimmen.  Zwifchen 
i und  k zeigte  fich  außerdem  in  v noch  eine  vierte,  aber  etwas  undeutliche  crater- 
Uhnliche  Stelle,  von  welcher  ich  bey  mehrjährigen  Beobachtungen  ebenfalls  noch 
niemahls  etwas  wahrgenommen  habe,  und  die  umliegende  Fläche  bey  k und  v 
erfchien  jetzt  hügclartig  ungleich. 

• Zwifchen  dem  Craterberge  p,q,  ifl  übrigens  bey  q ein  graues  ebenes  Thal 
befindlich,  vielleicht  in  feiner  Art  eben  fo  fruchtbar  und  wohlthätig  als  die  blu- 
menreichfte  Aue  unferer  Alpen,  und  prachtvoll  war  die  Projection  diefes  Gebirges 
mit  feinen  örtlich  daran  liegenden  fünf  verfchiedenen  Schattenkegeln.  Deutlich 
erkannte  ich  bey  y und  <?  zwey  fich  auszeichncnde  Bergköpfe , welche  diefen  py- 
ramidalifch  geftalteten  Schatten  verurfachten,  und  jetzt  offenbarte  es  fich , dafs 
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der  nach  Fig.  3 bey  e herumgehende  fchichtenühnliche  Abfatz  eine  wahre  Berg, 
ader  ift,  in  welcher  fich  manche  Ungleichheit  zeigte,  auch  dafs  bey  w die  Fläche 
hiigelartig  ungleich  ift. 

Um  die  Höhe  diefes  Gebirges  mit  hinlänglicher  Gewifsheit  zu  berechnen, 
maafs  ich  den  längften  Schatten  des  höchften,  bey  i liegenden  Bergkopfs,  fand 
ihn  7,  f Linien  von  der  LichtgrUnze  entfernt,  im  Mittel  6,1  Linien  lang,  und 
die  Rechnung  ergibt  für  obige  Zeit 

^die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  = 2°  34'  40" 
an  dellen  Ende  aber  = o°  30'  o" 

und  folchemnach  die  fenkrechte  Höht  — o,  00097  des  Mondhalbmejftrs 

- 5154  Fufs; 

womach  fich  die  Höhe  der  übrigen  vier  Bergköpfe  hinlänglich  beurtheilen  läfst. 

§•  307. 

Eben  fo  gab  ferner  (jer  nach  der  3,en  Figur  von  f um  den  Berg  h herumlau. 
fende  fchichtenähnliche  Abfatz  einen  nicht  weniger  angenehmen  Anblick;  denn 
jetzt  erkannte  ich  mit  aller  Gewifsheit  und  Deutlichkeit,  dafs  es  eine  wahre,  aus 
mehrern,  verhältlich  abgezeichneten  Hügeln  beflehende  Bergader  ift,  von  welcher 
ein  Nebenaft  bey  f und  t,  fich  gegen  den  am  7""  Oct.  1787  in  fehr  glänzendem, 
jetzt  aber  in  gewöhnlich  hellem  Lichte  beobachteten  Berg  h erftrecket,  und  zwey 
nördlich  daran  liegende  ebene  graue  flache  Thäler  einfehiiefst,  an  deren  einem 
fich  bey  u zwey  kleine  Berghügel  auszeichnen. 

Auch  hier  fanden  fich  die  §.  17  u.  f.  w.  über  die  Verfchiedenheit  der  Reflexion 
des  Lichts  erläuterten  Grundfätze  boftätiget;  denn  je  näher  diefe  flachen  Berghü- 
gel an  der  LichtgrUnze  lagen,  defto  matter  war  ihr  Licht. 

Je  mehr  man  mit  dergleichen  topographifchen  Unterfuchungen  öftere  Meflun- 
gen  und  mathematifche  Gewifsheit  verbinden  wird,  defto  gewiflere  Blicke  werden 
uns  auch  in  die  Naturgefchichte  diefes  Weltkörpers  gegönnet  werden.  Auch  hier 
gab  die  vortheilhafte  Lage  diefer  Bergader  Gelegenheit  deren  fenkrechte  Höhe 
überflüflig  genau  zu  erforfchen,  indem  der  Schatten  diefer  Kettengebirge  um  9 Uhr 
30',  da  die  LichtgrUnze  48°  s'  von  der  Linie  der  Hörner  entfernt  war,  4 und  $ Li- 
nien lang,  bis  an  die  LichtgrUnze  */3  reichte,  und  fich  zum  Theil  in  der  Dunkel- 
heit der  Nacht  verlor. 
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Diefemnach  ergibt  die  Rechnung 

1)  für  die  gröfste  Höht,  welche  * Linien  Schatten  hatte,  die  Höhe  der  Sonne  atif 
der  Bergader  = i°  48  o",  am  Ende  des  Schattens  aber  o°  o'  o",  und  die  /entrech- 
te Höhe  = o,  00049  des  Mondhalbmeffers 

= 2604  Fufs; 

2)  für  die  geringere  Höhe , welche  nur  4 Linien  Schatten  hatte,  die  Höhe  der  - 
Sonne  = i°27o",  am  Ende  des  Schattens  aber  ebenfalls  =o°o'o",  und  die 
/entrechte  Höhe  = o,  00032  des  Mondhatbme/jers 

= 1700  Fufs; 

fo  daCs  diefes  Kettengebirge,  welches  nur  unter  fehr  giinßigen  Um  Händen  in 
feiner  wahren  Gehalt  erfcheint,  im  Mittel  doch  noch  immer  fo  hoch  als  un- 
fer  Harz  ift.  • 

•r  .*•  t ^ 

Eine  völlig  ähnliche  Bergader,  oder  vielmehr  eine  gleichfalls  aus  fehr  vielen 
an  einander  fort  liegenden  Bergköpfen  begehendes  Kettengebirge  läuft  vom  Ma- 
rius gegen  Süden  27,  f Linien  oder  ohngefähr  28  deutfche  Meilen  fort,  und  warf 
da,  wo  es  der  Uchtgränze  am  nächften  war,  um  6 Uhr  defTelben  Abends  einen 
5 Linien  langen  Schatten,  welcher  bis  an  dieLichtgränze  reichte.  Daraus  ergibt 
fich  die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  oder  auf  der  Berghöhe 
= i°  44'  40",  an  deifen  Ende  = o°  o o"  und  die  /entrechte  Höhe  — o,  00046  des 
Mondhalbmeffers , 

= 2444  Fufs. 

$.  308. 

Unterrichtend  war  auch  die  Beobachtung  der  beyden  Einfenkungen  I und  m. 
Am  7ren  Oct.  1787  erfchienen  fie  blofs  als  kleine  runde  Gruben  und  zwar  1 ungleich 
kleiner,  als  m;  jetzt  am  28ftenDec.  1789  beyde  ungefähr  gleich  grofs,  von  etwa 
Linien  im  Durchmefler,  und  als  erhabene  runde  Cratergebirge,  welche  einen  fehr 
deutlichen  beträchtlichen  Schatten  warfen.  Hier  zeigte  cs  fich  alfo  ebenfalls  deut- 
lich, dafs  dergleichen  Cratergebirge  durch  zufällige  Urfachen  nicht  immer  gleich 
grofs  erfcheinen,  und  in  den  folgenden  Abtheilungen,  find  diefe  zufälligen  Urfa- 
chen  umfländlich  erläutert. 

Von  dem  Crater  1,  läuft  eine  Bergader  gegen  Norden,  wo  fie  17,  f Linien  von 
folchem  Crater  entfernt,  von  der  Lichtgränze  abgefchnitten  wurde. 
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Beyde  Cratcrberge  hatten  um  9 Uhr  30'  einen  2 Linien  langen  Schatten,  und 
zwar  1 7,  f Linien,  m aber  nur  6 Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt,  und  die 
Rechnung  ergibt 

1)  für  den  Craterberg  m 

den  Erleuchtangswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = 2°  8,4tw 
am  Ende  des  Schattens  aber  = i°  27'  o 

und  die  fenkrechte  Höhe  — o,  00038  Theilert, 

= 2019  Fufs; 

2)  für  den  Craterberg  I aber 

den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = 2°  39'  25" 
am  Ende  deflelben  = i°  $8’  2f", 

und  die  Höhe  — o,  00048  Theilen 

= 2550  Fufs. 

Nach  folchem  gemelTenen  Verhiiltnifs  haben  alfo  diefe  Craterberge  an  ihrem 
Fufle  ungefähr  das  Becken  aber  nur  eine  gute  halbe  geographifche  Meile  im 
DurchmefTer,  und  find  daneben  beynahe  fo  hoch,  als  unfer  Vefuv.  Warum  foliten 
wir  nicht  berechtiget  feyn,  fie  für  "ähnliche  Naturproducte  zu  halten,  wenn  auch 
gleich  ihre  Crater  beträchtlich  größer  find? 


Zwanzigfter  Abfchnitt. 

Befchreibmg  der  Gegend  von  Grimald , Hevel  und  Cavaleriut. 

§•  309. 

Die  zweyte  der  oben  gedachten  bcyden  illtem  Spedalcharten  entliiilt  in  der  2te* 
Fig.  die  kleine  Mondgegend  Grimald , Hevel  und  Cavaleriut , wie  icli  fie  am  24**"  Ocfc 
1787  Ab.  von  6 bis  8 Uhr,  4 c bis  48  Stunden  vor  dem  Vollmonde,  mit  2iomahl. 
Vergr.  des  yftllT.  Telefcops  beobachtet,  und  ebenfalls  blofs  nach  dem  Augenmaafle 
verzeichnet  habe;  bey  welcher  Beobachtung  die  Nachtfeite  unmittelbar  an  den 
örtlichen  Wallrändern  der  hier  verzeichneten  Flächen  weglag. 

§.  3»o. 

Der  äugen fälligfte  Gegenftand  diefer  Landfchafit  ift  Grimald  oder  der  Heveli« 

fche  Paks  Maraeotis , deffen  Mitte  nach  der  Mayerifchen  Vermeßimg  unter  67°  30 
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Dicfemnach  ergibt  die  Rechnung 

1)  pir  die  größte  Höhe,  welche  { Linien  Schatten  hatte,  die  Höhe  der  Sonne  auf 
der  Bergader  = i°  48*  o",  am  Ende  des  Schattens  aber  o°  o o",  und  die  ßn  kr  ech- 
te Höhe  = 0, 00049  des  Mondhalbmejfers 

= 2604  Fufs; 

2)  pir  die  geringere  Höhe , welche  nur  4 Linien  Schatten  hatte , die  Höhe  der  - 

Sonne  = i°27'o",  am  Ende  des  Schattens  aber  ebenfalls  =o°o'o",  und  die 
ßnkrechte  Höhe  — o,  00032  des  MondlialbmeJJers  1$. 

= 1700  Fufs; 

fo  dafe  diefes  Kettengebirge,  welches  nur  unter  fehr  günfligen  Umfländen  in 
feiner  wahren  Geftalt  erfcheint,  im  Mittel  doch  noch  immer  fo  hoch  als  un- 
fer  Harz  ift.  • 

*T  * 

Eine  völlig  ähnliche  Bergader,  oder  vielmehr  eine  gleichfalls  aus  fehr  vielen 
an  einander  fort  liegenden  Bergköpfen  beftehendes  Kettengebirge  läuft  vom  Ma- 
rius gegen  Süden  27,  f Linien  oder  ohngefähr  28  deutsche  Meilen  fort,  und  warf 
da,  wo  es  der  Lichtgriinze  am  nächften  war,  um  6 Uhr  deflelben  Abends  einen 
5 Linien  langen  Schatten,  welcher  bis  an  dieLichtgränze  reichte.  Daraus  ergibt 
ßch  die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  oder  auf  der  Berghöhe 
= i°  44'  40",  an  deflen  Ende  = o°  o o"  und  die  fenkrechte  Höhe  = o,  00045  des 
Mondhalbmejfcrt , 

= 2444  Fufs. 

$.  308. 

Unterrichtend  war  auch  die  Beobachtung  der  beyden  Einfenkungen  1 und  m. 
Am  7,tn  Oct.  1787  erfchienen  fie  blofs  als  kleine  runde  Gruben  und  zwar  1 ungleich 
kleiner,  als  m;  jetzt  am  28ftc”Dec.  1789  beyde  ungefähr  gleich  grofs,  von  etwa  if 
Linien  im  Durchmefier,  und  als  erhabene  runde  Cratergebirge,  welche  einen  fehr 
deutlichen  beträchtlichen  Schatten  warfen.  Hier  zeigte  es  fich  alfo  ebenfalls  deut- 
lich, dafs  dergleichen  Cratergebirge  durch  zufällige  Urfachen  nicht  immer  gleich 
grofs  erfcheinen,  und  in  den  folgenden  Abteilungen,  find  diefe  zufälligen  Urfa- 
chen  um  (ländlich  erläutert. 

Von  dem  Crater  1,  läuft  eine  Bergader  gegen  Norden,  wo  fie  17,  f Linien  von 
folchcm  Crater  entfernt,  von  der  Lichtgränze  abgefchnitten  wurde. 

Beyde 
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Beyde  Cratcrberge  hatten  um  9 Uhr  30'  einen  2 Linien  langen  Schatten,  und 
zwar  I 7,  s Linien , m aber  nur  6 Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt,  und  die 
Rechnung  ergibt 

1)  für  den  Craterbtrg  m 

den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  — 20  8'  4t" 
am  Ende  des  Schattens  aber  = i°  27'  o" 

und  die  fenkrechte  Höhe  — o,  00038  Theilen, 

— 2019  Fufs; 

2)  für  den  Craterbtrg  I aber 

den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  — 2°  39'  25 ' 
am  Ende  deflelben  = i°  S8’  2$". 

und  die  Höhe  — o,  00048  Theitm 

— 2550  Fufs. 

Nach  folchem  gemefTenen  Vcrhilltnifs  haben  alfo  diefe  Craterberge  an  ihrem 
Fülle  ungefähr  1^,  das  Becken  aber  nur  eine  gute  halbe  geographifche  Meile  im 
Durchmefler,  und  find  daneben  beynahe  fo  hoch,  als  unfer  Vefuv.  Warum  follten 
wir  nicht  berechtiget  feyn,  fie  für  ähnliche  Naturproducte  zu  halten,  wenn  auch 
gleich  ihre  Crater  beträchtlich  größer  find  ? 


Zwanzigfter  Abfchnitt. 

Bcfchrtibung  der  Gegend  von  Grimald , Hevet  und  Cavaleriut. 

•r  • ’ 1«  ;i‘  \ *,  I-  wrn*—. — — — 

§.  309. 

J)ie  zweyte  der  oben  gedachten  beyden  ältem  Specialcharten  enthält  in  der  2"* 
Fig.  die  kleine  Mondgegend  Grimald,  Htvel  und  Cavaleriut,  wie  ich  fie  am  24*'’*  Oct 
1787  Ab.  von  6 bis  8 Uhr,  4 6 bis  48  Stunden  vor  dem  Vollmonde,  mit  2iomahl. 
Vergr.  des  7fU(T.  Telefcops  beobachtet,  und  ebenfalls  blofs  nach  dem  Augenmaafle 
verzeichnet  habe;  bey  welcher  Beobachtung  die  Nachtfeite  unmittelbar  an  den 
öftlichen  Wallrändern  der  hier  verzeichneten  Flächen  weglag. 

§•  3*o. 

Der  äugen  fälligfte  Gegenftand  di  efer  Landfchaft  ift  Grimald  oder  der  Heveli* 

fche  Palus  Maratotis , deflen  Mitte  nach  der  Mayerifchen  Vermeflung  unter  <£7°  30 
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Ößlicher  Länge  und  f ° f füdlicher  Breite  liegt.  Diefer  iß  keine  Einfenküng,  Ten- 
dern eine  mit  faß  unzählbaren  zufaromengehäuften  Kopfgebirgen  umgebene  Fläche, 
welche  aber  nicht  eben,  fondern  wieder  Augenfehein  und  Schatten  deutlich  ergab, 
mitten  von  a nach  b hin  merklich  convex  erhaben  iß,  bey  b aber  bis  an  die  örtli- 
chen Gebirge  wieder  eine  alimählig  abfallende  Vertiefung  hat,  fo  dafs  der  bey  b 
nach  feiner  wahren  Befchafienheit  entworfene  Schatten  auf  das  Auge  einen  ange- 
nehmen  Eindruck  machte;  denn  es  war  kein  völlig  dunkler  Schatten,  fondern  nur  ein 
haiber  Schatten,  oder  wenn  ich  mich  fo  ausdrücken  darf,  eine  von  b bis  an  das  Wall- 
gebirge  immer  dunkler  abfallende  flarke  Dämmerung , durch  welche  man  fchon  die  hier  tie- 
fer abfallende  Fläche  felbß  groflentheils  erkannte,  als  welche  fich  jetzt  bey  eben 
aufgehender  Sonne  zu  entwickeln  anfing;  in  der  That  eine  ähnliche  Naturfcene 
entfernt  und  im  Kleinen , als  ich  auf  unferm  Brocken  vor  und  bey  aufgehender 
Sonne  im  Großen  gefehen  habe. 

Die  ganze  Ilbrige  convexe  Fläche  war,  fo  wie  fie  unter  allen  Erleuchtungs- 
winkeln  und  felbß  in  der  Nachtfeite  blofs  vom  Erdenlichto  erleuchtet  erfcheinet; 
auch  dasmal  grau,  kann  aber  unter  den  eben  angezeigten  Umßänden  mit  keiner 
fleißigen  MaflTe  nach  der  Meinung  der  altern  Aßronomen  bedeckt  feyn.  Vielmehr 
iß  Grimald  eine  derjenigen  Mondgegenden , welche  mit  vielen  Landfchaftcn  un- 
ferer  Erde  fehr  viele  Aehnlichkeit  haben.  Man  denke  fich  eine  mit  fehr  vielen  un- 
terbrochenen Kopfgebirgen  umgebene  Waldgegend  unferer  Erdfläche  aus  dem 
Monde  gefehen,  fo  hat  man  ein  ähnliches  NaturgemähJde,  welches  ebenfalls  unter 
allen  Erleuchtungswinkeln  mehr  und  weniger  grau  ins  Gefleht  fallen  wird. 

Ihre  fie  begränzenden  Kopfgebirge,  welche  nach  Anzeige  des  Schattens  bey 
c am  höchßen  find,  und  von  welchen  bey  e einige  nur  noch  auf  ihren  Gipfeln  er- 
leuchtetwaren, habe  ich  mit  möglicher  Genauigkeit  verzeichnet»  und  mit  deren 
Einschließung  iß  fie  nach  der  §.338  vorkommenden  Meflung  gegen  30  Linien  oder 
beyläufig  eben  fo  viele  geographifche  Meilen  lang. 

Bey  d befindet  fich  in  der  grauen  Fläche  eine  beträchtliche,  craterähnliche 
tiefe  Einfenkung,  und  es  iß  merkwürdig,  dafs  unter  diefem  Erleuchtungswinkel 
ihr  WaUgebirge  füdlich  ganz  unterbrochen  ungefähr  in  der  Gefall  eines  Ilufrifins  erfthien, 
weil  ich  folches  in  der  Folge  bey  faß  unzählbaren  Beobachtungen , blofs  eine  einige  ähn- 
liche Beobachtung  ausgenommen,  immer  oval  und  ununterbrochen  gefunden  habe.  Es 
hatte  fo  wie  alle  ilbrige  Gegenftände,  bey  welchen  nicht  ein  Anderes  ausdrück- 
lich bemerkt  iß,  gewöhnlich  helles  Licht. 

§•  in. 
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§•  311. 

Weltlich  in  f,g,  liegt  ein  niedriges,  blofs  aus  Anhöhen  begehendes  Gebirge, 
welches  bey  g zwey  runde  Einfenkungen  in  lieh,  und  Überhin  noch  eine  dritte, 
kleinere  h an  feinem  örtlichen  Abhange  hat,  welche  letztere  in  Schatten  lag. 

Eine  ähnliche  fehr  kleine  Einfenkung  p,  befindet  fielt  am  wertlichen  Wallge- 
birge und  eine  gröflere  in  pp,  welche  das  Uefondere  hat,  dafs  fit  nördlich  von  zwey 
nördlich  unter  einem  fpitzigen  Winkel  zufammcnlaufcnden  langen  Anhöhen  oder  Beigadern 
eingefchloffen  iß.  ■>  ' 

Nördlich  in  p zeigte  fich  wieder  eine  kleine  Einfenkung,  und  find  diefe  drey 
Einfenkungen  p,  p und  pp  um  deswillen  merkwürdig,  weil  ich  gerade  an  diefen 
beyden  Stellen  am  jo*'"  Mürz  17^9,  als  Grimald  in  der  Nachtfeite  des  Mondes  lag 
und  nur  durch  das  fchwache  auf  ihn  fallende  Erdenlicht  fichtbar  war,  zwey  matt 
fpielende  Lichtflecken  beobachtet  habe,  deren  Beobachtung  §.  448  bis  453  vorge- 
legt ift. 

k ift  eine  ovale,  ringförmig  von  einem  Walle  eingefchloflene,  graue,  ebene 
Fläche,  welche  fich  dadurch  auszejehnet,  dafs  fie  von  zwey  Bergadern  einge- 
fchloflen  wird,  welche  von  dem  Gebirge  f,g,  gegen  Norden  folcher  Geftalt  fortlau- 
fen, dafs  die  weltliche  fich  gegen  m,  einen  länglichen  nicht  hohen  Berg  mit  etwas 
Schatten,  und  eine  in  n daran  befindliche  Einfenkung,  die  örtliche  aber  bis  gegen 
die  kleine  Einfenkung  p erftrccket.  Weltlich  bey  der  weltlichen  Bergader  in  i be- 
findet fich  eine  kleine  Einfenkung  in  der  ebenen  Fläche.  Eine  der  Wallebene  k 
ähnliche  kleinere  lieget  fall  dicht  nördlich  daran  in  1,  welche  aber  nur  einen  einfa- 
chen Wall  hat,  und  dafs  beyde  Wallebenen  fowohl,*als  die  Bergadern,  mit  der 
fchon  oft  erwähnten  Vermuthung  übereinftimmen,  brauche  ich  wohl  nicht  zu 
erinnern. 

Durch  eine  dritte  graue  Wallebene  cj,  deren  Wall  fo  wie  auch  bey  den  Wall- 
ebenen k und  I heller  crfcliien,  werden  die  Gebirge  des  Grimaldi  mit  Hevels  Wall- 
gebirgen verbunden,  bey  welcher  fich  weltlich  in  nn,  zwey  kleine,  und  in  x und 
y zwey  gröflere  Einfenkungen  befinden. 

$.  312. 

Ein  zwar  etwas  weniger  augenfälliger,  auch  nicht  unter  allen  Erleuchtungs- 
winkeln erkennbarer,  aber  eben  lo  merkwürdiger  Gegenfland  ift  Hevel,  welcher 
einen  Theil  des  Hevelifchen  Bergs  Phnme  ausmaclit,  und  nach  der  Mayerifchen 

Ccc  3 Vei- 
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Vermeflung  unter  68°  1 3 örtlicher  Länge  und  2°  io'  nördlicher  Breite  liegt.  Er 
gehört  ebenfalls  nicht  zu  den  eigentlichen  Einfenkungen,  fondern  ift  eine  von 
ziemlich  beträchtlichen  Wallgebirgen  eingefchloflene  Fläche,  welche  der  innern 
Fläche  des  Grimaldi  fehr  ähnlich,  gleiclifalls  nicht  allgemein  eben  ift,  fondern  fo- 
tvohl  mitten  bey  r eine  große , ovale,  flache , convexe  Berghohe , auf  welcher  fich  wieder 
unters  ein  kleines  flaches , etwas  längliches  Bergköpfchen  zeigte,  als  auch  in  t 
eine  kleine  Anhöhe  hat. 

Die  übrige  innere  Grundfläche  erfchien  zwar  graulich  doch  ungleich  heller  als 
Grimalds  Grundfläche;  noch  heller  hingegen  waren  die  Berghöhen  r,s,t  und  die 
Wallgebirge. 

Das  weltliche  Ringgebirge  hatte  merklichen  Schatten , und  das  örtliche  wel- 
che* die  Uchtgränzc  ausmachte,  und  bey  dem  fich  in  e einige  nur  ihrem  Gipfel 
nach  erleuchtete  Berghöhen  zeigten , ift  fo  wie  es  mir  damahls  ins  Gefleht  fiel 
verzeichnet. 

Oeftlich  in  uu  befinden  fich  zwey  längliche,  und  weltlich  in  o und  v liegen 
ebenfalls  zwey  Berge,  von  welchen  v hügelartige  Ungleichheiten  neben  fich  hat. 

Aus  allen  diefen  kleinen  Umftändcn  liehet  man  alfo  deutlich,  dafs  ich  alle  in 
diefem  kleinen  Ländchen , welches  nach  der  §.  34t  zu  erfehenden  nachmaldigen 
Melfimg  1 1 Lin.  oder  beyläufig  fo  viel  geographische  Meilen  im  Durchmefler  hat, 
die  feinften  Kleinigkeiten  erkannt  und  gehörig  unterfuchet  habe,  und  erinnere  ich 
folches  vorläufig  deswegen,  weil  ich  gerade  in  diefem  Flecken , der  den  Nahmen  von 
dem  gröfsten  Selenographcn  führet,  die  erfle  wahre  zufällige  Veränderung  der  Mond- 
flache  entdecket  habe,  welche  efen  Nahmen  diefes  großen  Himmelsforfchers  von  neuem 
in  rühmliches  Andenken  bringt,  und  §.  338  bis  3*4  imZufammenhange  erläutert  ift. 

C ift  übrigens  der  Cavaleriui , oder  der  nördliche  Theil  des  Hevelifchen  Bergs 
Pherme,  eine  beträchtliche,  nach  §.  340.  9 bis  9,  f Lin.  im  Durchmefler  halten- 
de, mit  einem  ringförmigen  Wallgebirge  umgebene  wahre.  Einfenkung,  welche 
unter  diefem  kleinen  Erleuchtungswinkel  groflentheils  noch  in  Schatten  lag  und 
fall  eben  diefelbe  Farbe  als  Hevel  hatte. 
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Ein  und  zwanzigfter  Abfchnitt. 

Topograpkifche  Bemerkungen  Hier  die  kleine  Mondgegend  Purbach , Thebit,  Regiomon- 

tanus , Werner  und  Blanchinus. 

§■  3*3- 

annoch  mit  wenigem  zu  zeigen,  wie  hoch  ft  fonderbar  und  merkwürdig  die 
Allmacht  die  Mondflilche  der  füdlichen  Hälfte  in  ihren  kleinern,  noch  gröfstentheils 
unbekannten  Theilen  ausgebildet  habe,  und  auch  in  mancher  andern  Rücklicht, 
lege  ich  znm  Befchlufs  der  gegenwärtigen  zweyten  Abtheilung  in  der  XXV1I1  und 
XXIX**"  Kupfertafel  drey  kleine  Specialcharten  vor,  die  fo  klein  Jle  auch  find, 
dennoch  viel  Merkwürdiges  enthalten.  Denn  hier  in  der  füdlichen  Hälfte  der  uns 
zugekehrten  Mondhemifphäre  ift  es,  wo  lieh  die  Natur  vorzüglich  thätig  bewiefen, 
und  an  vielen  Stellen  Berge  auf  Berge  und  Crater  auf  Einfeukungen  gehiiiifet  hat, 
und  wo  es  fchwer  zu  beftimmen  ift,  welche  Gegend  für  unfere  Forfchung  die 
merkwürdigfte  feyn  dürfte. 

§•  3 14- 

Die  Tab.  XXVIII  vorgelegte  kleine  Charte  enthält  blofs  die  kleine  Gegend, 
welche  Ricciolus  mit  den  Nahmen  Thebit , Purbach,  Regiomontanm  und  Werner 
bezeichnet  hat,  und  zwar  fo,  wie  ich  fie  am  7«nNov.  1788  Abends  von  4 Uhr  45' 
bis  gegen  8 Uhr,  1 Tag  17  bis  20  Stunden  nach  der  »fteu  Quadratur,  mit  dem  7fülT, 
Telefcop  und  der  Projectionsmafchinc  unterfuchet,  verroeflen  und  abgezeichnet 
habe;  bey  welcher  Beobachtung  Alhazens  Mitte  nur  7,  f bis  8 Linien,  im  Mittel 
31  Sec.  vom  wörtlichen  Mondrande  entfernt  war,  und  der  fcheinbare  Durchmefler 
des  Mondes  29  Min.  ?2  Sec.  betrug,  die  Lichtgränze  aber  von  Purbachs  örtlichem 
Rande  4 Minuten  entlegen  war. 

§•  3«f. 

Der  erfte  Gegenrtand,  welcher  unfere  Aufmerkfamkeit  verdienet,  ift  Thebit, 
oder  der  nördlichfte  Theil  des  Hevelifchen  Bergs  Libanon.  Er  liegt  nach  der  Maye- 
rifchen  Charte  unterm  4ten  Grade  üftlicher  Länge  und  zwifchen  dem  20ftcn  und 
2iftcn  Grade  füdlicher  Breite,  und  ift  eine  wahre,  von  einem  Ringgebirge  einge- 
fchloflenc,  und  mit  demfelben  7,  <;  Linien  oder  ohngefähr  8 deutfehe  Meilen  im 
Durchmefler  grolle,  tiefe  Einfenkung,  welche  fammt  ihrem  Wallgebirge  etwa 

40  Licht 
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4°  Licht  hatte,  und  indem  ihr  «redlicher  Wall  70  Linien  von  der  Lichtgränze  ent* 
fernt  war,  ihr  örtlicher  aber  überall  keinen  wahren  Schatten  zeigte , doch  noch 
1,  f Linien  lang  mit  Schatten  bedeckt  war. 

Ihr  eingefenktes  Becken  erfchien  ohne  alle  Ungleichheit,  und  ohne  dafs  ficli 
irgendein  kleiner  Gegenftand  darin  auszeichnete,  völlig  eben.  Gleichwohl  hat 
Mayer  daffelbe  mit  einem  hellem  Centralgebirge  oder  Einfenkung  abgebildet,  und 
es  ift  merkwürdig,  dafs  folches  nicht  nur  in  der  Grimaldifchen,  fondern  auch  fo- 
gar  in  Hevels  S.  262  befindlicher  Generalcharte  gleichfalls  durch  einen  kleinen 
TieHen  Flecken  angezeiget  ift,  dafs  hingegen  Caflini  folches,  gleich  mir,  nicht  wahr- 
genommen hat,  fo  dafs  man  daraus  eben  fo,  als  §.  175  beym  Archimedes,  abwech- 
feinde  zufällige  Erfcheinungen  zu  muthmaaifen  gegründete  Urfache  hat. 

Südlich  an  ihrem  Wallgebirge  bey  a befindet  ficli  eine  gewöhnliche  ringförmi- 
ge, höchftens  1 Linie  im  Durchmeffer  grolfe  Einfenkung,  bey  b hingegen  zeigte 
fich  eine  fcheinbare,  etwas  eingetiefte  Rille  oder  ein  längliches. Thal  in  der  ebenen 
Fläche,  deflen  Richtung  verlängert,  in  gerader  Linie  auf  den  langen  Berg  f 
treffen  würde. 

Nördlich  bey  c hat  ferner  eine  merkwürdige,  mit  einem  ringförmigen  Wallge- 
birge umgebene,  und  mit  diefem  3 Linien  oder  deutfehe  Meilen  im  Durchmeffer 
groffe,  craterähnliche  Einfenkung  das  Ringgebirge  der  Haupteinfenkung  Thebit 
eingreifend  zerftöhret , welche  in  einem  Abftande  von  64  Linien  gleich  der  Haupt- 
einfenkung einen  1, 5 Linien  langen  Schatten  hatte.  Schon  nach  dem  bloffen  Au- 
genTcheine  beftätiget  fie  das,  was  ich  aus  derBefchaffenheit  der  kleinem,  verhältlich 
tiefem,  eingreifenden  Einfenkungen  gefolgert  habe,  fehraugenfällig;  noch  mehr 
aber  wird  man  überzeugt,  wenn  man  über  das  Verhältnifs  ihrer  Tiefe  Rechnung 
trägt  Sie  ift  eben  diejenige,  welche  nach  der  §.  68  zum  Beyfpiele  vorgelegten 
umftündlichen  genauen  Berechnung  nicht  weniger  als 

1051 2 Parif.  Fufs 

fcnkrccht  tief,  und  mithin  fo  tief  unter  die  übrige  umliegende  ebene  Fläche  einge- 
fenkt,  als  unfer  Aetna  hoch  ift. 

Um  das  Verhältnifs  diefer  beträchtlichen  Tiefe  zur  Tiefe  der  Haupteinfenkung 
defto  genauer  zu  überfehen,  berechnete  ich  letztere  gleichfalls,  und  fand  unter 
den  oben  angezeigten  Meffungs-  und  übrigen  §.  68  fchon  berechneten  Um- 
{fänden , 

die 
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die  Höhe  der  Sonne  anThebits  weltlichem  Ringgebirge  = 17°  40'  20", 
deren  Höhe  in  dem  Puncte,  worin  fich  der  Schatten 
. endigte  = i7°.i6/2o'' 

und  fonach  weiter  die  [entrechte  Tiefe  — o,  00220  da  Mondhalbmejftrt  • 

= 11691  Fufs. 

So  tief  ift  alfo  Thebit , delten  örtliches  Ringgebirge  unter  einem  fo  beträchtli- 
chen Erleuchtungswinkel  keinen  Schatten  hatte,  in  demjenigen  Puncte,  wohin 
mitten  das  Ende  des  Schattens  traf. 

Allein  Thebits  Becken  hält  ohngefähr  6,  das  der  eingreifenden  Einfenkung  c 
hingegen  nur  etwa  2 deutfche  Meilen  im  Durchmefler.  Nach  dem  Verhältnife  der 
Durchmefler  ift  alfo  erfteres  nur  \ fo  tief  als  letzteres.  — 

$.  31«. 

Oeftlich  in  f,g,h,  befindet  fich  neben  Thebit  ein  unferer  Beobachtung  fehr 
würdiger  Gegenftand.  f ift  nähmlich  ein  langer,  grauer,  verh ältlich  gezeichne- 
ter Berg;  in  g dicht  nördlich  an  diefem  Berge  aber  zeiget  fich  ein  von  mir  oft  und 
unter  mancherley  Erleuchtungswinkeln  beobachteter  deutlicher,  gleich  der  Fläche 
des  Maris  nubium  grauer  Abfatz  von  etwa  2 Graden  Licht,  oder  eigentlich  eine  fehr 
merkwürdige , fehr  gerade , dasmat  öfltich  mit  einem  wirklichen  zarten  Schattenßriche  verfe- 
htne  Bergader , welche  mit  Einfchlieflung  des  Berges  f,  der  als  ein  abgefonderter 
Theil  derfelben angefehen  werden  kann,  20  Linien  oder  beyläufig  fo  viel  deutfche 
Meilen  lang,  dabey  aber  fehr  fchmal  gefunden  wurde,  und  gleich  einem  langen 
fchmalen  Rohre  ganz  gerade  ins  Gefleht  fällt.  Bey  ihrer  eigenthümlichen  Länge, 
welche  mit  AusfchliefTuDg  des  Bergs  f,  1%  bis  1C  deutfche  Meilen  beträgt,  ift  fie 
wohl  eben  nicht  über  j deutfche  Meile  breit.  Auch  aus  diefem  Umftande  flehet 
man,  dafs  die  Natur  ihre  Oeconomie  auf  der  Mondfläche  anders,  als  auf  unferer 
Erdfläche,  eingerichtet  haben  müfie.  Wenigftens  ift  mir  kein  nur  ~ geographifche 
Meile  breites,  aber  16  Meilen  lang  in  ganz  gerader  Richtung  auf  ebener  Fläche  fort- 
laufendes Gebirge  unferer  Erdfläche  bekannt.  Vielleicht  beftehet  fie  aus  mehrern 
unerkennbaren,  einzelnen  zufammengeketteten , fehr  kleinen  Bergen  und  dürfte 
durch  den  4ofiifligen  Herfchelifchen  Reflector;  unter  einer  fehr  ftarken  Vergröfle- 
rung  und  einem  kleinen  Erleuchtungswinkel , gleich  der  oben  §.121  befchriebenen 
weftlichften,  vom  Pliniui  nach  dem  Poffidoniut  fortlaufenden  Bergader  einen  pracht- 
vollen Anblick  geben. 
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Gerade  vor  ihrem  nördlichen  Ende  in  h liegt  übrigens  eine  etwa  £ Linien  im 
Durchmefier  haltende  Einfenkung,  und  auch  diefer  Umftand  unterftützt  nacli  d.r 
allgemeinen  Analogie  der  Mondfläche  die  Idee,  nach  welcher  ich  mir  dieBergadern 
als  das  Mittel  denke,  wodurch  Berge  und  Einfenkungen  mit  einander  in  Verbin- 
dung find. 

§•  3 '7- 

# > 

Weiter  öfllich  neben  diefer  Bergader  in  d und  e befinden  lieh  zwey,  Thebits 

eingreifender  Einfenkung  fehr  ähnliche,  aber  weniger  tiefe,  ringförmige  Becken, 
welche  2-j  Linien  mit  Itinfchlieflung  ihres  Ringgebirges  im  Durchmefier  grofs  ge- 
funden wurden  und  beyde  auf  eine  Linie  breit  noch  halb  mit  Schatten  bedeckt  wa- 
ren. d hatte  gleich  den  beyden  Einfenkungen  a und  c 6°,  e hingegen  nur  40  hel- 
les Licht. 

Der  Abfland  des  weltlichen  Wallgebirges  der  Einfenkung  d betrug  1 t Linien, 
bey  e hingegen  nur  37  Linien.  Unter  den  übrigen  oben  angezeigten  Umftünden 
ergibt  alfo  die  Rechnung  mit  hinlänglicher  Genauigkeit 

1)  für  die  Einfenkung  d 

die  Höhe  der  Sonne  am  weftlichen  Walle  =13°  12' 30", 
deren  Höhe  am  Ende  des  Schattens  = ia°  S7  o", 

und  daraus  weiter  die  fenkr echte  Tiefe  = o,  ooiof  des  Mondhalbmtffers 

= 5580  Fufs; 

2)  für  die  Einfenkung  e aber 

die  Höhe  der  Sonne  am  weftlichen  Walle  = s°  3 6'  30", 
deren  Höhe  am  Ende  des  Schattens  = 90  2i‘  ^o" 

und  fonach  die  fenkreclite  Tieft  — o,  00071  des  Mandhalbmeffers 

= 3773  Fufs. 

Die  übrigen  bey  diefen  beyden  Einfenkungen  befindlichen  Gegenftände  lind 
bey  i,k,l,m  und  n,  fünf  einzelne  graue  Berge,  von  efenen  i weltlich  einen  kleinen 
Bergrücken  oder  Hügel  neben  lieh  hat,  m aber  dem  Ueberbleibfel  eines  vormahli- 
gen  Ringgebirges  nicht  ganz  unähnlich  ift,  zümal  wenn  man  diefes  halbe  Ringge- 
birge mitMaraidi,  Vitruv  (Tab.  XI)  und  mehrern  andern  von  mir  beobachteten 
ähnlichen  Gegenftönden  z.  B.  mit  3,u,  und  B Tab.  XVI  in  Vergleichung  ftellt;  in  p 
hingegen  ein  kleines,  nicht  über  2 Secunden  im  Durchmefier  grofs  erfcheinendcs, 
wie  gewöhnlich  nicht  fcharf  begrenztes,  etwas,  jedoch  wenig  helleres  Fleckchen, 
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dasich  zwar  für  einen  kleinen  Crater  hielt,  delTen  wahre  BefchafTenheit  ich  aber 
wegen  feiner  Undeutlichkeit  unentfchieden  laden  mufste. 

§•  3i8. 

Südlich  hängt  Tkebit  mit  Purbachs  Gebirgen  zufammen.  Diefer  grodc  mit 
demBuchftaben  A bezeichnete Flecken,  welcher  mit  Thebit  und  dem  Rtgiomontanus 
nach  Hevel  das  Gebirge  Libanon  ausmacht,  und  deden  Mitte  nach  der  Mayerifchen 
-Medung  unter  i°43'  ödlicher  Länge  und  230  t}'  füdlicher  Breite  liegt,  ift  eine 
beträchtliche,  ebenfalls  mit  einem  kreisförmigen  Ringgebirge  umgebene  Landfchaft, 
welche  mit  Einfchliediing  diefes  Gebirges  von  Weilen  nach  Oden  16  Linien,  von 
Norden  nach  Süden  aber,  weil  de  fcbon  unter  einer  etwas  beträchtlichen  flidlichen 
Breite  liegt,  dem  Sinus  nach  nur  etwa  14  Linien,  oder  fo  viele  geographifche 
Meilen  im  Durchmtder  austriigt,  und  unter  diefem Erleuchtungswinkel  mehr  einer 
Wallebene , als  einer  dach  eingefenkten  Fläche  ähnlich  id. 

Ihr  Ringgebirge  id  beträchtlich,  konnte  aber  fo  wie  das  den  fiidlich  darüber 
liegenden  Regiomontams  einfchliedende,  in  Rückdcht  feiner  beträchtlichen  Breite, 
unter  dem  diesmahligen  ziemlich  groden  Erleuchtungswinkel  feiner  Höhe  nach 
nicht  beurtheilet  werden.  Sond  bedehet  es  aus  mehrern  Köpfen  undSchichten  und 
fo  zeigte  fich  nicht  nur  bey  q eine  dunkle  von  Nordweden  gegen  Südoden  laufende 
Abtheilung  oder  Zwifclienkluft  in  den  Gebirgen , fondern  auch  in  r etwas  Aehn- 
liches.  Die  übrigen  darin  und  daran  befindlichen  Gegendilnde  find  in  B eine  in 
das  Hauptgebirge  eingreifende  beträchtlich  grolle,  mit  einem  befondern  Ringge. 
birge  umgebene,  und  einem  kleinen  Centralgebirge  verfehene,  mit  Einfchliefliing 
des  Walles  4 bis  <;  Linien  im  gröfsten  Durchmeffer  haltende  Einfenkung,  welche 
nördlich  ungleich  mehr  Schatten  als  Purbachs  Hauptfläche  zeigt,  daher  beträchtlich 
tiefer  id,  und  in  Vergleichung  mit  Thebits  Schatten  an  diefer  Stelle  etwa  7000  Fufs 
tiefer,  als  der  Gipfel  des  vorliegenden  Ringgebirges,  liegen  dürfte.  Ferner  befindet 
fich  bey  f eine  kleine  Einfenkung,  bey  t ein  einzelner  Berg,  in  u eine  4,  { bis  { Li- 
nien im  gröfsten  Durchmeflcr  grolle,  am  innern  Abhange  des  Ringgebirges  befind- 
liche, ganz  flache  Einfenkung,  durch  deren  fehr  ovale  Geflalt  es  wahrfcheinlich 
wird,  dafs,  fo  wie  es  auch  der  Augenfehein  zu  ergeben  fchien,  wenigdsns  arndie- 
fer  Stelle  Purbachs  Fläche  beträchtlich  eingefenkt  feyn  müde,  und  in  v eine  kleine 
Einfenkung,  welche  in  die  zwifchen  Purbach  und  Thebit  liegenden  Gebirge  greift; 
fo  wie  fich  denn  auch  öfllich  dicht  an  der  flachen  Einfenkung  u eine  fchichten- 

äbnliche  dunkle  Abtheilung  in  dem  Ringgebirge  zeigte. 
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In  Pttrbachs  ebener  eingefchloflenen  Fläche  felbft  hingegen  befinden  lieh  in  vv 
eine  Kleine  Einfenkung  von  wenig  Licht,  welche  ich  befonders  am  2oa'D  Nov.  1788 
Morgens  um  5 Uhr  fehr  deutlich  erkannte;  bey  w abermabls  ein  kleines  weifles, 
nicht  fcharf begränztes  Fleckchen,  woraus  ich  mit  Gewißheit  nichts  zu  machen 
weifs,  und  welches  feine  ungewöhnliche  Geftalt  eben  fo  gut  der  Kunfl  und  In- 
duflrie  vernünftiger  Mondgefchöpfe,  als  der  befondem  natürlichen  Befchaflenheit 
der  Fläche  zu  verdanken  haben  kann;  in  x,  y und  z drey  verhältlich  gezeichnete, 
etwas  graue  Berge ; in  « aber  eine  wiewohl  nur  geringe  Erhabenheit  der  Fläche 
am  Wallgebirge. 

§•  3*9- 

Oefllich  neben  Purbachs  Ringgebirge,  deflen  öfllicher  Rand  beyläufig  60  Li- 
nien von  der  Lichtgränze  entfernt  war,  liegt  weiter  bey  C eine  merkwürdige 
Wallebene  oder  Einfenkung,  welche  in  ihrem  gröfsten  Durchmefler  von  Norden 
gegen  Süden  gut  f Linien  oder  deutfehe  Meilen  lang  ift,  füdlich  fpitzig  abliiufc, 
mithin  etwas  irregulär  geftaltet  ift,  und  deren  von  einem  Ringgebirge  eingefchlos- 
fene  Fläche  ein  etwas  graues  Licht  hatte.  Sie  beftätiget  dasjenige.  Was  ich  über 
dergleichen  Einfenkungen  und  Wallebenen  fo  mannigfaltig  bemerkt  habe,  völlig; 
denn  auch  hier  liat  gleich  als  am  Cleomedes,  bey  y ein  wahrfcheinlich  fpüter  ent* 
flaridenes,  nach  dem  Schatten  beträchtlich  hohes,  etwas  graues  Gebirge  das  wert- 
liehe  Wallgebirge  zerftöhret,  und  fttdbch  bey  S und  $ zeigten  fleh  zwey  dunkle 
Klüfte  im  Walle,  bey  deren  erfterer  nördlich  noch  eine  dritte,  unge  wirte,  etwa 
a Secunden  grofle , dunkle,  kleine  Einfenkung  befindlich  zu  feyn  fcliien,  nördlich 
aber  ein  kleiner  Berg  S liegt. 

Uebrigens  zeichnet  fielt  noch  örtlich  an  Purbachs  gebirgiger  Wallfläche  bey  /3 
ein  verhältlich  gezeichneter,  etwas  grauer  Berg  aus,  deflen  Höhe  nach  dem  Ver- 
hältnis feiner  Entfernung  von  der  Lichtgränze  und  der  Länge  feines  Schattens,  der 
zugleich  füdlich  etwas  Eingefenktes  zu  verrathen  fchien,  etwa  6 bis  7000  Fufs 
betragen  dürfte. 

3 20. 

Nördlich  grunzt  die  bisher  befchricbcne  Lindfchaft  Purbach  an  den  Regiomon- 
tanus , welcher  nach  Hevel  den  füdlichen  Theil  des  Gebirges  Libanon  ausmacht, 
und  dellen  Mitte  nach  Tob.  Mayer  unter  o°  33*  öfllicher  Länge  und  26°  44  füdli- 
chcr  Breite  liegt. 
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Auch  diefes  ift  ein  beobachtungswürdiges  Mondländchen,  welches  gleich  jeder 
Einfenkung  und  Wallebene  gleichfalls  von  einem,  aber  an  der  örtlichen  Hälfte  et- 
was irregulären,  Ringgebirge  eingefchloflen  irt,  und  mit  diefem  dem  Sinus  nach 
von  Norden  gegen  Süden  ohngefähr  13,  und  von  Werten  gegen  Often  etwa  17  geo- 
graphifche  Meilen  im  Durchmefler  grofs  irt.  . 

In  feiner  innerri  ebenen  Fläche  befindet  lieh  in  k eine  ihrer  verhältlichen  Gröfle 
und  Schatten  nach  gezeichnete,  nicht  fonderlich  tiefe,  ringförmige,  aber  länglich 
ovale  Einfenkung,  bey  A ein  einzelner  etwas  heller  Berg,  und  in  % ein  ähnlicher, 
der  einige  Male  örtlich  eine  äuflerft  kleine  dunkle  Einfenkung  an  fich  zu  haben 
fchien. 

Merkwürdiger  aber  find  feine  Ringgebirge.  /*  irt  ein  querdurch  das  übrige 
füdliche  Gränzgebirge  in  die  eingefchloflene  ebene  Fläche  hereintretender,  f bis 
6 deutfehe  Meilen  langer  Berg,  an  deflen  örtlicher  Seite  bey  v'eine  kleine  crater. 
ähnliche  Einfenkung  liegt;  ? irt  ein  abgetheiltes  langes,  und  dem  Schatten  nach 
beträchtlich  hohes  Gränzgebirge,  welches  in  £ tune  kleine  Einfenkung  hat;  ein 
ähnliches  befindet  fich  bey  <r,  und  diefe  beyden  Gebirge  machen  die  örtliche  Be- 
gränzung  aus,  indem  das  Gebirge  <r  fchmal  ablaufend  bis  an  Purbach  ftöfst.  Das 
weltliche  Ringgebirge  hingegen  irt  regulär,  welches  in  \f/  etwas  Dunkles,  wahr- 
fcheinlich  Eingefenktes  zeigte,  und  in  a eine  verhältlich  gezeichnete,  beträchtlich 
grelle,  ringförmige  Einfenkung  hat,  bey  welcher  fich  weltlich  in  A eine  ähnliche, 
und  nördlich  unter  beyden  in  B noch  eine  dritte  kleinere  befindet.  Nördlich  ver- 
einiget cs  fich  mit  Purbachs  Ringgebirge  und  endiget  fich  bey  C mit  einem  kleinen 
Vorgebirge. 

§.  32»- 

Die  zunächrt  flid-  und  örtlich  am  Jlegiomontanui  vorhandenen  Gegenrtände 
find  weiter  bey  E eine  beträchtliche,  verhältlich  gezeichnete  Einfenkung,  welche 
ohngefähr  6 2 Linien  von  der  Lichtgrünze  entfernt,  wenigftens  0,  6 Linien  Schat- 
ten hatte;  bey  eine  kleinere,  wenigflens  2 Linien  im  grüfsten  Durchmefler  grofle 
Einfenkung,  welche  61  Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt , noch  } Linien  breit 
in  Schatten  lag,  und  über  welcher  füdlich  in  $ und  < zwey  fehr  kleine  Einfenkun- 
gen  vorhanden  find.  Die  Einfenkung  ^greift  etwas  in  *i  eine  gröflere,  irreguläre, 
flache,  mit  einem  hohen  Bergwalle  gröfstentheils  umgebene  Einfenkung  oder 
Wallebene,  deren  innere  Fläche  eine  etwas  graue  Farbe,  und  welche  überhaupt 
mit  Maraldi  und  vielen  andern  oben  befchriebenen,  wahrfcheinlich  ültern  Wallebe- 
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nen,  infonderheit  mit  m (5-  3' 7)  viele  Ärmlichkeit  hat;  füdlich  über  derfelben 
bey  <p  hingegen  liegt  ein  einzelner  Berg  und  über  diefem  in  r eine  rund  um  mit 
kleinern  Gebirgen  umgebene  kleine  Einfenkung. 

§.  322-  ' ' ^ 

Weltlich  in  F gränzt  an  den  Regiomontanus  eine  betriiclitliche,  mit  einem 
anfehnlichen  Ringgebirge  umgebene,  mit  diefem  8 bis  9 Linien  im  Durchmefler 
haltende  Einfenkung , welche  eben  folches  Licht  als  Purbach  und  Regiomontanus, 
fonft  aber  mit  dem  Copernicus  die  gröfste  Aehnlichkeit  hat,  indem  ihr  Ringgebirge 
eben  fo  deutliche , groflentheils  horizontal  liegende  Schichten  als  bey  diefem  zei- 
get.  Nach  der  Ricciolifchen  Nomenclaturcharte  ift  es  IZtntms , ein  Theil  des  He- 
velifchen  Anti-Libani  und  liegt  nach  der  Mayerifchen  MelTung  unter  30  45'  weftli- 
cher  Länge,  und  270  if  füdlicher  Breite.  « 

Sie  hat  bey  E am  innem  Abhange  des  nördlichen  Wallgebirges  eine  kaum 
erkennbare  Anhöhe,  dagegen  abe«  mitten  rin  deflo  augrnß/Iigeres  Centratgebirge,  und 
es  fcheint  mir  fehr  auffallend  zu  feyn,  daß  kein  einziger  der  altern  Beobachter,  we- 
der Hevel,  noch  Grimald  und  Riccioli,  noch  felbß  Caffmi,  der  doch  10  fjähre  lang  die 
Mondfläche  mit  vorzüglichen  Fernröhren  unterfuchtc  und  dann  feine  groffe  Charte  forgfät- 
tig  bewerkfleßigte ,'  diefes  Centralgebirge  gtfehen  noch  verzeichnet,  Tobias  Mayer  hinge- 
gen, der  doch  bekanntlich  nach  dem  Zweck  feiner  Mrjfungen  mit  fehwdehrrn  Fernrohren  als 
Caffini  beobachtete,  folches  70  ffahre  nach  der  Edition  der  Cafftnifchen  Charte  in  feiner 
kleinen  Charte  fehr  richtig  und  augenfällig  angezeiget  hat.  Sollte  nicht  diefes  mitten 
in  Werners  Becken  jetzt  vorhandene  augenfällige  Centralgebirge,  wenn  es  mit 
demjenigen  verglichen  wird,  was  ich  über  die  Einfenkung  Caffini,  den  weltlichen 
Helicon  und  über  fo  manchen  andern  neu  fcheinenden  Gegenftand  der  Mondfläche 
bemerkt  habe,  erft  nach  Caffini’s  Zeit  neu  entftanden  feyn?  Das  was  diefes  fad 
bis  zur  Evidenz  wahrfcheinlich  macht,  ift  der  merkwürdigeUnißand  1)  dafsCaffini 
in  den  fämmtlichen  dreyen  an  einander  liegenden  Flecken  Purbach,  Regiomonta- 
nus und  Walther,  die  darin  befindlichen  Centralgebirge  nur  allzu  augenfäUg,  und 
infonderheit  an  der  Stelle  meines  Bergs  A mitten  im  Regiomontanus  einen  fdtr  gros- 
fett  aus  drei]  Köpfen  beftehenden  Berg,  dagegen  aber  die  augenfällige  beträchtliche 
Einfenkung  x,  die  überhin  ein  neues  Anfehen  hat  und  vielleicht  gleichfalls  in  der 
folgenden  Zeit  erft  entftanden  feyn  kann,  nicht  mit  verzeichnet  hat.  Man  ver- 
gleiche aber  mein  A mit  Werners  Centralgebirge.  Sähe  Caffini  das  eine;  fo  mufste 

er 
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er  auch  das  andere  feilen,  wenn  ei ßchtbar , und  nicht  etwa  zufälligen  Bedeckungen 
unterworfen  war. 

Dals  aber  Caflini,  deflen  Sorgfalt  im  Beobachten  ohnehin  der  Welt  rühmlich 
genug  bekannt  ift,  nicht  etwa  aus  Mangel  mehrerer  Beobachtungen  oder  Unacht- 
fanikeit  folches  augenfalligeCentralgebirge  überfehen  haben  könne,  erhellet  2)  aus 
folgender  merkwürdigen  Caflinifchen  Beobachtung. 

Dicht  vom  Rcgiomontanus  erftreckt  fich  füdöftlick  gegen  den  Tycho  hin  eine 
fehr  beträchtliche,  hier  nicht  mit  abgebildete,  mit  mancherleyNaturgegenftänden  aus- 
gezierte  Landfchafr,  welche  im Durchmefler  ohngefähr  zweymahl  fo  grofs,  als  der 
weltlich  daran  liegende  Regiomontanus  ilt,  und  von  diefem  und  den  Flecken  Wal- 
ther, Orontius  und  Gauricns  begränzt  wird,  in  der  Ricciolifchtn  Nomenklatur  aber 
ihrer  beträchtlichen  Grbffe  ungeachtet  keinen  Nahmen  erhalten  hat.  An  diefer  Stelle  ent- 
deckte Caflini  anfänglich  und  zwar  den  21®'"  Oct.  167t,  wie  er  fich  ausdrückt, 
eine  Art  einer  weifslichen  Wolke,  von  welcher  noch  den  2ffttn  Oct  einige  Spuren 
übrig  waren.  Am  i2,eoNov.,  mithin  unter  einem  andern  Erleuchtungswinkel  als 
am  2 1 ®cn  und  2{,!e"  Oct,  erfchien  diefe  Wolke  in  der  Folge  an  eben  derfelben  Stelle 
wieder,  und  erft  am  1 8'cn  Oct  1 673,  alfo  zwey  ffahrc  nachher , entdeckte  er  an  die- 
fer Stelle  einen  neuen  groffen  Flecken , der  jetzt  fehr  augenfällig  iß  *. 

Halte  ich  gleich  unter  Vergleichung  diefer  Caflinifchen  Beobachtungen  mit 
den  meinigen  nicht  dafür,  dafs  daraus  eine  wahre  Veränderung  und  neue  Ausbil- 
dung diefes  beträchtlichen  Flüchen ftriches  mit  hinlänglicher  Wabrfcheinlichkcit 
gefolgert  werden  könne,  fo  fcheinen  doch  zufällige  Erfcheinungen  und  Täufchun- 
gen  dabey  mit  im  Spiele  gewefen  zu  feyn,  welche  diefem  Flöchentheile  ein  neues 
Anfehen  gaben,  und  es  folgt  weiter  daraus,  dafs  Caflini  diefen  Theil  der  Mond- 
flüche tctnigßens  zuey  ffahrc  lang  unter  mancherley  Erleuchtungswinkeln  beobach- 
tete und  oft  vor  Augen  hatte.  War  aber  das,  fo  hatte  er  auch  den  nur  eine  gute 
Minute  weltlich  davon  entfernten  Werner  immer  zugleich  mit  im  Gefleht,  und  es 

wäre 

* Damit  man  diefe  merkwürdigen  Caflmifchen  Beobachtungen  filbfl  bcurtheilrn  könne,  füge 
ich  hier  die  dahin  gehörigen  Bemcrku  igun  aus  des  bey  der  neuen  Auflage  der  Caflinifchen 

• Charte  mit  edirten  Note  wörtlich  bey : 

Le  21  Oct.  167t  M.  Caflini  appcr^ilt  proche  de  Gturicut , petite  tache  Stufe  au  deflbua 
de  Tycho,  urfe  efpece  de  n'.nge  blanchatre  et  le  25  Oct.  il  en  reftoit  cncor  quelques  ve- 
ftig-s.  Le.  12  Nor.  fuivant  le  mOme  nnsge  reparut  au  mtme  endroit. 

Le  tg  Oct.  1673.  Nouvelle  giande  lauhequi  felfve  entre  Pitatus  et  Valthetut  ptfeifement 
i 1’  endroit,  öden  1671  on  aroit  eemarque  le  nuage  hloncbdtre. 
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nen , infonderheit  mit  m (§■  317)  viele  Aebnlichkeit  hat;  füdlich  Uber  derfelben 
bey  <p  hingegen  liegt  ein  einzelner  Berg  und  Uber  diefem  in  r eine  rund  um  mit 
kleinern  Gebirgen  umgebene  kleine  Einfenkung. 

% ’ 1 * ' • 

5-  322.  1 • • „ 

Weltlich  in  F gränzt  an  den  Regiomontanus  eine  beträchtliche,  mit  einem 
anfehnlichen  Ringgebirge  umgebene,  mit  diefem  8 bis  9 Linien  im  DurchmelTer 
haltende  Einfenkung,  welche  eben  folches  Licht  als  Purbach  und  Regiomontanus, 
fonlt  ab«-  mit  dem  Copernicus  die  gröfste  Aehnlichkeit  hat,  indem  ihr  Ringgebirge 
eben  fo  deutliche,  groflentheils  horizontal  liegende  Schichten  als  bey  diefem  zei- 
get. Nach  der  Ricciolifchen  Nomenclaturcharte  ilt  es  Zerncrus,  ein  Theii  des  He- 
velifchen  Anti-Libani  und  liegt  nach  der  Mayerifchen  Melfung  unter  30  4/  weltli- 
cher Länge,  und  270  53' fUdlicher  Breite. 

Sie  hat  bey  E am  innern  Abhange  des  nördlichen  Wallgebirges  eine  kaum 
erkennbare  Anhöhe,  dagegen  abc*  mitten  rin  dtfllo  augenfälligeres  Centratgebirge,  und 
es  fcheint  mir  fehr  auffallend  zu  feyn,  dafls  kein  einziger  der  altem  Beobachter,  we- 
der Hevel,  noch  Grimald  und  Ficcioli , noch  felbß  Caflftni , der  doch  10  fljähre  lang  die 
Mondfläche  mit  vorzüglichen  Fernrvhren  unter  fluchte  und  dann  fleine  grojfle  Charte  florgfäl- 
tig  bewerkfleBigte dieflts  Centratgebirge  ge  flehen  noch  verzeichnet,  Tobias  Mayer  hinge- 
gen, der  doch  bekanntlich  nach  dem  Zweck  fleiner  Mrflflungen  mit  flchucichcrn  Fernrohren  als 
Caffini  beobachtete,  flolches  70  flfahre  nach  der  Edition  der  Caflfliniflchen  Charte  in  fleiner 
kleinen  Charte  flehr  richtig  und  augenfällig  angezeiget  hat.  Sollte  nicht  diefes  mitten 
in  Werners  Becken  jetzt  vorhandene  augenfällige  Centralgebirge,  wenn  es  mit 
demjenigen  verglichen  wird,  was  ich  über  die  Einfenkung  Caffini,  den  weltlichen 
Helicon  und  ilber  fo  manchen  andern  neu  fcheinenden  Gegenftand  der  Mondfiäche 
bemerkt  habe,  erft  nach  Caftini’s  Zeit  neu  entftanden  feyn?  Das  was  diefes  fall 
bis  zur  Evidenz  wahrfcheinlich  macht,  ilt  der  merkwürdige  Umltand  1)  dafsCaflini 
in  den  fämmtlichen  dreyen  an  einander  liegenden  Flecken  Purbach,  Regiomonta- 
nus und  Walther,  die  darin  befindlichen  Centralgebirge  nur  allzu  augenflällg,  und 

* 

infonderheit  an  derStelle  meines  Bergs  A mitten  im  Regiomontanus  einen  flehr  gros- 
Jen  aus  drey  Köpfen  beliebenden  Berg,  dagegen  aber  die  augenfällige  beträchtliche 
Einfenkung  k,  die  überhin  ein  neues  Anfehen  hat  und  vielleicht  gleichfalls  in  der 
folgenden  Zeit  erft  entftanden  feyn  kann,  nicht  mit  verzeichnet  hat.  Man  ver- 
gleiche aber  mein  A mit  Werners  Centralgebirge.  Sähe  Calfini  das  eine;  fo  mufste 

er 
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er  auch  das  andere  Teilen,  wenn  es  feclitbar,  und  nicht  etwa  zufälligen  Bedeckungen 
unterworfen  war. 

Dafs  aber  CalTini,  delfen  Sorgfalt  im  Beobachten  ohnehin  der  Welt  rflhmlich 
genug  bekannt  ift,  nicht  etwa  aus  Mangel  mehrerer  Beobachtungen  oder  Unacht- 
famkeit  foiches  augenfällige  Centralgebirge  überfehen  haben  könne,  erhellet  2)  aus 
folgender  merkwürdigen  Calfinifchen  Beobachtung. 

Dicht  vom  Regiomontanus  erftreckt  fich  füdöftlich  gegen  den  Tycho  hin  eine 
fehr  beträchtliche,  hier  nicht  mit  abgebildete,  mit  mancherley  Naturgegenftänden  aus- 
gezierte  Landfchafr,  welche  imDurchmefler  ohngefähr  zweymahl  fo  grofe,  als  der 
weftlich  daran  liegende  Regiomontanus  ift,  und  von  diefem  und  den  Flecken  Wal- 
ther, Orontius  und  Gauricus  begränzt  wird,  in  der  Ricciolifchen  Nowenclatur  aber 
ihrer  beträchtlichen  Gröjfe  ungeachtet  keinen  Nahmen  erhalten  hat.  An  diefer  Stelle  ent- 
deckte Caflini  anfänglich  und  zwar  den  zi6'“  Oct.  1Ä71,  wie  er  fielt  ausdrückt, 
eine  Art  einer  weilslichen  Wolke,  von  welcher  noch  den  2fB,n  Oct.  einige  Spuren 
übrig  waren.  Am  i2,c"  Nov.,  mithin  unter  einerh  andern  Erleuchtungswinkel  als 
am  2ißtn  und  2flieil  Oct.,  erfchien  diefe  Wolke  in  der  Folge  an  eben  derfelben  Stelle 
wieder,  und  erft  am  1 8"n  Oct.  1673,  cdfo  zwey  £ fahre  nachher , entdeckte  er  an  die- 
fer Stelle  einen  neuen  groffen  Flecken , der  jetzt  fehr  augenfällig  iß  *. 

Halte  ich  gleich  unter  Vergleichung  diefer  Calfinifchen  Beobachtungen  mit 
d n meinigen  nicht  dafür,  dafs  daraus  eine  wahre  Veränderung  und  neue  Ausbil- 
dung diefcs  beträchtlichen  Flüchen  ft  riches  mit  hinlänglicher  Wahrfcheinlichkeit 
gefolgert  werden  könne,  fo  fcheinen  doch  zufällige  Erfcheinungen  und  Täufchun- 
gen  dabey  mit  im  Spiele  gewefen  zu  feyn,  welche  diefem  Flöcheotheile  ein  neues 
Anfehcn  gaben,  und  es  folgt  weiter  daraus,  dafs  Caßini  diefen  Theil  der  Mond- 
fläche wenigfeens  zury  ffahre  lang  unter  mancherley  Erieuchtungs winkeln  beobach- 
tete und  oft  vor  Augen  hatte.  War  aber  das , fo  hatte  er  auch  den  nur  eine  gute 
Minute  weftlich  davon  entfernten  Werner  immer  zugleich  mit  im  Geficht,  und  es 

wäre 

* Damit  inan  diefe  merkwürdigen. Caflinifidien  Beobachtungen  fiibft  beurtheilen  könne,  füge 
ich  hier  die  dabin  gehärigen  Bemerkungen  aus  der  bey  der  neuen  Auflage  der  CafCnifchen 
Charte  mit  edirten  Note  wörtlich  bey  : 

Le  21  Oct.  167t  M.  Caflini  apperjut  proche  de  Geuricui,  petite  tache  fituie  au  dcflbui 
de  Tycho,  urte  efpece  de  nuij»e  blanchütre  et  le  25  Oct.  il  en  reftoit  ehcor  quelques  ve- 
ftigra.  Le  12  Nov.  fuivant  le  itiOme  nn-ge  reparut  au  meine  eodroit. 

Le  18  Oct.  l6?V  Nouvelle  giande  Tache  qui  l’eläve  enlre  Piratus  et  Valiherui  prtcilement 
» 1’  endroit,  oft  en  1671  on  avoit  remarque  1c  nuage  blancbätre. 
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wäre  unbegreiflich,  wie  ihm  die  Centralgebirge  im  Purbach  und  Regiomontanus  fo 
fehr  hatten  auffallen,  dagegen  aber  Werners  beträchtliches  Centralgebirge  ihm 
ganz  unfiehtbar  bleiben  kennen , wenn  es  wirklich  vorhanden , oder  damals  fo  au- 
genfällig, als  jetzt,  gewefen  wäre.  Wenigftens  müflen  auch  hier  zufällige  abwech* 
feinde  Bedeckungen  mit  im  Spiele  gewefen  feyn. 

§.  323. 

Da  übrigens  die  Tab.  XXVIII  «itverzeiehneteo- beyden  Einrenkungen  E und 
£ ohngefdhr  halb  in  Schatten  lagen,  an  dem  örtlichen  Walle  aber  überall  keinen 
Schatten  hatten;  fo  ergibt  die  Rechnung  nach  den  oben  angezeigten  Meflungen' 
deren  fenkrechte Tiefe  hinlänglich  genau.  'Ich  finde  nähmlich  f 

1)  für  die  Einfenkung  E. 

die  Höhe  der  Sonne  am  weltlichen  Rande  = 1 6°  4'  40*, 
deren  Höhe  am  Ende  des  Schattens  =z  ij°  fj'  y" 
und  die  fenkrechte  Tiefe  — o,  00086 ; 1 . . ' . t 

= 42 ji  Fufs; 

2)  für  die  Einfenkung  £ aber 

die  Höhe  der  Sonne  am  wertlichen  Rande  = iy°  48*  4y", 
deren  Höhe  am  Ende  des  Schattens  = iy°  36'  yy" 

und  die  fenkrechte  Tiefe  = o,  00097 

= 5154  Füfs. 

...  . r 

§•  32+- 

Tab.  XXIX  Fig.  2 ill  nun  anderweit  Thebit  fammt  der  örtlich  dabey  belegenen 
1 Gegend  folcher  Geftalt  vermeflen  abgebildet,  wie  diefc  Gegend  unter  einem  fehr 
kleinen  Erleuchtungswinkel  am  2yfte“  Nov.  1789  Abends  6 Uhr,  2 6 Stunden  nach 
der  erften  Quadratur,  mit  iSimahligcr  Vergröflerung  ins  Gefleht  fiel;  bey  welcher 
Beobachtung  der  Bergftrich  *gß  in  der  Lichtgränze  lag , diefe  aber  1 1°  6'  von  der 
Linie  der  Hörner  entfernt  war,  der  fcheinbare  Mondhalbmefler  14  Min.  49  Sec. 
austrug,  und  Alhazen  ohngeföhr  41  Sec.  vom  wertlichen  Mondrande,  der  nördliche 
Rand  des  Plato  aber  2 Min.  vom  nördlichen  Mondrande  entlegen  war. 

§•  3»f- 

Thebit  erfchien  jetzt  ohngefähr  halb,  deflen  eingreifender  Crater  c hingegen 
ganz  mit  Schatten  bedecket.  Thebits  fehr  genau  abgebildeter  Schatten  war  fehr 

im- 
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ungleich  und  zeigte  deutlich , wie  ungleich  tief  diefes  craterähnliche  Becken  ift, 
weil  das  örtliche  Wallgebirge  keinen  beträchtlichen,  mefsbaren  Schatten  hatte, 
und  cs  nach  der  allgemein  bertätiget  gefundenen  Analogie  nicht  wahrfcbeinlich 
ift , dafs  die  augenfällige  Ungleichheit  des  im  Becken  liegenden  Schattens  ihren 
Grund  in  der  Ungleichheit  der  viel  weiter  von  der  Lichtgränze  entfernten  weftli- 
chen  Ringgebirge  allein  hatte.  Diefes  gab  mir  Gelegenheit  die  beyläufige  Tiefe 
diefes  Beckens  anderweit  zu  meffen  ynd  das  Refuitat  mit  obiger  Breclmung  von* 
7«»  Nov.  1788  zu  vergleichen.  Ich  fand 

den  Abrtand  des  weltlichen  Anfangs  des  Schattens  von 
der  Lichtgränze  ==  30  Linien, 

den  längßen  Schattep  im  Mittel  = 3, 1 Linien, 

die  Höhe  der  Sonne  am  weltlichen  Wallgebirge  = 7°  4 6'  o", 

deren  Höhe  am  Ende  des  Schattens  = C°  f8"  o", 

und  daraus  die  fenkrechte  Tieft  desjenigen  Funds-,  ist  welchem  das  Ende  des  Schattens 

lag,  — o,  001 8«  des  Mondhalbmeffers 

— 9618  Für». 

Nach  der  erften  Berechnung  betrug  die  Tiefe  eines  merklich  tteßlichem  Thtils  des 
Beckens  11691  Fufs,  und  die  Differenz  ift  etwa  | der  Tiefe.  Bedenkt  man,  dafs 
bey  der  erften  Berechnung  ein  fehr  kurzer  Schatten  von  1,  t Lin.  gemeffen  wurde, 
bey  dem  ein  felir  geringer  Meffungs fehler  von  J Linie  einen  beträchtlichen  Unter- 
fchied  geben  mufs;  fo  ift  diefcr  Unterfchied  noch  immer  fehr  leidlich  und  recht- 
fertiget abermals  die  hinlängliche  Genauigkeit  meiner  Methode;  denn  wird  bey  der 
erften  Berechnung  die  Schattenlänge  ftatt  1,  f nur  1,2  Linien  in  Rechnung  gebracht; 
fo  ergibt  die  Rechnung  roifo  und  der  Unterfchied  ift  nur  Ueberhin  ift  es  aber 
bey  der  augenfälligen  ungleichen  Tiefe  diefes  Beckens  auch  möglich,  dafs  der 
Punct,  in  welchen  bey  der  erften  Meffung  das  Ende  des  Schattens  traf,  wirklich 
um  } tiefer  liegt. 

§.  32«. 

Das  Gebirge  ik,  welches  den  Purbach  begränzt,  erfchien  jetzt  in  prachtvoller 
Projection,  und  fein  timgßer  Schatten  bey  i betrug  27,  f Linien  von  der  Lichtgriin- 
ze  entfernt,  völlig  3 Linien. 

Daraus  folgt 

die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  zu  70  7'  1 v ", 
die  Höhe  der  Sonne  an  deffen  Ende  zu  T 6°  20'  fo" 

Eee  und 
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und  die  größte  fcnkrechtc  Höhe  diefei  Gebirges  zu  o,  00188  des  Mondhalbmejfers 

= 9990  Fufs; 

von  welcher  beträchtlichen  Höhe  man  nach  Tab.  XXVIII  unter  einem  ungleich 
gröflern  Erleuchtungswinkel  nichts  merken  konnte. 

§•  317- 

Nördlich  an  Thebit  fchliefst  das  Gebirge  lm,  welches  lieh  gegen  20  deutfehe 
Meilen  öftlich  erftreckt,  und  zum  Tlieil  über  4 Meilen  breit  ift.  Tab.  XXVIII  ift 
folches  nicht  mit  abgebildet,  weil  ich  cs  fchon  ein  Jahr  vorher,  am  19  October 
1787,  als  ich  die  Gegend  vom  Ptolemäus,  Alphonfus  und  Arzachel  aufnahm,  be- 
reits  mit  abgezeichnet  hatte.  Jetzt  betrug  fein  gröfster  Schatten  bey  m im  Mittel 
2, 1 Linien,  in  einem  Abflande  von  10  Linien,  und  die  Rechnung  ergibt  für  den 
Erleuchtungswinkel 

am  Anfänge  des  Schattens  2°  36' 22", 
am  Ende  deflelben  2°  3'  43" 

und  daraus  die  /entrechte  Höhe  zu  o,  00039  des  UTondhatbmeJ/ers 

— 2072  Fufs, 

an  welcher  Stelle  übrigens  bey  n ein  kleiner  Crater  befindlich  ifi. 

§.  328. 

Die  beachtungswürdigften  Gegen  (Kinde  diefer  kleinen  Mondgegend  find  aber 
die  bekannte  gerade  Bergader  f,  g,  h,  und  der  Crater  d.  Jetzt  zeigte  es  fich  deut- 
lich, dafs  erftere  mit  der  kleinen  Einfenkung  a,  durch  eine  Reihe  von  fechs  bey  b 
nach  ihrer  Lage,  Gröfie  und  Gefialt  abgezeichneten  kleinen  Bergen  gleichfam  zu- 
fammengekettet  ift,  welche  6 Berge  nach  Tab.  XXVIII  ain  7““  Nov.  1788  unter 
einem  gröflern  Erleuchtungswinkel  nicht  Achtbar  waren,  bey  deren  Stelle  fich 
vielmehr  fcheinbar  eine  eingetiefte  Rille  zeigte.  Jetzt  erfchien  der  zur  Bergader 
gh  gehörige  längliche  Berg  f in  augenfälliger  Projection,  und  warf  if  Linien  von 
der  Lieh  tgränze  entfernt,  einen  im  Mittel  i,  if  Linien  langen  Schatten;  aus  welcher 
Mefiung  die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  zu  30  53'  ff",  an  deflen 
Ende  zu  30  36'  f",  und  die  [entrechte  Höhe  die/es  Bergs  zu  o,  0003  f des  Mond- 
halbmejfers 

= 1806  Fufs 

folget  "2 

Die 
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Die  gerade  Bergader  felbfl  fiel  jetzt  fchr  deutlich  und  merklich  erhaben  von 
bräunlich  gratur  Farbe  ins  Geficht;  meiner  Vcrmuthung  ungeachtet  ljeflen  fich  aber 
überall  keine  bergartigen  Köpfe  oder  Abtheilungen  in  derselben  unterfcheiden. 
Ihr  Schatten  betrug  da,  wo  er  bey  der  Meflung  10  Linien  von  der  Lichtgriinze 
entfernt  war,  hüchfiens  o,  4 Linien,  und  die  Rechnung  gibt 

fUr  den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = 20  36'  22" 
für  den  Erleuchtungswinkel  an  deflen  Ende  = *°  30  io" 

und  für  die  /entrechte  Hübe  mit  hinlänglicher  Genauigkeit  nur  o,  00008  der  Mond • 

halbmeffers 

= 425  Fufs  als  die  höchflre  Höhe; 

fo  dafs  auch  dieler  merkwürdige  Gegenftand  einen  auffallenden  Beweis  enthält, 
wie  weit  man  es  bey  Meflung  der  Mondgebirge  von  den  höthfien  bis  zu  den  nie- 
drigßen  Höhen  treiben,  und  dafs  man  den  Schatten  von  Berghöhen,  welche  kaum 
200  Fufs  hoch  find,  befonders  dann,  wann  die  Lichtgränze  nur  etliche  wenige  Li. 
nien  davon  entfernt  ifi,  deutlich  fehen,  und  wo  nicht  wirklich  mefien,  doch  gewifs 
hinlänglich  genau  fchützen  kann. 

§•  3*9- 

Einen  vorzüglich  angenehmen  Anblick  gab  aber  das  cratcrartige  Ringgebirge 
d,  deflen  Becken  jetzt  ganz  mit  Schatten  bedeckt  war,  und  welches  öfllich  einen 
febr  deutlichen  mefsbaren  Schatten  warf,  der  nach  der  verfchiedenen  Höhe  der 
weltlichen  Ringgebirge  zwey  verfchiedene  Kegel  bildete;  deren  gröfster  im  Mit- 
tel 6 Linien  lang  gemeflen  wurde  und  bis  an  die  Lichtgränze  reichte. 

Nach  diefer  MelTung  ergibt  die  Rechnung  die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge 
des  Schattens  = 1 0 3 4'  o".  deren  Höhe  am  Ende  deflelben  =o°o'o"  und  die 
/entrechte  Höhe  diefer  Ringgebirget  — o,  00037  des  Monn'halbinejfers 

= 1966  Fufs. 

So  hoch  iß  alfo  diefesCratergebirge,  welches  2,  f Linien  im  Durchmefler  grofs 
erfchien,  und  deflen  Crater  nach  obiger  Meflung  (§.  317)  bis  zu  einer  Bankrech- 
ten Tiefe  von  ff  80  Fufs  unterhalb  der  allgemeinen  Grundfläche,  mithin  vom  Gip- 
fel des  öfllichen  Wallgebirgs  7*46  Fufs  tief  eingefenkt  iß;  und  §.  492  bis  499  fin- 
det man  die  Gründe,  welche  mich  bewogen  haben,  bey  diefen  Unterfuchungen 
fo  umßändlich  und  forgfältig  zu  verfahren , in  ihrem  ganzen  Zufammenhange. 

Eee  2 §.  330. 
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§•  33°. 

Das  was  aber  noch  hier  die  befondere  Aufmerkfamkeit  des  Naturforfchers 
verdient,  ift 

1)  dafs  ich  damal  mit  dem  trfttn  Blick  einen  deutlichen,  augenfälligen , 
aber  kleinen,  etwa  1 bii  2,  t Secunden  im  Durchmeffer  austragenden  ringförmigen  Crä- 
terberg  fand,  welcher  füdlich  bey  d das  Havptringgeb'trge  eingreifend  zerßöhret , und 
von  welchen  ich  nach  Tab.  XX IS III  ein  ffahr  vorher,  am  7»"  Nov.  1789,  mit  eben 
derfetbcn  Vergrbfferung  des  jfüftgen  Telefcops  überall  nichts  wahrgenommen  hatte. 
Gleichwohl  war  diefer  kleine  Crater  fowolil  bey  diefer  Beobachtung , als  auch 
in  der  Folge  am  2{Äca  Dec.  1789  Abends  4 Uhr  4t',  gleichfalls  26  Stunden  nach 
dem  erften  Mondviertel , aber  unter  einem  etwas  grüflem  Erleuchtungswinkel 
fo  augenfällig,  dafs  ihn  der  Kupferftecher  Herr  Tifchbein,  welcher  die  Charten 
zu  diefen  Fragmenten  geftochcn  und  der  Überall  nichts  davon  wufste,  an  letztem 
Abend  ebenfalls  von  fei b ft  entdeckte. 

s)  Fielen  jetzt  in  e und  p zwey  Berghügcl  ins  Gefleht,  wovon  ich  am  7“”  Nov. 
1788  gleichfalls  nichts  gefehen  hatte. 

3)  Waren  jetzt  bey  b in  ungefähr  eben  derfelben  Lage  und  Richtung,  wo  ich  nach 
Tab.  XXVIII  nur  ein«  fcheinbare  Rille  gefehen  hatte,  nicht  weniger  als  fechs 
verfchiedene,  deutliche,  von  einander  abgefonderte  Berghilgel  augenfällig. 

Ich  falle  alfo  diefes  Mahl,  des  zunächft  an  der  Lichtgränze  fleh  zeigenden 
matt  abfallenden  Lichts  ungeachtet,  wirklich  mehr  als  am  7«“  Nov.  1788,  und 
dennoch  konnte  ich 

4)  bey  h dicht  am  nördlichen  Ende  der  Bergader  g,  von  dem  am  7»"  Nov.  1788  nach 
Tab.  XXVIII  dafetbß  wahrgenommenrn  kleinen  Crater , alles  Stechens  ungeachtet, 
überall  nicht  die  geringße  Spur  trieder  finden;  vielmehr  entdeckte  ich  dagegen  in 
einer  ganz  andern  Lage  und  Richtung  die  kleine  Einfenkung  n. 

Erft  dann,  wann  man  die  in  den  beyden  folgenden  Abtheilungen  vorgelegten 
merkwürdigen  Beobachtungen  in  ihrem  ganzen  Zufammenhange  wird  überfehen 
haben,  wird  eine  richtige  Beurtheilung  diefer  wahrgenommenen  Veränderungen 
möglich  feyn.  Dafs  an  diefen  Stellen  die  Mondfläche  felbft  in  dem  Verlaufe  eines 
Jahres  umgebildet  feyn  follte,  dafür  find  hier  keine  hinreichend  entfeheidende 
Beobachtungen  vorhandrn;  dafs  aber  die  Urfache  diefer  Veränderungen  nicht 
blofs  in  der  verfchiedenet»  Reflexion  des  Lichts  gefuchet  werden  könne , und  dafs 
wenigftens  wahre  zufällige  abwechfelnde  Bedeckungen  und  ll'iederaufheiterungen  dabey 
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mit  im  Spiele  gcwefen  feyn  müden,  iß  um  fo  mehr  augenfällig  und  gewifs,  weil 
4 Wochen  nachher  am  2f flc"  Dec.  1789  Abends  11m  ? Uhr,  ebenfaSj  2 6 Stunden  nach 
dem  1 Mondviertel,  mithin  zu  eben  derfelben  Wechfelzeit , zwar  alle  Gegenftände 
eben  fo,  als  4 Wochen  vorher,  ins  Geficht  fielen,  ich  aber  nun  von  neuem  an  dem 
in  Thebit  greifenden  Crater  c,  nordöftlich  bey  y einen  fehr  deutlichen,  kleinen 
hellen,  etwas  halbrund  ablaufenden  Berg  fand,  der  einem  kleinen  Ring- oder 
Cratergebirge  glich,  welchen  auch  Herr  Tifchbein  eben  fo  wahrnahm,  und  der- in 
der  weitern  Folge  der  Beobachtungen  auch  wirklich  als  ein  kleiner  Crater  erfchien, 
von  dem  ich  aber  weder  4 Wochen  vorher,  zu  gleicher  Wechfelzeit,  noch  am  7*“ 
Nov.  1788,  41  bis  44  Stunden  nach  der  erften  Quadratur,  noch  am  19«°  Oct. 
1787  Abends  um  6 Uhr,  9 Stunden  nach  derfelben , die  geringfte  Spur  gefunden 
hatte;  ungeachtet  ich  doch  bey  diefen  dreyjährigen  Beobachtungen  diefe  Stelle 
jedes  Mahl  topographifch  abzeichnete  und  mithin  forgfäitig  beöbachtete.  Eben 
fo  fand  ich  in  der  Folge  am  22*ei'  Febr.  1790  Abends  10  Uhr,  t{  St,  nach  der  ifte“ 
Quadratur,  in  der  Gegend  bey  8 und  t zwey  kleine,  gewifs  keine  Secunde  im 
Durchmelfer  große,  kaum  erkennbare  Einfenkungen,  und  außerdem  noch  eine  drit- 
te fall  eben  fo  kleine,  von  denen  ich  bey  den  vorigen  Beobachtungen  ebenfalls 
nichts  wahrgenommen  hatte,  die  ich  aber  fämmtiieh,  als  ich  fie  genau  verzeich- 
nen wollte,  nicht  weiter  erkennen  konnte. 

§.  33»- 

Die  Fig.  1 Tab.  XXIX  vorgclegte  kleine  topographifebe  Charte  enthält  nun 
weiterden  Werner  unter  einem  kleinern  Erleuchtungswinkel,  zugleich  aber  auch 
die  topographifchen  Merkwürdigkeiten  der  nördlich  daran  grünzenden  kleinen 
Landfchaft  Blanchinui,  und  zeiget  deutlich,  dafs  der  von  mir  für  meine  Charten 
allgemein  angenommene  Maafsfiab  fo  klein  gewählet  fey,  als  es  den  Umfiänden 
nach  möglich  war.  Sie  enthält  den  Abrifs  diefes  kleinen , kaum  den  400torDTheil 
der  uns  fichtbaren  Mondfläche  ausmachenden  Mondländchens , wie  ich  es  am  4““ 
Jänner  1789  Abends  von  5 bis  nacli  8 Uhr,  gerade  zur  Zeit  der  1**”  Quadratur  un- 
ter-der  iSimahligen  Vergrößerung  des  7f.  Reflectors,  als  das  Thermometer  idf- 
Grad  unterm  Reaumurifchen  Gefrierpuncte  ftand,  beobachtet,  vermeflen  und  auf- 
genommen habe;  bey  welcher  befchweriichen  Beobachtung  Alhazens  Mittelpimct 
nur  höchftens  f , der  nördliche  Rand  des  Arißoteles  aber  30  Linien  vom  Mondrande 
entfernt  war,  und  der  fcheinbare  Monddurchmefler  30  Min.  18  Sec.  betrug. 

Eee  3 $.  33*- 
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§•  332. 

Unter  diefem  Erleuchtungswinkel  hatte  Werntr , indem  der  innere  weltliche 
Rand  wenigftens  3 1 Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt  War,  etwa  i,  8 Linien 
reinen  Schatten  und  fein  Centralgebirge  war  abermahls  fehr  deutlich  lichtbar. 

Nördlich  an  ihn  griinzt  in  A und  B der  Blanchinus,  welcher  nach  der  Mayeri- 
fclien  Charte  beyliiufig  unter  dem  2'*11  Grade  weltlicher  Länge  und  23^"  Grade 
flldlicher  Breite  liegt.  A id  eine  von  kleinen  Gebirgen,  nürd-  und  örtlich  aber 
auch  zugleich  von  mehrern  Cratern  eingefchloflene  ebene  Fläche,  von  3A0  Licht 
und  "i\  Linien  oder  gegen  8 geographifche  Meilen  im  Diurchmefler  grofs,  worin 
ich  nicht  den  geringrten  Gegenftand  entdecken  konnte.  Weil  ihre  Begränzung 
nur  aus  kleinen  einzelnen  Bergen  beßehet,  fo  zeigte  lieh  auch  nur  nordweftiieh 
bey  a weniger,  kaum  merkliciier  Schatten,  und  im  Allgemeinen  ift  diefer  Flächen- 
theil  vielen  ebenen  Landfcliaften  unferer  Erde  felir  ähnlich. 

b,c,d,e,  f,g,  und  i find  fieben  verfchiedene,  fämmtlich  nach  ihren  verhältli- 
chen  Grollen  gezeichnete  craterähnliche,  ringförmige  Einrenkungen,  von  welchen 
e 2, 5 Linien  im  grüfsten  DurclimelTer  hielt  und  nicht  ganz  mit  Schatten  bedeckt 
war,  f und  g hingegen  2 Linien  grofs,  noch  ganz  in  Schatten  lagen.  Und  eben 
fo  fchien  auch  örtlich  an  dem  länglichen  Berge  I5,  in  h eine  Einfenkung  vorhan- 
den zu  feyn,  ob  es  gleich  ungewifs  blieb,  indem  diefe  Stelle  auch  Schatten  des 
Bergs  k feyn  konnte. 

Im  Allgemeinen  hat  diefe  Wallebene  in  Anfehung  ihrer  niedrigen  Waligebirge 
einige  Aehnlichkeit  mit  Ntwton  §.  2t 3 Tab.  XXI,  nur  mit  dem  Unterfchiede,  dnfs 
da,  wo  bey  Newton  lieh  gewöhnliche  Berge  in  der  Wallader  finden,  hier  walire 
Craterbcrge  das  flache  Ringgebirge  zerrtühret  zu  haben  fcheinen. 

§•  333- 

Nocii  merkwürdiger  und  inrtructiver  fcheint  mir  aber  die  weftlich  daran  flos- 
fende  Berggegend  B zu  feyn.  Man  braucht  fie  nur  mit  einigem  forfchenden  Bück 
zu  betrachten,  fo  flehet  man  bald,  dafs  auch  hier  die  Natur  ringförmig  gewirkt 
habe,  und  dafs  die  von  vielen  über  einander  gehäuften  Kopfgebirgen  eingefchlofle- 
ne,  noch  jetzt  etwas  eingefenkt  feheinende  Fläche  1,  wohl  gleichfalls  weiter  nichts 
als  ein  vormahls  eingetieft  gewefenes  Becken  feyn  dürfte.  Auch  hier  fcheint  die 
Natur  fo  wie  an  den  meirten  Stellen  der  Mondfläche  gewirkt  zu  liaben. 
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In  p hat  eine  in  den  Kopfgebirgen  befindliche,  längliche,  etw  a zwey  gec- 
graphifche  Meilen  große  und  ziemlich  flache  Einfenkung  die  Gebirge  zerrüttet;  in 
m hat  eine  kleinere,  tiefe,  craterähnliche  Einfenkung  in  das  Ringgebirge  gegrif- 
fen, bey  welcher  fich  nordweftlich  noch  eine  ähnliche  befindet,  und  in  q und  r 
find  noch  zwey  verhältlich  gezeichnete,  tiefe,,  ganz  in  Schatten  liegende  Crater 
vorhanden,  von  denen  der  in  r feine  längliche  Geftait  und  Richtung  von  Nordoften 
gegenSüdweften  hat.  Will  man,  fo  kann  man  fich  unter  der  Einfenkung  r ein 
Centralgebirge  denken,  deflen  Schlund  fich  geöffnet  hat;  denn  alle  ringförmige 
Einfenkungen  haben , wie  mich  fall  unzählige  Beobachtungen  und  Mefliingen  mit 
dergröfsten  nur  immer  denkbaren  Gewißheit  geleliret  haben,  wahre  aufgewor- 
fene ringförmige  Gebirge  um  fich,  und  find  alfo  eigentlich  Cratergebirge. 

« * * - , , • I , 

k.t  < 

§•  334- 

Analyfirt  man  diefe  kleine  Mondgegend  weiter,  fo  findet  man  fall  immer 
neue  Merkwürdigkeiten. 

Nördlich  gränzen  an  den  Blanchinus  die  beyden  beträchtlichen  Flecken  C und 
D.  Beyde  find  von  Riccioli  mit  keinem  Nahmen  beehret  worden.  Gleichwohl 
verdienen  fie  ihn  in  Rückficht  fo  mancher  Merkwürdigkeit  vor  vielen  andern,  und 
ich  habe  fie  durch  den  Nahmen  de  la  CaiUe  ausgezeichnet.  Der  Flecken  C,  wel- 
cher öftlich  an  den  hier  blofs  nachrichtlich  wieder  angelegten  Purbach  gränzt,  und 
nach  der  Mayerifchen  Charte  unterm  iflc"  Grade  wefllicher  Länge  und  2in*° Tödli- 
cher Breite  liegt,  ift  eine  wahre,  mit  einem  beträchtlichen  ringförmigen  Gebirge 
umgebene  Einfenkung,  welche  mit  deflen  Einfchlieflung  gegen  10  Linien  oder 
deutfehe  Meilen  im  Durchmefler  grofs  ift,  gleich  dem  Blanchinus  3^°  Licht  in  der 
eingefenkten  ebenen  Fläche  hatte,  und  indem  ihr  weltlicher  Rand  ohngefähr  29 
Linien  von  der  ungleichen , im  Mittel  gefchätzten  Lichtgränze  entfernt  war,  noch 
Über  eine  Linie  breit  mit  Schatten  bedeckt  war. 

In  ihrer  eingefenkten  ebenen  Fläche  fand  ich  aufler  bey  t,  wo  ein  einzelner  Wall* 
berg  in  felbige  etwas  hereintritt,  fonft  überall  keinen  Gegenftand : in  dem  Ringge- 
birge hingegen  find  die  drey  verhältlich  gezeichneten  Einfenkungen  u,  v und  w be-, 
findlich,  von  welchen  u und  v ziemlich  flach,  w aber,  die  fich  auch  durch  ein 
helleres  Licht  auszeichr.etc,  merklich  tiefer  ift. 

Nördlich  bey  der  Einfenkung  v liegt  in  x ein  fuhr  kleiner  einzelner  Bergkopf, 
bey  y ein  länglicher  Bergrücken,  bey  z eine  verhältnifsmüflig  gezeichnete,  dasmal 

ganz 
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ganz  in  Schatten  liegende  Einfenkung,  bey  « eine  irregulär  eingetiefce,  kleine, 
nicht  runde , und  mit  keinem  Walle  verfehene  Fläche  oder  Thal , fo  keinen  dun- 
keln , fondera  nur  etwas  grauen  Schatten  hatte  und  vielen  Tliälern  unferer  Erdflä- 
che ähnlich  ift,  bey  y eine  gewöhnliche,  ringförmige,  gegen  3 Linien  im  Durch- 
mefler  grolle,  aber  ziemlich  flache  Einfenkung,  und  bey  ß eine  zwifchen  zwey 
länglichen  Wallbergen  befindliche,  von  der  gewöhnlichen  Art  der  Einfenkungen 
etwas  abweichende  Fläche,  deren  Wallgebirge  nördlich  etwas  getrennt  find,  mit 
welchen  fie  ohngefähr  drey  deutfche  Meilen  im  Durchmefler  grofs  ift  und  dasmal 
ganz  in  Schatten  lag. 

Merkwürdig  find  die  beyden  Einfenkungen  5 und  1.  Die  gröflere  3,  welche  ziem- 
lich flach  ift,  hält  mit  Einfchlieflnng  ihres  Ringgebirges  etwa  2^,  die  kleinere  * 
aber,  neben  welcher  lieh  öftlich  in  x noch  eine  andere  fehr  kleine  befindet,  nur 
ohngefähr  1 Linie  im  Durchmefler.  Je  länger  man  bey  guter  Witterung  die  klei- 
nern Theile  der  Mondfläche  verfolgt,  defto  mehr  nimmt  man  wahr.  Bey  anhal- 
tender Forfchung  erkannte  ich,  dafs  in  jede  diefer  beyden  Einfenkungen,  und 
zwar  in  3 ftldlich,  in  1 aber  nördlich  wieder  eine  fehr  kleine  runde  Einfenkung  eingreift, 
die  den  Ring  der  gröflern  getrennt  hat.  Die  welehe  in  1 eingreift , iß  unter  aller  Be- 
flimmung  äufferfi  klein  und  eben  deswegen  etwas  undeutlich,  aber  dennoch  gewifs. 
Nach  meiner  Schätzung  dürfte  fie  keine  Sec.  betragen,  und  iß  bis  jetzt  der  feinße  Gegenfiand, 
den  ich  auf  der  Mondfläche  entdeckt  habe.  Analog  wirkt  alfo  die  Natur  auf  der  Mond- 
fläche im  Kleinen,  wie  im  Groflen.  Hier  hat  im  Kleinen  ein  ringförmiger  Crater, 
deflen  ganzer  Durchmefler  mit  Einfchlieflung  des  Ringes  nicht  einmal  1000  Toifen 
beträgt,  und  deffen  eigentliches  Becken  alfo  nicht  Uber  300  Toifen  im  Dtirclmirjfrr  grofs 
feyn  dürfte,  das  Ringgebirge  eines  andern,  1 deutfche  Meile  im  Durchmefler  gros- 
fen  gerade  eben  fo  zerftöhret,  als  es  z.  B.  bey  dem  Cleomedes,  einer  17  deutfche 
Meilen  im  Durchmefler  groflen  Einfenkung,  eine  andere  von  $4  Meilen  getlian  hat. 

(S.  §.  9?  bis  97-) 

§•  33f- 

Augenfälliger  hingegen  find  die  Merkwürdigkeiten  des  Flächentheils  D.  Mit 
dem  erften  Blick  flehet  man  aus  der  kreisförmigen  Geftalt  des  Ringgebirges  und 
dem  Schatten,  dafs  diefer  weltliche  Theil  des  de  la  Caille  eine  wahre  Einfenkung  ift. 
Zugleich  zeigen  lieh  aber  auch  deutliche  Beweife  von  fünf  verfchiedenen  gröflern 
und  kleinern  Einfenkungen,  welche  die  Ringgebirge  fowohl  diefer,  als  der  weltli- 
chen gröflern  Einfenkung  C,  und  felbft  einen  Theil  vom  Blanchinus  zerftöhret  ha- 
ben. 
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ben , und  augenfcheinlich  genug  nicht  zu  gleicher  Zeit , fondern  nach  einander 
entftanden  feyn  müflen. 

Das  gröfste  und  tieffte  diefer  eingreifenden  Cratergebirge  ift  S,  welches  fo 
wohl  einen  Theil  vom  Blanchinus  als  vom  de  la  Caille  zerftöhret  hat.  Es  hält 
3,  f Linien  oder  beyläufig  deutfche  Meilen  im  Durchmefler  und  fein  Becken  hatte, 
indem  delTen  weltlicher  Rand  32,  j Linien  von  der  mittlern  Lichtgränze  entfernt 
war,  wenigllens  1,  2?  Linien  Schatten.  Da  die  Beobachtung  gerade  zur  Zeit  der 
erlten  Quadratur  gefchahe,  der  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner 
nur  o°  21',  der  Mondhalbmefler  aber  if,9"  austrug,  und  der  Schatten  bis  in  dio 
Mitte  des  Beckens  reichte;  fo  ergibt  die  Rechnung  mit  hinlänglicher  Genauigkeit 
den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = 8°  13  20" 
den  Erleuchtungswinkel  am  Ende  des  Schattens  = 70  j 4 ' 1 f " 

und  es  folgt  daraus  die  fenkrechte  Tiefe  diefer  Einfenkung 
= o,  00079  des  Mondhalbmeffert 
— 4iy8  Fufs, 

fo  dafs  fie  alfo  die  höchlte  Höhe  unfers  Riefengebirges  in  lieh  faßen  könnte. 

Ander  ihrer  Tiefe  aber  wird  bemerket,  dafs  Itldlich  ein  Bergtheil  ihres  Ring- 
gebirges in  das  Becken  merklich  hereintritt,  und  dafs  wieder  ein  kleiner  Theil 
ihres  nördlichen  Ringgebirges  durch  die  kleine  Einfenkung  e zerftöhret  zu  feyn 
fcheinet,  welche,  weil  fie  ganz  in  Schatten  lag,  nach  dem  VerhäJtnifs  ihres 
DurchmelTers  ungleich  tiefer  ift,  und  das,  was  ich  Uber  dergleichen  eingreifende 
Crater  oft  erinnert  habe,  vollkommen  beftätiget. 

Flach  hingegen  find  die  beyden  bey  befindlichen,  gleichfalls  eingreifenden 
craterähnlichen  Becken,  bey  denen  lieh  in  v noch  ein  drittes  fehr  kleines  befindet; 
und  defto  merkwürdiger  wird  unter  diefem  Umftande  die  augenfällig  beträchtliche 
Höhe  des  nördlichen  Craterbergcs  <f,  weil  derfelbe  unter  einem  fo  beträchtlichen 
Erleuchtungswinkel  dennoch  einen  fehr  kenntlichen  Schatten  hatte  und  dem  fild- 
lich  über  dem  Archimedes  belegenen  Craterberge  ß Tab.  XVI  fehr  ähnlich  ift. 

§•  33<?- 

Schon  alles  das  find  fehr  beobachtungswürdige  Gegenftände  und  doch  macht 
die  von  dem  Ringgebirge  eingefchloflene  Fläche  felbft  wegen  ihrer  ausnahmlichen 
feltenen  Befchaflenheit  auf  unfere  Aufmerkfamkeit  vorzüglichen  Anfpruch.  Selir 
deutlich  ergab  der  Augenfehein,  dafs  hier  ftatt  eines  Centralgebirges  ein  hoher 

Fff  ohn. 


Digitized  by  Google 


4>o  II.  Adth.  XXL  Abschn.  Topoqr.  Bemerk,  über  die  Gegend 

ohngcführ  4 geographifche  Meilen  langer  Bergdamm  mitten  durch  die  Flüche  ge- 
het, welcher  das  Ringgebirge  diefer  eingefchloflenen  Fläche  mit  der  Emfenkung 
C zufammenkettet,  auch  dafs  das  füdweftliche  Ringgebirge  nachdem  Verhült- 
nifs  feines  Schattens  und  Abflandes  ungewöhnlich  hoch  feyn  mufs..  Und  dafs  diefes 
alles  wirklich  fo  und  nicht  anders  befchaflen,  und  keine  Tilufchung  war,  fahe  ich 
am  f,e"  April  1789  Ab,  8 Uhr,  2 Tage  11  Stunden  nach  dem  erflen  Mondviertel; 
denn  jetzt  beftütigte  es  lieh  unter  einem  beträchtlichen  Erleuchtungswinkel,  dafs 
die  mitten  beobachtete  helle  Berglinie  wirklich  ein  hohes  durchgehendes,  und 
das  Thal  in  zwey  Theile  theilendes  Gebirge  war,  auch  dafs  das  nördliche  Ringge- 
birge bey  n ziemlich  flach,  defto  höher  aber  das  Tödliche  in  der  Gegend  * war, 
welches  letztere  zwar  unter  folchem  grollen  Erleuchtungswinkel  überall  kohlen 
fchwarzdunkeln , wohl  aber  etwas  leichten  graulichen  Schatten  hatte,  welcher 
der  ungewöhnlichen  Höhe  diefes  Ringgebirges  die  Projection  gab. 

Nach  der  Beobachtung  vom  4"“  Jänner  betrug  die  gröfste,  fenkrecht  auf  die 
Linie  der  Hörner  gerichtete  Schattenlänge  des  durchgehenden  hellen  Bergdammes , 
indem  diefer  gerade  zur  Zeit  der  erflen  Quadratur  34  Linien  von  der  mittlern  Licht- 
gränze  entfernt  war,  wenigftens  1,4  Linien,  der  Schatten  des  füdlichen  Ringge- 
birges aber  in  gleicher  Entfernung  wenigftens  3,2  Linien.  Daraus  ergibt  die  Rech- 
nung unter  den  übrigen  oben  angezeigten  Beobachtungsumftänden 

1)  für  din  Bergdamm 

den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  zu  8°  36'  tf' 
den  Erleuchtungswinkel  am  Ende  deflelben  zu  8°  14  55" 

nnd  dann  weiter  die  fenkrechte  Höhe  = o,  0009 1 des  Mondhalbmejfert 

= 4783  Fufs; 

2)  für  das  füdtiche  Ringgebirgt  aber 

den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = 8°  36' 
den  Erleuchtungswinkel  an  deflen  Ende  = 7°  47'  20" 

und  daraus  weiter  die  fenkrechte  Höhe  diefes  Gebirges  von  dem  Puncte,  wohin  das 
Ende  des  Schattens  traf,  = o,  oozo?  des  Mondhalbmejfcrs 

= 10894  Fufs. 

Hier  finden  wir  alfo  ftatt  fo  vieler  in  den  eingefenkten  Becken  befindlicher 
Centralgebirge,  einen  mitten  durch  das  ganze  Becken  Uber  4 deutfehe  Meilen  lang 
fich  herftreckenden,  von  der  Allmacht  gefcha denen  Bergdamm,  der  bey  einer  Breite 
von  etwa  einer  halben  deutfehen  Meile,  nach  einer  hinlänglich  genauen  Bere.h- 

nung 
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ohngefHhr  4 geographifche  Meilen  langer  Bergdamtn  mitten  durch  die  Fläche  ge- 
het , welcher  das  Ringgebirge  diefer  eingefchloflenen  Fläche  mit  der  Einfenkung 
C zufammenkettet,  auch  dafs  das  füdweflliche  Ringgebirge  nachdem  Verhält- 
nifs  feines  Schattens  und  Abflandes  ungewöhnlich  hoch  feyn  mtifs..  Und  dafs  diefes 
alles  wirklich  fo  und  nicht  anders  befchafien,  und  keine  Täufchung  war,  falle  ich 
am  f'e“  April  1789  Ab.  8 Uhr,  2 Tage  11  Stunden  nach  dem  erflen  Mondviertel; 
denn  jetzt  beftätigte  es  fich  unter  einem  beträchtlichen  Erleuchtungswinkel,  dafs 
die  mitten  beobachtete  helle  Berglinie  wirklich  ein  hohes  durchgehendes,  und 
das  Thal  in  zwey  Theile  theilendes  Gebirge  war,  auch  dafs  das  nördliche  Ringge- 
birge bey  n ziemlich  flach,  dcllo  höher  aber  das  ftidliche  in  der  Gegend  s war, 
welches  letztere  zwar  unter  folchem  großen  Erleuchtungswinkel  Überall  keinen 
fchwarzdunkeln , wohl  aber  etwas  leichten  graulichen  Schatten  hatte,  welcher 
der  ungewöhnlichen  Höhe  diefes  Ringgebirges  die  Projection  gab. 

Nach  der  Beobachtung  vom  4""  Jänner  betrug  die  gröfste,  fenkrecht  auf  die 
Linie  der  Hörner  gerichtete  Schattenlänge  des  durchgehenden  hellen  Bergdammes , 
indem  diefer  gerade  zur  Zeit  der  erflen  Quadratur  34  Linien  von  der  mittlern  Licht- 
gränze  entfernt  war,  wenigflens  1,4  Linien,  der  Schatten  des  füdlichen  Ringge- 
birges aber  in  gleicher  Entfernung  wenigflens  3,2  Linien.  Daraus  ergibt  die  Rech- 
nung unter  den  übrigen  oben  angezeigten  Beobachtungsumfländen 
0 für  den  Bergdamm 

den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  zu  8°  16  if" 
den  Erleuchtungswinkel  am  Ende  deflelben  zu  8°  14  t %" 

nnd  dann  weiter  die  finkrechte  Höhe  = o,  0009 1 des  Mondhalbmejfers 

= 4783  Fufs; 

2)  für  das  fndliche  Binggebirge  aber 
den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = 8°  36’  1 f 
den  Erleuchtungswinkel  an  deflen  Ende  = 70  47'  20 

und  daraus  weiter  die  finkrechte  Höhe  diefes  Gebirges  von  dem  Puncte,  wohin  das 
Ende  des  Schattens  traf,  = o,  0020t  des  Mondhalbmejfers 

= 10894  Fufs. 

Hier  finden  wir  alfo  flatt  fo  vieler  in  den  eingefenkten  Becken  befindlicher 
Centralgebirge,  einen  mitten  durch  das  ganze  Becken  über  4 deutfehe  Meilen  lang 
fich  herflreckenden,  von  der  Allmacht  gefchaflenen  Bergdamm,  der  bey  einer  Breite 
von  etwa  einer  halben  deutfehen  Meile,  nach  einer  hinlänglich  genauen  Berech- 
nung 
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nung  faft  iß  feiner  ganzen  Strecke  fo  hoch,  als  der  hüchfle  Gipfel  unfcrs  Riefenge- 
birges ill;  und  ein  Ringgebirge,  deflen  fenkrechte  Höhe  fall  eine  halbe  deutfche 
Meile  beträgt,  das  höchfie  Ringgebirge  * fo  ich  bis  jetzt  gefunden  habe,  und  an 
welches  felbft  der  höchfte  Gipfel  von  des  Plato  Ringgebirge  nicht  reicht.  Kurz 
wohin  wir  nur  unfern  forfchenden  Blick  wenden , da  finden  wir  neuen  Stoff  die 
Allmacht  des  Unendlichen  zu  bewundern , zugleich  aber  auch  neue  Ueberzeu- 
gung,  dafs  wir  nach  langen  Jahren  noch  lange  nicht  die  ganze  Mondfläche  allen 
ihren  kleinern  Theilen  nach  fo  durchforfchet  haben  werden,  als  es  für  unfere  Ge- 
fichts-  und  Denkkraft  möglich  ift. 
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nung  faß  ifl  feiner  ganzen  Strecke  fo  hoch,  als  der  höchße  Gipfel  unfcrs  Riefenge- 
birges iß;  und  ein  Ringgebirge,  deflen  fenkrechte  Höhe  faß  eine  halbe  deutfche 
Meile  beträgt,  das  höchße  Ringgebirgt ,*  fo  ich  bis  jetzt  gefunden  habe,  und  an 
welches  felbß  der  höchße  Gipfel  von  des  Plato  Ringgebirge  nicht  reicht.  Kurz 
wohin  wir  nur  unfern  forfchenden  Blick  wenden , da  finden  wir  neuen  Stoff1  die 
Allmacht  des  Unendlichen  zu  bewundern , zugleich  aber  auch  neue  Ueberzeu- 
gung,  dafs  wir  nach  langen  Jahren  noch  lange  nicht  die  ganze  Mondfläche  allen 
ihren  kleinern  Theilen  nach  fo  durchforfchet  haben  werden , als  es  für  unfere  Ge- 
richts ■ und  Denkkraft  möglich  iß. 
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III.  AbTH.  BEOBACHIONaEN  MERKWÜRDIGER 


Dritte  Abtheilung. 

Beobachtungen  und  Bemerkungen  über  terfchicdene  in  vorbefebrkbenen 
Mondgegenden  veabrgenommene , febr  merkwürdige , zufiillige  Verände- 
rungen und  Erfcheinungen , fammt  den  dazu  gehörigen , fouiobl  unter 
einerley , als  ganz  verfchiedenen , Erleuchtungswinkeln  auf  genommenen 
topngraphifchen  Charten  und  Zeichnungen. 


§■  337- 

Qis  hieher  find  diejenigen  Mondgegenden  topographifch  erörtert,  in  welchen 
ich  theils  in  der  erleuchteten  Tages*,  theils  in  der  Nachtfeite  des  Mondes  merk- 
würdige zufällige  Veränderungen  und  Erfcheinungen  wahrgenommen  habe.  Hätte 
ich  blofs  auf  diefe  bey  jenen  topifchen  Befchreibungen  Rückficht  genommen ; fo 
hätte  freylich  manche  Specialcharte  vorerft  noch  weggelallen  werden  können ; al- 
lein der  Zweck,  nach  und  nach  alle  Theile  der  Mondfläche, ihren  kleinften  Acht- 
baren Gegenfländen  nach  in  Specialcharten  zu  zergliedern,  rechtfertiget  die  bisher 
in  Acht  genommene  grölfere  Vollfländigkeit.  Auflcr  diefer  würden  die  an  einan- 
der fchlieflenden  Specialcharten,  die  doch  immer  dem  Zweck  nach  vorgeleget  wer- 
den mufsten,  von  einander  getrennet  worden  feyn.  Kenner  werden  mir  überhin 
Gerechtigkeit  angedeihen  laden,  dafs  man  bey  einer  folchen,  mit  fo  mancherley 
Schwierigkeiten  verbundenen,  gewifler  Maaflen  ganz  neuen  Sache  wohl  zu  we- 
nig, nicht  aber  der  Verftändlichkcit  wegen  leicht  zu  viel  thun  könne.  Eben  da- 
durch, dafs  vorläufig  mehrere  und  mancherley  Mondlandfchaften  topographifch 
vorgeleget  und  zergliedert  worden,  hoffe  ich  den  Lefer  in  den  Stand  gefetzt  zu 
haben,  die  folgenden  Beobachtungen  deflo  richtiger  und  unbefangener  zu  be- 
urtheilen. 

Unftreitig  gibt  fchon  das  Bisherige  eine  nähere  analogifchc  Einficht  in  das 
Ganze  der  Mondfläche  und  ihre  wahre  allgemeine  Befchaflenheit;  und  Wonne  ift 
es  immer,  einen  fo  entfernten  Weltkörper  gleichfnm  bereifen  und  Gottes  Natur- 
werke auch  dort  mit  neuen  Blicken  in  das  Prachtvolle  der  ganzen  Schöpfung  näh?r 

ken- 
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kennen  zu  lernen;  aber  noch  ftärkern  Reitz  erhält  der  forfchende  Geilt,  wenn  er 
in  kleinern  Theilen  der  Mondfläche,  welche  ihm,  al/gemein  betrachtet , durch  fleiflige 
Beobachtungen  und  topographifche  Zeichnungenfchon  befler  bekannt  find,  als  man- 
che Landfchaft  in  dem  Innern  von  Africa  und  America,  unter  einerley  Um  fänden 
und Erleuchtungswinkeln  wahre  Veränderungen  wahrnimmt,  welche  den  dortigen  Gang 
der  Natur  näher  bezeichnen,  und  den  erftcn  StofF  zu  einer  allgemeinen,  auf 
wahre  Erfahrung  gegründeten  Naturgefcliichte  des  Mondkörpers  und  feiner  At- 
mofphäre  darbieten. 

Die  jetzt  folgenden  Beobachtungen  und  Bemerkungen  find  meines  Bedünkens 
völlig  oder  doch  gröfstentheils  von  diefer  Art,  und  dürften  um  fo  mehr  die  Auf- 
merkfamkeit  der  Aftronomen  verdienen,  weil  fie  meines  Wiflens  die  erfien  diefer 
Art  find,  und  ich  felbft,  als  ich  den  erfien  Entwurf  zu  einer  Mondtopographie  be- 
kannt machte,  einer  mehrjährigen  fleifligen  Beobachtung  ungeachtet,  dergleichen 
wahre  Veränderungen  überall  noch  nicht  Wahrgenommen  hatte , welche  für  zu- 
fällige Naturwirkungen  einen  fichern  Schlufs  gewähret  hätten  *. 

Sie  find  übrigens  in  den  folgenden  Abfchnitten  fo  gut,  als  es  den  Umfländen 
nach  möglich  war,  nach  den  verschiedenen  Mondgegenden  und  dann  weiter  nach  der 
Zeitfolge  geordnet.  Aber  aucli  hier  habe  ich  den  Beobachtungen  getreu  bleiben 
müden  und  ihr  Geleife  nicht  verlaßen  dürfen.  Nach  dem  oben  vorgelegten  fele- 
notopographifchen  Plane  habe  ich  dann,  wann  ich  dergleichen  anfeheinenden  Ver- 
änderungen unter  verfchiedenen  Erleuchtungswinkeln  weiter  nachforfchte,  da  wo 
es  mir  nöthigoder  nützlich  febiön,  die  Landfchaft,  welche  der  Gegenftand  mei- 
ner Ufiterfuchung  war,  von  neuem  aufgenommen.  Natürlich  bietet  diefes  neue 
Gegenllände  dar,  und  die  Folge  davon  ift,  dafs  ich  bisweilen  den  Leitfaden  meiner 
Unterfuchung  etwas  habe  unterbrechen , und  von  neuem  alle  einzelnen  Gegen- 
ftände,  fo  wie  fie  unter  folchem  Erleuchtungswinkel  ins  Gefleht  fielen,  gehörig 
mit  befchreiben,  wer.igßens  darauf  aufmerkfam  machen  muffen.  Denn  inftructi- 
ver  ift  es  allerdings,  wenn  man  die  ganze , bey  folclier  Gelegenheit  von  neuem 
aufgenommene  topographifche  Zeichnung  überfehen , und  den  Flilchenpunct,  auf 
welchen  die  Unterfuchung  gerichtet  ift,  zugleich  mit  allen  übrigen  Nebsnumfiän- 
den  vor  Augen  haben  kann ; unvollftündig  aber  würde  manche  Beobachtung  ge- 
blieben feyn,  wenn  die  dabey  notiiwendige  neue  topographifche  Zeichnung  nicht 

ganz, 

* S.  meine  Beytfj'ge  u.  f.  w.  S.  34 
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ganz,  fondern  nur  zum  Theil,  das  Uebrige  aber  einer  gröflern  Ordnung  wegen 
anderswo  befonders  hatte  erörtert  werden  Collen.  Unnütze  Wiederholungen  wür- 
den dann  unvermeidlich  gewefen  feyn,  und  überhaupt  werden  mir  practifche 
Kenner  beyftimmen , dafs  bey  dergleichen  Unterfuchungen,  ohne  der  Wahrheit  zu 
fchaden,  keine  weitere  Ordnung  thunlich  fey. 


Erfter  Abfchnitt 

Beobachtungen  einer  neuerlich  im  Hevel  fichtbar  gewordenen  craterähnlichen  Einfenkung , 
fammt  den  dahin  gehörigen  Specialcharten  und  Zeichnungen. 


$•  338- 

pleifs  und  Sorgfalt  geben  manches  Mahl  zu  nützlichen  Beobachtungen  Gelegen- 
heit. Am  27*"'  Auguft  1788  weckte  mich  der  Beobachtungstrieb  fclion  um  3 Uhr 
Morgens  auf,  der  Himmel  war  aber  bedeckt.  Bald  nachher  heiterte  lieh  die  At- 
mofphüre  nach  und  nach  auf,  und  die  Luft  war  einige  Stunden  lang  aulTerordent- 
lich  rein.  Um  6 Uhr  40'  Morgens  bey  hellem  Sonnenfehein  beftimmte  ich  hierauf  die 
zeitige  Libration  des  Mondes  mit  i34mahl.  Vergr.  des  4füfligen  Tclefcops  und  fand, 
dafs  nach  einer  etliche  Mahl  wiederholcten  Meflung  der  örtliche  Rand  des  Grimald 
vom  örtlichen  Mondrande  1 Min.  18*'  entfernt  war,  ftatt  dafs  Tages  vorher  fein 
Abftand  1 Min.  27"  betrug. 

Zu  gleicher  Zeit  fand  ich  nicht  nur,  dafs  die  örtlich  neben  Grimald  am  Mond- 
rande befindlichen  {ehr  hohen  Mondcordiüeren  lieh  unter  den  diesmaligen  Librations- 
umftiinden  dem  Auge  ganz  anders,  als  Tages  vorher,  darrteilten,  fondern  eszogauch 
ein  im  Hevel  augenfälliger , mir  ganz  unbekannter,  fchwarzdunkler  runder  Flecken  folcher 
Geftalt  meine  Aufmerkfamkeit  auf  lieh,  dafs  ich  nach  der  in  der  in'u  Fig.  Tab.  XXX 
enthaltenen  Specialcharte  alle  hier  befindlichen  Gegenrtünde  des  hellen  Tageslichts 
ungeachtet  forgfaltig  beobachtete,  vermaafs  und  verzeichnete. 

Bey  diefer  Beobachtung,  welche  9f  Stunden  vor  dem  Neumonde  gefchahe, 
betrug  der  fcheinbare  MonddurchmefTer  beyläufig  32  Min.  4t".  Grimald,  wel- 
cher, wie  gewöhnlich,  dunkelgrau  erfchien  und  fammt  den  Flecken  Hevel,  Cavale- 
rius  undRicciolus  deutlich  erkannt  werden  konnte,  war  30,  und  mit  Einfchlieflung 
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der  nördlich  daran  befindlichen  Wallebene  q,  3$  Linien;  Ric.iolus,  foule  er  dasmal 
crfchicn,  7,  5 ; Hevel  gut  15  und  Cavalcrius  gegen  10  Linien  im  grölsten  Durch* 
nie  Her  lang,  des  Riccioli  weltlicher  dunkler  Rand  aber  58  Sec.  vom  ältlichen  Mond- 
rande entfernt.  Ungeachtet  des  hellen  Tageslichtes  erfchien  der  Mond  mit  feinen 
Flecken  doch  fo  deutlich,  dafs  ich  dis  Riccioli  grofsten,  dasmal  lichtbaren  Theil 
von  e bis  f ohne  allen  Wall  dunkelgrau  von  etwa  i°  Licht,  feine  öltliche  Seite  g,h, 
aber  von  40  Licht  fand.  Wie  gewöhnlich  hatte  Grimald  i°  Licht,  aber  nurohngefilhr 
bis  d , indem  er  von  da  weiter  nördlicher  2 bis  2?°  Licht  hatte.  Die  mit  einem 
Walle  umgebene  runde  ebene  Fläche  q hingegen  hatte  auffer  ihrer  hellem  Wall- 
ein fafiung  etwa  30  Licht. 

?•  339- 

Merkwürdig  waren  bey  diefer  Beobachtung  die  unter  den  diesmahligen  Li- 
brationsumflünden  in  diefer  Gegend  deutlich  augenfälligen  hohen  Randberge.  In 
v und  r zeigten  lieh  nähmlich  mit  dem  eilten  Blick  zwey,  deren  Mittelpuncte  7,  { 
Linien  von  einander  entfernt  waren.  Der  Fufs  von  r war  etwas  über  f,  der  von 
v hingegen  nur  3 bis  4 Linien  lang.  In  f,  22  Linien  von  r füdlich  entfernt,  fiel 
weiter  ein  Berg  deutlich  ins  Gclicht,  defi'en  Fufs  2 Linien  im  Durchmefler  hatte, 
und  unmittelbar  von  diefem  Itieg  die  Randfläche  flach  bis  zu  einer  fehr  beträchtli- 
chen Höhe  hinan,  auch  war  in  u noch  ein  fünfter  kleinerer  Berg  lichtbar.  Die 
fenkrechte  Höhe,  welche  in  diefem  Fall  die  Projectionstafel  unmittelbar  angab, 
betrug  von  u nicht  über  o,  f ; von  v,  r und  f uenigßens  o,  6 bis  0,7 ; von  t hingegen , wel- 
ches Gebirge  füdlich  einen  ziemlich  Heilen  Abhang  hatte,  wie  eine  wiederholte 
Meflung  ergab , gewifs  eine  ganze  Linie,  oder  faß  eine  geographifche  Meile . Die  übri- 
gen zugleich  mit  beobachteten,  in  diefer  Charte  nicht  mit  verzeichneten , um  ein 
Beträchtliches  füdlicher  belegenen  Randberge  werden  hier  übergangen  *. 

§-  34°- 

Eben  fo  m#kwürdig  fehienen  mir  die  bey  d,k,I,m,n  und  w befindlichen  dun- 
keln Flecken  zu  feyn,  welche  fämmtlich  fehr  dunkel,  kaum  von  Licht  ins  Ge- 
fleht 

* Die  hier  hefchriebenen , zum  Theil  Ung  eheuern  Berge  machen  eine  noch  unbekannte, 
merkwürdige  Berggegend  au«,  welche  nach  öftern  Beobachtungen  und  Wertungen  wenig- 
ileni  40  bis  45  geographifche  Meilen  lang  und  beträchtlich  breit  ift,  von  welcher  aber  nach 
den  veilchiedenen  Wirkungen  der  Libration  und  den  verfchiedenen  AbftSnden  de«  Grimald 
vom  örtlichen  Mondrande,  oft  gar  keine,  oft  aber  bald  weftlicher  bald  örtlicher  belegene 
Gebirge  zum  Vorfchein  kommen.  Wegen  ihrer  Merkwürdigkeit  habe  ich  fie  durch  den 
Nahmen  AUmhtrt  ausgezeichnet. 
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ficht  fielen , und  bey  welchen  ich  weder  eine  Erhöhung  nocli  Einfenkung  merken 
konnte;  den  Flecken  n jedoch  ausgefchloßen , an  welchem  ich  nach  einiger  Zeit 
eine  ringförmige  Einfafiung  entdeckte.  Sie  find  fämmtlich  nach  ihrer  verhältnifs- 
mäfiigen  Größe,  Lage  und  Geäalt  abgezeichnet. 

Aber  ungleich  auffallender  war  Für  mich  der  gar. z fchwarzt , in  Hevels  ebener 
Flache  beßndliche  Flechen  p.  Kr  hielt  i Linie  oder  4 Sec.  mithin  gegen  1 grographifche 
Meile  im  Durchmejfcr , fehlen  J ehr  begränzt  zu  fetjn,  hatte  nach  meiner  Schätzung  o°  oder 
doch  höchßem  nur  Licht , und  glich  dem  Schatten  des  dritten  ffupitcrstrabanten , war 
aber  merklich  griffet.  Die  innerhalb  Hevels  Wallgebirge  befindliche  ebene  Fläche 
hingegen  hatte  überall  gewöhnlich  helles  Licht  und  ich  merkte  an  ihrem  örtlichen 
Wallgebirge  überall  keinen,  höchrtens  nur  fehr  wenig  Schatten.  Ob  ich  gleich 
diefe  Mondgegend  mehrmahls  beobachtet,  und  Hevels  Landfchaft  fclion  am  2+(‘-'u 
Oct.  1787  mit  nomahliger  Vergrößerung  des  7füßigen  Telefcops  forgfiiltigft  un- 
terfuchet  und  topographifch  nach  allen  ihren  kleinrten  Gegenftänden  verzeichnet 
hatte;  fo  erinnerte  ich  mich  gleichwohl  überall  nicht  irgend  einen  Gegcnrtnnd  an 
diefer  genau  vermeffenen  und  ihrer  Lage  nach  richtig  verzeichneten  Stelle  gefun- 
den zu  haben. 

Als  ich  um  8 Uhr  die  Beobachtung  geendiget  hatte,  verglich  ich  fie  mit  der 
§.  30 a erörterten,  Fig.  2 Tab.  XXVII  befindlichen  topographifchen  Zeichnung  und 
fand,  wie  es  fich  bey  Vergleichung  folcher  Zeichnung  und  der  dazu  gehörigen  To- 
pographie deutlich  ergibt,  nun  wirklich,  daft  an  diefer  Stelle  am  24**“  October 
1787  überall  kein  Gegenß and , weder  ein  Berg,  noch  eine  Einfenkung 
und  Schatten  befindlich  gewefen  war.  Gleichwohl  zeiget  diefe  Specialcharte 
deutlich,  dafs  mir  unter  einer  fo  beträchtlichen  Vergrößerung  meines  vortreßl.chcn 
7füir.  Telefcops,  die  kleinßen,  feinßcn,  kaum  unterfcheidbaren  Gegenßände  diefer  Flä- 
che damahls  deutlich  ins  Gefleht  fielen.  Ich  fahe  nähmlich  damahls,  ^da  Hevels  örtli- 
ches Wallgebirge  gröfstenTheils  die  erleuchtete  Mondfeite  begrünzte,  und  der  Er* 
leuclitungswinkel  felir  klein  war,  die  fdnver  zu  unterfcheidende  flache  Anhöhe  f 
mit  dem  darauf  befindlichen  kleinen  Bergköpfchen,  die  kleine  Anhöhe  t,  konnte 
die  Wallgebirge  und  in  denfelben  bey  * einen  Schatten  deutlich  unterfcheiden » 
und  überhaupt  ergibt  die  ganze  Charte  und  ihre  Befchreibung,  dafs  meinem  Bück 
ungleich  kleinere,  weniger  augenfällige  Gegenftände  nicht  entgangen  find.  Wäre 
damahls  eine  Einfenkung  wirklich  vorhanden  und  fichtbar  gewefen , fo  hätte  fie 

natür- 
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natürlich  im  Schatten  liegen  und  als  ein  runder  fchwarzer  Flecken  fehr  augenfäl- 
lig feyn  müflen. 

$•  34'- 

Natürlich  entrtand  alfo  bey  mir  der  Gedanken,  daß  an  diefer Stellt  entwtdtr  eine 
neue  er  ater  ähnliche  Einfenkung  feit  dem  24®cn  Oct.  1787  entßanden , oder  auch  fonßigt 
zufällige , vielleicht  in  Clima  und  Atmofphäre  gegründete  Veränderungen  vor  fich  gegan- 
gen feyn  möchten,  woraus  fich  vielleicht  diefe  neue  Erfcheinung  erklären  laffen  könn- 
te, und  ich  verfolgte  diefen  Flecken  mit  aller  Sorgfalt. 

Des  folgenden  Morgens  am  28ftt"  Augufl  um  4 Uhr  f war  ich  fchon  mit  bey- 
den  Telefcopen  in  völliger  Rüflung  und  fand  fowohl  mit  1 34mal.  Vergrößerung  des 
4füßigen,  als  mit  1 6 1 Tal.  des  7fü fügen  Telefcops,  dafs  alle  am  vorigen  Tage 
beobachteten  dunkeln  Flecken  d,k,l,m,n,  w und  p gleich  dunkel  von  o°  Licht  und 
dem  augenfälligen  Anfcheine  nach  fdmmtlich  wahre  in  Schatten  liegende  Einfenkun- 
gen  waren. 

Nach  der  XXXIflcn  Kupfertafel  verzeichnetc  ich  diefe  merkwürdige  Gegend 
unter  dem  diesmaligen  Erleuchtungswinkel  von  neuem;  bey  welcher  Beobachtung 
desGrimaldi  örtlicher  Rand  nach  einer  um  s U.  bewerkflelligten  wiederholeten 
Meflung  1 Min.  16"  vom  örtlichen  Mondrande  entfernt  war  und  der  fcheinbare 
Monddurchmeflcr  33  Min.  o"  betrug. 

Hevels  Ringgebirge  erfchien  jetzt  eben  fowohl  köpf-  als  fchichtenartig;  denn 
bey  b traten  von  felbigem  drey  niedrige  Bergköpfe  oder  Hügel  wert-  und  nördlich 
hervor,  bey  c hingegen  war  einwärts  eine  lange,  fchmale  bis  zu  der  merkwürdigen, 
fchwarzdunkeln  anfeheinenden  Einfenkung  fortlaufende,  flache  Wallfchicht  ficht- 
har.  Sowohl  von  den  Berghügeln,  als  der  Wallfchicht  finden  fich  Fig.  2 Tab.XXVIl 
in  der  topographifchen  Zeichnung  vom  24flen  Oll.  1787  Spuren.  Wie  war  es  alfo 
irgend  möglich,  dafs  damahls  eine  fo  beträchtliche  Einfenkung  als  a,  welche  ganz 
Im  Schatten  liegend,  gleich  als  diefes  Mahl  und  Tages  vorher  als  ein  fehr  augen- 
fälliger, fchwarzer  runder  Flecken  vor  allen  andern  Gegenftünden  deutlich  ins  Ge- 
fleht fallen  mufste , wenn  fie  wirklich  vorhanden  war,  unfichtbar  feyn  konnte,  da 
ich  fie  in  derFolge  bey  hellem  Tage  entdeckte,  und  die  fiid-weft-  und  nördlich 
darum  befindliche  Flüche  ganz  eben  und  zwar  fo  eben  irt,  dafs  ich  unter  dem  dies- 
maligen Erleuchtungswinkel  nicht  einmahl  einen  wallähnlichen  Aufwurf  um  die 
dunkle  Einfenkung  a mit  Gewifsheit  entdecken  konnte? 

Ggg  Nach 
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natürlich  im  Schatten  liegen  und  als  ein  runder  fchwarzer  Flecken  fehr  augenfäl- 
lig feyn  müden. 

$•  34>- 

Natürlich  entftand  alfo  bey  mir  der  Gedanken,  dafs  an  ditftr Stelle  entweder  eint 
neue  er  ater  ähnliche  Einfenkung  feit  dem  24ftcn  Oct.  1787  ent  fanden , oder  auch  fonßige 
zufällige , vielleicht  in  Clima  und  Atmofphäre  gegründete  Veränderungen  vor  fich  gegan- 
gen feyn  möchten,  woraus  fich  vielleicht  diefe  neue  Erfcheinung  erklären  laiTenkönn- 
te,  und  ich  verfolgte  diefen  Flecken  mit  aller  Sorgfalt. 

Des  folgenden  Morgens  am  28fira  Auguft  11m  4 Uhr  5'  war  ich  fchon  mit  bey- 
den  Telefcopen  in  völliger  Rüftung  und  fand  fowohl  mit  i34tnal.  Vergrößerung  des 
4fiiiligen,  als  mit  ißnt.al.  des  7füfiigen  Telefcops,  dafs  alle  am  vorigen  Tage 
beobachteten  dunkeln  Flecken  d,k.l,m,n,w  und  p gleich  dunkel  von  o°  Licht  und 
dem  augenfälligen  Anfcheine  nach  ßimmtlich  wahre  in  Schatten  liegende  Einfenkun- 
gen  warm. 

Nach  der  XXXlflfn  Kupfertafel  verzeichnete  ich  diefe  merkwürdige  Gegend 
unterdem  diesmaligen  Erleuchtungswinkel  von  neuem;  bey  welcher  Beobachtung 
desGrimaldi  örtlicher  Rand  nach  einer  um  f U.  i?'  bewerkdelligten  wiederholeten 
Me  düng  1 Min.  iß"  vom  örtlichen  Mondrande  entfernt  war  und  der  fcheinbare 
Monddurchraeflcr  33  Min.  o"  betrug. 

Hevels  Ringgebirge  erfchien  jetzt  eben  fowohl  köpf-  als  fcliichtenartig;  denn 
bey  b traten  von  felbigem  drey  niedrige  Bergköpfe  oder  Hügel  wert  - und  nördlich 
hervor,  bey  c hingegen  war  einwärts  eine  lange,  fchmale  bis  zu  der  merkwürdigen, 
fchwarzdunkeln  anfeheinenden  Einfenkung  fortlaufende,  flache  Walifchicht  Acht- 
bar. Sowohl  von  den  Berghügeln,  als  der  Walifchicht  finden  fich  Fig.  2 Tab.  XXVII 
in  der  topographifchen  Zeichnung  vom  24flc"  Oll.  1787  Spuren.  Wie  war  es  alfo 
irgend  möglich,  dafs  damahls  eine  fo  beträchtliche  Einfenkung  als  a,  welche  ganz 
im  Schatten  liegend,  gleich  als  diefes  Mahl  und  Tages  vorher  als  ein  fehr  äugen- 
fälliger,  fchwarzer  runder  Flecken  vor  allen  andern  Gegenrtänden  deutlich  ins  Ge- 
fleht fallen  mufste,  wenn  fie  wirklich  vorhanden  war,  unfichtbar  feyn  konnte,  da 
ich  fie  in  derFolge  bey  hellem  Tage  entdeckte,  und  die  füd-weft-  und  nördlich 
darum  befindliche  Fläche  ganz  eben  und  zwar  fo  eben  irt,  dafs  ich  unter  dem  dies- 
maligen Erleuchtungswinkel  nicht  einmahl  einen  wallähnlichen  Aufwurf  um  die 
dunkle  Einfenkung  a mit  Gewifsheit  entdecken  konnte? 

Ggg  Nach 
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Nach  allen  diefen  Umftänden  hielt  ich  mich  alfo  fchon  jetzt  verfichert,  dafs 
diefer  craterähnliche  Flecken  eine  neue  Erfcheinung  feyn  mufste,  wartete  aber  um 
mehrerer  Gewifsheit  willen  auf  Gelegenheit,  wo  ich  Hevel  anderweit  gerade  uh- 
ter  eben  dem  Erleuchtungswinkel  beobachten  konnte,  unter  welchem  ich  feine 
Gegenflände  unterm  24®'"  Oft.  1787  verzeichnet  hatte.  Ehe  ich  indefien  die  weitere 
Beobachtungen  verfolge,  mufs  ich  annoch  kürzlich  die  Übrigen  in  diefer  neuen 
Charte  mit  verzeichneten  Gegenflände  gehörig  erörtern. 

$.  342- 

Bey  diefer  Beobachtung  fand  ich  an  Heveis  örtlichem  Ringgebirge  überall  kei- 
nen merklichen  Schatten  und  es  beftätigte  lieh  dadurch,  dafs  Hevel  keine  eigent- 
liche Einfenkung  fondern  eine  Wallebene  ift. 

Weltlich  an  derfelben  war  in  dd  eine  gegen  Südwerten  fortlaufende  etwa 
10  geograph.  Meilen  lange,  etwas  graue,  flache  Vertiefung  oder  Thal  deutlich 
Achtbar,  von  deflen  ftldlicher  Spitze  fleh  ein  wenigftens  7J  Linien,  mithin  etwa 
7 Meilen  langes,  graues,  nur  niedriges,  hügelartiges  Gebirge  von  2 bis  2 Licht 
bey  e gegen  Norden  errtreckte. 

Des  Cavalerius  eingefenkte  Fläche  war  fchon  faft  -J  mit  Schatten  bedeckt. 
Dafs  das  diefe  grofle  Einfenkung  einfchlieflende  Ringgebirge  zum  Theil  kopfartig 
feyn  dürfte,  zeigt  fchon  die  2"  Figur  Tab.  XXVII,  und  dasmal  zeichnete  fleh  auch 
wirklich  in  f,  ein  hervorragender  weiifer  Bergkopf  merklich  aus. 

Weiter  nordweftlich  bey  g irt  in  der  grauen  Fläche  des  Oceani  proceliarum  ein 
ganz  weijfer,  feiner  Geftalt,  Größe  und  Lage  nach  entworfener,  überall  nicht 
fcharf  begrilnzter,  der  Geftalt  nach  dem  Nebelflecken  des  Orion  nicht  unähnlicher 
Flecken  deutlich  Achtbar,  welcher  4 bis  $°  Licht  hatte,  und  an  welchem  ich  we- 
der eine  flache  Anhöhe,  noch  Vertiefung,  oder  etwas  Schichtenartiges  entdecken 
konnte.  So  augenfällig  und  grofs  diefer  in  der  Folge  mehrmahls  von  mir  beobach- 
tete Lichtflecken  ift,  fo  findet  fleh  dennoch  in  den  Hevelifchen  Mondgeftalten,  ja  felbft 
in  der  großen  Caflinifchen  Charte  überall  keine  Spur  davon.  In  der  Ricciolifchen 
oder  Grimaldifchen  Charte  hingegen  find  in  der  Gegend  von  g und  h zwey  runde 
Flecken  verzeichnet,  wovon  der  örtliche  größer,  als  Cavalerius,  und  faftzweymahl 
im  Durchmeßer  fo  grofs,  als  der  Wert! i eile,  ift.  Erftern  hat  Riccioli  mit  dem  Nah- 
men Galiläas  und  letztem  mit  dem  Nahmen  Rtinerus  bezeichnet.  Wahrfcheinlich 
ift  mein  g der  Riccioiifche  Galiläas , und  h der  Ricciolifche  Rcintrus,  weil  g um  die 
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Zeit  des  Vollmondes  viel  deutlicher,  als  li,  ins  Gefleht  fällt,  auch  zwifchen  h und 
Kepler  kein  augenfälliger  Gegenftand  vorhanden  ift,  welcher  der  Ricciolifche  Fei- 
nerus  feyn  könnte.  Hevel  hat  in  feinen  Charten  an  diefer  Stelle  überall  nur  einen 
Flecken  unter  dem  Nahmen  Mont  Audus;  Mayer  hingegen  hat  in  feiner  kleinen 
Charte  beyde  g und  h fehr  richtig  angezeiget,  und  nach  diefer  liegt  g beyläufig 
unterm  s 8fte"  Grade  örtlicher  Länge  und  9““  Grade  nördlicher  Breite,  h aber  unter 
S3°  43'  örtlicher  Länge  und  70  47'  nördlicher  Breite;  allein  nach  der  Mayerifchen 
Tafel  ift  nicht  g,  fondem  h,  als  der  Ricciolifche  Galiläus  angezeigt. 

h ift  eine  wahre,  beträchtlich  tief  eingefenkte  Fläche,  welche  unter  dem  dies- 
mahligen  Erleuchtungswinkel  fall  ganz  in  Schatten  lag,  und  örtlich  überall  keinen 
Wall  zeigte. 

i und  k find  ebenfalls  zwey  verhältlich  gezeichnete,  ganz  in  Schatten  liegende 
Einfenkungcn, 

$•  343- 

Unter  diefem  Erleuchtungswinkel  (iel  übrigens  Ricciolut,  oder  das  nach  dein 
Mayerifchen  Verzeichnis  unter  7?°  io'  örtlicher  Länge  und  2°  43'  Tödlicher  Breite 
belegene  Hevelifchc  Stagnum  Mirit,  fo  wie  es  feiten  Achtbar  ift,  ■vq^ftändig  und 
deutlich  ins  Gefleht.  Es  ift  keine  Einfenkung,  fondern  eine  ebene  Fläche , welche 
mit  einem  20  Linien,  und  mithin  gegen  20  deutfehe  Meilen  im  Durchmerter  hal- 
tenden Wallgcbii  ge  von  etwas  irregulärer  Geftalt  umgeben  ift,  das  groflentheils 
kopfartig  zu  feyn  fcheinet,  weil  fleh  in  1 füdlich  2 und  in  m,n,o,p  weftiieh 4 Berg- 
köpfe zeigten,  an  welchen  ich  jedoch  keinen  merklichen  Schatten  entdecken 
konnte. 

In  der  innern  Fläche  von  40  Licht,  zeichnete  fleh  überall  keine  Ungleichheit  noch 
fonftiger  Gegenftand,  fondern  blofs  der  darin  befindliche  dunkelgraue  Flecken  q 
von  i°  Licht  aus,  welcher  unter  diefem  Erlenchtungruinkel  eine  ganz  andere  Geßalt,  alt 
Taget  zuvor  hatte , wölken  - und  nebelähnlich  ganz  unbegränzt,  ohne  alle  Uneben- 
heit , und  mithin  auch  ohne  alle  Vertiefung  oder  Anhöhe  erfchien  *. 

Merk- 

0 Unter  diefem  Erleuchtungswinkel  follte  man  alfo  nicht  glauben , daf*  dei  Riccioli  innere, 
vom  Ringgebirge  eingefchloflfene  Fläche  mehr  gebirgige  Ungleichheiten  all  Grimald  und 
Hevel  habe,  und  doch  ift  et  wirklich  fo.  Am  Igreu  Jänner  179t  Ab.  5 U. , 37  St.  vor 
dem  Vollmonde,  da  Alhazent  Mitte  nur  34  Sec.,  der  nördliche  Rand  dea  Ariftotelea  aber 
etwai  Uber  4 Min.  vom  Mondrande 'entfernt , und  folglich  die  Librstionturnftände  für  die 
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Merkwürdig  ift  es  hierbey  allerdings,  dafs  Tobias  Mayer  diefe  Waüebene,  fo 
wie  fie  wirklich  nur  unter  riiefetn  oder  einem  Ähnlichen  Erleuchtungswinkel  ficlit- 
bar  ift,  »n'  ihrer  viil/igm , tcahrm,  oerhättnifsmäffigen  Grüße,  aber  gleich  als  dem 
Flecken  Hevel,  worin  fich  wirklich  eine  hellere  Anhöhe  auszeichnet,  ebenfalls  mit- 
ten mit  einem  hellen  Flecken  bezeichnet  hat,  wovon  ich  bis  jetzt  der  vielfältigen 
Beobachtungen  ungeachtet  überall  noch  nichts  entdeckt  habe,  und  wovon  fich 
auch  fo  wenig  in  den  Hevelifchen  und  RicciolHchen  Charten,  als  in  der  gros- 
fen  Caftinifchen  Charte  die  gertngfte  Spur  findet  Wabrfcheinlich  gehört  auch 
diefe  Wallebene  zu  denjenigen  Gegenftänden  der  Mondfläche,  worin  fich  zufällige 
abwechfelnde  Erscheinungen  und  Farbenveränderungen  zeigen , die  nicht  in  der 
verfchiedenen  Reflexion  des  Lichts,  fondern  ganz  andern  zufälligen  Urfachcn  ihren 
Grund  haben.  Weftlich  zwifchen  Ricciolus  und  dem  blofs  feiner  Lage  nach  bey- 
läufig  angelegten  Grimaldus  war  übrigens  die  Mondfläche  hügel-  oder  bergartig  $ 
und  nun  wieder  zu  den  weitern  Beobachtungen  der  neuerlich  fichtbar  gewordenen 
Einfenkung. 

§•  344- 

Ob  ich  nach  diefer  letzten  Beobachtung  fo  fchien,  als  wäre  der  neuerlich 
im  Hevel  entdeckte  fchwarze  runde  Flecken  eine  wahre  craterähnliche  Einfenkung; 
fo  konnte  doch  folches  Täufchung  feyn  und  es  kam  Alles  darauf  an,  ob  und  was 
für  eine  Erscheinung  fich  unter  eben  demfelben  Erleuchtungswinkel  ergeben  wür- 
de, unter  welchem  ich  4 6 bis  48  Stunden  vor  dem  Vollmonde  atu  24a»»  Oct.  1787 
alle  im  Hevel  befindlichen  Gegenftände  unterfuchet  und  verzeichnet  hatte.  Diefer 
Fall  trat  am  13**“  Sept.  1788  Abends  um  6 Uhr,  42  Stunden  von  dem  Vollmonde, 
bey  heiter  Witterung  ziemlich  genau  wieder  ein;  indem  der  Zeitunterfchied  nur 
4 Stunden  betrug,  und  die  äufterfte  Lichtgränze,  wie  die  in  der  iUen  Figur  Tab. 
XXXII  enthaltene  kleine  mit  aller  Genauigkeit  aufgenommene  Specialcharte  ergibt, 
nur  f Unien  von  Hovels  örtlichem  Rande  entfernt  war;  bey  welcher  Beobachtung 
der  fcheinbare  Durchmeffer  29'  45"  betrug. 

Schon 

Beobachtung  des  Riccioli  vorzßglich  gtinftig  waren,  gelang  es  mir  diefes  kleine  Ländchen 
mit  beyden  Telcfcopen  genauer  zu  eiforfchen,  indem  fo  eben  die  Sonne  darin  aufgegan- 
gen  war  und  fein  ältliches  Ringgebirge  in  der  Erleuchtungsgrinze  lag.  Diefes  Mahl  fand 
ich  nicht  weniger  als  zthen  ftkr  augenfällige  Berghilgel  darin,  wovon  acht  in  dem  ftidRchen 
hellem,  und  zwry  in  dem  ebenfalls  ungleichen,  dunklem,  nördlichen  Tbeile  liegen. 
Auch  du  Ringgebirge  ift  nicht  unbeträchtlich  ; denn  et  hatte  ftldlich  an  der  innern  Weft- 
feite  6,J  Lin.  von  der  Lichtgränze  entfernt,  l,  5 bis  1,  7 Lin.  langen  Schatten. 
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Schon  nm  6 Ulir  1 G da  der  Mond  noch  fehr  tief  fland  und  ich  nur  eine 
9;mahlige  Vergrößerung  des  7ftUT.  Telefcops  anwenden  konnte,  faheichdie  mit. 
ten  im  Hevel  befindliche,  lieh  heller  auszeichnende  erhabene  Fläche  a deutlich, 
und  es  kam  mir  wirklich  fo  vor,  als  wenn  ich  an  der  Stelle  des  neuen  fchwarzen 
Fleckens  wirklich  einen  Crater  erblickte.  Um  6 Uhr  30'  falle  ich  ihn  hierauf  des 
niedrigen  Mondrtandes  ungeachtet  fchon  gewifs  und  zwar  pünctlich  auf  eben  der- 
felben  Stelle  *,  auch  betätigte  lieh  folches  nunmehr  mittelll  der  161  mahl.  Vergr. 
mit  augenfälliger  Gewifsheit.  Es  war  wir! lieh  eine  neuerlich  fichtbar  gewordene  au- 
genfällige, deutliche , von  einer  ringförmigen  Einfaffung  eingef.  hloffene , craterähnliche 
Einfenkung,  welche  mitten  dunkeln  Schatten  hatte,  und  mit  Einfchliejfung  ihres  IVaües 
oder  hellen  Aufwurfes  reichlich  i,  f Linien  oder  6 Sec.  im  Dunhmeffcr  grofs  war. 

Auch  erkannte  ich  die  beyden  ain  24ftca  Oct.  1787  beobachteten  kleinen 
Berge  b undc,  aber  kaum  den  4,en  Theil  fo  deutlich  als  die  neue  fehr 
augenfällige  Einfenkung,  und  fo  beobachteteich  diefen  neuen  merkwürdi- 
gen  Gegenftand  bis  um  8 U.  45'  und  dann  weiter  um  loUhr  mit  210,  270,  und 
Äjffmahliger  Vergrößerung,  um  welche  Zeit  aber  die  eingefenkte  Fläche  des  neuen 
Craters  nicht  fo  wie  nach  6 Uhr  fchwarzdunkel , fondem  dunkelgrau  er  fehlen. 

Zugleich  falle  ich  mit  der  vollkommenften  Gewifsheit,  dafs  diefe  neue  Einfen- 
kung nicht  im  Ringgebirge,  fondem  ganz  von  demfelben  abgefondert,  wirklich  in 
der  ebenen  Fläche  liegt,  und  damit  wurde  alfo  eine  neue  Entdeckung  betätiget, 
welche  die  errte  diefer  Art  war  und  mehrere  dergleichen  ähnliche  neue  Beobacli- 
tungen  veranlagte;  denn  am  24®"  Oct.  1787  beobachtete  ich  mit  2iomahliger 
Vergrößerung  den  Mond  in  einem  ungleich  höhern  Stande  und  fahe  und  verzeich- 
nete  die  um  4 naht  weniger  augenfälligen  kleinen  flachen  Berghiigel  b und  c,  und 
fo  würde  die  große  deutliche  Einfenkung  ot,  wenn  fie  damahis  wirklich  fchon 
vorhanden  oder  fichtbar  gewefen , der  vornehmße  augenfälligfte  Gegenftand  ge- 
wefen  feyn,  welcher  mir  vor  allen  übrigen  ins  Geficht  hätte  fallen  müßen.  Zwar 
fahe  ich  diefes  Mahl  auch  noch  eine  zweyte  kleinere,  in  Hevels  örtlichem  Wallge- 
birge  bey  ß befindliche  Einfenkung,  w.-Iche  ebenfalls  am  24®'"  Oct.  1787  nicht  mit 
verzeichnet  irt;  aber  diefe  mufste,  eben  weil  fi  * im  Wallgebirge  befindlich  irt, 
damahis  unter  einem  etwas  kleinem  Erleuchtungswinki  1 noch  in  Schatten  liegen, 
und  felbß  diefer  Schatten  iß  in  der  3**“  Figur  Tab.  XXVll  mit  bemerkt. 
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Die  Neuheit  diefer  Beobachtung  veranlafste,  dafs  ich  diefe  kleine  Mondge- 
gend zmn  vierten  Mahle  von  neuem  vermaafs  und  aufnahm,  zumahl  da  Einiges 
darin  auch  in  anderer  Rückficht  inftructiv  ift. 

§•  34f- 

ln  der  vorliegenden  davon  aufgenommenen  topographifchen  Zeichnung  Tab. 
XXXII  Fig.  i , ift  Grimald  blofs  feiner  Lage  und  diesmaligen  beylüufigen  G ftalt 
nach  zum  Theil  angelegt,  wie  derfelbe  unter  dem  jetzigen  Erleuchtungswinkel 
nördlich  merklich  breiter  ins  Gefleht  fiel,  und  h,m,n,r,  f ift  die  äuflerfte,  fehr 
ungleiche  Lichtgränze,  welche  bey  r,f,  über  eine  Linie  breit,  bey  h,  h,  noch  um 
ein  Merkliches  mehr  abgefetzt  erfchien , und  in  Rückficht  der  weltlich  vor  derfel- 
ben  liegenden  Gebirge  einen  deutlichen  Beweis  enthält,  wie  manchen  großen 
Fehlern  die  Hevelifche  Berechnungsart  bey  Beftimmung  der  Höhe  der  Mondberge 
unterworfen  feyn  könne. 

flevelwsT  if  Linien  = i Min.  lang  und  gegen  23  bis  24  Sec.  breit,  und  hatte 
in  feiner  ebenen  innern  Fläche  2^°,  am  Wall  hingegen  4 bis  4-1°  Licht.  * ift  die 
darin  befindliche  neue  merkwürdige  Einfenkung,  ß die  diesmahl  deutlicher  als 
am  24fttnOct.  1787  gefehene  kleinere,  im  Walle  befindliche  Einfenkung,  a die 
erhabene  flache  Anhöhe  mit  b,  dem  darauf  befindlichen,  etwas  hellem  Berge,  c 
der  zweyte  darin  befindliche  kleine  Berg  d,  der  vom  öftlichen  Ringgebirge  gegen 
Norden  abftreifende,  dasmal  nicht  ganz  fichtbart  Bergrücken ; e find  wirkliche,  nörd- 
lich im  Ringgebirge  befindliche,  flache  niedrige  Bergköpfe,  und  f,  ein  länglicher, 
ebenfalls  flacher  niedriger  Berg. 

§.  34«-  • 

Die  noch  groflentheils  in  Schatten  liegende  Einfenkung  Cavaterius  war  9 bis 
9,  $ Linien  lang  und  f Linien  breit  und  hatte  merklich  helleres  Licht,  als  Hevel. 

gift  die  fchon  am  24a'"  Oct.  1787  und  in  der  Folge  beobachtete,  im  Grimald 
befindliche  craterähnliche  Einfeukung;  welche  aber,  was  ebenfalls  merkwürdig 
ift,  dasmal  in  ihrer  völligen  ringförmigen  Geßalt  erfchien,  ßatt  dafs  fie  am  24ft'n  Oct. 
1787  unter  einem  völlig  ähnlichen  Erleuchtimgsuinkel  ßidlich  unterbrochen  und  in  der  Ge- 
ßalt  einet  Hufeifens ßchtbar  war.  h,li,  ift  Grimalds  nörd-  und  örtliches  Wallgebirge, 
in  welchem  fich  nördlich  unter  g,  3 an  einander  fortliegende,  ihrem  Sciiatten 
nach  nicht  unbeträchtliche  Bergköpfe  befinden,  vor  welchen  wieder  in  i einige 
kleine  Hügel  wegliegen. 

Ferner 
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Ferner  befinden  Zieh  in  k 3 verhültlich  gezeichnete  Berge ; in  I eine  einge- 
tiefte Rille  oder  Thal,  in  m eine  Anhöhe;  in  n eine  dasmal  ganz  in  Schatten  lie- 
gende Einfenkung,  wovon  man  nur  den  Wall  erblickte;  in  p eine  erleuchtete 
fichelförmige  Anhöhe,  örtlich  mit  Schatten;  in  q 3 Berge;  in  r eine  dasmal  noch 
in  der  Nachtfeite  des  Mondes  befindliche,  erleuchtete,  kleine  Bergfpitze ; in  f 
eine  erleuchtete  lange  Berganhöhe ; und  in  t 3 Berge , von  deren  weftlichftem 
ein  fclimaler  Bergrücken  gegen  Süden  fortläuft,  neben  welchem  fich  örtlich  zwey 
Vertiefungen  in  der  ebenen,  dasmal  grauen  Fläche  zeigten.  Eine  noch  beträchtli- 
chere Vertiefung  befindet  fich  bey  u;  in  v hingegen  ein  graues  gegen  10  Linien  oder 
beyläufig  geographifche  Meilen  langes,  flaches,  niedriges  Gebirge,  welches  fich 
durch  feine  graue  Farbe  auszeichnete,  obgleich  die  übrigen  Berge,  diejenigen 
Stellen  ausgenommen , wo  die  Sonnenftrahlen  gröfstentheils  fenkrecht  auf  deren 
abhängende  Seitenflächen  fielen,  auch  nur  20  Licht  hatten;  in  w ein  langer 
ebenfalls  grauer  Bergrücken;  in  x eine  verhältlich  gezeichnete  graut,  mit  einer 
ringförmigen  hellem  Einfafiung  umgebene  ebene  Fläche  oder  Wallebene;  in  y 
ein  niedriger  Berg;  in  z ein  heller,  unbegränzter  und  undeutlicher  Flecken,  wel- 
cher mitten  eine  Vertiefung  zu  haben  fchien;  und  in  y ein  langer  grauer  Berg- 
rücken. 


§•  347- 

Damit  waren  aber  die  Beobachtungen  diefer  merkwürdigen,  neuerlich  Acht- 
bar gewordenen,  craterähnlichen  Einfenkung  noch  lange  nicht  aufgegeben.  Am 
it,rn  Sept.  1788  Abends  7 U.  am  Tage  des  Vollmondes,  f Stunden  nach  demfel- 
ben,  da  der  fcheinbare  Monddurchmefler  30  Min.  7"  betrug  und  Grimalds  örtlicher 
Rand  vom  örtlichen  Mondrande  im  Mittel  i Min.  21"  entfernt  war,  fand  ich  nach 
der  2'™  Fig.  Tab.  XXXII  an  der  Stelle  der  nach  Tab.  XXXI  am  28flc"  Atiguft  zwi- 
fchen  dem  Grimald,  Hevel  und  Ricciolus  beobachteten  dunkeln  Vertiefungen  lau- 
ter kleine  Lichtflecken,  welche  in  c,d,e,f,g,h,i, k,l,m,n  und  p ihrer  verhältlichen 
Lage  nach  angezeigt  find,  und  zugleich  ergab  eine  Meflung des  Fleckens  c,  dafs 
diefer  Lichtflecken , welcher  von  d oder  der  noch  innerhalb  Grimalds  Fläche  be- 
findlichen Einfenkung  21  Lin.  entfernt  war,  mit  Tab.  XXXI  verglichen,  gerade 
in  die  Stelle  der  neuen  Einfenkung  traf.  Alfo  erfcltien  diefe  Einfenkung  nunmehr  um 
die  Zeit  des  Vollmondes,  gleich  der  von  d und  den  übrigen  kleinern  Vertiefungen  als 
ein  Lichtflecken,  die  ich  am  279'11  Augufl  bnj  hellem  Tage  als  einen  runden  fchwarzdunkeln 

Flecken 
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Fltckm  entdeckt  hatte:  fie  war  mithin  fogar  zur  Zeit  des  Vollmondes  fuhtbar , und  be- 
merke ich  über  diefe  Beobachtung  noch  Folgendes: 

1)  War  von  Hevels  Flüche  und  Ringgebirgen,  fo  wie  von  Grimalds  und  Riccioli 
Wailgebirgen , welche  mit  der  übrigen  Fläche  gleiches  Licht  hatten , überall 
nichts  zu  unterfcheiden  ; dahingegen  hatten  die  dunkeln  Flächentheile  des  Gri- 
mald  und  Riccioli  nur  i°  Licht 

2)  Erfchien  die  Geßalt  der  dunkeln  Fläche  des  Riccioli  mit  Tab.  XXX  und  XXXI  ver- 
glichen , merklich  und  recht  auffallend  verändert. 

3)  Vergleicht  man  die  Lichtflecken  e,f,g,h,i  und  k,  welche  wegen  des  blenden- 
den Lichtes  der  Mondfeheibe  nicht  v -rmeflen , fondern  nur  nach  einem  geübten 
Augenmaafle  verzeichnet  werden  konnten , fo  paflen  fie  gerade  auf  die  vorhin 
an  diefen  Stellen  beobachteten  dunkeln  Vertiefungen;  dagegen  waren  aber  in 
l,m,n  und  p,  wo  ich  vorhin  keinen  Gegenftand  gefunden  hatte,  jetzt  ebenfalls 
dergleichen  Lichtflecken  vorhanden,  und 

4)  waren  in  a,b,  und  r 3 Randberge  des  Gebirgs  d’ Alembert,  und  außerdem  bey 
q eine  im  Rande  des  Mondes  befindliche  Ungleichheit  deutlich  Achtbar,  welche 
fämmtlich  gehörig  vermeflen  find,  und  von  welchen  die  höchften  Berge  a und 
b f bis  f Linien,  mithin  wenigftens  * einer  geographifchen  Meile  über  die  Rand- 
flächeerhaben ins  Gefleht  fielen. 

$•  348- 

Am  iß'^Sept.  1788  Ab.  8U-,  30  Stunden  nach  dem  Vollmonde,  Iahe  ich 
hierauf  ferner  Hevels  neue  Einfenkung  eben  fo  als  am  vorigen  Abend  noch  als  einen 
Lichtflecien  und  zwar  wieder  etwa  21  Linien  von  der  im  Grimald  befindlichen  etwas 
gröflern  Einfenkung  entfernt. 

Um  folchemnüchft  zu  fehen,  unter  welcher Geftalt  gedachte  neue  Einfenkung 
wieder  vor  dem  Neumonde  erfcheinen  würde,  beobachtete  ich  diefe  Mondgegend 
fchon  am  24ftt"  Sept.  1788  Morgens  um  4 U.  it',  f Tage  12  Stunden  vor  dem  Neu- 
monde, mithin  1 Tag  12  St.  früher  als  am  27*'"  Augnfl,  und  fand  um  folche  Zeit 
mit  1 6 ! mahtiger  Vergr.  des  7 f.  Teltfcops  nach  Tab.  XXX  Fig.  2 den  Abfland  des 
örtlichen  Randes  des  Grimald  d,  vom  örtlichen  Mondrande  = tyi  Linien  und  in 
der  Folge  um  8 Uhr  bnj  hellem  Tage  und  Sonnenfeheine,  mit  1 34 mahl.  Vergr.  des  4 f. 
Teltfcops,  = 18  Linien,  folglich  nur  um  2 Sec.  verfchieden  *. 

Un- 

° Dergleichen  wiederliolete  Verfuche , deren  ich  mehrere  mftihren  könnte , zeigen  die  Zuver- 
lülfigkeit,  mit  welcher  ich  mitteilt  meiner  Projectiommefchine  fehr  leicht  und  einfach  der- 
gleichen  MefTungen  bewerkstellige. 
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Unter  diefetn  merklich  ftumpfern  ErieuclitangswinkeJ  erkannte  ich  zwar  um 
erft  gedachte  Zeit  Hevels  Wallebcne,  aber  undeutlich  und  in  ihrer  Begränzung 
ungewifs.  In  der  Folge  aber  erkannte  ich  außer  e,  der  im  Grimald  befindlichen , 
jetzt  wieder  dunkel  erfcheinenden  Einfenkung,  auch  wirklich  die  im  Hevel  ent- 
deckte neue  Einfenkung  <*,  welche  gleichfalls  dunkel  in  Schatten  lag,  jedoch 
weftlicb  noch  etwas  von  den  Sonnenßrahlen  erleuchtet  zu  feyn  fcliien. 

Merkwürdig  ift  es  i)dafs  ich  außer  eund  a.  die  übrigen,  4 Wochen  vorher  be- 
obachteten dunkeln  Flecken  und  Einfenkungen  g,  h,i,  k noch  jetzt  alt  Lichtßecken  falte, 
2)  dafs  hingegen  die  beyden  Einfenkungen  e und  cc  fchon  jetzt  fchwarzdunktl  in 
Schatten  erfchienen , da  fie  doch  in  einer  fo  febr  beträchtlichen  ältlichen  Länge  noch 
über  too  Linien  oder  gegen  6 Min.  von  der  Licbtgränze  entfernt  waren.  Wollte 
man  diefe  fchwarzdunkie  Farbe  für  einen  wahrtn  Schatten  annehmen;  fo  wür- 
de ihre  Tiefe  in  Vergleichung  mit  den  übrigen  Beobachtungen  alle  Vorftellung 
und  Wahrfcheinlithkeit  überfteigen,  und  es  bleibt  uns  nichts  übrig,  als  bey  beyden 
Einfenkungen  entweder  eine  Art  natürlicher  Spiegelfläche  vorauszufetzen,  welche 
unfern  glasartigen  Körpern  ähnlich,  ob  fie  gleich  von  den  Sonnenftrahlen  noch  wirk, 
lieh  getroffen  wurde,  unter  diefem  Erleuchtungswinkein  dennoch  dunkel  erfcliien, 
oder  aufzufällige  Veränderungen  zu  fchlieflen,  welche  in  Wechfelzeit,  natürlicher 
Befchaffenheitdiefer  Flächentheile  und  Veränderungen  einer  Art  Atmofphäre  ihren 
Grund  haben.  Vielleicht  war  fceydes  der  Fall,  und  die  in  den  folgenden  Abfchnit- 
ten  enthaltenen  merkwürdigen  Beobachtungen  dürften  darüber  hinlängliche  Auf- 
fchlüfle  enthalten.  Selbftdie  fehr  veränderte  Geftalt  des  dunklern  Theils  des  Ric- 
doli  dürfte,  wenn  die  gegenwärtige  Zeichnung  mit  den  übrigen  verglichen  wird, 
eben  darin  gegründet  feyn. 

Hier  bemerke  ich  nur  noch  der  Vollftändigkeit  wegen 

1)  dafs  ich  Hevels  neue  craterühnliche  Einfenkung  noch  um  8 Uhr  bey  hellem 
Sonncnfcheine  als  einen  Schatten  erkannte; 

2)  dafs  diefet  Mahl  die  Unebenheiten  der  Fläche,  welche  Grimaids  graue , eben- 
falls faß  immerfort  etwas  verändert  erfcheinende  Flüche  weltlich  bey  l,m  begrenzen, 
gegen  die  übrigen  hellen  Theilt  der  umliegenden  Mondfl'dche,  fo  wie  ich  ebenfalls  noch 
niemalds  bemerkt  hatte , ftch  fehr  abßechend  hell  auszeichneten,  von  den  öß liehen  Gränz- 
gebirgen  hingegen  nichts  fühlbar  wart  welches  mit  obiger  Bemerkung  ebenmäßig 
völlig  übereinßimmt; 

Hhh  3)  dafs 
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3)  dafs  unter  dem  diefsmahligen  Abftande  des  Grimald  vom  örtlichen  Mondrande 
drey  genau  vermelTene  und  gezeichnete  Randberge  der  hohen  Btrgfirecke  d’  Alembert 
in  a,  b und  c fogar  noch  bey  Tage  deutlich  ßchtbar  waren , von  welchen  fich  a un- 
gewöhnlich, etwas  Uber  1 Linie  oder  4 Secunden , und  mithin  wenigßens  eine  geo- 
graphifche  Meile  hoch , b hingegen,  welcher  40  Sec.  fiidiicher  lag,  und  gegen 
welchen  die  Randlinie  von  aab  ungleich  fortlief,  nurf  fo  hoch,  undc,  alseine  nur 
kleine  unbeträchtliche  Berghöhe  noch  etwas  weniger  Uber  den  Mondrand  erhob; 

4)  dafs  fich  dasmal  in  n ein  kleiner,  dunkler,  ftreiffenartig  fcheinender  Flecken, 
von  o bis  r ein  2f  Linien  langer,  fchmaler,  dunkler,  zufammenhiingender  und 
aus  4 einzelnen  an  einander  forthängenden  Flecken  beliebender,  vom  Rande 
3 Linien  entfernter  Streiften,  und  in  f noch  ein  einzelne!  kleiner  langer  dunk- 
ler Flecken  zeigte. 

So  überflürtig  auch  diefe  letzte  Bemerkung  fcheinen  möchte,  fo  merkwürdig 
wird  fie  gleichwohl  dadurch , dafs  weder  Riccioli,  noch  Hevel,  noch  Caflini  diefe 
Flecken  in  ihren  Charten  haben;  dafs  hingegen  Tob.  Mayer,  deflen  Werkzeug 
doch  wohl  gewifs  nicht  ftärker  als  das  Cartinilche  war,  felbigc  ihrer  Lage  nach 
fehr  richtig,  jedoch  fo  wie  fie  mit  fchwächem  Werkzeugen  erfcheinen  müden, 
nur  als  einen  einigen  dunkeln  langen  Flecken  angezeigt  hat,  fo  dafs  man  auch 
hieraus  auf  eine  an  diefer  Stelle  neuerlich  vor  fich  gegangene  Veränderung  zu 
fchlieflen  Urfache  haben  könnte. 


§•  349- 

Da  es  bey  dergleichen  Unterfuchungen  nicht  auf  übereilte  Hypothefen,  fon- 
dern  auf  wiederholete,  öftere  und  forgfältige  Beobachtungen  ankommt;  fo  beob- 
achtete ich  Hevels  neue  Einfenkung,  fo  wie  es  die  Witterung  gertattete,  um  meh- 
rerer Gewifsheit  willen  ununterbrochen  immerfort,  und  diefe  Beobachtungen  find 
im  Auszuge  folgende: 

1)  Am  25#«»Sept.  Morgens ohngefähr  um  8 Uhr  fiel  9 6 Stunden  vor  demNeumon- 
de gerade  wieder  eben  derfelbe  Erleuchtungswinkel  ein,  unter  welchem  ich  diefe 
neue  Einfenkung  4 Wochen  vorher  am  27**"  Auguft  bey  hellem  Tage  zuerft 
entdeckt  hatte,  und  es  kam  fehr  darauf  an,  ob  ße  gerade  eben  fo,  als  damahls,  wie- 
der erfcheinen  würde;  allein  von  2 U.  Morgens  bis  gegen  Mittag  war  trübe,  ge- 
wittcrartige  Luft.  Mittags  um  12  Uhr  if  hingegen,  da  reine  Zwifchenräume 
in  der  Atmofphäre  entrtanden  waren,  glückte  es,  und  ich  fand  mit  i34mahl. 

Vergr- 
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Vergr.  des  4f.  Telefcops  nicht  nur  die. im  Grimald  befindliche  Einfenkung  un- 
gleich dunkler , gröjfer  und  augenßiOiger  als  Tages  vorher,  [andern  auch  mehrmahlt 
wieder holet  und  mit  völliger  Gewifsheit  Hevels  neuen  Cr  ater  genau  in  feinet  Lage, 
Gröjfe  und  Geßalt  eben  fo  augenfällig  und  fchwarzdunkel , obgleich  der  Witterung 
wegen  nicht  fo  fcharf  begränzt  wieder,  als  ich  ihn  unter  folchem  Erleuchtungs- 
winkel 4 Wochen  vorher  entdeckt  hatte , von  den  übrigen  dunkeln  Flecken  hin- 
gegen , vermothlich  der  etwas  fchlechtern  Witterung  wegen , blofs  die  nach 
der  atcu  Figur  Tab.  XXX  noch  Tages  vorher  als  helle  Lichtflecken  gefebenen 
Flecken  i und  k,  fo  wie  vor  4 Wochen  wieder  dunkel;  ob  folches  gleich  in  Rück- 
licht der  noch  zu  großen  Entfernung  der  Lichtgränze  wol  fchwerlich  wahrer 
Schatten  feyn  konnte. 

2)  Am  i2‘™Oct.  Ab.  11  U.  10',  da  eben  auf  Hevels  weftJichetn  Ringgebirge  die 
Sonne  aufging,  und  ich  gern  die  allmälige  Enthüllung  des  neuen  Craters  mit 
angefehen  hätte,  wurde  es  trübe.  Am  13**"  Oct  Ab.  um  7 U.  hingegen  war 
es  bey  wieder  aufgeheiterter  Atmofphäre  bis  zum  Erflaunen,  mit  welcher  außer- 
ordentlichen Deutlichkeit  diefe  neue  Einfenkung  mit  dem  erßen  Blick  durch  beyde  Te- 
te fcope  int  Geficht  fiel.  Sie  lag  ohngefähr  halb  in  Schatten  und  Hevels  öftlicher 
Rand  war  von  der  mittlern  Lichtgränze  nur  40  Secunden  entfernt  Auch  er- 
kannte ich  die  mitten  in  Hevels  Fläche  befindliche  Anhöhe  recht  gut,  desglei- 
chen die  in  feinem  öftlichen  Wallgebirge  befindliche  Einfenkung,  aber  bey  wei- 
tem nicht  fo  deutlich,  als  mehrgedachte  neue  Einfenkung,  da  ich  doch  am  24«««  October 
1787  von  jener  einen  Schatten , von  diefer  hingegen  nicht  die  geringfte  Spur 
wahrgenommen  hatte. 

3)  Des  folgenden  Abends  am  14'*"  Oct.  um  6 Uhr,  etwa  io£  Stunden  vor  dem 
Vollmonde,  fielen  mir  folchemnächft  mit  lfiimahliger  Vergrößerung  des  7f,  Te- 
lefcops fofort  die  mitten  im  Hevel  befindliche  Anhöhe,  vorzüglich  aber 
die  neue  Einfenkung  fammt  der  im  öftlichen  Walle  befindlichen,  und  zwar 
letztere  beyde  nicht  mehr  als  Einfenknngen,  fondern  als  fehr  glänzende  Licht- 
flecken folcherGeftalt  ins  Auge,  daß  die  neue  Einfenkung  jetzt  auf  einmahl  in  ganz 
anderer  Geßalt,  und  zwar  ganz  deutlich  als  ein  fchmaler  langer  Berg 
tr fchien.  Damahls  hielt  ich  folches  filr  eine  blofs  in  der  Verfchiedenheit  des 
Erleuchtungswinkels  und  der  Reflexion  des  Lichtes  gegründete  Täufchung;  al- 
lein in  der  Folge  wurde  ich  durch  die  im  2"“  und  4*'°  Abfchnitte  vorgelegten 
fehr  merkwürdigen  Beobachtungen  des  Berges  1,  Tab.  VI  und  des  ftrahlenden 

Hhh  2 Ber- 
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Berges  de  la  Hire  Tab.  XIX  Überzeuget,  dafs  die  Urfache  folcher  fonderbaren 
abwechfeinden  Erfcheinungen  vornehmlich  in  ganz  andern  zufälligen  Verände- 
rungen mit  gefuchet  werden  müfle,  und  eben  deswegen  ift  diefe  Beobachtung' 
in  Vergleichung  mit  jenen  weiter  folgenden  merkwürdig. 

4)  Am  1 5™“  Oct.  Ab.  um  7 U.»  etwa  14  Stunden  nach  dem  Vollmonde,  erkannte 
ich  ofrgedacjite  Einfenkung  abermahls  deutlich  als  einen  Lichtflecken,  und  es 
war  merkwürdig,  dafs  fich  jetzt  nördlich  um  tt licht  Linien  unter  ihm  ein  kleine- 
rer, aber  matterer  Lichtflecken  zeigte,  von  dem  ich  bey  allen  bisherigen  bftern  Beobach- 
tungen überall  nichtr  gefeiten  hatte. 

5)  Am  25**“  Oct.  Morgens  nach  9 Uhr,  91  Stunden  vor  dem  Neumonde,  fahe 
ich  wieder  die  neue  Einfenkung  fo,  wie  ich  fie  vor  4 und  8 Wochen  beobachtet 
hatte,  bey  hellem  Sonnenfcheine  mit  1 3 4mahl.  Vergr.  des  4L  Telefcops  außer- 
ordentlich fchwarz  und  deutlich. 

£)  Am  9“"  Febr.  1789  Abends  um  7 Uhr,  10  Stunden  vor  dem  Vollmonde,  fahe 
ich  fie  wieder  nach  der  3,en  Figur  Tab.  XXXII  lit.  * deutlich  als  einen  rundlich 
begränzten  Uchtflecken  und  auch  zugleich  mit  ziemlicher  Gewifsheit  als  eine 
Einfenkung,  unter  welcher  fich  wieder  in  c ein  Lichtflecken  zeigte. 

7)  Das,  was  ich  aber  vorzüglich  wünfehte,  war,  dafs  ich  diefe  Einfenkung  noch  ein- 
mahl,  und  zwar  ganz  genau  wieder  unter  eben  demfelbenErleuchtungs  Winkel  be- 
obachten möchte,  unter  Welchem  ich  am  24tt<,n  Oct  1787  die  kleinften  im  He- 
vel  befindlichen  Gegenllände  forgfältig  topographifch  aufgenommen  hatte,  und 
diefer  Wunfch  wnrde  endlich  am  g"n  April  1789  Ab.  von  7 U.  30'  bis  8 U.  1 s' 
unter  folchen  Umfländen  erfüllet,  welche  die  Richtigkeit  diefer  Entdeckung 
vollends  gaBZ  außer  Zweifel  fetzten.  Um  diefe  Zeit  lag  Hcvels  örtliches  Wall- 
gebirge folcher  Gertalt  gerade  eben  fo,  als  nach  Tab.  XXVH  am  24ftfu  Oct.  1787» 
in  der  Lichtgränze,  dafs  außer  ihm  örtlich  weiter  nichts  als  die  Bergfpitzen  er- 
leuchtet waren,  auch  Cavalerius  bis  auf  feinen  örtlichen  Abhang,  wo  nicht 
ganz,  dennoch  gröfstentheils  in  Schatten  lag,  uud  es  mithin  ganz  überflüßig 
gewefen  feyn  würde,  diefe  Mondgegend  von  neuem  aufzunehmen.  Unter  die- 
fen  Umfländen  fahe  ich,  weil  der  Mond  noch  zu  niedrig  und  zwar  bey  warmer 
Loft  zwilchen  Gewitterwolken  ftand  und  die  Gegenftände  flimmerten , mit  134 
raahiiger  Vergrößerung  des  4L  Telefcops  zwar  die  mitten  im  Hevel  befindliche 
Anhöhe  a Fig.  1 T.  XXXII,  nicht  aber  den  darauf  liegenden  kleinen  Bergkopf  b,  noch 
den  Berg  c,  auch  nicht  die  in  dem  öfllichcn  IVallgebirge  telegene  Einfenkung  ß , und 

dennoch 
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dennoch  unter  fo  ttngun/1  i gen  atmofpharifchen  Umßänden  die  neue 
Einfenkung  er  aterähntich  und  ringförmig  mit  einem  hellen  Walle 
umgeben , deutlich  fchw arzdnnkel  iit  Schatten  liegend  blinken,  und 
zwar  das  alles  wiederholet  völlig  gewifs.  Damit  trat  aifo  die  vollkom- 
menrte  Ueberzeugung  ein,  dafs  diefe  craterähnliche  Einfenkung  am  24ftc"  Oct.  1787» 
da  ich  umgekehrt  die  ungleich  weniger  fichtbaren  Gegenßiinde  b,  c und  ß gefehen  und 
verzeichnet,  von  fotcher  ungleich  augenfälligem  Einfcnktmg  aber  bey  einem  hohem 
Stande  des  Mondes,  und  heller  Luft,  mit  2 1 cmahliger  V trgröjferung  des  yftijf.  Te- 
tefcops  nicht  die  geringße  Spur  gefunden  hatte , nicht  ficht  bar  gewefen  war,  und 
dafs  der  Grund  ihrer  nachmahligen  Erfchcinung  keinesueges  in  einer  verfcliiedenen  Er- 
leuchtung gefuchet  werden  könnte.  Und  diefe  Entdeckung  wurde 
8)  am  8,e“  May  1789  um  Mitternacht,  oder  eigentlich  am  9“"  May  Morgens  am 
12  Uhr,  10  Stunden  vor  dem  Vollmonde  noch  mehr  betätiget.  Um  diefe  Zeit 
war  Alhazens  Mitte  1 Min.  29",  folglich  das  Mare  Crifium  fehr  weit  vom  welt- 
lichen Mondrande  entfernt,  und  Ricciolus  machte  die  Lichtgränze  aus.  Unter 
diefen  Ubrationsumftänden  erfchienen  alfo  die  nahe  am  örtlichen  Mondrande 
belegenen  Gegenrtände  fehr  nahe  an  einander  gedrängt  und  undeutlich,  und 
dennoch  erkannte  i(h  mit  löimahl.  Vergr.  des  7E  Tel.  die  neue  Einfenknng  im  Hevel 
deutlich,  obgleich  wie  die  Umftande  es  dasmal  mit  lieh  brachten,  fehr  fchmat,  und 

zwar  nach  der  Fig.  Tab.  XXXII  mitten  mit  einem  dunkeln  Striche. 

* 

3fo. 

Nach  allen  diefen  Beobachtungen  iß  es  alfo  vollkommen  gewifs,  dafs  diefe  au- 
genfällige craterähnliche  Einfenkung  am  24flc"  October  1787  nicht  fichtbar  war,  f ander n 
erft  in  der  Folge  unter  gleichem  Erleuchtungswinkel  und  fonßigen  gleichen  Umßiinden  ficht- 
bar  wurde,  und  es  fcheint  weiter  mit  gleicher  Gcuifsheit  daraus  zu  folgen,  dafs  fie  neuer- 
lich steife  hm  dem  24(it,>  Oct.  1787  und  27 ita  Aug.  1788,  da  ich  fie  zuerfl  bey  hellem 
Tage  entdeckte,  entßanden  fieyn  muffe,  und  fo  hätte  denn  die  Natur  in  unfern  Tagen 
und  gleichfam  unter  unfern  Augen  eine  neue  tiefe,  craterähnliche,  gegen  2 geo- 
graphifche  Meilen  im  Durchmelfer  grolle  Einfenkung  auf  derMondfläche  gefchaffen. 
Gertehen  mufs  ich  es  frey,  dafs  mir  Letzteres  fehr  wahrfcheinlich  ift,  zumahl  da 
die  ganze  Befchaflenheit  der  Mondfläche  fowohl  überhaupt  und  an  fich  felbrt,  als 
infonderheit  bey  Vergleichung  der  ältern  und  neuern  Beobachtungen  und  Charten, 
von  mehrern  dergleichen  großen  und  zum  Theil  noch  gröfli  rn  Naturbegi  benheiten 
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augenfällige  Beweife  enthalt.  Allein  haben  wir  irgendwo  Urfache  in  unfern  Fol- 
gerungen behutfam  zu  feyn , fo  ift  es  gewifs  bey  dergleichen  Beobachtungen  der 
Mondflache.  Die  folgenden  Abfchnitte  enthalten  tine  ganze  Reihe  merkwürdiger  und 
forgfältiger  Beobachtungen , nach  welchen  kleinere  Gegenfländc  der  Mond  fläche,  fowohl 
Berge  ah  Einfenkungen , unter  gleichen  und  ähnlichen  Umfiänden  und  Erleuchtungswin- 
ktln  bald  ficht  bar , bald  unfichtbar,  bald  etwa  t größer , bald  etwas  kleiner , und  biswei- 
len auch  unter  merklich  anderer  Gefialt  erfcheinen , ohne  dafs  die  Urfache  diefer  merk- 
würdigen Abwechfelungen  in  der  verfchiedenen  Reflexion  des  Lichts,  fo  mannig- 
faltige Wirkungen  und  Täufchungen  auch  diefe  nicht  feiten  verurfachet,  allein 
gefuchet  werden  kann.  Es  müflen  alfo  andere  zufällige  Urfachen  mit  wirken, 
welche  kleinere  Theile  der  Mondflüche  bisweilen  ganz,  bisweilen  nur  zum  Tlieil 
körperlich  decken  und  unfern  Augen  entziehen.  Dadurch  werden  alfo  dergleichen 
Schlüffe  von  Bergen  und  Einfenkungen , welche  gleichfam  unter  unfern  Augen  entfianden 
zu  feyn  fcheinen,  wenn  fie  nicht  aus  mehreren  forgfältigen  Beobachtungen  und  Ne- 
benumftitnden  abgeleitet  werden,  etwas  unzuverlüffig,  und  es  kann  ein  Berg  oder 
Einfenkung,  welche  wir  blofs  deswegen  für  neu  entfianden  halten,  weil  wir  fie 
jetzt  deutlich  fehen , vor  4 Wochen  aber  unter  gleichem  oder  doch  ähnlichem  Er- 
leuchtungswinkel und  gleichen  Nebenumftänden  nicht  fahen,  vielleicht  fo  alt  als 
der  Mondkörper  felbft  feyn  *. 

§•  3*1-  t 

Beyfpiele  aus  den  folgenden  Abfchnitten  würden  mich  hier  zu  weit  füiiren. 
Wie  weit  aber  die  Wirkungen  vorgedachter  zufälligen  Urfachen  gehen , darüber 
halte  ich  mich  verpflichtet  noch  folgende  hierher  gehörige  Beobachtungen  anzu- 
führen. 

1)  Den 

* Ungleich  behutfamer  müflen  wir  vollends  bey  unfern  Folgerungen  verfahren , wenn  wir 
lut  Beobachtungen  etwas  folgern,  welche  innerhalb  einet  und  eben  defftlben  Mondwechßlr 
unter  ganz  verfchiedenen  ErleuehiungiwinMn  gefekehen  find,  ln  der  That  gehen  die  Tiiu- 
fchungen,  welche  die  verfchiedene  Reflexion  des  Lichts  veranlsflen  kann,  fehr  weit,  und 
ich  würde  viele  Beyfpiele  anführen  können , wie  Berge  und  Einfenkungen  lieh  wahrend 
eines  jeden  Mondwechfels  entwickeln  und  zu  entliehen  ichcinen,  welche  gleichwohl  le'ngft 
vorhenden  gewefen  find.  Indeflen  foll  Herr  D.  Herfchel  wirklich  vom  4>en  bis  zum  131m 
Msy  X783  zwey  Mondberge  gleichfam  entliehen  gefehen  haben;  worüber  »her  meinet  Wie- 
fent  diefer  grofle,  verdienilvolle  Aflronom  felbft  übertll  nichts  öffentlich  bekennt  gemacht 
hat.  S.  Note  für  la  Reduktion  de  le  grande  Carte  de  U Lune  de  J.  Dom.  Caflini. 
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O Den  if«n  Oft.  1788  Abends  um  7 Uhr,  14  Stunden  nach  dem  Vollmonde, 
zeigte  lieh,  wie  ich  $.  349  N.  4 bemerkt  habe,  nördlich  um  etliche  Linien  un- 
ter der  oft  gedachten  neuen  Einfenkung  ein  kleinerer,  aber  matterer  Licht- 
flecken, wovon  ich  bey  den  öftern  Beobachtungen  diefer  Stelle  vorher  und  noch 
zuletzt  am  i*"“  Sept.  Ab.  7 Uhr,  f Stunden  nach  dem  Vollmonde,  auch  nachher 
überall  nichts  wieder  j^felien  habe. 

2)  Am  9K"Febr.  1789  Ab.  7 Uhr,  1 o Stunden  vor  dem  Vollmonde,  fiel  es  mir  hin- 
gegen als  fehr  merkwürdig  auf,  dafs  ich  nach  der  3tcn  Figur  Tab.  XXXII,  nicht 
etliche  Linien  nördlich  unter,  fondtm  faß  ganz  dicht  an  der  neuen  Einfenkung  auf 
einmahl  einen  neuen,  ebenfo  hellen,  aber  etwas  kleinem  Lichtßecken  c,  und  zwar  noch 
innerhalb  Hevels  ebener  Fläche  entdeckte,  welcher  fehr  deutlich  in  die  Augen  fiel. 
Dafs  diefe  neue  Erfcheinung,  welche  den  vielen  von  mir  in  Jupiters  Fläche  ent- 
deckten Lichtflecken  der  dortigen  atmofphürifchcn  Aufheiterungen  fehr  ähnlich 
war,  auch  eben  fo  zufällig  feyn  mußte  und  nicht  in  der  verfchiedenen  Reflexion 
des  Lichtes  ihren  Grund  haben  konnte,  beweifet  der  Umftand,  dafs  ich  a)  bey 
den  fehr  vielen  Beobachtungen  diefer  kleinen  Stelle  vorher  fo  wenig  überhaupt, 
als  befonders  am  14"11  Oct.  1788  Abends  um  6 Uhr,  ebenfalls  10J  Stunden  vor 
dem  Vollmonde  und  mithin  unter  einem  gleichen  oder  doch  völlig  ähnli- 
chen Erleuchtungswinkel,  da  ich  mit  idimal.  Vergr.  des  7fiifl".  Telefcops 
Alles  fehr  deutlich,  und  dasmai  die  neue  Einfenkung,  als  etwas  befonders  Merk- 
würdiges, nicht  als  eine  Einfenkung,  fondern  als  einen  langen  fchmalen  Berg 
erkannte,  (§.  349  Num.  3.)  mithin  meine  ganze  Aufmerkfamkeit  auf  diefe  Stelle  ge- 
richtet war , von  die  fern  in  der  Folge  dicht  nördlich  dabey  gefehenen  Lichtflecken  nicht 
die  geringfle  Spur  fand,  da  er  mir  doch , wenn  er  damahls  vorhanden  gewefen  wäre, 
nach  der  verhältnifsmäfligen  gröflern  Kraft  des  7füff.  Telefcops  noch  deutlicher , als 
am  9"“  Fehr.  1789,  ins  Gefleht  hätte  fallen  muffen;  und  b)  dafs  ich  in  der  Folge 
am  9"'*  May  1789  Morgens  um  12  Uhr,  gleichfalls  10  Stunden  vor  dem 
Vollmonde  und  folglich  unter  einem  gleichen  oder  doch  völlig  ähnlichen  F.rleuclitungs- 
winkel,  da  ich  nach  der  f,e“  Fig.  Tab.  XXXII  die  neue  Einfenkung  beobachtete, 

*(§.  349  Num.  8)  von  diefem  neuen  Lichtflecken,  auf  defleii  Stelle  ich  vor- 
fätzlich  achtete,  nicht  die  geringfle  Spur  wieder  entdecken  konnte;  imgleichen  c)  dafs 
ich  an  deflen  Stelle  überhaupt  nicht  den  geringfien  Gegenftand  gefunden  habe, 
welcher  diefen  Lichtflecken  hätte  veranlaßen  können. 

3)  Am 
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3)  Am  3""  0^  1789  Abends  von  7 Uhr  30'  bis  1 1 Uhr,  9 bis  12  Stunden  vor  dem 
VoUmondt,  mitliin  gerade  wieder  zu  eben  derselben  IVechfelzeit , als  Alhazens  Mitte 
kaum  40  Sec.  vom  wörtlichen  Mondrande  entfernt  war,  fand  ich  nicht  nur  nach 
Fig.  4 lit.  * die  neue  ringförmige  Einfenkung,  iS,  f bis  17  Lin.  von  der  Licht, 
gränze  entfernt,  als  eine  beynahe  noch  halb  in  Schatten  liegende,  mit  einem 
Walle  umgebene  Einfenkung,  fondern  auch  genau  an  Stelle,  wo  ich  ein  Jahr 
vorher  am  i8IC“  Och  1788  nach  $.  349  N-  4,  14  St.  nach  dem  Vollmonde  etliche 
Linien  unter  derselben  einen  Lichtflecken  wahrgenommen  hatte,  mit  161-  und 
37omahliger  Vergrößerung  des  yfilfT.  Telefcops,  einen  Lichtflecken  c wieder} 
allein  a)  hatte  diefer  ein  ungleich  matteres  Licht  als  die  neue  Einfenkung,  da  docli 
der  am  9""  Febr.  1789  beobachtete  Lichtflecken  ein  eben  fo  helles  Licht  gehabt 
hatte;  b)  fiel  er  jetzt  nicht  als  ein  blofler  Lichtflecken,  fondern  wirklich  gleich 
einem  Berge  als  eine  erhabene  und  zwar  dasmal  als  eine  längliche  körperliche  Maße  un. 
ter  allen  Vergrößerungen  [ehr  deutlich  ins  Gefleht;  und  c)  war  er  nach  der  4““  Figur 
genau  in  der  Mitte  zwilchen  der  neuen  Einfenkung  <*  und  der  nördliclien  Spitze 
d befindlich;  bey  welcher  Beobachtung  ich  übrigens  das  Wallgebirge  und  die 
in  Hevels  Mitte  befindliclve  grolle  flache  Anhöhe,  nicht  aber  den  darauf  belegenen 
kleinen  Bergkopf , noch  den  kleinern  fiidüfilich  im  Wallgebirge  befindlichen  Crater  er- 
kannte. 

4)  Verfchwand  dasmal  diefe  längliche  Lichterfcheinung  nicht,  fondern  war  noch 
zugleich  mit  der  neuen  Einfenkung  am  folgenden  ganzen  Abend,  1 2 bis  1 ; Stunden 
nach  dem  V oümonde,  ohne  alle  merkliche  Veränderung  eben  fo,  obgleich  nicht  völlig  fo 
deutlich  Achtbar. 

5)  Am  1 4«n  Oft.  1788 , 9"“  Febr.  und  9'«"  May  1789  beobachtete  ich,  wie  aus  den 
angeführten  Beobachtungen  erhellet,  dreymahl  die  neue  Einfenkung  und  zwar 
jedesmahl  10  Stunden  vor  dem  Vollmonde  unter  gleichem  Erleuchtungswinke!;  allein 
blofs  am  14““  Oct.  erfchien  felbige  ein  einziges  Mahl  nicht  in  ihrer  vorherigen  und  nach- 
herigen,  fondern  in  einer  ganz  andern  Gefi  alt,  als  ein  langer  fchmater  Berg, 
und  am  9,tn  Febr.  und  9"“  May  wieder  wie  gewöhnlich;  obgleich  am  9""  May  fol- 
ches  nach  dem  fehr  beträchtlichen  Abftande  des  Aihazen  vom  weltlichen  Moa4* 
rande,  nach  welchem  die  Gegenftände  am  örtlichen  Mondrande  merklich  fchnri- 
ler  erfcheinen  mufsten,  eher  als  am  14«"  Oft.  möglich  gewefen  wäre.  Höclift- 
wahrfcheinlich  war  alfo  am  14'*“  Oft.  1788  ein  Theil  diefer  neuen  Einfenkung 
körperlich  bedeckt  und  unflehtbar,  und  theils  die  eine  Seite  ihres  Walles,  theils 

die 
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die  deckenden  Theile  gaben  durch  Licht  und  Schatten  eine  folche  Projection, 
welche  einem  länglichen  fchmalen  Berge  glich;  auch  gingen  wahrfchcinlich 
ähnliche  zufällige  Veränderungen  an  der  Stelle  c Fig.  3 und  4 vor  fich. 

§•  3f*. 

Schon  durch  diefe  Beobachtungen  werden  wir  zu  der  dringenderen  Vermu- 
thung  geleitet,  dafs  bisweilen  Theile  derMondflächc  durch  körperliche  Verdickung, 
welche  in  der  natürlichen  BefchafTenheit  diefer  Theile  und  in  den  Veränderungen 
ihrer  Atmofphäre  gegründet  find,  gedeckt  und  dadurch  unfichtbar  werden,  und 
durch  die  merkwürdigen  Beobachtungen  der  folgenden  Abfchnitte  dürfte  folches 
vollends  keinem  weitern  Zweifel  unterworfen  feyn.  Vielleicht  entftand  am  14"* 
Oft.  1788  in  dem  Becher  der  neuen  Einfenkung  eine  folche  Verdickung,  oder  viel- 
leicht veranlafsten  auch  eben  damahls  innere  Naturkräfte  des  Mondkörpers  einen 
gewaltfamen  Auswurf  aus  diefem  Becher,  welcher  feinen  ringförmigen  Aufwurf 
vergrößerte,  fo  dafs  durch  diefe  Naturveriinderung  die  Atmofphäre  einige  Zeit  ver- 
dicket, und  ein  Theil  der  Einfenkung  unfern  Augen  entzogen  wurde. 

Hier  ift  noch  nicht  der  Ort  weitere  Bemerkungen  darüber  zu  wagen.  Erft 
nach  Erwägung  und  Vergleichung  aller  weitem  Beobachtungen  diefer  Art  wird  man 
folche  und  andere  merkwürdige  Erfcheinungen  etwas  ficherer  zu  beurtheilen  ver- 
mögend  feyn.  So  viel  erhellet  indefien  fchon  hieraus,  dafs  wirklich  manche  Ge- 
genftände  der  Mondfläche  bisweilen  durch  zufällige  phyfifche  Urfachen  gedeckt 
und  unfichtbar  werden,  und  ohne  eine  genaue,  aus  fehr  vielen  topographifchen 
Beobachtungen  gefchöpfte  Kenntnifs  aller  oder  doch  fehr  vieler  kleinem  Theile 
der  Mondfläche  ift  es  daher  unlieber  und  etwas  ungewifs,  ob  wir  einen  neuerlich 
Achtbar  gewordenen,  vorhin  nicht  beobachteten  Berg  oder  Einfenkung,  blofs  des- 
wegen, weil  wir  ihn  vorhin  unter  gleichen  Umftänden  nicht  gefehen  haben,  für 
neu  entflanden  halten  fallen  oder  nicht.  Schön  wäre  es,  wenn  wir  dergleichen 
felenotopographifche  Beobachtungen,  als  die  gegenwärtigen  find,  fchon  aus  der 
vorigen  Zeit  vor  uns  hätten,  oder  wenn  irgend  ein  mit  guten  Fernröhren  verfehe- 
ner  Aftronom  Hevels  Fläche  fchon  vor  dem  24*™  Oft.  1787  nach  allen  ihren  klein- 
ftenGegenftänden  genau  genug  beobachtet  und  verzeichnet  haben  follte.  Indeflen 
find  die  Gründe,  nach  welchen  ich  mit  der  dringendeften  Wahrfclieinlichkeit  da- 
für halte,  dafs  gedachte  neuerlich  Achtbar  gewordene  Einfenkung  am  2.4ften  Oft. 
1787  noch  nicht  vorhanden  gewefen,  fondera  erft  in  der  Folge  noch  vor  dem 
28aco  Aug.  1788  wirklich  neu  entßandtn  feyn  dürfte,  folgende: 

1 i i 0 Nach 


Digitized  by  Google 


434  IH.  Abth.  I.  Abschm.  Beobachtungen  eines 

1)  Nach  meinen  bisherigen  Beobachtungen  find  diejenigen  Gegenftändc  der  Mond- 
fläche, welche  unter  fonft  gleichen  und  ähnlichen  Nebenumftänden  durch  zu- 
fällige phyfifche  Urfachcn  bald  fichtbar,  bald  unfichtbar  find,  einer  fafi  beß findigen 
Abwethfelung  unterworfen.  Bald  find  ße  ßchtbar,  bald  nicht;  bald  erfcktinen 
ße  unter  die f er , bald  unter  einer  merklich  andern  Geßalt.  Das  iß  aber  nicht  der  Fall 
,bey  Hevels  neuer  Einlenkung.  Nach  obigen  über  ein  Jahr  lang  fort  gefetzten  Be- 
obachtungen, und  auch  in  der  Folge  meiner  weitern  Beobachtungen  bis  jetzt 
(den  1 £ten  Jänner  1791)  ift fi*  fe,t  dem  Tage  ihrer  Entdeckung  immerfort  unun- 
terbrochen und  fogar  um  die  Zeit  der  Vollmondes  ßchtbar  gewefen , und  nitmale 
wieder  unßchtbar  geworden.  Was  für  ein  ganz  befonderer  Zufall  miifste  es  alfo 
wohl  gewefen  feyn,  wenn  fie  gerade  in  den  beyden  Stunden,  da  ich  die  Wall- 
ebene Heuel  am  24“"*  Oft.  1787  topographifch  verzeichnete  und  in  ihrer  Stelle 
nicht  die  geringße  Spur  irgend  einer  Gegenß ander  oder  einer  Unebenheit  der  Fläche  fand, 
durch  zufällige  phyfifche  Veränderungen  bedeckt  und  unfichtbar  gewefen  wäre? 

2)  Nach  meinen  Beobachtungen  habe  ich  fie  in  der  Folge  der  Beobachtungen 
immer  deutlicher,  augenfälliger  und  wie  mich  dünkt,  auch  um  etwas  größer  gefun- 
den, fo  dafs  fie  mir  fogar  am  8tea  April  1789  , da  der  Mond,  bey  noch  heller 
Dämmerung  noch  fehr  tief  und  überhin  zwifchen  Gewitterwolken  ftand , durch 
das  4füflige  Telefcop  deutlich  und  gewifs  ins  Geficht  fiel.  Anfänglich  fand  ich 
ihren  Durchraefler  gut  oder  reichlich  r,  t Linien  oder  6 Secunden,  in  der  Folge 
aber  fahe  ich,  dafs  er  wirklich  gegen  2 Linien  betrug.  Vielleicht  hat  ain  i4,cn 
Oft.  1788,  da  ein  Theil  derfelben  körperlich  bedeckt  und  unfichtbar  war,  eine 
neue  Eruption  oder  fonßige  uns  unbekannte  Wirkung  der  Natur  ihren  Becher 
etwas  erweitert;  indefien  bemerke  ich  noch,  fo  wenig  ich  es  auch  für  confequent 
halte,  dafs  ich  bey  meinen  vielen  forgfültigen  Beobachtungen  der  nicht  erleuch- 
teten Mondfeite  niemahls  die  geringße  Lichterfcheinung  im  Hevel  wahrgenom- 
men habe  *. 

$•  3H- 

* Privatnaehrichten  und  der  Mannheimifchen  Zeitung  vom  ij«"  Dec.  1788  infolge  hat  Herr 
Prof.  SeyfFer,  nachdem  er  von  obigen  Beobachtungen  Nachricht  erhalten,  diefe  neue  Ein- 
renkung auf  der  Königlichen  Sternwarte  tu  Göttingen  mit  250inahliger  Vergrößerung  dei 
dortigen  iof tätigen  Herfchclifchcn  Telefcops  beftStiget,  und  ihren  Durthmelfer  beynabe 
2 deutfehe  Meilen  grofi  gefunden , welche«  mit  meinen  Beobachtungen  fehr  gut  Ubetein- 
ftimmet. 
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So  weit  hatte  ich  meine  Beobachtungen  und  Gedanken  über  diefe  merkwür- 
dige neueErfcheinung  niedergefchrieben,  als  ich  den  Hevel  noch  ferner  zu  beobach- 
ten fortfuhr  und  nun.  von  neuem  durch  zwey  vorzügliche  Beobachtungen  von  der 
Gewißheit  obiger  Bemerkungen  lebhaft  überzeuget  wurde,  weiche  ich  als  einen 
gewifs  fehr  beachtungs würdigen  Nachtrag  nicht  vorenthalten  darf. 

a)  Am  30®«1  Nov.  1789  Ab.  4 Uhr  4?',  6 Tage  o St  nach  dem  iÖLn  Mondviertel, 
fahe  ich,  obgleich  der  Mond  noch  eine  ziemlich  niedrige  Lage  und  einen  Hof 
um  lieh  hatte,  ohne  dafs  ich  im  Geringßen  daran  dachte,  dennoch  ditfen  timen 
Ciater  und  zwar  blofs  mit  134m ahTtger  Vtrgr.  des  qfüß  Telefcops  fo  fort  mit 
dem  erften  Blick  äußtrß  augenfällig , und  wie  mich  dünkte,  merklich  größer 
als  ich  ihn  jnnahls  gefeiten  hatte.  Diefes  war  um  fo  merkwürdiger,  da  Hevel 
jetzt  äufTerß  genau  gerade  unter  eben  dem  Winkel  erleuchtet  erfchien,  unter 
welchem  ich  ihn  am  24®01  Och  1787  beobachtet,  und  allen  feinen  kleinften 
Theilen  nach,  fo  wie  er  Tab.  XXVII  Fig.  2 abgebildet  iß,  fehr  genau  abge- 
zeichnet, von  diefem  großen  augenfälligen  Crater  aber  überall  nichts  wahrgenomnien 
hatte.  Ich  fahe  nähmlich,  als  ich  die  ifii-  nnd  288mahlige  Vergrößerung  des 
7fülf.  Reflectors  darauf  anwandte,  nach  Tab.  XXVII  Fig.  2 die  eingefenkte 
Fläche  b im  Grimald , die  dortige  Einfenkung  d groffentheils  in  derGeftalt  ei- 
nesHufeifens,  Grimalds  einzeln  unterbrochene  ößliche Ringgebirge  von  e nach 
q,  die  einzelnen  Lichtpuncte  e zwifchen  Grimald  und  Hevel,  im  Hevel  felbft 
aber  die  Anhöhe  s mit  ihrem  Centralhügel,  den  kleinen  Berghügel  t und 
überhaupt  die  geringßen  Kleinigkeiten  fo  genau , als  wenn  ich  diefe  Special- 
charten vor  Augen  hätte.  Zugleich  erkannte  ich  aber  auch  mit  der  gröfsten  * 
Gewißheit,  dafs  das  ößliche  Ringgebirge  diefes  neuen  Craters  einen  deutlichen  dankein 
Schatten  an  die  innere  Seite  des  iißlichen  Hevelifchen  Ringgebirges  warf.  Eine  folche 
auffallend  gleiche,  genau  unter  einerley  Erleuchtungswinkel  gefchebene 
Beobachtung,  bey  welcher  der  neue  Gat  er  unter  allen  übrigen  Theilen  der  augenfällig - 
fte  Gegenßand  war , mufste  alfo  auf  das  vollkommenße  überzeugen,  dafs  der- 
ftlbt  am  24®*"  Ott.  1787  fchlechterdings  überall  nicht  fichtbar  gewefen  feyn  konnte  *. 

tVas 

* Am  I9«n  Dec.  1790  Ah.  4 U.  45'  find  ich  Hevel  abermals  unter  eben  diefem  Winkel  von 
den  Sonnenftrahlen  erleuchtet,  und  obgleich  der  Mond  noch  au  niedrig  Uber  dem  Hori- 
zonte fttnd  und  ich  deswegen  den  Bergrücken  t,  Fig.  3 Ttb.  XXVII,  nicht  unterfcheiden 

lii  2 konn- 
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JVot  für  ein  äußerß  j änderbarer  Zufall  würde  et  aber  gewtßn  feijn , wenn  er  demahls 
zwar  vorhanden , aber  gerade  in  den  Stundete  der  Beobachtung  zufällig  bedeckt  und  un- 
fehlbar gewefen  wäre , da  ich  ihn  feit  feiner  Entdeckung  bis  diefe  Stunde  unter  eilen 
Erleuchtungewinkeln  in  den  Jahren  1788,  8 9 und  90  immer  ßchtbar 
gefunden  habe? 

Da  mir  diefer  neue  Crater  merklich  gröfler  und  auffallender  erfchien,  als 
ich  ihn  jemahls  nach  deiner  Entdeckung  gefehen  zu  haben  glaubte,  fo  maafs 
und  fand  ich  ihn  wenigftens  2,  f mehrmahls  aber  2,  71  Linien,  im  Mitul  alfo 
10,  f Secunden,  und  nach  diefer  MefTung  ift  er  Tab.  XXXII  Fig.  6 abgebildet. 
Arm  13«"  Sept.  1788  aber,  da  Hevels  örtliches  Ringgebirge  nur  f Linien  von 
der  Lichtgränze  entfernt  war,  fand  ich  ihn  nur  reichlich  6 Secuuden  grofs.  Da- 
mahls  betrug  der  fcheinbare  Durchmefler  des  Mondes  beyläutig  29  Min.  47", 
jetzt  30'  27".  Nach  d'ufem  Verhält  süß  hätte  er  alfo  jetzt  nur  6,  l See.  im  größten 
Durthmeßer  erfcheincn  miißen,  ßatt  daß  er  IO,  f Sec.  groß  und  alfo  we'migßeni  um 
ein  Drittel  größer  erfchien.  Ob  der  Umftand,  dafs  er  damahls  nur  um  f Linien 
oder  ao  Sec.  weiter  von  der  Lichtgränze  entfernt  war,  auch  etwanige  Täu- 
fchung  und  Unachtfamkeit  des  Beobachters  einen  fo  beträchtlichen , mit  den 
vorherigen  Beobachtungen  überall  nicht  ftimmenden  Unterfchied  veranlaßen 
könne,  mögen  Kenner  beurtheilen.  Wenigßens  glaube  ich,  dafs  auch  diefe 
um  fo  viel  beträchtlichere  Größe  einige  Aufmerkfamkeit  verdiene. 

§•  3T4- 

b)  Am  28flc"  Jänner  1790  Abends  um  f Uhr  traf  ich  hierauf  nach  fo  vielen  Be. 
obachtungen  endlich  den  Zcilpunct,  da  gerade  int  Hevel  der  Tag  anbrach,  und 
diefes  kleine,  mit  Ringgebirgen  umgebene  Ländchen  dem  Auge  ein  pracht- 
volles Schaufpiel  gab.  Hevel  lag  nähmlich  nach  Tab.  XXXII  Fig.  7 fammt 
dem  Cavalerius  gerade  folcher  Geftalt  in  der  Lichtgränze?  dafs  fein  Ringge- 
birge fchon  ganz  von  der  Sonne  befchienen  wurde,  die  innere  Fläche  hinge- 
gen noch  Überall  mit  Nachtfchatten  bedeckt  war.  Aus  diefem  Schatten  ragte 
die  Centralhöhe  a mit  ihrem  Bergkeime  b helle  erleuchtet  hervor,  und  gab 
einen  augenfälligen  Beweis,  daß  dasjenige,  was  ich  in  den  gegenwärtigen  Fragmen- 
ten 

konnte,  fahe  ich  dennoch  den  neuen  Crater  mit  ijimil.  Vergr.  dei  Telefcopa  deut- 
lich. Eben  dm  war  um  7 U.  40'  der  Fall,  da  Hevel,  fo  «de  er  Fig.  t Tab.  XXXII  tbge- 
bildet  iß,  mit  der  lunichft  Ößlich  daran  grantenden  Flüche  erleuchtet  erfchien. 
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ten  über  dergleichen  Centralhöhn  bemerkt  habe , ktinisweges  Täufchung  ft y.  Einen 
vorzüglich  reitzvollen  Anblick  aber  gab  das  Ringgebirge  des  neuen  Craters 
«,  welches  ebenfalls  fehr  erhaben  und  von  der  aufgehenden  Sonne  fchon  ganz 
erleuchtet,  aus  dem  übrigen  Schatten  deutlich  erhaben  hervortrat;  und  fo 
fielen  auch  der  kleinere  Crater  ß im  füdöftlichen  Ringgebirge  und  die  drey 
Wallberge  bey  f deutlich  ins  Geficht. 

Erft  nach  einer  Viertelftunde  wurden  die  Anhöhen  an  Hevels  örtlichem 
Ringgebirge  aus  dem  Schatten  enthüllt,  und  es  folgt  daraus,  dafs  das  neue 
Cratergebirge  fammtder  Centralhöhe  merklich  höher  ift. 

Während  der  weitern  Entwickelung  diefer  Fläche  maafs  und  fand  ich  den 
gröfsten  Durchmefler  von  Hevel  = 17  Linien,  vom  Cavalerius  gut  9,  und 
von  dem  neuen  Cratergebirge  reichlich  2}  bis  3 Linien,  mithin  im  Mittel  11,  ? 
Secundcn ; fo  dafs  alfo  diefer  Crater  nach  feiner  jetzigen  Projection  wieder  gröffer, 
als  am  3oa<:n  Nov,  1789,  erfchien. 

Vielleicht  verhält  es  fich  mit  diefem  merkwürdigen  Naturgcgenftande  eben 
fo,  wie  es  fich  mit  der  Ausbildung  des  weß liehen  Helicon  (§.278)  verhielt,  wei- 
cher vor  Callini  überall  nicht  fichtbar  war,  zu  Caffini's  Zeit  aber  in  Verglei- 
chung mit  dem  örtlichen  Helicon  viel  zu  klein  und  undeutlich  erfchien,  und 
nun  ein  eben  fo  augenfälliger  und  beträchtlicher  Crater  als  diefer  ift,  der  fich 
bis  zu  einer  Tiefe  ausgebildet  zu  haben  fcheint,  welche  unfern  Pico  auf  Te- 
neriffa feiner  Höhe  nach  in  fich  faßen  könnte. 


Zweyter  Abfchnitt. 

Weitere  Beobachtungen  über  die  Fläche  des  Maris  Crifium  und  die  darin  entdeckten  fehr 

merkwürdigen  Veränderungen. 

§•  3ff- 

D e zweyte  Entdeckung  zufälliger  Veränderungen  und  zwar  folcher,  welche 
Über  Klima  und  Atmofphäre  merkwürdige  Auffchlüfle  enthalten  dürften,  gewähr- 
te mir  eine  weitere  genauere  Unterfuchung  der  grauen  Grundfläche  des  Maris 
Crifium. 

lii  3 Die 
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ten  über  dergleichen  Centrathöhen  bemerkt  habe , keine sweges  Taufe hung  fty.  Einen 
vorzüglich  reitzvollen  Anblick  aber  gab  das  Ringgebirge  des  neuen  Craters 
a,  weiches  ebenfalls  fehr  erhaben  und  von  der  aufgehenden  Sonne  fchon  ganz 
erleuchtet,  aus  dem  übrigen  Schatten  deutlich  erhaben  hervortrat;  und  fo 
fielen  auch  der  kleinere  Crater  ß im  füdüftlichen  Ringgebirge  und  die  drey 
Wallberge  bey  f deutlich  ins  Gefleht. 

Erft  nach  einer  Viertelftunde  wurden  die  Anhöhen  an  Hevels  öftlichem 
Ringgebirge  aus  dem  Scliatten  enthüllt,  und  es  folgt  daraus,  dafs  das  neue 
Cratergebirge  fammt  der  Centralhöhe  merklich  höher  ift. 

Während  der  weitern  Entwickelung  diefer  Fläche  maafs  und  fand  ich  den 
gröfsten  Durchmefler  von  Hevel  = 17  Linien,  vom  Cavalerius  gut  9,  und 
von  dem  neuen  Cratergebirge  reichlich  a$  bis  3 Linien , mithin  im  Mittel  ix,  ? 
Secunden  s fo  dafs  alfo  diefer  Crater  nach  feiner  jetzigen  Projection  wieder  größer, 
als  am  30®'"  Nov.  1789,  erfchien. 

Vielleicht  verhält  es  fich  mit  diefem  merkwürdigen  Naturgegenßande  eben 
fo,  wie  es  fich  mit  der  Ausbildung  des  weß liehen  Helicon  (§.  278)  verhielt,  wel- 
cher vor  Caflini  überall  nicht  fichtbar  war,  zu  Calfini’s  Zeit  aber  in  Verglei- 
chung mit  dem  örtlichen  Helicon  viel  zu  klein  und  undeutlich  erfchien,  und 
nun  ein  eben  fo  augenfälliger  und  beträchtlicher  Crater  als  diefer  ift,  der  fich 
bis  zu  einer  Tiefe  ausgebildet  zu  haben  fcheint,  welche  unfern  Pico  auf  Te- 
neriffa feiner  Höhe  nach  in  fich  falfen  könnte. 


Zweyter  Abfchnitt. 

Weitere  Beobachtungen  über  die  Fläche  des  Maris  Crifium  und  die  darin  entdeckten  fehr 

merkwürdigen  Veränderungen. 

§• 

J)ie  zweyte  Entdeckung  zufälliger  Veränderungen  und  zwar  folcher,  weiche 
Über  Klima  und  Atmofphäre  merkwürdige  AuffchiüfTe  enthalten  dürften,  gewähr- 
te mir  eine  weitere  genauere  Unterfuchung  der  grauen  Grundfläche  des  Maris 
Crifium. 

lii  3 Die 
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ten  über  dergleichen  Centrathbhen  bemerkt  habe,  keinesweges  Taufe hung  fe y.  Einen 
vorzüglich  reitzvollen  Anblick  aber  gab  das  Ringgebirge  des  neuen  Craters 
*,  welches  ebenfalls  fehr  erhaben  und  von  der  aufgehenden  Sonne  fchon  ganz 
erleuchtet,  aus  dem  übrigen  Schatten  deutlich  erhaben  hervortrat ; und  fo 
fielen  auch  der  kleinere  Crater  ß im  füdöftlichen  Ringgebirge  und  die  drey 
Wallberge  bey  f deutlich  ins  Gefleht. 

Erft  nach  einer  Viertelftunde  wurden  die  Anhöhen  an  Hevels  örtlichem 
Ringgebirge  aus  dem  Schatten  enthüllt,  und  es  folgt  daraus,  dafs  das  neue 
Cratergebirge  fammtder  Centralhöhe  merklich  höher  ift. 

Während  der  weitern  Entwickelung  diefer  Fläche  maafs  und  fand  ich  den 
gröfsten  Durchmefler  von  Hevel  = 17  Linien,  vom  Cavalerius  gut  9,  und 
von  dem  neuen  Cratergebirge  reichlich  2$  bic  3 Linien , mithin  im  Mittel  1 1,  ? 
Stcunden ; fo  dafs  alfo  diefer  Crater  nach  feiner  jetzigen  Projection  wieder  gröffer, 
als  am  30®™  Nov.  1789,  erfühlen. 

Vielleicht  verhält  es  fich  mit  diefem  merkwürdigen  Naturgegenftande  eben 
fo,  wie  es  fich  mit  der  Ausbildung  des  weß liehen  Helicon  CS- 278)  verhielt,  wel- 
cher vor  Caffini  überall  nicht  fichtbar  war,  zu  Caflini’s  Zeit  aber  in  Verglei- 
chung mit  dem  örtlichen  Helicon  viel  zu  klein  and  undeutlich  erfchien,  und 
nun  ein  eben  fo  augenfälliger  und  beträchtlicher  Crater  als  diefer  ift,  der  fich 
bis  zu  einer  Tiefe  ausgebildet  zu  haben  fcheint,  welche  unfern  Pico  auf  Te- 
neriffa feiner  Höhe  nach  in  fich  faßen  könnte. 


Zweyter  Abfchnitt. 

Weitere  Beobachtungen  über  die  Fläche  des  Maris  Crißum  und  die  darin  entdeckten  fehr 

merkwürdigen  Veränderungen. 

§•  3TT- 

D e zweyte  Entdeckung  zufälliger  Veränderungen  und  zwar  folcher,  weiche 
Über  Klima  und  Atmofphäre  merkwürdige  Auflchlüfle  enthalten  dürften,  gewähr- 
te mir  eine  weitere  genauere  Unterfuchung  der  grauen  Grundfläche  des  Maris 
Criilum. 

Iii  3 Die 
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Die  erlte  Veranlagung  einer  folchen  genau. rn  Unterfuchung  war  folgende.  Bey 
meinen  bisherigen  Untersuchungen  der  Mondfläche  hatte  ich  fall  immer  gefunden, 
dafs  die  an  mehrern  Stellen  der  Mondflüche  fleh  zeigenden  Lichtädern  der  Regel 
nach  wahre  Bergadern  und  Anhöhen  find;  allein  am  i4‘enNov.  1788  Ab.  um 
7 Uhr,  24  Stunden  nach  dem  Vollmonde,  als  gerade  der  weltliche  Rand  des  Ma- 
ris Crifium  in  der  Lichtgränze  lag,  fand  ich  nach  flarkem Gewitterregen  und  trü- 
ber Witteruug  mit  161  mahl.  Vergr.  des  7filfligen  Telefcops  drey,  Tycho's  Licht- 
Itreiffen  nicht  unähnliche,  Lichtadem,  welche  in  einem  wahren  hellen,  doch  et- 
was matten,  ätiflerft  unbegränzten  Lichtfchimmer  beltanden,  vom  Proclus  ab, 
ohne  jedoch  mit  demfelben  zufammen  zu  hängen,  gegen  Welten  fall  durch  die 
ganze  graue  Fläche  des  Maris  Crifium,  aber  in  folchen  Richtungen  divergirten, 
wo  weder  Bergadern  noch  Anhöhen  befindlich  find,  und  welche  mir  um  fo  merk- 
würdiger fchienen,  weil  ich  mich,  fie  fchon  jemahls  gefehen  zu  haben,  überall 
nicht  mit  einiger  Gewifsheit  erinnern  konnte. 

Zugleich  fand  ich  jetzt  in  dem  weltlichen  Theile  der  grauen  Grundfläche  wah- 
re graue  Bergadern , welche  gleich  der  Grundfläche  einerley  graue  Farbe  hatten 
und  wirklich  über  die  übrige  Fläche  etwas  erhaben  zu  feyn  fchienen. 

Weil  Itürmifche  Witterung  die  Anwendung  meiner  Projectionsmafchine  nicht 
gellattete;  fo  habe  ich  diefe  merkwürdigen  Gegenltände  in  der  um  die  Hälfte  ver- 
kleinerten i®'“  Figur  Tab.  XXXIll  dasmal  blofs  nach  dem  Augenmaafle  Sorgfältig 
entworfen. 

In  diefer  Figur  ift  Picard,  oder  die  gröfste  im  M.  Crifium  befindliche  Ein- 
fenkung  ihrer  Lage  nach  angelegt ; dagegen  find  die  übrigen  Gegenltände,  wor- 
auf es  hier  nicht  ankommt,  gröfsten  Theils  weggelaflen  worden.  «, vS, 7,  find 
die  3 merkwürdigen  unbegränzten  Lichtltreiflen , i und  t hingegen  die  grauen  er- 
habenen Bergadern.  Auch  diefe  Bergadern  beftätigen  die  in  der  zweyten  Abthei- 
lung oft  von  mir  erwähnte  allgemeine  Regel,  dafs  dergleichen  Adern  gewöhnlich 
das  Mittel  find,  wodurch  Einfenkungen  und  Gebirge  mit  einander  verbunden 
werden;  denn  fie  belieben  aus  einer  Hauptader,  welche  von  der  Einfenkung  b 
bogenförmig  gegen  Süden  nach  dem  Vorgebirge  f hinläuft,  lieh  aber  vorher  bey  e 
in  viele  kleinere  Adern  zertheilet. 

Der  Vollllündigkeit  wegen  bemerke  ich  noch,  i)  dafs  ich  bey  Vergleichung 
der  einzelnen  Gegenltände  mit  der  Tab.  VI  zum  Grunde  gelegten  Specialcharte, 
alle  darin  verzeichneten  Einfenkungen,  und  fo  auch  die  beyden  vorhin  beobachte- 
ten 
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ten  Bergadern  q,  r,  fammt  den  Bergen  t,m,n,p,  und  zwar  diefe  ohne  merkliche  Verän- 
derung deutlich,  von  der  Einfenkung  w jedoch  nur  nach  langem  Beobachten  eine 
fchwnche  Spur  fand.  2)  Das  Vorgebirge  f hingegen  erfcliien  unter  diefcm  kleinen 
Erleuchtungswinkel  als  ein  großes,  langes  mit  den  übrigen  Grünzgebirgen  zufam- 
inenhängendes  Gebirge.  3)  Nahe  bey  der  Einfenkung  \v  waren  dasinal  2 Berg- 
köpfe, wie  auch  örtlich  vor  Alhazcn  zvvey  dergleichen  kleine  fichtbar,  wovon  ich 
nach  Tab.  VI  unter  dem  damahligen  merklich  gröflern  Erleuchtungswinkel  nichts 
erkannt  hatte.  Eben  fo  ift  es  4)  beachtungswürdig,  dafs  fich  die,  gleich  derGrund- 
fiädie,  afchgraue  Bergader  J bey  1 in  mehrere  Nebenzweige  und  zwar  gerade  an 
der  Stelle  zertheilet,  wo  fich  nach  Tab.  VI  in  g ein  keilförmig  in  die  graue  Fläche 
tretender,  erhaben  fcheinender,  weltlich  etwas  hellerer  Flächenraum  zeigte;  im- 
glt*i?hen , dafs  nach  einer  ältern,  am  1 i**n  März  1788  Ab.  7 U.  3 Tage  19  Stunden 
nach  dem  Neumonde,  aufgenommenen  topographifchen  Zeichnung  ebenfalls  eine 
weifte,  der  Bergader  r völlig  ähnliche  Ader  an  eben  diefer  Stelle  fichtbar  war. 

§• 

Am  folgenden  Abend,  dem  itttnNov.  1788  von  8 U.  bis  10  U.  30',  erfolgte 
hierauf  eine  der  wichtigflen  Beobachtungen  und  Entdeckungen,  welche  mir  jemahls 
über  die  ^londflitche  gelungen  ill,  und  die  in  der  2«“  Figur  Tab.  XXXIII  darüber 
vorgelcgte  Specialcharte  ift  eine  der  inftructivften  in  diefen  Fragmenten.  Da  der 
Gang,  die  Verbindung  und  Bcfchaflenheit  der  Berg-  und  Lichtadem  eben  dasje- 
nige ift,  was  in  der  Selenogenie  einiges  Licht  geben  kann,  und  die  vorige  Beob- 
achtung mich  aufmerkfam  und  zugleich  neugierig  gemacht  hatte,  wie  fich  die 
örtlich  im  Mari  Crifium  gezeigten  grauen  Adern  bey  Annäherung  der  Lichtgränze 
verhalten  würden;  fo  ftelltc  ich  fofort  weiter  bey  reiner. Luft,  jedoch  dasmal 
mit  i34mahliger  Vergr.  des  4f.  Telefcops,  deren  Beobachtung  an,  weil  ich  den 
Umftünden  nach  zweifelte,  dafs  die  gute  Witterung  lange  dauern  würde,  und  be- 
trug bey  diefer  Beobachtung  der  fcheinbare  Monddurchmefler  32  Min.  20",  die 
Dinge  der  hier  verzeichneten  afchgrauen  Grundfläche  nach  der  Projectionstafel 
beyliiufig  3 Min.  48*,  ihre  Breite  aber  gut  1 Min.  20",  indem  die  Lichtgränze  das- 
mal  mitten  durch  fie  weglag  und  diefe  Fläche  nur  noch  halb  erleuchtet  war. 


$■  3 i 7- 
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§•  317* 

Unter  diefem  kleinen  Erleuchtungswinkel  waren  i)  die  innerhalb  der  grauen 
Grundfläche  * befindlichen , noch  Achtbaren  beträchtlich  tiefen  Einfenkungen 
h,i,k,b,f,  fämmtlich,  und  befonders  auch  k deutlich  fichtbar,  welche  fämmtlich  ganz 
in  Schatten  lagen,  ohnedafs  ihre  Ringgebirge  einen  augenfälligen  Schatten  warfen. 
2)  War  die  vorzüglichfte  und  dcutlichfte  Ader  q,  fo,  wie  immer,  als  eine  wirklich 
deutlich  erhabene  Bergader  gleich  dm  Bergen  l,m,n,p  helle  von  etwa  Licht  er- 
leuchtet 3)  Da,  wo  die  hier  nicht  mit  angelegten  örtlichen  Gränzgebirge  mitten 
getrennt  find,  hatten  fie  bey  p,  p zum  Tlieil  i Linie  breiten  Schatten,  der  aber, 
wenn  er  mit  den  folgenden  Beobachtungen  und  befonders  mit  Fig.  4 verglichen 
wird,  kein  wahrer  Schatten  gewefen  feyn  kann.  4)  Ergab  es  fich  jetzt,  dafs 
der  Berg  n aus  zwey  an  einander  liegenden  Bergköpfen  beftehet,  welche  ftsmal 
erhabener  und  mehr  rundlich  als  länglich  ins  Geficht  fielen , zufammen  aber  20 
Sec.  oder  etwa  s deutfche  Meilen  lang  waren.  Von  der  grauen  Bergader  r erfchie- 
nen  jetzt  in  et  Theile  als  zwey  einzelne,  kleine,  niedrige,  hügelartige  Berge,  von 
welchen  ich  nach  Tab.  VI  unter  einem  ungleich  gröfiern  Erleuchtungswinkel  nichts 
gefehen  hatte.  6)  Dasmal  fiel  diefe  Bergader  nicht  fo  {ehr  erhaben  alt  am  Nov. 
nach  Tab.  VI,  daßevon  IVeflen  her  erleuchtet  war , ins  Auge,  fondern  gerade  eben 
fo,  als  alle  übrigen  in  diefer  Fläche  Achtbaren  grauen  Bergadem.  7)  Unter  die- 
fem Erleuchtungswinkel  erfchien  der  ganze  zwifchen  diefer  Ader  und  den  örtli- 
chen Gränzgebirgen  befindliche  Flächenraum  als  eine  nach  diefen  Gebirgen  hin 
etwas  tiefer  abfallende  oder  abgefenkte Fläche,  und  ich  erinnerte  michdabey,  dafs 
ich  diefen  Umftand  fchon  im  Herbfte  1779  mitttelft  meines  3fiirtigen  achromati- 
fchen  Fernrohres  zu  Hannover  gleichfalls  bemerkt  hatte.  Dafs  folches  keine  Täu- 
fchung  fey,  beweifet  auch  eine  fpäterc  Beobachtung  vom  29ftc"  März  1789  nach 
der  <S,eo  Figur  Tab.  XXXIV,  und  außer  den  vielen  in  diefer  grauen  Fläche  befind- 
lichen Bergadern  zeuget  auch  diefer  Umftand  von  der  Unebenheit  diefes  Flächen- 
raumes, fo  dafs  die  vormahlige  Idee  von  oiner  hier  überall  verbreiteten  flüffigen 
Marte  keiner  weitern  Widerlegung  bedarf.  Zugleich  wird  aber  auch  dadurch  er- 
läutert, 

* In  diefer  Figur,  welche  die  Befcbaflenheit  der  GrundflSche  de*  Maris  Crifium  dar  fiel  It,  find, 
fo  wie  in  den  meiften  übrigen  davon  vorgelegten  Zeichnungen , die  Grünrgebirge  i»ir 
nachrichtlich  mit  angelegt,  aber  blofi  beylüufig  und  im  ABgtmeiten,  weil  die  in  der 
Grundflüche  befindlichen  Merkwürdigkeiten  für  die  Unterfuchung  der  Grt'mgebirge  und 
der  darin  augenfälligen  Gegenflände  gewöhnlich  keine  Zeit  übrig  lielTcn. 
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läutert,  warum  die  Bergader  r unter  einer  wefllichen  Erleuchtung  erhabener  als 
unter  einer  örtlichen  erfcheinen  rnufs,  weil  unter  jener  ihr  Schatten  auf  die  örtli- 
che tiefer  abgefenkte  Fläche  Fällt  und  daher  etwas  merklicher  oder  größer  ift. 
8)  Auch  hier  beftätiget  (ich  in  Anfehung  der  Bergadern  die  allgemeine  Analogie. 
Die  weftlichrtc  der  hier  verzeichneten  Bergadern  entfpringt  ebenfalls  an  der  Ein- 
fenkung  b , von  welcher  die  Fig.  1 verzeichneten  weftlicheren  gegen  Süden  fort- 
laufen, fo,  dafs  diefe  Einfenkung  gerade  eben  das  ift,  was  die  Einfenkungen  « im 
Mari  ferenitatis  Tab.  IX  und  Euler,  auch  Lambert  im  Mari  imbrium  Tab.  XVIll  und 
XIX  find;  indem  fich  auch  hier  alle  Bergadern  auf  diefe  Einfenkung  concentriren. 
Von  diefer  läuft  die  Bergader  c,  bogenförmig  20  Sec.  weltlich  vor  der  gröfsten 
Einfenkung  Picard  weg,  gegen  Süden  nach  dem  in  die  graue  Fläche  hineintreten- 
den Grünzgebirge  g,  tiieilt  fich  jedoch  vorher  bey  d in  zwey  Aefte,  wovon  der  eine 
fich  gegen  Südoften  erftreckt.  Die  zweyte  ift  die  fchon  gedachte  nach  dem  Berge  m 
laufende  Bergader  r,  und  unter  diefem  Erleuchtungswinkel  wurde  es  offenbar, 
dafs  fie  weiter  weltlich  an  diefem  Berge  weg,  zwifchen  den  beyden  Einfenkun- 
gen h und  f,  und  zwar  zwifchen  diefen  bey  e,  fehr  breit  nach  eben  demfelben 
liereintretenden  Grünzgebirge  bogenförmig  fortgehet.  Diefe  Adern  hatten  zwar 
mit  der  Grundfläche  gleich  graue  Farbe,  dabey  aber  etwas  Licht  und  Schatten,  er« 
fchienen  wirklich  erhaben  und  in  f erkannte  ich  fogar  eine  wirkliche  Anhöhe, 
welche  weltlich  etwas  Schatten  hatte.  Vielleicht  flehet  auch  die  Bergader  r mit 
den  beyden  Einfenkungen  Picard  und  f,  durch  unerkennbare  kleine  Nebenadern 
in  Verbindung,  weil  fie  zwifchen  dcnfelben  ungemein  breit  ift. 

§•  3f8. 

Um  8 Uhr  ging  die  Lichtgränze  durch  ßß,  um  10  U.  30'  hingegen  lag  fi?  in 
der  Linie  yy;  gleichwohl  erfchienen  alle  Gegenßdnde  nach  wie  vor  ohne  irgend 
merkliche  Veränderung.  Dagegen  zeigten  fich  aber  bey  diefer  Beobachtung  fol- 
gende zwey  fehr  merkwürdige  Veränderungen , weicht  während  der  ganzin  Beobachtung 
ohne  allen  JVechftl  immer  gleich  fichtbar  waren. 

1)  Nach  der  iflea  Figur  divergirten  die  Abends  vorher  beobachteten  Lichtftreiffen 
«,  ß,  y,  fämmtiieh  aus  einem  Puncte;  unter  dem  heutigen  fehr  geringen  Erleuch- 
tungswinkel aber,  unter  welchem  mir  gleichwohl  nicht  die  geringften  Uneben- 
heiten der  Fläche  zu  entgehen  fchienen,  konnte  ich  an  ihrerSteüe  nach  ihren  geftri- 
gen  Richtungen  nicht  die  geringfte  Spur  von  Adern  oder  Ungleichheiten  der 
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Fläche  entdecken.  Auch  falle  ich  fie  heute  nicht  mehr,  fondern  alles,  was  ich 
erkennen  konnte,  war  eine  feine  acht  Spur  von  Lichtfchimmer  an  der  Stelle  des 
geftrigen  mittelften  Lichtftreiffens  von  3 nach  e und  eine  zweyte,  die  aber  jetzt 
diefer  parallel,  und  mithin  in  einer  ganz  andern  Richtung  von  £ nach  n ftraiilte. 
Wollte  man  auch  dergleichen  Lichterfcheinungen  aus  der  verfchiedenen  Refle- 
xion einer  etwas  ungleichen  Spiegelfläche  ableiten,  fo  würde  es  doch  Schwer 
fallen,  felbige  nach  katoptrifchen  Grundfätzen  fafslich  zu  erklären,  weil  die  ganze 
Fläche  des  Marie  Crißum  unter  aßen  Erleuchtungswinkrln  grau  erflhetnet.  Bianchini 
beobachtete  einen  ähnlichen  Lichtftreiflen  iui  Plato,  welcher,  wie  ich  §. 
bis  258  erörtert  habe,  nur  in  zufälligen  Veränderungen  gegründet,  und  kein 
reflectirtes  Sonnenlicht  feyn  konnte,  und  auch  hier  treten  für  eine  gleiche  Ver- 
muthung  ähnliche  Gründe  ein.  Das,  was  aber  die  diesmahlige  Beobachtung  zu 
einer  der  merkwürdigften  und  in  der  Folge  zu  einer  der  lehrreichften  und  Uber- 
zeugendeften  machte,  war 

2)  eine  höclifl  fonderbare  Erfcheinung  des  Berges  /.  Seit  geraumer  Zeit  war  mir  diefer 
Berg  nicht  etwa  neu , fondern  felir  begannt,  und  ich  kannte  ihn  nicht  anders  als  einen 
länglichen  Berg;  denn  aj  hatte  ich  ihn  fchon  am  1 1 "n März  1788,  3 Tage  19 Stun- 
den nach  dem  Neumonde , als  ich  die  Gegenftände  des  Maris  Crifium  topographifch 
unterfuchte,  als  einen  Berg  beobachtet  und  mit)  verzeichnet ; b)am  a“1"  Nov. 
*788»  4 Tage  1 3 Stunden  nach  dem  Neumonde,  da  ich  folchemnächß  die  ganze  Flächt 
in  eine  Specialcharte  brachte,  und  diefen  Berg  während  der  ganzen  Beobcihtung  ley 
den  wiederholten  Meffungen  immerfort  vor  Augen  hatte , fand  ich  ihn  abermahls  als 
einen  länglichen  Berg  und  verzeichnete  ihn  auch  fo  nach  Tab.  VI,  und  fo  beobach- 
tete ich  ihn  auch  c)  nach  der  i*rn  Figur  Tab.  XXXIII  noch  am  14«"  Nov.  oder 
dem  Abend  vor  der  gegenwärtigen  Beobachtung,  2$  Stunden  nach  dem  Vollmon- 
de, bey  reiner  Luft,  mit  ißimahliger  VergröfTerung  des  7f.  Telefcops  als  einen 
länglichen  Berg.  Diefes  Mahl  hingegen,  da  er  nicht  einmahl  der  Gegenflnr.d 
meiner  Beobachtung  war,  und  ich  überhin  nur  mit  i34mahl.  Vergr.  des  4f.  Te- 
lefcops beobachtete,  hatte  ich  kaum  mein  Augenmerk  auf  die  oben  beschriebe- 
nen Berga  dorn  gerichtet,  ah  mir  diefer  Berg  fofort  mit  dem  erßen  Blick  von  felbß 
entgegen  blinkte , und  zwar  zu  meiner  gröfsten  Ueberrafchung  jetzt  nicht  mehr 
als  ein  länglicher , fondern  nunmehr  mit  außerordentlicher  Deutlich- 
keit und  Gewifsheit , als  ein  wirklicher,  über  diegraue  Grundfläche 
merklich  erhabener,  mit  merklichem  Schatten  verfebener , augenfälliger , run- 
der 
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der  Eergy  welcher  nicht  etwa  an  feinem  Abhange  fondern  auf  feiner 
Oberfläche  eine  fehr  deutliche , fofort  in  die  Augen  fallende,  gut 
3 Secunden  im  Durchmejfer  grojfe  craterähnliche  Einfenkung  hatte.  Noch 
niemahls  war  mir  eine  fo  fehr  überrafchende  Veränderung  aufgefailen,  und  fo 
beobachtete  ich  denn  diefen  fehr  merkwürdigen  Gegenfland  ohne  alle  weitere 
merkliche  Veränderung  bis  zum  Schlufs  der  Beobachtung. 

§•  3*9- 

Dafs  man  unter  allen  fo  eben  angezeigten  Umfländen  eine  folche  fonderbare, 
auffallende,  merkwürdige  Veränderung  wohl  nicht  aus  den  Wirkungen  einer  ver- 
fchiedenen  Reflexion  des  Sonnenlichtes  erklären  konnte,  wird  ohne  alle  weitere 
Erörterung  jeder  Kenner  von  felbft  fühlen,  und  unnatürlich  wäre  es  wenigflens 
nicht  gewefen,  wenn  ich  fofort  geglaubt  hätte,  dafs  an  dicfer  Stelle  innerhalb  24 
Stunden  und  gleichfam  vor  meinen  Augen  eine  neue  gewaltfame  vulcanähnliche 
Eruption  diefen  augenfälligen  Bergerater  gefchaffen  habe.  Nichts  ift  indeffen  bey 
folchen  Unterfuchungen  der  Wahrheit  nachtheiliger,  als  zu  lebhafte  Einbildungs- 
kraft und  Uebereilung  in  Schlüffen.  Ueberhin  hatte  ich  kurz  vorher  die  im  Hevel 
neuerlich  fichtbar  gewordene  craterähnliche  Einfenkung  entdeckt,  mit  deren  Un- 
terfuchung  ich  noch  bcfchäftiget  war,  und  es  wurde  mir  unwahrfcheinlich,  dafs 
die  Natur  dort  fo  aufferordcntlich  thätig  wirken,  und  innerhalb  24  Stunden  fchon 
wieder  eine  neue  Einfenkung  gefchaffen  haben  follte.  Alles,  was  ich  vorerfl  dar- 
über dachte,  war:  Entweder  erfcheint  künftighin  diefer  umgeformte  Berg  mit 
feinem  Crater  fo,  wieHevels  neue  Einfenkung,  immerfort  in  feiner  neuen  Geßalt, 
fo  wird  eine  zweyte  wahre  Veränderung  und  gewaltfame  Revolution  nicht  zu 
verkennen  feyn;  oder  er  wird  künftig  unter  gleichen  und  ähnlichen  Erleuchtungs- 
winkeln bald  wieder  als  ein  länglicher  Berg,  bald  alsein  Bergerater  fichtbar,  und 
lo  dürfte  diefe  Entdeckung  einen  unerwarteten  neuen  Auffchlufs  über  Clima  und 
Atmofphäre  gewähren.  Letzteres  war  wirklich  der  Fall,  und  die  Folge  der  Be- 
obachtungen liefs  mich  noch  andere  zufällige  Veränderungen  bemerken,  auf  wel- 
che ich  fonft  vielleicht  nicht  achtfam  genug  gewefen  feyn  dürfte. 

§.  360. 

Am  2,eu  Dec.  1788,  da  lieh  nach  langem  trüben  Wetter  die  Atmofphäre  wie- 
der aufgeheitert  hatte,  und  diefer  merkwürdige  Craterberg  unter  einem  ähnlichen 
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Winkel  als  am  2,en  Nov.,  da  ich  ihn  topographifcli  aufgenommen,  erleuchtet  wer- 
den mufste,  fing  ich  ihn  fchon  Nachmittags  um  3 Uhr  45',  4 Tage  22  Stunden 
nach  dem  Neumonde,  zu  beobachten  an,  und  fand  ihn  während  der  ganzen  bis  um 
7 Uhr  fortgedauerten  Beobachtung  ohne  ade  Veränderung,  wirklich  ohngefähr  eben  fo 
wieder,  ah  ich  ihn  noch  zuletzt  vor  4 Wochen  gefunden,  da  ich  ihn  zum  zweytenmah- 
le  verzeichnet,  und  in  die  Specialcharte  mit  eingetragen  hatte,  nähmÜch  ah 
einen  länglichen  Berg , und  bey  aller  angeßrengten  Gefichtskrafl  konnte  ich  fchlcchterdings 
nicht  die  geringße  Spur  von  einem  Crater  entdecken.  Dabey  ergaben  fich  aber  wieder 
zu  einem  nähern  Auffchlufle  folgende  merkwürdige  Umftände.  1)  Kam  mir  die- 
fer  Berg  wirklich  etwas  kleiner  zu  Gefleht,  als  ich  ihn  aus  den  vorherigen  3 ühnli- 
clien  Beobachtungen  kanute;  2)  hatte  er  nach  der  3,cn  Figur  Tab.  XXXIII  in  g 
einen  fehr  merkwürdigen  Schatten,  und  bey  einer  genauem  Aufmerkfamkeit  fand 
ich,  dafs  diefer  fchwarzdunkle  Schatten  aus  unwiderfprechliclien  Gründen  kein  wah- 
rer vom  Berge  geworfener  Schatten  fryn  konnte;  denn  a)  lag  er  feiner  Lunge  nach  nicht 
in  der  auf  die  Linie  der  Mondhörner  fenkrecht  gerichteten  Linie  ie  örtlich  vor 
dem  Beige,  in  welcher  er  doch  nothwendig  hätte  liegen  milflen,  wenn  es  wah- 
rer Schatten  gewefen  wäre,  fondem  in  der  Richtung  hg,  nörd-  und  nordößlich 
am  Berge;  überhin  aber  widerfprach  folches  der  Beobachtung  vom  2w"Nov.,  nach 
welcher  ich  diefe  Berge  forgfUltig  Tab.  VI  in  die  Specialcharte  mit  eingetragen 
und  unterfuchet  hatte.  Damahls  war  Alhazens  Mitte  1 Min.  4"  vom  wertlichen 
Rande,  und  der  merkwürdige  Craterberg  nur  1 Min.  4$"  von  der  Lichtgränze  ent- 
fernt , und  doch  beobachtete  ich  damahh  an  allen  4 Bergen  nur  einen  unbeträchtlichen 
Schatten,  der  fich  eben  wegen  feiner  Unbeträchtlichkeit  bey  keinem  einzigen  Berge 
vorzüglich  auszeichnete.  Diefes]Mahl  hingegen  war  Alhazen  nur  40"  vom  wörtli- 
chen Mondrande  und  die  durch  den  Paludem  foinnii  gehende  Lichtgränze  beyläu* 
fig  nicht  weniger  als  41  Linien  oder  3 Min.  und  folglich  um  1 Min.  45"  weiter,  ah 
am  2"n  Nov. , von  dem  Craterlerge  entfeint.  Mithin  konnte  heute,  fo  wie  auch  bey  den 
übrigen  3 Bergen  der  Faü  war , der  Schatten  nicht  merklich  feyn,  zumahl  da  der  Cra- 
terberg wirklich  niedriger  ift,  als  die  übrigen  Berge.  Unrtreitig  war  alfo  diefer 
augenfällige  Schatten  kein  wahrer  vom  Berge  geworfener,  fondem  eine  neue  zu- 
fällige Veränderung,  welche,  wenn  man  alle  Umflände  forgfältig  vergleichet  und 
die  bisherigen  Beobachtungen  und  Zeichnungen  gegen  einander  hält,  ohne  der 
Wahrheit  Zwang  anzuthun,  unmöglich  aus  dem  geringen  Unterfclriede  der  Licht- 
refkxiou  erklärt  werden  konnte.  Warum  irt  Hevels  neue  Einfcnkung  unter  allen 
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Librationsveränderungen  und  Erleuchtungswinkeln  fichtbar?  Dazu  kam  noch,  dafs  ich 
vor  kurzem  im  Aiiftarch  eine  völlig  ähnliche,  §.  442  bis  447  befchriebene  Abwech- 
selung wahrgenommen  hatte,  welche  Schlechterdings  nicht  aus  den  Wirkungen 
einer  verschiedenen  Lichtreflexion  erkläret  werden  konnte.  Alles  das  brachte 
mich  einer  Entwickelung  dieSes  Sonderbaren  Contraftes  näher.  Nach  dringender 
Wahrscheinlichkeit  SchloSs  ich  nunmehr:  Es  erßugntn  fleh  auf  der  Mondfläche  mancher - 
Ittj  zufällige  abwechfelnde  Veränderungen , welche  weder  in  der  unterfehiedenen  Lichtreflexion , 
noch  in  einer  wahren  gewnltfamen  Unfchaffung  der  Fläche  felbfl , flindem  vomemlich  in  C/ima 
und  Aimofghäre  ihren  Grund  heben , und  durch  welche  kleinere  Theile  der  Mondfläche  bald 
ganz,  und  zwar  bald  helle  bald  dunkel,  bald  nur  zum  Theit  bedecket  und  unfehlbar,  bald 
aber  auch  überall  nicht  bedecket  werden  und  dann  in  ihrer  natürlichen  Geflalt  vorzüglich  dcut- 
üch  erfcheinen ; und  Kenner  werden  mir  hoffentlich,  wenn  Sie  den  folgenden  Beob- 
achtungen einige  Aufmerksamkeit  Schenken,  Gerechtigkeit  angedeihen  laßen,  daSs 
ich  mich  in  diefer  dringenden  Vermuthung  nicht  geirret  haben  dürfte,  zumal  wenn 
fle  mit  der  gegenwärtigen  Beobachtung  die  unten  §.  377  folgende,  unter  einerleg 
Erleuchtuugswmkel  bcwerkflrlligtc  Beobachtung  vom  3ißeaMärz  1789  vergleichen. 

§•  3«'. 

Was  mich  aber  in  diefer  Vermuthung  noch  mehr  unterflützte,  war  eine  neue 
Erfcheimmg.  Während  diefer  Beobachtung  fiel  mir  in  d,  da  wo  die  örtlichen  Grän- 
gebirge des  Maris  Crifium  getrennt  find,  ein  einer  Einfenkung  gleichender  dunkler 
Schatten  auf,  den  ich  nicht  kannte,  und  am  2,en  Nov. , da  ich  die  ganze  Fläche 
des  Maris  Crifium  vemieflcn  und  verzeichnet,  nicht  wahrgenommen  hatte.  Zwar 
waren  die  Gränzgebirge  damahls  nicht  der  eigentliche  Gegenrtand  meiner  Unter- 
suchung; allein  1)  habe  ich  damahls  nach  Tab.  VI  die  zunächft  Südlich  darüber 
befindlichen  beyden  kleinen  EinSenkungen  p und  v mit  verzeichnet;  2)  waren  bey 
der  damahligen  Meflung  dieSpitzen  d und  e der  örtlichen  Gränzgebirge  gerade  die- 
jenigen Puncte,  nach  welchen  dieMefTunggefchahe,  und  ich  hatte  alfo  diefe  große 
dunkle  Einfenkung,  welche  fich  wirklich  in  der  Folge  als  Einfenkung  beftütiget 
hat,  wiederholet  vor  Augen.  Wäre  fie  mithin  damahls  eben  So  fichtbar  und  au- 
genfällig gewefen;  So  wäre  es  unbegreiflich , warum  ich  diefe  nicht  gefehen  und 
nicht,  wohl  aber  die  zuniiehft  darüber  befindlichen  kleinem  EinSenkungen  mit  ver- 
zeichnet haben  Sollte;  gleichwohl  war  3)  diefe  Einfenkung  damahls  um  1 Min. 
17"  der  Lichtgrünze  näher  und  folglich  unter  einem  kleinern  Winkel  von  derSonne 
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erleuchtet,  mufste  alfo  auch  nach  den  bekannten  Regeln  der  Reflexion  damahls 
augenfälliger  feyn.  Höchlhvahrfcheinlich  war  alfo  auch  liier  eine  ähnliche  zu* 
fällige  Veränderung  mit  im  Spiele. 

5-  362. 

Da  fe  aber  wenigfiens  die  fo  fehr  merkwürdige  veränderliche  Geflalt  des  vor- 
gedachten Craterberges  nicht  in  der  Verschiedenheit  der  Reßexion , fondern  wirklich  in 
zufälligen  abweclifelnden  Naturwirkungen  ihren  Grund  habe,  dürfte  fchon  folgende 
weitere  Beobachtung  ergeben. 

Da  mein  Wunfch  war,  diefen  höchft  änderbaren  Gegenftand,  fo  viel  nur 
immer  möglich,  wieder  unter  ebdn  demfelben  Erleuchtungswinkel  zu  beobachten, 
unter  welchem  ich  ihn  als  einen  runden  Craterberg  entdeckt,  und  am  14"«  Dec. 
1788  Morgens  um  6 Uhr  4?',  24  Stunden  nach  dem  Vollmonde , die  Atmofphäre  lieh 
völlig  wieder  aufgeheitert  hatte ; fo  eilte  ich,  obgleich  das  Thermometer  90  unter 
dem  Reaumurifchen  Gefrierpuncte  Rand,  nach  der  Sternwarte , und  fand 

1)  die  äuflerRe,  jedoch  fehr  ungleiche  Lichtgränze  von  der  innern  afchgrauen 
Fläche  des  Maris  Crifium  beylüulig  im  Mittel  1 8 Secunden  weltlich  entfernt. 

2)  Nach  der  i1*™  Figur  Tab.  XXXIV  * waren  alle  in  der  grauen  Fläche  befindlichen 
Berge  l,m,n,p,  hell  erleuchtet,  der  merkwürdige  Craterberg  1 hatte  aber  we- 
nigltens  1 bis  1-J0  Licht  mehr  als  die  übrigen,  welches  ich  am  2ttn  Nov.  nicht 
wahrgenommen  hatte.  Auch  erfchien  er  länglich  ohne  allen  Crater.  Der  Mond 
Hand  zwar  noch  hoch , indeflen  flimmerten  die  Gegenflande  etwas. 

3)  Fand  ich  fo,  als  vor  4 Wochen  (S.  Fig.  i Tab.XXXIIl),  wieder  zwey  unbegränz- 
te  LichtRreifTen , vom  dem  dritten  dcmahls  beobachteten  hingegen  mit  einiger  Gewißheit 
nichts.  Dagegen  fiel  mir  jetzt  ein  nicht  feharf  begränzter  in  der  grauen  Fläche  befindlicher 
Flecken  auf,  welcher  merklich  dunkler,  alt  die  übrige  Fläche , war,  wenigfient  i°  weniger 
Licht  hatte,  fo  wie  er  richtig  abgezeichnet  ift,  die  bekannte  Einfcnkung  i umßhloft 
und  zwifchen  den  betjden  Lichtfircijfen  leg. 

Merkwürdig  war  diefe  Veränderung  allerdings.  Jetzt  war  die  Lichtgränze  nur 
um  wenige  Secunden  noch  entfernter,  als  am  14""  Nov.,  mithin  der  Erleuchtungs. 
Winkel  fad  völlig  derfelbe.  Jetzt  war  aber  die  Witterung  nicht  fo  gilnfiig  als  da- 
inaliis,  auch  beobachtete  ich  nur  mit  dem  4füfiigen  Telefcop,  und  dennoch  fiel 

mir 

c In  diefer  Figur  find  fo,  wie  in  den  vorhergehenden,  btof»  diejenigen  Gegenftande  abgeteich- 
net,  welche  hier  befchrieben  find.  Alle  übrigen  find  nur  der  Lege  nach  angelegt. 
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mir  diefer  dunklere  unbekannte  Flecken  mit  dem  erlten  Blick  auf.  Am  14“"  Nor. 
war  die  Luft  reiner  und  ich  unterfuchte  mit  dem  7füflT.  Telefcop  die  Lichtltreiflen 
und  Bergadern,  fahe  aber  von  diefem  Flecken  nichts. 

Eben  fo  merkwürdig  war  es,  dafs  ich  unter  diefem  Erleuchtnngswinkel  nichts 
von  dem  am  a,e"  Dec.  2uerft  wahrgenommenen,  in  der  füdlichen  Spitze  der  örtli- 
chen getrennten  Gränzgebirge  befindlichen,  einer Einfenkung  gleichenden  dunkeln 
Flecken  fahe , und  dafs  vielmehr  an  diefer  Stelle  Alles  ohne  einigen  Unter fchied  der  Farbe 
als  helle  Fläche  erfchien. 

$.  3 63. 

An  eben  demfelben  Tage  Abends  7 U.  25'  bis  um  8 Uhr  fuhr  ich  mit  i34mahl. 
Vergr.  des  4füflT.  Telefcops  in  diefer  Beobachtung  fort.  Jetzt  machten  die  weltlich 
an  der  grauen  Grundfläche  belegenen  Bergfpitzen  die  Lichtgränze  aus  und  die  Ge- 
genfände  diefer  Fläche  waren  alfo  unter  einem  gleichen  Winkel , als  am  14""  Nov.,  erleuchtet; 
der  Mond  ftand  aber  noch  zu  tief  und  die  Gegenllände  erfchienen  noch  nicht 
völlig  deutlich,  und  doch  entdeckte  ich  jetzt  einen  zweiten  noch  nicht  bemerkten , 
noch  ungleich  gröffern , füdlich  über  dem  oben  bemerkten  belegenen  dunkeln , ebenfalls  ne- 
belartig nicht  fcharf  begränzten  Flecken,  welcher,  fo  wie  er  in  der  ifte"  Figur  Tab. 
XXXIV  genau  verzeichnet  irt,  den  Picard  umfchlofs.  Auch  fchien  fleh  zwifchen- 
durch  etwas  von  der  im  Berge  1 befindlichen  merkwürdigen  craterähnlichen  Ein- 
fenkung zu  zeigen;  es  blieb  aber  folches  der  Undeutlichkeit  wegen  ungewife,  weil 
ich  nicht  einmahl  die  füdlich  von  folcbem  Berge  fortlaufende  Bergader  mit  Gewifs- 
heit  erkennen  konnte. 

Um  9 U.  38',  da  der  Mond  höher  gekommen  und  die  Gegenftände  deutlich 
erfchienen,  fuhr  ich  hierauf  unter  gleicher  Rüftung  in  folchcr  Beobachtung  fort, 
und  meine  Mühe,  welche  die  außerordentlich  flrenge  Külte  fehr  erfchwerete,  wur- 
de durch  folgende  inflructive  Beobachtung  belohnet.  Nunmehr  fahe  ich  nühmlich 
1)  mit  völliger  Gewifslieit,flatt  des  roch  des  Morgens  beobachteten  länglichen  Bergs  l, 
nieder  einen  runden , über  die  übrige  Fläche  erhabenen  Bergtt  all  mit  einer  inner- 
halb befindlichen  runden  Einfenkung , welche  aber,  was  befonders  merk- 
würdig, jetzt  gröfstentheils  helle  war,  in  ihrer  Mitte  jedoch  wirklich  etwas  Dunkles 
hatte.  In  der  2,tn  Fig.  Tab.  XXXIV  irt  diefer  merkwürdige  Gegenrtand  befonders 
abgebildet 

Jetzt  machte  wieder  gerade  der  weltliche  Rand  der  grauen  Fläche  des  Maris 
Crifium  wenigflens  bis  auf  eine  unerhebliche  Kleinigkeit  die  Lichtgränze  aus,  und 
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der  höchft  merkwürdige  Craterberg  war  bis  auf  eia  Unerhebliches  unter  einem 
gleichen  Winkel,  als  am  1 4tc"  Nov.,  erleuchtet,  da  ich  von  feinem  Crater  mit  \6\mahl. 
V er gr.  da  jfiijf.  Teltfcops  nicht t gewahr  wurde.  Der  ßrengen  Kälte  ungeachtet 
hielt  ich  es  daher  für  intereflant,  das  7füff.  Telefcop  mit  zu  Hülfe  zu  nehmen, 
und  mit  iSimahl.  Vergr.  defleiben  fand  fich  folches  um  io  U.  io'  ebenfalls  wirk- 
lich beßätiget.  Auch  damit  fahe  ich  diefen  Berg  alt  einen  runden  Crater,  der  von  ei - 
nem  hohen  runden  Bergwade  eingefchloßen  war.  Damit  wurde  alfo  meine  Ver- 
muthung  und  zwar  um  fo  mehr  beßätiget,  weil  ich 

2)  bcy  einer  folchen  Deutlichkeit,  womit  ich  Alles  erkannte,  mit  beyden  Telefco- 
pen  jetzt  doch  weiter  niclitt,  alt  nur  ganz  entfernte  Spuren  und  zwar  nur  von  zwey 
Lichtfireiffcn  erkannte,  ßatt  dafs  ich  deren  am  14'®"  Nov.  unter  gleichem  Erleuch- 
tungswinkel drey  beobachtet  hatte,  hingegen 

3)  jetzt  die  beyden  großen  dunklem  Flecken,  welche  vielleicht  ebenfalls  ein  merk- 
würdiges Aftenßück  für  die  Naturgefchichte  des  Mondes  ‘abgeben  möchten, 
deutlich  augenfällig  waren,  von  welchen  ich  damahls  überall  nichts  wahrge- 
nommen hatte. 

Uebrigens  hatte 

4)  der  Craterberg  an  diefem  Abend  ein  fehr  helles  Licht  von  gewifs  6 Graden , 
ßatt  dafs  feine  Nachbaren  in  einem  merklich  mattem , etwas  graulichen  Lichte 
erfchienen,  welchen  Unterfchied  ich  vorhin  ebenfalls  nicht  bemerkt  hatte. 

$•  3«4- 

Eben  fo  inßructiv  find  nun  auch  folgende  weitere  Beobachtungen. 

Des  folgenden  Morgens  am  15'«“  Dec.  1788  um  6 U.  40',  da  das  Thermometer 
auf  dem  obern  Beobachtungszimmer  130  unter  dem  Reaumurifchen  Gefrierpuncte 
ßand,  fand  ich  mit  i34mahliger  Vergrößerung  des  4flilT.  Telefcops  zwar  nicht 
Alles  völlig  fo  deutlich,  als  ich  es  wünfehte,  weil  die  Gegenßände  wegen  der 
großen  Kälte  flimmerten;  allein  der  Mond  hatte  noch  eine  beträchtliche  Elevation 
und  ich  erkannte  bey  allem  dem  doch  die  übrigen  bey  dem  Craterberge  belegenen 
Berge  famml  ihren  Schatten  deutlich,  fahe  beyde  von  diefen  Bergen  gegen  Süden 
und  Norden  fchlnngenformig  fortlaufende  Bergadern,  auch  den  Craterberg  feinem 
Lichte  nach  eben  fo  hell  als  Abends  vorher,  und  doch  fahe  ich  diefen  wiederholet  immer- 
fort unter  Anfirengung  aSer  Gefichtskraft  wieder  länglich  alt  einen  gewöhnlichen 
Bergrücken  ohne  allen  Crater  ohngefähr  fo,  als  er  nach  der  ift'n  Figur  lit.  1,  am 

vorhergehenden  Morgen  beobachtet  wurde.  Einmahl  fchirn  er  zwar,  alt  wenn 
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fich  eine  h’üchfi  entfernte  Spur  vcn  einem,  aber  uas  ebenfalls  merkwürdig  iß,  länglichen 
Einfchnitte  darin  zeigte;  fie  verfchwand  indtffen  fofort  und  ich  fahe  fite  nicht  wieder,  fo 
dafs  nacli  allen  Umftänden  auch  diele'  Beobachtung  (ehr  confequent  zu  feyn  fehei- 
nct;  bey  welcher  übrigens  die  innere  Gränzlinie  der  örtlichen  Gränzgebirge,  fo 
wie  es  lieh  durch  eine  wiederholte  Meflung  betätigte,  noch  27^  Linien  oder 
1 Min.  ^o"  von  der  durch  die  graue  Fläche  damahls  gehenden,  und  fehr  matt  auf 
der  Projectionstafel  erfcheinenden  Lichtgränze  entfernt  war,  fo  dafs  auch  aus  die- 
fem  Umftande  eine  hinlänglich  deutliche  und  gute  Beobachtung  erhellet.  Bey  dem 
Schlüße  derfelben  fand  ich  Grimalds  örtlichen  Rand  1 Min.  o"  vom  örtlichen  deut- 
lich erfcheinenden  Mondrandc,  Plato’s  nördlichen  Rand  hingegen  beyläufig  4Min. 
50"  vom  nördlichen  Mondrande  entfernt. 

Abends  um  9 Uhr  40'  gab  folchemnächrt  diefe  kleine  merkwürdige  Mond- 
landfehaft  ein  prachtvolles,  und  zugleich  immer  mehr  überzeugendes,  belehren- 
des Schaufpiel.  Sie  ift  in  der  4,en  Fig.  Tab.  XXXIII  genau  abgebildet,  wie  ich  fie 
der  allzuftrengen  Kälte  wegen  unter  Anwendung  der  i34tnahl.  Vergr.  des  4FÜIU 
Telefcops  beobachtet,  und  von  neuem  aufgenommen  habe;  bey  welcher  Beobach- 
tung der  fcheinbare  Monddurchmefler  33  Min.  o"  betrug,  Grimalds  örtlicher  Rand 
aber,  deflen  Abrtand  des  Morgens  1 Min.  betragen  hatte,  jetzt  nur  jo"  vom  örtli- 
chen Mondrande  entfernt  war,  fo  dafs  durch  diefen  Librationsumftand  die  I.icht- 
gränÄ  nurlangfam  fortrückte,  und  anfänglich  10,  in  der  Folge  aber  9^  Linien 
vom  merkwürdigen  Craterberge  abrtand.  Unter  diefen  Umftänden  fand  ich  fol- 
gendes : 

1)  Nördlich  lag  das  Stück  der  innern  grauen  Fläche  efg,  fchon  ganz  in  finrterm 
Schatten  und  wurde  von  diefem  in  der  ziemlich  geraden  Linie  ef,  von  dem  mitt- 
lern  noch  erleuchteten  Theile  abgefondert  bedeckt;  von  d nach  h hingegen  bil- 
dete der  Schatten  einen  ftumpfen  Winkel.  Der  mittlere  noch  erleuchtete Tlieil, 
der  eine  feltene  Naturfcene  dem  Auge  darboth,  war  von  d bis  e in  ziemlich  ge- 
rader Linie  beyläufig  30  Linien  oder  2 Min.  lang;  eine  völlig  fcharfe  Meflung 
war  jedoch  bey  der  fo  matten  grauen  Farbe  der  Fläche  und  einer  fo  großen 
Kälte  unmöglich. 

2)  rk  war  die  Fig.  2 unter  einem  gröflem  Erleuchtungswinkel  fchon  abgebildete 
Bergader,  welche  aber  diefes  Mahl  gegen  Süden  hin  fehr  fchmal  erfchien  und 
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eine  folche  Projection  gab,  als  wenn  der  ölUich  daran  belegene  Flächenraum 
fhkr  eine  etwas,  höher  abgefetzte  FJächenfchicht , als  der  Flächenraum 
derk  wäre. 

3)  Spuren  von  den  oben  gedachten  Lichtftreiflen  konnte  ich  fo  wenig,  als  in  den 
Richtungen,  worin  fie  lieh  gezeigt  hatten , einige  Unebenheit  entdecken ; wel- 
ches mich  in  der  Vermuthung  beftärkt,  dafs  fie  wenigftens  nicht  durchaus  in  der 
verfchiedenen  Reflexion , fondern  in  andern  zufälligen  Natarwirkungen  ihren 
Grund  mit  haben  dürften. 

4)  Merkte  icli  nichts  von  den  nebelartig  unbegränzten  dunklern  Flecken,  weiche 
ich  Abends  vorher  in  der  grauen  Grundfläche  wahrgenommen  hatte. 

5)  Sähe  ich  jetzt  fo,  wie  ich  nach  §.  361  fchon  vermuthet  hatte,  bey  d an  der  ftid- 
lichen  Spitze  der  in  diefer  Figur  blofs  nachrichtlich  angelegten  örtlichen  Grilnz- 
gebirge,  eine  wahre  ovale,  ziemlich  tiefe,  ringförmige,  im  Schatten  liegende  Einfenkung, 
welche  im  gröfsten  Durchmefler  3,5  Linien  hatte,  und  zwar  fo  deutlich,  dafs 
ich  eben  fo  gut  ihre  örtliche,  als  weftliche,  innere  abgetiefete  Wallfeite,  nicht  dun- 
kel fondern  helle  erkannte,  und  mithin  der  mitten  in  ihrer  eingefenkten  Fläche 
liegende  Schatten  nicht  fehr  beträchtlich  war.  Vergleicht  man  diefen  unter  ei- 
nem fo  geringen  Erleuchtungswinkel  und  grollen  fcheinbpren  Monddurchmefler 
gefehenen  unerheblichen  Schatten  mit  dem  nach  der  3''«  Fig.  am  a"n  Dec.  un- 
ter einem  großen  Erleuchtungswinkel  und  kleinen  fcheinbaren  Monddurchmefler 
beobachteten  ungleich  grüflern  Schatten  d;  fo  wird  es  fofort  augenfällig,  dafs 
diefer  größere  Schatten  damahls  kein  wahrer  von  der  Bergfpitze  geworfener 
Schatten  feyn  konnte;  weil  fonrt  diefe  Bergfpitze  unter  dem  jetzigen  fo  fehr 
geringen  Erleuchtungswinkel  ihren  Schatten,  wie  doch  der  Fall  nicht  war,  we- 
nigftens bis  gegen  q,  und  zwar  um  fo  mehr  hätte  werfen  müden,  da  die  welt- 
lich bey  der  Einfenkung  d belegene  graue  Fläche  nach  den  übrigen  Beobachtun. 
gen  an  lieh  felbft  etwas  abgetieft  zu  feyn  fcheint,  die  örtlich  dabey  befindliche 
Fläche  aber  es  nicht  ift.  Will  man  lieh  die  bey  d befindliche  Bergfpitze  und  ihre 
darin  belegene  Einfenkung  als  eine  verglafete  oder  fchlackenühnliche  Maße  vor- 
ftellen,  fo  laßen  (ich  diefe  fonderbaren  Erfcheinungen  freylich  zur  Noth  aus  der 
verfchiedenen  Reflexion  allein  erklären;  allein  der  ganze  Umfang  meiner  Be- 
obachtungen fcheint  dafür  zu  rtimmen,  dafs  auch  bey  diefer  Einfenkung  andere 
zufällige  Naturwirkungen  mit  im  Spiele  feyn  dürften.  Und  warum  falle  ich 

von 


Digitized  by  Google 


im  M.  Crisium  entdeckter  VerMndekunoen.  47t 

von  diefer  Einfenkung  Tages  vorher  am  14««  Dec.  nichts,  da  « ach  5.  362  an  die- 
fr  Stille  Alles  ohne  einigen  Unterfhied  der  Farbe  als  helle  Fläthi  erfchien? 

«)  Ungleich  interefianter  und  überzeugender  war  aber  der  Anblick  der  Berge 
l,m,n.  Wie  auffallend  es  feyn  mufste,  dafs  ich  den  höchfhnerkwürdigen  Cra- 
terberg,  den  ich  Morgens  if  Stunden  vorher  wieder  ohne  3llenCrater  als  einen 
länglichen  Berg  beobachtet  hatte,  nunmehr  noch  an  eben  dtmflbtn  Tcge  wieder  auf 
einmahl  alt  einen  runden  hohen,  mit  einem  fehr  augenfälligen  dunkeln  Reffet 
vcrfehenen  wahren  Craterberg  fehr  deutlich  fahe , ift  leicht  begreiflich.  Bey  Anwen- 
dung der  Projectionsmafchine  fand  es  fleh,  dafs  er  mit  EinfchlieiTung  feines 
hellen  Bergringes  1,  f bis  gegen  2 Linien,  doch  nicht  völlig,  im  Mittel  alfo 
7 Secunden  oder  beyliltifig  i-J  deutfehe  Meilen  im  Durchmefler  grofs,  und  der 
von  ihm  weltlich  in  die  graue  ebene  Fläche  geworfene  reine  Schatten  beyläufig 
jo  Secunden  lang  war.  Beträchtlich  war  auch  jetzt  bey  q der  Schatten  von 
der  füdlichen,  dasmal  nicht  ganz  Achtbaren  Bergader,  wo  ich  jetzt  einen  wirk- 
lichen über  die  übrigen  Bergtheile  hervorragenden  Berg  fahe.  Der  reine  Schat- 
ten des  Berges  m hingegen  war  Über  4 Linien  lang,  indem  ich  ihn  einige  Male 
f Linien,  aifo  im  Mittel  gewifs  4,  j Linien  = 1 8 Secunden  fand ; und  einen  noch 
merklich  längern  Schatten,  den  ich  auf  f,  f Linien  fchätzte.  warf  eine  auf  dem 
Gebirge  n mitten  befindliche,  nicht  deutlich  zu  unterfcheidende  Bergfpitze. 

Schon  nach  §.  360  fchlofs  ich  mit  mathematifcherGewifsheit,  dafs  der  fehr 
merkwürdige  Fig.  3 lit  g verzeichnete,  am  2te“  Dec.  beobachtete  Schatten  kein 
wahrer  von  dem  Craterberge  1 geworfener  Schatten  feyn  konnte,  weil  die  übri- 
gen höher  ins  Auge  fallenden  Berge  m,n,  überall  keinen  erheblichen  Schatte# 
hatten,  auch  überhin  jener  Schatten  feine  Richtung  nicht  auf  die  Linie  der  Hör- 
ner fenkrecht  hatte;  und  diefes  wurde  jetzt  einleuchtend  beftätiget,  da  die 
Berge  m und  n nach  ihren  Schatten  und  verhältlichen  Abftänden  von  der  Licht- 
gränze,  merklich  höher,  als  der  Craterberg,  find.  Wahrer  Schatten  war  alfo  der 
am  2ten  Dec.  beobachtete  mit  völliger  Gewifsheit  nicht.  Nach  allen  Umftänden 
aber,  und  befonders  wenn  er  mit  dem  Schatten  der  noch  folgenden,  unter  einem 
gleichen  Erleiuhtungtwinkd  am  28ftcn  April  1789  aufgenommenen  2ie"  Figur  Tab. 
XXXV  verglichen  wird,  konnte  er  eben  fo  wenig  von  einer  verfchiedenen  Reflexion 
des  Lichtes  herrühren;  es  bleibt  alfo  nichts  übrig  als  mit  aller  Gewifcheit  auf 
andere  zufällige  natürliche  Veränderungen  zu  fchlieflen , durch  welche  fowohl  der  damahlt 
unfehlbare  Crater,  alt  cinTheil  dernörd-  und  öß liehen Etrgßäche,  t heilt  helle  t heilt 
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fchwarzdunktl  bedeckt  und  unßcht bar  wurde , und  Welche  in  der  natürlichen  Re- 
fchaflenheit  des  Craterberges,  und  der  ihn  umgebenden  Selenofphäre  ihren 
Grund  hatten;  und  fo  belohnte  eine  neue  wichtige  Beftätigung  das  Höchfibe- 
fchwerliche  einer  bey  der  ftrengften  Kälte  bewerkftelligten  Beobachtung. 


§.  3 66. 

Wie  die  bisherige  Gefchichte  bezeuget,  wird  man  bey  Erforfchung  der  Fläche 
eines  fo  fehr  entlegenen  Weltkörpers  nur  allzu  leicht  zu  flüchtigen,  voreiligen 
Schlüffen  verleitet,  und  es  iftrathfam  jeden  kleinen  Umftand  forgfältig  zu  prüfen, 
welcher  zu  einer  weitern  Aufklärung  etwas  beytragen  kann.  Wifsbegierde  leitete 
mich  aus  obiger  Beobachtung  die  verhültliche  Höhe  der  liier  verzeichneten  Berge 
um  fo  mehr  zu  berechnen,  da  folches  für  einige  der  folgenden  Beobachtungen  von 
Nutzen  war,  und  vielleicht  ift  es  Manchem  nicht  unangenehm,  wenn  ich  auch 
diefe  Berechnung,  fo  wie  ich  fie  nach  den  oben  §.  49  erläuterten  Formeln  bewerk- 
ftelliget,  im  Auszuge  hier  beyfüge. 

1)  Berechnung  des  Craterberges  l. 

Selenographifche  Länge  diefes  Bergs  -j-  50° 

Selenographifche  Breite  diefes  Bergs  —f—  1 5 0 

Scheinb.  Halbm.  des  Mondes  = 16'  30";  fie  feyn  = 49*0  Theilen 


Länge  des  Schattens 
Abftand  von  der  Lichtgränze 
Wahre  Länge  der  Sonne 
Wahre  Länge  des  Mondes 
Unterfchied  der  Länge 
Breite  des  Mondes 
Mittlere  Länge  des  Mondes 
Abftand  des  Mondes  von  der  Sonne 
Abftand  der  Lichtgr.  von  der  Linie  der  Hörner  = 
Nördlicher  Abftand  des  Berges  von  der  durch  den 
Mittelpunct  der  Sonne,  des  Mondes  und  das 
Auge  gehenden  Fläche  = 

Abftand  von  der  Lichtgränze  in  Bogentheilen  = 

<P  oder  Erleuchtungswinkel  auf  dem  Berge  = 


= 50  folcher  Theile 

= 190  folcher  Theile 
= 8Z  240  41'  22" 

= 4z  o°  30'  24" 

= 4Z  240  10'  $8" 


4°  13 
30°  19' 


= 3Z 
= 4z23°  58' 
53°  18' 


io°  32' 


3°  38' 32" 
3° 34  45" 


Länge 
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Lünge  des  Schattens  im  Bogen  = c°  54'  24" 

k oder  Erleuchtungswinkel  am  Ende  des  Schattens  = 20  40'  21" 

L.  Cof.  w = 9,9995*7 
— L.  Cof.  <p  = 9,999147 

0,000380  = o.  00088  Tlitilen  des  Mondhalbmeffcrs 

= 4674  Parif.  Fufs. 

2)  Berechnung  des  Berges  m. 

Länge  des  Schattens  in  Theilen  des  Halbmeflers  = 90  Theilen 
Abftand  von  der  Lichtgriinze  = 150  Theilen 

derfelbe  in  Bogentheilen  =2°  $4' 

<P  oder  Erleuchtungswinkel  auf  dem  Berge  =2°  51'  o" 

Lange  des  Schattens  in  Bogentheilen  = i°  39'  30" 

ts  Erleuchtungswinkel  am  Ende  des  Schattens  =r  i°  1 1'  30". 

L.  Cof.  ts  — 9,95990 6 
— L.  Cof  <p  =s  9, 999462 


0,000444  ==  0,00102  = 5418  Fufs. 
3)  Berechnung  der  miltelßen  höchßen  Höhe  des  Berges  n. 

Lünge  des  Schattens  in  Theilen  des  Halbmeflers  = 104  Theilen 
Abftand  von  der  Lichtgränze  = 240  Theilen 

derlelbe  in  Bogentheilen  = 40  3 3'  20" 

<f>  Erleuchtungswinkel  auf  dem  Berge  = 40  28'  25" 

Lange  des  Schattens  in  Bogentheilen  =i°(i'  5" 

ts  Erleuchtungswinkel  am  Ende  des  Schattens  = 20  37'  20" 

* L.  Cof.  ts  = 9.999545 

— L.  Cof.  <p  = 9,998674 

0,000871  =0,00201  = 10676  Fufs. 


§•  3«7- 

Einige  Bemerkungen,  welche  aus  diefer  Berechnung  folgen,  darf  ich  nicht 
übergehen. 

1)  Ware  der  Craterberg  nicht  fchon  durch  die  bisher  erörterten  zufälligen  abwech- 
feinden  Naturuirkungen  merkwürdig,  welche  fleh  auf  und  an  demfelben  fo  auf- 
fallend und  überzeugend  auflern;  fo  würde  er  es  doch  wenigflens  durch  feinen 
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natürlichen  Bau  und  feine  höchft  fonderbare  natürliche  Befchaffenheit  feyn,  welche 
meine  Meflungcn  und  Berechnungen  mit  Gewifsheit  ergeben.  Nach  folcher 
Berechnung  ift  fein  Gipfel  4674  Parifer  Fufs  über  die  ebene  Flüche,  wo  fich 
fein  Schatten  endigte,  fenkrecht  erhaben,  mithin  doch  immer  wenigftens 
mahl  fo  hoch,  als  unfer  Harzbrocken,  und  ohngefähr  fohoch,  als  derhöchfte 
Bergkopf  des  ganzen  Riefengebirges,  oder  die  fogenannte  Schneekoppe,  der 
h fich  ft  e Berg  in  Deutfchland , deflen  aus  dem  Barometerftande  gefchloflene  Hö- 
he 471s  Parifer  Fufs  betrügt.  Bey  einer  fo  beträchtlichen  Höhe  aber,  bis  zu 
welcher  er  fich  aus  einer  ebenen  Fläche  empor  gehoben  hat,  ift  er  nur  iA  deut- 
fche  Meilen  im  ganzen  Durchmeffer  grofs.  Nach  meinen  Beobachtungen  fcheint 
fein  Crater  gröfstentheils  eben  fo  tief  als  die  Höhe  des  Bergs  zu  feyn,  und  da- 
bey  hält  er  nur  oben  beyläufig  £ deutfche  Meilen  im  Durchmefler.  Die  ganze 
Figur  des  Bergs  gleicht  unter  einem  geringen  Erleuchtungswinkel  einem  abge- 
nutzten, mitten  ausgebohrten  Cylinder.  Man  ftelle  fich  vor,  man  flehe  auf 
der  einen  Seite  des  ringförmigen  Gipfels,  habe  eine  craterähnliche  Tiefe  unter 
feinen  Augen , welche  unfer  Brocken  feiner  ganzen  Höhe  nach  (noch  nicht  zu 
füllen  vermag,  und  felie  rundherum  in  einem  Kreife  von  nur  £ Meilen  im  Durch- 
mefler ein  fo  hoch  und  ringförmig  aufgeworfenes,  den  Crater  umfchlieflendes 
Gebirge.  Welcher  Anblick!  Und  mit  welcher  Ueberzeugung  fcheint  nicht  ein 
folcher  Bau  vormahlige,  und  vielleicht  noch  jetzt  fortdauernde  Eruptionen  zu 
verrathen?  Unnatürlich  ift  es  dann  wenigftens  nicht,  wenn  man  die  fonderba- 
ren,  zufälligen,  abwechfelnden  Veränderungen  damit  fehr  zufammenftimmend 
findet,  und  in  der  That  verdienen  dergleichen  Naturfcenen  der  Mondfläche  vor- 
züglich  unfere  Aufmerkfamkeit.  Durch  fie  können  wir  die  Natur  in  diefem 
benachbarten  Weltkörper  am  bellen  belaufchcn. 
a)  Vor  andern  ift  die  gegenwärtige  Beobachtung  in  Anfehungder  vcrfchiedenen 
Höhe  der  Mondberge  um  deswillen  belehrend,  weil  fich  hier  in  einem  kleinen 
ebenen  Flächenraume  Berge  und  Bergadern  von  ganz  verfchiedener  Höhe  fo  na- 
he bey  einander  befinden,  dafe  eine  richtige  und  hinlänglich  genaue  Schätzung 
möglich  ift. 

Nach  obiger  Berechnung  ift  der  mitten  von  dem  Gebirge  n fich  empor  he- 
bende Bergkopf,  welcher  nach  der  Geftalt  feines  Schattens  uuferem  Pico  auf 
Teneriffa  nicht  unähnlich  feyn  dürfte,  10676  Fufs,  mithin  eben  fo  hoch  als 
unfer  Aetna,  deflen  Höhe  zu  10626  Fufs  genießen  ift.  Das  fcheint  freylich  für 
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einen  Mondberg,  der  zwar  unter  die  höheren , aber  noch  keineswegcs  unter 
die  höchrten  gehört,  eine  unverhältnifsmäflig  groffe  Höhe  zu  feyn,  zumahl  da 
verfcliiedentlich  die  beträchtliche  Höhe  der  Mondberge  in  Zweifel  hat  gezogen 
werden  wollen*;  allein 

a)  ergibt  fchon  eine  flüchtige  Ueberficht  des  Schattens,  mit  welchem  nach 
Fig.  4 die  örtlichen  Gränzgebirge  bey  dort  einbrechender  Nacht  fchon  einen 
beträchtlichen  Theil  der  grauen  Grundfläche  bedeckt  hatten , dafs  diefe  Un- 
geheuern das  Mare  Crifium  einfchliefienden  Ringgebirge  nach  der  fonderba* 
ren  Geftalt  des  Schattens  fehr  ungleich  hoch,  zum  Theil  aber  noch  viel 
höher,  als  der  Berg  n,  find.  Setzt  man  für  den  Gebirgstheil,  wo  diefe  Gränz- 
gebirge bey  f eben  fo  weit,  als  der  Berg  n,  von  der  LichtgrUnze  entfernt  waren 
und  doch  fchon  ihren  fchwarzdunkeln  Schatten  über  die  ganze  noch  übrige 
Tagesfeite  warfen,  die  Höhe  der  Sonne  am  Anfänge  des  Schattens  fo,  wie 
bey  dem  Berge  n,  = 40  28’  2f";  fo  folgt  mit  völliger  Gewifsheit,  dafs  diefer 
Gebirgitlnit  uenigßens  i62?3  Fufs  von  dem  Puncte  e fcnkncht  hoch  fey, 
weil  der  Schatten  von  der  Erleuchtungsgränze  d e unterbrochen  wurde,  und 
es  enthält  alfo  diefe  Beobachtung  einen  neuen  Beweis  für  die  beträchtliche 
Flöhe  der  Mondgebirge. 

» b)  Wäre  auch  die  von  mir  angewandte  Meflungsmethode  nicht  auf  unwider- 
fprcchliche  mathemntifchc  Grundfätze  gegründet,  noch  durch  fo  viele  practi- 
fc’ne  Beyfpiele  bewiefen,  fo  würde  doch  in  dem  gegenwärtigen  Falle  jeder 
auch  nur  einiger  Maaflen  geübter  Beobachter  gar  bald  finden,  dafs  die  nach 
folcher  Methode  erfolgenden  Producte  keinesweges  übertrieben  find,  fondern 
dafs  fie  wirklich  wahr  feyn  müden  und  fich  nur  fehr  wenig  von  alierGcnauig- 
keit  entfernen  können.  Augenfällig  ift  es  fall  mit  dem  errtcn  Blick,  dafs  der 
Berg  m,  welcher  ^418  Fufs  hoch  irt,  theils  nach  feiner  fchcinbarcn  Projecti- 
on,  theils  nach  feiner  Lage  und  Schatten  ungleich  niedriger,  als  n,  feyn  raüfTe; 
der  Craterberg  hingegen,  welcher  nach  dem  bloflen  Augenfchcine  ohngefähr 
eben  fohoch,  als  m,  zu  feyn  fcheint,  beträgt  nach  der  Berechnung  nur 
4674  Fufs.  In  der  That  erhält  man  aber  durch  öfteres  Beobachten,  Merten 
und  Schützen  eine  folche  practifche  Fertigkeit  und  Genauigkeit  im  Schätzen, 
dafs  der  Schätzungsfehler  nicht  von  Belang  irt,  und  dann  bietet  wirklich 
obige  Berechnung  vor  vielen  andern  ein  herrliches  Vergleichungsmittel  dar, 
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die  niedrigen  hügelartigen  Gebirge  der  Mondfläche,  infonderheit  aber  die  ver- 
fchiedene  Höhe  der  vielen  auf  der  Mondfläche  befindlichen , zum  Theil  kaum 
noch  erkennbaren  Bergadern  durch  eine  genaue  Schätzung  beyiütitig  ziemlich 
genau  zu  beftimmen  und  diefe  geringften  Höhen  mit  den  gröfsten  zu  ver- 
gleichen. Man  vergleiche  z.  B.  den  in  der  vorliegenden  4“u  Figur  verhält- 
nifsmäflig  gezeichneten  Schatten  des  in  der  leidlichen  Bergader  befindlichen 
Bergkopfs  q,  mit  dem  Schatten  des  Craterberges;  fo  wird  man  mitdemerflen 
Blick  finden,  dafs  er  lieh  zu  diefem  etwa  wie  2 zu  3 verhalte,  und  dafs 
folglich  die  Höhe  des  Bergkopfs  q , weil  diefer  überhin  der  Lichtgränze  nä- 
her als  1 lag,  gewifs  nicht  über  3000  Fuls  betragen  könne.  Auch  das  ift 
für  einen  in  einer  bloflen  Bergader  befindlichen  Bergkopf  eine  ungemeine 
Höhe,  welche  fchon  der  Höhe  unfers  Brockens  gleich  kommt;  allein  der 
Schatten  der  Bergader  felblt  verhielt  lieh  zu  dem  von  c höchßens , wie 
1:  6,  mithin  ift  diefe  Bergader  höchßens  nur  foo  Fufs  hoch.  Diefe  Berg- 
ader ift  nun  aber  unter  den  vielen  der  Mondfläche  gerade  eine  der  augenfüllig- 
ften  und  erhabenften,  welche  unter  einem  etwas  kleinen  Erleuchtungswinkel, 
felbft  dann  wann  man  keinen  merklichen  dunkeln  Schatten  an  ihr  wahrneh- 
men kann,  fo  gar  mit  etwas  fchwächern  Fernröhren  wirklich  als  Bergader  er- 
haben ins  Auge  fällt.  Die  dabey  befindliche  Bergader  rk,  erfcheint  nur  halb 
fo  erhaben  und  deutlich,  und  fie  kann  alfo  im  Ganzen  nicht  über  2*0  bis 
300  Fufs  hoch  feyn,  uud  fo  gibt  es  im  mari  ferenitatis,  imbrium  und  im 
oceano  procellarum  mehrere  ähnliche,  zum  Theil  noch  weniger  augenfällige, 
welche  nur  unter  den  kleinften  Erleuchtungswinkeln  eine  matte  Projection  als 
wirklich  erhabene  Bergadem  geben,  und  lieh  nur  vornehmlich  durch  einige 
hier  und  da  in  ihnen  befindliche  höhere  Stellen  auszeichnen.  So  fällt  alfo 
nach  einer  geübten  Schätzung  das  Höhenverhältnifs  der  Mondberge  immer 
weiter  ab,  und  es  folgt  fchon  aus  diefer  vergleichenden  Schätzung,  dafs  man 
unter  einer  mittelmäßigen  Vergrüflerung  Hügel  und  Bergadem  als  erhabene 
Flächentheile  erkennen  kann,  deren  Höhe  kaum  etliche  hundert  Fufs! beträgt. 
Eben  das  ergeben  aber  mehrere  oben  fchon  angezeigte  wahre  Meflungen  und 
Berechnungen,  fo  dafs  (Ich  allenthalben  Uebereinftimmung  findet,  und  fchon 
aus  einer  folchen  Vergleichung  der  längften  und  kürzeren  Schatten  die  fehr 
beträchtliche  Höhe  der  höchften  Mondgebirge  folget. 


$•  3«8. 

4 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digiiized  by  Google 


'im  M.  Crjsium  entdeckter  Veränderungen.  4S7 

$.  3 «8. 

Eben  fo  ift  aber  auch  vorftehende  Berechnung  für  folgende  Beobachtung  wich- 
tig, welche  für  dasjenige,  was  ich  in  Anfettung  fo  mancher,  nicht  in  der  ver- 
schiedenen Reflexion  des  Lichts  gegründeten,  wahren,  zufälligen  Veränderungen 
geäußert  habe,  einen  neutn  treffenden  Beweis  enthalten  dürfte. 

Am  30®«»  Dec.  1788  Abends  f U.  30',  3 Tage  t St.  nach  dem  Neumonde, 
fand  ich,  nachdem  fleh  die  Atmofphäre  bey  fchneedunftiger  Schlechter  Witterung, 
wiewohl  nur  auf  eine  kurze  Zeit,  aufgeheitert  hatte,  mit  161  mahl.  Vergr.  des  7f. 
Telefcops,  dafs  die  Lichtgränze  noch  örtlich  durch  die  graue  Fläche  des  Maris  Cri- 
fium  ging.  In  der  3"“  Figur  Tab.  XXXIV,  welche  aber  wegen  der  bald  nachher 
wieder  erfolgten  trüben  Witterung  blofs  nach  einem  genauen  Augenmaarte  ent- 
worfen werden  konnte,  ift  folches  fo  genau  als  möglich  abgebildet,  in  welcher 
die  fchwarzdunklc  Gränzlinie  die  örtliche  Gränze  der  Tagesfeite  bezeichnet,  von 
welcher  das  äulTerfte  Ende  der  grauen  Fläche  ebenfalls  angelegt  ift,  deren  auf- 
fallende, vornehmlich  durch  die  Bergader  e Fig.  2 Tab.  XXXIII  verurfachte  Un- 
gleichheit der  Lefer  nach  der  Zeichnung  felbft  beurtheilen  mag. 

Bey  diefer  Beobachtung  lag  alfo  noch  die  ganze  übrige,  örtlich  ah  der  Licht- 
gränze belegene  graue  Fläche  in  dunkler  Nacht,  fo  dafs  die  hier  aufgehende  Son- 
* ne  nur  die  darin  hervorragenden  Berge  und  einige  Spitzen  der  örtlichen  Gränzge- 
birge  erleuchten  konnte.  Dicht  an  der  Lichtgränze  fand  ich  in  dem  fclion  erleuch- 
teten Theile  in  a,  und  b,  zwey  verhältnifsmälfig  gezeichnete  längliche  Anhöhen, 
an  welchen  die  Lichtgränze  wegftrich,  und  welche  ich  anfänglich  für  erhabene 
Theile  der  oben  fchon  mehr  befchriebenen , nordüftlichen  Bergader  hielt  Bey 
Vergleichung  diefer  Figur  mit  der  in  der  Tab.  VI  enthaltenen  Specialcharte  aber 
fand  es  fich,  dafs  die  hier  verzeichneten  Gegenftände  ihrer  Lage  nach  damit  genau 
Übereinrtimmten,  und  dafs  a und  b die  weß liehen  IVaüauf würfe  der  beyden  Einfen - 
kungeni  und k waren,  deren  örtliche  Theile  entweder  wegen  ihrer  fehr  geringen 
Höhe,  oder  auch  aus  zufälligen  Urfachcn  von  den  Sonnenftrahlen  noch  nicht  ge- 
troffen wurden. 

Merkwürdiger  aber  waren  3 erleuchtete  längliche  Berghöhen  d,l,n,  welche 
in  faft  ganz  gerader  Linie,  und  zwar  d noch  eben  an  der  Lichtgränze  in  der  fchon 
erleuchteten  Fläche,  1 und  n hingegen  in  der  Nachtfeite  deutlich  erleuchtet  ins 
Gefleht  fielen,  und  nach  den  Verhältniflen  ihrerGröflen  abgezeichnet  find.  Dabey 
war  die  längliche  Berghöhe  / ungleich  hetter,  als erleuchtet,  welche  letztere  nur  ei» 
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mattes  Licht  hatte , und  bey  Vergleichung  mit  der  Specialcharte  T.  VI  und  der  nach 
der  iftt"Fig.  Tab.  XXXIV  am  14''°  Dec.  aufgenommenen  Zeichnung  liehet  man 
mit  dem  erften  Blick  umviderfprechlich  gewifs,  dafs  d das  fchon  erleuchtete  wört- 
liche Ringgebirge  des  Picard,  e der  merkwürdige,  nach  den  letztem  Beobachtun- 
gen immer  heller  erfchienene  Craterberg,  n hingegen  ein  Theil  des  Gebirges  n war. 

1 erfchien  alfo  gleich  den  Ringgebirgen  d,a,  b,  wieder  länglich,  nicht  ring- 
förmig, und  ich  lafle  es  dahin  geftellt  feyn,  ob  in  diefem  Fall,  da  diefer  Crater- 
berg horizontal  von  den  Sonnenftrahlen  getroffen  wurde,  feine  abermahlige  läng- 
liche Geftalt  aus  optifchen  Gründen  oder  andern  zufälligen  Veränderungen  erklä- 
ret werden  mülle. 

§•  3 69. 

Das , uras  aber  bey  diefer  Beobachtung  einen  neuen  überzeugenden  Beweis  ent- 
liält,  dafs  zufällige,  nicht  in  der  verschiedenen  Reflexion  gegründete,  blofs  Schein- 
bare, fondern  wahre  Naturveriinderungen  Theile  der  Mondfläche  bald  körperlich 
decken  und  unfichtbar  machen,  bald  aber  fie  überall  nicht,  oder  nur  zum  Theil 
decken,  ift  folgender  Sehr  merkwürdiger  Umftand: 

Nach  obiger  Berechnung  und  dem  augenfälligen  Verhältnifs  der  Lage  und 
des  Schattens  ift  der  Craterberg  1 4674 , der  weßlicher  liegende  Berg  m aber 
5-41 8 Parifer  Fufs  hoch , und  alfo  m,  deflen  Lage  in  der  2W“  Figur  blofs  nachricht- 
lich mit  m angezeiget  ift,  nicht  nur  um  $ höher  als  I,  fondern  auch  überhin  um 
wenigftens  2 Linien  oder  8 Secunden  weßlicher  belegen.  Er  war  alfo  bey  diefer 
Beobachtung  nur  etwa  halb  fo  weit  von  der  Lichtgränze  entfernt,  als  1,  und  dabey 
auch  etwas  höher;  unftreitig  war  er  folglich  um  einenfebr  beträchtlichen  Theil  Schon 
mehr  erleuchtet,  als  1,  und  mufstc  um  fo  augenfälliger  feyn,  da  ernoch  immer,  wenn 
er  nahe  bey  der  Lichtgränze  feint*  Lage  hat,  etwas  heller,  als  der  Berg  n,  von  mir 
beobachtet  ift;  bey  dem  allen  aber  fahe  ich  überall  keine  Spur  von  ihm ; 
er  war  ganz  unfichtbar.  Dafs  man  hier  zu  der  verfchicdenen  Reflexion  des 
Lichts  feine  Zuflucht  nicht  nehmen  könne,  ift  offenbar.  Nach  allen  optifchen 
Grundfätzen  mufste  er  fchlechterdings  Achtbar  feyn.  Es  wirkten  alfo  dasmal 
andere  natürliche  Urfachen,  welche  ihn  körperlich  deckend  unferm  Auge  entzo- 
gen; und  dafs  wirklich  auch  bey  diefem  Berge  fleh  ähnliche  Naturbegebenheiten 
als  bey  dem  Craterberge  eräugnen,  fällt  überhin  deutlich  genug  auf,  wenn  man 
die  §.  37*  folgende  Beobachtung  vom  3 1 fter>  März  1789  und  die  ift«Fiur  Tab.  XXXV 
mit  der  3««“  Tab.  XXXUI  vergleichet,  da  er  in  einer  merkwürdig  ganz  andern  Geflalt 
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erfchiet i,  als  er  unter  einem  gleichen  Erleuchtungsuinkcl  nach  der  3^"  Figur  Tab.  XXXIII 
am  2mi  Dcc.  und  bis  daliin  immer  beobachtet  worden  uar. 

Zugleich  zeiget  aber  auch  diefer  Fall , wie  ich  oben  §.  40  Uber  die  Methode 
die  Höhe  der  Mondberge  zu  berechnen  erinnert  habe,  fehr  einleuchtend,  was  fiir 
großen  Irrthümern  eine  Methode  ausgefezt  feyn  müfle,  nach  welcher  man  nicht 
den  Schatten  eines  in  der  erleuchteten  Mondfeite  befindlichen  Berges  und  feinen  Ab- 
fland  von  der  Uchtgränze,  fondern  blofs  dann,  wann  des  Berges  Spitze  in  der 
Nachtfeite  des  Mondes  von  den  Sonnenstrahlen  getroffen  wird , feinen  Abftand  von 
der  Lichtgränze  mifst  und  darnach  feine  Höhe  berechnet.  Gefetzt,  der  Berg  m 
wurde  nach  einer  halben  Stunde,  da  die  Lichtgränze  ihm  noch  näher  gekommen  feyn 
mufste , endlich  ficlitbar,  welches  aber  wegen  bald  darauf  erfolgten  trüben  Witte- 
rung dasmal  nicht  beobachtet  werden  konnte,  und  man  maafs  feinen  Abftand  von 
derfelben  und  berechnete  daraus  feine  fenkrechte  Höhe:  fo  läfst  es  fich  fehr  leicht 
überfehen,  dafs  die  Rechnung  nicht  mehr  als  den  4«11  bis  5«0  Theil  feiner  wahren 
Höhe  geben  konnte,  und  man  würde  der  Theorie  gemäfs  geglaubt  haben,  dafs 
diefer  Berg  nicht  über  1200  bis  1300  Fufs  hoch  feya  könne,  ftatt  dafs  feine  wah- 
re Höhe  bcyüiufig  5418  Fufs  betrügt. 

5-  370. 

So  Überzeugend  auch  fchon  di^isherigen  Beobachtungen  und  Ihre  Refultate 
find,  fo  kann  man  doch  bey  folchen  Forfchungen,  wo  man,  der  Kurzfichtigkeit 
und  fonfligen  Schwierigkeiten  ungeachtet,  die  Natur  in  einem  entfernten  Weltkör- 
per zu  belaufchen  fuchet,  nicht  vorfichtig  und  forgftütig  genug  ihren  Schritten 
folgen,  und  deswegen  hoffe  ich  wahren  Kennern,  welche  gern  felbft  prüfen, 
keinen  unangenehmen  Dienft  zu  erweifen , wenn  ich  ihnen  noch  die  fernem  Be- 
obachtungen vorlegc,  zumahl  da  durch  diefe  die  Sache  die  augenfälligste  Evidenz 
erhält. 

Am  2<en  Jänner  1789  Ab.  4 Uhr  6 Tage  4 St.  nach  dem  Neumonde , da  Al- 
liazens  Mitte  im  Mittel  nur  21  Secunden,  der  äußere  Rand  des  Atlas  hingegen 
56  Secunden  vom  Mondrande  entfernt,  und  die  Witterung  nicht  fehr  günftig  war, 
erfchienen  unter  löimahl.  Vergr.  gedachte  im  M.  Crifium  befindliche  Berge  nicht 
fonderlich  deutlich , und  dennoch  fiel  mir,  diefer  geringem  Deutlichkeit  ungeachtet , der 
merkwürdige  Craterberg  wiederholt  mit  aller  Gewifsheit  wieder  als  ein  runder  Crater, 
deffen  eingefenkte  Fläche  wenigßens  halb  in  Schatten  lag,  ins  Gefleht. 
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Am  2<cu  Dcc.  1788,  da  die  Gegenftände  der  Mondflüche  merklich  deutlicher 
ins  Auge  fielen,  da  das  Mare  Crifium  um  20  Secunden  weiter  vom  Rande  ent- 
fernt war,  und  überhin  nur  4 Tage  22  St.  nach  dem  Neumonde,  mithin  unter 
einem  merklich  geringem  Erleuchtungswinkel , da  man  alles  deutlicher  flehet,  er- 
fchien  er  nach  Fig.  3 T.  XXXIII  blofs  als  ein  iünglicher  Berg,  welcher  nördlich 
einen  blofs  febeinbaren,  nicht  vom  Berge  geworfenen  fchwarzdunkeln  Schatten  an 
fich  hatte j am  a,en  Jänner  hingegen  bey  fchlechterer  Witterung,  6 Tage  4 St. 
nach  dem  Neumonde,  mithin  30  St.  fpäter,  da  überhin  das  M.  Crifium  dem  Rande 
näher  lag,  und  folglich  unter  einem  viel  gröflern  Erleuchtungswinkel,  wieder 
deutlich  und  gewifs  als  ein  runder,  halb  in  Schatten  liegender  Crater;  und-  ebeiv 
daraus  erhellet,  wie  mich  dünkt,  deutlich  genug,  1)  dafs  diefe  fonderbaren  Ver- 
änderungen weder  aus  der  verfchiedenen  Heiterkeit  unfercr  eigenen  Atmofphärt , 
noch  der  verfchiedenen  Erleuchtung  erkläret  werden  können , auch  2)  dafs  diefe 
zufälligen  Veränderungen  felbft  auf  die  Farbe  und  Geftalt  des  Scliattens  mit  Ein- 
flufs  haben  müflen,  weil  diefer  Crater  am  if"“Nov.  1788»  da  ich  ihn  endeckte, 
unter  dem  damahligen  geringen  Abftande  von  der  Lichtgränze  nur  einigen  merkli- 
chen Schatten  hatte,  unter  dem  diefsmahligen  ungleich  gröflern  Erleuchtungs- 
winkel aber  halb  mit  fchwarzdunkelm  Schatten  bedeckt  erfchien. 

§•  37**^ 

Am  7**°  Jänner  1789  Abends  um  7 Uhr,  3 Tagt  2 Stunden  nach  dem  1 Mond- 
viertel, konnte  ich  folchemnächft  der  reinen  Luft  ungeachtet  diefen  Craterberg  fo 
wenig,  als  die  übrigen  Berge,  mit  Gewifsheit  unterfcheiden;  es  fcliien  aber  mit 
i«  1 mahl.  Vergr.  des  7f.  Tel.,  als  wenn  an  feiner  Stelle  ein  fehr  heller  augenfälliger 
Flecken  vorhanden  wäre. 

Dagegen  falle  ich  unter  diefem  fehr  groflen  Erleuchtungswinkel  1)  die  beyden 
groflen,  dunklern,  nebclähnlich  nicht  fcharf  begränzten  Flecken  in  der  grauen 
Fläche,  welche  ich  nach  §.  362  und  363  am  i4"n  Dec.  zum  erften  Mahle  gefehea 
hatte,  und  2)  auch  die  beyden  nördlichen  fehr  unbegränzten  Lichtftreiffen. 

§.  37*- 

Am  ia1®“  Jänner  1789  Abends  7 U.  4*'  und  9 U..  30',  2f  bis  27  Stunden  nach 
dem  Vollmonde , war  Grimalds  örtlicher  Rand  fitSec.  vom  örtlichen,  und  Plato’s 
nördlicher  Rand  höchrtens  4 Min.  40"  vom  nördlichen  Mondrande  entfernt,  mit- 
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hin  waren  die  Wirkungen  der  Libration  mit  denen  vom  nan  Dec.  Morgens  um 
6 U.  4?'  bis  auf  eine  unerhebliche  Kleinigkeit  einerley.  Damahls  gefcliahe  die 
Beobachtung 23  Stunden  und  jetzt  den  12"“ Jänner  25  Stunden  nach  dem  Vollmonde, 
und  zu  beyden  Mahlen  lag  die  Lichtgränze  weltlich  vor  der  grauen  Fläche  des 
Maris  Crilium  weg,  nähmlich  in  einem  beyliiufigen  Abltande  von  5 Linien.  Eine 
größere  Gleichheit  des  Erleuchtungswinkele  läfst  [ich  alfo  nicht  denken.  Am  14""  Dec. 
aber  war  der  Erleuchtungswinkel  mit  dem  vom  14"»  Nov.  Abends  um  7 Uhr  eben- 
falls gleich,  und  alfo  haben  wir  hier,  was  in  der  That  feiten  zu  erhalten  flehet , drey 
verfchiedene,  über  eine  und  eben  diefelbe  Stelle  unter  völlig  einerley 
Er leuchtungswinkeln  gefchehene,  mit  einander  zu  vergleichende  Beob- 
achtungen. 

Unter  diefen  völlig  gleichen  Umltänden  fahe  ich  nun , und  zwar  was  die  Sache 
noch  mehr  entfcheidet,  diefes  Mahl  bey  dunfliger  Luft,  anfänglich  mit  1 34mahl. 
Vergr.  des  4filiT.  und  nachmahls  mit  161  mahl.  Vergr.  des  7ftllT.  Telefcops, 

1)  zwar  die  beyden  großen  in  der  grauen  Fläche  wahrgenommenen  dunklern,  ne- 
belartig unbegränzten  Flecken  nach  der  4,'!,,  Fig.  Tab.  XXXIV  gerade  eben  fo 
wieder  alsam  i4wnDec.;  warum  fahe  ich  Ile  aber  nicht  unter  günltigem  Umltän- 
den  am  14'“  November? 

3)  Ob  es  gleich  diefes  Mahl  dunltig  war,  fiel  mir  dennoch  der  merkwürdige  Crater- 
berg  1,  mit  i34mahl.  Vergr.  des  4ftllT.  Telefcops  einige  Mahl , wenn  auch  gleich 
nicht  recht  deutlich,  doch  völlig  gewifs  als  eine  runde  Einfenkung  ins  GefichL  Eben 
das  war  um  9 U.  30'  mit  ifiimahl.  Vergr.  des  7ftllT  Telefcops  der  Fall,  und  in 
der  Folge  fahe  ich  ihn  recht  deutlich  und  immer  ungleich  heller , als  die  übri- 
gen benachbarten  Berge.  Auch  fchien  er  weltlich  fchon  etwas  Schatten  zu 
werfen.  Warum  fahe  ich  ihn  nun  unter  günltigern  Umltänden  und  völlig  gleichem 
Erleuchtungswinkel  am  14«°  Nov.  Ab.  um  7 Uhr,  und  14«"  Dec.  Morg.  um  6 U. 
4*'  ohne  allen  Crater,  blofs  als  einen  länglichen  Berg , da  ich  ihn  doch  am  14"“  Dec. 
fchon  als  einen  Craterberg  kannte  und  ihn  mit  feit  geheftetem  Blick  beobach- 
tete? 

3)  Sähe  ich  durch  dunflige  Luft  nicht  nur  die  beyden  nördlichen,  am  1 4t*n  Dec.  beobach- 
teten, äuflerft  unbegränzten  Lichtltreiflen  b und  c,  fondern  auch  nunmehr  wieder 
mit  beyden  Telefcopcn  eine  zwar  fchwache,  aber  doch  gewiffe  Spur  des  dritten 
füdlichlten,  am  14"°  Nov.  mit  beobachteten,  am  I4lrrl  Dec.  aber  nicht  wieder 
gefundenen  LichtftreifTens,  und  zwar  fo  gewifs,  dafs  ich  feine  Richtung  deut- 
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lieh  erkannte.  Wobey  denn  noch  befonders  merkwürdig  war,  dafs  diefe  Rich- 
tung keinesweges  fo,  wie  ich  fie  nach  der  i«“  Fig.  Tab.  XXXIII  am  14'™  Nov. 
beobachtet  hatte,  befchaffen  war,  fondern  dasmal  von  den  ößlichen  Gränzge- 
birgen  in  gerader  Linie  bey  h gegen  den  Picard  ging  und  fich  an  diefem  verlohr, 
ftatt  dafs  am  14«“  Nov.  der  füdlichße  Streiffen  in  einer  merklich  andern  Rieh- 
tung  faß  durch  die  ganze  graue  Flüche  ßrahlte.  Auch  hier  haben  wir  bey  drey 
verschiedenen,  unter  tintrley  Erletuhtungne/iniel  gefchehenen  Beobachtungen  auf- 
fallende  Veränderungen , und  es  dürfte  um  fo  weniger  einiger  Zweifel  übrig 
bleiben,  dafs  auch  diefe  Lichtßreiflen  wahre  zufällige,  wenigßens  nicht  durch- 
aus in  der  Verschiedenheit  der  Reflexion  des  Lichts  gegründete  Erfcheinungen 
und  Veränderungen  feyn,  da  man  in  ihrer  Richtung  überall  keine  Ungleichheit 
der  Fläche  fpüren  kann. 

4)  Der  dunftigen  Luft  ungeachtet,  erkannte  ich  diefes  Mahl  die  in  der  füdlichen 
Spitze  der  ößlichen  getrennten  Gränzgebirge  befindliche  Einfenkung  und  zwar 
als  Einfenkung  von  ohngefähr  3*°  Licht;  und  auch  dadurch  wurde  meine  Ver- 
muthung,  dafs  diefe  Einfenkung  ebenfalls  zufälligen  abwechfelnden  Bedeckun- 
gen unterworfen  fey,  merkwürdig  beßätiget,  weil  ich  ($.  363 ) am  14«»  Dcc. 
Ab.  um  7 U.  28'  unter  gleichem  Erleuchtungswinkel  nichts  von  ihr  entdecken  konn- 
te, fondern  an  ihrer  Stelle  Alles  ohne  einigen  Unterfchied  der  Farbe  als  helle 
Fläche  fand,  da  ich  doch  zu  gleicher  Zeit  den  zweyten  ßldlichßen.  in  der  grauen 
Fläche  befindlichen  dunklem  Flecken  entdeckte. 

Das  find  alfo  4 ganz  verfchiedene  zufammenßimmende,  unter  einerley  Er- 
leuchtungswinkel und  gleichen  Umßänden  wahrgenommene  Fälle,  welche  au- 

genfcheinlich  von  wahren  zufälligen  abwechfelnden  Veränderungen  zeugen. 

§•  373* 

Am  29ften  Jänner  1789  Abends  * U.  40',  3 Tagt  i©£  Stunden  nach  dem  A’eusnon- 
de,  erfchienen  ferner  alle  Gegenßände  der  Mondfläche  mit  1 6 1 mahl.  Vergr.  des  7f. 
Tel.  außerordentlich  rein  und  deutlich;  diefe  günßige  Witterung  dauerte  indeflen  nur 
eine  kurze  Zeit  und  ich  konnte  daher  mein  Augenmerk  dasmal  blofs  auf  den  merk- 
würdigßen  Gegenßand,  denCraterberg,  richten.  Die  Lichtgränze  lag  dasmal  nach 
der  *«“  Figur  Tab.  XXXIV  von  u nach  ß zunächß  an  der  grauen  Fläche,  mitten 
in  den  ößlichen,  und  zwar  hinter  den  nächßen  Gränzgebirgen , und  war  alfo  von 
dem  Craterberge  dasmal  öftlich  etwa  28  Sec.  entfernt 
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Unter  diefen  Umrtänden  fahe  ich  diefen  Craterberg  fammt  der  fiidlich  von  ilim 
■fortlaufenden  Bergader  mit  außerordentlicher  Deutlichkeit  und  Schärfe , aber  jetzt  wie- 
der ohne  Crater , als  einen  länglichen,  doch  ziemlich  breiten  Berg.  Sein  Schatten  reich- 
te bis  an  die  örtlichen  Gränzgebirge  und  felbrt  die  Bergader  hatte  beträchtlichen 
deutlichen  Schatten.  Dasmal  erfchien  alfo  derfelbe  unter  einem  fehr  kleinen  Er- 
leuchtungswinkel wieder  ohngefähr  fo,  wie  ich  ihn  am  2,en  Dec.  Abends  und  am 
14«"  Dec.  Morgens  unter  merklich  grörtern  Erleuchtungswinkeln  wahrgenommen 
hatte.  Am  1 5““  Dec.  war  er  nicht  fo,  wie  jetzt,  von  Werten,  fondcrn  von  Orten 
erleuchtet  und  3 8 Sec.  von  der  Lichtgriinze  entfernt.  Bis  auf  eine  unbedeutende 
Kleinigkeit  war  alfo  der  Erleuchtungswinkel  gleich;  aber  am  1 5«"  Dec.  fahe  ich  Um 
rund  mit  einem  in  Schatten  liegenden  Craterbecken , jetzt  hingegen  wieeier  ah  einen  längli- 
chen Berg;  welches  mit  den  übrigen  Beobachtungen  ebenfalls  vollkommen  nimmt. 

$•  374* 

Eben  das  war  am  29ftt0  März  1789  Abends  um  6 U.  31'  der  Fall,  da  nach 
der  6"°  Figur  diefer  Craterberg  ebenfalls  bey  reiner  Luft  ohne  Crater  von  länglicher 
Gertalt  mit  161-  und  aiomahl.  Vergr.  des  7f.  Tel.  erfchien.  Auch  dasmal  mach- 
ten  fo,  wie  eben  vorher,  die  örtlichen  Gränzgebirge  die  Lichtgränze  aus,  fo  dafsdiefe 
bis  höchftens  auf  etliche  wenige  Secunden  Unterfchied  gerade  eben  fo  weit,  als 
am  29ft,:n  Jänner,  vom  Craterberge  entfernt  war.  Allein  die  Libration  war  dasmal 
merklich  anders,  als  am  29‘le“  Jänner.  Damahls  konnte  zwar,  weil  die  Luft  zu 
kurze  Zeit  hell  und  rein  blieb,  Alhazens  Abiland  vom  Mondrande  nicht  gemellen 
werden ; die  Beobachtung  gefchahe  aber  3 Tage  tc±  St.,  jetzt  hingegen  nur  2 Tage 
23  Stunden  mithin  1 1 Stunden  früher  nach  dem  Neumonde,  und  beyde  Mahle  war  die 
Lichtgränze  vom  Craterberg  bis  auf  etliche  Secunden  gleich  weit  entfernt.  Daraus 
folgt,  dafs  jetzt  das  Mare  Crifium  dem  weftlichen  Mondrande  näher  als  am  29*™ 
Jänner  lag,  fo  wie  denn  auch  der  Abftand  des  Alhazen  jetzt  nicht  mehr,  als  28  bis 
29  Sec.  betrug,  und  des  Mondes  fcheinbarer  Durchmefler  ohngefähr  30'  35"  gleich 
war,  ftattdafseram  29fttu  Jänner  nur  beyläufig  29'  3?"  austrug.  Jetzt  war  alfo 
der  Craterberg , obgleich  fein  Abrtand  von  der  Lichtgränze  dem  vom  29ßenjjänner 
groflentheils  gleich  war,  dennoch  unter  einem  etwas  kleinern  Winkel  von  den 
Sonnenrtnhl&n  erleuchtet.  Nach  $.  3^7  iftaber  die  graue  Fläche  des  Maris  Cri- 
fium  örtlich  zwifchen  den  Bergadern  und  dem  Gränzgebirge  etwas  tiefer  abgefenkt, 
fo  wie  diefes  unter  andern  auch  daraus  erhellet,  dafs  jetzt  zwifchen  1 und  m da, 
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wo  keine  Berge  find  , ebenfalls  dunkler  Schatten  fichtbar  war,  und  daraus  läfst  es 
fich  um  fo  mehr  erklären,  warum  jetzt  diefer  ganze,  zwifchen  den  Bergadern  und 
örtlichen  Gränzgebirgen  befindliche  Flächenraum  unter  einem  groflfentheils  gleichen 
Abftande  von  der  Lichtgränze  nach  der  6«“  Fig.  ganz  in  Schatten  lag,  welches  am 
29«»n  Jänner  der  Fall  nicht  war. 

§*  37V* 

Das,  was  aber  die  Sache  für  einen  unbefangenen  Forfcher  vollends  aufklären 
und  au  (Ter  allen  Zweifel  fetzen  dürfte,  find  noch  zwey  augenfällig  überzeugende, 
vorzüglich  wichtige  Beobachtungen , die  ich  eben  ihrer  Wichtigkeit  wegen  nicht 
übergehen  darf. 

Am  3 i“'"  März  1789  Nachmittags  um  f Uhr  V9\  4 Tage  23  Stunden  nach  dem 
Neumonde , als  ich  mich  zu  mehrern  Beobachtungen  anfchickte,  vorläufig  mit 
ifiimahl.  Vergr.  den  Abftand  des  Alhazen  vom  Mondrande  mellen  wollte  und  bey 
diefer  Gelegenheit  einen  äuflcrft  flüchtigen  Blick  auf  den  örtlichen  Theil  des  Maris 
Crifium  mit  warf,  fiel  mir  fofort  mit  dem  erflen  Blick , und  zwar  noch  bey  hellem  Tagt 
und  Sonnenfeheine  1)  der  merkwürdige  Craterberg,  fo  wie  diefe  Scene  in  der 
Figur  Tab.  XXXV  genau  abgebildet  ift,  wieder  ah  ein  runder , und  zwar  dasmat 
fthr  fchwarzdunkter , mit  einem  deutlichen  hellen  Btrgwaüe  umgebener  Crater  ins 
Gcficht,  und  fo  beobachtete  ich  ihn  nicht  nur  ununterbrochen  eine  Viertelftunde 
lang,  fondern  auch  in  der  Folge  bey  andern  Beobachtungen  bis  gegen  8 Uhr,  da 
ich  der  Witterung  wegen  die  Beobachtung  fchlierten  mufste.  Das,  was  befonders 
meine  ganze  Aufmerkfamkeit  auf  fich  zog , war  der  Umftand,  dafs  fein  Becken, 
wie  ich  es  überall  noch  nie  gefehm  hatte , ganz  ungewöhnlich , außerordentlich 
fcltwarzdunkel , und  zwar  ungleich  dunkler,  ah  der  Schatten  der  größten  Einfenkung 
Picard , ins  Geficht  fiel,  und  dafs  nur  das  Becken  der  Einfenkung  f,  welche  mit 
dem  Craterberge  durch  die  füdliche  Bergader  verbunden  ift,  eine  ähnliche  ganz 
ichwarze  Farbe  hatte;  denn  in  der  That  fcheint  es  mir  fehr  merkwürdig  zu  feyn, 
dafe  fein  Becken  felbft  bey  der  erften  Entdeckung  und  auch  in  der  Folge,  als  es  nur 
Linien  von  der  Lichtgränze  entfernt  war,  weniger  fchwarzdunkel  und  nur  zu/i- 
fchendurch  mitten  mit  einem  fchwarzdunkeln  Pünctchen,  unter  dem  diesmahligen  fehr  großen 
Abßande  von  der  Lichtgränze  hingegen  durchgehende  fo  ungewöhnlich  fwcharz- 
dunkel  er fchien.  Auch  verurfachte  in  der  Folge  die  Befchaffenheit  unferer  At- 
mofphäre  einiges  Flimmern,  allein  nichts  defto  weniger  erkannte  ich  doch  immer 
diefen  fchwarzen  Crater. 

2)  War 
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2)  War  cs  felir  auffallend  merkwürdig,  dafs  der  Berg  m,  der  mir  durch  die  vielen 
feitdemMürz  1788  gefchehenen  Beobachtungen  undMeflungen  fo  genau  bekannt 
war,  und  den  ich  unter  fo  mancherley  Erleuchtungswinkcln  immer  nur  als  einen 
einigen  länglichen  Berg  mit  eben  derfelben  Vergrößerung  einerley  Tclefcops  gefe- 
iten und  fo  manches  Mahl  abgezeichnet  hatte,  jetzt  deutlich,  fo  wie  er  in  m 
Fig.  t forgfältig  verzeichnet  tft,  aus  zwey  dicht  neben  einander  liegenden , ihrer  Län- 
ge nach  gegen  den  Craterberg  I Jiidößiifh  gerichteten  länglichen  Berghopfen  beßehend , ins 
Auge  fiel , und  dafs  nördlich  an  diefen  noch  ein  dritter  kleiner , niedriger  und  unbe- 
deutender, kaum  erkennbarer  Hügel  lag , fo  dafs  diefe  3 Gegenßände  zufammen  das- 
jenige ausmachten , u as  ich  bty  fo  vielen  vortreßichen  Beobachtungen  nur  als  einen  eini- 
gen länglichen  Berg  gefunden  hatte. 

3)  Eben  fo  merkwürdig  war  es  ferner,  dafs  der  Berg  p einen  außerordentlich  ßarken 
fchwarzen  Schatten,  die  benachbarten  Bergt  m and  n hingegen  dergleichen  Überall 
nicht  hatten.  Dafs  das  kein  wahrer  vom  Berge  geworfener  Schatten  feyn  konnte, 
fondern  eine  zufiillige  Veränderung  feyn  mufste,  wird  theils  durch  den  zu  großen 
Abftand  der  Lichtgränze,  theils  dadurch  einleuchtend,  dafs  1 und  m nicht  nach 
dem  Verhältnis  ihrer  oben  berechneten  Höhe  einen  ähnlichen  verhältlich  klei- 
nern zeigten.  Ueberhin  aber  erfchienen  auch  die  Beige  n und  p etwas  anders,  als 
gewöhnlich,  und  vergleicht  man  die  4'*  Figur  Tab.  XXX11I  damit,  nach  welcher 
fie  am  1 ; ""  Dec.  1788  nur  als  ein  einziger  Berg  erfchienen,  defien  höchfte  Pie- 
fpitze  zu  10676  Fufs  hoch  berechnet  ift,  fo  hat  es  keinen  Zweifel,  dafs  wenig- 
ftens  der  nördliche  Theil  des  Bergs  n . damahls  mit  vermelTen  worden , und 
ohngefähr  eben  fo  hoch,  als  p,  feyn  millfe.  Ueberhaupt  fchien  auch  bey  dem 
Berge  n,  eine  zufällige  Veränderung  mit  im  Spiele  zu  feyn. 

4)  Sähe  ich  die  längliche  Einfenkung  d zwar  als  einen  dunkeln  Abhang,  aber  nicht 
fo  fchwarzdunkel,  als  die  beyden  Crater  1 und  f,  welche  beyde  gleich  fchwarze 
Beckpn  hatten.  Warum  zeichneten  fielt  aber  gerade  die  beyden  Crater  1 und  f, 
welche  durch  die  flldliche  Bergader  mit  einander  verbunden  find,  und  zwar  nur 
dasmal  durch  ihre  fehr  fchwarze  Farbe  aus,  und  warum  find  Picard  und  die  Ein- 
fenkung  f nicht  eben  fo  fonderbaren,abwechfelndenErfcheinungen  unterworfen? 

$-  37«- 

Schon  durch  alle  diefe  Umltände  war  alfo  diefe  Beobachtung  fehr  merkwür- 
dig; aber  fie  wurde  noch  überzeugender,  als  ich  des  folgenden  Tages  bey  Ver- 
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gleicliung  fand,  daß  fit  gtradt  unter  eben  dem/ eiben  Erleucht  ungtwinket 
gefchehen  uart  unter  welchem  ich  nach  der  3«»  Fig.  Tab.  XXXIII  und  /.  360  ditß  Ge- 
genßände  am  2,ca  Dec.  1788*  aber  gröfstentheils  ganz  andere  wahrgenommen  hatte. 
Damahls  gefchahe  die  Beobachtung  4 Tage  22  St.,  jetzt  4 Tage  23  St.  nach  dem 
Neumonde.  Damahls  betrug  der  Abftand  des  Alhazen  vom  Mondrande  to,  jetzt 
7 Linien.  Damahls  war  zwar  der  Craterberg  4*,  jetzt  hingegen  beyläufig  60  Linien 
von  der  Lichtgränze  entfernt}  allein  diesmahl  war  die  Lichtgränze  eines  Theils 
fehr  ungleich,  fo  dafs  fie  nur  beyläufig  gefchätzt  werden  konnte,  und  andern  Theils 
gefchahe  dieMeffung,  nachdem  es  fchon  wolkig  geworden  war,  erft  um  6 U.  44', 
fo  dafs  bey  dem  erden  Anblick  der  Abftand  der  Lichtgränze  weniger  betrug.  Ge- 
nug diefes  Mahl  gefcliake  die  Beobachtung  bis  auf  1 Stunde  Unterfchied  um  eben 
dießlbe  Wechßlzeit , und  die  Differenz  zwifchen  beyderley  Abftänden  des  Alhazen 
vom  Mondrande  betrug  nur  3 , der  Unterfchied  zwifchen  beyderley  Abftänden  der 
Lichtgränze  aber  höchftens  1 f Linien.  Gleicher  wird  man  bey  fo  gro/fen  Erleuehtungs- 
winkeln , wo  et  auf  einen  geringen  Unterfchied  nicht  ankommt , nie  Beobachtungen  verlangen, 
auch  nie  leicht  erhalten  können.  Bey  fo  groffen  Erleuchtungswinkeln  ift  ein  fo  geringer 
Unterfchied  in  Anfehung  der  Reflexion  des  Lichts  ohne  Wirkung,  fonft  würde 
man  ftündiiche  Veränderungen  bey  den  beobachtet  werdenden  Gegenftänden  wahr- 
nehmen , welches  gleichwohl  die  Beobachtungen  nicht  ergeben.  • 

Damahls  aber  erfchien 

a)  der  Craterberg,  den  ich  doch  fchon  als  folchen  kannte  und  mit  fcharfen  forg- 
fältigen  Blicken  mit  eben  derfelben  Vergrößerung  deffelben  Telefcops  unter- 
fuchte,  ohne  allen  Crater  länglich,  jedoch  nördlich  mit  einem  merkwürdigen, 
dunkeln,  falfchen,  nicht  vom  Berge  geworfenen  Schatten  (S.  Fig.  3 Tab. 
XXXIII);  jetzt  hingegen  wieder  als  ein  runder,  mit  einem  ringförmigen  hellen 
Bergwallt  umgebener , ungewöhnlich  fcfncarzdunihr  Crater,  der  ungleich  dunkler, 
als  der  Schatten  der  Einfenkung  Picard  war; 

b)  damahfs  falle  ich  den  Berg  m alt  einen  einigen  länglichen  Berg,  fo  wie  ich  ihn 
immer  gef ehen  hatte,  jetzt  ah  zwty  an  einander  liegende  längliche  kleinert  Bergt  mit 
einem  dritten  kleinen  Hügel ; und 

c)  hatte  auch  damahis  keiner  der  übrigen  Berge  einen  merklichen  ausgezeich- 
neten, jetzt  hingegen  der  Berg  p einen  fehrauffallenden,  ganz  fchwarzdun- 
keln  Schatten,  welcher  nach  allen  Umftünden  kein  walirer,  vom  Berge  gewor- 
fener Schatten  feyn  konnte. 

$•  377- 
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§•  377- 

Noch  evidenter  aber  werden  diefe  zufälligen  Veränderungen  durch  folgende 
Beobachtungen.  Am  a8#en  April  1789  Abends  um  7 U.  {4',  3 Tage  9 St.  nach  dem 
Neumonde , da  Alhazens  Mitte  07  Lin.  oder  38  Sec.  vom  weltlichen  Mondrande,  die 
äuflerften  öftlichen,  in  der  Nachtfeite  befindlichen  Lichtpuncte  aber  20  Linien  oder 
1 Min.  20"  vom  Craterberge  entfernt  waren,  und  alle  Gegenßände  außerordentlich  und 
* war  recht  aaffallend  deutlich  erfchienen,  fand  ich  deflen  uogeachtet  mit 
idimahl.  Vergr.  des  7fiiff.  Telefcops 

*)  den  Craterberg,  fo  wie  er  in  der  2ttu  Figur  Tab.  XXXV  genau  abgezeichnet  ift, 
svieder  länglich  ohne  aüen  Cr  ater,  Oftlich  aber  mit  dunkelem  Schatten,  und 
fo  beobachtete  ich  ihn  noch  um  9 U.  10'.  Warum  fahe  ich  nun  dasmal  bey  einer 
fo  außerordentlichen  Deutlichkeit,  mit  welcher  ich  alle  hier  befindlichen  Gegenltäode 
fammt  beyden  Bergadern  erblickte,  diefea  Berg  wieder  länglich,  da  doch  fein 
Schatten  nicht  fo  breit  war,  dafs  er  den  ganzen  Crater  und  deflen  öftlichen  Wall 
bedecken  konnte? 

a)  Hatten  beyde  oordöftlich  dabey  belegene  Berge  n und  p eben  vielSchatten ; und 
eben  auch  daraus  ergibt  es  fich  unter  Vergleichung  mit  der  vorigen  Beobach* 
tung,  dafs  der  Fig.  1 an  dem  Berge  p bemerkte  ganz  fchwarzdunkle  Schatten 
kein  wahrer,  fondern  eine  zufällige  Erfchcinung  war. 

3)  ln  d lag  die  bekannte  groffe  Einfenkung  ganz  in  Schatten  und  zeigte  nordöftlich 
bey  d wirklich  einen  ringförmigen  Wall,  den  ich  bis  dahin  noch  nie  fo  genau 
wahrgenommen  hatte,  und  welcher  ebenfalls  abwechfelnden  zufälligen  Be- 
deckungen ausgefetzt  feyn  dürfte. 

4)  In  » und  ß waren  in  den  Gränzgebirgen  zwey  ganz  in  Schatten  liegende  Ein- 
fenkungen  fichtbar.  ß ift  fchon  Tab.  VI  in  derSpecialcharte  mit  verzeichnet  und 
war  mir  aus  den  fämmtlichen  übrigen  Beobachtungen  bekannt,  ob  fie  gleich  in 
einigen  Zeichnungen,  Wo  es  nicht  darauf  ankam,  nicht  mit  angelegt  ift;  von 
u hingegen  fand  ich  in  meinen  fämmtlichen  Beobachtungen  keine  Nachricht, 
dafs  ich  fie  jemahis  fchon  gefehen  hatte.  Wahrfcheinlich  verhält  es  fich  damit 
eben  fo,  als  mit  der  Einfenkung  d. 

5)  Dahingegen  merkte  ich  bey  einer  fo  großen  Deutlichkeit  nicht,  dafs  der  Berg  m, 
welcher  vor  4 Wochen  ein  einziges  Mahl  aus  3 Köpfen  zufammengefetzt  erfchien, 
diefe  Gcftalt  noch  hatte. 

N n n a 6)  Vor- 
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6)  Vorzüglich  merkwürdig  war  aber  eine  ganz  neue  Erfcheinung.  Seit  einem  halben 
Jahre  hatte  ich  ununterbrochen,  und  unter  fo  mancherley,  auch  eben  denfelben 
Erleuchtungswinkeln  den  merkwürdigen  Craterberg  auf  das  forgfältigfie  unter- 
fuchet,  und  auITer  den  in  den  Zeichnungen  enthaltenen  Gegen  Händen , fonfi 
überall  nichts  zunächfi  bey  ihm  gefunden,  da  mir  doch  jeder  Flächenpunct  unter 
gleichen  Erleuchtungswinkeln,  fo  oft  und  fo  manche  Stunde  unter  eben  derfel- 
ben  Vergrößerung  deßelben  Telefcops  vor  Augen  gewefen  war , und  jetzt  war 
auf  einmahl ßidlieh  etwa  8 Sec . oder  beyläußg  2 deutfehe  Meilen  von  fotehem  Berge  entfernt , 
mit  völliger  Gewißheit  und  Deutlichkeit  bey  y ein  neuer  fach  erhabener  Gegeußand  in  der 
grauen  Fläche  ficht  bar , der  deutlich  einem  länglichen , grauen , niedrigen  Berghügel  gleich , 
und  auch  wahrfcheinlich  ein  folcher  iß,  dafern  es  nicht  etwa  eine  zufällige  Verdickung  oder 
Bedeckung  gewefen  feyn  fällte. 

§•  378. 

Dafs  aber  dergleichen  zufällige , abwechfelnde  Bedeckungen  auf  der  Mondfliiche 
wirklich  vor  fich  gehen,  zeigte  fich  in  der  Folge  mit  noch  größerer  Gewifsheit. 

Am  if^Sept.  1789  Abends  um  8 Uhr,  da  Alhazens  Witte  2t  Linien  vom 
weßlichen  Mondrande  entfernt  war,  8 Stunden  vor  der  erßen  Quadratur,  unter  ei- 
nem fo  großen  Erleuchtungswinkel,  unter  dem  ich  noch  niemahls  den  Craterberg 
deutlich  zu  erkennen  vermögend  gewefen  war,  fahe  ich  ihn  fofort  mit  beyden 
Tdefcopen,  und  zwar  mit  feinem  runden  Crater  völlig  deutlich  und  gewifs;  indefiin 
erfchien  das  Becken  des  Craters  nicht  fchwarzdunkel , fondem  dasmal  nur  fo,  wie 
ich  et  oft  gefehen , wieder  dunkelgrau.  Aber  noch  mehr.  Jetzt  fiel  mir  mit  1 6 1 tnaliii- 
ger  Vergrößerung  des  7füff.  Telefcops  nach  der  3“”  Figur  dicht  ößlich  neben  dem 
Craterberge  von  a bis  b,  an  einer  Stelle,  die  ich  ein  Jahr  hindurch  unzählige  Mahle 
ßundenlang  und  unter  den  günßigßen  Umßänden  vor  Augen  gehabt  hatte,  ein  ganz 
neuer,  großer,  erhabener,  wolkenähnlicher  Berghügel fehr  deutlich  int  Geficht,  der  eben  fo 
breit,  alt  der  ganze  Craterberg,  aber  dreymahl  fo  lang  war,  und  eben  eine  folche  graue  Farbe 
alt  die  übrige  Grundfläche  hatte,  jedoch  weßlichetwat  htUer,  altößfich,  und  alt  ein  wahrer  Berg- 
hügel  erfchien. 

Des  folgenden  Abends  um  8 Uhr  i<S  Stunden  nach  dem  ia'n  Mondviertel,  in  einem 
Mondalter,  und  unter  einem  fo  ungewöhnlich  großen  Erleuchtungswinkel,  unter 
dem  ich  felbß  mit  dem  yfüßlgenTelefcop  noch  nie  den  Craterberg  deutlich  gefehen 
latte,  fahe  ich  ihn  hierauf,  ungeachtet  es  dunßige  Witterung  war,  mit  1 34mahl. 
Vergrößerung  des  4fülfigen  Telefcops  wirklich  deutlich  wieder  als  einen  runden 
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grauen  Crater,  und  in  der  Folge  fogar  um  die  Zeit  des  Vollmondes,  von  dem  grauen 
wolkenälmlichen  Berghügel  hingegen  fand  ich  in  der  Folge  Überall  nicht!  wieder  Er  war 
gleich  einer  zufälligen  Erfcheinung  wieder  ganz  verfchwunden. 

§.  379- 

Um  nicht  durch  diefe  über  einen  fo  kleinen  Flächenraum  angeftellten  Beobach- 
tungen, fo  merkwürdig  fie  auch  find,  endlich  zu  ermüden,  breche  ich  hier  ab. 
Gern  enthielt  ich  mich  aller  Beurtheilung ; denn  erft  dann  wird  man  mit  mehr 
Gründlichkeit  und  Gewifsheitzu  urtheilen  vermögend  feyn,  wann  man  auf  ähnli- 
che Art  die  ganze  Mondfläche  forgfaltig  unterfuchet  haben  wird.  Allein  einmahl 
wird  folches  in  Hinficht  auf  die  noch  weiter  folgenden,  über  andere  Flächentheile 
bewerkftelligten,  ähnlichen  Beobachtungen  nöthig,  und  dann  find  auch  meines 
Bedünkens  diefe  Beobachtungen  wirklich  zu  neu  und  wichtig,  als  dafs  fie  nicht 
eine  Vergleichung  mit  den  von  andern  Beobachtern  über  die  Fläche  des  Maris  Cri- 
fium  bewerkftelligten  ältern  Beobachtungen  verdienen  follten.  Eben  durch  eine 
folcheCritik  wird  unfere  Einficht  in  das  Ganze,  und  die Naturgefchichte  des  Mond- 
körpers nach  und  nach  immer  mehr  und  mehr  erweitert. 

Wahr  ift  es,  dafs  die  Wirkungen  einer  verfchiedenen  Lichtreflexion  fehr  man- 
nigfaltige und  fonderbare,  fchetnbare  Veränderungen  veranlagen,  und  ftellt  man 
Bell  die  Mondfläche,  um  feiner  Einbildungskraft  darunter  zu  Hülfe  zu  kommen, 
• als  eine  Art  eines  verglafeten  Körpers  oder  einer  rohen  SpiegelmaiTe  vor:  fo  wür- 
den wir  freylich  einen  und  eben  denfelben  Flächenpunct  eben  fo  unter  verfchiede- 
nen Erleuchtungswinkeln  bald  helle,  bald  dunkel  fehen,  als  uns  ein  von  der  Sonne 
befchienenes  Fenfter  bald  helle,  bald  dunkel  ins  Auge  fällt,  je  nachdem  wir  unfere 
Stellung  gegen  dafTelbe  verändern.  Allein  unftreitig  hat  man  wohl  bisher  von  den 
fcheinbaren  Veränderungen  der  Mondfläche  bald  zu  viel,  bald  zu  wenig  der  ver- 
fchiedenen Reflexion  zugefchrieben. 

Zwar  kann  diefe  unter  fehr  merklich  verfchiedenen  Erleuchtungswinkeln  die  Ge- 
ftalt  und  Farbe  eines  reflectirenden  Gegenftandes  merklich  verändern;  aber  dann 
mufs  i)zwifchen  den  Erleuchtungwinkeln  ein  beträchtlicher  Unterfchied  feyn, 
und  dann  kann  doch  auch  2)  die  ganze  Geftalt  nicht  leicht  folcher  Maaflen  fchein- 
bar  verändert  werden , dafs  wir  z.  B.  ftatt  einer  vorhin  gefehenen  runden  crater- 
ähnlichen  deutlichen  Einrenkung  nun  auf  einmahl  einen  langen  Berg  wahrnehmen. 
Wäre  das  Erftere  nicht  erforderlich , fo  würden  wir,  wie  ich  gehöriges  Orts  fchon 
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erinnert  habe , während  einer  ununterbrochen  viele  Stunden  fortdauernden  Mond- 
beobachtung, bey  einem  und  eben  demfelben  Gegenöande  der  Mondfläche  die 
auffallendeften  und  fonderbareften  Abweclifelungen , und  zwar  nicht  nur  bey  eini- 
gen, fondern  ziemlich  allgemein  bey  fehr  vielen  Gegenftänden  wahrnehmen  müf- 
fcn;  allein  noch  niemahls  habe  ich  bey  meinen  mehrjährigen  Beobachtungen  wäh- 
rend einer  und  eben  derfelben  mehrftündigen  Beobachtung  dergleichen  auffallende 
Abwechselungen  bemerkt,  auch,  blofs  die  Veränderungen  des  Lichts  und  Schat- 
tens ausgenommen,  felbft  bey  denjenigen  Gegenftänden  nicht,  welche  unter  ei- 
nem fehr  kleinen  Winkel  erleuchtet  wurden,  wo  doch  die  Wirkungen  einer  ver- 
schiedenen Reflexion  am  augenPäJligften  feyn  müden.  Wäre  hingegen  das  Letztere: 
fo  würde  lieh  Solches  an  fehr  vielen  Stellen  unter  merklich  verschiedenen  Erleuch- 
tungswinkeln offenbaren.  Warum  hat  man  aber  feit  Hevels  Zeit  noch  immer 
alle  bekannten  ringförmigen  Einfenkungen  unter  denjenigen  kleinern  Erleuchtungs- 
winkeln, unter  welchen  fie  fich  durch  Licht  und  Schatten  deutlich  auszeichnen  , 
fo  und  nicht  anders  gefehen?  Warum  habe  ich  die  im  Hevel  entdeckte  neue  Ein- 
fenkung  feit  der  Zeit  ihrer  Entdeckung  unter  aßen  ErUuchtungnomkeln  und  Librationi- 
umßtindm  immer  deutlich , zwar  nach  der  verschiedenen  Libration  bald  fchmäler, 
bald  breiter,  aber  unter  nicht  zu  großen  Erleuchtungswinkeln,  felbft  dann,  wann 
Grimald  dem  Mondrande  außerordentlich  nahe  war,  immer  ohne  aßt  Abwtchftlung 
als  Einfenkung , und  nur  ein  einiges  Mahl,  nähmlich  am  f4,n*0ct.  1788,  nur  10$ 
Stunden  vor  dem  Voßmonde,  als  einen  Schmalen  langen  Berg  gefehen,  da  doch  He-  * 
vels  neuer  Crater  dem  Mondrande  und  zu  dergleichen  Täufchungen  gefchickter 
liegt?  Und  warum  habe  ich  nach  Tab.  VI  nicht  bey  den  craterähnlichen  übrigen, 
im  Mari  Crifium  befindlichen  Einfenkungen  z.  B.  h,i,k,f,/«,v,  eben  dergleichen 
abwechfelnde  Veränderungen  wahrgenommen,  da  ich  fie  doch  immer  bey  fo  vie- 
len, unter  den  meiften  Erleuchtungswinkeln  angefteliten  Beobachtungen  eben  fo 
gut,  als  den  Craterberg,  im  Geficht  hatte? 

Ueber  das  Alles  aber  wird  die  Richtigkeit  Solcher  Beobachtungen  durch  die 
Nebenumftände  beftimmt,  unter  welchen  fie  mehrmahls  wiederholet  werden;  und 
diefe  find  bey  obigen  Beobachtungen  Solcher  Art,  dafs  wenn  man  fie  in  ihrem  gan- 
zen Zusammenhänge  prüft  und  mit  einander  vergleichet,  Schlechterdings  kein 
Zweifel  übrig  bleiben  kann.  Will  man  den  Grund  diefer  Veränderungen  in  der 
vcrfchiedenen  Reflexion  fuchen,  fo  wird  man  dadurch  widerlegt,  dafs  die  Beob- 
achtungen mehr,  als  einmahl,  unter  gleichen  Erleuchtungntinkeln  gefchehen  find;  und 
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will  man  zu  der  Verfchiedenheit  unferer  Atmofphäre,  der  Höhe  des  Mondftandes 
und  der  Deutlichkeit  feine  Zuflucht  nehmen , fo  ergeben  fofort  wieder  andere  Um* 
ftände,  dafs  folches  bey  diefen  Beobachtungen  der  Fall  nicht  war. 

§■  38  0. 

Unflreitig  gewifs  waren  alfo  obige  unter  gleichen  Erlenchtuugswinkeln  und 
Umfländcn  wahrgenommene,  fehr  merkwürdige,  abwechfelnde  Veränderungen 
nicht  fchtinbart,  in  der  täufchenden  Kraft  einer  verfchiedenen  Reflexion  des  Lichts  gegrün- 
dete, fondern  wahre;  und  dann  muffen  fie  entweder  in  einer  wahren  Veränderung  und  Um- 
fchajfung  der  Mondfläche  felbft , oder  in  andern  zufälligen  N aturwir  kun- 
gen  gegründet  feyn,  durch  welche  die  Mondfläche  felbft,  ihrem  einmahligen  Baue  nach 
überall  nicht,  oder  wenigflens  nicht  merklich  umgefchaffen  wird.  Erfteres  aber,  welches 
ich  bey  der  im  Hevel  neu  entdeckten  Einfenkung  zu  vermuthen  die  gegrilndeteffe 
Urfache  habe,  fällt  bey  diefen  Beobachtungen  ganz,  wenigflens  gröfstentheils 
weg , weil  man  fonft  wegen  der  fortdauernden  Abwechfelung , auch  immer  fort- 
dauernde gewaltfame  und  ungeheure  Revolutionen  der  Mondfläche  felbfl  gegen 
alle  Wahrfcheinlichkeit  dabey  annehmen  müfste,  und  fo  bleibt  blofc  das  Letztere 
übrig. 

Gefehlt  würde  es  feyn,  wenn  wir  uns  vorflellten,  dafs  die  Natnr  auf  den  Flä- 
chen anderer  Welltkörper gerade  eben  fo,  alsauf unferer  Erde  wirkenmüffe,  vielmehr 
offenbaret  fleh  in  dem  ganzen  Werke  der  Schöpfung,  fo  weit  wir  diefes  entfernt 
kennen,  fo  wie  auf  unferer  Erde,  eine  augenfällige  analogifche  Mannigfaltigkeit. 
Einheit  in  uniiberfchbarer  Mannigfaltigkeit  iff  meines  geringen  Bedünkens  das  Ge- 
fetz,  welches  die  Natur  und  ihren  unendlichen  Urheber  noch  mehr  verherrlichet; 
allein  diefe  Mannigfaltigkeit  ift  analpgifch,  weil  wir  in  der  ganzen  Schöpfung,  fo 
weit  wir  fie  entfernt  zu  durchforfchen  vermögend  find,  eine  gewifle.' allgemeine 
Aehnüchkeit  finden.  Wir  find  alfo  zu  analogifchen  Schlüffen,  in  fo  fern  fie  mit 
Vorficht  gefolgert  werden , berechtiget , und  ohne  Analogie  würden  wir  für  die 
einzelnen  Naturgegenftände  der  Mondfläche  nicht  einmahl  Sprache  und  Nahmen 
haben.  Nicht  einmahl  Luft,  Waffer,  Fener,  Erde  würden  dem  eingebohrnen 
Nattirforfcher  der  Mondfläche  im  ftrengen  Verftande  als  Ausdrücke  genügen , mit 
welchen  man  etwas  Aehnliches  von  Luft  u.  f.  w.  bezeichnen  könnte. 

Schon  nach  diefer  allgemeinen  Analogie  kann  man  mit  gutem  Grunde  bey 
jedem  Weltkörper  und  alfo  auch  bey  dem  Monde  eine  Atmofphäre  vorausfetzen. 
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Nur  mufs  man  fich  nicht  gerade  eben  einen  folchen  Dunftkreis  darunter  denken , 
als  der  Hl,  welcher  unfere  Erde  zunächft  umfchliefl’et.  Unter  Atmofphäre  denke 
ich  mir  weiter  nichts,  als  das  körperliche  Wefen,  durch  welches  Weltkörper  auf 
einander  wirken,  in  fo  fern  diefes  einen  Weltkörper  zunächft  umgibt,  und  mit 
Theilen,  welche  fich  von  der  Fläche  des  Weltkörpers  auflöfen  und  in  felbiges  über- 
gehen, vermifcht  ift.  Nachdem  alfo  die  Beftandtheile,  aus  welchen  die  Fläche 
des  Weltkörpers  beftehet,  von  den  Beftandtheilen  unferer  Erdfläche  verfchieden 
find,  nachdem  mufs  cs  auch  die  Atmofphäre  feyn.  Wollten  wir  uns  daher  unter 
der  Mond -Atmofphäre,  oder  nach  dem  eben  erwähnten  Begriff  unter  der  Selcno- 
fphäre  eben  einen  folchen  Dunftkreis,  als  den  unfrigen  denken;  fo  würden  wir  nicht 
einmahl  von  der  Erfahrung,  nach  welcher  Einige  ein  wahres  glimmendes  Feuer 
im  Monde  gefeiten  zu  haben  behaupten,  auf  das  wirkliche  Dafeyn  einer  Atmo- 
fphäre zu  fchlieflen  berechtiget  feyn , weil  Mondfeuer  vielleicht  dem  Feuer  der 
Sonnenftrahlen  ähnlich,  auch  unter  der  exantlirten  Glocke  brennen  könnte.  Dafs 
aber  die  Beftandtheile  der  Mondfläche  von  deqen  unferer  Erde  fehr  verfchieden 
feyn  milflen,  zeigt  nicht  nur  der  ganze  Mondbau,  fondern  auch  derUmftand, 
dafs  man  in  feiner  Atmofphäre  bis  jetzt  noch  niemahls  eine  eben  fo  merkliche 
Dämmerung,  noch  gegen  feine  Lichtgränze  hin  ein  eben  Jo  äujferß  matt , abfallen- 
des Licht  wahrgenommen  hat 

$.  38  t. 

Wird  diefe  vernünftig  eingefchränkte  Analogie  vorausgefetzt,  fo  ift  es  fehr  leicht 
begreiflich,  dafs  die  Selenofphüre  im  Allgemeinen  zwar  völlig  dnrebßchtig , dabei/  ober 
dennoch  bald  mehr,  bald  weniger,  dnrehßchtig,  abwtehfehden  Veränderungen , und  felbß  bald 
hier , bald  dort,  fehr ßarken  Verdickungen  ausgefetzt  feyn  kann,  welche  bald  hier  bald  dort 
einen  kleinen  Theil  der  Mondfläche  bald  decken , und  zwar  bald  mehr  bald  weni- 
ger, bald  heller  bald  dunkler  decken,  bald  aber  auch  nicht  decken , ohne  dafs  wir 
deswegen  auch  eben  fo,  wie  in  unferer  und  der  Jupiters  - Atmofphäre  beträchtliche, 
zum  Theil  ganze  Zonen  deckende  Fleckenftriche  wahrzunehmen  brauchen.  Eben 
fo  fafslich  wird  es  uns  alsdann,  dafs  auf  diefe  Verdickung  und  Wiederaufheiterung 
vornehmlich  die  natürliche  BefchafTenheit  und  das  Clima  einzelner  Flächen! heile , der- 
gleichen die  Mondgebirge  und  Einfenkungen  find,  ja  felbft  auch  die  Wechfelzei- 
ten  des  Mondes  Einflufs  haben  können,  und  dafs  es  überhin  noch  andere,  uns  un- 
bekannte, nicht  blofs  atmofphärifche  Naturwirkungen  geben  kann,  welche  der- 
gleichen atmofphärifche  Decken  unmittelbar  veranlaßen.  So  fehr  verfchieden  auch 
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unfere  Erdatmofphäre  von  der  Selenofphäre  ift;  fo  würden  wir  dennoch  auch  auf 
unferer  Erdfläche,  wenn  wir  fie  aus  dem  Monde  oder  doch  in  einer  hinlänglichen 
Entfernung  ihren  kleinern  Theilen  nach  beobachten  könnten,  völlig  ähnliche,  ja 
wohl  völlig  gleiche  abwechfelnde  Naturfcenen  erblicken , als  die  in  obigen  Beob- 
achtungen enthaltenen  find.  Wie  manche  einzelne  Gebirge  und  atich  fei b fl  ebene 
Flächen  unferer  Erde  gibt  es  nicht,  welche  oft,  während  dafs  die  ganze  Übrige 
Atmofphäre  heiter  ift.  ganz  oder  auch  nur  zum  Theil  in  Nebel  eingehüllt  find, 
z.  B.  unfer  Brocken,  wenn  er  nach  demSprachgebrauche  der  Harzgegend  brauet? 
Den  Nachbaren  find  dergleichen  Gebirge  nach  ihren  abwechfelnden  atmofphäri- 
fclien  Veränderungen  oft  die  bellen  Barometer  *.  Natürlich  würden  wir  derglei- 
chen Gebirge  aus  dem  Monde  betrachtet,  bald  ganz,  bald  nur  zum  Theil,  und  in 
fcheinbar  veränderter  Geftalt , bald  aber  auch  gar  nicht  fehen  noch  unterfcheiden 
können. 

§■  38*. 

Wenden  wir  nun  diefe  Gedanken  auf  die  mannigfaltigen  Merkwürdigkeiten  obi- 
ger Beobachtungen  an,  fo  läfstfich  im  Allgemeinen  Alles  felir  fafslich  erklären;  und 
eben  deswegen,  weil  fonft  nichts  übrig  bleibt,  woraus  diefe  höchfl  fonderbaren 
Erfcheinungen  erkläret  werden  könnten , ift  die  Wahrfcheinlichkeit  für  die  Rich- 
tigkeit diefer  einigen  übrigen  Erklärungsart  fchon  ungemein  grofs,  durch  die  voll- 
kommene Zufammenftimmung  aber  der  noch  folgenden  weitem  von  mir  bewerk- 
ftelligten  Beobachtungen  fowohl.  als  derjenigen  ältern,  welche  auch  von  andern 
Beobachtern  und  zwar  zum  Theil  fchon  im  vorigen  Jahrhundert  angeftellet  wor- 
den, dürfte  diefe  Wahrfcheinlichkeit  vollends  bis  zu  einem  folchen  Grade  dringend 
werden,  dafs  fie  fall  einer  völligen  überzeugenden  Gcwifsheit  gleich  gefchätzt 
werden  kann. 

Dann  wird  es  nach  dringender  Wahrfcheinlichkeit  felir  fafslich, 
i)  warum  der  Berg  m,  W'elcher  unter  allen  Erleuchtungswinkeln  als  ein  längli 
eher  Berg  erfcheinet,  und  nacli  der  §.  366  angezeigten  Berechnung  um  J höher, 
als  der  oft  gedachte  merkwürdige  Craterberg  ift,  a)  nach  der  3*“  Fig.  T.  XXXIV 
am  30*»”  Dec.  1788  nicht  gleich  diefem  und  dem  Bergen  in  der  Nachtfeite  des 
Mondes  fichtbar  war,  da  er  doch  zunächft  an  der  kichtgränze  lag  und  nach  fei- 
ner Höhe  und  Lage  vor  beyden  andern  von  denSonnenftrahlen  vorzüglich  getrof- 
fen 

0 S.  des  Herrn  Ober  • Confißoruirsth«  SilberfchUg  Geogenie  Th.  I,  §.  187. 

Ooo 


Digitized  by  Google 


474  JH.  Abth.  II.  Abschn.  Beobachtungen  zufälliger,' 

fen  werden  mufste.  Vermuthlich  deckte  eine  atmofphärifche  Verdickung  feinen 
Gipfel  folchergeflalt,  dafs  die  dahin  fallenden  Sonnenftrahlen  zu  fehr  gefchwä- 
cliet  wurden,  als  dafs  diefer  Berg  gleich  den  beyden  andern  als  ein  Lichtflecken 
hätte  erfcheinen  können,  b)  Warum  gerade  diefer  Berg,  welcher  den  ganzen 
Winter  hindurch  unter  fo  mancherley  Umfländen  immer  nur  als  ein  einiger  Berg 
erfchienen  war,  am  3ifte“März  1789.  auf  einmahl  mit  vieler  Deutlichkeit  aus 
zwey  länglichen  Hauptbergen  und  einem  fehr  kleinen  Nebenkopfe  zu  belieben 
fehlen.  Vielleicht  war  das  feine  wahre  Gellalt,  undes  erfcheint  diefer  Berg  ge- 
wöhnlich durch  eine  leichte  atmofphärifche  Decke  etwas  undeutlich,  als  ein 
einiger  länglicher  Berg.  Wahrfcheinlicher  ill  es  mir  indeflen , dafs  weil  diefe 
Gellalt  von  fo  vielen  Beobachtungen  nur  eine  einige  Ausnahme  ausmachte,  lie 
blofs  das  Spiel  einer  zufälligen  atmofphürifchen  Veränderung  feyn  mochte. 

2)  Is  es  begreiflich,  warum  ich  nach  der  3,e“  Fig.  Tab.  XXXIII  in  d einen  einer 
dunkeln  Einfenkung  gleichenden  Schatten  falle,  den  ich  bey  den  vorherigen 
Beobachtungen  nicht  wahrgenommen  hatte,  und  warum  ich  in  der  Folge  unitr 
ähnlichen  Erleuchtungswinkeln  an  diefer  Stelle  bald  eine  wahre , mit  einem  ring- 
förmigen Walle  umgebene  Einfenkung  falle,  bald  nicht  fahe. 

3)  Eben  fo  konnten  die  unter  einerley  Erleuchtungswinkeln  bald  fo  bald  anders, 
bald  unter  diefer,  bald  unter  einer  ganz  andern  Richtung,  im  Mari  Criflum 
wahrgenommenen,  äuflerfl  unbegränzten  Lichtflreiflen  vielleicht  gröfstentheils 
in  zufälligen  atmofphärifchen  Veränderungen  und  Erfcheinungen  ihren  Grund 
haben.  Dafs  dergleichen  Lichtflreiflen  wenigllens  gröfstentheils  in  zufälligen 
Naturwirkungen  gegründet  find,  bezeuget  die  §.  2f  f fehon  angeführte  Bianchi- 
nifche  Beobachtung.  Schon  dort  habe  ich  nach  topographifchen  Gründen  dar* 
gethan,  dafs  der  von  Bianchini  den  i6"“  Aug.  172^  in  der  innern  ebenen  Fläche 
des  Plato  wahrgenommene  Lichtflreiflen  nach  dem  Naturbau  diefer  Fläche  und 
der  fie  begränzenden  Ringgebirge  fo  wohl,  als  nach  dem  damahligen  fehr  ge- 
ringen Erleuchtungswinkel  nicht  Sonnenlicht  feyn  konnte,  fondern  eine  zuf;i!I:- 
ge  Naturwirkung  zum  Grunde  haben  mufste;  und  weder  Bianchini  felbfl , noch 
ein  anderer  Beobachter  nach  ihm  hat  diefen  ähnlichen  Lichtflreiflen  in  der 
Folge  jcmahls  wieder  wahrgenominen.  Eine  andere  hieher  gehörige  Beob- 
achtung eines  merkwürdigen  Lichtflreiflens  wird  unten  $.  394  in  ihrem  Zufam- 
meuhange  bemerkt. 

§.  383- 
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§•  383- 

Auf  gleiche  Art  lallen  fich  auch  die  beyden  Fig.  i und  Fig.  4 Tab.  XXXIV 
mit  verzeichneten , in  der  grauen  Fläche  des  Maris  Crifium  wahrgenommenen 
ungleich  dunklem,  nebelartig  unbegränzten  Flecken  erklären;  imglcichen  die  un- 
ter gleichen  Erleuchtungswinkeln  und  Umlländen  beobachteten  zufällig  abwech- 
felnden,  höchftfonderbaren  Erfcheinungen  des  merkwürdigen  Craterbergs,  fammt 
der  ganz  neuen  Erfcheinung  des  am  28,,tn  April  1789  auf  einmahl  lichtbar  gewor- 
denen , und  vorhin  niemahls  wahrgenommenen  kleinen  grauen  Berghügels  y Fig.  2 
Tab.  XXXV,  an  deffen  Stelle  fich  in  der  Folge  am  2fftc"  Sept.  1789  ein  wenigflens 
zehenmahl  gröfierer  zeigte.  Möglich  ift  es  immer,  dafs  diefe  fcheinbaren  Berghü- 
gel, fo  deutlich  fie  auch  ins  Geficht  fielen,  überall  keine  Hügel  der  Mondfläche 
felbft,  fondem  gleich  dem  Fig.  3 Tab.  XXXIII  lit.  g verzeichneten  blofs  fcheinba- 
ren, faifchen  Schatten  des  Craterberges,  weiter  nichts  als  zufällige  atmofphärifche 
Erfcheinungen  waren.  Wenigflens  rathe  ich  einem  jeden  Beobachter  auf  derglei- 
chen ungewöhnliche  und  unbekannte  Schatten  und  Gegenftände  ein  vorzügliches 
Augenmerk  zu  nehmen. 

Bedenkt  man  ferner,  dafs  der  merkwürdige  Craterberg,  welcher  unter  glei- 
chen Erleuchtnugswinkeln  und  Umftänden  bald  als  ein  länglicher,  bald  als  ein 
runder,  mit  einem  wirklichen  fehr  augenfälligen  eingetieften  Becken  verfehener 
Berg  erfcheint,  nach  genauer  Mcflung  und  Berechnung  4574  Par.  Fufs  hoch,  im 
Durchmefler  etwa  1 \ geographische  Meilen  grofs  ill,  und  auf  feiner  Oberfläche 
einen  tiefen,  von  einem  ringförmigen  Bergwalle  eingefchloffencn  Keflel  hat:  fo 
wird  es  leicht  begreiflich,  dafs  fich  bisweilen  aus  diefem  craterähnlichen  Becken  gleich 
unfern  Erddämpfen  gewifle  uns  unbekannte  Flächentheile  abfondern,  in  die  Atmo- 
fpluire  übergehen,  und  bald  mehr  bald  weniger,  einen  bald  gröflern  bald  kleinern 
Theil  des  Bergs  und  feines  Craters  fo  lange  decken  und  unfichtbar  machen  kön- 
nen, bis  fich  wieder  die  Selenofphäre  auf  heitert,  da  denn  der  Berg,  weither 
während  folcher  Bedeckung  nur  zum  Theil,  mithin  nicht  rund  fondem  länglich 
Achtbar  war,  wieder  in  feiner  völligen  natürlichen  Geflalt  als  ein  runder  Crater- 
berg ins  Geficht  fällt. 

§.  384- 

Ueberdenkt  und  vergleichet  man  indeflen  den  wirklich  ganz  fonderbarenContraft 
aller  über  diefen  Craterberg  bewerkflelligten  Beobachtungen : fo  fcheint  derfelbe, 
befonders  wenn  man  dabey  den  wirklich  recht  ausgezeichnet  vulcanähnlichen  Bau 
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diefes  Bergs  und  feine  fcheinbare  Verbindung  mit  der  Bergader  q und  der  gleich- 
falls craterähnlichen  Einfenkung  f,  mit  in  Erwägung  ziehet,  wirklich  einen  von  der 
Natur  felbft  gegebenen  Wink  zu  verrathen,  nach  welchem  wir  bey  diefem  Gegen- 
(lande,  ohne  der  Sache  Zwang  anzuthun,  nicht  wohl  zu  blofs  atmofphärifchen 
Veränderungen  unfere  Zuflucht  nehmen  können.  In  der  That  find  diefe  Beobach- 
tungen zu  fignificant,  als  dafs  ße  nicht,  wo  nicht  eine  dringende  Wahrfcheinlich- 
keit,  doch  wenigjlmt  die  Möglichkeit  noch  ganz  anderer  vielleicht  dabey  mit  im 
Spiele  gewefenen  Naturwirkungen  anzeigen  follten , und  die  Natur  fcheint  gleich- 
fam  an  diefer  kleinen  Steile  in  einer  befondern  Gährung  gewefen  zu  feyn. 

Dafs  die  Mondfläche  ihre  jetzige  Geflalt  durch  Eruption  erhalten  habe,  wird 
wohl  niemand  in  Zweifel  ziehen,  der  (ich  mit  der  Mondfläche  auch  nur  einiger 
Maaffen  bekannt  gemacht  hat.  Schon  der  blofle  Anblick  der  bisherigen  felenogra- 
phifchen  Generalcharten  kann  uns  davon  überzeugen.  Dafs  es  hingegen  auf  der 
Mondfläche  nach  dem  Verhältnifs  des  Ganzen  nur  wenig  Stellen  gibt,  welche  mit 
der  Befchaffenheit  unlerer  Erdfläche  folcher  Geflalt  in  nähere  Vergleichung  ge- 
fleht zu  werden  verdienen,  dafs  man  auch  auf  eine  völlig  ähnliche  Entftehungsart 
zu  fchlieflen  Urfahe  haben  möchte,  darüber  dürften  wohl  fchondicin  der  erften 
Abtheilung  diefer  Fragmente  vorgelegten  Specialcharten  fammt  den  dazu  gehöri- 
gen mannigfaltigen  Bemerkungen  unwiderlegbare  Beweife  enthalten,  und  meine 
übrigen  bereit  liegenden  topographifchen  Charten,  befonders  von  den  fildlichen 
Mondländem  dürften  folches  vollends  aufler  allen  Zweifel  fetzen.  Hier  ift  indef- 
fen  noch  nicht  der  Ort  über  Selenogenie  etwas  Allgemeines  zu  folgern,  und  rath- 
fam  ift  es  (ich  vorerft  noch  immer  blofs  an  Beobachtungen  zu  halten. 

§•  38f. 

Meine  Abficht  ift  es  alfo  keinesweges  zu  voreilig  wirkliche  Mondvulcane  zu 
dichten.  Zergliedert  man  aber  die  Mondfläche  fehr  genau  und  topographifch , fo 
kann  man  gewifs  faft  unzählbare  kleinere  Flächentheile  nicht  verkennen,  Wi^ptie 
von  vulcanähnlichen  Eruptionen  evident  genug  zeugen.  Nur  verbinde  ich  auch 
hier  mit  einer  vu\caniihnlichen  Eruption  einen  eben  fo  allgemeinen  Begriff,  als  mit 
der  Mondatmofplhire,  und  glaube  nicht,  dafs  wenn  die  Natur  im  Monde  durch  in- 
nere in  Gährung  gekommene  Naturkrüfte  vulcanähnliche  Auswürfe,  Erfchütterun- 
gen  und  Einftürzungen  wirkt,  fie  dabey  gerade  eben  fo,  als  bey  unferm  Aetna  und 
Vefuv  zu  Werke  gehen , Lava  ftrühmen,  und  Bimfeufteine,  Kohlen,  Afche  und 
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fo  weiter  dabey  auswerfen  müffe.  Vielleicht  haben  bey  dergleichen  Eruptionen 
ganz  andere  unbekannte  Naturkriifte  und  Beftandtheile  gewirkt  und  wirken  noch 
ferner.  YVenigftens  dünkt  mich,  dafs  unfere  Chemiker  nicht  beftehen  würden, 
wenn  fie  dort  die  Maffe  eines  ringförmigen  Craterbergs  nach  ihren  Über  und  neben 
einander  liegenden  Schichten  analyfiren  feilten,  und  dafs  mancher  Verehrer  der 
phyfifchen  Sternkunde,  wenn  er  die  eigentümlichen  Naturfcenen  der  Mondfis- 
che in  der  Nähe  betrachten  könnte,  fich  eben  fo  wundern  würde,  als  der  wilde 
Americaner  über  den  Anblick  eines  Spanifchen  Linienfchifles  erftaunte,  unter 
welchem  er  fich  ein  großes  Canot  vorgeftellt  hatte.  YVenigftens  kann  man  nach 
einem  folchen  blofs  allgemeinen,  analogifchen  Begriff  in  dem  vorliegenden  Falle 
den  ganz  befondern  Contra  ft  obiger  Beobachtungen  aus  einer  valcaaähnluhm  Gäh- 
rung  fehr  fafslich  und  leicht  erklären.  Die  Gründe  dafür  find  folgende. 

1)  Der  Bau  diefes  beträchtlich  hohen  Bergs  ift  gleich  vielen  andern,  die  ich  bis 
jetzt  unterfuchet  habe,  vorzüglich  valcanähnlich,  und  nach  feiner  oben  be- 
fchriebenen  Geftalt  fcheint  diefer  Berg  wirklich  durch  eine  Eruption  entftanden, 
und  nach  und  nach  bis  zu  einer  fenkrechten  Höhe  von  fall  tooo  Fufs  aufgewor- 
fen zu  feyn.  Bis  jetzt  kenne  ich  auf  der  ganzen  Mondfläche  nur  noch  einen 
zweyten  Crater,  der  in  Rückficht  feines  geringen  Durchmeffers  und  der  be- 
trächtlichen Höhe  feiner  ringförmig  aufgeworfenen  Bergmaffe  diefem  ähnlich 
ift.  Es  ift  der  Craterberg  ß Tab.  XVI,  der  aber  nach  §.  1 88  nur  3*02  Fufs  hoch, 
und  deffen  Crater  auch  nicht  fo  tief  ift,  fondern  einem  fehr  flachen  Plattform 
gleichet. 

2)  Erfchien  er  unter  g leie  hin  und  ähnlichen  Erlaichtungiurinke!»  bald  als  ein  längli- 
cher Berg  und  in  diefem  Fall  einmahl  mit  einem  falfchen  dunkeln  Schatten, 
an  einer  Stelle,  wo  kein  Schatten  möglich  war;  bald  wieder  in  feiner  wahren 
Geftalt  als  ein  runder  Craterberg,  und  dann  war  fein  Crater,  wie  obige  Beob- 
achtungen ergeben,  bald  nur  von  grauer  Farbe,  in  welcher  ich  jedoch  mitten 
einen  dunkeln  Punct  falle,  bald  von  dunkler  und  zweymahl  vollends  von  ganz 
fchwarzdunkler  Farbe,  ohne  dafs  nach  irgend  einiger  Wahrfcheinlichkeit  die 
Verfchiedenheit  der  Erleuchtung  die  Urfache  davon  feyn  konnte. 

3)  Seine  abwechfelnden  Geftalten  veränderten  fich,  wie  infonderheit  die  Beobach- 
tungen vom  i4,cn  und  i^Dec.  ergeben,  fehr  oft,  und  einmahl,  da  er  als  ein 
länglicher  Berg  Achtbar  war,  falle  ich  einen  dunkeln  Einfchnitt  auf  demfelben, 
der  aber  fofort  wieder  verfchwand.  Auch  kam  er  mir  in  der  Folge  derBeobach- 

Ooo  3 tungen 
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tungen  dann,  wann  er  als  Crater  fichtbar  war,  etwas  deutlicher  und  auch  wohl 
etwas  gröfier,  als  bey  dem  Anfänge  der  Beobachtungen,  vor. 

Könnte  man  unfern  Vefuv  oder  Aetna  zu  einer  Zeit,  da  fein  Eingeweide  in 
Gährung,  Maden  zu  einer  Eruption  ausbrütet , und  feinen  Dampf  bald  heller, 
bald  dunkler  gegen  die  Wolken  empor  fteigen  läfst,  dann  aber  nach  gefchelie- 
ner  Eruption  abwechfelnd  wieder  ruhig  ift,  in  einer  folchen  Entfernung  beobach- 
ten, dafs  fein  Crater  im  Durchmefler  nur  3 Sec.  grofs  erfchiene,  fo  würde  man 
gewifs  völlig  ähnliche  abwechfelnde  Phänomene  wahrnehmen. 

Das,  was  mich  aber  vorzüglich  geneigt  macht  zu  muthmaaflen,  dafs  viel- 
leicht die  Natur  nach  ihrer  dortigen  Art  ähnlicher  Weife  in  Gährung  gewefen 
feyn  möchte,  ift 

4)  die  §.  37t  angeführte  vorzüglich  merkwürdige  Beobachtung  vom  3ißc»  März 
1789-  Koch  immer  habe  ich  es  für  vorzüglich  merkwürdig  gehalten,  dafs  Ein- 
renkungen und  Gebirge  der  Mondfläche  durch  Bergadern  mit  einander  in  Ver- 
bindung zu  feyn  fcheinen.  Diefes  ift  der  Fall  nach  der  1«™  Fig.  Tab.  XXXV, 
bey  dem  merkwürdigen  Craterberge  und  der  craterähnlichen  Einfenkung  f, 
welche  ebenfalls  durch  die  Bergader  q mit  einander  in  Verbindung  zu  ftehen 
fcheinen;  und  gerade  diefe  beyden  Crater  zeichneten  fich  unter  einem  gleichen  Er- 
tcuchtungnvinkel,  als  ich  fie  nach  §.  3 So  am  2'“  Dec.  ganz  gewöhnlich,  und  zwar 
den  Craterberg  blofs  als  einen  länglichen  Berg  wahrgenommen  hatte,  nun  auf 
einmahl  gegen  alle  übrige  Einfenhungen  als  ganz  ungewöhnlich  fclnvarzdunkle  Cra- 
ter aus,  da  fie  doch  in  einer  fchon  fehr  beträchtlichen  Entfernung  von  der  Licht- 
gränze  nicht  mehr,  als  am  2'™  Dec.,  in  Schatten  lagen.  Diefe  Erfcheinung,  wel- 
che ich  bis  jetzt  bey  andern  Einfenkungen  überall  noch  nicht  gefunden  habe, 
war  wirklich  fo  auffallend,  dafs  man  auf  andere  Gedanken  kommen  mufste; 
und  dazu  kam  noch 

5)  dafs  nach  §.  377,  4 Wochen  nachher,  da  am  2gf'">  April  nach  der  i'tn  Fig. 
Tab.  XXXV  der  Craterberg  wieder  als  ein  länglicher  Berg  ohne  allen  Crater  er- 
fchien,  nur  10  Sec.  füdlich  von  demfelbcn  entfernt,  ein  neuer  flacher  Bergliü- 
gel  y fichtbar  geworden  war,  von  dem  ich  bey  einer  halbjährigen  Beobachtung 
unter  fo  vielen  Erleuchtungswinkeln  nicht  die  geringfte  Spur  wahrgenommen, 
ob  ich  gleich  feine  Stelle  beftändig  vor  Augen  gehabt  hatte,  auch  dafs  fich  in 
der  Folge  gerade  an  diefer  Stelle  ein  noch  ungleich  gröflerer,  grauer  nebelartig 
begränzter  erhabener  Hügel  zeigte. 

$•  380. 
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§•  38tf. 

Ob  man  übrigens  gleich  fo  wenig  die  Beftandtheile  des  Mondkürpers , als  die 
Art  kennt,  nacli  welcher  die  Natur  dort  ihre  Werkftatt  anordnet;  fo  fcheint  man 
doch  jetzt  ziemlich  allgemein  vorauszufetzen , dafs  dergleichen  vulcanühnliche 
Eruptionen  im  Monde  eben  fo  wenig,  als  auf  unfererErde,  ohne  feurige  Erfcheinun- 
gen  vor  lieh  gehen  und  ihre  Beobachtungen  nur  durch  diefe  das  Geprlige  der  Wahr- 
heit führen  dürften  *.  So  wie  es  daher  die  Umftände  verhafteten,  beobachtete 
ich  die  Nachtfeite  des  Mondes  und  zwar  am  i7,ei1  Nov. , am  i8‘cn  deflelben  Monats 
Abends  io  U.  4*',  am  20"'“  Morgens  6 U.  31'  und  mehrmahls  in  der  Folge,  fand 
aber  keinen  Lichtflecken , ob  ich  gleiches  Mare  Crifium  mit  völliger  Gewifsheit 
und  bisweilen  mit  außerordentlicher  Deutlichkeit  erkannte.  Allein  mufs  denn  ein 
Mondvulcan,  der  doch  wahrfcheinlich  von  ganz  anderer  Befchaffenheit  als  ein 
Vulcan  unferer  Erde  feyn  dürfte,  wenn  er  in  Gährung  ifl,  nothwendig  brennen, 
und  zwar  fo  flarke  feurige  Phänomene  zeigen,  dafs  wir  fie  durch  ftarke  Telefcope 
als  einen  Lichtflecken  zu  untcrfcheiden  vermögend  find?  Kennen  wir  die  Elemente, 
welche  bey  einer  folchen  Gährung  dort  vorzüglich  wirkfam  find,  rnnd  die  Art,  wie 
fie  wirken?  Man  bedenke  überhin,  wie  manches  Jahr  unfer  Vefuv  oder. Aetna, 
wenn  er  vom  Monde  aus  mit  einem  fo  ftarken  Fernrohre  in  der  Nachtfeite  der 
Erde  beobachtet  würde,  dafs  fein  Durchmefler  noch  3 Sec.  grofs  erfchiene,  felbft 
dann,  wann  er  in  merklicher  Gährung  ifl,  ohne  allen  merklichen  Lichtfchein  gefun- 
den werden  dürfte.  Nach  des  Herrn  Ritters  Hamilton  Berichten  **  war  die  Gäh- 
rung des  Vefuv  bis  kurz  vor  dem  am  28flt"  März  17 66  erfolgten  Ausbruche  ein  Jahr 
lang  fehr  abwechfelnd.  Bey  heiterm  Wetter  war  bisweilen  der  aus  dem  Crater 
auffteigende  Dampf  fo  gering,  dafs  er  tief  in  die  Mündung  des  Vulcans  hinunter 
fehen,  und  an  deren  Seiten  Salze  und  Mineralien  von  alierley  Farben  unterfchei- 
den  konnte.  Zu  andern  Zeiten  hingegen  war  der  Dampf  bald  ftärker,  bald  fchwä- 
cher,  und  zwar  bald  weifst  bald  ganz  fchwarz,  und  die  wahre  Eruption,  da 
vom  2Sftcn  März  an  wahre  feurige  Mafien  in  beträchtlicher  Quantität  ausgeworfen 
wurden,  dauerte  abwechfelnd  nur  wenig  Tage.  Man  ftelle  ficli,  es  mag  nun 
wahr  feyn  oder  nicht,  bey  unferm  Monderater  ähnliche  Naturwirkungen  vor;  fo 

ifl 

* Man  fehe  indeflrn  det  Herrn  Bode  Bemerkungen  darüber  in  feinem  aftronomifchcn  Jahrbuche 
für  1792  S.  130. 

S.  defien  Beobachtungen  über  den  Vefur,  Aetna  und  oodere  Vulcane.  Berlin  1773.  S.  a 
bia  Xd. 
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ift  wenigftens  der  fonderbare  Contra  fl:  meiner  Beobachtungen  auf  einmahi  vollkom- 
men erklärt,  und  fo  mufste  diefer  Crater,  ohne  dafs  man  deswegen  in  der  Nacht- 
feite des  Mondes  eine  Lichterfcheinung  an  deflen  Stelle  wahrnehmen  konnte,  bald 
m feiner  ganzen  wahren  Geftalt,  wie  Fig.  2 und  4 Tab.  XXXIII  und  zwar  bald  hei- 
ler,  bald  grauer,  auch  bisweilen  ganz  fchwarz,  bald  aber  auch  zumTheil  bedeckt 
erfcheinen,  und  zwar  bald  weifslich  und  unmerklich  bedeckt,  wie  Fig.  1 Tab.  XXXI V, 
bald  aber  auch  dunkel  mit  fcluvarzem  Schatten,  wie  Fig.  2 und  4 Tab.  XXXIII} 
und  fo  ift  denn  auch  infonderheit  die  fehr  merkwürdige  Erfcheinung  leicht  begreif- 
lich, warum  diefer  Berg  am  2“31  Dec.  1788  als  ein  weifslichcr.  länglicher,  doch 
ziemlich  breiter  Berg,  nördlich  mit  falfcl^jm  Schatten,  am  3iften  März  1789  hin- 
gegen, 4 Monate  nachher,  unter  gleichem  Er  tmehtungi  winket  wieder  als  ein  rundet 
Craterberg,  mit  einem  runden  außerordentlich  fchwarzen  Keffel  ins  Auge  fiel. 

( $•  387*  • 

Was  mich  in  diefer  Speculation  unterftützt,  ift  der  wichtige  Umftand,  dafs  eben 
diefer  üfiliche  Strich  der  Flüche  des  Maris  Crifium,  welche  unter  meinen  Augen  merk- 
würdigen Naturveränderungen  unterworfen  zu  feyn  fchien,  feit  des  unvergefslichen 
ff.  Dom.  Caßini  forgfdltigen  Beobachtungen , mit  vieler  Gewifsheit  fehr  beträchtliche,  da- 
mit überaus  gut  zufammenßimmende  Veränderungen  erlitten  zu  haben  fcheint,  welche  fich 
ohne  dergleichen  gewaltfame  Naturwirkungen,  auf  welche  ich  fchon  vorhin  aufmerk- 
fam  zu  machen, gefucht  habe  *,  nicht  wohl  denken  laiTen. 

Als  ich  eben  meine  hier  geäußerten  Gedanken  entworfen  hatte,  wurde  mir 
diefes  großen  Mannes  neu  aufgelegte  Mondcharte  aus  Paris  zugefandt,  welche  für 
die  Critik  der  Mondbeobachtungen  und  die  Gefchichte  der  Mondflüche  ein  fehr 
wichtiges  Document  ift,  es  aber  noch  mehr  feyn  würde,  wenn  die  dazu  gehörigen 
noch  im  Manufcript  auf  der  königlichen  Sternwarte  befindlichen  eigenhändigen 
Beobachtungen  ebenfalls  bekannt  gemacht  würden.  In  der  4'“  Fig.  Tab.  XXXV 
habe  ich  daraus  die  Grundfläche  des  Maris  Crifium,  welches  nach  dem  Verhältnifs 
der  übrigen  Flecken  vorzüglich  fleißig  von  Caßini  beobachtet  zu  feyn  fcheinet,  fo 
genau  als  möglich  abgezcichnet,  und  Folgendes  verdient  daraus  alle  Aufmerkfamkeit 
der  Aßronomen. 

§•  388. 

1)  Hat  Caßini  wirklich  den  merkwürdigen  Craterberg  fammt  feinen  Nachbaren  und 
zwar  folchergcftalt  lit.  1 fchon  mit  verzeichnet,  dafs  man  deutlich  flehet,  dafs 

er 

• S.  meine  Bcytrüge  iu  den  neuerten  artronomifclien  Entdeckungen  S.  243. 
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er  ihn  nicht  als  einen  langen  Berg,  fondern  als  eine  runde  in  dunkeim  Schatten 
gelegene  Einfenkung  wahrgenommen  hat.  Dadurch  wurde  alfo  meine  §.  380 
geäußerte  Vermuthung,  dafs  diefer  Crater  fchon  in  altern  Zeiten  vorhanden, 
und  bey  meinen  erften  Beobachtungen  nur  durch  zufällige  Naturwirkungen  be- 
deckt gewefen  feyn  möchte,  vollkommen  beßütiget.  Allein  das  Bemerkens- 
würdigere dabey  iß,  dafs  CaJJint , defl'en  Genauigkeit  und  Sorgfalt  in  feinen 
Beobachtungen  gleichwohl  der  aßronomifchen  Welt  unvergefslich  bleibt,  ihn 
anders  gefehen  hat,  als  ich  ihn  bey  fo  vielen , unter  allen  Erleuchtung  winkeln  fortgefetz- 
> ten  Beobachtungen  jemahls  gefunden  habe.  Er  fahe  ihn  nach  dem  augenfälligen  Ver- 
hältnifs  gegen  die  übrigen  Berge  größer  und  zwar  fo,  dafs  Cafflni  um  ihn  herum 
etwas  dunkles  Unbegrenztes  verzeichnet  hat,  wovon  ich  niemahls  auch  nur  die  entfern- 
tefle  Spur  wahrgenommen  habe.  Er  fahe  ihn  alfo  rund , dunkel  und  an  feinen  äuffem 
Gränzen  dunkel unbegränzt , und  fchon  daraus  fcheint  in  Vergleichung  mit  obigen 
mannigfaltigen  Beobachtungen  genug  zu  erhellen,  dafs  gerade  damahls,  als  Cajjini 
diefen  höchfl  fonderbaren  Berg  beobachtete  und  in  Zeichnung  brachte,  die  Natur  dort 
in  einer  ähnlichen  ungewöhnlichen  Gährung  war.  Wie  vortrefflich  ftimmt  das  aber 
nicht  mit  obiger  Speculation  und  entfernten  Vergleichung  überein?  Man  ver- 
zeihe es  mir,  wenn  ich  darin  zu  weit  gehen  follte,  zumal  da  ich  es  felbft  für 
bloße  Speculation  halte.  Schon  Plinius  der  jüngere  Lib.  VI  Ep.  16  erzählt  in 
einem  Briefe  an  den  Tacitus,  dafs  bey  dem  Ausbruche  des  Vefuv,  wobey  fein 
Oheim  das  Leben  verlohr,  eine  Dampfwolke  aus  dem  Crater  aufgeßiegen  fey, 
welche  in  ihrer  Geßalt  einem  Ungeheuern  Fichtenbaum  ähnlich  gewefen  fey; 
und  einen  ähnlichen,  dicken,  fchwarzen  Dampf  fahe  ein  zweyter  Plinius,  der 
fcharfTinnige  Naturforfcher  Herr  Ritter  Hamilton  vor  dem  Ausbruche  des  Vefuv 
im  Jahre  1766  und  1767.  Gefetzt  nun,  es  wirkte  damals,  alsCafflni  diefen  Mond- 
erater beobachtete,  die  Natur  dort  auf  ähnliche  Art,  fo  mufste  ihm  diefe  Stelle 
der  Mondfläche  ohngefähr  gerade  fo  erfcheinen,  als  er  fie  im  Verhältnis  mit 
den  benachbarten  Bergen  abgezeichnet  hat. 

$-  389- 

2)  Dafs  aber  damahls  wirklich  unbekannte  Naturkriifte  auf  eine  außerordentliche  gewalt- 
fame  Art  an  diefer  Stelle  des  Maris  Crifium  eine  neue  Schöpfung  gewirkt  haben , bewei 
fet  der  hüchßmerkwürdige  Umftand,  dafs  Caßini  anfänglich  btofs  den  Craterberg 
lit.  /,  fammt  den  benachbarten  Bergen  n fand , und  dafs  damahls  er  fl  in  der 

Ppp  * Fol. 


Digitized  by  Google 


482  III.  Abth.  II.  Abschn,  Beobachtungen  zutäunsK«, 

* l 

Folge  der  Flecken  f ßchtbar  wurde,  welchen  Caffini  den  3'"  Febr. 
1672  entdeckte  *.  Diefer  Flecken  iß  aber  gerade  nach  Tab.  VI  und  Fig.  1 Tab. 
XXXV  die  craterähnliclie  Einfenkung  f , welche  mit  dem  Cr  ater berge  l,  durch  die  von 
Caffini  ebenfalls  mit  verzeichnete  Bergader  q , in  einer  fo  merkwürdigen  Verbindung  fle- 
het, und  eben  deswegen  und  weil fie  flammt  dein  Craterberge  am  3 1 *cu  März  1789  tor 
allen  übrigen  Gegenfländen  ganz  ungewöhnlich  flehwarzdunket  erfchicn,  obige  Specu- 
Jation  veranlafste.  Welche  Aufklärung  für  die  Naturgefchichte  des  Mondes! 
Was  die  Sache  au  (Ter  allen  Zweifel  fetzt  und  uns  bürget,  dals  Caflini,  deffen 
Sorgfalt  im  Beobachten  ohnehin  zu  rühmlich  bekannt  ift,  nicht  getäufchet, 
noch  zu  einem  übereilten  Schluffe  verleitet  feyn  dürfte,  »ft  der  Umftand,  dafs 
die  Einfenkung  f unter  allen  nicht  allzu  grojflen  Erleuchtungswinkeln  immer- 
fort fichtbar  ifl,  und  wenigflens  jetzt  immerfort  größer  und  deutlicher,  als  der  Crater  I, 
ins  Auge  fällt.  Ueberhaupt  fcheint  es  aus  der  Zeichnung  genug  zu  erhellen, 
dafs  Caflini  das  Mare  Crißum  vor  andern  Flecken  mit  vorzüglich  ftarken  Fern- 
röhren und  forgfältig  beobachtet  habe.  Sähe  er  alfo  die  Berge  bey  n und  infon- 
derheit  die  nördlich  in  k befindliche , zu  den  meiflen  Zeiten  ungleich  fchwerer  zu  er- 
kennende Einfenkung , fo  mufste  ihm  der  ungleich  größere  Crater  f vor  allen  die* 
fen  geringem  Gegenfländen  vorzüglich  aufiallen , und  es  hat  damit  gerade  eben 
diefeibe  Bewandnifs,  als  mit  der  von  mir  im  Hevel  wahrgenommenen  neuen 
cratcrähnlichen  Einfenkung.  (§.  338  u.  ff.) 

§*  3 SO. 

Allein  ftlr  mich  ift  Cafllni's  Entdeckung  einer  neuen  Einfenkung  ungleich  in* 
tereffanter,  als  meine  eigene.  Schon  in  meinen  Beyträgen  S.  242  u.  f.  fchlofs  ich  aus 
dem  ganzen  Bau  der  Mondfläche,  und  befonders  aus  dem  Umflande,  dafs  die 
Bergadern  gewöhnlich  das  Mittel  find,  wodurch  mehrere  Gebirge  und  Einrenkun- 
gen mit  einander  in  Verbindung  zu  ftehen  fcheinen,  wie  gewiffp  unbekannte,  in 
dem  Mondkörper  vorhandene  Kräfte  mit  ungleich  größerer  Gewalt,  als  in  unferer 
Erde  wirken,  und  unfern  vulcanifchen  Ausbrüchen  gewiffer  Maaffen  ähnlich,  Auf. 
würfe  und  craterähnliclie  Einfenkungcn  fchaffen,  auch  wie  vielleicht  dergleichen 
Kräfte  in  einer  dort  im  Abriffe  vorgelegten  merkwürdigen,  in  der  grauen  Fläche 

am 

* S.  note  für  la  Carte  ftUnographiqae  de  M.  Jean  Domin.  Caffini : La  3 Fevr.  1672  dam 
Mare  Crifium  ia  lacht  tnarquie  N,  fe  fair  remarquer  pour  la  premiäre  foii , quoique  pr6cf- 
deminent  et  particuliireinent  la  veilic  on  tut  compte  altentiveinent  coutei  lea  lachet  qui  fe 
royent  dam  cette  mer. 
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am  Mari  nubium  gegen  den  finum  aeßuum  und  raediunj  hin  befindlichen  kleinen 
Steile  gewirkt  haben  dürften  ; und  io  der  ^wey.ten  Abteilung  diefer  topographi- 
fchen  Fragmente  habe  ich  deswegen  bey  allen  Charten  auf  dergleichen  mannigfal- 
tige Stellen,  wo  Einfenkungen  und  Gebirge  durch  Bergadern  und  Bergketten  mit 
einander  in  Verbindung  find,  gleichfalls  aufmerkJam  gemacht.  Ducch  die  Caffini- 
fche  Beobachtung  aber  und  deren  merkwürdige  Uebereinßimmung  mit  den  hier 
vorgelegten  mehligen,  wird  das,  was  ich  bisher  blofs  vermuthete.gewißerMaaflen 
Erfahrung.  Als  Caffini  im  Jahre  1 672  feine  Mondbeobachtungen  zum  %we ck  einer 
yol Mündigem  Mondcharte  fortfetzte,  war  blofs,der  merkwürdige  Craterberg  vor- 
handen, und  nach  demjenigen,  was  ich  unter  Vergleichung  mit  meinen  Beobachtungen 
darüber fchon  bemerkt  habe,  war  bey  felbigem,  als  ihn  Caffini  abzeichnote,  die 
Natur  höchftwabrfcheinlich  Ln  einer  ganz  ungewöhnlichen  Gährung.  Jetzt  wirkte 
nun  von  diefem  Ctaterberge  diefe  gewaltfame  Naturkraft  unter  der  Bergader  ge- 
gen Süden  fort,  und  veranlafste  in  einer  Entfernung  von  etwa  13  geogr.  Meilen 
da,  wo  fich  diefeBecgader  endiget,  eine  neue  Eruption  und  einen  neuen  mit  einem 
Binggebirge  umgebenen  Ciater.,  welchen  Caffini  in  der  Folge  entdeckte.  Das 
was  dabey  über  unfere  beyderfeitigen  zufanjmenfiimmenden  Beobachtungen  noch 
mehr  neues  Lieht  geben  könnte,  würdeeipe  nachten  Caffinifchen  .Handfchriften 
anzuffellende  Untcrfuchung  feyn,  ob  die  Bergader  q fchon  vor  Entßehung  des 
neuen,  Craters  k yorl landen  war,  oder  ob  fie  erft  in  der  Folge  mit  diefem  neuen 
Crat<?r  zugleich  entdeckt  wurde,  und  zwifchen  welchen  Beobachtungen  folche 
neue  Naturfcene ihr  Dafeyn  erhielt  Ungleich  wahrfcheinlicher  iß  es  mir,  dafs 
Caffini  die  Bergader  erß  in  der  Folge  mit  dem  neuen  Crater  zugleich  entdeckt  habe, 
und  fchon  dadurch  würde  icli  mich  für  meine  Bemühungen  belohnt  halten,  wenn 
diefe  Bemerkung  eine  öffentliche  Bekanntmachung  der  Caffinifchen  Manufcripte 
veranlagen  follte. 

§•  391- 

Aber  auch  über  die  zufälligen  Veränderungen  der  Mondatmofphäre  geben  die 
Caffinifchen  Beobachtungen,  wenn  fie  mit  den  meinigen  zufammen  gehalten  wer- 
den,  weiteres  Licht»  denn  Caffini  entdeckte  damahls 

3)  nach  der  4,,n  Fig  bey  BB  zwey  unbegränzte  dunkle  Nebelflecken , welche  er 
vorhin  niemahls  wahrgenommen  hatte.  Lage  und  Befchreibung  fetzen  es  außer 
Zweifel,  dafs  fie  den  von  mir  znerß  am  1 4,cn  Dec.  1788  entdeckten  beyden 
dunklem  unbegränzten  Flecken  (Fig.  1 Tab.  34)  fehr  ähnlich,  und  auch  in  eben 
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Folge  der  Flecken  f ßchtbar  uiurdc,  welchen  Cajfini  den  3*«”  Febr. 
1672  entdeckte  *.  Diefer  Flecken  iß  aber  gerade  nach  Tab.  VI  und  Fig.  1 Tab. 
XXXV  die  craterähnliche  Einfenkung  f,  welche  mit  dem  Craterberge  t,  durch  die  von 
Cafftni  ebenfalls  mit  verzeiclmete  Bergader  q,  in  einer  fo  merkwürdigen  Verbindung  fe- 
hlt, und  eben  deswegen  und  weil fie  fammt  dem  Craterberge  am  31*'“  JHärz  1789  vor 
allen  übrigen  Gegenfländen  ganz  ungewöhnlich  fchwarzdunkel  erfchien,  obige  Specu- 
lation  veranlafste.  Welche  Aufklärung  für  die  Naturgefchichte  des  Mondes! 
Was  die  Sache  außer  allen  Zweifel  fetzt  und  uns  bürget,  dafs  Caflini,  deffen 
Sorgfalt  ira  Beobachten  ohnehin  zu  rühmlich  bekannt  ift,  nicht  getäufchet, 
noch  zu  einem  übereilten  Schluffe  verleitet  feyn  dürfte,  ift  der  Umftand,  dafs 
die  Einfenkung  f unter  allen  nicht  allzu  großen  Erleuchtungswinkeln  immer- 
fort fkhtbar  iß,  und  wenigßcns  jetzt  immerfort  größer  und  deutlicher,  als  der  Crater  I, 
ins  Auge  fällt.  Ueberhaupt  fcheint  es  aus  der  Zeichnung  genug  zu  erhellen, 
dals  Caflini  das  Mare  Crifium  vor  andern  Flecken  mit  vorzüglich  ßarken  Fern- 
röhren und  forgfältig  beobachtet  habe.  Sähe  er  alfo  die  Berge  bey  n und  infon- 
derheit  die  nördlich  in  k befindliche , zu  den  meiften  Zeiten  ungleich  fchwerer  zu  er- 
kennende Einfenkung,  fo  mufste  ihm  der  ungleich  größere  Crater  f vor  allen  die- 
fen  geringem  Gegenftänden  vorzüglich  aufiallen , und  es  hat  damit  gerade  eben 
diefelbe  Bewandnifs,  als  mit  der  von  mir  im  Hevel  wahrgenommenen  neuen 
craterähnlichen  Einfenkung.  ($.  338  u.  fil) 

§•  390. 

Allein  für  mich  ift  Caßini’s  Entdeckung  einer  neuen  Einfenkung  ungleich  in- 
tereflanter,  als  meine  eigene.  Schon  in  meinen  Beyträgen  S.  242  u.  f.  fchlofs  ich  aus 
dem  ganzen  Bau  der  Mondfluche,  und  befonders  aus  dem  Umftande,  dafs  die 
Bergadern  gewöhnlich  das  Mittel  find,  wodurch  mehrere  Gebirge  und  Einfenkun- 
gen  mit  einander  in  Verbindung  zu  flehen  fcheinen,  wie  gewiß?  unbekannte,  in 
dem  Mondkörper  vorhandene  Kräfte  mit  ungleich  größerer  Gewalt,  als  in  unferer 
Erde  wirke«,  und  unfern  vulcanifchen  Ausbrüchen  gewißer  Maaflen  ähnlich.  Auf- 
würfe  und  craterähnliche  Einfenkungcn  fchaften,  auch  wie  vielleicht  dergleichen 
Kräfte  in  einer  dort  im  Abriße  vorgelegten  merkwürdigen,  in  der  gTauen  Fläche 

am 

* S.  note  für  la  Carle  ffifnogtapbique  de  M.  Jean  Domin.  Caflini:  t«  3 Fevr.  167a  dan» 
Mare  Crifium  la  taclie  marqute  N,  fe  fait  remorquer  pout  ta  premiire  foit,  quoique  prict- 
dfimnent  et  particuliJreinent  la  veilie  on  cut  compte  attentireincnt  toutei  lei  taclics  qui  fe 
»ojent  dans  cette  mer. 
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am  Mari  nubium  gegen  den  finum  aeftuum  und  mediuti)  hin  befindlichen  kleinen 
Stelle  gewirkt  haben  dürften  ; und  in  der  zweyten  Abtheilung  diefer  topographi- 
fchen  Fragmente  habe  ich  deswegen  bey  allen  Charten  auf  dergleichen  mannigfal- 
tige Stellen,  wo  Einfenkungen  und  Gebirge  durch  Bergadern  und  Bergketten  mit 
einander  in  Verbindung  find » gleichfalls  aufmerkfam  gemacht.  Durch  die  Caffini- 
fche  Beobachtung  aher  und  deren  merkwürdige ‘Uebereinftimroung  mit  den  hier 
vorgelegten  mehligen,  wird  das,  was  ich  bisher  blofs  vermutliche,  gewifler  Maaflen 
Erfahrung.  Als  Caffini  im  Jahre  1 67a  feine  Mondbeobachtungen  zum  Zweck  einer 
vollftäodigern  Mondoharte  fortfetzte  , war  blofs  .der  merkwürdige  Craterberg  vor- 
handen, und  nach  demjenigen,  was  ich  unter  Vergleichung  mit  meinen  Beobachtungen 
darüber fchon  bemerkt  habe,  war  bey  fejbtgem , als  ihn  Caffini  abzeichnote,  die 
Natur  höchftwabvfcheinlich  in  einer  ganz  ungewöhnlichen  Gährung.  Jetzt  wirkte 
nun  von  diofem  Craterberge  äiefe  gcwaltfame  Naturkraft  unter  der  Brgader  ge- 
gen Süden  fort,  und  veraidafste  in  einer  Entfernung  von  etwa  13  geogr.  Meilen 
da,  wo  ficli  diefe  Berga  der  endiget,  eine  neue  Eruption  und  einen  neuen  mit  einem 
Iringgebirge  umgebenen  Crater,  welchen  Caffini  in  der  Folge  entdeckte.  Das 
was  dabey  über  unfere  beyderfeitigen  zufammenftimmenden  Beobachtungen  noch 
mehr  neues  Eicht  geben  könnte,  würde.eipe  nach  den  Caffinifchen  JHandfchriften 
anzuftellende  Unterfuchung  feyn,  ob  die  Bergader  q fchon  vor  Entftehung  des 
neuen,  Crates k vorhanden  war,  oder  ob  fie  erft  in  der  Folge  mit  diefem  neuen 
Crater  zugleich  entdeckt  wurde,  und  zwifchen  welchen  Beobachtungen  folche 
neue  Naturfcene ihr  Dafeyn  erhielt  Ungleich  wahrfcheinlicher  iß  es  mir,  dafs 
Caffini  die  Bergader  erft  in  der  Folge  mit  dem  neuen  Crater  zugleich  entdeckt  habe, 
und  fchon  dadurch  y'ürde  ich  mich  für  meine  Bemühungen  belohnt  halten,  wenn 
diefe  Bemerkung  eine  öffentliche  Bekanntmachung  der  Caffinifchen  Manufcripte 
veranlaßen  follte. 

§.  3SH. 

Aber  auch  über  die  zufälligen  Veränderungen  der  Mondatmofphäre  geben  die 
Caffinifchen  Beobachtungen,  wenn  fie  mit  den  ineinigen  zufammen  gehalten  wer- 
den, weiteres  Licht;  denn  Caffini  entdeckte -damahls 

3)  nach  der  4«"  Fig  bey  BB  zwey  unbegränzte  dunkle  Nebelflecken,  welche  er 
vorhin  niemahls  wahrgenommen  hatte.  Lage  und  Befchreibung  fetzen  es  auffer 
Zweifel,  dafs  fie  den  von  mir  zuerft  am  14'™  Dec.  1783  entdeckten  beyden 
dunklem  unbegränzten Flecken  (Fig.  1 Tab.  34)  fehr  ähnlich,  und  auch  in  eben 
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den  feiten  beyden  Gegenden  fichtbar  gewefen  find.  Fielen  ihm  aber  diefe  unbe- 
grenzten nebelartigen  Flecken  auf;  fo  mufsten  ihm  die  von  mir  unter  mancher- 
ley  Veränderungen  beobachteten  unbegränzten  Lichtftreiffen,  wenn  fie  damahls 
vorhanden  waren , bey  diefen  Flecken  ungleich  augenfälliger  feyn.  Sie  waren 
alfo  damahls  nicht  fichtbar,  weil  fie  fonft  CalTini  gewifs  in  den  erften  Monaten, 
gefchweige  wahrend  einer  mehrjährigen  Beobachtung  gefehen,  und  einen  fo 
auffallenden  Gegenftand  eher,  als  die  Nebelflecken,  angemerkt  haben  würde; 
und  fo  wird  auch  dadurch  dasjenige,  was  ich  über  das  Zufällige  diefer  Licht- 
ftreiflen  und  dunkeln  unbegränzten  Flecken  $.382  gefolgert  habe,  unterflützt. 

Dafs  Übrigens  Calfini  mehrere  Gegenftände  in  feiner  Charte  nicht  hat,  wel- 
che fich  in  meiner  Specialcharte  vom  Mari  Crifium  verzeichnet  finden,  daraus 
läfst  fich  zwar  wegen  der  geringem  Vollkommenheit  feiner  Werkzeuge  um  fo 
weniger  etwas  folgern,  da  diefe  Gegenftände  nicht  fehr  augenfällig  find  und 
nur  mit  vorzüglich  vollkommenen  Fernröhren  deutlich  erkannt  werden  können; 
indeffenift  es  mir  allerdings  bedenklich,  dafs  er  von  der  Bergader  r überall  nichts 
gefehen , da  er  doch  die  Bergader  q verzeichnet  hat.  Vielleicht  ift  auch  diefe 
erft  in  der  Folge  der  Zeit  entftanden,  oder  kenntlich  geworden,  und  vielleicht 
können  auch  darüber  die  Callinifchen  Manufcripte  weiteres  Licht  geben. 

$•  392. 

Damit  ich  übrigens  weder  meine  eigenen  zufammengehörigen  Beobachtun- 
gen, noch  die  Cafiinifchen  Bemerkungen  von  einander  trennen  möchte,  hole  ich 
hier  noch  eine  eigene  hierher  gehörige  Beobachtung  nach,  welche  über  die  zufälli- 
gen Veränderungen  der  Mondatmofphüre  einige  weitere  Aufklärnng  zu  geben  fcheinfc 
Nach  faft  unzähligen  Beobachtungen  habe  ich  die  Flächen  der  großen  grauen 
Flecken  oder  Hevelifchen  Mondmeere  zwar  bald  etwas  heller,  bald  etwas  dunkler, 
aber  doch  immer  grau  gefunden.  Auch  merkte  ich  immer  da,  wo  dieLichtgränze 
durch  diefe  Flächen  ging,  ein  in  ein  matteres  Grau  abfallendes  fchwäclieres  Licht. 
Weil  aber  nach  photometrifchen  Grundfätzen  das  Licht  da,  wo  dieLichtftrahlen,  fo 
wie  es  nahe  bey  der  Lichtgränze  der  Fall  ift,  unter  einem  fehr  kleinen  Winkel  und 
mithin  merklich  dünner  auf  eine  groffentheils  ebene  fphürifche  Fläche  fallen,  notli- 
wendig  matter  abfallen,  überhin  auch  nach  $.  *3  die  Lichtgränze  felbft  Halbfchatten 
haben  mufs,  und  die  zunächft  an  der  Lichtgränze  erleuchteten  Bergfpitzen  zwar  in 
einem  etwas  mattem,  aber  doch  immer  hellen  Lichte  erfcheinen:  fo  fand  ich  mich 

nicht 
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nicht  überzeuget,  dafs  man  daraus  etwas  Gewißes  über  die  Atmofphäre  des  Mondes 
folgern  könne,  und  begnügte  mich  mit  demjenigen,  was  darüber  der  berühmte 
Tobias  Mayer  umftündlich  genug  geäußert  hat  *. 

. Allein  am  29fte“  März  1789  Ab.  von  6 U.  31'  bis  nach  8 U. , 2 Tage  23  St. 
nach  dem  Neumonde,  da  nach  der  4,tn  Fig.  Tab.  XXXIV  die  Lichtgränze  mitten 
durch  die  örtlichen  Grünzgebirge  des  Maris  Crifium  ging,  und  Alhazens  Mitte 
28  bis  25  Sec.  vom  weltlichen  Mondrande  entfernt  war,  falle  ich  mit  161-  und 
2tomahl.  Vcrgr.  des  7fiiff.  Tel.  das  erfte  Mahl  einen  vorhin  noch  niemahlt  bemerkten 
fchönen,  neuen,  ganz  unerwarteten  Anblick.  Bis  dahin  hatte  ich  die  innere  a feh- 
graue  Fläche  des  Maris  Crifium  immer  grau  und  zwar  von  1,  bis  höchrtens 
2°  Licht  gefehen,  jetzt  aber  erfchien  die  ganze  Fläche  recht  auffallend  ganz  ungleich 
heller.  Sie  hatte  nahm  lieh  zunächß  bey  Alhaztn  faß  ganz  gewöhnlich  helles 
Licht  von  4,  wenigßens  aber  3-j°,  fiel  überall  nicht  grau  oder  graulich,  fondern  folcher 
Geflalt  gelblich  ins  Ge  ficht,  dafs  ße  von  der  hellen  fie  begrenzenden  Bergfläche  faß  gar 
nicht  unterfchieden  war.  Diefe  ungewöhnlich  helle  Farbe  fiel  aber  gegen  Oflcn  allmählich 
immer  matter  ins  Grauliche  ab,  fo  dafs  fie,  jedoch  erß  unmittelbar  an  den  bekannten  Berg- 
adern, etwa  ij°  Licht  hatte.  Der  Anblick  diefes  fo  ungewöhnlich  ftark  abfallenden 
Lichtes  war  reitzend,  und  noch  nie  habe  ich  ein  fo  merkwürdig  abfallendes  Licht 
bey  irgend  einem  andern  Weltkörper  auf  eben  diefe  Art  wahrgenommen. 

Dafs  die  Urfaclie  von  diefem  ungewöhnlichen  Phänomen  nicht  in  der  Refle- 
xion des  Lichts  allein  liegen  mochte,  erhellet  1)  daraus,  dafs  ich  noch  immer  un- 
ter ähnlichen  Erleuchtungswinkeln , und  felbft  am  30®*°  Dec.  1788,  da  nach  der 
3““  Figur  Tab.  XXXIV  die  Lichtgränze  noch  vor  den  örtlichen  Bergen  l,m,n,  durch 
die  graue  Flüche  ging,  desgleichen  am  29rt‘°Jän.  1789.  da  nach  Fig.  t der  Erleuch- 
tungswinkel bis  auf  wenig  Secunden  völlig  derfelbe  war,  und  auch  in  der  Folge 
nach  vcrfchiedenen  Beobachtungen,  diefe  Fläche  immer  grau  und  niemahls  von 
einem  fo  augenfcheinlieh ßark  abfallenden  Uchte  gefunden  habe.  2)  Ift  diefe  graue  Flä- 
che bekanntlich  mit  Bergadern  durchwebt.  Hütte  alfo  der  Unterfchied  des  Lich- 
tes an  deflen  verfchiedener  Reflexion  gelegen:  fo  würden  die  Bergadern  fo  wie  im 
Mari  ferenitatis  eine  hellere  Schattirung,  die  ich  gleichwohl  überall  nicht  wahr- 
nahm, veranlaget  haben.  Und  3)  läfst  fich  auch  überall  nicht  einfehen,  wie  ein 
fo  beträchtlich  großer  Fiüchcnraum  von  wenigftens  2400  geographi feilen  Quadrat- 

mei- 

* S.  den  Ifteu  Bind  der  cofinogrtphifchen  Sammlung  S.  402. 
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meilen  blofs  nach  den  Regeln  der  Reflexion , ohne  alle  Scliattirung  ein  fo  felir 
merklich  abfallendes  Licht  haben  könne,  und  warum  iolches  nicht  zu  andern  Zei- 
ten unter  gleichen  Umftänden  allgemein  Statt  finde*  denn  in  foltktr  Maajfie  fand  ich 
es  in  der  Folge  weder  bey  dem  Mari  Crifium  wieder,  noch  dann,  wann  die  Li.ch.t- 
gränze  eben  fo  durch  die  Übrigen  grauen  Flächen  lag. 

§.  393- 

Unter  Vergleichung  mit  obigen  mannigfaltigen  Beobachtungen  und  Bemer- 
kungen zeigten  fich  alfo  Wahrfcheinlich  auch  hier|Spar«i  einer  mthr,  ah  gewöhnlich , 
aufgeheiterten  Mondatmofphäre.  Höchftwahrfcheinlich  ift  die  Atmofphäre  des  Mon- 
des, eben  fo,  als  die  Atmofphäre  unferer  Erde  und  des  Jupiters,  Aufheiterungen 
und  Wiederverdickungen , jedoch  in  einem  tmgleich  geringem  Matiße'  unterworfen , auf 
welche  Clima  und  Wechfelzeiten,  auch  andere  nach  der  befondern  eigenthfimli- 
chen  Befchaffenheit  der  Flächentheile  Statt  findende  Naturwirkungen  Eiirflufs  ha- 
ben; und  wahrfcheinlich  liegt  eben  darin  vornehmlich  die  Urfache,  warum  man 
bisweilen  bey  der  bellen  Witterung,  unter  fonft  gleichen  Umftänden,  dennoch  ei- 
nige Tlieile  der  Mondfläche  nfcht  völlig  fo  deutlich , als  andere,  flehet.  t>iefe  at. 
roofphärifchen  Decken  mUflen  aber  leicht  und  durchfichtbar  feyn,  fo  dafs  fie  nur 
unter  gewiflen  Beftimmungen  in  kleinem  Theikn  undurchfichtbar  werden,  fo  wie  es 
z.  B.  bey  oftgedachtem  Craterberge  mehrmahls  der  Fall  feyn  mirfste;  and  nach 
meiner  Vermuthung  dürfte  fich  die  Mondatmofphäre  im  Allgemeinen  vornehmlich 
dadurch  von  den  Atmofphären  unferer  Erde,  des  Jupiters  und  Mars  unterfebeiddn, 
dafs  ihre  undurchfichtbaren  Decken  fich  nicht  über  ganze  beträchtliche  Striche , femdem 
nur  über  kleine  Flächentheile  trßrecken , deren  befondere  natürliche  Befchafienheit  eine 
folchc  undurchlichtbare  Decke  zu  veranlagen  fähig  ift. 

'•  . r'  l*»h  •»  •»«.*•  i ■ 

§•  394- 

Durch  alle  diefe  mit  einander  verglichene  Beobachtungen  und  Bemerkungen 
geleitet,  dürften  wir  fclifiefslich  eine  annoch  hierher  gehörige  ältere  Beobachtung 
näher  zu  beurtheilen  vermögend  feyn , deren  Lambert  gedenkt  *,  und  welche 
mir,  ob  fie  gleich  nur  mit  4-, 7-  und  izftlfligen  gemeinen  Fernröhren  gefchehen  ift, 
und  von  Manchem  wenig  geachtet  feyn  mag,  dennoch  unter  allen  andern  Beob- 
achtungen diefer  Art  vorzüglich  merkwürdig  und  um  fo  brauchbarer  ift,  da  fich 
bey  derfelben  alles  das  umftändlich  angezeiget  findet,  was  der  Selbftforfcher  zu 
ihrer  Beurtheilung  zu  wißen  nöthig  hat,  aber  leider  fehr  oft  vermifst. 

Herr 

* S.  Lamberts  Briefwechfet  U Band,  S.  283. 
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..  ‘i  . .. 

Herr  Chriftian  Carl  Gotti.  Eyfenhard,  eio  von  dem  llnnreichen  Lambert  felbft 
zur  Aflronomie  angeführter,  aber  in  feiner  Blütlie  verdorbener  hoffnungsvoller 
Beobachter,  fand,  wie  er  an  letztem  von  Halle  ans  umftändlich  berichtet  hat, 
am  2?fl,n  Jul.  1774  Mitternachts  um  12  Uhr,  da  der  Himmel  fo  heiter,  als  möglich, 
der  Mbnd  derCulroination  nahe  war,  und  feine  Sthattenlinie  mitten  durch  den  Endy- 
ntion,  Clcomedes , das  Mare  Crißum , den  Langren  und  Sneltius  ging , mit  einem  *tfüfigcn 
Fernrohre,  i > # 

l)  im  Mari  Crißum  4 kleine  ungemein  helle  Flecken,  welche  nach  der  Figur 
Tab.  XXXV  in  a.b, c.d,  ein ßarket  Oblcmgttm  aumachten , und  votr  welchen  fleh  zwey 
am  Rande  der  Schattenlinie , die  übrigen  beyden  aber  im  dunkeln  Theile  des 
Mondes  befanden. 

a)  Fand  er,  daß  vom  Prochs  ab  ein  ßarker  Licht ftr  tiffen , welcher , wie  er  lieh  aus- 
drückt,  eine  Contmuation  vom  Proclus  war , bis  nach  dem  Rande  des  Maris  trcmquiUitatis 
fortging.  Seine  Lage  war  dergeftalt,  dafs,  wenn  man  diefen  Streiffen  forfetzte, 
er  etwas  unter  den  Vitruv  kam,  und  er  war  Herrn  Eyfenhard  merkwürdig, 
weil  er  ihn  nicht  in  der  Mondcharte  verzeichnet  fand. 

3)  Als  er  ohngefhhr  zwey  Stunden  den  Mond  durchgemuftert  hatte,  und  ihm  vor- 
gedachte  4 Uchtßecktn  haup/ßchlich  in  die  Augen  fielen , es  auch  gar  zu  fchün  aus* 
fahe,  wie  gleich  und  eben  die  Schattcnlinie  durch  die  Fläche  des  M.  Crißum  ging,  fahe  er 
auf  einmahl,  welches  er  bis  dahin  nicht  bemerkt  hatte,  daß  ßch  dasjenige 
Stück  der  Schattenlinie,  welches  durch  das  Mare  Crißum  ging,  bald  vom 
Mittelpuncte  des  Mondes  entfernte,  bald  ihm  wieder  näherte.  Anfäng- 
lich glaubte  er  felbft,  dafs  diefe  höchft  fonderbare  Erfcheinung  vielleicht  blofe 
Einbildung  fey,  fand  aber  nachher,  dafs  er  lieh  aus  folgenden  Gründen  nicht 

l 5 i‘ f ' 

irrte;  denn  a)  fahe  er,  als  er  diefe  Erfcheinung  wohl  eine  halbe  Stunde  lang 
beobachtet  hatte,  eben  daffelbe  mit  2 andern  Fernröhren  von  7 und  ia  Fufs, 
und  zwar  fo  klar  und  deutlich,  als  möglich;  und  b)  dienten  ihm  gedachte  4 
Lichtflecken  zu  Gränzen  diefer  Bewegung.  Er  fahe  nähmlich  ganz  deutlich, 
wie  lieh  feinem  Ausdrucke  nach  das  helle fluidum  befd  langfam  nach  ac  zu 
bewegte,  fo  dafs  der  fonft  dunkle  Raum  abcd  ganz;  klar  und  helle  wurde; 
fodann  aber,  wie  lieh  daffelbe  nach  y bis  6 Min.  wieder  zurück  nach  bd  be- 
wegte und  mit  der  Schattcnlinie  wieder  gleich  kam.  Die  Weite  ab,  wie  auch 
a c war  grofs  genug , dafs  er  es  deutlich  fehen  konnte.  Er  fezte  diefe  Beob- 
achtung 2 Stunden  lang  bis  nach  4 Uhr  fort,  fahe  immer  daffelbe,  und  es  be- 

frem* 
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meilen  blofs  nach  den  Regeln  der  Reflexion,  ohne  alle  Schattirung  ein  fo  fehr 
merklich  abfallendes  Licht  haben  könne,  und  warum  ioiches  nicht  zu  andern  Zet- 
ten unter  gleichen  Umftänden  allgemein  Statt  findet  denn  m foltktr  JUaaJJe  fand  ich 
es  in  der  Folge  weder  bey  dem  Mari  Crilium  wieder,  noch  dann,  wann  die  Lieht* 
gränze  eben  fo  durch  die  übrigen  grauen  Flachen  lag. 

§.  393- 

Unter  Vergleichung  mit  obigen  mannigfaltigen  Beobachtungen  und  Bemer- 
kungen zeigten  Geh  alfo  Wahrfcheintich  auch  hier  (Spur«»  einer  mehr,  als  gewöhnlich, 
auf  geheiterten  Mondaimofphäre.  Höchfhvahrfcheiniich  ift  die  Atthofphäre  des  Mon- 
des, eben  fo,  als  die  Atmofphäre  unferer  Erde  und  des  Jupiters , Aufheiterungen 
und  Wiederverdickungen , jedoch  in  einem  ungleich  geringer n 'unterworfen , auf 

welche  Clima  und  Wechfelzeiten,  auch  andere  nach  der  befondern  eigenthftmli- 
chen  Befchaffenheit  der  Flächentheile  Statt  findende  Naturwirkungen  Eirrflufs  ha- 
ben; und  wahrfcheinlich  liegt  eben  darin  vornehmlich  die  Urfaehe,  warum  man 
bisweilen  bey  der  heften  Witterung,  unter  fonft  gleichen  Umftänden,  dennoch  ei- 

• t‘ 

nige  Theile  der  Mondflache  nfcht  völlig  fo  deutlich,  als  andere,  flehet.  -Diefe  at- 
mofphärifchen  Decken  muffen  aber  leicht  und  durchfichtbar  feyn,  fo  dafs  fie  nur 
unter  gewiflen  Beflimmungen  in  kleinem  Theilcn  undurchfichtbar  werden , fo  wie  es 
z.  B.  bey  oftgedachtem  Craterberge  mehrtnahls  der  Fall  feyn  mufste;  und  nach 
meiner  Vermuthung  dürfte  fich  die  Mondatmofphäre  im  Allgemeinen  vornehmlich 
dadurch  von  den  Atmofphären  unferer  Erde,  des  Jupiters  und  Mars  nnterfclieiden, 
dafs  ihre  undurchfichtbaren  Decken  fich  nicht  über  ganze  beträchtliche  Striche,  fondern 
nur  über  kleine  Flächentheile  trßrtcken,  deren  befondere  natürliche  Befchaffenheit  eine 
folchc  undurchfichtbare  Decke  zu  veranlafTen  fähig  ift. 

'•  i , . t'  in  n n * r, 

§•  394- 

Durch  alle  diefe  mit  einander  verglichene  Beobachtungen  und  Bemerkungen 
geleitet,  dürften  wir  fchfiefslicli  eine  annoch  hierher  gehörige  ältere  Beobachtung 
näher  zu  beurtlieilen  vermögend  feyn , deren  Lambert  gedenkt  *,  und  welche 
mir,  ob  fie  gleich  nur  mit  4*, 7-  und  laftiffigen  gemeinen  Fernröhren  gefchehen  ift, 
und  von  Manchem  wenig  geachtet  feyn  mag,  dennoch  unter  allen  andern  Beob- 
achtungen diefer  Alt  vorzüglich  merkwürdig  und  um  fo  brauchbarer  ift,  da  fich 
bey  derfelben  alles  das  umftündlich  angezeiget  findet,  was  der  Selbßforfcher  zu 
ihrer  Beurtheilung  zu  wiffen  nötliig  hat,  aber  leider  fehr  oft  vermifst. 

Herr 

* S.  Lambert*  Briefwtchfel  11  Band,  S.  283. 
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Herr  Chriftian  Carl  Gottl.  Eyfenhard,  ein  von  dem  finnreichen  Lambert  felbft 
zur  Aftronomie  angeführter,  aber  in  feiner  Blüthe  verdorbener  hoffnungsvoller 
Beobachter,  fand,  wie  er  an  letztem  von  Halle  aus  umftändlich  berichtet  hat, 
am  Jul.  1774  Mitternachts  um  12  Uhr,  da  der  Himmel  fo  heiter,  als  möglich, 
der  Mond  der  Culmination  nahe  war,  und  fein e Sthattenlinie  mitten  durch  den  Endij - 
mion,  Cleomedet , das  Mare  Crifttm , den  Langren  und  SneUiur  ging,  mit  einem  qfüftgen 
Fernrohre,  \ > 49 

1)  im  Mari  Crißum  4 Heine  ungemein  helle  Flecken , welche  nach  der  $,en  Figur 
Tab.  XXXV  in  a,b,c,d,  ein ßarkcs  Oblcmgum  aumachten , und  von  welchen  ßch  swey 
am  Rande  der  Schatteulinie , die  übrigen  bey den  aber  im  dunkeln  Theile  des 
Mondes  befanden. 

» ^ < * 

2)  Fand  er,  dafs  vom  Prochu  ab  ein  ßarkcr  lichtßrciffen , welcher,  wie  er  (ich  aus* 

drückt,  eine  Conthmation  vom  Proclus  war,  bis  nach  dem  Rande  des  Maris  trampilliiatis 
fortging.  Seine  Lage  war  dergeffalt,  dafs,  wenn  man  diefen  Streiffen  forfetzte, 
er  etwas  unter  den  Vitruv  kam,  und  er  war  Herrn  Eyfenhard  merkwürdig, 
weil  er  ihn  nicht  in  der  Mondcharte  verzeichnet  fand. 

3)  Als  er  ohngefähr  zsvey  Stunden  den  Mond  durchgemuftert  hatte,  und  ihm  vor- 
gedachte 4 Lichtflecken  hauptßchlich  in  die  Augen  fielen,  es  auch  gar  zu  fchön  aus- 
fahe , wie  gleich  und  eben  die  Schaitenlinie  durch  die  Fläche  des  M.  Crißum  ging , fahe  er 
auf  einmahl,  welches  er  bis  dahin  nicht  bemerkt  hatte,  dafs  ßch  dasjenige 
Stück  der  Schatteuhnie , welches  durch  das  Mare  Crißum  ging , bald  vom 
Mittelpuncte  des  Mondes  entfernte , bald  ihm  wieder  näherte.  Anfäng- 
lich glaubte  er  felbft,  dafs  diefe  höchft  fonderbare  Erfcheinung  vielleicht  blofs 
Einbildung  fey,  fand  aber  nachher,  dafs  er  fich  aus  folgenden  Gründen  nicht 
irrte;  denn  a)  fahe  er,  als  er  diefe  Erfcheinung  wohl  eine  halbe  Stunde  lang 
beobachtet  hatte,  eben  daflelbe  mit  2 andern  Fernrohren  von  7 und  12  Fu£s, 
und  zwar  fo  klar  und  deutlich,  als  möglich;  und  b)  dieDten  ihm  gedachte  4 
Lichtflecken  zu  Gränzen  diefer  Bewegung.  Er  fahe  nähmlich  ganz  deutlich, 

1 ;i ■ , 

wie  fich  feinem  Ausdrucke  nach  das  helle  fluidum  befd  langfam  nach  ac  zu 
bewegte,  fo  dafs  der  fonft  dunkle  Raum  abcd  ganz;  klar  und  helle  wurde; 
fodann  aber,  wie  fich  daflelbe  nach  f bis  6 Min,  wieder  zurück  nach  bd  be- 
wegte und  mit  der  Schattcnlinie  wieder  gleich  kam.  Die  Weite  ab,  wie  auch 
a c war  grofs  genug , dafs  er  es  deutlich  fehen  konnte.  Er  fezte  diefe  Beob- 
achtung 2 Stunden  lang  bis  nach  4 Uhr  fort,  fahe  immer  daflelbe,  tmd  es  be- 

frera- 
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fremdete  ihn  folches  um  fo  mehr , da  er  nicht  betjm  Mari  foecunditetis  ein  Gleicher 
fand,  von  welchem  doch  auch  ein  Stück  im  Schatten  lag,  und  wo  ihm  ebenfalls 
zwey  Flecken  unterm  Langren  dazu  behilflich  hätten  feyn  können.  In  einer 
befondem  Schwankung  des  Mondes  konnte  er  alfo  die  Ur&che  nicht  fuchen , 
und  er  fchrieb  fie  daher  Etwas  zu,  was  allein  im  Mari  Crifium  anzutreflen  feyn 
müfle.  Dafs  er  es  Übrigens  ein  fluidum  nennen  follte,  fagt  diefer  Beobachter, 
habe  er  kein  Herz,  weil  erfleh  dadurcl^einen  allzu  großen  Haufen  Gegenbe- 
weife  auf  den  Hals  laden  würde,  kurz  er  fey  in  eine  felir  große  aftronomifche 
BelUlrzung  dadurch  gefetzt  worden.  , ■ . 

§•  39t- 

Vergleichet  man  diefe  Beobachtung  mit  obigen  von  mir  Uber  das  Mare  Crifium 
erläuterten  Bemerkungen  und  den  mannigfaltigen  darin  gefundenen  Merkwürdig- 
keiten nach  der  topographifchcn  Zeichnung  Fig.  4 Tab.  XXXIII  fowohl,  als  der 
Specialcharte  Tab.  VI,  imgleichen  nach  Fig.  1 und  2 Tab.  XXXIII,  und  bedenkt 
dabey  die  Sorgfalt,  mit  welcher  beyderfeitige  Beobachtungen  gefchehen  find;  fo 
iß  diefe  Eyfenhardifche  Beobachtung  von  ättjferßnn  Gewicht,  und  man  flehet  zugleich, 
dafs  Eyfenhard  genau  und  gut  beobachtet  hat. 

Der  erfte  Gegenfland , welcher  dabey  alle  Aufmerkfamkeit  verdienet,  find 
die  4 Lichtßccken , welche,  wie  wohl  zu  merken  iß,  einfiarkes  Oblongum  ausmachten.  Bey 
der  Eyfenhardifchen  Beobachtung  ging  die  Lichtgränze  mitten  durch  den  Endymion, 
Cleomedes  und  dar  Mare  Crifium,  und  vergleicht  man  die  Mayerifche  Generalcharte 
mitmeinerSpecialcharte  Tab.  VI,  fo  mufste  fie  auch  nothwendig,  bey  läufig  mitten, 
durch  das  Mare  Crifium  wegliegen,  weil  fie  fonfl  nicht  durch  den  Cleomedes  hät- 
te gehen  können;  fo  wie  auch  Eyfenhard  folches  nach  Fig.  f Tab.  XXXV  deutlich 
angezeiget  hat.  Gerade  dar  war  aber  der  Fall  von  meinen  bei/den  Beobachtungen  vom  1 ^tCH 
Nov.  1788  Fig.  2 Tab.  XXXIII  und  vom  ifIe"  Dec.  Fg.  4 Tab.  XXXIII,  und  wir  ha- 
ben alfo  hier  zwey  damit  correfpondircnde , unter  völlig  ähnlichen  Erleuchtungswinkeln  ge- 
fchehene  Beobachtungen. 

Mit  dem  erften  Blick  liehet  man  ferner  aus  der  Specialcharte  Tab.  VI,  worin 

: 

Cleomedes  feiner  Lage  nach  mit  angelegt  ift,  verglichen  mit  Fig.  2 Tab.  XXXIIf, 
dafs  nach  meiner  Projection  die  LichtgrÜnze  nothwendig  etwa  { bis  6 Linien,  oder 
20  bis  24  Sec.  weßlich  vor  den  beyden  Einfenkttngen  h und  i,  dergleichen  vor  k Weggehen  muft- 
te,  nicht  aber  ältlich  zwifchen  diefen  und  dem  Craterberge  wegliegen  könn  e, 

weil 
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weil  fie  fonft  weder  durch  den  Cleomedes  noch  das  Mare  Crifium  weg,  fondern 
an  delTen  örtlichem  Rande  herausgegangen  feyn  würde.  Eyfenhard  falle  aber 
vier  ungemein  he  Oe  Flecken,  welche  ein  flarket  oblongum  ausmachten , und  zwar  zwey  in 
der  grauen  noch  erleuchteten  Fläche  und  zwey  in  der  dunkeln  Nachtfei  "e.  Dazu 
kommt , dafs  er  mit  einem  fchwachen  cffüff.  gemeinen  Fernrohre  weder  die  Einfenkung 
f,  noch  die  Berge  l,m,n,p,  welche  fämmtlich  unter  einer  fo  geringen  Vergrößerung  mit 
den  ößlichen  Gränzgebirgen  vermifcht  erfcheinen  mußten , erkennen,  vielweniger  fie 
als  fehr  helle  Flecken  fehen  konnte.  Unftreitig  ging  alfo  die  Lichtgränze  nach 
Fig.  2 Tab.  XXXIII  etwa  20  Sec.  Wörtlich  vor  den  3 Einrenkungen  h,i,  k,  beyder 
Bergader  cc,  d,  mitten  durch  die  graue  Fläche. 

Die  Einfenkunp  k ift  aber  unter  diefem  Erlenehtungswinkel  felbft  mit  meinem 
7f.  Herfthel  Telefcop  nicht  fonderlich  deutlich  augenfällig.  Die  beyden  ößlichen 
Licht  flehen  b,d , welche  Eyfenhard  nach  Fig.  e,  Tab.  XXX V am  Rande  der  Lichtgränze 
fahr,  waren  alfo  unflreit  g die  beyden  mit  beträchtlichen  U'aUgebirgen  verfehenen  Einfen- 
kungen  h und  i Fig.  2 Tab.  XXXIII , und  ihre  geringe  etwa  20  Sec.  betragende 
Entfernung  von  der  Lichtgränze  pafst  genau,  dafs  er  fie  am  Rande  der  Schatten- 
linie unter  einer  fo  geringen  Vergrößerung  fehen  mufste.  Dafs  aber  diefe  beyden 
Emfenkungen  von  ziemlich  beträchtlichen  Wallgebirgen  umgeben  find , und  dann, 
wann  ihre  Becken  ganz  in  Schatten  liegen,  vorzüglich  helle  ins  Geficht  fallen, 
liehet  man  unter  andern  auch  aus  der  3*°  Figur  Tab.  XXXIV,  da  fie  in  d und  a 
dicht  an  der  Lichtgränze  als  längliche  helle  Berge  erfchienen. 

Allenthalben  hat  alfo  die  Eyfenhardifche  Beobachtung  das  Gepräge  von 
Genauigkeit  und  Wahrheit.  Deflo  merkwürdiger  aber  iß  et,  dafs  Eyfenhard 
auch  in  der  Nachtfeite  zwey  [ehr  heüe  Flecken  falte,  welche  wört- 
lich mit  vorgedachten  beyden  Einfenkungen  ein  ftarkes  Oblongum  ausmachten. 
Nach  allen  meinen  unter  fo  mancherley,  theils  gleichen , tlicils  ähnlichen  Erleuch- 
tungswinkeln aufgenommenen  topographifchen  Abrißen,  iß  es  tmßreitig  und  vöOig 
gewifs.  dafs  in  der  ganzen  weftlichen  grauen  Fläche  des  Maris  Crifium  kein  em:ger  fo  er • 
liabener  Gegenßand  vorhanden  iß , welcher  in  der  von  ihm  bey läufige  angezeigten  Entfer- 
nung von  der  Sehattenlinit  in  der  Nachtfeite  noch  von  den  Sonnmflrahlen  getroffen  wer- 
den konnte.  Da  diefe  beyden  LiChtflecken  ein  rtarkes Oblongum  ausmachten:  fo 
mufsten  fie  nach  der  2““  Fig.  Tab.  XXXIII  wefttich  nahe  bey  der  Bergader  ccd, 
ihre  Lage  haben ; an  welchen  Stellen  aber  überall  keine  fo  erhabene  GegenftHnde 
vorhanden  find,  weichein  einem  folchen  Abftande  von  der  Lichtgränze  noch  in 

Qqq  der 
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fremdete  ihn  folches  um  fo  mehr , da  er  nicht  beym  Mari  faccunditatit  ein  Gleichet 
fand , von  welchem  doch  auch  ein  Stück  im  Schatten  lag,  und  wo  ihm  ebenfalls 
zwey  Flecken  unterm  Langren  dazu  behilflich  hatten  feyn  können.  In  einer 
befondern  Schwankung  des  Mondes  konnte  er  al£b  die  Urfache  nicht  fuchen , 
und  er  fchrieb  fie  daher  Etwas  zu,  was  allein  im  Mari  Crilium  anzutreffen  feyn 
müffe.  Dafs  er  es  übrigens  ein  fluidum  nennen  follte,  lagt  diefer  Beobachter, 
habe  er  kein  Herz,  weil  erlich  dadurcloeinen  allzu  grollen  Haufen  Gegenbe- 
weifeauf  den  Hals  laden  würde,  kurz  er  fey  in  eine  fehr  groffe  aftronomifche 
. BeHützung  dadurch  gefetzt  worden.  , • . 

§•  39t- 

Vergleichet  man  diefe Beobachtung  mit  obigen  von  mir  (Iber  das  Mare  Crilium 
erliluterten  Bemerkungen  und  den  mannigfaltigen  darin  gefundenen  Merkwürdig- 
keiten nach  der  topographifchcn  Zeichnung  Fig.  4 Tab.  XXXIII  fowohl,  als  der 
Specialcharte  Tab.  VI,  imgleichen  nach  Fig.  1 und  2 Tab.  XXXIII,  und  bedenkt 
dabey  die  Sorgfalt,  mit  welcher  beyderfeitige  Beobachtungen  gefchehen  find;  fo 
iß  diefe  Eyfenhardifche  Beobachtung  von  Sujferßem  Gewicht,  und  man  liehet  zugleich, 
dafs  Eyfenhard  genau  und  gut  beobachtet  hat. 

Der  erde  Gegendand , welcher  dabey  alle  Aufmerkfamkeit  verdienet,  find 
die  4 IJchtßecken , welche,  wie  wohl  zu  merken  iß,  einßarkes  Oblangum  ansmachten.  Bey 
der  Eyfenhardifchen  Beobachtung  ging  die  Lichtgrilnze  mitten  durch  den  Endymion, 
Cleomedes  und  dar  Mare  Crißum,  und  vergleicht  man  die  Mayerifche  Gcneralcharte 
mit  meiner  Specialcharte  Tab.  VI,  fo  mufste  fie  auch  nothwendig,  beyläufig  mitten, 
durch  das  Mare  Crilium  wegliegen,  weil  fie  fond  nicht  durch  den  Cleomedes  Hüt- 
te gehen  können;  fo  wie  auch  Eyfenhard  folches  nach  Fig.  f Tab.  XXXV  deutlich 
angezeiget  hat.  Gerade  das  war  aber  der  Fall  von  meinen  brjden  Beobachtungen  vom  1 ; 
Nuv.  1788  Fig.  2 Tab.  XX Xi II  und  vom  15'°"  Dec.  Fig.  4 Tab.  XXXIII,  und  wir  ha- 
ben alfo  hier  zwey  damit  correfpondirendc , unter  völlig  ähnlichen  Erleuchtungswinkeln  ge- 
fchehene  Beobachtungen. 

Mit  dem  erden  Blick  liehet  man  ferner  aus  der  Specialcharte  Tab.  VI,  worin 
Cleomedes  feiner  Lage  nach  mit  angelegt  id,  verglichen  mit  Fig.  2 Tab.  XXXUf, 
dafs  nach  meiner  Projection  die  Lichtgrilnze  nothwendig  etwa  ^ bis  6 Linien,  oder 
20  bis  24  Sec.  wrßlich  vor  den  bajden  Einfenkungen  h und  i,  dergleichen  vor  k weggehm  muß- 
te, nicht  aber  eidlich  zwifchen  dielen  und  dem  Craterberge  wegliegen  könn  e, 
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weil  fie  fonft  weder  durch  den  Cleomedes  noch  das  Mare  Crifium  weg,  fondcm 
an  deßen  örtlichem  Rande  herausgegangen  feyn  würde.  Eyfenhard  falle  aber 
vier  angemein  helle  Flecken,  weicht  ein ßarkts  oblongum  ausmachten , und  zwar  zwey  in 
der  grauen  noch  erleuchteten  Fläche  und  zwey  in  der  dunkeln  NachtfeRe.  Dazu 
kommt,  dafs  er  mit  einem  fckwachen  qftiff.  gemeinen  Fernrohre  weder  die  Einfenkung 
f,  noch  die  Berge  l,m,n,p,  welche  fämmtlich  unter  einer  fo  geringen  Vergrößerung  mit 
den  öfllichen  Grifuzgebirgen  vermifcht  erfcheinen  mufsten,  erkennen,  vielweniger  fie 
als  fehr  helle  Flecken  fehen  konnte.  Unftreitig  ging  aifo  die  Uchtgränze  nach 
Fig.  2 Tab.  XXXIII  etwa  20  Sec.  w<-ftlich  vor  den  3 Einfenkungen  h>i,k,  beyder 
Bergader  cc,  d,  mitten  durch  die  graue  Fläche. 

Die  Emfenkunp  k ift  aber  unter  diefem  Erleuchtungswinkel  felbft  mit  meinem 
7f.  Herfchel  Telefcop  nicht  fonderlich  deutlich  augenfällig.  Die  beydtn  öfllichen 
Licht  flehen  b,d . welche  Eyfenhard  nach  Fig.  5 Tab.  XXXV  am  Rande  der  Lichtgränze 
fahe , waren  atfo  unftreitg  die  beyden  mit  beträchtlichen  IVaOgebirgen  oerfehenen  Einfen- 
kungen h und  i Fig.  2 Tab.  XXXIII , und  ihre  geringe  etwa  20  Sec.  betragende 
Entfernung  von  der  Uchtgränze  pafst  genau,  dafs  er  fie  am  Rande  der  Schatten- 
Hnic  unter  einer  fo  geringen  Vergrößerung  fehen  mufste.  Dafs  aber  diefe  beyden 
Einfenkungen  von  ziemlich  beträchtlichen  Wallgebirgen  umgeben  find,  und  dann, 
wann  ihre  Becken  ganz  in  Schatten  liegen,  vorzüglich  helle  ins  Geficht  fallen, 
liehet  man  unter  andern  auch  aus  der  3"™  Figur  Tab.  XXXIV,  da  fie  in  d und  a 
dicht  an  der  Lichtgränze  als  längliche  helle  Berge  erfchienen. 

Allenthalben  hat  alfo  die  Eyfenhardifche  Beobachtung  das  Gepräge  von 
Genauigkeit  und  Wahrheit  Deßo  merkwürdiger  aber  iß  es , dafs  Eyfenhard 
auch  in  der  Nachtfeite  zwey  fehr  heSe  Flecken  fahe,  welche  Welt- 
lich mit  vorgedachten  beyden  Einfenkungen  ein  ftarkes  Oblongum  ausmachten. 
Nach  allen  meinen  unter  fo  mancherley,  theils  gleichen,  thcils  ähnlichen  Erleuch- 
tungswinkeln aufgenommenen  topographifchen  Abrißen,  iß  es  tmßreitig  und  völlig 
gewifs , dafs  in  der  ganzen  wefllichen  grauen  Fläche  des  Maris  Crißum  kein  ein  ger  fo  er- 
habener Gegenßand  vorhanden  iß , welcher  m der  von  ihm  bey läufige  angezeigten  Entfer- 
nung von  der  Schattenlinie  in  der  Nachtfeite  noch  von  den  Sonnenflrahlen  getroffen  wer- 
den konnte.  Da  diefe  beyden  Lichtflecken  ein  rtarkes Oblongum  ausmachten:  fo 
mufsten  fie  nach  der  2“«1  Fig.  Tab.  XXXIII  weltlich  nahe  bey  der  Bergader  ccd, 
ihre  Lage  haben ; an  welchen  Steifen  aber  überall  keine  fo  erhabene  Gegenflände 
vorhanden  find,  weichein  einem  folchen  Abftaude  von  der  Lichtgränze  noch  in 
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der  Nachtfeite  erleuchtet  feyn  konnten.  Auch  habe  ich  nie  Theile  der  weltlichen 
Gränzgebirge  in  einem  fo  beträchtlichen  Abltande  in  der  Nachtfeite  erleuchtet 
gefunden. 

H'üthß  wahrfclieinlich  warm  alfo  die  beydm  weß liehen  von  Eyfmhard  4 Stunden 
lang  mit  beobachtetm  Lichtßecken  wahre  zufällige  Lichter fcheinungen , wel- 
che in  befondern  zufälligen  Naturwirkungen  ihren  Grund  hatten,  wo 
für  fie  aber  aus  Mangel  hinlänglicher  topographifcberCharten  meines  Willens  nicht 
erkannt  wurden;  und  wie  herrlich  ftiramt  das  nicht  mit  den  Caffinifchen  und  mei- 
nen  Beobachtungen  zufammen  I 

$•  396.  K 

Eben  fo  merkwürdig,  und  unter  Vergleichung  mit  meinen  Beobachtungen 
und  Bemerkungen  eben  fo  zufällig  war  aber  auch  ferner  der  flarkc  vom  Proclus 
ab  bis  nach  dem  Rande  des  Maris  tranquillitatis  fortlaufende  Licht flreifftn , welcher 
Herrn  Eyfenhard  mit  einem  fo  fchwachen  nur  4 ßiff.  gemeinen  Fernrohre  fo  fehr  aufful , 
und  von  welchem  ich  weder  unter  gleichen  und  ähniichm,  noch  fon fügen  Erleuchtungs- 
Winkeln  jemahls  die  geringfle  Spur  gefunden  habe.  Da  mir  fchon  die  oben  be- 
fchriebenen,  fo  mancherley  zufälligen  Veränderungen  unterworfenen  Lichtflreif- 
fen  auffallend  waren,  von  welchen  weder  Caflini  noch  Eyfenhard  unter  einem 
gleichen  Erleuchtungswinkel  etwas  gefehen  hat;  wie  auffallend  hätte  mir  nicht 
vollends  der  Eyfenhardifche  Strehlen  in  einem  fo  licht  da  rken  Telefcope  ins  Geficht 
fallen  müflen;  und  fo  beitätiget  auch  diefe  Erfcheinung  dasjenige,  was  ich  über 
jene  von  mir  in  der  grauen  Fläche  des  Maris  Crilium  wahrgenommenen  Licbtßreif- 
fen  bemerkt  habe.  • \ 

Bey  der  von  Eyfenhard  angezeigten  fchwanlenden , o/7-  und  weß lieh  vor-  und 
rückwärts  gegangenen  Bewegung  der  Lichtgränze  hingegen  flehet  mein  Verfland  flill. 
Herr  Eyfenhard  erfcheint.  indelfen  nach  allen  Uiniländen  als  ein  genauer,  aufrich- 
tiger, fich  blofs  an  die  Beobachtung  haltender,  nicht  zu  voreiliger  Beobachter 
und  er  beobachtete  diefe  äuflerfl  merkwürdige  Erfcheinung  mit  drey  verfchiede- 
nen  Feruröhren  wiederholet  2 Stunden  lang.  Er  verdient  alfo  mit  Recht  eben 
den  Glauben,  auf  welchen  berühmtere  Beobachter,  deren  Beobachtungen  biswei- 
len nicht  fo  umftändlich  angezeigt  And.  Anfpruclrmachen. 

Er  wagt  es  nicht  den  fich;  bin  «nd.hei;  bewegten  Eichtfqhein,,  welcher  zwi« 
fchendurch  die  in  der  Nachtfeite  befindliche  weltliche  Hälfte  der  grauen  Fläche 
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gleich  der  örtlichen  hell  machte,  für  ein  fluidum  zu  halten,  und  in  der  That  wür- 
de auch  folches , wenn  man  fich  darunter  in  engerem  Verwandt  ein  unmittelbar  auf 
der  Flüche  felbft  befindliches,  aus  irdifchen  Elementen  zufammengefetztes  helles 
fluidum  denken  wollte,  mit  meinen  Bemerkungen  über  die  Bergadern  und  Un- 
ebenheit diefer  Fläche  nicht  iibereinftimmen ; überhin  aber  würde,  noch  anderer 
Gründe  nicht  zu  gedenken , feine  gefcliwinde  Bewegung  über  alle  gewöhnlichen 
Begriffe  feyn,  weil  folcher  Llchrfchein  wahrend  \ bis  6 Min.  abwechfelnd  nach  und 
nach  den  ganzen  bis  an  die  weltlichen  beyden  Lichtflecken  befindlichen  grauen 
Flächenftrich  erleuchtete,  und  fich  dann  wieder  in  ohngefälir  gleicher  Zeit  nach 
der  Schattenlinie  oder  Lichtgränze  zurückzog,  mithin  deffen  Bewegung  nach 
der  Eyfenbardifchen  Befchreibung  und  einem  beyläufigen.  auf  die  §.  84  ange- 
zeigte Vermeffung  gegründeten  Ueberfchlage , innerhalb  s bis  6 Minuten  wenig- 
rtens  18  geographifche  Meileh  und  folglich  in  jeder  Secunde  einen  Raum  von 
207  Toifen  oder  124z  Parifer  Fufs  hätte  durchrtreichen  müffen. 

ift  es  aber  nach  obigen  mannigfaltigen  Beobachtungen  evident  genug,  dafs 
es  im  Monde  allerdings  zufällige  Veränderungen  gibt,  welche  bisweilen  Einfenkun- 
gen  und  Berge  decken,  und  laffen  fich  diefe  nicht  ohne  ein  felenofphärifches  flui- 
dum denken;  ift  es  ferner  wahrfcheinlich,  dafs  die  von  mir  ebenfalls  im  Mari  Cri- 
fmm  beobachteten  zufälligen  und  veränderlichen  Lichtftreiffen  wenigftens  zum 
Theil dergleichen  zufällige  felenofphürifche  Veränderungen  feyn:  fo  findeich  auch 
keine  Unwahrfclieinlicheit  diefe  hüclift  merkwürdige  Erfcheinung  für  etu-as  Aehn- 
liches  zu  halten.  Was  es  aber  war,  bleibtuns  unbekannt.  Vielleicht  war  es  ein 
atmofphiirifches  Phänomen,  welches  aus  einer  Vermifchung  der  Mond-,  Erd-  und 
Sonnenatmofphäre  entftand.  Wenigftens  dünkt  mich,  dafs  ein  ftarkes  Nord  - oder 
Südlicht  unferer  Erde,  aus  dem  Monde  betrachtet,  unter  gewiffen  Umftänden  ein 
nicht  ganz  unähnliches  Naturfpiel  geben  dürfte,  und  dann  wird  die  Gefchwindig- 
keit  der  Bewegung  um  fo  mehr  begreiflich,  da  unter  meinen  Jupiters- Beobach- 
tungen verfchiedene  befindlich  find,  welche  eine  noch  ungleich  fchnellere,  irregu- 
läre  und  höchft  wahrfcheinlich  ebenfalls  atmofphärifche  Bewegung  anzeig en  * 
und  da  die  ungleich  gefclnvindcre  Bewegung  der  Strahlen  eines  Nordlichtes,  wel- 
che in  einer  fo  vorzüglich  großen  Entfernung  augenblicklich  viele  Grade  am  Him- 
mel fortfehieffen , durch  ihre  wirkliche  Exiftenz  das  treffendefte  Beyfpiel  gibt. 

* $•  397- 

* s-  meine  tftronomifchen  Beyträgc  S.  123  bi*  136. 
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§•  397* 

Wie  oft  und  aufmerkfam  ich  übrigens  die  Fläche  des  Maris  Crifium  in  Rück* 
licht  der  Eyfenhardifchen  Beobachtung  durchforfchet  habe,  zeiget  unter  andern 
noch  eine  Beobachtung  vom  6«°  Octob.  1789  Ab.  8 Uhr,  die  zugleich  über  die 
wahre  unebene  Befchaffenheit  diefer  gröfstentheils  eben  fcheinenden  Fläche  und  die 
darin  befindlichen  Bergadern  weitere  Aufklärung  gibt.  Um  folcheZeit  ging  nähm- 
lich  die  Lichtgränze  nach  der  6W“  Figur  Tab.  XXXV  eben  fo,  als  bey  der  Eyfenhar- 
difchen Beobachtung , aber  außerordentlich  ungleich , mitten  durch  diefe  fo  genann- 
te Meeresfläche,  ohne  dafs  ich  das  Geringfte  von  den  Eyfenhardifchen  Phänomenen  wahr- 
nahm.  Zugleich  beftätigte  aber  diefe  Beobachtung  dasjenige  fehr  augenfällig, 
was  ich  §.  3?7  über  die  Ungleichheit  diefer  Fläche  und  die  darin  wegliegenden 
vielen  Bergadern  bemerkt  habe.  Man  vergleiche  die  6“  Figur  Tab.  XXXV  mit 
der  2,*n  Tab.  XXXIII  und  es  wird  fofort  einleuchtend , dafs  dasmal  die  Lichtgränze 
örtlich  an  der  Bergader  dcc,  Fig.  2 Tab.  XXXHI  weglag,  von  welcher  Bergader 
(ich  noch  der  höchfte  Theil  ee  Fig.  6 Tab.  XXXV,  etwa  eine  gute  Vierteiftunde 
lang  mattgrau  erleuchtet  zeigte,  bis  bald  nachher  auch  auf  diefer  Berghöhe  die 
Sonne  unterging;  abeef  ift  Fig.  6 die  fehr  ungleiche , fchlangenförmig  gefaltete 
Lichtgränze , A die  Tagesfeite,  in  welcher  Picard  fchon  ganz  in  Schatten  lag,  und 
B die  Nachtfeite,  an  welcher  noch  die  Höhe  ee  äuflerft  mattgrau,  aber  fehr  deut- 
lich und  gewifs  ins  Gefleht  fiel. 

Wie  uneben  aber  diefe  Fläche  fey , und  wie  wenig  man  fleh  nach  der  Eyfen« 
hardifchen  Idee  ein  fie  bedeckendes  fluidum  darauf  denken  könne,  zeigt  aufler  , 
der  Ungleichheit  der  Lichtgränze  und  den  oben  angezeigten  Bergadern  vornehm- 
lich auch  die  zwifchen  der  Berghöhe  ee  und  dd  befindliche  eingefenkte  Stelle, 
welche  fchon  ganz  im  wahren  Nachtfehatten  lag.  Sie  hat  mit  der  mitten  im 
Neuton  befindlichen  eingetleften  Stelle  viel  Aehnlichkeit  und  vielleicht  zeigt  fie 
auch  eben  fo  die  noch  übrig  gebliebenen  Merkmahle  einer  in  unbeftimmiiehen  al- 
tem Zeiten  an  diefer  Stelle  vorhanden  gewefenen  wirklichen  Einfenkung;  wenig« 
ftens  glaube  ich  diefen  Gedanken  durch  ihre  ähnliche,  völlig  kreisförmige  Gertalt 
und  die  fie  weftlich  einfchlleflende  Bergader  ee  rechtfertigen  zu  können.  So  wie 
fie  feitwärts  auf  der  Kugelfläche  belegen,  oval  ins  Gefleht  fiel,  war  fie  ohngeführ 
2,  t Linien  = 10  Sec.  breit  und  etwa  7 bis  7, j Linien  oder  ohngefähr  7 deutfehe 
Meilen  lang. 

Da 
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Da  fich  ihrSchatten  nichtmitton  in  der  eingcfenkten  Tiefe  endigte,  fondern  bey 
ee  von  der  Bergader  unterbrochen  wurde:  fo  lüfst  fich  aus  der  Länge  des  Schat- 
tens nicht  die  völlige,  fondern  nur  die  fenkrechte  Tiefe  desjenigen  Puncts  berech- 
nen, in  welchen  der  längfte  Schatten  gegen  die  örtliche  Seite  4er  Bergader  ee 
fiel , um  fo  viel  nähmlich  diefer  Punct  tiefer,  als  die  graue  Fläche  bey  dd,  liegt. 

Für  diefen  ergibt  die  Rechnung 

den  Abftand  der  Lichtgränze  von  der  Linie  der  Hörner  = 17' 

den  Halbmefler  des  Mondes  = 1 <j'  2" 

die  Höhe  der  Sonne  bey  dd  = i°  (8*  s" 

und  fo -weiter  die  fenkrechte  Tiefe  = o,  00025  des  Halbmeflers 

= 1381  Fufs. 

Alfo  ift  diefe  kreisförmig  eingefenkte  Stelle  wirklich  von  ohngefähr  gleicher  Be- 
fchartenheit  als  die  im  Newton  übrig  gebliebene,  deren  beyläufige  geringfte  Tiefe 
iofij  Fufs  beträgt,  und  macht  die  $.201  von  mir  erläuterte  Vermuthung,  dals 
Newton  in  ältern  Zeiten  ebenfalls  eine  wahre  Einfenkung  gewefen  feyn  dürfte,  de- 
ren Becken  fich  bis  auf  die  mitten  übrig  gebliebene  Stelle  wieder  zugefetzt  haben 
könne,  noch  dringender.  Zugleich  erhellet  aber  auch  aus  diefer  beyläufigen  Be- 
rechnung, wie  fehr  man  fich  in  der  wahren  Befchaffenheit  diefer  grauen  Flächen 
geirret  habe. 

Unbemerkt  kann  ich  übrigens  nicht  laden,  dafs  obgleich  diefe  eingetiefte  Stelle 
fonft  gewöhnlich  immer  gleich  der  übrigen  Fläche  grau  von  1 bis  20  Licht  er. 
fcheint,  ich  dennoch  genau  an  ihrer  Stelle  verfchiedentlich , aber  nur  bloft  um  die 
Zeit  des  erßtn  Mondviertels  einen  hellen  Flecken  wahrgenommen  habe , der  zwar 
ein  matteres  Licht,  als  Picard;  aber  doch  ein  augenfällig  helles  zeigte,  und  mufs 
ich  es  dahin  geftellet  feyn  laden,  ob  und  in  wie  fern  folches  in  der  verfchiedenen 
Zurückwerfung  der  Sonnenrtrahlen  feinen  Grund  hatte. 
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Dritter  Abfchnitt 

Witten  Beobachtungen  über  den  Cleomedts  und  die  dabeij  entdeckten  merkwürdigen 
zufälligen  V cränderungen. 

$•  398. 

Ol)  ich  mich  gleich  überzeuget  halte,  dafs  die  in  den  vorigen  beyden  Abfchnit- 
ten  enthaltenen  Beobachtungen  dasjenige,  was  ich  dabey  Uber  die  daraus  erhel- 
lenden höchft  merkwürdigen  zufälligen  Naturwirkungen  und  atmofphärifchen  Ver- 
änderungen geäußert  habe,  im  ganzen  Zufammenhange  evident  genug  darthnn: 
fo  wird  es  doch  ächten  Forfchern  nicht  unangenehm  feyn,  wenn  ich  ihnen  auch 
dasjenige  vorlege,  was  ich  über  dergleichen  zufällige  Naturwirkungen  bey  andern 
Flächentheilen  wahrgenommen  und  bemerkt  habe,  zumahl  da  die  hier  weiter 
bemerkten  zufälligen  Veränderungen  zum  Theil  von  anderer  Art  find , und  den- 
noch mit  den  vorigen  vollkommen  übereinftimmend,  die  Sache  immer  weiter 
aufklären. 

Dasjenige  was  mich  leitete,  die  Fläche  des  Cleomedes  eben  fo  forgfältig  als 
das  Mare  Crifium  zu  beachten,  war  folgende  Bemerkung: 

Nach  Tab.  VI  hatte  ich  am  2,en  Nov.  1788  Abends  von  4 U.  30'  bis  nach  7U., 
4 Tage  13  St.  nach  dem  Neumonde,  fiidlich  über  dem  dort  mit  angelegten  Cleo- 
medes bey  e und  <?  zwey  gewöhnlich  helle  Berge  wahrgenommen  und  mit  verzeich- 
net; am  2ten  Dec.  Ab.  von  3 U.  41'  bis  gegen  7 Uhr  hingegen,  da  ich  nach  der 
VIF”  Kupfertafel  die  Gegend  vom  Cleomedes  des  topographifch  aufnahm,  und  an 
diefe  Berge  überall  nicht  dachte,  fand  ich  in  k an  ihrer  Stelle  einen  merkwürdigen  un- 
begrffnzten  fchterarzdunkeln  Flecken  oder  Schatten.  Am  2,En  Nov.  beobachtete  ich  alfo 
4 Tage  ij  Stunden  nach  dem  Neumonde  beyde  Berge,  als  gewöhnlich  helle  Berge;  jetzt 
hingegen  4 Tage  21  St.  nach  dem  Neumonde , und  folglich  nur  um  S bis  p Stunden  fpäter  , 
falte  ich  von  falchen  Bergen  nichts , fondern  an  ihrer  Stelle  einen  fchwarzdunkeln 
Tab.  VII  verhältnifsmällig  gezeichneten  Flecken,  welcher  mit  der  Geftalt  folcher 
Berge  nichts  gemein  hatte.  Wie  ich  fchon  vorhin  bemerkt  habe,  kann  unter 
nicht  allzu  kleinen  Erleuchfnngttriuketu  und  bey  einem  fo  geringen  Zeitunterschiede , 
die  verfchiodene  Reflexion  des  Lichts  keine  dergleichen  auffallende  Veränderun- 
gen veranlaßen,  weil  man  davon  bey  mehrltündigen  Beobachtungen  überall  nichts 

merkt; 
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merkt;  überhin  aber  war  an  fich  der  Unterschied  des  Erleuchtungswinkels  nach 
den  Abhanden  von  der  Lichtgränze  fehr  unbeträchtlich,  denn  am  2'“'  Nov.  be- 
trug diefer  beyläufig  41  Lin.  = 2 Min.  45",  jetzt  den  z«“  Dec.  hingegen  47,5  Li- 
nien = 3 Min.  10".  Mehr  Uebereinftimmung  kann  man,  dünkt  mich,  nicht  ver- 
langen, und  es  ift  augenfällig,  dafs  ein  fo  unbedeutend  verfchiedener  Erleuch- 
tungswinkel keinesweges  eine  folche  ganz  verfchiedene  Reflexion  des  Lichts  ver- 
anlaflen  könne,  dafs  helle , 7 bis  8 geogr.  Meilen  lange  Berge,  während  der  kur- 
zen Zeit  da  die  Lichtgränze  um  2t  bis  30  Sec.  fortrückt,  ganz  unfichtbar  werden 
und  an  ihrer  Stelle  ein  fchwarzdunkler  Flecken  oder  Schatten  erfcheinen  könne. 
Unftreitig  war  aifo  auch  hier  eine  merkwürdige  zufällige  Naturwirkung  mit  im 
Spiele,  und  diefe  wurde  nicht  nur  in  der  Folge  beftätiget,  fondern  gab  auch  zu 
ähnlichen  Beobachtungen  Anlafs  weil  ich  diefe  Gegend  folgender  Maaffen  unter 
fehr  vielen  Erleuchtungswinkeln  beobachtete. 

§■  399- 

Am  1 1«*»  Dec.  1788  Ab.  von  6 U.  bis  7 U.  30',  36  Stunden  vor  dem  Vollmon- 
de, da  Alhazen  30  Sec.,  Plato’s  nördlicher  Rand  hingegen  3 Min.  22  Sec.  vom 
Mondrande  entfernt  war,  fand  ich  mit  i34mahligerVergröflerung  des  4f.Telefcops 
nach  der  ifteo  Figur  der  XXXVl®*”  Kupfertafel 

0 in  a,b,  an  der  Stelle  vorgedachter  beyden  Berge  wieder  2 Lichtßecken,  von  wel- 
chen a ungleich  heller  als  b war,  indem  letzterer  von  der  übrigen  Fläche  kaum 
unterfchieden  werden  konnte,  a und  b waren  nur  f Linien  oder  20  Sec.  vom 
Tödlichen  Rande  der  innern  jetzt  ohne  Achtbaren  Wall  erfcheinenden  Fläche 
entfernt,  und  fie  waren  alfo  wirklich  an  der  Stelle  der  beyden  Berge  Achtbar. 

2)  War  dicht  nördlich  unter  b in  d jetzt  ein  nebelartig  nicht  fcharf  begränzter,  dunk- 
ler, einer  dunkeln  Wolke  nicht  unähnlicher  Flecken  fichtbar , den  ich  weder  vorher, 
noch  in  der  Folge  eben  fo  wieder  gefehen  habe. 

3)  ln  q,  und  zwar  20  Sec.  weAlich  von  der  Fläche  des  Cleomedes  entfernt,  zeig- 
ten Ach  zwey  an  einander  befindliche  längliche  Lichtflecken,  fammt  einem  drit- 
ten in  h , an  deren  Stelle  nach  der  damit  zu  vergleichenden  Vlll,tn  Kupfertafel 
3 Einfenkungen  beflndlich  And. 

4)  Ein  ähnlicher  Lichtflecken  war  ferner  in  i an  einer  Stelle  Achtbar,  wo  Ach  nach 
Tab.  VI  und  Vll  überall  kein  Gegenftand  zeigte. 
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4)  An  der  Stelle  der  in  der  Vü**“  Kupfertafel  mit  verzeichneten  Berge  1 und  111, 
fanden  fich  jetzt  in  e,f,gFig.  i drey  Lichtflecken,  die  aber  nur  einzelne  Theile 
folcher  Berge  feyn  konnten.  Dabey  erfchien  übrigens 

6)  die  innere  Flüche  des  Cleomedes  diefesMahl  durchgeliendsdunkelgraa  und  zwar 
ohngefähr  von  eben  derfelben  Farbe,  als  die  Fläche  des  Maris  Crifium ; jedoch 
zeichneten  fich  in  feibiger  in  c,k,l  und  m 4 Lichtflecken  von  gewöhnlichem 
Lichte  aus,  welche  aber  für  die  Tab.  VII  ihrer  Lage  und  Geftalt  nach  darin  abge- 
zeichneten 3 Berge  keinesweges  paßen. 

§.  400. 

Am  14““  Dec.  1788  Morgens  um  6 U.  4t',  1 Tag  o St.  nach  dem  Vollmonde, 

erfchienen  hierauf  nach  aufgeheiterter  Atmofphäre 

1)  die  bekannten  beyden  Berge  a,  b wieder  beyde  von  gewöhnlich  hellem  Lichte, 
ftatt  dafs  am  1 ittn  Dec.  fich  in  der  Stelle  des  öftlichften  ein  ungleich  hellerer 
Flecken  befand. 

2)  Fand  ich  die  Tab.  VII  unter  1 verzeichneten  3 Berge  nach|der  aw“  Figur  Tab. 
XXXVI  zwar  in  c,d,e,f,g,  aber  in  unterbrochenen  Stücken  wieder,  und  es  fcheint 
mir  merkwürdig  zu  feyn,  dafs  fie  diefes  Mahl  mit  dunkelgrauer,  nebelartig  nicht 
fcharf  begränzter  Farbe  vermischet  erfchienen ; zumal  da  fich  die  Geßalt  diefer  dunkeln 
Farbe,  wie  ich  in  der  Folge  wahrgenommen  habe,  dann , u-ann  ße  ßchtbar  iß,  von 
Zeit  zu  Zeit  ändert. 

3)  Erfchien  die  Fläche  des  Cleomedes  ungefähr  von  eben  derfelben  grauen  Farbe, 
als  am  n““  Dec.,  und  d3bey  ergab  es  fich  auch,  dafs  der  Fig.  1 darin  wahrge- 
nommene nördlichfte  Lichtflecken  nicht  von  der  öftlich  eingreifenden  Einfcnkung 
entftanden  war,  weil  ich  diefe  nunmehr  wieder  deutlich  aber  ebenfalls  von  grau- 
er Farbe  Iahe. 

Des  folgenden  Abends  um  7 U.  28',  36  Stunden  nach  dem  Vollmonde,  war 
folches  Mts  noch  eben  fo  ßchtbar , und  erkannte  ich  jetzt  infonderheit  die  beyden 
Berge  a,b  als  gewöhnlich  helle  Berge  fo  deutlich,  als  ich  fie  am  ztc"  Nov.  bey 
Abzeichnung  des  Maris  Crifium  gefehen  hatte.  Uebrigens  hatte  Cleomedes  in 
feinem  jetzigen  geringen  Abftande  von  der  Lichtgränze,  welcher  nicht  über 
1 Min.  20"  betrug,  gleich  dem  Atlas  in  feiner  innern  Flüche  noch  graues  Licht 
von  bis  höchftens  3 Graden. 


$.  401. 


Digitized  by  Google 


B E Y 1*1  CLEOMEDES  ENTDECKTER  V E R ä N D E R UN G E N.  497 

' ' / §•  4°<- 

Wären  diefe  Beobachtungen  auch  nicht  in  Rücklicht  der  im  ganzen  Zufain- 
menhange  offenbar  dabey  zum  Grunde  liegenden  zufälligen  Naturwirkungen  in« 
ftructiv;  fo  würden  fie  uns  doch  immerzu  einer  niihern  Kenntnifs  der  Mondfläche 
leiten.  Allein  auch  in  jener  Hinficht  find  fie  allerdings  belehrend. 

Nach  langem  trüben  Wetter  fand  ich  am  30*'"  Dec.  1788  Abends  s Uhr  40', 
3 Tage  f Stunden  nach  dem  Neumonde , des  Cleomedes  innere  Grundfläche  bey  dun- 
ftiger  Schneeluft  mit  1 6 1 mahl.  Vergr.  des  7füfl".  Telefcops  abermahls  von  grauli- 
licher  Farbe. 

Merkwürdiger  aber  war  es,  dafs  jetzt  wieder  nach  der  3«"  Figur  die  beyden 
füdlich  darüber  befindlichen  Berge  a,b,  welche  ich  nach  dem  2,c“  Dec.  immer  in 
heilem  Lichte  gefehen,  genau  in  ihrer  Loge , und  zwar  bey  de  ganz  fchuarzdunkel 
erfcliienen,  ftatt  dafs  am  2““  Dec.,  4 Tage  13  St.  nacli  dem  Neumonde,  nur  an  der 
Stelle  des  örtlichen  b ein  fchwarzdunkler,  nicht  fcharf  begränzter  Flecken  fichtbar 
war.  (S.  Tab.  VII.) 

Läge  der  Grund  hiervon  in  der  Verfchiedenheit  des  Erleuchtungswinkels  und 
der  Reflexion  des  Lichtes:  fo  würde  man  nach  allen  Grundfätzen  der  Theorie  nicht 
wohl  einfehen , warum  jetzt  beyde  helle  Berge  und  zwar  bey  de,  nicht  etwa  hier 
und  da  zum  Theil,  fondern  beyde  ganz,  alt fchivarzdunk.lt  Flecken  erfcheirren  konn- 
ten , weil  man  fonft,  wie  doch  nicht  der  Fall  ift,  dergleichen  oft  abwechfelnde, 
auffallende  Veränderungen  bey  fehr  vielen  Gegtnßänden  merken  müßte.  Warum  fand 
ich  z.  B.  dergleichen  auffallende  Farbenveränderungen , der  häufigen  ununterbro- 
chen fortgefetzten  Beobachtungen  ungeachtet,  nicht  bey  Hevels  Gegenftänden,  da 
doch  Hevel  eine  völlig  ähnliche  Lage  am  öftlichen  Mondrande  und  daneben  mehr 
ungleiche,  einer  verfchiedenen  Reflexion  mehr  unterworfene  Fläche  hat? 

§.  402. 

Dafs  aber  die  Urfache  aller  diefer  fo  mannigfaltig  und  auffallend  abwechfeln- 
den  Veränderungen  gar  nicht,  oder  doch  höchftens  nur  zum  geringften  Theil  in 
der  verfchiedenen  Reflexion  liegen  könne,  zeigte  fich  noch  mehr  des  folgenden  Ta- 
ges am  3 iftc"Dec.  Ab.  nach  8 Uhr,  4 Tage  und  ohngefähr  8 Stunden  nach  dem  Neumon- 
de; denn  jetzt  hatte  Cleomedes  nicht  nur  wieder  völlig  fo  vieles  Licht,  als  die  übrige 
helle  Fläche,  fondern  ich  fand  auch  bey  dem  Berge  b,  daß  fein  Licht  wieder  eben  fo 
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helle war.  Dagegenzeigte fich  jetzt  an  demBerge  a ein  undeutlicher  fchw ar  z dunkler 
falfcher  Schatten. 

Am  2"n  Nov.  wurden  diefe  beyden  Berge  4 Tage  13  Stunden,  mithin  nur 
f Stunden  fpätcr  nach  dem  Neumonde,  und  zwar  in  einem  beyläufig  3 Min. betra- 
genden Abftande  von  der  Lichtgränze  beobachtet.  Nocii  niemahls  aber  habe  ich 
bey  fo  vielen  ununterbrochen  6 Stunden  Jang  fortgedauerten  Mondbeobachtungen 
während  der  Beobachtung  fo  auflallende  Veränderungen  entdeckt,  dafs  helle 
Flecken  in  der  Folge  der  Beobachtung,  ohne  Uberfchattet  zu  werden,  dunkel,  oder 
dunkle  Flecken,  ohne  aus  dem  Schatten  zu  kommen,  helle  erfchienen  wären. 
Der  geringe  Unterfchied  im  Erleuchtungswinkel  ift  alfo  in  diefem  Fall  in  Rückficht 
der  Reflexion  völlig  unerheblich.  Am  2,e"  Nov.  aber  erfchienen  beyde  Berge  nach 
Tab.  VI  lit.  i,e,  von  gewöhnlich  hellem  Lichte,  jetzt  hingegen  unter  einem  ohnge- 
führ  gleichen  Erleuchtungswinkel,  blofs  der  öftlichfte  Berg,  und  der  weftlichfte 
mit  einem  falfchen,  undeutlichen,  fchwarzdunkeln  Schatten.  Eben  das  wird 
weiter  augenfällig,  wenn  man  diefe  Beobachtung  nach  der  VII,eu  Kupfertafel,  mit 
der  am  2,fn  Dec.  4 Tage  2i  Stundeu  nach  dem  Neumonde  gefchehenen  Beobach- 
tung vergleichet,  da  umgekehrt  der  weftlichfte  Berg,  welcher  jetzt  einen  falfchen 
fchwarzdunkeln  Schatten  an  fich  hatte,  unfichtbar  war,  feine  Stelle  jedoch  gleich 
der  übrigen  Fläche  ohne  allen  Unterfchied  helle,  dagegen  aber  an  der  Stelle  des 
öftlichflen  ein  nicht  fcharf  begränzter  dunkler  Schatten  erfchien.  Augenfcheinhch 
zeigen  fich  alfo  auch  hier  wahre,  zufällige,  nicht  von  der  Reflexion  abhängende 
Veränderungen,  nnd  diefe  beftätigten  fich  in  der  Folge  der  Beobachtungen  immer 
mehr  und  mehr. 

$•  4°3- 

Am  lnn  Jänner  1789.  Abends  nach  4 U. , 6 Tage  4 St.  nach  dm  Neumonde,  er- 
fchien  Cleomedes  mit  1 61  mahl.  Vergr.  des  7fülT.  Tel.  wieder  eben  fo  hell,  als  am 
g,«cnDec. ; allein 

1)  hatte  der  weftlichfte  der  beyden  oft  gedachten  Berge  nicht  mehr  den  fchwarz- 
dunkeln Schatten  wie  am  3iB™Dcc.,  fondern  jetzt  eine  eben  fo  graue  Farbe , 
als  die  innere  Fläche  des  Maris  Crißum,  und  zwar  nicht  überall,  fondern  nur  zum  Theil; 
der  öftlichfte  hingegen,  welcher  noch  am  30ftcn  Dec.  gleich  erfterem  ganz 
fchwarzdunkel  erfchien,  war  jetzt  fo  wie  am  3iflc,‘  Dec.  gewöhnlich  helle. 

2)  Fand  ich  die  örtlichen  3 Rerge,  welche  ich  nach  der  2«™  Fig.  Tab.  XXXVI  am 
1 4«'1  Djc.  nur  einzelnen  Thcilen  nach , und  mit  einer  nebelartig  unbegränzten , dunkeln 
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Farbe  vcrmifchct  gefehen  hatte,  jetzt  ahne  alle  dazuifchen  gemischte  dunkle  Farbe, 
von  gewöhnlichem  Lichte. 

§•  404. 

Am  3“"  Jänner  1789  Abends  um  * Uhr,  7 Tage  f St.  nach  dm  Neumonde , da 
das  Thermonetcr  in  dem  Beobachtungszimmer  18,  3°  unter  dem  Reaumurifchen 
Gefrierpuncte  ftand  und  ich  wegen  der  allzu  heftigen  Kälte  nur  eine  7omahlige 
Vergr.  des  4fiiir.Tel.  mit  Nutzen  brauchte,  erfchicn  die  Fläche  des  Cleomedes  wie- 
der von  mattem,  etwa  3^  bis  3|°  Licht,  hatte  auch  nach  der  VII“"  Kupfertafel  und 
zwar  an  der  Stelle  des  nicht  hohen  länglichen  Gebirges  n , nicht  aber  genau  nach  deffen 
Richtung , etwas  undeutliches  Graues  an  fuh. 

Beyde  mehr  erwähnte  füdweftlichc  Berge  hatten  jetzt  wieder  gewöhnlich  helles 
Licht.  Den  wefHichen  konnte  ich  durch  etwas  Licht  und  Schatten , und  zwar 
durch  einen  hellen  fchmalen , nördlich  vor  deffen  Fuffe  befindlichen  Schatten , den  örtlichen 
hingegen  überall  nicht  unterfcheiden. 

Auch  die  3 fildöftlichen  Berge  hatten  nach  der  4'™  Fig:  Tab.  XXXVI,  wieder 
ohne  alle  dazwifchen  gemifchte  nebelartige  dunkle  Farbe,  gewöhnlich  helles  Licht. 
Dabey  zeigte  fich  aber  eine  neue  zufällige  Erfcheinung ; denn  1)  erschienen  diefe 
3 Berge,  wenn  die  4«  Fig.  mit  Tab.  VII  verglichen  wird,  in  einer  Scheinbaren 
merklich  veränderten  Gertalt,  und  2)  zeigte  fich  jetzt  nordöftlich  an  denfelben 
bey  a etwas,  fo  einer  ziemlich  groffen , ebenfalls  hellen  Einftnkung  mit  etwas  Schatten 
ähnlich  war,  und  zwar  an  einer  Stelle,  wo  nach  Tab.  VI  und  VII  die  Fläche  eben 
und  überall  kein  Gegenftand  vorhanden  ift.  Auch  habe  ich  in  der  Folge  der  Be- 
obachtungen nichts  Aehnliches  wieder  gefehen.  Beydes,  Einfenkung  und  ihr 
Schatten,  war  alfo  blofs  Scheinbar,  eben  fo  zufällig,  als  es  die  zwifchen  diefenBer- 
gen  bisweilen  erscheinende  unbegränzte  dunkelgraue  Farbe  ift. 

§•  4°I- 

Noch  mehr  verändert  fand  ich  foichemDüchft  die  Landfchaft  Cleomedes  nach 
der  5<eu  Fig.  der  XXXVI®'11  Kupfertafel  am  7""  Jänner  Ab.  7 Uhr,  2 Tage  10  Stun- 
den vor  dm  Vollmonde.  Mit  1 6 1 mahl.  Vergr.  des  7f.  Tel.  fahe  ich  nähmlich 
1)  dafs  die  innere  Fläche  des  Cleomedes  zwar  ebenfalls  wieder  grau  erfchien;  allein 
a)  hingen  die  darin  unter  folchen  Erleuchtungswinkeln  fich  auszeichnenden 
hellen  Flecken  gröfstentheils  zufammen,  hatten  überhin  eine  veränderte  Geftalf, 
und  füdweftlich  am  Rande  bey  a,  fielen  da,  wo  fich  am  ii"n  Dec.  nur  ein  kleiner 
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Lichtflecken  zeigte,  deren  zwey  ins  Gefleht.  Daneben  hatte  b)  die  Grundiläche 
des  Cleomedes  bey  b und  c eine  fich  fehr  dunkel  auiztichnmde  unbegränzte  Farbe 
von  nur  i ° Licht. 

2)  Am  nItnDec.  fahe  ich  die  beyden  füdwcfllichen  Berge  in  ihrem  gewöhnlich 
hellen  Lichte } jetzt  hingegen  konnte  ich  bey  fehr  reiner  Luft  nicht  die  gering- 
Ile  Spur  von  ihnen  finden,  vielmehr  war  diefes  Mahl  an  ihrer  Stelle,  wenig- 
ftens  an  der  Stelle  des  wcillichften  bey  d,  ein  dunkler,  wie  gewöhnlich  nebelartig , nicht 
fcharf  legränzter  Flecken  Achtbar,  und  zwar  nicht,  wie  am  a,cu  Dec.  Tab.  VII,  in 
einer  mit  den  Bergen  parallelen,  fondern  fchrägen  Richtung  von  Südoften  gegen 
Nord  weiten. 

3)  In  f fielen  an  der  Stelle  der  3 fildöitlichen  Berge  graue , mit  etwas  Hellem  ge- 
mifchte,  am  u'tnDec.  nicht  wahrgenommene  Streiffen  ins  Auge,  welche  fich 
aber  wegen  ihrer  fehr  nebelartigen  Figur  nicht  fehr  genau  abzeichnen  lieffen; 
und  Überhin  zeigte  fich 

4)  in  * ein  vorhin  noch  nie  gefehener,  nicht  fcharf  begranzter  dunkelgrauer 
Flecken,  und  zwar  ohngefähr  an  der  Stelle,  wo  ich  am  3''"  Jänner  einen  nur 
dasmal  gefehenen , einer  Einfenkung  gleichenden  Lichtflecken  wahrgenommen 
hatte;  indem  jetzt  nach  der  5“"  Fig.  diefer  Flecken  nur  um  deswillen  merklich 
weiter  vom  Rande  des  Cleomedes  entfernt  fcheint,  als  der  Lichtfiecken  « Fig.  4, 
weil  jetzt  das  Ringgebirge  des  Cleomedes  nicht  Achtbar  war. 

Dem  Erleuchtungswinkel  nach  iit  diefe  Beobachtung  der  vom  n""  Dec. 
ziemlich  ähnlich!  denn  damahls  gefchahe  die  Beobachtung  36,  und  jetzt  5 8 Stun- 
den vor  dem  Vollmonde,  mithin  um  22  Stunden  früher.  Man  vergleiche  aber 
die  ift'und  Figur  mit  einander,  und  man  wird  fich  mit  Recht  wundern,  wie 
blofs  nach  der  verfchiedenen  Reflexion  eine  fo  aufferordentlich  auffallende  Ver- 
änderung bey  einem  folchen  nicht  fehr  beträchtlichen  Zeitunterschiede  mög- 
lich fey. 

§.  40  6. 

Wer  indeflen,  fo  wie  auch  bey  mir  der  Fall  war,  der  verfchiedenen  Reflexion 
des  Lichtes  zu  viel  von  dergleichen  auflallenden  Veränderungen  beymifst,  und 
nicht  dabey  bedenkt,  dafs  dasjenige,  was  ich  in  dem  vorigen  Abfchnitte  aus  fo 
mancherley  Erfahrungen  und  in  dem  gegenwärtigen  §.  401  und  402  evident  genug 
abgeleitet  habe,  auch  bey  diefen  auffallenden  Veränderungen  wenigflens  gröfsten- 
theils  der  Fall  feyn  dürfte,  der  findet  hoffentlich  weitere  Ueberzeugung,  wenn  er 
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folgende  Beobachtung  vom  t2,cn  Jänner  mit  obiger  §.  400  befindlichen  vom  14"“ 
Dec.  und  der  2,c“  Figur  vergleichet. 

Am  1 2,sn  Jan.  1789  Abends  um  7 U.  4t'  und  um  9 U.  30',  da  ich  den  Cleome- 
des,  fo  wie  am  i4,ei'  Dec  Morgens  CU. 4*',  mit  i34mahl.  Vergr.  des  4füfligen  und 
in  der  Folge  mit  idimahl.  Vergr. des  7fü(T.  Telefcops  beobachtete,  war  Grimalds 
öftücher  Rand  «3  Linien  vom  öfilichen,  Plato’s  nördlicher  Rand  aber  hörhftens 
7c  Linien  vom  nördlichen  Mondrande  entfernt,  und  die  Librationsumßande  waren 
alfo  unter  Vergleichung  mit  der  am  «4'®"  Dec.  gefchehenen  Beobachtung  bis 
auf  eine  nichts  bedeutende  Kleinigkeit  einerley.  Ferner  gefchahe  die  Beob- 
achtung am  1 4ICI'  Dec.  23  Stunden  und  jetzt  2f  Stunden  nach  dem  Vollmonde , und 
betjde  Mahle  u ar  die  Licht gränze  beylätifig  f Linien  — 20  See.  wtßlich  von  dem  weß  liehen 
Rcnde  der  grauen  Fläche  der  Marie  Crißum  entfernt.  Auch  war  nach  dem  Tagebuche 
beyde  Mahle  die  Witterung  gleich.  Eine  größere  Gleichheit  der  Erleuehiungrwinkelr 
und  der  Reflexion  der  Sonnenlicht 1 kann  man  alfo  weder  verlangen , noch  erwarten. 

Unter  diefen  völlig  gleichen  Umftündcn , verglichen  mit  der  2!tn  Figur,  fand 
ich  zwar  Ubereinftimmend,  dafs  des  Cleomedes  innere  Grundfläche  nur  Licht 
hatte,  und  dafs  die  nordößlich  in  felbigen  eingreifende  Einfenkung  fall  eben  fo 
grau,  als  jene,  erfchien.  Auch  hatten  jetzt  die  beyden  füdweftlichen  Berge  wieder 
gewöhnliches  Licht,  und  die  3 fiidöftlichen  olmgefähr  eben  fo,  als  vor  4 Wochen, 
eine  nebdartig  nicht  fcharf  begritnzte  graue  Farbe  zwifchen  fleh,  obgleich  dieft  eine 
andere  Geflalt , als  damahls,  zu  haben  fehlen.  Dahingegen  fand  ich  aber  jetzt  die  in 
des  Cleomedes  grauer  Fläche  befindlichen  Lichtflecken,  welche  nach  der  Special- 
charte Tab.  VII  die  dafelbfl  verzeichneten  Berge  a,  b,c,  veranlagen,  nicht  fo  wie  am 
14»™  Dec.,  fondern  ohngeßihr  fo  wie  ich  fie  nach  der  Fig.  am  J,m  Jan.  beobachtet  hatte, 
ob  ich  gleich  die  beyden  kleinern  lit.  a,  mit  Gewifsheit  nicht  wieder  fahe;  und 
dabey  zeigte  fleh  folgende  neue,  fehr  merkwürdige  Erfcheinung: 

Bis  dahin  hatte  ich  diefe  fdmmtlichen  3 Lichtflecken  bey  fo  manchen  Beobach- 
tungen ohngefihr  von  gleichem , gewöhnlichen  , etwa  40  hellen  Lichte  beobach- 
tet, und  eben  fo  erfchienen  auch  jetzt  die.  beyden  fiidlichen  Lichtflecken.  Statt 
des  nördlichften  hingegen,  welcher  nach  Tab.  VTI  deutlich  als  ein  länglicher  Berg,  und 
nach  Fig.  2 unter  einem  mit  dem  jetzigen  völlig  gleichen  Erleuchtungsuinkel  auch  wirklich 
alt  ein  länglicher  Licht  flecken  von  gewöhnlichem  Lichte  erfchienen  war,  fiel  mir  jetzt 
auf  einmahl  eine  änfferft  he  llblinkende  und  zwar  beträchtlich  groß  ft  Einfen- 
kuug  von  nicht  weniger,  ah  7 bis  8°  Licht,  ins  Gefleht,  welche  faß,  wo  nicht  vvl- 
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Hg  fo  htü , als  Ariflarch,  wer.  Sie  war  von  ungefähr  eben  der f eiben  Größe,  ah  der  nördlich- 
ße  Lichtflecken  am  j,r*  Jänner  nach  der  <;,n  Fig.  verzeichnet  ift , und  eben  diefer  Aehn- 
lichkeit  wegen , und  weil  fie  keinen  merklichen  Schatten  hatte,  hielt  ich  es  für 
tlberflüflig  fie  abzuzeichnen;  2 Stunden  nachher  um  9 U.  36' wiederholte  ich  in- 
defien  die  Beobachtung  und  fand  Allee  ohne  einige  merkliche  Veränderung  völlig  be- 
ßätiget. 

§•  4°7- 

Da  diefe  Beobachtung,  verglichen  mit  der  vom  14""  Dec.,  genau  unter  einerlei / 
Erleuchtungswmkel  und  fonßigen  Umßänden  gefchahe;  fo  ift  diefe  neue  Erfcheinung 
für  den  Naturforfcher  in  zweyfacher  Rücklicht  äuflerft  merkwürdig;  denn  1)  haben 
wir  hier  einen  ähnlichen  Fall,  ah  bey  dem  merkwürdigen  Crat  erber  ge  im  Mari  Criflttm  und 
wir  müflen  analogifdi  auf  ähnlich  wirkende  Naturkräfte  fchlieflen ; zumahl  da,  wie 
die  Folge  der  Beobachtungen  ergibt,  an  diefer  Stelle  gleichfalls  nach  wie  vor  ein  längli- 
cher Berg  von  gewöhnlichem  hellen  Lichte  erfchien.  Lag  dabey  nicht  ein  ganz  befonderes 
Phänomen  zum  Grunde:  fo  mufsten  wenigftens  diejenigen  natürlichen  Urfachen 
nicht  mehr  vorhanden  feyn,  durch  welche  diefe  fo  fehr  glänzende  Fläche  bisher 
gedeckt  und  unfern  Augen  entzogen  gewefen  war.  Zugleich  enthält  aber  auch  2)  die- 
fe Beobachtung  eine  wichtige  Erläuterung  über  den  Umfland,  daß,  wie  die  in  der  folgen- 
den 4,,n  Abtheilung  vorkommenden  Beobachtungen  zeigen,  bekannte  heüe,  durch 
die  Reflexion  des  Erdlichtet  in  der  dunkeln  Nachtfeite  des  Mondes  fichtbare  Flecken , der- 
gleichen Ariftarch,  Copernicus,  Kepler,  Manilius,  Menelaus  und  andere  find, 
bisweilen  auf  einmahl  in  einem  ungewöhnlich  hell  glänzenden  luchte  erfclirinen  können;  in- 
dem es  einleuchtend  genug  ift,  dafs  wenn  Cleomedes  zu  der  Zeit,  als  diefe  zu- 
fällige Veränderung  vor  fich  ging,  gerade  in  der  Nachtfeite,  von  der  Lichtgränze 
hinlänglich  entfernt  beobachtet  worden  wäre,  man  diefe  Stelle  faft  eben  fo  gut, 
wie  den  Ariftarch,  als  einen  deutlichen  Lichtflecken  gefehen  haben  würde,  wenn 
man  auch  gleich  gewöhnlich  fo  wenig  im  Cleomedes,  als  im  Mari  Crifium  dann, 
wann  diefe  Flächen  in  der  dunkeln  Nachtfeite  liegen,  einen  Lichtflecken  wahr- 
nimmt;  und  man  erfiehet  zugleich  daraus,  wie  man  durch  dergleichen  Beobach- 
tungen, wenn  man  fie  nur  immer  forgfältig  verfolgt,  der  Natur  auf  ihrem  Pfade 
immer  näher  kommen  könne.  Eben  durch  das  ungewöhnliche,  außerordentlich 
helle  Licht  untcrfcheidet  ficli  diefe  Erfcheinung  von  den  fonderbaren  Verände- 
rungen des  oftgedachten  Craterbergs  im  Mari  Crifium  fehr  merkwürdig,  als  bey 
welchem  ich  ein  folches  ungewöhnlich  helles  Licht  niemahls  wahrgenommen  habe. 

§.  408. 
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§.  408. 

Dafs  bey  allen  diefen  merkwürdigen  abwechfelnden  Veränderungen  wahre 
zufällige  Naturwirkungen  zum  Grunde  liegen,  betätigen  ferner  folgende  Beob- 
achtungen bis  zur  vollkommenfien  Evidenz. 

Den  2yllc“  Jänner  1789.  Ab.  um  f U.  40',  3 Tage  10  Stunden  «ach  dem  Neumonde, 
da  Alhazen  nicht  über  28  Sec.  vom  Mondrande  entfernt  war,  fand  ich  mit  beyden 
gewöhnlichen  Vergrößerungen  beyder  Telefcope,  außerordentlich  deutlich  und 
gewifs 

j)  in  des  Cleomedes  abermahls  grau  und  zwar  nur  um  | bis  £°  heller,  als  das 
Mare  Crifium,  erfcheinenden  Fläche  da.  Wo  ich  die  eben  gedachte  äuflerfi 
helle  große  Einfenkung  gefehen  hatte,  wieder  einen  länglichen  Berg  mit  Schatten, 
gerade  eben  fo,  als  ich  ihn  in  der  Specialcharte  Tab.  VII  am  2'"'  Dec.  4 Tage  2 1 Stun- 
den nach  dem  Neumonde  verzeichnet  habe,  von  einer  Einfenkung  aber  überall  nicht  die 
geringße  Spur;  vielmehr  war  Alles  um  folchen  länglichen  Berg  au jf er  halb  feines  Schat- 
tens fcheinbar  ebene  Fläche.  Auch  hatte  der  Berg  nur  gewöhnliches  helles  Licht, 
und  es  war  gerade  eben  derfelbe  Fall,  als  bey  dem  merkwürdigen  Craterberge 
des  Maris  Crifium,  fo  dafs  eine  Erfahrung  die  andere  auffallend  mit  beftätiget 

2)  Erkannte  ich  zwar  die  füdößlichen  3 Berge  deutlich,  aber  nicht  völlig  fo,  als 
fie  Tab.  VII  verzeichnet  find ; indeflen  hatten  fie  dasmal  .auch  noch  mehr 
Schatten,  als  damahls. 

3)  Ungleich  confequenter  hingegen  iß  es,  dafs  ich  die  beyden  oft  gedachten  füd- 
weßlichen  Berge,  aller  übrigen  Deutlichkeit  und  des  noch  geringen  Erleuchtungs- 
winkels ungeachtet,  dasmal  überall  nicht,  fondem  an  ihrer  Stelle  einen  dunkeln 
Flecken  ohngefälrr  eben  fo,  als  am  2""  Dec.  4 Tage  2 1 St.  nach  dem  Neumonde,  und  da- 

ft 

bey  etwas  höckrige  rauhe  Fläche  erkannte.  Dafs  das  nicht  Wirkung  einer  verfchie* 
denen  Reflexion  war,  zeigt  lieh  fofort,  wenn  man  diefe’  Beobachtung  mit  der 
vom  3often  Dec.  §.401  und  mit  Fig.  3 vergleichet;  denn  damahls  erfchienen 
3 Tage  r Stunden  nach  dem  Neumonde  unter  einem  faft  völlig  gleichen  Erleuchtungs- 
winkel an  beyder  Berge  Stellen  nicht  ein,  fondem  zwey  deutlich  von  einander  abgefon- 
derte  dunkle  Flecken. 

§.  409- 

• Eben  fo  fand  ich  am  30ftcn  Jänner  6 U.  ff',  4 Tage  12  bis  13  Stunden  nach  dem 
Neumonde,  mithin  gerade  unter  eben  demfelben  oder  doch  völlig  ähnlichen  Erleuchtungs- 
winkel, unter  welchem  ich  diefe  beyden  füdwefllichen  Berge  Tab.  VI  am  2"u  Nou.  1788. 

4 Tage 
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4 Tage  13  St.  nach  dem  Neumonde , zum  erßen  Mahle  als  zwey  gewöhnlich  he 3 erleuch- 
tete Berge  mit  beobachtet  und  lit.  i,e,  abgezeichnet  hatte,  jetzt  wieder  mit  161  mal. 
Vergr.  des  7f.TeI.  den  Abends  vorher  wahrgenommenen  fchwärzlieh  dunkeln  Flecken, 
anßatt  dafs  ich  bey  einer  giinßigern  Lage  des  Mondes  beyde  Bergt  hell  erleuchtet  und 
deutlicher  als  am  2IeB  Nov.  hätte  fehen  follen. 

Uebrigens  war  die  Farbe  der  Innern  Flüche  des  Cleomedes  jetzt  wieder  eben 
fo  helle,  als  am  2ie"  Dec.  4 Tage  21  St.  nach  dem  Neumonde,  und  ich  erkannte 
fowohl  die  darin  befindlichen,  als  die  füdüftlich  darüber  belegenen  3 Berge  fo  wie 
fie  in  der  Specialcharte  Tab.  VII  verzeichnet  find.  Von  der  nördlich  im  Cleome- 
des nach  $.  40S  wahrgenommenen  äuflerft  hellen  grollen  Einfenkung  fand  ich  alfo 
abermahls  keine  Spur,  fondern  an  deren  Stelle,  fo  wie  gewöhnlich  immer,  den 
Tab.  VII  lit.  a verzeichneten  länglichen  Berg,  aber  mit  beträchtlichem  Schatten, 
welcher  dem  Berge  eine  folche  Projection  gab,  dafs  er  von  der  Ofifeite  merklich 
Heiler,  als  Abends  vorher  ins  Auge  fiel,  obgleich  jetzt  unter  einem  grüflern  Er- 
leuchtungswinkel der  Fall  umgekehrt  hätte  Statt  finden  follen,  fo  dafs  man  allent- 
halben  die  augenfiilligfien  Beweife  von  zufälligen  abwechfelnden  Naturwirkungen 
vor  fich  hat. 

§.  4,a 

Den  iRen  Febr.  Ab.  7 U. , 6 Tagt  12  St.  nach  dm  Neumonde,  fand  ich  hierauf  mit 
134m.  V.  des  4f.  Tel.,  der  fchlechten  Witterung  ungeachtet,  die  Fläche  des  Cleomedes 
wieder  von  gewöhnlichem  hellen  Lichte,  und  fo  erkannte  ich  auch  jetzt  wieder  beyde 
fiidweßliche  Berge  als  gewöhnlich  helle  Berge  ; allein  der  weßlichße  dtrf eiben  hatte  nördlich 
einen  falfchen , fchwärzlieh  dunkeln  Schatten  an ßch.  Vergleicht  man  damit  nach  §.  403 
die  Beobachtung  vom  2,en  Jänner,  welche  6 Tage  4 St.  nach  dem  Neumonde  und  mit- 
hin unter  einem  grolTentheils  gleichen  Erleuchtungswinkel  gefchahe:  fo  hatte  da- 
mahls  der  weftlichfte  Berg  den  falfchen  fchwarzdunkeln  Schatten,  der  fich  am 
31  tte»  Dec.  an  felbigem  zeigte,  wieder  verlohren,  hatte  aber  zumTheil  eine  eben 
fo  graue  Farbe,  als  die  Fläche  des  Maris  Crifmm ; jetzt  hingegen  nach  dem  Mond- 
wechfel  nur  8 Stunden  fpäter,  wieder  nördlich  einen  falfchen,  fchwärzlieh  dun- 
keln Schatten  an  fich,  und  man  kann  auch  hier  nach  der  Uebereinftimmung  fo 
vieler  Beobachtungen  eine  zufällige  Aufheiterung  und  Wiederverdickung  bey 
diefen  beyden  Bergen  nicht  verkennen. 

Noch 
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Noch  mehr  aber  wurde  ich  hiervon  durch  die  fehr  veränderte  Geflalt  der  3 ßid- 
Sß liehen  Berge  überzeuget;  denn  am  2tcn  Jilnner  erfchienen  diefe  ohne  alle  dazui- 
fchen  gemifchte  nebelähnlich  dunkle  Farbe  in  gewöhnlich  hellem  Lichte,  jetzt  hin- 
gegen waren  fic  zwar  durch  leichte  Wolken  von  eben  folchtm  Lichte  erkennbar , hatten 
aber  durchaus  eine  ganz  dunkle  Fläche  zwifchen  fich , fo  dafs  fie  einem 
nördlich  am  Mari  Crifium  hängenden  dunkeln , nebelähnlich  nicht 
fcharf  begräuzten , gr offen  Flecken  glichen . 

$-  411»  ^ 

Den  folgenden  4"“  Febr.  Ab.  ? U.,  9 Tage  10  St.  nach  dem  Neumonde,  hatte 
demnächft  des  Cleomedes  innere  Flüche  wieder  großen theils  gleich  dem  Mari  Cri- 
fium  eine  dunkelgraue  Farbe,  und  dasmal  fand  ich  mit  134m.  Vergr.  des4f.Tel.  in 
derfelben  nicht  wie  fonß  drey,  fondern  nur  zwey  helle  Flecken,  von  welchen  der 
nürdiichfle  der  augenfiilligfte  war,  Zwifchen  den  drey  fildöftlichen  Bergen  zeigte 
fleh  abermahls  dunkelgraue  nebelartig  nicht  fcharf  begrenzte  Farbe;  von  den  bey- 
den  füdweftlichen  Bergen  hingegen  erkannte  ich  mit  Gevvifsheit  nichts. 

Den  folgenden  9“"  Febr.  Ab.  C U.  30",  etwa  10  Stunden  vor  dem  Vollmonde, 
hatte  Cleomedes,  gleich  Endymion,  wieder  graue  Farbe,  und  es  waren  in  deflen 
grauer  Fläche  wieder  drey  Lichtflecken  Achtbar,  von  welchen  der  nördlichfte  i° 
mehr  Licht,  als  die  andern  beyden,  hatte,  nicht  fehr  glänzend  war,  und  fo  viel 
man  aus  der  Geflalt  der  grauen  Flüchen  urtheilen  konnte  ,*  die  nordüftlich  eingrei- 
fende Einfenkung  zu  feyn  fchien. 

An  der  Stelle  der  beyden  fiidwefllichen  Berge  falle  ich  zwey  Lichtflecken, 
konnte  aber  diefe  Berge  eben  fo  wenig,  als  die  drey  füdöftlichen,  unterfcheiden , 
welche  letztem  abermahls  mit  einer  unbegrlinzten  dunkeln  Farbe  durcbmifchet 
waren. 

5.  41 2. 

Am  29ften  März  1789  Ab.  von  7 U.  bis  nach  8 Uhr,  3 Tage  o St.  nach  dem 
Neumonde,  da  Alhazen  7 bis  7$  Linien  oder  28  bis  29  Sec.  vom  weltlichen  Mond- 
rande entfernt  war,  die  Lichtgrünze  fall  dicht  an  dem  üßiichen  Walle  der  in  den 
Cleomedes  nordüftlich  eingreifenden  Einfenkung  wegiag,  der  fcheinbare  Mond- 
durchmefier  30  Min.  33"  betrug,  und  diefe  Gegend  mit  idi-  und  2iomahl.  Vergr. 
des  7L  Tel.  bey  ziemlich  guter  Witterung  beobachtet  wurde,  hatte  Cleomedes 
wieder  fall  gewöhnlich  helles  Licht,  fein  Wallgebirge  erfchien  fehr  uneben,  mit 

Sss  deflen 
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deflen  Einfchlieflung  er  etwa  17^  Linien  im  DurchmeflVr  hatte,  und  ich  fand  auch 
die  in  der  Specialcharte  Tab.  VII  verzeichneten , in  delfen  innerer  Flüche  befindli- 
chen drey  Gegenftände  gerade  eben  fo  wieder,  als  fie  dafelbft  abgezeiciinet  find. 
Obgleich  die  Lichtgränze  fall  dicht  am  Cleomedes  weglag,  hatte  er  doch  nur  we- 
nig und  gewifs  nicht  über  1 § Lin.  Schatten  an  der  weltlichen  Seite. 

Bey  diefer  Beobachtung  fahe  ich  nicht  nur  Alles  im  CUontedes  und  die  daran  be- 
findlichen Einftnkungen,  fo  wie  diefe  in  der  Specialcharte  Tab.  VII  abgezeichnet  find , fondei'H 
auch  alle  benachbarten  Gegenftände  des  Maris  Crifium , Geminus  Mefshala  u.  f.  w. 
mit  dem  erften  Blick,  fo  wie  fonß  deutlich  und  gewiß.  De  (Io  auffallender  und  über- 

zeugender aber  war  es,  dafs  ich  bey  diefer  Deutlichkeit  und  unter  einem  fo  äuf* 
ferfl  günfligen  Erleuchtungswinkel  weder  von  den  beyden  füdwcßlich  über  dem  Cleotneder 
befindlichen , noch  von  den  fiidißUch  dabetj  belegenen  drey  Bergen  et  war  fahe.  Zwar  er- 
schien nach  Tab.  VIII  Fig.  1 die  Fläche  bey  k und  1 fehr  höckrig  und  ungleich ; al- 
lein Berge  lielTcn  lieh  überall  nicht  unterfcheiden.  Vielmehr  fahe  ich  in  k und  1 
an  deren  Stellen,  fo  wie  es  gedachte  Figur  richtig  darflellt,  zwey  längliche , nicht 
fcharf  begränzte , fchwarzdunkle  Flechen , und  zwar  18  Sec.  füdlich  vom  Rande  des 
Cleomedes  entfernt. 

Am  3oflt"  Dec.  Ab.  5 U.  40',  3 Tage  5 St.  nach  dem  Neumonde,  und  mithin 
unter  einem  faß  völlig  gleichen , der  Zeit  nach  nur  um  5 Stunden  verschiedenen  Er- 
leuchtungswinkel , fanden  lieh  zwar  dafelbll  zwey  dergleichen  völlig  ähnliche,  läng- 
liche, dunkle  Flecken;  allein ße  hatten  nicht  nur  eine  etwas  fchrägere , fentdem  auch  eine 
viel  weßlichere  Lage , und  zeigten  lieh  nach  der  3"“  Fig.  Tab.  XXXVI  damahls  gera- 
de an  der  Stelle  der  beyden  wefllichen  Berge,  fo  dafs  keiner  von  ihnen,  wie  jetzt 
bey  1 Fig.  1 Tab.  VIII  der  Fall  war,  bis  in  die  Stelle  der  drey  fiidüftlichen  Berge 
reichte.  Offenbar  zeigten  lieh  alfo  an  diefen  Stellen  wahre  zufällige  Verdickungen, 
welche  die  hier  belegenen  5 Berge  theils  helle,  theils  fchwarzdunkel  deckten 
und  dem  Auge  entzogen ; und  diefes  wird  um  fo  mehr  dadurch  einleuchtend,  weil 
nach  §.  408  am  29fteu  Jänner,  j Tage  10  St.  nach  dem  Neumonde  und  folglich  zu  eben  der- 
f eiben  nur  um  $ Stunden  verfehiedenen  IVechfelzeit , an  eben  diefer  Stelle  nur  ein  fchwarzduuk- 
ler  Flecken  ficht  bar  war,  wo  fich  nach  /.  jpS  und  Tab.  VI  am  z,n  Nov.  unter  eben  den f eiben 
Erleuchtungswinkel  deutliche,  helle  Berge  ohne  alle  dunkele  Flecken  zeigten.  Man  verglei- 
che die  angeführten  topograp'.ifchen  Zeichnungen  mit  einander,  und  bedenke  da- 
bey  die  vielen  übrigen  damit  tibereinfliinmenden  Beobachtungen ; fo  bleibt  mei- 
nes Bedünkens  überall  kein  Zweifel  übrig. 

Damit 
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Damit  flimmt  aber  auch  ferner  überein,  dafs  ich  diefes  Mahl  nach  der  i**“ 
Figur  Tab.  VIII  weftiich  bey  dem  Cleomedes  in  C,  h und  i drey  deutliche,  dar- 
mal  ganz  in  Schatten  liegende,  mit  ringförmigen  Wällen  umgebene  Einfenkungen  wahr, 
nahm,  von  welchen  ich  bey  fo  vielen  oft  wiederholeten  Beobachtungen  überall 
nichts,  fondern  blofs  an  deren  Stelle  am  2,cn  Dec.  1788,  vier  Tage  21  Stunden 
nach  dem  Neumonde,  nach  Tab.  VII  fchwärzlich  dunkele,  nebelähnlich  nicht  fcharf 
begränzte,  ftreiffige  Flecken  wahrgenommen  hatte,  ungeachtet  damahls  Alhazen 
um  7 Linien  oder  28  Sec.  weiter  vom  weltlichen  Mondrande  entfernt  war  und  folg- 
lich diefe  Einfenkungen  eine  vortheilhaftere  Lage  für  das  Auge  hatten.  Die  Ein- 
fenkung  C hielt  im  gröfsten  Durchmefler  f Linien  und  war  mit  ihrem  weltlichen 
Rande  vom  weltlichen  des  Cleomedes  s Linien  entfernt.  Am  2""  Dec.  betrug 
zwar  der  Abltand  eines  an  diefer  Stelle  gefehenen  fchwärzlich  dunkeln  Streiffens 
1 Linie  mehr;  allein  damahls  war  auch  Alhazen  um  7 Linien  weiter  vom  Mond- 
rande entfernt,  fo  dafs  der  Raum  zwifchen  dem  Cleomedes  und  diefer  Einfenkung 
nach  dem  Verhältnifs  des  Sinus  zur  Bogenfläche  etwas  grölTer  erfcheinen  mufste. 
Die  beyden  kleinern  Einfenkungen  h und  i hingegen  hatten  nur  2 Linien  im  Durch- 
mefler. Vergleicht  man  die  VII“  und  VIII“  Kupfertafel:  fo  deckte  am  2“'*  Dec.  der 
lange  nebelähnliche  Streiften  f*  Tab.  VII  beyde  Einfenkungen  C und  i Tab.  VIII, 
und  an  der  Stelle  von  h zeigte  fleh  ebenfalls  etwas  Nebelähnliches. 

§• 

Allenthalben  ergibt  alfo  der  Contralt  meiner  Beobachtungen  zufammenftim- 
mende  Refultate,  und  um  diefe  noch  mehr  zu  unterftützen  und  der  Natur  auf 
ihrem  Pfade  immer  weiter  zu  folgen,  darf  ich  fchliefslich  folgende  zwey  noch 
hierher  gehörige,  meines  Bedünkens  vorzüglich  inllructive  Beobachtungen  nicht 
Übergehen. 

Am  3 tftfn  März  1789  Ab.  7 Uhr  fö',  { Tage  o St.  nach  dem  Neumonde,  un- 
terrichte ich  diefe  kleine  Mondgegend  ferner  mit  fäimahl.  Vergr.  des  7f.  Tel. 
und  fand  in  der  Folge,  dafs  diefe  Beobachtung  gerade  unter  eben  demfelben  bey  läufi- 
gen Erleuchtungswinkel  gefchehen  war,  unter  welchem  ich  am  2“"  Dec.,  4 Tage  21  St. 
nach  dem  Neumonde,  diefe  Mondgegend  nach  der  VII““  Kupfertafel  topographifch 
aufgenoinmen  hatte;  denn  damahls  war  Alhazen  10,  jetzt  7 Linien  vom  weltli- 
chen Mondrande  entfernt  und  die  Librationsumftände  waren  alfo  bis  auf  eine  ganz 
unbedeutende  Differenz  eben  diefelben,  auch  betrug  bey  einem  fehr  beträchtlichen 
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Abßande  des  Cleomedes  von  der  Lichtgränze , welcher  §.  94  angezeigt  iß,  der 
Unterfchied  in  Rückficht  des  Mondwcchfels  nicht  mehr,  als  3 Stunden  Zeit.  Mehr 
Gleichheit  inAnfehung  des  Erleuchtungswinkels  kann  man  alfo  aus  den  fchon  von 
mir  angeführten  Gründen  in  diefem  Falle  nicht  verlangen. 

Weil  der  Himmel  wahrend  der  Meflung  und  anderer  Beobachtungen  wolkig 
geworden  war  und  ich  immer  helle  reine  Zwifchenräume  abwarten  mufste,  konn- 
te ich  mit  vieler  Mühe  nur  wenig  Gegenßände  unterfuchen;  defto  merkwürdiger 
aber  iß  das  Wenige,  was  ich  zu  beobachten  vermögend  war. 

Unter  diefen  gleichen  Umfl'dndcn  fand  ich  mit  völliger  Gewifsheit  und  Deut- 
lichkeit 

1)  in  der  jetzt  ferner  gewöhnlich  helle  erleuchteten  Fläche  des  Cleomedes,  von 
der  am  iattn  Jänner  wahrgenommenen  außerordentlich  hellen  großen  Einfen* 
kung  (§.  40 6)  nicht  die  geringße  Spur;  vielmehr  war  nach  der  6,tn  Figur 
Tab.  XXXVI  bey  a gerade  eben  fo  wieder  der  längliche  Berg  mit  dunkelem 
Schatten  fichtbar,  als  ich  ihn  am  2tcn  Dec.  nach  Tab.  VII  beobachtet  hatte.  Auch 
fand  ich  an  diefer  Stelle  überall  kein  merklich  helleres  Licht.  Zwar  fchien  es 
mir,  als  ob  ößlich  bey  diefem  Berge|die  Fläche  nicht  völlig  fo  eben,  als  an  den 
übrigen  Stellen,  fey;  es  blieb  aber  folches  der  Deutlichkeit  ungeachtet,  mit 
Welcher  ich  alle  Gegenßände  erkannte,  ungewifs,  und  eine  Einfenkung  fand 
ich  fchlechterdings  nicht.  War  alfo  die  am  12""  Jänner  beobachtete  außeror- 
dentlich helle  große  Einfenkung  nicht  blofs  fcheinbar  und  ein  anderes  zufälliges 
Phänomen;  fo  mufste  fie  die  meiße  Zeit  durch  zufällige  Verdickung  bedeckt 

K 

und  unfichtbar  feyn,  fo  wie  es  bey  dem  merkwürdigen  Craterberge  im  Mari 
Crifium  nach  aller  Evidenz  der  Fall  iß.  Ferner  erkannte  ich 

2)  b als  eine  wirkliche  flache  Anhöhe;  c hingegen  erfchien  dasmal  wirklich  als 
eine  Einfenkung  und  beßätigte  das,  was  ich  §.  94  davon  vermuthet  hatte.  Eben 
fo  fand  ich 

3)  den  Wallberg  in  f und  die  ßldößlichen  3 Berge  in  I wie  am  2ttn  Dec. 

Hiernach  fahe  ich  alfo  beyde  Mahle  unter  einerley  ErleuchtungsteHnkel  alle  diefe 
Gegenßände  mit  völliger  Deutlichkeit  ein,  wie  das  andere  Mahl.  Deßo  Uber- 
zeugenderund inßructiver  find  mithin  folgende  auffallende  Veränderungen: 
a)  Sähe  ich  zwar  den  durch  das  Wallgebirge  füdößlich  heraustretenden  Berg  m, 
allein  anfänglich,  obgleich  ungewifs,  als  eine  mit  einem  Bergwalle  umge- 
bene Einfenkung,  und  erfi  in  der  Folge  erkannte  ich  ihn  als  einen  wirklichen 
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Wallberg;  denn  er  hatte  jetzt  in  der  Mitte  einen  länglichen,  dunkeln  Schatten , den 
er  am  2tta  Dec.  nicht  hatte.  Woher  diefe  merkwürdige  Veränderung  unter  glei- 
chem Erlcuchtungsuinkel,  wenn  nicht  der  Rücken  diefes  Berges  jetzt  zufülligen 
Veränderungen  unterworfen,  oder  durch  eine  zufällige  Verdickung  bedeckt 
war?  Denn  hätte  diefer  Wallberg  wirklich  mitten  eine  Kluft,  fo  war  diefe 
am  2"*  Dec.  unfichtbar,  und  fie  mufste  damahls  entweder  durch  zufällige 
helle  Theile  folcher  Gehalt  bedeckt  feyn,  dafs  man  ihren  dunkeln  Schatten 
nicht  feilen  konnte;  oder  fie  war  an  fich  felbft  nicht  zufällig  bedeckt  und  er- 
fchien  wegen  ihrer  flachen  Geftalt  nicht  dunkel.  In  allen  Fällen  folgt  alfo  ein 
gleiches  allgemeines  Refultat,  und  man  mufs  die  Urfache  diefer  Veränderung, 
fo  wie  bey  den  füdweftlichen  beyden  und  den  drey  füdöftlichen  Bergen  in  der 
eigentümlichen  Befchaflenheit  des  Berges  fuchen,  welche  Veränderungen 
feiner  Atmofphäre  wirkt. 

b)  Noch  augenfälliger  aber  beflätigte  das  eine  neue  merkwürdige  zufällige  Ver- 
änderung bey  den  beyden  füdweftlichen  Bergen  k,n,  Fig.  6 Tab.  XXXVI.  Am 
a"“  Dec.  war  zwifchen  k und  n ein  fchwarzdunkler,  nicht  fcharf  begränzter 
Flecken  befindlich  (S.  Tab.  VII);  jetzt  hingegen  war  die  Fläche  an  diefer 
Stelle  von  gewöhnlich  hellem  Lichte.  Bey  n zeigte  fich  zwar  rauhe  un- 
gleiche Fläche,  aber  fchlechterdings  kein  Berg;  bey  k hingegen  waren  an  der 
Stelle  de:  ueßlichßen  der  hier  nach  Tab.  VI  befindlichen  beyden  Berge  drey  längliche, 
ovale , neben  einander  parallel  liegende , nur  etwa:  dunkelgraue , eingetieft  fcheinende 
Rillen  deutlicli  Achtbar,  an  deren  dritte  iveftlichfte  fich  noch  eine  vierte  un- 
mittelbar anzufchlieflen  fchien.  Sie  hatten  eine  gleiche  Richtung  gegen  Süd- 
often,  und  zwifchen  ihnen  war  gewöhnlich  helle  Fläche  Achtbar.  Alfo  war 
«)deram  2,cuDec.  an  diefer  Stelle  gefundene  fchwärzlich  dunkleFlecken  nicht 
wieder  fichtbar,  und  ßj  lagen  auch  die  diefes  Mahl  erfchienenen  grauen,  ab* 
getheilten  Rillen  weltlicher , als  folcher  Flecken , an  deflen  Stelle  fich  jetzt 
unter  gleichem  Erleuchtung:u  inkel  lauter  gewöhnlich  helle  Fläche  zeigte. 

Man  vergleiche  zumUeberflufsdie  nach  §§.  398,  40t,  403  u.f.w.  fchonoben 
angezeigten,  an  diefer  Stelle  wahrgenommenen  merkwürdigen  zufälligen  Ver- 
änderungen mit  diefer  Beobachtung:  fo  wird  es  augenfällig  genug,  dafs  der 
nach  Tab.  VI  lit.  e am  2""  Nov.  beobachtete  und  verzeichncte  weftlichfte  Berg 
fammt  einem  Theile  des  öftlirhen  £ am  2'*n  Dec.  nach  Tab.  VII  durch  eine  zu- 
fällige dunkle  Decke  unfichtbar  war.  Und  eben  fo  waren  die  diesmahiigen 
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grauen  Rillen  entweder  blofs  fcheinbar  und  wurden  durch  einzelne  leichtere 
und  getrenntere  atmofphärifche  Decken  fcheinbar  projiciret;  oder  diefer  Berg 
hat,  wie  es  aus  der  noch  folgenden  Beobachtung  höchftwahrfcheinlich  wird, 
an  feinem  nördlichen  Abhange  wirkliche  eingetiefte,  craterähnliche  Rillen, 
welche  ich  am  2,tn  Dec.,  weil  fie  damahls  ein  gleich  helles  Licht  hatten,  nicht 
erkannte , und  fo  mufsten  diefes  Mahl  zufällige  phyfifche  Urfachen  eine  at- 
mofphärifche Verdickung  in  folchen  Rillen  und  dadurch  die  dunkelgraue  Far- 
be wirken. 

§.  414. 

Dafs  ich  aber  fcey  diefer  Vermuthung  nicht  zu  voreilig  bin,  dafs  diefe  beob- 
achteten mannigfaltigen  Veränderungen  nicht  in  der  verfchiedenen  Reflexion,  fon- 
dorn in  zufälligen,  bald  hellen  bald  dunkeln  atmofphürifchen  Decken  und  in  befon- 
dern  eigenthiimlichen  Naturwirkungen  ihren  Grund  haben,  welche  fich  nicht  eben 
fo  bey  den  übrigen  benachbarten  Gegenftänden,  fondern  nur  vornehmlich  bey  die- 
len beyden  weltlichen  Bergen  äuflern,  und  dafs  die  neuerlich  an  dem  nördlichen 
Abhange  des  welllichften  Bergs  entdeckten  ovalen  eingetieften  Rillen  uenigftens 
nicht  ganz  fcheinbar  find,  alles  das  dürfte  noch  folgende  fehr  merkwürdige  Beob- 
achtung unter  Vergleichung  mit  allen  bisherigen  bis  zur  vollkomraenften  Evi- 
denz darthun. 

Am  28n'"  April  1789  Ab.  um  8 Uhr,  3 Tagt  9 Stunden  nach  dem  Neumonde, 
da  Alhazens  Mitte  38  Sec.  vom  weltlichen  Mondrande,  die  äulferften  ölilichen, 
in  der  Nachtfeite  des  Mondes  fchon  fichtbaren  erleuchteten  Bergfpitzen  20  Linien 
oder  1 Min.  20"  vom  merkwürdigen  Craterberge  des  Maris  Crifium  entfernt  wa- 
ren, und:  alle  Gegenltände  auflerordentiich,  und  zwar  recht  auffallend  deutlich 
mit  löimahl.  Vergr.  des7fülT.  Tel.  ins  Geficht  fielen,  fand  ich  diefe  beyden  Berge 
nach  der  7«“  Fig.  und  die  Rillen  in  dem  weltlichlten  eben  fo  wieder,  als  4 Wochen 
vorher.  Der  weftlichlte  Berg  a glich  nähmlich  einem  länglichen  weiften  Felfen 
oder  Felfenklippen , welche  an  ihrem  nördlichen  Abhange  eingetiefte  dunkle  Zwi- 
fchenrillcn  hatten,  und  allenthalben  erkannte  ich  deutlich  den  zw'ifchen  diefen 
hervortretenden  Berg,  welcher  einen  fchönen  Anblick  gab.  Der  örtliche  Berg  b 
zeigte  zwar  ebenfalls  etwas  ähnliches  Rauhes,  an  feiner  nördlichen  Seite  aber 
keine  dunkele  Rillen.  Die  Lage  diefer  beyden  Berge  ilt  übrigens  fo,  wie  fie  dasmal 
erfchienen , richtig  gegen  den  Cleomedes  angelegt,  und  ftimmt  mit  der  6,ta  Figur 
nach  den  verfchiedenen  Umftänden  überein. 
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Nach  diefer  Beobachtung  falle  ich  alfo  die  in  dem  wedlichden  Berge  a am 
31  **»  März  zum  erden  Mahle  entdeckten  Rillen  eben  fo  und  noch  deutlicher  am 
2gftc»  April  unter  einem  ganz  andern  Erleuchtungsuinkei  wieder;  denn  damahls  ge- 
fchahe  die  Beobachtung  { Tage  o St.,  jetzt  hingegen  nur  3 Tage  9 Stunden  nach 
dem  Neumonde,  fo  dafs  der  Unterfchied  in  der  Wechfelzeit  nicht  weniger,  als 
39  Stunden,  betrügt;  und  man  liehet  daraus  deutlich,  dafs,  wie  ich  fchon  oft  erin- 
nert habe,  die  aus  der  Verfchiedenheit  der  Reflexion  des  Lichts  entfpringende 
Ulufion  in  den  meiden  Füllen  nicht  fo  beträchtlich  fey,  als  man  folches  zu  wiih. 
nen  Urfache  haben  möchte.  Vielmehr  hätte  man  einigen  Grund  zu  vermuthen, 
dafs  diefe  craterähnlichen  Rillen  zwifchen  dem  29®'"  und  31®'"  März  innerhalb 
48  Stunden  gleichfam  unter  meinen  Augen  neuerlich  ent/landen  feyn  könnten; 
weil  ich  von  denfelben  bey  einer  ununterbrochen  f Monate  lang  über  diefe  beyden 
Berge  fortgefetzten  Beobachtung,  und  zwar  mehrmals  unter  völlig  ähnlichen  Er- 
leuchtungswinkeln , nicht  die  geringfle  Spur  von  ihnen  gefunden  hatte.  Möglich 
id  diefe  neue  Entflehung  zwar  allerdings,  aber,  aufrichtig  gefagt,  nicht  wahrfchein- 
lieh.  Vergleicht  man  alle  bisherigen  Beobachtungen  forgfültig  mit  der  gegenwär- 
tigen und  mit  der  vom  31®'°  März  §.  413:  fo  wird  es  vielmehr  augenfüllig,  dafs 
diefe  beyden  Berge  bey  den  meiden  Beobachtungen , unter  völlig  ähnlichen  Er- 
leuchtungswinkeln und  zu  gleichen  Wechfelzciten,  bald  mehr  bald  weniger  und 
bald  fo,  bald  anders  durch  zufällige  atmofphärifche Decken  gedeckt;  bald  ganz,  bald 
zum  Theil  dem  Auge  entzogen  wurden,  und  dafs  fie  erd  am  31®»»  März  und 
28®'"  April,  wo  nicht  ganz,  doch  gröfstentheils  aufgeheitert  in  ihrer  wahren  Gedalt 
erfchienen. 

Unter  andern  erhellet  diefes  vorzüglich  aus  folgender  Vergleichung.  Am 
3c*'“  Dec.,  3 Tage  ^ Stunden  nach  dem  Neumonde  und  mithin  zu  eben  dtrfelben 
nur  um  4Stunden  verfchiedenen  Wechfelzeit,  falle  ich  nach  $.  401  und  Fig.  3 beijde 
Berge  ganz  fchwarzdunkel.  Ferner  am  29®'"  März,  3 Tage  o St.  nach  dem  Neumonde., 
falle  ich  zwar  nach  §.412  und  Tab.  VIII  an  der  Stelle  diefer  Berge  höckrige  un- 
ebene Fläche,  allein  d,e Berge  erkannte  ich  überall  nicht;  fondern  fahe  zu  eben  der- 
f eiben  von  der  vorigen  nur  um  t Stunden  verfchiedenen  Wechfelzeit  ebenfalls  an 
diefer  Stelle  zwey  längliche  fchwarzdnnkle  nnbegränzte  Flecken,  welche  aber  eine 
Lage  gegen  den  Cleomedes  hatten , die  mit  der  vom  30®*"  Dec.  nicht  übere  ntraf.  Noch 
mehr  aber  wird  man  überzeuget,  wenn  man  mit  der  gegenwärtigen  Beobachtung 
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nach  §.408  die  vom  29**“  Jänner  vergleichet.  Damahls  warAlhazen  28  Sec.,  jetzt 
aber  nur  um  10  Sec.  weiter  vom  weltlichen  Mondrande  entfernt,  und  damahls  ge- 
fchahe  die  Beobachtung  3 Tage  10 St.,  jetzt  3 Tage  9 Stunden  nach  dem  Neumonde. 
Eine  gröjfcre  Gleichheit  des  Erleuchtungswinkelt  kann  man  nicht  verlange*.  Damahls 
erkannte  ich  alle  umliegenden  Gegenftände  deutlich,  allein  diefe  beyden  weltlichen 
Berge  mit  beyden  Telefcopen  überall  nicht;  vielmehr  fand  ich  an  ihrer  Stelle 
ebenfalls , aber  nur  einen  einigen  dunkeln  Flecken , gerade  eben  fo,  als  am  2'*“  Dec.  4 Ta- 
ge 2i  St.  nach  dem  Neumonde;  jetzt  hingegen  Iahe  ich  beyde  Berge  in  ihrer  gan- 
zen prachtvollen  Heiterkeit. 

§.  4 1 6. 

Ueberdenkt  man  bey  dem  allen  noch  die  oben  $.  398  und  402  über  die  Beob- 
achtungen vom  2,eu  Nov.,  2len  und  3111™  Dec.  und  $.  409  über  die  Beobachtungen 
vom  2tc"  Nov.  und  3often  Jänner  fchon  angeilellten  merkwürdigen  Vergleichungen, 
und  bedenkt  man  dabey  das  abwechfelnde  nebelähnliche  dunkle Gemifch,  welches 
zu  gleichen  Wechfelzeiten  bey  und  zwifchen  den  drey  füdöfllichen  Bergen  fich 
bald  zeigte  und  Theile  diefer  Berge  bedeckte,  bald  aber  ganz  unficlitbar  war;  im- 
gleichen die  höchltmerkwürdige  Erfcheinung,  da  nach  §.  106  unter  völlig  glei- 
chem Erleuchtungswinkel,  an  der  Stelle  des  länglichen,  nördlich  im  Cleomedes 
befindlichen  und  immer  nur  in  gewöhnlich  hellem  Lichte  wahrgenommenen  Bergs 
auf  einmahl  eine  grolle,  außerordentlich  helle  Einfenkung  von  70  bis  8°  Licht 
fichtbar  wurde:  fo  liegt,  dünkt  mich,  die  Exiltenz  wahrer  zufälliger,  nicht  von 
der  verfchiedenen  Reflexion  des  Lichts  abhängender  Naturwirkungen  fo  evident 
vor  Augen,  dafs  wenn  man  eine  noch  ßäikere  Ueberzeugung  verlangen  wollte, 
man  befler  thun  würde,  wenn  man  die  nähere  Unterfuchung  der  Mondfläche  ganz 
aufgäbe,  weil  ich  nicht  glaube,  dafs  in  Rücklicht  unfererKurzfichtigkeit  auffallen- 
dere Beweife  möglich  find. 

Vergleicht  man  ferner  diefe  zufälligen  Naturwirkungen  mit  denjenigen  höchft 
merkwürdigen,  welche  nach  dem  vorigen  Abfchnitte  nicht  nur  von  mir,  fondern 
auch  von  dem  unvergefslichen  Calfini  und  Eyfenhard  wahrgenommen  lind:  fo  fin- 
det fich  durchgehends  die  auffailendefte  Uebereinftimmung;  man  kann  eine  ge- 
Wifle  Einförmigkeit,  nach  welcher  die  Natur  auf  der  Mondflächc  wirkt,  nicht 
verkennen,  und  wir  muffen  daher  natürlich  auch  eben  das  darüber  folgern,  was 
ich  §.  379  bis  396  über  die  atmofphärifchen  Veränderungen  und  Erfcheinungen , 
welche  ich  im  Mari  Crifium  wahrgenommen,  fchon  zu  folgern  gewagt  habe. 
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Auch  hier  fcheinen  nach  der  dringenderen  Wahrfcheinlichkeit  die  beobachte- 
ten zufälligen  Veränderungen  undErfcheinungen  theils  blofs  atmofphärifche  zu  feyn 
und  in  einer  auf  Wechfelzeiten  und  Klima  Beziehung  habenden  Verdickung  und 
Wiederaufheiterung  der  Mondatmofphäre  ihren  Grund  zu  haben,  theils  aber  auch 
noch  auf  gewifle  andere  unbekannte,  nach  der  eigenthClmiichen  phyfifchen  Be* 
fchaflenheit  diefer  Flächentheile  mitwirkende  Naturkräfte  zu  weifen. 

§•  4*7- 

Die  Gegenftände , welche  bey  diefen  Beobachtungen  unfere  befondere  Auf- 
merkfamkeit  verdienen,  find 

j)  die  abuech feinde  Farbe  der  innem  Grundfläche  des  Cleomedes,  weiche  bald  gewöhn- 
lich hell  erleuchtet,  bald  aber  mehr  und  weniger  grau  erfcheinet  und  zwifchen- 
durch  an  einigen  Stellen  bald  hier,  bald  dort  große  vorzüglich  dunkle  Stellen 
zeigt  Dafs  die  verfchiedene  Reflexion  des  Lichts  auf  folche  abwechfelnde 
Farbe  einigen  Einflufs  haben  könne,  verliehet  fich  von  felbft.  Allein  bey  eini- 
gem weitern  Nachdenken  und  der  Vergleichung  ähnlicher  Mondflecken  diefer 
Art  wird  es,  wie  mich  dünkt,  fehr  einleuchtend,  dafs  diefer  Einflufs  nur  ge- 
ring feyn  könne,,  dafs  vielmehr  die  Urfache  diefer  abwechfelnden  Farbe  vorzüg- 
lich in  einer  Verdickung  und  Wiederaufheiterung  der  Atmofphäre  nach  Wahr- 
fcheinlichkeit zu  fuchen  fey,  und  dafs  diefe  Abwcchfelung  vornehmlich  von  den 
verfchiedenen  Wechfelzeiten  nach  der  befondern  Befchaflenheit  und  dem  Klima 
diefer  Fläche  mit  abzuhängen  fcheine;  fo  wie  zum  Beyfpieie  manche  einzelne 
Striche  unferer  Erdfläche  zu  gewiflen  Jahreszeiten  einer  anhaltenden  trüben  Wit- 
terung ausgefetzt  find. 

Läge  der  Grund  diefer  Veränderungen  blofs  in  der  Verfchiedenheit  der  Re- 
flexion: fo  würde  nicht  abzufehen  feyn,  a)  warum  die  ganze  Fläche  bald  hell, 
balb  grau  erfcheinet.  Nach  einem  beyläufigen  Ueberfchlage  dürfte  die  innere 
Fläche  des  Cleomedes,  wenn  ihr  gröfster  Durchmefler  zu  14  Meilen  angenom- 
men, und  ihre  Geftalt  als  kreisförmig  betrachtet  wird,  gegen  tfo  Quadratmei- 
. len  halten.  Nach  meinen  übrigen  Specialcharten  und  Beobachtungen  aber  gibt 
es  mehrere  ungleich  größere  eingefchloflene  Flächen,  welche  ebenfalls  bald 
hell,  bald  dunkel  erfcheinen.  So  hält  zum  Beyfpieie  Schickard,  der  ebenfalls 
von  einem  ringförmigen  Wallgebirge  eingefchloflen  ift,  mit  diefem  gegen  deut- 
fehe  Meilen  im  gröfsten  Durchmefler,  und  doch  erfcheint  diefe  beträchtliche  Flä- 
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che,  einen  kleinen  nördlichen  Theil  ausgefchloflen,  bald  hell  erleuchtet,  bald 
ganz  grau.  Gleichwohl  roufs  man  bey  dergleichen  großen  Flächen  manche 
kleine  nicht  augenfällige  Ungleichheiten  vorausfetzen.  Läge  alfo  die  Urfache 
blofs  in  der  Reflexion:  fo  ift  nicht  wohl  begreiflich,  warum  die  ganze  Fläche  ein 
gleiches , und  nicht  vielmehr  theilweife  ein  mit  heller  und  dunklerer  Farbe  ge- 
milchtes Licht  zeigen  follte.  b)  Letzteres  würde  fich,  wie  doch  der  Fall  nicht 
ift,  befonders  öftlich  nach  Tab.  VII  bey  lit.  d,e,  zeigen,  als  wofelbft  die  Fläche 
des  Cleomedes  bis  zum  örtlichen  Wallgebirge  etwas  abgetieft  ift.  Ueberhin 
aber  ift  c)  bey  dergleichen  groffen  Flecken  der  Erleuchtungswinkel  am  weltli- 
chen Rande,  nachdem  fie  von  Werten  oder  Orten  erleuchtet  werden,  merklich 
gröffer  oder  kleiner,  als  an  ihrem  örtlichen  Rande,  und  man  würde  nach  der 
Verfchiedenheit  der  Reflexion  eine  ins  Hellere  oder  Dunklere  fallende  Schatti- 
rung  wahmehmen  müflen,  von  welcher  man  aber  gewöhnlich  ebenfalls  nicht 
die  geringfte  merkliche  Spur  findet.  Auch  müfste  d)  eine  folche  Abwechfelung 
von  grauer  und  heller  Farbe,  wenn  fie  blofs  in  der  verfchiedenen  Reflexion  ihren 
Grund  hätte,  nicht  blofs  bey  einigen,  fondern  bey  fehr  vielen  Flecken  augen- 
fällig feyn.  Der  Reget  nach  erfcheinen  aber  grofle  helle  Flecken  unter  allen  Er- 
leuchtungswinkeln hell,  und  grofle  graue  Flecken  gewöhnlich  immer  grau. 
So  hat  z.  B.  Copernicus,  deflen  Fläche  doch  im  Ganzen  vorzüglich  uneben  ift, 
unter  allen  Erleuchtungswinkeln  helles  Licht  und  ift  fo  gar  unter  günftigen  Um- 
ftänden  in  der  dunkeln  Nachtfeite  als  ein  heller  Nebelflecken  mit  guten  Telefco- 
pen  erkenntlich ; Plato  hingegen  zeigt  immerfort  eine  graue  Farbe.  Auch  er- 
fcheinen e)  der  Regel  nach  alle  ringförmige  Wallgebirge  felbß  bey  denjenigen 
Flecken , deren  Farbe  heä  und  grau  abuechfelt,  zu  allen  Wechfelzciten,  wenn  fie 
auch  gleich  nicht  immer  deutlich  unterfchieden  werden  können,  immer  ließ , da 
doch  die  Verfchiedenheit  der  Reflexion  bey  diefen  nach  ihrer  Geftalt  und  unebe- 
nen Fläche  eine  vorzüglich  augenfällige  Farbenmifchung  wirken  müfste,  wenn 
ihre  Wirkungen  bey  einigen  vorzüglich  ebenen  Flächen  fo  grofs  und  auflallend 
werden  könnten. 

2)  Höchftwahrfcheinlich  hat  es  mit  der  nebelartig  unbegrenzten  dunkelgrauen  Farbe 
zuifchen  den  drey  füdbßlichtn  Bergen  eine  gleiche  Bewandnifs.  Sie  ift  zu  gleichen 
und  ähnlichen  Wechfelzeiten  bald  fehr  augenfällig  und  deckt  bisweilen  einen 
Flächenraum  von  2t  bis  30  und  mehr  geogr.  Quadratmeilen,  bald  überall  nicht 
fichtbar.  Bissveilen  bedeckt  fie  ganze  beträchtliche  Theile  diefer  Berge  und 

ent- 


Digitized  by  Google 


BE  YM  ClEOMEDES  ENTDECKTES  V E K 3 N D E » U NO  EN.  {If 

entziehet  fie  unfern  Augen , bisweilen  nicht,  und  hat  faft  immer  eint  veränderte 
Geßalt.  Auch  ift  fie  bald  heller,  bald  dunkler,  und  dabey  verändern  zuweilen 
auch  helle  zufällige  Decken  diefe  Berge  fcheiabar  in  ihrer  Geftalt  fo  fehr,  dafs 
man  fie  kaum  noch  kennt;  bald  hingegen  erfcheinen  fie  wieder  auf  einmahl 
ohne  alle  Mifchung  und  Deckung  in  ihrer  wahren  Geßalt  fehr  deutlich.  Wenig- 
fiens  glaube  ich  nicht,  daf6  lieh  diefe  Veränderungen  aus  irgend  einem  andern 
Grunde  fafsiieh  und  ohne  allen  Zwang  erklären  laßen,  und  allenthalben  findet 
fich  in  meinen  Beobachtungen  die  treffendefte  Uebereinßimmung  mit  dielen  Ge- 
danken. Könnten  wir  manche  unferer  Erdgebirge  aus  dem  Monde  betrachten: 
fo  würden  wir  ein  völlig  ähnliches  Naturfpiel  fehen.  Oft  kann  es  fich  eräugnen, 
dafs  wir  diefe  Berge  unter  gleichen  Erleuchtungswinkeln  gleich  dunkel  oder 
gleich  hell  fehen;  es  ift  und  bleibt  aber  folches  Zufall.  Sind  diefe  Verände- 
rungen atmofphärifch:  fo  ift  auch  leicht  begreiflich,  dafs  Klima  und  Wechfelzei- 
ten  einen  vorzüglichen  Einflufe  haben  können.  Da,  wo  in  dem  Indianischen  Meere 
die  MoulTons  zu  gewiflen  Jahreszeiten  trübe  Witterung  und  Regen  verurfachen, 
würden  wir,  aus  dem  Monde  betrachtet,  ebenfalls  unter  gleichen  Erleuchtungs- 
winkein  gewöhnlich  immer  ähnliche  nebelartige  dunkle  Striche  feilen,  und  doch 
find  diefe  Decken  zufällig  und  atmofphärifch.  . 

Ungleich  merkwürdiger  ift  aber 

3)  die  Erfcheinung,  dafs  ich  am  ia“u  Jänner  da,  wo  ich  immer  einen  etwas  läng- 
lichen Berg  a Tab.  VII,  und  unter  gleiche«  Erleuchtungswinkeln  auch  einen 
länglichen  nur  gewöhnlich  ließen  Lichtflecken  gefehen  hatte,  unter  einem  völlig 
gleichen  Erleuchtungndnkel  auf  einmahl  eine  äufftrfl  und  ganz  ungewöhnlich  helle  Ei»- 
fenkung  entdeckte,  und  dafs  in  der  Folge  wieder  nach  wie  vor  der  längliche 
Berg  in  gewöhnlich  heßem  Lichte  Achtbar  war.  Wahrscheinlich  hat  es  damit 
eine  ähnliche  Bewandtnifc,  als  mit  dem  merkwürdigen  Craterberge  im  M.  Cri- 
fium.  Vielleicht  find  auch  hier  ähnliche  Naturkräfte  in  Gährung  und  decken 
durch  ihre  Wirkungen  gewöhnlich  und  faft  immer  eine  beträchtliche  craterähn- 
liche  Einfenkung,  welche  nach  der  Beschaffenheit  derMafle,  woraus  ihr  Becken 
beftehet,  ein  faft  eben  fo  helles  Licht,  als  Ariftarch,  reflectirt,  fo  dafs  fie  uns 
nur  feiten  fichtbar  wird.  Und  eben  fo  dürften  auch 

4)  die  beyden  fildwefilichen  Berge  und  befonders  der  weftlichfte  derfelben  fllr  die 

Zukunft  unfere  vorzügliche  Aufmerkfamkeit  verdienen.  Der  beftändige  Wechfel 

♦ 

ihrer  zufälligen  Veränderungen  zeichnet  fich  gegen  alle  übrigen  ähnlichen  Ge* 
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genßände  der  Mondfläche  zu  fehr  aus , als  dafs  man  nicht  eben  fo,  als  bey  dem 
oft  gedachten  Craterberge,  eine  gleiche  Gährnng  ähnlicher  Naturkräfte  vermu- 
tlien  könnte.  Bis  jetzt  ift  ihre  GeftaJt  nicht  crateräbnlich;  wohl  aberfind  es 
gewiöer  Maaflen  die  in  dem  nördlichen  Abhange  des  weftlichften  Bergs  befind- 
lichen ovalen  Rillen , und  vielleicht  geben  fie  dem  Naturforfcher  in  Zukunft  da- 
durch einen  beflätigenden  Aufichlufs,  dafs  auch  hier  eine  neue  eben  fo  crater- 
ähnliche  Einfenkung  entdeckt  wird,  als  die  Caflinifche  im  Mari  Crifium  und 
die  von  mir  im  Hevel  entdeckte  ift. 

$•  418. 

So  hatte  ich  mit  völliger  Ueberzeugung  die  gegenwärtigen  Gedanken  Iüngft 
niedergefchrieben,  als  felbige  unerwartet  am  freu  Ott.  1789  Ab.  von  8 Uhr,  3 6 Stun- 
den nach  dem  Vollmonde,  bis  nach  10  Uhr,  da  die  Lichtgränze  am  weltlichen 
Rande  der  grauen  Fläche  des  Maris  Crifium  lag,  durch  eine  auffallende  Erschei- 
nung von  neuem  beftütiget  wurden.  Denn  jetzt  fiel  mir  auf  einmahl  nach  Fig.  8 
Tab.  XXX FI,  unter  1 6 1 mahl.  Vergr.  der  yfiiff.  Tel.,  fo  wie  fich  folches  in  der  Folge 
mit  271-  und  %6%mahl.  Vergröfferung  beflätigte,  auffcr  dem  bekannten  länglichen  Berge  a, 
eine  ungewöhnlich  helle,  verhältlich  nach  dem  Augenmaajfe  gezeichnete  Einfenkung  ß von 
• wenig jiens  6°  Licht  int  Gefecht , und  an  diefe  fchlofs  fich  öfilich  eine  gröffere,  matt  er- 
leuchtete eingefenkte  Fläche,  welche  an  den  länglichen  Berg  a fliefs  und  deren  innerer  Sei- 
tenabhang  ebenfaäs  etwas  mehr,  als  gewöhnlich  helles  Licht  hatte.  Dabey  falle  ich  die 
übrigen  beyden  im  Cleomedes  befindlichen  hier  mit  angelegten  Gegenftlinde,  wie 
gewöhnlich;  außerdem  aber  da,  wo  ich  nach  Fig.  6 am  31*'“  März  deflciben  Jah- 
res bey  m eine  fchmale  dunkle  Rille  in  dem  dortigen  heraustretenden  Waliberge 
wahrgenommen  hatte,  jetzt  eine  Einfenkung,  die  diefes  Mahl  keinesweges  in  die 
äußere  ebene  Fläche  hervortrat.  Noch  nie  hatte  ich  bey  fo  vielen  immerhin  Uber 
den  Cleomedes  fortgefetzten  Beobachtungen  von  diefer  neuen  Scene  etwas  mehr, 
als  ein  paar  Mahl,  eine  entfernte  Spur  wahrgenommen,  die  fich  jetzt  auf  einmahl 
mit  vieler  Deutlichkeit  dem  Auge  darftellte,  und  doch  konnte  ich,  diefer  Deutlich- 
keit ungeachtet,  den  leidlich  darüber  liegenden  merkwürdigen  Craterberg  1 im  Mari 
Crifium  blofs  als  einen  länglichen  Berg  erkennen.  Mehr  Ueberzeugung,  dünkt 
mich,  kann  man  von  dem,  was  ich  darüber  fchon  umftündlich  geäußert  habe,  nicht 
verlangen.  Man  vergleiche  alle  diefe  Beobachtungen  mit  gehöriger  Umficht,  und 
man  wird  fich  ohne  weitere  Beweife  ilberflüflig  von  demjenigen  überzeugt  finden, 
was  ich  im  vorigen  $.  darüber  g -äußert  habe. 

— Vier- 
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Entdeckte  zufällige  Veränderungen  bey  dem  Berge  de  la  Hire. 

§•  4' 9- 

j^ufTer  den  bisher  erörterten,  im  Mari  Crifium  and  in  und  bey  dem  Cleomedes 
wahrgenommenen  zufälligen  Veränderungen,  verdienen  nun  noch  diejenigen,  wel- 
che ich  an  dem  Berge  de  la  Hire  wiederholet  beobachtet  habe,  um  fo  mehr  eine  kur- 
ze Anzeige,  da  auch  diefe  auf  das  vollkommenfte  damit  übereinftimmen  und  zur 
nähern  Kenntnifs  der  Mondfläche  und  ihrer  Atmofphäre  nicht  wenig  beytragen. 

Nach  den  beyden  Specialcharten  Tab.  XVIII  und  XIX  liegt  diefer  Berg,  wel- 
cher nach  ? tibereinflimmenden  MelTungen  462«  Parif.  Fufs  fenkrecht  hoch  irt, 
($.  218)  nordöftlich  bey  Lambert  und  zwar  beyläufig  unterm  24,len  Grade  feleno- 
graphifcher  örtlicher  Länge  und  27fttn  Grade  nördlicher  Breite  in  der  grauen  Fläche 
des  Maris  imbrium  *.  »• 

Wie  ich  fchonoben  §.20f  und  213  bemerkt  habe,  hatte  diefer  Berg  (7JT.XIX) 
nebrt  dem  örtlich  dabey  belegenen  C am  io,enSept.  1788  Ab.  von  6 U.  4;'  bis 
nach  1 1 Uhr,  3 Tage  9 bis  13  Stunden  nach  der  inen  Quadratur , während  der  ganzen 
4 fündigen  Beobachtung  ohne  merklichen  Unterfchied  nur  ziemlich  helles,  nähmlich  nur 
merklich  helleres  Licht , als  die  graue  Grundfläche;  am  9,tu  Nov.  Ab.  von  4 bis  8 Uhr 
hingegen,  3 Tage  16  bis  20  Stunden  nach  der  1 •*“  Quadratur,  fiel  mir  derfetbe  fofort 
bey  dem  Anfänge  der  Beobachtung  alt  ein  außerordentlich  htü  blinkender  und  wirklich 
helle  Lichtflrahlen  von  fleh  werfender  Berg  von  gewifs  9 bis  io°  Licht  ins  Ge- 
fickt , und  behielt  auch  diefen  fehr  hellen  flrahlenden  Lichtglanz  während  der  ganzen  4 (kün- 
digen Beobachtung.  Da  beyde  Beobachtungen  zu  einerley  Wech filzest  gefchahen, 
indem  der  Unterfchied,  wenn  man  den  Schlufs  der  errten  und  den  Anfang  der 
zweyten  Beobachtung  gegen  einander  hält,  nicht  mehr,  als  3 Stunden,  beträgt;  da 
ferner  bey  der  zweyten  Beobachtung  der  örtlich  dabey  belegene  Berg  C fo,  wie 

bey 

• Tobias  Mayer  bat  diefen  Berg  in  feiner  Charte  nicht,  wohl  aber  Dom.  Caftini  in  der  fei- 
nigen  angezeig’t.  Merkwürdig  ift  es  aber,  dafs  er  in  diefer  mehr  einer  ziemlich  groften 
Einf-nkung  gleicht  und  merklich  größer,  als  Lambert,  gezeichnet  ift.  Vermuthlich  hat  auch 
Caffini  ihn  in  einem  vorzüglich  ftarken  Lichrglanze  beobachtet. 
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bey  der  erften,  nur  wenig  Lacht  hatte,  und  da  beyde  Berge  ihr  verhältnismäßiges 
Licht  während  beyden  ^ßündigen  Beobachtungen  ohne  alle  merkliche  Verände- 
rung fortbehielten : fo  konnte,  zumahl  da  auch  der  Abftand  von  der  Lichtgränze 
und  mithin  der  Erieuchtungswinkel  nicht  fehr  gering  war,  diefe  neue  hellßralüen- 
de  Lichterfcheinung  ihren  Grund  nicht  in  der  Reflexion,  fondern  mufste  ihn  noth- 
wendig  eben  fo,  als  die  nördlich  im  Cleomedes  beobachtete  außerordentlich  helle 
Einfenkung,  in  andero  zufälligen  Naturwirkungen  haben,  und  die  weitern  hier  fol- 
genden Beobachtungen  haben  folches  noch  mehr  beßätiget 

§.  420. 

Am  7W"  Dec.  1788  Ab.  um  5 U.,  1 Tag  22  Stunden  nach  dem  ifttn  Mondvier- 
tel, beobachtete  ich  diefen  merkwürdigen  Berg  mit  1 61  mahl.  Vergr.  des  7f.  Tel., 
ali  nach  Tab.  XVIII  Fig.  3 die  Lichtgränze  fehr  eien  und  gleich , dicht  an  feinem  Fujfe 
weglag.  Oeftlich  an  feinem  Fuße  war  alfo  der  Erieuchtungswinkel  = o°  und  mit- 
hin von  demjenigen,  unter  welchem  er  am  9,en  Nov.  70  Linien  oder  4 Min.  40" 
von  der  Lichtgränze  entfernt  beobachtet  wurde,  äuflerß  verfchieden.  Nichts 
defto  weniger  hatte  er  afcerrdahls  ein  fehr  hellet  und  wirklich  Strahlen  werfende t Licht 
und  zeichnete  fich  vor  andern  hellen  Gegenftänden  der  Mondfläche  fehr  aus.  Auch 
erfchien  er  fo,  wie  am  9tcn  Nov.,  in  conifcher  Geßalt  als  eine  Heile  Bergfpitze,  und 
alles  das  fand  ich  auch  in  der  Folge  mit  288mahliger  Vergrößerung  eben  fo. 

Zugleich  beobachtete  ich  in  gerader  Linie  vom  Lambert  durch  Bt  und  zwar  } 
diefer  Linie  von  B entfernt,  öftlich  in  der  dunkeln  Naclitfeite  des  Mondes  bey  C 
eine  zwar  helle,  aber  matt  erleuchtete  Bergfpitze,  dicht  an  welcher  weßlich  fich 
noch  ein  kleinerer  Lichtpunct  zeigte,  und  bey  Vergleichung  der  Zeichnungen  fand 
es  fich,  dafs  es  der  ößliche  in  der  Bergader  befindliche  Berghfigel  war. 

In  der  3"»  Fig.  Tab.  XVIII  iß  diefer  ßrahlendeBerg  folcherMaaßen  in  kegelför- 
migerGeßalt  verzeichnet,  wie  er  mit  161-  und  288mahl.  Vergr.  wirklich  insGeficht 
fiel.  Zwar  hat  es  keinen  Zweifel,  dafs  der  ließe  fcintillirende  Glanz  und  feine 
unmittelbar  an  der  Lichtgränze  befindliche  Lage  deflen  fehr  augenfällige  Projection 
fcheinbar  vergrößerten;  allein  fo  viel  war  wenigßens  gewifs,  dafs  er  eine  wahre 
kegelförmige  Geßalt  hatte  und  aus  einer  Heilen  Bergfpitze  beßand.  Eben  diefe 
kegelförmige  Geßalt  zeigte  er  nach  Tab,  XIX  lit.  B am  9tc"  Nov. , ob  er  gleich  da- 
mahls  ni.'ht  weniger,  als  4 Min.  40",  von  der  Lichtgränze  entfernt  war;  und  beyde 
Mahlt  erfchien  er  in  einem  aufferordentHch  hellen,  Strahlen  werfenden  Lichte.  Am  10"* 
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Sept.  hingegen  zu  eben  derfelben  IVechfelzeit,  als  am  9tc"  Not.  , zeigte  er  fich  nach 
Tab.  XVIII  lit.  n blofs  alt  ein  unbedeutender  flacher  Bergrücken,  hatte  auch  dabey  kein 
fehr  helles,  fondern  nur  nach  dem  Verhiiltnifs  der  grauen  Grundflüche  ziemlichet , 
höchflens  nur  40  Licht , ftatt  dafs  er  am  9,c-'  Not.  9 bis  io°  Licht  hatte  und  Liclit- 
ftrahlen  von  fich  warf. 

§.  421- 

Dafs  die  Verfchiedenheit  diefer  Phänomene  nicht  in  der  verfchiedenen  Refle- 
xion des  Lichts  allein,  fondern  auch  in  andern  zufälligen  phyfifchen  Urfachen  ge- 
fuchet  werden  mufste,  war  evident.  Nach  dringender  Wahrscheinlichkeit  ver: 
muthete  ich  alfo,  die  Mnfle  diefes  Bergs  dürfte  To  befchaffen  feyn,  dafs  fie  vor- 
züglich ftark  das  auf  fie  fallende  Sonnenlicht  reflectire , und  dafs  vielleicht  auch 
andere  uns  unbekannte  Naturkräfte  diefen  ungewöhnlich  hellen  Glanz  mit  verur- 
sachen könnten,  dafs  aber  diefer  heüe  Glanz  vornehmlich  nur  dann  Statt  finde,  wann 
der  Berg  in  feiner  völligen  Heiterkeit  und  in  feiner  wahren  Gefialt  alt  ein  Bergkegel  ins 
Geficht  falle , und  dafs  er  mithin  am  1 o,c"  Sept.  durch  eine  zufällige , höclift  wahr- 
scheinlich atmofphärifche  Decke  gleichfam  umnebelt , fich  nicht  in  folchem  Zu. 
Rande  einer  völligen  Heiterkeit  befunden,  folglich  ein  gefchwächtes,  ungleich 
matteres  Licht  zurückgeworfen  habe,  dafs  er  mithin  nur  zum  Theil  als  ein  unbe- 
trächtlicher flacher  Bergrücken  fichtbar,  und  fein  Gipfel  bedeckt  gewefen  fey. 

In  der  That  ergaben  auch  weitere  Beobachtungen  gar  bald,  dafs  ich  mich  in 
diefer  Vermuthung  wohl  eben  nicht  geirret  hatte;  denn  am  6Itn  Jän.  1789  Ab.  von 
3 U.  30'  bis  um  v U.  15',  2 Tage  o St.  nach  dem  iton  Mondviertel,  da  ich  mit 
161  mahl.  Vergr.  des  7f.  Tel.  die  Mondfläche  fehr  deutlich,  Alhazen  20  Sec.,  den 
nördlichen  Rand  des  Plato  aber  2 Min.  4 6"  und  den  nördlichen  Rand  des  Ariftote- 
les  » Min.  42  bis  43"  vom  Mondrande  entfernt  fand,  hatte  diefer  merkwürdige  Berg • 
kegel  23  Lin.  oder  1 Min.  32'  von  der  Lichtgrünze  entfernt,  wieder  nur  gewöhn- 
lich helles,  überall  nicht  flrahlendes  Licht  von  4°;  war  nur  wenig  heller, 
als  der  üftlich  dabey  belegene  Berg  C,  und  dabey  er  fehlen  er,  was  befonders  merk- 
würdiger ift,  überall  nicht  von  conifcher  Gefialt,  fondern  fo,  wie  er  in  der  >#*»  Fig# 
Tab.  XIX  abgezeichnet  ift,  länglich  flach,  dabey  aber  doch  merklich  größer,  alt  am 
10 t,n  Sept.  Sein  Schatten  war  gut  2 Linien  oder  8 Sec.  lang,  und  machte  es 
wahrfcheinlich,  dafs  des  Bergs  Gefialt  wirklich  conifch,  fein  Gipfel  aber  der 
übrigen  grofien  Deutlichkeit  ungeachtet  zufällig  bedeckt  und  dem  Jluge  entzogen  un- 
fichtbar  war,  wenigftens  nicht  in  feiner  wahren  Projection  von  den  Fufsgebirgen 
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{20  III.  Abth.  IV.  Abschn.  Entdeckte  zufüll ige 

unterfchieden  noch  augenfällig  werden  konnte;  denn  der  Schatten  tiefbtofs  von  der 
Mitte  dei  Berg!  fchmal  und  fpitzig  ab,  und  verrieth  alfo  deutlich  die  am  9““  Nov. 
und  7W0  Dec.  beobachtete  Kegelfpitze.  Ueberhin  gefchahe  diefes  Mahl  die  Beob- 
achtung  bis  auf  zwey  Stunden  Unterfchied  zu  eben  derselben  IVechfelzeit,  als  am  7“» 
Dec.,  und  die  nur  23  Linien  betragende  Entfernung  von  der  Lichtgränze  war  viel 
zu  gering  und  fo  unbeträchtlich,  dafs  die  Kegelfpitze,  wenn  fie  nicht  durch  zufäl- 
lige Verdickung  unfichtbar  gevvefen  wäre,  nach  den  Regeln  der  Reflexion  noth- 
wendig  eben  fo,  als  am  7“"  Dec.,  deutlich  und  in  vollem  hellßrahlenden  Lichte  hät- 
te augenfällig  feyn  müflen. 

• $.  422. 

Am  folgenden  7““  Jänner  Ab.  um  7U.,  3 Tage  2 Stunden  nach  dem  ifl« 
Viertel,  erfchien  er  folchemnächß  wieder  nur  in  gewöhnlich  hellem  Lichte,  und 
zwar  gleichfalls  in  länglicher,  nicht  conifcher  Geßalt. 

Eben  das  war  am  {"“  April  Abends  um  7 U.  30',  2 Tage  10  St.  nach  der  i11“ 
Quadratur  der  Fall,  da  der  Berg  3{  Linien  oder  2 Min.  20"  von  der  Lichtgränze 
entfernt  ebenfalls  ohne  alle  Lichtßrahlen  nur  gewöhnlich  helles  Licht  hatte.  Die- 
fes Mahl  äußerte  fich  aber  eine  neue,  die  Sache  noch  mehr  erläuternde  Erfcheinung. 
Der  Berg  hatte  nicht  fo,  wie  am  6len  Jänner,  unter  einem  ähnlichen  Erleuchtungs- 
winkel eine  längliche,  fondern  eine  irreguläre  rundliche  Geßalt , fchien  aus  mehrern  zu- 
fammengehäuften  Bergköpfen  zu  beßehen,  erfchien  nicht  flach,  fondern  in  der  Mitte  etu  as 
conifch  und  hielt  an  feinem  Fuffe  von  IFtflcn  nach  Oflen  wenig flens  2.  { Linien  oder  1 o Sec. 
im  Durchmejftr.  Dabey  war  fein  von  der  mittlern  höchßen  Höhe  geworfener  Schat- 
ten wenigßens  Linien  lang,  und  der  graue  Berg  Chatte  nur  2^°  Licht. 

Gerade  von  eben  derfelben  rundlichen  Geßalt  und  von  eben  fo  gewöhnlichem 
nicht  ßrahlenden  Lichte  erfchien  hierauf  auch  de  la  Hire  am  4,enMay  1789  Ab: 
um  10  Uhr,  2 Tage  6 St.  nach  der  iften  Quadratur,  als  er  nach  einer  wiederhole- 
ten  Meflung  18^  Linien  = 1 Min.  14"  von  der  Lichtgränze  entfernt  und  fein  Schat- 
ten völlig  9 Sec.  lang  war,  der  Berg  C aber  fo,  wie  4 Wochen  vorher,  ebenfalls 
höchßens  nur  3°  Licht  hatte;  und  fo  wurde  denn  mit  Uebergehung  anderer  hier- 
her nicht  gehörigen  Beobachtungen  auch  die  Zufälligkeit  diefer  veränderlichen 
Erfcheinungcn  wiederholt  beßätigef. 

§.  423- 

Vergleicht  man  die  in  der  Charte  Tab.  XIX  abgebildete  Geßalt  und  Größe 

diefes  merkwürdigen  Bergs  mit  derjenigen,  welche  er  nach  Tab.  XVIII  am  ioten 
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VerSsderüstgen  bey  dem  Berge  de  da  Hire. 

Sept  zeigte;  verfolgt  man  dann  feine  Erfcheinung  nach  dtfn  übrigen  Figuren  wei- 
ter t wie  er  zu  eben  derfelben  Wechfelzeit  von  einem  unanfehnlichen  nur  gewöhn- 
lich hell  erleuchteten  Berghügel  bis  zu  einem  beträchtlichen  augenfälligen  Berg- 
kegel gleichfam  angewachfen,  in  fehr  hellem  ftra blenden  Glanze  erfchien , diefe 
conifche  Geftalt  noch  4 Wochen  nachher  fogar  dicht  an  der  Lichtgränze  in  ftrah. 
lendem  Glanze  zeigte,  nachmahls  aber  wieder  von  gewöhnlichem  Lichte,  jedoch 
von  einem  gröflem  Umfange  erfchien,  und  dann  zwar  wieder  conifch,  aber  von  einem 
noch  grÖlTern  Umfange,  in  einer  rundlichen  Geftalt,  in  gewöhnlichem  Lichte  und 
aus  mehrern  kleinen  Bergköpfen  zufammen  gefetzt  zweyraahl  nach  einander  ficht- 
bar  war,  und  überdenkt  man  dabey  alle  die  merkwürdigen  Nafurwirkungen,  wel- 
che in  den  vorigen  Abfchnitten  aus  meinen  Beobachtungen  evident  genug  folgen  : 
fo  könnte  man  glauben,  4§fs  aufler  einer  höchftwahrfcheinlich  fich  dabey  geäufler- 
ten  abwechfelnden  atmofphärifchen  Aufheiterung  und  Wiederverdickung  auch 
noch  andere  Naturkräfte  mitgewirket,  und  nach  und  nach  an  demFufle  des  Berg, 
kegels  neue  kleine  Berghügel  gleichfam  unter  unfern  Augen  aufgeworfen  haben 
möchten.  Möglich  ift  das  freylich;  je  anhaltender  und  forgHlltiger  man  aber  die 
Natur  durch  Beobachtungen  ftudiret,  defto  beliutfamer  wird  man  im  Folgern. 
Die  Folge  mufs  es  ergeben.  Faß  glaube  ich,  dafs  alle  diefe  fondötbaren  Erfchei- 
nungen  blofs  in  Veränderungen  der  Atmofphäre  ihren  Grund  hatten,  je  nachdem 
fich  diefe  bald  mehr  bald  weniger,  und  zwar  bald  mitten  über  dem  eigentlichen 
Bergkegel,  bald  aber  hier  und  dort  über  dendeflen  Fufs  ausmachenden  Berghü- 
geln aufheiterte,  fo  dafs  diefer  Berg  bald  conifch,  bald  flach,  und  bald  größer 
bald  kleiner  ins  Auge  fallen  mufste.  Wahrscheinlich  projiciren  auch  dergleichen 
atmofphärifche  Hüllen  bisweilen  an  den  Füflen  der  Gebirge  bloft  fcheinbare , nicht 
.wirklich  vorhandene  Berghügel  und  das  Gebirge  erfcheint  dadurch  anders  gefaltet 
und  größer.  Aehnliche  Schaufpiele  würden  wir  wenigflens  fehen , wenn  wir  die 
atmofphärifchen  Enthüllungen  und  Verdickungen  mancher  Gebirge  unferer  Erde 
in  hinlänglicher  Entfernung  wahrnehmen  könnten. 

Was  übrigens  die  Zufälligkeit  diefer  Erfcheinungen  noch  mehr  beftätiget,  ift 
j)  dafs  ich  den  Berg  de  la  Hire  am  iftcn  Aug.  1789  Ab.  10  U.,  3 Tage  13  St.  nach 
dem  iften  Mondviertel,  mithin  zu  eben  derfelben  Wechfelzeit  alt  am  9““  No v.  1788, 
keinesweges  ftrahlend,  fondern  von  merklich  matterm  Lichte,  als  den  Pytheas, 
und  2)  bey  weitern  öftern  Beobachtungen,  unter  mancherley  Erleuchtungswinkeln, 
niemahls  wieder  fo,  wie  am  9“"  Nov.  und  7MO  Dec.  1788,  ftrahlend  gefunden  habe. 

Uuu  Vierte 
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IV.  Abth.  Von  mancherley  in  des  Mondes 


Vierte  Abtheilung. 

Beobachtungen  und  Bemerkungen  über  manchcrley  in  der  Nachtfeite  der 
Mondflticbe  von  mir  wahrgenommene  Lichtflecken  und  merkwürdige 
Licht  er fcheimmgen , fammt  den  in  der  Tages  feite  darüber  angcflellten- 
Unterfuchungen  und  dazu  gehörigen  topograpbifeben  Zeichnungen. 

§•  424* 

J~{at  man  die  in  den  vorigen  beyden  Abteilungen  enthaltenen  Beobachtungen 
und  mannigfaltigen  Bemerkungen  in  ihrem  ganzen  Zufammenhange ; einiger  Auf- 
merkfamkeit  gewürdiget:  fo,  dünkt  mich,  ift  man  einer  genauem  Kenntnife  der 
Mondfläche  und  ihrer  Atmofphäre  fchon  merklich  näher  gebracht,  und  man  hat 
neue  erhebliche  Gründe  vor  fleh,  nach  welchen  man  nun  auch  diejenigen  Lichter- 
fcheinungen,  welche  in  des  Mondes  Nachtfeite  bisher  wahrgenommen  find,  aus 
verschiedenen  Gefichtspunctcn  richtiger  beurtheilen  kann. 

Schon  feit  geraumen  Jahren  haben  mehrere  Aftronomen  mancherley  Licbter- 
fcheinungen  in  der  dunkeln , blofs  vom  Erdenlichte  erleuchteten  Mondfeite  bcob- 
achtet.  Haliey  und  Louville,  zwey  der  gröfsten  Beobachter,  die  allen  Glauben 
verdienen,  fallen  bey  der  totalen  Sonncnfinfternifs  vom  Jahre  1715  blitzenähnliche 
Erscheinungen  in  oder  vielmehr  wohl  vor  dem  Monde;  andere  bemerkten  bey 
der  großen  Sonnenfmfternifs  von  1705  drey  blitzende  Stellen;  während  der  Mond* 
finftemifs  vom  iiwn  Oct.  1772  entdeckte  man  glänzende  Flecken  im  Monde;  bey 
der  totalen  Sonnenfmfternifs  am  24**"  Junius  1778  bemerkte  der  Spanifche  Admi- 
ral d’  Ulioa  nicht  lange  vor  dem  Austritte  einen  leuchtenden  Punct  nahe  am  Ran- 
de des  Mondes,  den  er  für  eine  Ocflnungoder  Ungleichheit  im  Monde  hielt,  und 
der  Pater  Beccaria  glaubte,  dafs  es  rin  Vulcan  gewefen  fey,  und  dafs  feine  Neffen 
einen  andern  Vulcan  im  Flecken  Copernicus  gefehen  hätten,  als  im  October  1772 
der  Mond  ganz  verfinßert  war;  im  März  1783  bemerkte  Herr  D.  Herfchel  bey 
Gelegenheit  der  Bedeckung  eines  Fixfterns  vom  Monde  an  der  Stelle  des  Ariftar- 
chus  einen  hellluuchtenden  Punct  in  der  Nachtfeite  desMondes,  deflen  Licht  nach 
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Nachtseite  ehtdeckten  Lichterscheinungeit.  fij 

und  nach  abnahm  und  verfchwand,  und  im  April  1737  entdeckte  derfelbe  drey 
leuchtende  Fiecken  in  der  dunkeln  Mondfeheibe,  welche  er  für  vulcanähnliche 
Erfcheinungen  zu  halten  Urfache  hatte  und  wovon  zwey  in  der  mittlern  Gegend 
der  Mondflache  liegen , der  dritte  und  gröfste  aber  in  der  nordüftlichen  G gend 
derfclben,  in  oder  nahe  bey  dem  Mondflecken  Ariftarch  befindlich  ift;  und  die 
neuern  Beobachtungen  diefer  Art  werde  ich  unten  gehöriges  Orts  bemerken.  Al- 
lein bey  den  meiften  diefer  bisherigen  Beobachtungen  findet  man  mehr  das,  was 
man  aus  der  gefehenen  Erfcheinung  gefolgert  hat,  als  dasjenige  genau  ange- 
zeiget,  was,  wie,  in  welchem  Puncte  der  Mondfläche,  und  unter  welchen  fonfti- 
genUmftänden  man  es  eigentlich  gefehen  hat;  und  in  diefer  Rückficht  dürften  fol- 
gende mit  aller  Sorgfalt  von  mir  bewerkfteliigte  Beobachtungen  Aufmerkfamkeit 
verdienen,  da  fie  vielleicht  die  erften  find,  welche  den  Punct  der  Mondfläche, 
wo  icli  dergleichen  Lichterfcheinungen  von  mancherley  Art  wahrgenommen , bis 
auf  Sectinden  und  nach  allen  Übrigen  Umftänden  beftimmen,  die  altern  Beobach- 
tungen näher  erläutern,  und  in  Verbindung  mit  den  in  den  vorigen  beyden  Abthei- 
lungen enthaltenen  Bemerkungen,  über  die  wahre  Befchaffenheit  der  Mondfläche 
und  ihrer  Atmofphäre,  zum  Theil  auch  felbfl  unfers  eigenen  Dunftkreifes  neues 
Licht  zu  geben  fcheinen  *. 

* Zum  Theil  find  diefe  Beobachtungen  fchon  au jzügUck  und  ftückweife  in  de«  Herm  Prof. 
Bode  aftronomifchen  Jahrbüchern  für  1791  und  1792,  im  9ten  Bande  der  Schriften  der 
Berlinifchen  Gefeiifchaft  naturfotfehender  Freunde  und  in  den  GSttingifchen  gelehrten 
Anteigen  von  178*  und  1789  enthalten.  Hi»  folgen  fie  voliftändig  und  zugleich  mit 
den  weiter  darüber  in  der  erleuchteten  Mondfeite  angeßellten  Unterfuchungeo. 
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IV.  Abth.  I.  Abschn.  Von  den  beym  Arjstabch 


Erder  Abfchnitt. 

Beobachtungen  derjenigen  in  dir  Nachlfeite  du  Mondes  wahr  genommenen  Licht  erfcheinungen. 
beij  welchen  riete  genauen  topographifehe  Unterfuthung  der  Landfchnft  Ariftarch  und  der 
dabey  belege  tun  Mondgegend  zu  Grunde  liegt. 

T7  §'  4"' 

J\aum  hatte  ich  mein  4filfljges  Herfchelifches  Telefcop  zu  Stande  gebracht,  als 
ich  fchon  im  Jahre  1784  mit  einer  7omahligen  Vergrößerung  deflelben,  am  dritten 
Abend  nach  dem  Neumonde,  an  der  Stelle  des  Ariftarch  einen  deutlichen,  augen- 
fälligen, ziemlich  hellen , doch  nebelartig  glimmernden  Lichtflecken  wahrnahm. 
Eben  das  war  im  Jahre  1789  der  Fall.  Weil  ich  aber  fchon  mit  diefem  guten  Werk- 
zeuge bey  günftiger  Atmofphüre  die  gröflern  dunkeln  Flecken  oder  fo  genannten 
Meere  hinlänglich  unterfcheiden  kann,  und  deutlich  wahrnahm,  dafs  beyde  Mahle 
diefer  Lichtflecken  an  einer  und  eben  derfelben  Stelle,  nähmlich  an  der  Stelle  des 
Ariftarch  Achtbar  war:  fo  fchlofs  ich,  dafs,  weil  das  von  der  Erde  auf  den  Mond  re- 
flectirt  werdende  Erdenlicht  die  dunkeln  Flächenthcile  hinlänglich  deutlich  darftellt, 
folches  auch  um  fo  viel  mehr  den  Ariftarch,  der  unter  allen  Mondflecken  das  ftärkfle 
Licht  hat,  als  einen  ausgezeichneten  Lichtflecken  kennbar  machen  muffe.  So 
angenehm  mir  alfo  auch  anfänglich  der  Anblick  diefer  nächtlichen  Naturfcene  war: 
fo  fcliien  er  mir  doch  in  der  Folge  nicht  intereflant  genug,  und  ich  achtete  nicht 
weiter  darauf. 

Allein  im  Jahre  1780  machte  mir  das  fiebenfüflige  Herfchelifche  Telefcop, 
defien  Lichtftärke  fo  weit  gehet,  dafs  ich  die  dunkle  Mondfeheibe  bey  reiner  Luft 
noch- 1 bis  1 4-  Tage  nach  dem  iflen  und  fchon  vor  dem  letzten  Mondviertel  deutlich 
erkenne,  die  Beobachtung  der  in  nächtlichem  Schatten  liegenden , und  blofs  von 
dem  zurückgeworfenen  ErdWflchre  erleuchtet  werdenden  Mondlilnder  von  neuem 
intereflant,  weil  ich  damit  bey  einer  gilnftigen  Lage  des  Mondes  und  guter  Wit- 
terung, auch  kleinere  Theile  der  Mondflüche  z.  B.  den  Grimald,  Plato,  Riccioli 
u.  f.  w.  bis  zum  4,en  und  5,fn  Tage  nach  und  vor  dem  Neumonde  hinlänglich  deut- 
lich unterfcheiden  kann ; und  mit  diefem  vortrefflichen  Werkzeuge  fahe  ich  fchon 
am  24«*1»  December  1780,  des  niedrigen  Mondflandes  ungeachtet,  den  Ariftarch 
in  der  Nachtfeite  fo  außerordentlich  hellglänzend,  als  ich  ihn  in  der  Folge  faft  nie- 
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mahls  wieder  gefunden  habe,  und  zwar  fo  ungewöhnlich  hell,  dafs  er  einem  hin- 
zugekommenen  Liebhaber,  ohne  dafs  diefer  etwas  davon  wufste,  von  fei bfl  auf- 
fiel, und  diefer  ihn  in  der  erften  Ueberrafchung  für  einen  unmittelbar  von  den  Son - 
nenßrahltn  erleuchteten , ungewöhnlich  hohen  Mondberg  hielt. 

§.  42«- 

Noch  mehr  wurde  ich  zur  Beobachtung  diefer  nächtlichen  Mondfcenen  ge- 
reitzt,  als  ich  vernahm,  dafs  Herr  D.  Herfchel  im  April  und  März  1787,  da  hier 
die  Witterung  ungünftig  war,  drey  Lichtflecken  wahrgenommen,  welche  er  für 
das  Licht  vulcanälmlicher  Eruptionen  zu  halten  Urfache  hatte,  und  ich  nahm  in 
der  Folge  auf  diefe  Beobachtungen  in  Verbindung  mit  meinen  topographifchen  Be- 
mühungen um  fo  mehr  ein  forgfältiges  Augenmerk,  als  mir  die  Nachricht  zuging, 
dafs  auch  am  u«D  Jänner  1788*  da  hier  immer  trübes  Wetter  war,  auf  der  Chur- 
fdrfilichen  Sternwarte  zu  Manheim  ein  neuer  Lichtflecken  in  der  Nachtreite  des 
Mondes,  und  zwar  in  der  Gegend  des  Plato  entdecket  feyn  follte  *,  und  beobach- 
tete deswegen  auch  die  dunkle  Mondfeheibe  fchon  am  3 Jänner  vor  Anbruch 
des  Tages,  jedoch  vergeblich. 

$•  4«7- 

Am  1 i“n  Februar.  9""  und  io,e“  März  und  befonders  in  diefen  beyden  letzten 
Abenden  war  hierauf  die  Witterung  wieder  fo  günfiig,  dafs  ich  nicht  nur  die 

gröflern 

• Da  es  bey  diefem  neuen  Gegenfisnde  vorzüglich  «of  eine  richtige  Vergleichung  und  Be- 
urtheilung  der  Beobachtungen  inkommt:  fo  füge  ich  diefe  Nachricht  aui  der  Manheimi- 
fchen  Zeitung  vom  13«"  Jänner  178g  wörtlich  beys  “Unfer  Kofaftronom  Herr  R.  Fifcher 
„hat  vorgeßern  den  nie«  diefer  mit  einem  tchtfiifligen  acbromatifclien  Fernrohre,  weichet 
„!5omihl  vergrößert  und  dar  vorzüglichße  der  hieligen  Sternwarte  iß,  an  der  dunkeln 
„Seite  der  Mond«  einen  lichten  Flecken  entdecket,  welcher  dem  bekennten  Nebelflerne 
„in  der  Andromede,  wie  men  diefen  mit  freiem  Auge  liehet,  an  Licht,  Grb'ITe  und  Ge- 
walt fehr  ähnlich  war.  So  viel  men  aus  der  Ltge  der  Ctfpifchen  Meeres  und  einiger 
„Buchten  und  Meere  abnehmen  konnte,  die  man  tuf  dem  erwähnten  dunkeln  Theile,  durch 
„fein  milchfarbiger  Licht  wohrtunehmen  im  Stsnde  iß,  fo  war  et  der  Fleck  der  Plato  felbß, 
„oder  doch  ein  anderer  in  derfelben  Nrchbarfchaft , der  das  genannte  fchwache  Licht  von 
„lieh  gab.  Da  es  eben  diefelbe  Gegend  der  Mondes  iß,  in  welcher  Herfchel  einen  Feuer- 
speienden Berg  gefehen  hat,  fo  läftt  lieh  vermuthen,  diefer  Vulcen  habe  wiederum  Flam- 
„me  gefaßt,  welcher  (ich  aber  mit  Werkzeugen,  wie  man  iie  hier  belitzet,  nicht  anders 
»als  wie  ein  fchwachet  phofpborefeirender  Licht  bemerken  lifrt. 

Uuu  3 
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großem  grauen  Flecken  oder  fo  genannten  Meere,  fondern  auch  die  meiften  ein-- 
zelnen  kleinen  Flecken,  den  Grimald,  Tj'cho  fammt  den  unmittelbar  um  ihn  her- 
um befindlichen,  etwas  dunklem  Theilen  und  feinen  Lichtftreiflen,  den  Kepler, 
Copernicus  u.  f.  w.  ja  fogar  den  Plato  fetbjl  mittelft  einer  9$  mahligen  Vergrößerung 
des  7filfligen  Telefcnps  erkannte;  aber  einen  neu  cmftandenen  Lichtflecken  im 
Plato  oder  doch  deflen  nächften  Nachbarfchaft  fand  ich  nicht.  Zwar  fiel  mir  fofort 
mit  dem  erftcn  Blick,  um  ein  Beträchtliches  örtlicher,  als  Plato,  ein  Lichtflecken 
ins  Geficht,  welcher  fich  gegen  alle  übrigen  erkennbaren  und  bekannten  Licht- 
flecken vorzüglich  auszeichnete,  und  gerade  eben  fo  ausfahe,  als  der  zu  Manheim 
beobachtete,  allein  es  war  mit  völliger  Gewifslieit  mein  alter  bekannter,  fit  1784 
fchon  mehrmals  von  mir  beobachteter  Ariflarch;  und  es  läfst  fich  leicht  begreifen, 
dafs  durch  ein  folches  Telefcnp,  womit  man  andere  einzelne,  fo  wohl  helle  als 
dunkle  Flecken  z.  B.  den  Copernicus,  Kepler,  Grimald,  Plato  und  den  kleinen 
dunkeln  Riccioli  unterscheidet,  das  vorzüglich  ftarkc  Licht  des  Ariftarch  vor  allen 
andern  Flecken  auffallend  deutlich  erfcheinen  müfie.  Da  ich  aber  an  Heveis  im- 
mer fortbrennende  Mondvulcane  eben  fo  wenig,  als  an  ein  immer  fortbrennendes 
Sonnenfeuer  glauben  kann  *:  fo  blieb  mir  nichts  als  die  Muthmaaffung  übrig, 

• dafs 

0 Ei  ift  allerdings  merkwürdig , and  gehört  zur  VolllU’ndigkeit  der  Geichiehte  der  leuchtenden 
fo  genannten  Mondvulcane , dafa  eben  diefer  Mondflecken  Arißtreh  des  verdicnftvollcn 
Heveis  Mont  Porpkyritet  ift,  wohin  diefer  grolle  Himmelsforfcher  aus  lrrthain  feine  ver- 
meinten immer  fortbrennenden  Mondvulcane  verletzte.  S,  Hevelii  Selenogrtph.  S.  353: 
Hane  Porphyritem  in  mari  Eos  aat  ex  terra  rubicunda,  aut,  quod  mihi  magis  videtur  con- 
fonum,  ex  materia  nitrofa  vel  fulphurea  conftare  nullus  dubito,  imo  pro  perfuafo  habeo, 
quod  ig mm  tlat  yeryetuum , atque  adeo  ex  numero  fit  ignivomorum,  quälet  apud  not  funt 
M.  Aetna,  Hecla,  Vefuvius  et  alii.  Atque  hoc  ftatuendum  errte  non  exigua  levisque 
me  impellit  ratio.  nam  pollquam  nullo  non  tempore  in  omnibua  lunae  vicifliuidinibua 
manifefie  ac  luculenter  confpexerim , montem  Porphyritem  feie  perpetuo,  quoad  colo- 
rem  et  fplendorem,  plane  aiiter  ac  reliquoa  omnes  in  patente  lunae  hemilphaerio  ullibi  ex- 
tantea , repraefentare  croccumque  five  fubflavum  colorem  feu  turtum  five  igneum  prae  fe  ferre, 
qui  color  ipfi  quafi  naturalis,  et  perpetuus  (liquidem  a primo  ftatiiu  illuminatiouia  die,  ad 
ultimum  usque,  hac  in  partc  non  variatur)  ficuti  id  Omnibus  bono  telefcopio  inflruüit 
quavis  tempore  experiri  licet.  Hane  igitur  ob  cauflam  nolens  volens  ftatuere  fum  conftus, 
Imnc  Porphyritem  aut  cx  rupe  rubra,  aut  fabulo,  five  terra  rubicunda  conftare,  aut  pror- 
fus  ardere,  five  perpetuo  igne  exundare  &c. 

Berner- 
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dafs  vielleicht  der  zu  Manheim  beobachtete  Lichtflecken  fchon  wieder  verfchwun- 
den  feyn  könne.  Indeflen  verfehlte  ich  nicht,  den  Äbltand  diefes  Lichtfleckens  vom 
Grimald  zu  mehrerer  Ueberzeugung  zu  melTen,  und  fand  ihn  von  h bis  i Fig- 1 Tab. 
XXXVII  beyläufig  8 Min.  42",  welches  die  Sache  vollends  aufler  allen  Zweifel  fetzte. 

§.  428. 

Zugleich  entdeckte  ich  nach  der  2,eu  Figur  zwey  mir  unbekannte,  nahe  bey 
einander  befindliche,  ziemlich  deutliche,  kleinere  Lichtflecken  fall  mitten  in  der 
Scheibe,  ohngefähr  da,  wo  der  Herr  Graf  von  Brühl  zu  London  am  19““  und  ao^“ 
May  1787  ebenfalls  zwey  nicht  weit  von  einander  entfernte  Lichtflecken  mit  ei- 
nem 45zölligen  Dollondifchen,  120  mahl  vergröfTernden  Fernrohre  beobachtet  hat  *. 
Weil  ich  indeflen  nicht  nur  die  Griinze  des  Maris  ferenitatis,  fondem  auch  das 
Mare  vaporum  unterfcheiden  konnte:  fo  hielt  ich  es  Für  fehr  wahrfcheinlich , dafs 
diefe  beyden  Lichtflecken  keine  neue  zufilllige  Lichterfcheinungen , fondem  das 
rcflectirte  Erdenlicht  des  Manilius  und  Mentlaus  feyn  würden.  Eine  Meflung  war, 
weil  fie  der  Lichtgränze  zu  nahe  lagen  und  ein  zu  fchwaches  Licht  hatten,  un* 
thunlich,  und  ich  mufste  mich  daher  mit  einer  bloflen  Richtungslinie  begnügen; 
indem  eine  gerade  Linie  durch  beyder  Flecken  Mittelpuncte  gedacht,  verlängert 
auf  den  Figur  2 mit  verzeichneten , im  Mari  Crifium  befindlichen  Crater  i traf. 
Wobey  ich  übrigens  die  Lage  aller  Kenntlichen  Flecken  diefer  beyden  nicht 
erleuchteten  Mondgegenden,  um  mich  defto  mehr  gegen  Irrthümer  zu  fichern,  in 
eine  beyläufige  Handzeichnung  brachte;  da  ich  denn  in  der  Folge,  als  fie  nicht 
mehr  vom  Erdenlichte,  fondern  von  den  Sonnenftrahlen  unmittelbar  erleuchtet 
wurden,  auch  wirklich  fand,  dafs  Manilius  und  Mentlaus  in  eben  derfelben  Lage 
und  beyläufigen  Richtungslinie,  wobey  überhin  die  durch  die  Schwankung  des 

Mondes 

BemerkeniwQrdig  fcheint  ei  mir  hierbey  zu  feyn  , dafi  ich  mit  allen  von  jeher  von  mir 
gebrauchten  Fernrohren  und  Telefcopen  den  Ariftarch  nicmahli  fo,  wie  ihn  Hevel  immer- 
fort beobachtete,  von  röthlichcr,  fondern  immerfort  ven  fehr  lebhafter  weifler  Farbe  ge- 
funden habe,  und  würde  man  auch  hieraua  eine  neuerlich  vor  fleh  gegangene  Veränderung 
der  Fläche  zu  rermuthen  Urfache  haben,  wenn  nicht  die  Unvollkommenheit  der  gewöhn- 
lichen von  Hevel  gebrauchten  Fernröhre  folches  ungewifa  machte;  obgleich  Hevel  S.  354 
ausdrlicklich  verlichert,  dals  Ariftarch  durch  jede  Art  Fernrohre  ron  verfchiedencn  Segmen- 
ten, zu  allen  Wcchfelzeiten  des  Mondes,  von  allen  Beobachtern  röthlich  gelb  gefun- 
den werde. 

* S,  des  Herrn  Bode  albonomifches  Jahrbuch  für  1790  S.  177. 
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Mondes  entgehenden  kleinen  fcheinbaren  Veränderungen  mit  in  Betrachtung  ge- 
nommen werden  mufsten,  befindlich  waren  *. 

§•  429- 

Diefen  blofs  vorbereitenden  Beobachtungen  folgten  hierauf  folgende  merk- 
würdigere. 

Am  9"»  April  1788,  bey  heiterer  Witterung,  fand  ich  die  Nachtfeite  des 
Mondes  mit  der  iöimahligen  Vergrößerung  wo  nicht  deutlicher,  doch  wenigftens 
eben  fo  deutlich , als  ich  fie  am  9*«°  und  io1«1  März  gefunden  hatte;  indem  ich 
nicht  nur  meinen  alten  bekannten  Ariftarch  vor  allen  andern  Lichtflecken  gar  merk- 
lich, und  wie  gewöhnlich  vorzüglich  lichtftark  fand,  fondern  auch  alle  übrigen 
von  mir  verzeichnten  Flecken  eben  fo  deutlich,  und  fo  gar  den  kleinen  dunkeln 
Riccioli  deutlich  erkennen  und  unterfcheiden  konnte;  aber  einen  Lichtfiecken  im 
oder  beym  Plato  fand  ich  abermahls  nicht 

Dagegen  entdeckte  ich 

1)  nach  der  iasn  Figur  in  b,  wefllich  fehr  nahe  bey  der  vorzüglich  glänzenden 

V 

Haupteinfenkung  des  Arifiarch , einen  neuen  uißicntlich  vorhin  nicht  bemerkten  kleinen 
Lichtflecken , de  Jen  Lage  mit  der  lichtem  Haupteinfenkung  des  Ariflarch  und  dem  Gri- 
mald  einen  fehr  flumpfen  Winkel  machte.  Sein  Licht  war  nebelartig  glimmernd, 
weifslich  matt,  und  kaum  halb  fo  lebhaft,  als  das  Licht  des  neben  ihm  befindlichen 
Ariflarcht  doch  fahe  ich  bisweilen  wirklich  ein  äufierft  feines  helleres  Lichtpünct- 
chen  darin  blinken,  und  fo  beobachtete  ich  ihn  den  ganzen  Abend  bis  gegen 
10  Uhr  mit  aller  Gewifsheit,  und  war  feine  Lage  um  fo  richtiger  zu  beurtheilen 

ver- 

* Vergleicht  men  diefe  Beobachtung  mit  der  fo  eben  angeführten,  in  den  Berlinifcfien  Ephe- 
meriden  für  1790  befindlichen , and  mit  demjenigen , was  Herr  Girtsnner  in  dein  Journal 
de  Phyfique  von  1787  Tome  XXX  pag.  472  von  den  Hcrfchelifchcn  Vulcanen  meldet;  fo 
ift  es  nicht  unwahrfcheinlich,  dafs  jene  zwey  tu  London  tun  iytcn  und  lohen  May  1787 
wahrgenommenen,  fall  mitten  in  der  Mondfeheibe  befindlich  gewefenen  Lichtflecken  ebenfalia 
keine  tnfaBige  Ltchtflecken,  fondern  wirklich  daa  vom  Mmil/iu  und  MeneUnt  reffectirte  Erden- 
licht gewefen  feyn  dürften,  weil  Herr  Girtannee  berichtet,  dafs  Herr  Herfchel  die  bey  den 
kleinem  blaffern , im  April  von  ihm  entdeckten  Lichtflecken  am  I9ten  May , alfo  an  eben 
demfelben  Tage,  da  di«  Beobachtung  tu  London  gefcliahe  und  da  Herr Girtanner  der  Her- 
fchelifchcn  Beobachtung  felbft  mit  bey  wohnte,  nicht  wieder  gefunden  habe,  und  dafs 
eben  dadurch,  weil  diele  beyden  Flecken  gänzlich  verfchwunden  gewefen  wären,  der 
dritte  aber  ein  vermindertes  blaffet  Licht  gezeigt  hätte,  die  Hypothefe  diefes  grofTen  Agro- 
nomen feiner  Meinung  nach  beflätigct  worden  fey. 
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vermögend,  weil  ich  den  lichten  Streiften  des  Ariftarch  gleich  einem  kleinen 
Cometenfchweife  feiner  Richtung  nach  deutlich  erkannte. 

Weil  ich  mich  aus  der  im  Herbfle  1787  von  mir  bewerkftelligten  und  Fig.  3 
Tab.  XXVll  vorgelegten  topographifchen  Zeichnung  aller  in  Ariftarchs  kleiner 
Landfchaft  befindlichen  Berge  und  Einfenkungen  erinnerte,  dafs  fehr  nahe  bey 
diefem  fehr  lichtvollen  Flecken  in  der  grauen  Ebene  ein  einzelner,  kleiner, 
ganz  abgefondert  liegender  mit  h bezeichneter  Berg  befindlich  ift,  welcher  un- 
ter einigen  Erleuchtungswinkeln  ein  noch  helleres  Licht,  als  die  Haupteinfen- 
kung  des  Arifiarch  hat:  fo  dachte  ich , dafs  diefer  neu  bemerkte  Lichtflecken 
vielleicht  das  von  foichem  Berge  zurückgeworfene  Erdenlicht  feyn  möchte. 
Um  indeflen  mitGewifsheitzu  erlähren,  ob  auch  diefer  kleine  Lichtflecken  wirk- 
lich reflectirtes  Erdenlicht  oder  eine  neue  zufällige  Lichterfcheinung  fey,  zeich- 
nete ich,  weil  wegen  des  fchwachcn  Lichtes  meine  Projectionsmafchine  das- 
mal  keine  Meflung  gewährte,  nach  einem  fcharfen  Augenmaafle  feine  Lage  nach 
der  Richtung,  welche  Ariftarchs  Schweif  gegen  den  Grimald  und  Mondrand 
hatte,  und  fchätzte,  fo  fcharf  es  fich  thun  liefs,  den  Durchmefler  des  neuen 
Lichtfleckens  auf  etwa  f bis  £ der  ganzen  Länge  oder  des  grölsten  Durchmeflers 
des  Ariftarch,  feinen  Abftand  von  diefem  aber  auf  •£. 

2)  Entdeckte  ich  einen  äuflerfl  kleinen  Lichtpunct  in  e, 

3)  außer  einem  kleinen  Lichtflecken  c,  den  ich  fchon  am  ion"  März  bemerkt  hatte, 
einen  eben  fo  feinen,  etwas  füdlicher  am  Copernicus  befindlichen,  fehr  kleinen 
Lichtpunct  d,  und 

4)  weltlich  am  Kepler  in  f,  ebenfalls  einen  fehr  kleinen  hellen  Punct  Audi 
fand  ich  * 

5)  die  Lage  der  beyden  Lichtflecken  Fig.  2,  welche  ich  für  den  Maniliut  und  Mt- 
udaui  zu  lullten  gegründete  Urfache  hatte,  gerade  eben  fo,  als^m  März. 

§•  430. 

Als  ich  aber  hierauf  die  Lage  des  erftgedachten  neuen  Lichtfleckens  b Fig.  1 
Tab.  XXXVII  mit  meiner  von  der  Landfchaft  Arißarch  vorhin  aufgenommenen, 
Fig.  3 Tab.  XXVII  vorgelegten  Charte  verglich,  fand  fich  zu  meinem  grofTen  Ver- 
gnügen der  merkwürdige  Umfland,  cfafs  nach  der  Richtung  des  Lichtfchweifs  des 
Ariftarch,  der  oben  gedachte  Uuflerft  helle  Berg  h,  für  deflen  zurückgeworfenes 
Erdenlicht  ich  bey  der  Beobachtung  den  Lichtflecken  b Fig.  1 gehalten  hatte, 

Xxx  nicht 
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nicht  um  einen  halben,  fondern  zwey  ganze  DurchmefTer  der  Lange  des  Arißarch 
von  deffen  Haupteinfenkung  a entfernt,  und  zwar  nicht  weftlich,  fondern  nördlich 
belegen  war,  an  welcher  Stelle  ich,  fo  wenig  damahls,  als  in  der  Folge  den  ge- 
ringßen  Lichtfchimmer  in  der  Nachtfeite  des  Mondes  entdecken  konnte.  Noch 
mehr  aber  fand  ich  mich  fiir  meine  Bemühungen  dadurch  belohnt,  dafs  gerade  auf 
dem  Punete , den  beyde  Zeichnungen  Fig.  i Tab.  XXXVII  und  Fig.  3 Tab.  XXVII, 
mit  einander  verglichen,  für  die  Lage  des  neuen  Licht fleckens  b artgaben,  überall  lein  fehr 
heller  Gegenßand,  fondern  vielmehr  eine , in  der  etwas  grauen  ebenen  Fläche  des  Arißarch 
betegene,  von  den  übrigen  kleinen  Gegenßänden  ganz  abgefonderte  Anhöhe  oder  Berg , mit 
einem  nur  wenig  Secunden  davon  entfernten  kleinen  Crater  befindlich  war.  Wobey  übri- 
gens das  Merkwürdigße  der  auffallende  Umfiand  war,  dafs  diefer  ganz  einzeln  be- 
legene  Mondberg,  welchen  der  entdeckte  neue  Flecken  feiner  Lage  nach  trifft, 
nach  meiner,  am  7""  October  1787  nieder  ge fchriebenen  topographifchen  Bemerkungen  da- 
mahls einen  tiefen , dunkeln  Schatten  an  feinem  Abhange  zeigte , der  nach  einer  andern  am 

October  unter  einem  ßumpfern  Erleuchtungswinkel  gefchehenen  Abzeichnung  und  Be- 
fchr eibung  wirklich  eine  er ater ähnliche  Ein fenkung  iß ; indem  ich  damahls,  da  ich  die 
Anhöhe  des  Bergs  k nicht  bemerken  konnte,  ausdrücklich  angemerkt  habe,  dafs 
auf  diefem  kleinen  Flecken  zwey  kleine  Einfenkungen  ßchtbar  waren. 

§•  43». 

Um  mich  nun  mit  völliger  Gewifsheit  zu  überzeugen,  ob  der  Lichtflecken  b 
Fig.  1 Tab.  XXXVII  wirklich  den  Berg  k Fig.  3 Tab.  XXVII  treffe,  verfertigte  ich 
des  folgenden  Tages  eine  fchwarze  Projectionstafel , deren  Abtheilungen  durch 
durchgeftochene,  von  der  Leuchte  derProjectionsmafchine  erleuchtete,  feine  Licht- 
punete  angezeiget  wurden,  und  fchwächte  diefe  mitteiß  eines  dahinter  angebrach- 
ten, mit  blauem  Papiere  verfehenen  Schiebers  und  gehöriger  Entfernung  der  La- 
terne bis  zu  dem  erforderlichen  Grade. 

Mittelfl  diefer  zweckmüfligen  Vorrichtung  maafs  ich  am  io,(n  April  1788  bey 
reiner  Luft  die  Lage  des  neuen  Lichtfleckens,  den  ich  fo  wie  am  vorigen  Abend,  ob- 
gleich wegen  des  etwas  ßilrkern  Mond-  und  fehwiiehern  Erdenlichts  um  etwas 
wetiiges  fchwScher  fahe,  und  fand  den  Abßand  des  glänzendeßen  Theils  oder  der 
runden  Haupteinfenkung  des  Arißarch  vom  Mondrande  3 Min.  f 8",  den  Abftand 
des  neuen  Lichtfleckens  vom  Rande  3 Min.  4f",  den  Abßand  deffelben  von  der 

Haupt- 
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Haupteinfenkung  des  Ariftarch  nur  25  und  die  Entfernung  diefer  Hauptejnfcn- 
kung  a von  k Fig,  i oder  der  äuflern  Gränze  des  Grimald  S Min.  37"  *. 

An  diefem  Abend  falle  ich  alles  Uebrige,  nur  etwas  fchwäeher,  als  am  vor- 
hergehenden? konnte  aber  die  beyden  fall  mitten  in  der  Scheibe  befindiiclien,  von 
mir  für  den  Maniliusund  M entlaus  erkannten  Ljchtflecken , wegen  der  lieh  ihnen  ge- 
näherten Lichtgriinze  und  des  etwas  fchwächern  Erdenlichts  nicht  mehr  nnter- 
fbheiden. 

Dagegen  entdeckte  ich  einen  neuen  fthr  feinen  Lichtpunct  in  g Fig.  1 , den  ich  am 
vorigen  Abend , der  forgfältigen  Beobachtung  ungeachtet , nicht  wahrgenommen  hatte. 
Sein  Abfbnd  vom  Mondrande  betrug  nur  \ des  Abftandes  des  Ariftarch,  mithin 
olmgefiilir  1 Min.  19",  und  zwar  eben  fo  viel,  als  der  Abfland  des  äuftern  Randes 
des  Grimald  vom  Mondrande.  Er  hatte  ein  kaum  halb  fo  deutlich  glimmendes  Licht , als 
vorgedachter  merkwürdiger  Licht  flecken  b,  und  war,  obgleich  die  Mondfläche  fo  rein  er- 
fchien,  dafs  ich  den  Riccioli  erkannte,  nur  von  Zeit  zu  Zeit  fichtbar , jedoch  erkannte  ich 
ihn  bisweilen  fogar  während  des  Fortfehrauben s des  telefcopifchen  Feldes , und  zwar  merk- 
lich deutlicher,  als  e.  Aber  einen  Lichtflecken  im  Plato  oder  in  der  um  ihn  herum 
liegenden  Gegend  fand  ich  abermahls  nicht. 

5-  43  *• 

Am  1 i,t0  April,  da  die  Luft  eben  fo  rein,  als  an  den  beyden  vorigen  Aben- 
den war,  die  Lichtgrünze  fleh  aber  fchon  zu  merklich  diefem  Theile  der  Mondfis- 
che näherte,  und  das  auf  denfelben  reflectirte  Erdenlicht  immer  fchwäeher  wurde, 
erkannte  ich  auf  er  dem  Ariflarch  felbfl,  und  der  zun'ächfl  dabey  befindlichen  Lichter fchei- 
ntmg  b,  fonfl  überall  keinen  Lichtflecken.  Auch  falle  ich  den  Flecken  b nicht  einmalii 
ununterbrochen,  fondern  nur  von  Zeit  zu  Zeit  fehr  matt  glimmend,  obgleich  die 
Beobachtung  mit  eben  derfelben  Vergrößerung  gefchahe  **. 

§-  433- 

* Nach  einem  Schreiben  dea  Herrn  Mechiin  *n  den  Herrn  Prof.  Seyffer  tn  Güttingen  lut 
erftcr  an  eben  derfelben  Stelle  den  Lichtflecken  « (Ariftarch)  im  8l«n  May  1788  zu  Pari» 
gemeflen  und  feinen  Ablland  vom  Mondrinde  3'  37",  5,  vomGrimild  iber  9'  8"  gefunden. 
S.  Gotting,  gel.  Anzeigen  vom  Jahre  1790,  55  St.  S.  554. 

Da  es  bey  dergleichen  Beobachtungen  der  Nachtfeite  dea  Mondes  vornehmlich  auf  gefunde 
Gelichtskraft  und  auf  ein  lichtrollea  Fernrohr,  mithin  auf  eine  vorzüglich  grofle  Öff- 
nung deffelben  ankommt:  fo  fcheint  e«  mir  unmöglich  tu  feyn,  dif»  andere  Beobachter, 
welche  nicht  einmahl  mit  einem  fo  vorzüglich  lichtvollen  Fernrohre , als  ein  Hcrfcheli 
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§•  433- 

Nach  diefem  Beobachtungen  traten  alfo  bey  dem  vorzüglich  merkwürdigen 
Lichtflecken  b die  auffallenden  Umftände  ein. 


i)  dafs 


fcher  fiebenfufliger  Reflector  ift,  verfehen  waren,  am  Ilten  April  etwas  mehr  «!t  einen 
einigen  Lichtflecken , nühmlich  den  lichtvolleften  Arißarck,  und  hfichftens  den  von  mir 
in  nach  ft  dabey  entdeckten  Lichtpunct  b erkennen  konnten.  Eben  fo  bemerkte  der  be- 
rühmte Königlich  Preuflifche  Aftronom  Herr  Bode,  wie  mir  derfelbe  in  meiner  Uebetxeu- 
gung  und  beronderm  Vergnügen  ia  melden  die  Güte  gehabt  hat,  aar  eben  denfelbeu  Abtu- 
de h mit  einem  vorzüglich  guten  3lfüftigen , bis  300tnahl  vergröflerndcn  achromatischen 
Dollondifchen  Fernrohre  weiter  überall  keinen  Lickt  flecken , ah  den  Anflarch  und  den  ,dabn/ 
befindlichen  Lichrpunct  b.  Damit  ind elfen  Kenner  dielen  neuen  bis  jetzt  noch  fo  wenig 
verfolgten  Gegenftond  vollftändig  beurtheilen  mögen,  halte  ich  mich  verpflichtet,  folgen- 
de darüber  bekannt  gewordene,  mit  del  Herrn  Bode  und  meinen  Beobachtungen  aber  nur 
gewifler  Maaflen  iibereinflimmende  Öffentliche  Nachrichten  hier  beyzufUgen. 

1)  Aus  der  Holländischen  Zeitung.  “Am  Ilten  April  wurde  zu  Alkmar  von  einigen 
„aftronomifchen  Liebhabern  mit  einem  ijomaht  vergt örternden  Fernrohre  in  der  dunkeln 
„Scheibe  des  Mondes  ein  Lichtpunct  wahrgtnommen , den  Herr  Hcrfchel  zuerft  ent- 
„decket,  und  wahrscheinlich  für  einen  Vulcan  gehalten  hat". 

2)  Aus  der  Manheimifchen  Zeitung  vom  Ilten  April.  "Gertern  wurde  der  den  Uten  Jän- 
„ner  diefea  Jahres  auf  der  hieligen  Sternwarte  entdeckte  Vulcan  im  Mondgebirge  des 
„Plato  wiederum,  und  zwar  viel  deutlicher,  alt  das  erfte  Mahl,  brennend  gel'ehen". 
Aus  Privatnachrichten  ift  mir  bekannt,  dafs  diefer  wahrscheinlich  nur  einzige  Licht- 
flecken (Ariftarch)  noch  am  Ilten  April  auf  der  ChurfUrftlichen  Sternwarte  zu  Man- 
heim wahrgenommen  fry. 

3)  Aus  der  Gothaifchen  Zeitung  vom  I9ten  April.  “Den  loten  April  ift  auf  der  hieligen 
„Herzoglichen  Sternwarte  diefelbe  Erfcheinung  zum  zweyten  Mahle  gefehen  worden, 
„welche  bereits  fownhl  in  England  als  Frankreich  , mehrere  Aftronomen  bemerkt  haben, 
„und  die  Herr  Herfchel  zum  erften  Mahl  unter  dem  Namen  von  Mondvulcanen  bekannt 
„gemacht  hat.  Diefea  Phänomen  erleiden  auf  der  dunkeln  Mondfcheibe,  wie  ein  röth- 
„lich  fchimmernder  länglicher  Punct,  etwas"  im  Durchmelfer,  und  ohngefähr  von  der 
„Farbe,  wie  uns  der  Planet  Mars  mit  blöden  Augen  rrfcheint.  Es  ift  derfelbe  Flecken, 
„der  den  Uten  März  fchon  bemerket,  und  zu  eben  dericlben  Zeit  zu  Paris  (angeblich 
„3  Min.  vom  Rande')  ift  gefehen  worden.  Nach  Riccioli  Bezeichnung  ift  es  der  auf  dem 
„grorten  dunkeln  Flecken,  Mare  imbrium,  befindliche  helle  Flecken  Helicon,  nach  Hevel 
„Infula  erroris.  Diefe  Erlcheinung  ift  biofs  mit  ttotnahl,  Vergrürterung  gefehen  war- 

„den. Den  Uten  erfekien  diefer  fchimtnernde  Punct  nur  ft  kr  fchwach,  und  war 

„wie  ein  kleiner  Nebelflecken  zu  fehen'. 

4)  Merk  - 
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i)  dafs  ich  mich  Dicht  erinnerte,  diefen  fo  nahe  bey  dem  hellem  Ariilarch  beob- 
achteten Lichtpunct  jemahls  wahrgenommen  zu  haben,  ungeachtet  ich  doch 
den  Ariilarch  feit  1784  mehrmahls  und  unter  einer  ähnlichen  Lage  des  Mondes 
gegen  die  Erde,  nicht  nur  eben  fo  heil,  fondern  auch  den  24lltn  Dec.  1786  noch 
heller  als  dasmal  gefehen,  und  am  9'™  und  io,en  Mürz  1788,  als  ich  alle  untcr- 
fcheidbaren  Flecken  des  dunkeln  Mondtheils  abzeichnetc,  den  Ariilarch  (lunden- 
lang  durchgemuilert  hatte;  2)  dafs  derPunct,  welcher  diefen  Lichtflecken  nach 
der  VermeiTung  und  meiner  topographifchen , vom  Ariilarch  aufgenommenen 
Charte  in  der  erleuchteten  Mondfeheibe  trifft,  unter  verschiedenen  Erleuchtungs- 
winkeln nicht  als  hellglänzende  ueiffe,  fondern  als  mattgraut  Fläche  von  mir  beobach- 
tet war;  3)  dafs  nicht  wohl  abzufehen  war,  warum  das  auf  den  Mond  zurück 

ge. 

4)  Merkwürdig  iß  «uch  die  Nachrichr,  weiche  Herr  de  I«  Lande  darüber  mitgetheilet  haf, 
ond  welche  (ich  in  der  allgemeinen  Literaturzeitang  vom  2jften  Auguß  1788  cingerückt 
findet.  "Le  13  Mart,  depuis  7 heuret  jutqa’  4 9,  M.  Nonet,  l’un  des  Aßronomes 
„de  1’  obferratoire  Royal , a appergu  dans  la  partie  non  fclairfe  de  la  lune  ce  que 
„M.  Herfchel  s appelle  leVoIcan  de  la  lune,  lemblable  i une  ftoile  de  la  Gxiimc  gran- 
„deur,  ou  4 une  petite  nfbuleufe,  dont  la  lumi£re  angmentoit  de  lernt  4 autre  comine 
„par  fclat;  il  l’a  fait  voir  aux  aulret  Aßronomes  avec  plulieurs  lunettes;  et  M.  de 
„Villcncuve  l’avoitd{ja  apper^u  le  22  Mat  1787;  einfi  l'on  ne  fauroit  rfvoquee  en  doute 
„1’  exißence  de  ce  volcan  dam  la  lune.  M.  Herfchel  l'avoit  eppertu  dt«  le  4 Mai  1783 
„et  furtout  le  19  April  1787,  commeon  leroit  dens  les  trtnfaäions  philofophiquet  de  l’an- 
■ „nte  dernitre.  DJja  den«  l’fclipfe  du  24  Juin  J778  M.  d’  Ullot,  Aßronomr  Hfpagnol 
„trii  connu,  avoit  vu  für  le  difque  noir  de  la  lune  un  point  lumineux;  et  dans  l’iclipfe 

„totale  de  1715  on  y «voit  vu  comme  det  eclsirs. Cependant  il  n’  y 1 pas  d’At- 

„mofplitre  fenlible  dans  la  lune;  et  les  Chymißes  ponrront  disputer  für  la  dtnomination 
„de  Volcan,  mais  le  noin  n’  y fait  rien,  et  probablement  le  feu  du  foleil  n’eß  pat  de 
„l’Oxygäne.  Ct  volcan  eft  finit  dam  la  partie  Jtp/emrionalc  - orientale,  i trois  tnirtu- 
ntts  du  tord  de  la  lune  vtrr  la  tacke  apfielKe  Hclicott,  marque  Nr,  12  für 
„la  figure  de  la  lune , qui  eß  dans  mon  aßronomie". 

Indeflen  wird  hier  1)  ebenfalls  nur  eines  einigen  Lichtfleckens  gedacht,  da  doch 
Arißtrch  in  jeder  günßigrn  Lage  des  Mondes  als  ein  Lichtflecken  in  der  dunkeln  Mond- 
fcheibe  erfcheint,  und  2)  ßimmen  der  Abfland  vom  Mondrande,  zumahi  wenn  man  auf 
die  Libration  des  Mondes  Rücklicht  nimmt,  mit  meiner  Meflung,  und  alle  übrigen 
Umllände  mit  meinen  Beobachtungen  fo  außerordentlich  gut,  dafs  ich  nicht  anders 
glauben  kann,  alt  dafs  der  in  Paris  beobachtete  Lichtfleckcn  nichts  anders,  alt  Arißarck 
feliß  mit  dem  dabey  befindlichen  kleinen  Lichtfleckcn  b gewefen  feyn  könne. 
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geworfene  Erdenlicht  gerade  nur  diefen  einigen  kleinen  Punct  von  wenig  Secundcn 
im  Durchmefler  als  einen  Lichtflecken  darrteilen  follte , da  doch  in  feiner  Nach- 
barschaft auf  einem  kleinen  Flächenraume  von  % bis  3 Minuten  im  Durchmes- 
fer  8 kleine  Crater,  2 dergleichen  zwey  ■ und  drcymahl  größere,  der  achtmahl  fo  große 
und  überhin  glänzende  Seleucus  und  1 3 einzelne  Berge  vorhanden  find,  unter  welchen 
der  Berg  h Ftg.  3 Tab.  XXVllmit  befindlich  iß,  der  unter  einigen  Erleuchtungswin . 
kein  und  befonderi  am  7'“  October  1787  ein  noch  merklich  helleres  und  glänzenderes  Licht, 
als  Ariflarchs  Hauptcinfenkung  hatte 4 von  welchen  vielen  andern  hellem  Gegenßän- 
den  ich  aber  nicht  die  geringfte  Lichtfpur  fand*  und  4)  dafs  der  bis  auf  Secun- 
den  feiner  Lage  nach  von  mir  beftimmte  Punct,  welcher  folche  Lichterfchei- 
nung  von  fleh  gab , gerade  ein  kleiner  Berg  iß,  welcher  nicht  nur  an  feinem  Abhange, 
fondern  auch  neben  fielt  zwey  kleine  crateriilmliche  Einfenkungen  hat. 

Aus  dielen  Grilnden  fchien  mir  alfo  kein  Zweifel  übrig  zu  bleiben,  dafs  der 
Lichtflecken  b nicht  zurückgeworfenes  Erdenlicht,  fondern  eine  zufällige  neu 
entftandene Lichterfcheinung  feyn  dürfte;  und  da  fle  nach  ihrer  anhaltenden  Dauer 
nicht  wohl  für  blofs  atmofphärifch  gehalten  werden  konnte:  fo  blieb  mir  nach 
denjenigen  mannigfaltigen  Gründen,  welche  ich  in  meinem  Entwürfe  einer  Mond- 
topographie aus  dem  augenfcheinlichcn  Baue  der  Mondflüche  und  nach  den  merk- 
würdigen Herfchelifchen  und  andern  Beobachtungen  zu  entwickeln  gefuchet  hat- 
te, nichts  Übrig,  als  dafs  ich  fie  gleich  andern  Beobachtern  ebenfalls  fiirdas  Licht 
einer  vulcanähnlichen  Eruption  zu  halten,  dagegen  aber  mein  Urtheil  über  die 
übrigen  von  mir  zugleich  mit  beobachteten  Lichtpuncte,  weil  ich  deren  Lage 
noch  nicht  ganz  genau  beftimmen  konnte,  vorerß  bis  zu  weitern  Beobachtungen 
auszuietzen  Urfache  hatte. 


§-  434* 

Darch  naebherige  widerfprechend  fcheinende  Beobachtungen  aber  wurde  ich 
bald  überzeugt,  dafs  mein  Urtheil  in  Anfchung  des  merkwürdigen  Lichtfleckens 
b Fig.  1,  aller  zufammenßimmenden  Gründe  ungeachtet,  doch  noch  viel  zu  vorei- 
lig war,  und  dafs  nicht  fowohl  Theorie,  als  vornehmlich  oft  wiederholte  und  von 
allen  Seiten  forgfUltig  geprüfte  Beobachtungen  uns  mit  der  Zeit  nach  und  nach 
über  dergleichen  Gegenßände,  wo  felbß  die  kraft-  und  lichtvolleflen  Telefcope 
unfere  Kurzfichtigkeit  nur  zum  Theil  heben,  zu  einiger  Gewifsheit  bringen 
können. 

Als 
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Als  (ich  nach  angehaltener  trüber  Witterung  am  19““  April  1788  Abends  um 
8 Uhr  die  Atmofphiirc  wieder  auf  heiterte,  fand  ich  mitteld  i34mahliger  Vergröf- 
ferung  des  vierfüßigen  Telefcops,  gegen  alle  Erwartung  mit  dem  erden  Blick,  dafs 
(ich  gerade  auf  dem  Puncte,  wo  ich  den  wifTentlich  vorhin  nie  bemerkten  Licht- 
flecken b in  der  blofs  durch  das  fclnvache  Erdenlicht  erleuchteten  Landfcfaaft  Ari- 
ftarch  entdeckt  hatte,  jetzt  um  die  Zeit  des  V 1 Union  des  nicht , wie  ich  es  verfcliiedenen 
Beobachtungen  gemäfs  vorausfetzen  mufste,  matt  erleuchtete  Fläche , fondern  wirklich 
ein  hellglänzender  kleiner  Flecken  mit  einem  um  ihn  befindlichen  Lichtfcheinc  zeigte;  unge- 
achtet ich  doch  vorhin  unter  ander  n Erleuchtungswinkeln , fowohl  vor  als  nach  dem 
Vollmonde  keine  hellglänzende  Fläche  an  diefer  Stelle  wahrgenommen  hatte,  und 
diefer  Flecken  am  7"°  October  1787  aus  einer  matt  grau  erleuchteten  Ebene 
bedand. 

Um  10  Uhr,  etwa  if  Stunden  vor  dem  Vollmonde,  da  der  Mond  die  erfor- 
derliche Höhe  erreichet  hatte,  maafs  ich  hierauf  mitteld  eben  derfelben  ifiimah- 
ligen  Vergrößerung  des  fiebenfillflgen  Telefcops,  welche  ich  bey  der  vorigen  Mef- 
fung  auf  den  dunkeln  Mondtheil  angewandt  hatte,  und  einer  gehörig  erleuchteten 
Mefstafel  der  Projectionsmafchine,  den  Abdand  diefes  glänzenden  Fleckens  vom 
Rande  des  noch  heller  glänzenden  Hauptcraters  des  Aridarch,  und  fand  ihn  2?",  ?, 
welches  mit  dem  in  der  Nachtfeite  zu  ad  Sec.  gemelfenen  Abßande  des  Fleckens  b 
Fig.  1 bis  auf  o",  5 übereindimmte.  Auch  betrug  fein  Abdand  von  der  Lichtgrän- 
ze  gegen  den  noch  nicht  erleuchteten  Rand  hin  d",  7 weniger,  als  der  Abdand 
des  Aridarch,  welches  ebenfalls  mit  der  Meffung  in  der  dunkeln  Scheibe,  da 
fein  Abdand  13",  4 weniger  betrug,  der  ungleichen  lichtgränze,  Libration  und 
des  verfcliiedenen  fcheinbaren  Monddurchmeflers  ungeachtet,  dennoch  bis  auf  6",  7 
zufammentraf,  fo  dafs  auch  die  Lage  diefes  Lichtfleckens  gegen  die  Haupteinfen- 
kung  des  Aridarch  und  den  Grimald  eben  denfelben  Winkel  aüsmachte,  den  der 
Lichtflecken  b Fig.  1 in  der  dunkeln  Scheibe  gehabt  hatte.  Daneben  hatte  die- 
fer  glänzende  Lichtflecken  nur  einen  halb  fo  lebhaften  Glanz,  als  Aridarchs  Haupt- 
bccken,  verhältnifsmäflig  ohngefähr  eben  fo,  als  der  Lichtflecken  b in  der  dunkeln 
Scheibe,  und  war  auch  eben  fo  mit  dem  um  ihn  befindlichen  Lichtfcheine  etwa 
nur  den  5**“  bis  6""  Theil  des  gröfsten  Durchmeflers  von  a Fig.  1 grofs.  Auch 
fand  ich  gerade  auf  der  Stelle  des  kleinen  Craters  i Fig.  3 Tab.  XXVII  ebenfalls 
einen  kleinen  Lichtflecken. 
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§•  435- 

Diefe  Beobachtung  ergab  alfo  hinlänglich,  dafs  die  Berghöhe  k Fig.  3 Tab. 
XXVII,  welche  ich  unter  einigen  kleinen  Erleuchtungswinkeln  von  den  Sonnen- 
ftrahlen  unmittelbar  erleuchtet,  gröfstentheils  nur  als  matt  graue  Fläche  gefunden 
hatte,  fo  wie  ihr  Erleuchtungswinkel  größer  wurde,  oder  die  Sonne  über  dem 
dortigen  Horizonte  einen  höhern  Stand  erhielt,  einen  hellen  Glanz  von  fich  gab; 
und  da  eben  diefer  vcrfchiedene  Glanz  um  die  Zeit  des  Neumondes  auch  in  An- 
fehung  des  auf  diefen  Flecken  unter  einem  ähnlich  flumpfen  Winkel  reflectirten 
Erdenlichts  Statt  finden  mufs:  fo  fand  ich  mich  auf  einmahl  überzeuget,  dafs  der  in 
der  Nachtfeite  des  Mondes  beobachtete  Uchtßecken  b Fig.  1 Tab.  XXXVII,  gleich  dem 
Ariftarch  felbft,  entweder  ganz,  oder  doch  gröfstentheils  zurückgeworftnts  Erdenlieht 
und  zwar  des  Bergs  k Fig.  3 Tab.  XXFI1  gewefen  fcy. 

Das  Sonderbare  bey  diefer  Beobachtung  war  indefien 

a)  dafs  fich  in  v Fig.  3 Tab.  XXVII  jetzt  ein  heller  Lichtflecken  an  einer  Stelle 
zeigte , wo  ich  nach  folcher  topographifchen  Charte  überall  keinen  fich  aus- 
zeichnenden Gegenftand  beobachtet  habe; 

b)  dafs  ich  von  den  dafelbß  verzeichneten  Bergen  d,  zwey  als  Lichtflecken,  und 
eben  fo  die  Berge  n,n,n,o,  und  r,  als  kleine  hellglänzende  Flecken,  imglei- 
chen die  öfiliche  Krümmung  des  um  die  Einfenkung  b , befindlichen  Wallge- 
birges als  eine  hellglänzende  Sichel,  wie  auch  die  Crater  m,  l,m,  als  lichte 
Fleckchen  einer  und  eben  derfelben  damahls  fcheinbar  ebenen  Fläche  deutlich 
unterscheiden  konnte; 

c)  dafs  fich  jetzt  an  der  Stelle  der  undeutlichen  Anhöhe  f ein  lichter  Flecken 
fand,  weichereinen  merklich  ßär  kern  Glanz,  als  der  Fiecken  k hatte;  dafs  ich 
hingegen 

d)  von  dem  Berge  h,  welcher  am  7<cn  Oct.  1787  f°  Sar  Tinen  noch  merklich  ßär - 
kern  Glanz  als  die  Haupteinfenkung  a zeigte,  jetzt  überall  keine  Licht [pur  fand. 

Und  merkwürdig  bleibt  es  auch  dabey  immer, 

1)  dafs  ich  willentlich  noch  nie  den  Lichtflecken  b Fig.  1 Tab.  XXXVII  in  der 
Nachtfeite  des  Mondes  wahrgenommen,  da  ich  doch  den  Ariflarch  mehrmahls 
am  zweyten,  dritten  und  vierten  Abend  nach  dem  Neumonde  mit  dem  fieben- 
füfligert  Reflector  eben  fo  deutlich,  und  zumTheil  noch  glänzender  gefunden 
habe; 


2)  dafs 
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a)  dafs  ich  bey  den  Beobachtungen  vom  9"n  bis  11'“  April  1788,  in  drey  ganzen 
Abenden,  und  bey  einer  fo  langweiligen  Meflung,  welche  die  grfifste  Aufmerk, 
famkeit  erforderte,  von  allen  zunächfl  bey  k Tab.  XXV II  befindlichen  Gegenfiändm 
nicht  die  geringfit  Lichtfpur  wahrgenommen  habe , ungeachtet  doch  der  Flechen  v am 
ijttn  April  um  die  Zeit  des  Vollmondes  einen  fiärhern  Glanz , als  der  Berg  k hatte ; 

3)  dafs  der  Lichtflecken  b Tab.  XXXVIt  fleh  gerade  auf  einer  kleinen  craterartigen 
Fläche  von  wenig  Secunden,  k Tab.  XXVII,  zeigte;  und 

4)  dafs  es  freylich  zu  weiterem  Nachdenken  Anlafs  geben  mufste,  warum  diefe 
kleine  Fläche,  welche  unter  andern  Erleuchtungswinkeln  nicht  hellglänzend, 
fondern  in  einer  matt  grauen  Farbe  erfcheint,  2urZeit  des  Vollmondes  einen 
fo  vorzüglichen  Glänz  habe.  Zugleich  fand  ich  aber  auch  jetzt  am  19"°  April 
1788, 

j)  dafs  der  Lichtflecken  e Fig.  1 Tab.  XXXVII  gerade  auf  die  Stelle  des  Galiläus, 
der  Lichtflecken  g aber  auf  die  Stelle  des  Seleucus  trifft,  und  dafs  ich  alfo  wahr - 
fcheinlich  in  t und  g das  zurückgeworfene  Erdenlicht  diefer  beyden  Flecken  erkannt 
hatte. 

$•  436- 

Um  mich  nun  mit  völliger  Gtwifsheit  zu  überzeugen,  ob  der  kleine,  beym 
Ariflarch  in  der  Nachtfeite  des  Mondes  beobachtete  Lichtflecken  b dann,  wann 
diefe  Gegend  zur  dortigen  Tageszeit  unmittelbar  von  den  Sonnenftrahlen  erleuch- 
tet wird,  wirklich  auf  den  am  7ten  Oct.  1787  beobachteten,  mit  einem  Crater  ver- 
fehenen  Berg  k Fig.  3 Tab.  XXVII,  oder  auf  die  nur  wenige  Raumfecunden  davon 
entlegene  kleine  Einfenkung  i treffen  würde,  beobachtete  ich  die  Mondgegend 
Ariflarch  am  iftcn  May  1788  Morgens  um  4 Uhr,  ohngefahr  4 Tage  21  Stunden 
vor  dem  Neumonde,  und  erkannte,  obgleich  die  Beobachtung  um  etwa  1 Tag 
früher  vor  dem  Neumonde  gefchahe,  und  Ariflarch  folglich  unter  einem  höhern 
Stande  der  Sonne  erleuchtet  wurde,  als  am  7"“  Oct.  1787,  auch  der  Mond 
keine  beträchtliche  Elevation  über  unferm  Horizonte  hatte,  dennoch  alle  kleinen 
Gegenflände  wenigflens  fo  deutlich,  als  zu  meinem  Zweck  erforderlich  war. 

Ungeachtet  Ariflarch  nach  der  Verfchiedenheit  des  Erleuchtungswinjjels  im 
Ganzen  etwas  mehr  Licht,  als  am  7,enOct.,  haben  mufste,  fand  ich  dennoch  den  Berg 
k Tab.  XXVII  nur  matt  und  zwar  beyläufig  kaum  den  io“"  Theil  fo  hell  erleuch- 
tet, als  das  um  das  gröfste  Becken  des  Ariflarch  a befindliche  Ringgebirge.  Un- 

Yyy  gleich 


Digitized  by  Google 


538  IV.  Abth.  I.  AbSChn.  Von  den  beym  Aristarch, 

gleich  mehr  Glanz  hatte  hingegen  der  kleine  Crater  i;  deflen  ungeachtet  war 
aber  fein  Licht  nicht  weifs,  fondern  ungleich  matter,  als  das  Licht  der  Haupt- 
einfenkung. 

Um  in  der  Meflung  defto  ficherer  zu  Werke  zu  gehen,  wendete  ich  eben  die- 
felbe  Vergrößerung  des  fiebenfüfligen  Telefcops,  und  überhaupt  eben  denfelben 
Apparat,  wiewohl  mit  einer  vcrluiltnifsmäflig  erleuchteten  Frojcctionstafel  dazu 
an,  den  ich  am  io““  April  bey  der  Meflung  in  der  Nachtfeite  gebrauchet  hatte, 
und  fand  den  Abftand  des  Craters  i vom  Rande  des  um  die  Haupteinfenkung  a be- 
findlichen Wallgebirges  nur  17",  85  den  Abftand  des  Mittelpuncts  des  Bergs  k 
hingegen  von  folcbem  Randes*,  5 Secunden.  Ajn  io“n  April  aber  betrug  die 
Entfernung  des  Lichtfleckens  b Tab-  XXXVII  36  Sec,  und  die  ganze  Differenz 
zwifchen  beyden  Meflungen  war  alfo  nur  o",  5,  ftatt  dafs  die  kleine  Einfenkung 
i um  8'\  a näher  gegen  Ariltarclis  Haupteinfenkung  lag,  und  überhin  auch  mit 
diefer  und  der  Spitze  [des  Lichtfchweifs  einen  weniger  ftumpfen  Winkel  ausmachte, 
als  der  Lichtflecken  b in  der  Nachtfeite  zeigte.  . • ' ». 

Dadurch  wurde  es  atfo  völlig  gtwifs , dafs  der  Berg  k derjenige  Punct  war , welcher 
am  9“",  10“"  und  ii,CK  April  einen  merkwürdigen  Lichtfchein  in  der  dunkeln  Mond  feite 
gezeigt  hatte , und  es  würde  überflüflig  gewefen  feyn,  den  Abftand  diefes  Bergs 
vom  Mondrande  ebenfalls  zu  meflen,  weil  ficli  ohnehin  nach  der  Verfchiedenheit 
der  Mondfchwankung  ein  erheblicher  Unterfchied  ergeben  haben  würde. 

Uebrigens  war  die  Lage  des  Mondes  und  die  Witterung  zu  ungünftig,  als 
dafs  ich  den  fcheinbaren  Durchmefler  diefes  Craterbergs  mit  Genauigkeit  hätte 
meflen  können,  und  bemerke  ich  daher  nur  beyläufig,  dafs  ich,  fo  wie  diefer 
Gegenßand  bey  obigen  Beobachtungen  wirklich  erfchiencn , nadi  allen  Verhültniflen, 
welche  fich  durch  die  Projectionstafel  ergaben,  feinen  fcheinbaren  Durchmefler 
nicht  über  5 höchftens  6 Secunden,  und  den  Durchmefler  feines  Craters,  den  ich 
jedoch  an  diefem  Morgen  nicht  erkannte,  nicht  über  2,  höchftens  3 Secunden 
fchätzen,  und  diefer  mithin  nicht,  wenigftens  nicht  viel  über  2000  Toifen  betragen 
könne. 

§•  437- 

Als  ich  demnächft  am  8tC1'  May  die  dunkle  Mondfeite  beobachten  wollte,  war 
die  Witterung  ungünftig.  Deflen  ungeachtet  erkannte  ich  den  Ariftarch,  w ie  ge- 
wöhnlich, als  Lichtflecken  und  zuweilen  bey  einigen  Zwifchenblicken  den  Licht- 
flecken b,  wiewohl  undeutlich  und  kaum  gewifs.  Bey  Helicon  und  Plato  hinge- 
gen, 
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ge«,  oder  vielmehr  in  die-fer  beyden  damahls  unfichtbaren  Flecken  nächften  Nach- 
barfchaft , konnte  ich  Schlechterdings  keine  Spur  von  einem  Lichtflecken  finden, 
obgleich  die  Scheibe  doch  immer  fo  deutlich  ins  Auge  fiel,  dafs  ich  den  ganzen 
hellen  Strich,  worin  Plato,  Ariftoteles,  Eudoxus  und  Timäus  nach  der  Riccioli- 
fchen  Charte  angezeiget  find,  ungleichen  den  Menelaus,  und  einige  Mahle,  wie- 
wohl etwas  ungewifs,  auch  den  Manilius  erkannte.  Nach  einer  kurzen  Beob- 
achtung wurde  die  Witterung  ganz  ungflnftig  und  blieb  es  mehrere  Tage. 

$•  438- 

Am  17'«“  May  Abends  um  io  Uhr,  etwa  Stunden  vor  dem  Vollmonde,  da 
Seleucus  den  erleuchteten  Theil  des  Mondes  begränzte,  ergab  fich  hierauf  wieder 
ein  deutlicher  Beweis,  wie  nöthig  es  fey,  jeden,  felbft  den  klein  ften,  Gegenftand 
der  Mondfliiche  unter  Sehr  vielen,  nur  um  wenige  Stunden  verschiedenen  Erleuch- 
tungswinkeln zu  beobachten;  denn  obgleich  Ariftarch  der  Lichtgränze  nocii  ziem- 
lich nahe  war,  falle  ich  dennoch  mit  ifit-.und  2ioinahliger  Vejgröflerung  des 
fiebenfulligen  Telefcops  von  dem  Berge  k Tab.  XXVII  überall  nichts,  vielmehr  w ar 
an  deflen  Stelle  nichts,  als  blofs  graue  Fläche  lichtbar } dagegen  falle  ich  an  der 
Stelle  des  Craters  i ein  undeutliches  lichtes  Pünctchen,  und  nur  wenige  Secunden 
örtlicher  entdeckte  ich  auf  einem  beträchtlichen  Berge,  welcher  der  mittelfte  bey 
d Tab.  XXVIf,  oder  vielmehr  der  mittlere  Theil  der  hier  belogenen  Gebirge  feyn 
mußte,  zwey  neue  kleine  Ciater,  welche  ich  unter  andern  Erlenclitungswinkeln  über- 
all nicht,  wohl  aber  am  27ftei,,Oct.  1787  unter  einem  ähnlichen  Erleuchtungswin- 
kel fall  eben  fo,  als  dasmal  gefehen  hatte.  Jetzt  war  alfo  der  Bergk,  auf  welchen 
gleichwohl  die  Sonnenftraiilen  unter  einem  beträchtlichen  Winkel  von  Werten  fal- 
len mufsten,  in  der  afchgrauen  Fläche  ganz  unßchthar;  3m  1 9"”  April  zur  Zeit  des 
Vollmondes  hingegen  erfchien  er  als  ein  halb  fo  ftark,  als  dieHaupteinfenkung  des 
Ariftarch,  glänzender  Klecken,  und  eben  fo  glänzend  fand  ich  ihn  am  i9'eaMay,  aber - 
mahls  fo,  wie  am  19""  April,  4 Stunden  vor  dem  Vollmonde;  am  7»"  Oct.  1787 
und  iRe"  May  1788  aber,  da  er  unter  einem  andern,  gröfstentheils  gleicheil  Win- 
kel von  Oßcn  her  erleuchtet  war,  reflectirte  er  blofs  ein  mattes  Licht , das  kaum  den 
1 o’cn  Theil  fo  lebhaft,  als  das  Licht  der  Haupteinfenkung  des  Ariftarch  war. 

$•  439. 

Noch  auffallender  wurde  diefe  Sonderbare  Verschiedenheit  am  1 Jun.  1788 
Abends  von  10  bis  11  Uhr,  ohngefälir  66  Stunden  vor  dem  Vollmonde,  da  nach 
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der  4*‘u  Figur  Tab.  XXXVII  Ariftarchs  lichter  Schweif  bis  an  die  Lichtgränze 
reichte.  Nach  diefer  Figur  ifl  a die  Haupteinfenkung  von  fehr  lebhaftem  Lichte, 
welche  grofl'entheils  noch  mit  Schatten  bedeckt  war  und  an  Welcher  ficli  örtlich 
in  b eine  beträchtlich  lange  und  nach  dem  Verhältnis  des  Schattens  ziemlich  ho- 
heBerghöhe  von  gewöhnlich  hellem  Lichte  zeigte;  c ift  die  mittlere  ganz  in  Schat- 
ten liegende  Einfenkung,  deren  Ringgebirge  ein  etwas  helleres  Licht,  als  die 
Berghöhe  b hatte;  h die  dritte  flache  Einfenkung,  bey  welcher  lieh  in  e ein  Licht- 
punct  von  gewöhnlichem  Lichte  zeigte,  und  an  welcher  lieh  ein  beträchtlich  ho- 
her Abfatz  von  der  Tab.  XXVII  angezeigten  Bergader  mit  fehr  deutlichem  Schat- 
ten wahrnehmen  liefs.  In  1 und  m waren  zwey  gewöhnlich  helle  Lichtflecken , 
in  n hingegen  eine  graue  Anhöhe,  bey  i und  k zwey  Lichtflecken,  bey  f aber  ein 
länglicher  Bergrücken  von  gewöhnlichem  Lichte  mit  beträchtlichem  Schatten 
lichtbar,  welcher  bey  g eine  glänzendere  Stelle  hatte,  und  an  welchem  lieh  welt- 
lich bey  pp  deutliche  Schatten  zeigten.  Die  ganze  übrige  Fläche  erfcliien  grau, 
und  in  diefer  Iahe  ich  außer  dem  beträchtlichen  Gebirge  d und  den  weltlicher 
liegenden  Bergen  fonft  überall  keinen  Gegenftand.  Erfteres  macht  nach  der  3"" 
Figur  Tab.  XXVII  die  mittlern  Gebirge  bey  d aus,  und  hatte  dasmal  gewöhnlich 
helles  Licht,  bey  r aber  einen  beträchtlichen,  und  fo  auch  mitten  etwas  Schatten. 
Von  dm  Berge  k der f eiben  Figur  und  den  dafelbß  befindlichen  Cratern  hingegen  fand  ich 
dasmal  nicht  die  geringfie  Spur  *. 

$•  440- 

Vorerlt  leiteten  mich  diefe  forgfältigen  Beobachtungen  denjenigen  photome- 
trifchen  Grundsätzen  näher  nachzudenken,  welche  ich  im  zweyten  Abfclmitte  der 
errten  Abtheilung  gehörig  erläutert  habe,  und  überzeugten  mich,  dafs  ein  und 
eben  derfelbe  kleine  Punct  der  Mondfi'äche,  von  wenig  Secundcn  im 
Durchtneffer,  nach  der  Verfchiedenheit  des  Erleuchtungswinkels  zu- 
weilen  ganz  unerkennbar  feyn,  ein  anderes  Mahl  aber  mit  einem  mat- 
ten, oder  auch  mit  einem  hellglänzenden  Lichte  in  der  erleuchteten 
Mondfeite  er fcheinen,  und  dafs  alfo  an  einer  und  eben  derfelben  Stelle,  wo 

man 

• Vergleichet  man  diefe  Zeichnung  mit  der  in  der  Folge  »m  J8rten  Dec.  1789  unter  einer 
(hnlichen  Lage  an  der  Lichrgrt'nae  iufgenommenen  Fig.  I Tab.  XXVII  §•  304;  fo  findet 
lieh  eine  fo  merkwtlrdige  auffallende  Verfchiedenheit , dafs  man  einer  ftkr  turfchitdtnn 
Utrttin  ungeachtet,  loftMlige,  ain  tjtcn  Jun.  17(8  mit  im  Spiele  gewefenc  Naturwir- 
ki:ngcn  au  rermuthen  Urfnche  hat. 
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man  in  dem  erleuchteten  Mondtlieile  unter  einigen  Erleuchtungswinkeln  einen 
mattgrau  erleuchteten  Gegenftand  erblickt,  das  von  diefem  unter  einem  andern 
Erleuchtungswinkel  reflectirte  Erdenlicht  als  einen  Lichtflecken  in  der  Nachtfeite 
erkennen  könne. 

Nach  diefer  Vorllellung,  bey  welcher  ich  midi  hier  der  Kürze  wegen  auf  den 
Inhalt  des  zweyten  Abfchnittes  der  erften  Abtheilung  beziehen  mufs,  wurde  es 
miralfo  begreiflich,  i)  warum  ich  den  Berg  k in  der  Landfchaft  Ariflarch  Fig.  3 
Tab.  XXVII  am  7rt“  October  1787  und  i8e”  May  1788,  beyde  Mahle  etliche  Tage 
vor  dem  Neumonde,  von  einem  matten , etwas  grauen  Lichte,  am  19«“  April  und 
19«“  May  1788  hingegen,  fo  wie  ich  ihn  in  der  Folge  um  die  Zeit  des  Vollmondes 
oft  wahrgenommen  habe,  von  einem  hellglänzenden  Lichte  erkannte,  welches 
halb  fo  ftark,  als  das  Licht  der  vorzüglich  hellglänzenden  Haupteinfenkung  des  Ari- 
ftarch  war,  und  warum  derfelbe  am  i7,,:n  May,  zwey  Tage  vordem  Vollmonde, 
als  Berg  ganz  unerkennbar,  und  von  der  Farbe  der  grauen  Grundfläche  überall 
nicht  unterfchieden  war,  warum  ich  aber  in  diefer  Lage  andere  Lichtpuncte  zu- 
nächft  bey  ihm  wahrnahm,  wovon  ich  vorhin  überall  keine  Spur  gefunden  hatte; 
2)  warum  dieferBerg,  welcher  unter  verfchiedenen  Lagen  theils  eine  matte  graue 
Farbe  hatte,  theils  ganz  unfichtbar  war,  am  9'*“,  10""  und  1 i,en  April,  imgleichen 
am  8"“  May  als  ein  Lichtflecken  in  der  Nachtfeite  des  Mondes  Achtbar  feyn , und 
das  Erdenlicht  halb  fo  lebhaft,  als  die  Haupteinfenkung  des  Ariflarch,  und  zwar 
ohngefähr  in  eben  derfelben  verhältnifsmüfligen  Stärke  reflectiren  konnte,  als  er 
um  die  Zeit  des  Vollmondes  das  Sonnenlicht  unmittelbar  zurückwirft;  3)  warum 
ich  von  dem  am  7""  October  und  iöeD  May  lichtvoll  und  fehr  glänzend  wahrgenom- 
menen Berge  h Fig.  3 Tab.  XXV11  fo  wenig  um  die  Zeit  des  Vollmondes,  als  in 
der  Nachtfeite  die  geringfte  Lichtfpur  wahrgenommen  habe;  4)  warum  Ach  am 
19""  April  um  die  Zeit  des  Vollmondes  in  v Fig.  3 Tab.  XXVII  da,  wo  meine  to- 
pographifche  Charte  vom  7,eu  October  1787  überall  keinen  Gegenftand  hat,  und 
in  f,  an  der  Stelle  einer  undeutlichen  Anhöhe,  zwey  lichte  Flecken  befanden,  wo- 
von einer  einen  noch  etwas  ftärkern  Glanz,  als  der  in  des  Mondes  Nachtfeite  er- 
kannte  Berg  k hatte;  und  f)  warum  ich  am  iotei‘  April  den  Lichtpunct  g Fig.  1 
Tab.  XXXVII  an  der  Stelle  des  Seleucus  in  der  dunkeln  Mondfeite  entdeckte,  den 
ich  Tages  vorher  unter  noch  günftigern  Umfländen  nicht  wahrgenommen  hatte, 
ob  er  gleich  bisweilen  ein  merklich  deutlicheres  Licht,  als  der  Abends  zuvor  an  der 
Stelle  des  Galiläus  entdeckte  Lichtpunct  e hatte. 
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§•  44«- 

Ueberzeugt  hielt  ich  mich  alfo,  und  fpätere  damit  übereinftimmende  Beobach- 
tungen beftätigten  es  immer  mehr  und  mehr,  dafs  wenigflens  die  von  mir  in  der 
Nachtfeite  des  Mondes  beobachteten  Lichtflecken  nicht  durchaus  für  wahre  zufällige  Er- 
fcheinungcn , Jondern  vielmehr  für  folche  zu  halten  feyn  dürften , welche  vornehmlich  in 
der  verfchiedencn  Reflexion  des  Erdenlichts  ihren  Grund  haben. 

Zu  meinem  vorzüglichen  Vergnügen  gereichte  es  mir  daher,  dafs  der  König- 
lich Preuffifche  Aftronom  Herr  Bode  mir  zu  gleicher  Zeit  mit  gleichen  Gedanken 
entgegen  kam,  und  aus  feinen  Ubereinftimmenden  Beobachtungen  gleiche  Folge- 
rungen äußerte  *,  denen  fcharflinnige  Aftronomen  ihren  Beyfall  nicht  verfag- 
ten  **. 

Allein  damit  wurde  noch  nicht  aller  Contraß,  der  aus  meinen  Beobachtungen 
erfcheinet,  völlig  gehoben,  und  in  diefer  Rückficht  äußerte  ich  fchon  damahls, 
dafs  die  verfchiedene  BefehafTenheit  unferer  eigenen  Atmofphäre,  auf  welche  wir 
bey  dergleichen  umftändlichen  feinen  Beobachtungen  nicht  forgfältig  genug  achten 
können,  und  eine  verfchiedene  .Elevation  des  Mondes  über  unferm  Horizonte, 
auch  felbfl  eine  vielleicht  zufällige,  verfchiedene  Stärke  des  von  der  Erde  und  ihrer  man- 
chcrlcy  Veränderungen  unterworfenen  Atmofphäre  auf  den  Mond  zurückfallenden  Er- 
denlichtes, vielleicht  aber  auch  zufällige,  auf  Klima,  IVechfelzeiten  und  Atmofphäre  des 
Mondes  Beziehung  habende  Veränderungen,  fo  wie  die  verfchiedene Libration  und  die 
Verrückung  ;der  Mondbahn  gegen  die  Ecliptic,  auf  die  verfchiedene  Farbe  und 
. Licht- 

0 In  einer  von  demfelben  fiter  die  von  verfthiedentn  Aflroncmen  in  dir  dunkeln  Seite  dei  Mon- 
de i bemerkten  l.ichtpuncte  , »m  3ten  Jul.  1788  der  Königlich  Preufiiichen  Akademie  der 
Wiflenfchiften  vorgelefenen  Abhandlung,  wovon  ein  Auszug  in  deflen  efhonomilchem 
Jahrbuche  Air  das  Jahr  1793  S.  112  befindlich  ift. 

°*  Unterm  sqften  Juniu»  1788  äuflerte  Herr  Hofrath  Kaftncr  in  einem  Schreiben  an  mich 
finnreiche  practifche  Bemerkungen  darüber  und  unter  andern:  “Ich  billige  ei  lehr,  dafs 

„Sie  die  Frage  von  den  Mondvulcanen  noch  unentfehieden  lallen , und  Sich  blois  an  die 
„Erfchcin  ungen  halten.  Sobald  man  mit  Harken  Vergrößerungen  fo  weit  ins  Umflandliche 
„geht,  findet  man  immer  mehr,  daraus  man  nicht  weifs,  was  man  machen  toll,  fo  dafs 
„man  nur  durch  anhaltenden  Eifer  im  Beobachten  zu  einiger  Deutlichkeit  der  Erkcnntnifi 
„gelangt  u.  f.  w.”  Und  ein  Schreiben  des  Herrn  de  I»  Lande  an  mich  vom  4tcn  Oct.  1788 
enthalt  darüber  unter  andern  Folgendes:  “La  petite  lumidre  que  vous  oves  remarqucc  pris 
„if  Ariflnrjue , a *te  vue  aulTi  d Baris  et  nous  croyons  commc  vous , que  c'  eft  la  reflexion 
„de  la  terre  u.  f.  w.” 
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Lichtftärke  folcher  kleinen  Mondflächen  Einflufs  haben,  und  vieles  dazu  beytragen 
können,  dafs  wir  dergleichen  feine  Gegenftände  der  dunkeln  Nachtfeite  des  Mon- 
des bisweilen  nicht  erblicken,  die  wir  unter  gilnfligem  Umftändcn  deutlich  er- 
kennen.. 

§•  4*2. . 

Damahls  war  ich  noch  nicht  fo  glücklich,  von  den  in  der  vorigen  dritten  Ab- 
theilung enthaltenen  merkwürdigenBeobachtungen  über  die  natürliche  eigenthüm- 
liche  Befcliaffcnheit  verfchiedener  kleinen  Mondtheile  und  über  die  fonderbare  Be- 
fchafTenheit  der  Mondatmofphäpe  eine  einzige  vor  mir  zu  haben ; auph  war  mein 
Auge  noch  lange  nicht  genug  fiif  dergleichen  feinere  Beobachtungen  gewöhnet, 
und  es  mangelte  mir  noch  diejenige  umfländlichere  genauere  Kenntnifs  der  Mond- 
fläche, die  ich  durch  eine  eifrig  fortgefetzte  topographifche  Unterfuchung  diefer 
Fläche,  und  infonderheit  durch  die  vielen  mannigfaltigen  Berechnungen  der  fenk- 
rechten  Höhe  und  Tiefe  der  Mondgebirge  und  Einfenkungen  nacli  und  nach  er-' 
langte. 

Allein  zu  allem  dem  leiteten  mich  eben  die  in  diefem  Abfchnitte  vorgelegten 
genauem  Beobachtungen  des  Ariflarch  vornehmlich  mit.  Denn  am  24fte"  Sept. 
1788  vormittags  um  9 Uhr , 33  Stunden  nach  dem  letzten  Mondviertel,  erfchien  die 
Mondfläche  bey  reiner  Luft  und  hellem  Sonnenfeheine , unter  i34mahliger  Vergröfle- 
rung  des  4füfligen  Telefcops,  fo  vorzüglich  deutlich,  dafs  ich  nach  der  3'°“  Figur 
Tab.  XXXVII  nicht  nur  die  Haupteinfenkung  des  Ariflarch  a,  fammt  dem  daran 
befindlichen  lichtem  Schweife  d,  und  die  zweyte  Einfenkung  c,  fondern  auch  die 
erleuchteten  hellen  Bergtheile  in  e,f  und  g,  fammt  den  weltlich  bey  dem  Ariflarch 
belegenen  einzelnen  Bergen  erkannte,  und  mit  aller  Deutlichkeit  nnterfcheiden 
konnte,  dafs  die  Haupteinfenkung  a faft  halb  mit  Schatten  bedeckt  war. 

Zugleich  fiel  mir  ober , ohne  dafs  ich  im  Gerivgfien  daran  dachte , zu  meiner  größten  Ue- 
berrnfehtmg  in  der  grauen  Fläche  bey  b,  ein  beträchtlich  groffer,  hell  erleuchteter  ringförmiger 
Crater  mit  einer  bey  Tageszeit  ganz  ungewöhnlichen , aujfcrordentlichen  Deutlichkeit  und  Ge- 
wißheit, meh)  mahh  und  anhaltend  ins  Geficht , an  einer  Stelle,  wo  ich  eisten  fo  beträchtlichen 
augenfälligen  Crater  nicht  kannte;  bey  feiner  Vergleichung  mit  der  Projeptionstafel 
fand  ich  indoflen,  dafs  fein  Durchmefler,  ob  er  mir  gleich  anfänglich  der  Deut- 
lichkeit wegen  gröfler  vorkam,  nicht  über  1 Linie  oder  4 Secunden  betragen 
mochte.  Er  Hand,  fo  wie  es  in  der  4,en  Figur  genau  angezeiget  ifl,  um  einen  guten 
Durchmefler  der  Haupteinfenkung  von  diefer  nordweftlich  ab , und  traf  alfo  ttnfirii- 
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tig  die  Stelle  des  merltcnirdigen  Lichtfleckens  b Fig.  i , oder  den  Berg  k Fig.  3 Tab. 
XXVII,  wo  ich  den  obigen  Beobachtungen  gemäfs  unter  vermiedenen  kleinen  Er- 
leuchtungswinkeln, unter  welchen  doch  fonft  gewöhnlich  alles  deutlicher  erfcheinr. 
bald  nur  den  kleinen  Crater  i und  an  dem  Berge  k einen  craterähnlichen  Schatten, 
bald  zwey  kleine  Crater  von  zwey,  höchftens  3 Sec.  im  Durchmefler,  niemahls 
aber  einen  fo  beträchtlichen , fo  gar  bey  iuüem  Tage  augenfälligen  Crater  wahrge- 
nommen hatte. 

§•  443- 

Da  ich  kaum  4 Wochen  vorher,  nähmlich  am  27®»°  Auguft  1788,  den  fehr 
merkwürdigen  neuen  Crater  im  Hevel  ($.  338  bis  340)  entdeckt  hatte,  fo  wurde 
ich  zweifelhaft,  ob  vielleicht  auch  hier  eine  Veränderung  der  Mondfläche  bey  dem 
Ariftarch,  und  zwar  gerade  auf  der  Stelle  des  neuen,  kleinen,  merkwürdigen,  in 
der  Nachtfeite  beobachteten  Lichtfleckens  vor  fleh  gegangen,  und  der  am  Berge  k 
Fig.  3 Tab.  XXVII  befindliche  Crater  etwa  merklich  grüfler  geworden  feyn  möch- 
te; allein  eben  diefer  in  der  Folge  unrichtig  befundene  Gedanke  leitete  mich  auf 
die  in  der  vorigen  Abtheilung  umfländlich  erörterten  merkwürdigen  Beobachtun- 
gen, nach  welchen  kleinere  Theileder  Mondfläche,  nach  ihrer  befondern  natürli- 
chen Befchaflenheit,  wahren  zufälligen  atmofphärifchen  Bedeckungen  und  Wie- 
deraufheiterungen unterworfen  find,  und  diente  zugleich  zur  Ueberzeugung , dafs 
der  neue  im  Hevel  von  mir  entdeckte  Crater,  ($.  338)  bey  dem  ich  dergleichen 
zufällige  Bedeckungen  niemahls  wahrgenommen,  ein  wirklich  neu  entfiandener 
Crater  feyn  dürfte. 

Am  folgenden  Morgen,  dem  2**'"  Sept.  um  2 Uhr,  da  ich  mich  zur  Untert- 
eilung diefes  höchft  fonderbaren  Umßandes  anfchicken  wollte,  war  die  Atmofphäre 
trüber  geworden.  Am  26*'“  Sept.  Morgens  um  5 Uhr  hingegen,  6 s Stunden  nach 
der  letzten  Quadratur,  erfchien  die  Mondfläche  außerordentlich  und  zwar  fo  deut- 
lich, dafs  ich  in  ihrer  Nachtfeite  eine  unten  §.  464  f.  befchriebene,  merkwürdige, 
zufällige  Lichterfcheinung  wahrnahm  und  das  reflectirte  Erdenlicht  des  Manilius 
und  Menelaus  unterfcheiden  konnte.  Jetzt  war  nach  der  i®*“  Fig.  Tab.  XXXVIII,  * 
der  weltliche  Rand  der  Haupteinfenkung  a nur  etwa  s Linien  von  der  Lichtgränze 

ent- 

* Da  an  diefem  Morgen  noch  »ndrre  merkwürdigere  Beobachtungen  bewerkflelliget  werden 
inufsten  ; fo  lind  in  diefer  Zeichnung  wegen  Kürze  der  Zeit  bloft  die  merkwürdigften  G'e- 
genlU’nde  diefer  kleinen  Lindfcheft  entheben,  und  unter  BeyhUlfe  der  Projectionenufchüie, 
zum  Theil  blofi  nach  einem  geübten  Augenmaeife  ebgeieichnet. 
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entfernt;  der  Lichtfchweif  erfchien  felir  deutlich  und  hatte  bey  m eine  längliche, 
graue,  damahls  nocli  nie  von  mir  bemerkte,  fcheinbart  Vertiefung;  die  zweyte 
flache  Eiufenkung  n fiel  fammt  der  zwifchen  ihr  und  der  Haupteinfenkung  in  p be- 
findlichen gebirgigen  Fläche,  dem  Berge  q und  dem  daran  befindlichen  gebirgigen 
Abfatze  ebenfalls  deutlich  ins  Geficht,  und  eben  fo  fahe  ich  die  bekannten  Gebir- 
ge bey  f,g,  1,  fammt  dem  bey  k fortlaufenden  zweyten  Abfatze,  wie  auch  die  ge- 
birgigen Abfätze  bey  h,  zwifchen  welchen  die  Lichtgränze  durchging,  mit  der  er- 
forderlichen Deutlichkeit  Alles  das  ftimmte  mit  den  vorigen  Zeichnungen  und 
der  Specialcharte  Tab.  XXVII  fehr  gut  überein.  Allein  aller  diefer  Deutlichkeit 
ungeachtet  fand  ich  zu  meiner  nicht  geringen  Verwunderung 

1)  zwar  bey  b an  der  Stelle,  wo  ich  den  merkwürdigen  Lichtflecken  in  der  Nachtfeite 
entdeckt  hatte,  die  fclron  am  7“"  0&.  1787  und  1®™  May  1788  wahrgenommene 
Berghöhe  (k  Tab.  27.)  fichtbar,  allein  fie  zeigte  keinen  craterähnlichen  Schatten, 
vielmehr  trfchien  die  zunüchfl  dabey  befindliche  graue  Flächt  völlig  eben,  und  von  der  fo 
fehr  augenfälligen  Einfenkung,  welche  ich  44  Stunden  vorher,  am  24®'“  Stpt.  nach  der 
3<e»  Figur  Tab.  XXX VII  bey  Tage  und  htüem  Sonnenfcheine  mit  aller  Gewiftheit  und 
Deutlichkeit  wahr  genommen  hatte,  fand  ich  nicht  die  geringfieSpur.  Zwar  bildete  bey 
d ein  kleiner  fcheinbar  gebirgiger  Theil  der  Fläche  eine  Art  von  flacher  undeutli- 
cher Einfenkung,  die  über  1 Linie  im  Durchmefler  hatte;  fie  war  aber  nicht 
ringförmig  und  keiner  wahren  gewöhnlichen  Einfenkung  ähnlich. 

2)  Saht  ich  an  der  Stelle  «,  da  wo  ich  am  70™  October  1787  eine  kleine  Einfenkung  wahr  ge- 
nommen hatte , jetzt  eine  fcheinbar t längliche  Berghohe. 

3)  Bey  q am  Berge  eine  vorhin  niemahls  wahrgenommene  kleine  Einfenkung  von 
etwa  2,  { Secunden  im  Durchmefler,  wo  fich  nach  der  3""  Fig.  Tab.  XXVII  am 
7"n  October  1787  bey  d ein  craterähnlicher  Schatten  gezeiget  hatte;  und 

4)  bey  c eine  vorhin  niemahls  wahrgenommene  beträchtliche  Einfenkung , die  derjenigen  völ- 
lig ähnlich  war,  welche  ich  44  Stunden  vorher  bey  hellem  Tage  und  Sonnen- 
fcheine beobachtet  hatte. 

§-  444- 

Vergleichet  man  die  Figur  Tab.  XXXVIII  mit  der  vorigen  3“»  Tab.  XXXVII  : 
fo  triflt  die  bey  Tage  gefehene  augenfällige  Einfenkung  unfireitig  den  Flecken  b, 
und  es  thut  nichts  zurSache,  dafs  diefe  Einfenkung  größer,  als  vorhin,  ins  Geficht 
fiel,  da  meine  Beobachtungen  es  überflüflig  darthun,  dafs  dergleichen  Einrenkun- 
gen ohne  Rückficht  auf  die  Verfchiedenheit  des  fcheinbaren  Monddurchmeflers  aus 
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zufälligen  Nebenurfachen  bald  etwas  großer , bald  etwas  kleiner  erfcheinen.  Es 
war  all'rj  eben  fo  unbegreiflich,  warum  ich  an  diefer Stelle  von  folcher  Einfenkung 
nicht  die  geringfte  Spur  fand,  als  es  anerklärbar  war,  dafs  ich  nicht  bey  i die 
dafeibft  befindliche  kleine  Einfenkung,  fondern  vielmehr  eine  feluinbare  längliche 
graue  Berghülle,  dagegen  aber  in  c eine  beträchtliche,  vorhin  niemahls  wahrge- 
nommene Einfenkung  erblickte.  Jetzt  war  die  Lichtgränze  von  Ariftarcbs  weltli- 
chem Ringgebirge  t,  am  7,eu  October  1787  hingegen  ohngefUhr  20  Linien  entfernt. 
Der  ganze  Unterfchied  des  Erleuchtungswinkels  betrug  alfo  nur  if  Linien.  Dafs 
aus  einer  fo  wenig  verfchiedenen  Reflexion  der  Lichtftralilen  dergleichen  auffallende 
Veränderungen  erkläret  werden  könnten,  war  fchlcchterdings  unmöglich;  zumahl 
da  ich  fo  mancherley  andere  kleine  Gegenflände,  und  infonderheit  den  im  Hevel 
entftandenen  neuen  Crater  (§.  338)  unter  allen  Erleuchtungiwinkeln  fichtbar  fand. 
Eine  wahre  Umbildung  der  Mondfläche  lag  aber  bey  diefen  auffallenden  Verände- 
rungen ebenfalls  nicht  zum  Grunde,  weil  ich  diefen  Flächentheil  bald  fo,  bald  an- 
ders fahe;  es  waren  alfo  keine  wahre,  fondern  blofs  fcheinbare,  zufällige  abwech- 
feb'de  Veränderungen , die  nach  höchlter  Wahrscheinlichkeit  in  nichts  anders,  als 
zufälligen , abwechfelnden  atmofphärifchen  Verdickungen  und  Wiederaufheiterun- 
gen ihren  Grund  haben  kounten , und  fo  leiteten  mich  Ariltarchs  Beobachtungen 
nach  und  nach  zu  denjenigen  zum  Theil  noch  merkwürdigem,  welche  ich  in  der 
vorigen  dritten  Abtheilung  umftändiieh  erörtert  habe;  denn  ich  urtheilte  nach 
dringender  Wahrscheinlichkeit,  dafs  dergleichen  kleinere  Gegenflände  der  Mond- 
fläche nach  ihrer  befondern  natürlichen  Befchaffenheit,  bald  ganz,  bald  nur  zum 
Theil  durch  eine  atmofphärifche  Verdickung  bedeckt,  und  unfichtbar,  and  dann 
wieder  durch  eine  darauf  folgende  Aufheiterung  fichtbar  werden  dürften. 

§■  44T- 

Diefes  beflätigte  Heb  fo  wie  bey  verfchiedenen  andern  Gcgenftänden  des 
Maris  Crifium,  des  Cieomedcs  und  bey  de  la  Hire,  auch  beym  Ariltarcli  immer 
mehr  und  mehr,  denn 

j)  fand  ich  am  i2,en  Oer.  1788  Abends  um  7 Uhr,  f 7 Stunden  vor  dem  Vollmonde, 
als  Ariltarch  ohngefUhr  3 Min.  40"  von  der  Lichtgränze  entfernt  war,  etwas 
weniges  ältlich  von  b ztery  deutliche  Crater  in  den  Gebirgen,  und  einen  dritten  ge- 
rade an  der  Stelle  des  beobachteten  Lichtßeckeni  betj  b in  rauher  Bergßächt. 


2)  Des 
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2)  Des  folgenden  Abends,  am  i3,c"  Och  um  8 Uhr,  mir  32  Stunden  vor  dem  Voll- 
monde und  folglich  unter  einem  fehr  beträchtlichen  Erleuchtungswinkel , fahe  ich 
deutlich  an  der  Stelle  b Fig.  1 Tab.  XXXVII  oder  an  der  Stelle  des  im  April  entdeckten 
kleinen  Liehtßcckeni , eine  helle , runde  Einfenkung  in  gebirgiger  Fläche,  bey  der  fich 
wedlich  noch  ein  kleinerer  Crater  befand.  Erflere  hatte  genau  die  Lage  und  Griffe, 
welche  der  am  24nen  September  bey  Tage  und  hellem  Sonnenfcheine  beobachtete  Cra- 
ter hatte. 

5)  Am  14““  Oct.  Abends  um  6 Uhr,  10  Stunden  vor  dem  Vollmonde,  fthe  ich 
an  feiner  Stelle  wieder  den  bekannten  Lichtflecken,  den  ich  fogar  in  der  Nacht- 
feite erkannt  hatte,  und  eben  das  war  am  r t,cn  October  und  14»“  Nov.  der  Fall. 

4)  Am  io,<ulDec.  1788  Abends  8 Uhr,  4 Tage  22  Stunden  nach  dem  i0'"  Mond- 
viertel, find  ich  nach  der  5““  Figur  Tab.  XXXVII  abcrmahls  an  eben  derfelben 
Stelle  alle  3 Crater  deutlich  wieder  bey  a,b,c,  von  denen  die  beyden  Crater  b 
und  c den  beließen  Schein  von  fich  gaben. 

O Wie  wenig  aber  bey  diefen  mannigfachen  Erfcheinungen  die  Verfchiedenheit 
des".  Erleuchtongswinkels  und  der  Reflexion  des  Lichts  darauf  Einflufs  habe, 
zeigt  vornehmlich  eine  Beobachtung  vom  8,cn  Jänner  1789  Abends  um  t Uhr, 
4 Tage  nach  dem  Mondviertel ; denn  jetzt  war  Alhazens  Mitte  6,  f Linien, 
Plato’s  nördlicher  Rand  hingegen  fi,f,  bis  f 2 I.inien  vom  Mondrande  entfernt, 
und  damal  lag  die  Liclitgränze  öftlich  vor  dem  innern  Abfatze  d e Fig.  3 T.  XXVII 
weg,  Ariftarchs  kleine  Landfchaft  alfo  mir  erd  halb  in  der  Tages- und  noch  halb 
in  der  Nachtfeite.  Jetzt  war  alfo  der  Erlev.chtungswinkel  von  dem  am  10""  Dec. 
1788  aufferß  verfchieden  und  cs  traten  völlig  ähnliche  UmflSnde , wie  am  26*™  Sept. 
1788  ein,  da  Ariftarch  eben  fo  nahe  an  der  Liclitgränze  lag.  Dellen  ungeachtet 
fielen  mir  aber,  ohne  dafs  ich  bey  andern  Beobachtungen  daran  dachte,  die 
fiimmtlichen  drey  Fig.  f T.  XXXVII  verzeichneten  Crater  in  eben  derfelben  Lage 
und  eben  demfelben  Verhältnifs  ihrer  Größe  und  Licbtfiärke  mit  dem  erden 
rach  dem  Aridarch  gerichteten  Blick  von  felbd  ins  Gefleht,  und  ich  konnte  nun 
. unter  gehöriger  Rücklicht  auf  die  verfchiedene  Libration  nicht  länger  daran 
zweifeln,  ’ dafs  der  gröfste  und  hellefle  Crater  b derjenige  Flecken  war,  der  nach 
Fig.  3 Tab.  XX  VII  als  ein  dunkler  Craterfchatten  derBerghöfie  k und  in  der  Folge 
als  ein  Lichtflecken  in  der  Nachtfeite  erfchien.  Wäre  aber  die  verfchiedene  Reflexion 
der  Liehtflrahlen  die  alleinige  Urfache  diefer  fo  femderbar  an  diefer  Stelle  abwethfelnden  Er- 
filuinungrn,  warum  feien  mir  jetzt  diefe  fimmt  liehen  3 Crater  von  filbff  ins  Gefleht,  wer- 
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cm  könnt i ich  hingegen  nach  dir  ia<B  Fig.  Tab.  XXXVIII  am  26fl'u  Septmbir  1788,  da  fit 
gerade  eben  ß nahe  an  dir  IJehtgränze  lagen,  bey  einer  außerordentlich günfiigett  Atmofphäre 
und  fouft  vorlhrilha/ten  Umfi'dndtn  von  allen  drey  Cratem  nicht  die  gtrmgfle  Spur  finden , 
und  warum  fahe  ich  nicht  einmahl  von  dem  größten  und  beließen  Crater  b etwas  , den  ich 
fo  gar  tun  die  Zeit  des  V ollmondes,  ja  fio  gar  bey  hellem  Tagt  und  Ssnncnf chcine , mit  ei- 
nem fchwächem  (Werkzeuge , deutlich  und  gtwifs  erkannte , da  doch  alle  diefe  contraßiren- 
dcn  Beobachtungen  mit  einer  und  eben  dtrfelben,  näjtmlich  der  \6\mahligen  Vergrößerung 
des  lichtvollem  yfiißgenTtlefcops  gefchahen?  Auffallender,  dünkt  mich,  kann  nichts 
von  den  dabey  mit  im  Spiele  feyenden  abwechfelnden  atmofphärifchen  Ver- 
dickungen und  Wiederaufheiterungen  zeugen,  zumahl  wenn  diefe  Beobachtun- 
gen mit  den  Bemerkungen  der  vorigen  Abtheilung  gehörig  verglichen  werden. 
Vielleicht  war  die  lUngliche  graue  Berghöhe  i Fig.  1 Tab.XXXVJII  biofs  fcheinbar 
und  eine  vorzüglich  dichte  atmofphürifche  Decke. 

Dazu  kommt 

6)  dafs  ich  diefe  fämmtlichcn  drey  Crater  nicht  nur  des  folgenden  Tages  am 
9""  Jänner  Abends  gegen  \ Uhr,  fondern  auch  mehrmahls  im  Jahre  1789  genau 
eben  fo  fahe , bald  aber  auch  nicht  fahe.  Ermüden  würde  indelTen  der  Lefer,  wenn 
ich  die  weitem  Beobachtungen  ebenfalls  erörtern  wollte.  Wer  bey  allen  diefen 
einleuchtenden  Beobachtungen  doch  noch  Zweifel  haben  könnte,  der  würde 
lieh  gewifs  überzeugen,  wenn  er  eben  fo  unverdroffen  Jahre  hindurch  einerley 
Gegenftände  felbft  beobachtete. 

§.  44«. 

Setzt  man  aber  nach  den  vielen  bisherigen  mit  einander  Übereinftimmenden 
Erfahrungen,  neben  der  Verfchiedenheit  der  Reflexion,  auch  dergleichen  Ver- 
dickungen und  Wiederaufheiterungen  der  Mondatmofphäre  voraus,  welche  in  der 
befondern  natürlichen  Befchaflenheit  folcher  kleinen  Fliichentheile  und  in  dem  ab- 
wechfelnd  nach  den  verfebiedenen  Mondzeiten  bald  fo,  bald  etwas  anders  modifici- 
ret  werdenden  Klima  ihren  Grund  haben : fo  wird  man  die  nun  weiter  folgenden  Be- 
obachtungen der  Nachtfeite  gewifs  richtiger  beurtheilen,  und  diefe  find  folgende. 

1)  Am  2’™  Nov.  1788  Abends,  4 Tage  14  Stunden  nach  dem  Neumonde,  da  der 
Mond  nur  eine  geringe  Elevation  hatte , erfebien  wieder  Ariflarch  immer  und  fogar 
während  des  Fortfchraubens  des  Telefcops  als  ein  dreißiger,  nebelartiger  Licht- 
flecken; ungewifs  blieb  es  hingegen,  ob  ich  auch  von  dem  kleinen  dabey  be 
iindliclien  Lichtflecken  b eine  fehwnehe  Spur  fahe.  Ich  erkannte  unter  andern 
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den  Grimald,  die  Bucht  beym  Helicon  and  die  an  den  Mondalpcn  fortlaufende 
Grünze  des  Maris  imbriutn,  Plato  und  Riccioli  hingegen  nicht  und  fand  aufler 
Ariflarch  fonft  überall  keinen  Lichtflecken. 

а)  Am  4re“  Nov.  fyS8  Abends  von  6 bis  8 Uhr,  6 Tage  15  Stunden,  alfo  noch  am 
7"a  Tagt  nach  dem  Neumonde  erkannte  ich  den  Arißarch  tbtnfalb  u/iedti  holet  als  einen 
wiewohl  fehlt  achcn  Lichtßccken. 

3)  Den  folgenden  2“»”  Dec.  Abends  om  5 Uhr  35'  glimmerte  Ariflarch  bisweilen  ab 
ein  ordentlicher  Lichtpnnct  oder  ab  ein  Sternchen  ins  Auge,  und  ich  fahe  auch  den  da- 
bey  befindlichen  kleinen  Lichtflecken  b,  ungeachtet  die  Beobachtung  fall  5 volle 
Tage  nach  dem  Neumonde  gefchahe. 

4)  Am  5“"  Dec.  Abends  6 Uhr,  zur  Zeit  der  i®“1  Quadratur,  fahe  ich  zwar  noch 
deutlich,  wie  lieh  der  Mondrand  der  Nachtfeite  an  die  lichten  Homer  der  Tages- 
feite  anfchlofs;  ich  könnte  aber  fo  wenig  Ariflarch  als  einen  andern  Lichtflecken 
in  der  Nachtfeite  finden. 

5)  Am  30*«"  Dec.  Ab.  5 Uhr  30',  3 Tage  nach  dem  Neumonde,  bey  fchneedunfti* 
ger,  fehr  fchlechter  Witterung,  konnte  ich  nur  einen  einigen  dunkeln  Flecken, 
den  Grimald,  unterfcheiden ; deflen  ungeachtet  erkannte  ich  den  Ariflarch  mit 
völliger  Gewifsheit  als  einen  matten  lichten  Nebelflecken. 

б)  Am  2tm  Jänner  1789  Abends  5 Uhr,  6 Tage  5 Stunden  nach  dem  Neumonde, 
und  da  bey  fehr  große  Kälte  die  Gegenflände  der  Nachtfeite  flimmernd  erfchie- 
nen , konnte  ich  nach  langem  Suchen  kaum  eine  helle  Spur  vom  Ariflarch  in 
der  Nachtfeite  entdecken. 

7)  Am  29ft™  Jänner  1789  Ab.  6 Uhr  48  Min.,  3 Tage  12  Standen  nach  dem  Neu- 
monde, da  zwifchen  dem  allgemein  trübe  umzogenen  Wolkenhiinrael  ein  unbe- 
deckter reiner  Flecken  von  höchflens  a°  im  Durchmefler  vor  dem  Monde  er- 
fchien,  falle  ich  fofort  durch  diefen  den  Ariflarch  als  einen  nebelartig  nicht 
fcharf  begränzten  lichten  Flecken,  mit  feinem  eben  fo  lichten  and  u n begrün z- 
ten  Schweife  außerordentlich  deutlich , und  dabey  den  kleinen  Lichtflecken  b 
recht  gut  und  deutlich  in  der  Nachtfeite.  Eben  das  war  um  7 Uhr  50'  der  Fall, 
da  fich  die  Atmofphäre  fchleunig  aufgeheitert  hatte,  der  Mond  aber  nur  noch 
wenig  Grade  über  dem  Horizonte  ftand.  So  kurz  die  für  die  Beobachtung 
noch  übrige  Zeit  war,  fo  deutlich  fiel  doch  die  Mondfeheibe  ins  Gefleht.  Aus- 
fer  obigen  fceyden  Lichtflecken  erkannte  ich  noch  zwifchen  dem  Ariflarch  und 
Grimald,  jedoch  nördlich  da,  Wo  ich  im  April  1788  in  g Fig.  1 Tab.  XXXVII  einen 
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gcfelien  hatte,  noch  einen  dritten  Lichtflecken , vermuthlich  den  Selmcut.  Fer- 
ner  falle  ich  wieder  das  reflectirte  Erdenlicht  des  Manilius  und  Menelaut  fehr 
deutlich,  und  den  Arijlarth  fo  gar  einige  Mahle  durch  leichte  Wolken.  Unter 
den  übrigen  dunkeln  Flecken  erkannte  ich  das  Mare  imbrium.  ‘denSinum  iridura 
auch  das  Mare  frigoris  außerordentlich  deutlich,  imgleichen  Plato  obgleich 
fclnvach,  aber  einen  Lichtflecken  in  Piato’s  niichfler  umliegender  Gegend  konn- 
te ich  nicht  entdecken. 

Alle  diefe  vonNum.  i bis  7 angeführten  Beobachtungen  gefchahen  mit  \6i 
mahliger  Vergröflerung  des  7füfligen  Telefcops. 

§•  447. 

Schon  diefe  tlbereinftimmenden  Beobachtungen  dürften  dasjenige  hinreichend 
beftätigen,  was  ich  über  die  in  der  Nachtfeite  des  Mondes  bisher  wahrgenomme- 
nen Lichterfcheinungen  bemerkt  habe;  eine  vollkommene  Beftiitigung  gewähren 
aber  die  nun  weiter  folgenden  vorzüglich  merkwürdigen  Beobachtungen. 

Als  ich  nach  aufgeheitertcr  Atmofphäre,  am  29“'“  Miirz  «789  Abends  von 
7 Uhr  30'  bis  8 Uhr  30',  3 Tage  nach  dem  Neumonde,  die  Nachtfeite  des  Mondes 
mit  idi  - und  2iomahIiger  Vergröflerung  des  fiebenfüfiigen  Telefcops  unterfuchte, 
und  auffer  den  fämmtliclien  gröfiern  grauen  Flecken,  oder  fo  genannten  Meeren, 
viele  kleinere  Gegen ftände  der  MondflUche,  und  infonderheit  den  Grimald  Riccio- 
lus,  Sinus  iridum  beym  Helicon,  und  fclbß  den  Plato  mit  vieler  Deutlichkeit  er- 
kannte, fiel  mir 

1)  nicht  nur  der  Ariftarck  felbft,  mit  feinem  länglichen  cometeniihnlichc-n  lichten 
Schweife,  fondern  auch  der  am  9tfn  April  1788  von  mir  entdeckte,  um  26  Sec. 
nördlich  davon  entfernte  kleinere  Flecken  bFig.  1 Tab.  XXXVII  fofort  mit  d-,  m er- 
ften  Blick  als  biafle,  nebelartig  nicht  fcharf  begränzte , matte  Lichtflecken 
deutlich  ins  Gefleht. 

2)  Erkannte  ich  den  am  io"n  April  1788  entdeckten  und  am  29*«»  Jänner  1789 
anderweit  beobacliteten , kleinen,  matten,  blaffen,  an  der  Stelle  des  Seleucus 
befindlichen  Lichtflecken  gFig.  1 Tab.  XXXVII  abermahls,  und  zwar  gerade  eben 
fo,  als  bey  den  vorigen  Beobachtungen  au  eben  derfelben  Stelle;  wobei/  ich  be- 
ß'dndig  den  Grimald,  nach  welchem  ich  die  Lage  diefer  Lichtflecken  am  9«»  und 
iotcu  April  1788  bcftim;nt,  u Uder  vor  Augen  hatte,  um  darnach  die  Richtigkeit 
der  Lage  zu  prüfen. 

3)  Fie- 


Digitized  by  Google 


GkiMALD,  Sl  KS  ALIS  U.  S.  W.  ENTD.  NÜCIITL.  LlCHTERSCH.  ff  I 


3)  Fielen  mir  eben  fo , als  im  fjahre  »7881  nachFig.  i Tab.XXXVH  die  Flecken  Kepler, 
Copernicus  und  ein  dritter  unbekannter,  nördlich  vor  dem  Mari  humorum  be- 
findlicher Flecken  deutlich  als  grolle , matte,  und  üufierll  unbegränzte  Licht- 
flecken  ins  Auge;  eines  Theils  daclite  ich  aber  nicht  mehr  an  die  3 kleinen,  im 
Jahre  1788  dicht  Weltlich  neben  dem  Kepler  und  Copernicus  entdeckten  Licht- 
flecken, weil  ich  die  Charten  nicht  zur  Hand  hatte,  und  dann  war  auch  die 
Zeit  zu  kurz,  darnach  zu  fehen  und  ihre  Lage  ebenfalls  von  neuem  zu  be- 
lli m men. 

4)  Fand  ich  die  beyden  faß  mitten  in  der  Mondfeheibe  befindlichen  Lichtflecken , die 
fleh  nahe  bey  der  Mitte  der  Mondfeheibe  ohngefähr  da  zeigen,  wo  Herr  D.  Her- 
fchel  im  April  1787  zwey  ihm  vulcanühnlich  gefchienene  Lichterfcheinungen 
wahrgenommen  hatte  (S.  Fig.  z Tab.  XXXVII)  gerade  in  eben  derfelben  Lage 
und  Richtung  abermahls  wieder,  und  wurde,  weil  ich  die  Grünzen  des  Maris 
ferenitatis  und  vaporum  mit  auflerordentlicher  Deutlichkeit  erkannte,  abermahls 
von  neuem  überzeuget,  dafs  folche  das  reflectirte  Erdenlicht  des  Manilius  und 
Ahnelaus  waren. 

Von  neuem  unterfuchte  ich  nun  nicht  nur  die  Stelle  der  füdweftlich  bey  Plato 
das  Mare  imbrium  begrünzenden  Mondalpen,  wo  ich  einen,  im  folgenden  zwey- 
ten  Abfchnitte  befonders  befchriebenen  zufülligen  und  veränderlichen  Licht- 
flecken am  26ftc'*  Sept.  1788  wahrgenommen  hatte,  fondem  auch  die  Gegend  des 
Grimatd  und  die  übrigen  Theile  der  Mondfläche,  fand  aber  aufler  obigen  fonft 
überall  keinen  Lrchtflecken. 

$•  448- 

Am  folgenden  Abend  den  30®“’  März  7 Uhr  39',  da  lieh  die  Atmofphäre  nach 
gefallenem  Schnee  auf  einmahl  fchleunig  aufheiterte,  fand  ich  hierauf  aufler  dem 
Manilius  und  JUenelaus,  welche  ich  gerade  eben  fo,  wie  am  1 oHU  Aprtl  1788,  wegen 
des  mitten  in  der  Scheibe  fchon  merklich  fchwächcr  gewordenen  Erdenlichts  und 
der  näher  gekommenen  Lichtgränze  nicht  mehr  untcrfchcidcn  konnte,  nicht  nur  alles 
Uebrige  völlig  ebenfo,  als  Abends  vorher,  deutlich  wieder,  fondern  es  fiel  mir 
auch  nun 

5)  der  am  9“»  April  1788  zwi fehen  dem  Ariftarch  und  ßrimald  entdeckte  kleine 
Lichtflecken  e Fig.  1 Tab.  XXXVII,  welcher  mit  g gleich  deutlich  erfchien , ins  Ge- 
fleht, fo  dafs  ich  leyde  zugleich,  und  zwar  oft  wiederholet , auf  eben  derfelben 
Salle  falle.  Erfter  war  zwifchen  dem  nicht  fcharf  begrüuzt  crfcheiucndcn  öll- 
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liehen  Rande  der  Haupteinfenkung  Arißarchs,  oder  des  beließen  Lichtneckens, 
und  dem  weßliclien  Rande  des  Grimald  fall  völlig  in  der  Mitte,  und  zwar  -fr 
vom  Ariflarch  und  flj  vom  Grimald  entfernt,  aber  folcher  Geßalt  um  etwas  We- 
niges nördlicher  belegen , dafs  a,  e und  Grimald  einen  fehr  Rümpfen  Winkel 
ausmachten. 

fi)  Erkannte  ich,  ohne  dafs  ich  dabey  die  Zeichnung  vom  Jahre  1788  nachfahe, 
den  weßlich  am  Kepler  befindlichen  fehr  kleinen  Lichtflecken  f Fig.  1 T.  XXXVII, 
und  fo  weiter  auch  weßlich  am  Copernicus  die  beyden  kleinen  Lichtflecken  d 
undc,  fo  wie  ich  fie  ein  Jahr  vorher  wahrgenommen  hatte,  in  eben  derfelben 
Lage  und  Befchaflenheit  wieder,  und  fcheinet  es  mir  bemerkungswürdig  zu 
feyn,  dafs  (ich  nach  meinen  topographifchen  Charten  an  diefen  Steilen  bey 
Kepler  und  Copernicus  keine  auffallende  lichtvolle  Gegenßünde  finden,  von  de- 
nen man  vermuthen  könnte,  dafs  fie  ein  fo  kenntliches  ausgezeichnetes  Licht  in 
der  Nachtfeite  haben  könnten. 

Weil  ich  übrigens  nach  allen  Umßänden  völlig  gewifs  wufste,  dafs  alle  diefe 
Lichtflecken  eben  diefelbcn  waren,  welche  ich  irri  April  1788  gerade  in  eben  den- 
felben  Puncten  der  Mondflüche  beobachtet  und  verzeichnet  hatte,  ich  auch  die 
Zeit  zur  Durchforfchung  der  übrigen  in  der  Nachtfeite  befindlichen  Mondflüche 
brauchte,  hielt  ich  die  Lage  diefer  Flecken  von -neuem  zu  meflen  für  überflüflig, 
zumahl  da  die  Meflung/o  grojfir  Abßände  nicht  fcharf  begrünzter,  matt  und  neu- 
artig glimmender  Lichtflecken  in  der  fo  matt  erleuchteten  Nachtfeite  des  Mondes 
wohl  nicht  mehr  Genauigkeit,  als  eine  fehr  genaue,  nach  einem  geübten  Augen- 
maafle  bewerkßeüigte  Schätzung  geben  dürfte.  Nach  diefem  begnügte  ich  mich 
alfo,  die  Lagen  der  fümmtlichen  Lichtflecken , ohne  dafs  ich  dabey  die  vorigen 
Charten  zur  Hand  hatte,  fo  genau  als  möglich  zu  fchützen  und  zu  punctiren, 
und  die  Zeichnung  ßimmte  in  der  Folge  mit  der  vom  April  1788  fo  gut  Überein, 
dafs  es  ganz  überflüflig  feyn  würde,  hier  eine  neue  Zeichnung  davon  zu  geben. 

§•  449- 

Dabey  ergab  lieh  aber  eine  neue  merkwürdige  Naturfcene.  Nachdem  ich  fo  et- 
wa eine  halbe  Stunde  beobachtet  hatte,  und  nun  die  übrige  in  der  Nachtfeite  lie- 
gende Mondfläche  auf  eben  die  Art,  wie  Uh  folches  immer  getlum  habe,  durchmußerte, 
fiel  mir  füdlich  über  dem  Grimald  ein  glimmender  ScJiein , und  gleich  nachher  ein  neuer, 
wahrer  deutlicher  Lichtflecken  ins  Gefleht.  Er  tvar,fo  witaüe  oben  befchriebent 
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Lichtflecken  ebenfalls  nebelartig  nicht  [darf  begränzt,  weißlich  matt , und  im  eigentlichßen 
Verflandc  glimmernd.  Anfänglich  fchätzte  ich  fein  Licht  etwa  fo  dark,  als  das 
Licht  des  helleften  Lichtfleckens,  des  Arißarch,  aber  faft  eben  fo  hell,  als  das 
von  b Fig.  i Tab.  XXXVII  oder  dem  nördlich  beym  Arißarch  befindlichen  kleinen 
Lichtflecken;  in  der  Folge  glimmerte  er  aber  fehr  abwechfelnd,  bald  heller  bald 
dunkler.  Oft  glimmerte  er  eine  Zeitlang  fo  lebhaft,  deutlich  und  helle,  dafs  er  während 
des  Fortfchraubens  des  Telefcops  nicht  aus  dem  Geflehte  kam , und  immer  genau  auf  eben 
demfelben  Puncte  der  Mondfläche  blieb;  bald  er  fehlen  er  aber  wieder  matter;  dann  fahe 
ich  ihn  etliche  Augenblicke  gar  nicht,  und  dann  wieder  auf  einmahl  und  fortdauernd  fo 
hell,  dafs  ich  feine  Lage  mit  der  gröfsten , nur  immer  denkbaren  Gewifsheit  fehr  genau 
beflimmen  konnte.  Welche  Abweehfelung  fortdauerte,  indefs  die  Übrigen  alten, 
bekannten  Lichtflecken  immer  im  Felde  vor  Augen,  und  fo  als  vorhin  fichtbar 
waren. 

Zu  gleicher  Zeit  fahe  ich  zwifchendurch  etwas  Helles  dicht  am  weß liehen  Rande 
des  Grimald  fpielen,  hielt  es  aber  für  TMufchung,  und  um  mich 'gegen  diefe  dbfto 
mehr  zu  fichern,  fchraubte  ich  ftatt  der  idimahligen,  eine  9?mahlige  Vergröße- 
rung ein,  womit  ich  denn  zwar  von  dem  erftgedachten,  ftldlich  Uber  dem  Grimald 
befindlichen,  gewiflen  Lichtflecken«»  Fig.  2 Tab.  XXXVIII  ebenfalls  eine,  aber 
nur  matte  Spur,  dagegen  aber  die  Lichtflecken  e und  g Fig.  i Tab.  XXXVIL 
vermuthlkh  weil  fie  dafür  zu  klein  waren , überall  nicht  fahe, 

§•  4 to- 

Nunmehr  heftete  ich  wieder  mit  ifiimahliger  Vergröflerung  meine  ganze 
Aufmerkfamkeit  auf  den  glimmenden , völlig  gewiffen  Lichtflecken  cc,  welcher  biswei- 
len noch  etwas  grüfler  und  deutlicher  als  b Fig.  i Tab.  XXXVII  erfchien,  und  be- 
ftimmte  feine  Lage  mit  der  gröfsten  Gewißheit  wiederholt  folgender  Maaflen.  Ich 
fahe  nühmlich  nicht  nur  den  dunkelgrauen  Flecken , oder  die  innere  dunkelgraue 
Flache  des  Grimald  ihrer  ganzen  Geftalt  nach,  fammt  des  Riccioli  dunklern  The!- 
le,  fondern  auch  die  ganze  lange,  dunkelgraue  Strecke  des  Oceani  procellarum 
fehr  deutlich  undgewifs,  welche  weltlich  neben  dem  Grimald  ihre  Richtnng  ge- 
gen den  Zupus  und  das  Mare  humorum  hin  hat,  und  fleh  vor  erfterem  in  einem 
fchmalen  Striche  üftlich  bey  Billy  endiget  Befonders  aber  falle  ich  die  ganze 
Geflalt  des  fehr  dunkel  ins  Gefleht  fallenden  Maris  humorum  auflerordentlich  deut- 
lich und  gewifs.  Das  waren  alfo  mehrere,  zuverläflige,  deutliche  Merkmale,  nach 
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welchen  icli  die  Lage  fehr  genau  bertimmen  konnte,  und  nach  diefen  Kennzeichen 
fand  ich  wiederholt  den  Abftand  diefes  merkwürdigen,  bald  auffallend  heller,  bald 
matter  glimmenden  Lichtfleckens  * Fig.  2 Tab.  XXXVIII  vom  Mittelpuncte  des 
füdlichen  Randes  der  grauen  innern  Fläche  des  Grimald  um  Durchmeffer  diefer 
Fläche  entfernt,  füdlich  in  der  hellen  Mondflacht,  örtlich  neben  dem  fchnia- 
len  grauen  Streiften  des  Oceani  procellarum,  da  wo  fich  diefer  endiget,  und  zwar 
in  einer  Richtungslinie,  welche  mitten  von  Grimalds  füdlichem  Rande  auf  den 
zwifchen  dem  Gaffendus  und  Merfenius  befindlichen  Rand  des  Maris  humorum 
trifft,  folcher  Gertalt,  dafs  der  Lichtflecken  -fe  vom  errtern  und  -fc  vom  letztem 
entfernt  war;  welcher  Punct  bis  auf  wenig  Secunden  die  Stelle  der  Sir  falls  trifft, 
und  nach  der  Mayerifchen  Mondcharte  unterm  ij°  füdlichcr  feienographifcher 
Breite  und  {8°  örtlicher  Länge  liegt. 

§•  4f»- 

• Hierauf  ergab  es  fich,  dafs  die  zwifchendurch  an  Grimalds  weftlichem  Rande 
Wegfpielende,  einem  äufferft  fchwachen,  phofphorefcirenden  Scheine  nicht  un- 
ähnliche Helligkeit  kcinesweges  Täufchung  war.  Denn  auf  einmal  glimmte  in  ß 
dicht  weßlich  an  der  grauen  Fläche  des  Grimald  ein  zweyter,  deutlicher  Lichtflecken 
auf,  welcher  dem  Lichtflecken  « an  Farbe,  unbegrünzter  glimmender  Gertalt  und 
allen  fonftigen  Umftänden  nach  völlig  ähnlich  war.  Auch  diefer  erfchien  bald  heil 
und  deutlich,  bald  ungleich  matter;  bald  verfchwand  er  auf  einige  Augenblicke 
ganz,  und  dann  war  er  wieder  eine  ungleich  längere  Zeit  deutlich  und  fo  Acht- 
bar, dafs  er  während  des  Fortfchraubens  immer  im  Geflehte  und  genau  auf  feiner 
Stelle  blieb. 

$• 

Zugleich  merkte  ich  um  j>  Uhr  8*  einige  Augenblicke  hindurch'nördlich  in  y 
ebenfalls  dicht  am  wörtlichen  Rande  des  Grimald,  eine  fpielende  fehr  matte  Helligkeit; 
fie  verfchwand  aber  fofort  wieder  und  ich  bertimmte  die  Lage  von  « und  ß weiter. 
Beyde  Lichtflecken  fahe  ich  nun  zugleich  glimmend , bald  diefen  bald  jenen  heller , und 
während  des  Fortfchraubens  immer  in  unveränderter  Lage,  verfchiedene  Minuten 
lang,  und  obgleich  bisweilen  eine  matte  Helligkeit  von  y nach  ß hin  an  Grimalds  grau - 
er  Fläche  fortzufpielen  fehlen,  fo  blieb  doch  folches  ungewifs.  Aber  auch  das  war 
keine  Tiiufchung;  denn  bald  darauf  blickte  wirklich  ein  dritter  matt  fpielender  Licht- 
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flecken  in  y hervor,  welcher  immer  deutlicher  wurde,  und  in  der  Folge  zuweilen 
ein  eben  fo  ftarkes  Licht,  als  u und  ß zeigte. 

So  beobachtete  icli  diefe  entfernte  Naturfcene,  wovon  ich  bisher  noch  nicht 
das  Geringde  wahrgenommen  hatte,  bis  um  9 Uhr  42',  da  diefe  drey  Lichtifecken 
wegen  des  immer  tiefem  Standes  des  Mondes  nach  und  nach  matter  wurden,  und 
bald  diefer,  bald  jener  ein  ftärkeres  Licht  zeigte. 

Zwifchendurcli  muflerte  ich  die  übrige  dunkle  Mondflache,  aber  nirgends  fand 
ich  ein  ähnliches  SchaufpicL 

Wie  die  2,e  Figur  Tab.  XXXVIII  in  Vergleichung  mit  mehrern  andern  von  mir 
bewerkdelligten  Beobachtungen  ergibt,  waren  die  Flecken  ß undy  beydein  Gri- 
maldt  wefllichen  Ringgebirgen  befindlich,  und  es  ifi  merkwürdig,  dafs  diefe  drey 
neuen  Lichtflecken  nicht  in  fjynkelgraucr , (andern  wirklich  in  heller  Mondfläche  fo  deut-  ' 
lieh  erfchienen,  dafs  ihre  Lage  fo  genau  beflimmt  werden  konnte , und  dafs  alfo  ihr  Licht 
ziemlich  flark  feyn  mufste. 

$•  4T3- 

Am  3ifie"Mürz  war  folchemnächd  theils  wolkiger  Himmel,  theils  der  Um- 
ftand,  dafs  f Tage  nach  dem  neuen  Lichte  das  auf  die  Nachtfeite  des  Mondes  fal- 
lende Erdenlicht  merklich  fclnviicher,  und  die  Lichtgränze  fchon  zu  weit  vorge- 
rückt  ift,  der  Beobachtung  ungündig;  indefien  erkannte  ich  durch  heitere,  in  den 
Wolken  befindliche  Zwifchenräume  um  7 Uhr  54'  den  Ariflarch  mit  dem  erden 
Blick  deutlich,  und  wie  gewöhnlich  als  Lichtflecken,  nicht  weniger  den  kleinen 
benachbarten  Lichtflecken  b Fig.  1 Tab.  XXXVII  ebenfalls  gewifs,  doch  fo,  wie 
vorhin  am  Abend  nach  dem  Neumonde,  matt,  und  von  dem  kleinen,  an  der 
Stelle  des  Seleucus  lieh  zeigenden  Lichtflecken  g eine  fehr  fchwache,  doch  ziemlich 
geu  iffe  Spur. 

Ich  heftete  hierauf  meinen  Blick  auf  den  Grimald  und  die  Stelle  des  Sirfalis. 
Erdern  falle  ich  fehr  deutlich  und  erkannte  auch  dabey  etwas  vom  Ricciolus.  Eini- 
ge Mahle  fchien  es  mir  zwar,  als  ob  (ich  noch  eine  hiiehfl  fchwache  Spur  von  ß, 
oder  dem  Tödlichen  Lichtflecken  am  Grimald,  und  zweymahl,  als  wenn  ficli  eine 
ähnliche  an  der  Stelle  des  Sirfalis  zeigte,  es  blieb  aber  beydes  ungeiri fs , und  fchon 
nach  10  Minuten  mufste  ich,  weil  fich  nunmehr  die  Wolken  zufammengedrängt 
hatten,  die  Beobachtung  ganz  aufgeben. 

Am  28ftc"  April  1789  Abends  9 Uhr  it  Min.,  3 Tage  10  Stunden  nach  dem 
Neumonde,  konnte  ich  wegen  der  Dämmerung  blofs  den  Aridarch  als  Lichtflecken 
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erkennen , glaubte  jedoch  auch  einige  Mahle  eine  wiewohl  ungewilTe  Spur  von 
dem  kleinen  Flecken  bey  demfelben  b Fig.  t Tab.  XXXVII  zu  fehen,  von  den  drey 
Lichtflecken  am  Grimald  und  an  der  Stelle  des  Sirfalis  hingegen  konnte  ich  eben 
fo  wenig,  als  von  den  übrigen  oben  befchriebenen  Liehtflecken,  die  germgfte  Spur 
entdecken , und  in  den  folgenden  Monaten  vereitelte  Dämmerung  und  fchlechte 
Witterung  alle  Beobachtungen  diefer  Mondgegend  in  der  Nachtfeite. 

§•  4f4- 

Vergleichet  man  diefe  neuern  Beobachtungen  mit  den  oben  vorgelegten  2l- 
tern,  fo  ift  es 

1)  einleuchtend  gewiß , daß  ich  genau  eben  diefelbtn  Fig.  i Tab.  XXXVII  verzeichnt- 
ttn,  im  Jahre  1788  beobachteten  Lichtßtcken , unter  gleichen  Umfländen,  auf  eben  den- 
f eiben  Puncten  der  Mondfläche  und  auch  gerade  eben  fo  im  folgenden  Jahre  wieder  gtfehen 
habe.  Dadurch  wurde  alfo  meine  fchon  im  May  1788  bekannt  gemachte  Aeuffe- 
rung,  daß  diefe  Liehtflecken  wenigfltni  größtem  heilt  vom  rellectirten  Erden- 
lichte entliehen,  um  fo  mehr  merkwürdig  beftütiget,  da  ich  den  Ariflarch  fchon 
feit  dem  Jahre  1784,  und  befonders  feit  dem  April  1788  in  den  meillen  Mona- 
ten als  Lichtflecken  in  der  Nachtfeite  des  Mondes  beobachtet,  auch  zwi  fehen* 
durch  feinen  benachbarten,  merklich  mattem  Liehtflecken  b Fig.  1 Tab.  XXXVII 
wahrgenommen  habe,  und  die  übrigen  kleinern  Lichtflecken  c,d,e,f,g,  gewifs 
ebenfalls  gefehen  haben  würde,  wenn  eine  höhere  Lage  des  Mondes,  kürzere 
Dämmerung  und  reine  Luft  dafür  eben  fo  vortheilhaft  gewefen  wären,  als  fie  cs 
im  April  t788  und  in  den  letzten  Tagen  des  Märzes  t789  waren. 

2)  Damit  find  aber  diefe  neuen  Mondphänomene  noch  lange  nicht  hinreichend  er- 
forfcht  Folgte  aus  meinen  bisherigen  Beobachtungen  weiter  nichts,  als  dafs 
diefe  Liehtflecken  wenigflens  grüß  teilt  heilt  reflectirtes  Erdenlicht  feyn : fo  wür- 
den fie  uns  zwar  immer  zu  einer  genauem  Mondkunde  leiten ; indem  fchon  das 
merkwürdig  genug  ift,  daß  et  auf  der  Mondflächc  Gegenfländt  gibt,  welche  ihrer  na- 
türlichen Befchajfenhcit  nach  dat  auf  fie  faltende  fchwache  Erdenlicht  fo  flark  reflectiren, 
dafs  fie  uns  ah  Liehtflecken  erfchemm  •,  allein  daraus  dafs  diefe  unter  gleichen  Um- 
Händen  gewöhnlich  als  Lichtflecken  und  auf  eben  derfelben  Stelle  erfcheinen, 
folgt  nach  meinem  Bedünken  keinesweges,  dafs  fuh  nicht  zwifchendurch  auch  manches 
Zufälliger  mit  einmi fehen  könne,  welches  in  ganz  andern  zufälligen  Naturwirkungen  fei- 
nen Grund  hat.  Ueberdenkt  man  die  iu  der  vorigen  dritten  Abtheilung  in  Ver- 
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gleichung  geflellten  Beobachtungen , und  die  höchftmerkwürdigen , fonderbar 
abwechfelnden  Veränderungen * welche  ich  auf  fo  mancherley  Art  im  Mari  Cri- 
fium,  Cleomedes,  bey  de  la  Hire  und  felbft  dem  Ariftarch,  unter  gleichen  und 
ähnlichen  Erlcuchlungtieinkeln  und  Umßändcn  in  der  erleuchteten  Tagesfcite  des  Mon- 
des wahrgenommen  habe : fo  ift  es  wohl  evident  genug,  dafs  fich  in  folcher  Ta- 
gesfeite  bey  mehrern  Gegenfiändcn  der  Mondfläche  mancherley  auflallende  zu- 
fällige Erfcheinimgen  äuflern , nach  welchen  diefe  Flächentheile  unter  einerley 
Umftänden  bald  gW,  bald  nur  zum  Theil  bedeckt  und  unfichtbar,  bald  aber 
auch  wieder  ganz  oder  nur  zum  Theil  aufgeheitert  und  fichtbar  werden , und 
dafs  der  Grund  von  diefen  abwechfelnden  Veränderungen,  weil  man  fie  nicht 
überall,  fondern  nur  bey  einigen  Gegenwänden  gewahr  wird , in  der  befondern, 
gewiflen  zufälligen  Natureräugniflen  unterworfenen  Befchaffenheit  diefer  Flä- 
chentheile, und  in  einer  zufälligen , damit  in  Verbindung  flehenden,  veränder- 
lichen Modification  ihrer  Atmofphäre  nach  dringender  Wahrfcheinlichkeit  gefucht 
werden  milfle.  Findet  aber  das  in  der  hell  erleuchteten  Tagesfeite  Statt,  fo 
muffen  fich  dergleichen  abwechfelnde  Veränderungen  noch  mehr  in  der  nur  fehr 
matt  erleuchteten  Nachtfeite  bey  denjenigen  Flächentheilen  äuflern,  welche  das 
von  der  Erde  auf  fie  fallende  fchwache  Licht  fo  ftark  reflectiren,  dafs  fie  als 
Lichtflecken  erfcheinen.  Sie  müflen,  in  fo  fern  fich  nähmlich  auch  bey  ihnen 
dergleichen  zufällige  atmofphürifche  Abwechfelungen  eriiugnen,  unter  fonft  glei- 
chen Umftänden  bald  mehr,  bald  weniger,  hell  und  fichtbar  feyn.  Man  denke 
fich  z. B.  die  beyden  füdlich  am  Cleomedes  belegenen  Berge  <f,e,Tab.  VI,  die 
ich  unter  einerley  Erleuchtungswinkeln  bald  in  ihrer  natürlichen  Geftalt  und  in 
ihrem ‘gewöhnlich  heilen  Lichte,  bald  aber  überall  nicht  falle,  und  mit  fchwarz- 
dunkeln,  nebelartig  nnbegränzten  Flecken  bedeckt  fand,  (§.  398  u. ff.)  reflectir- 
ten  gleich  dem  Ariflarch  ein  fo  vorzüglich  helles  Licht,  dafs  fie  gewöhnlich  in 
der  Nachtfeite  als  Lichtflecken  erfchienen:  fo  würden  fie  dennoch  in  [diefer  un- 
ter einerley  Erleuchtungswinkel  dann  ganz  unfichtbar  feyn,  wann  fie  von  der- 
gleichen zufälligen  atmofphärifchen  Decken  eben  bedeckt  würden,  und  es  hat 
keinen  Zweifel , dafs  das  fchwache  Erdenlicht  der  Nachlfeite  durch  dergleichen  zufällige 
Veränderungen  unter  gleichen  Erltuchtungrwinkeln  ganz  verfehieden  modißcir et  werden  könne. 

3)  Ueberhin  können  fich  aber  auch  folche  Lichterfcheinungen  in  des  Mondes, 
Nachtfeite  äuflern,  welche  nicht  von  der  Reflexion  des  Erdenlichts  entliehen, 
fondern  eigenthümliches  Licht  haben  1 denn 
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a)  hat  es,  wenn  meine  mannigfaltigen  Beobachtungen  mit  den  damit  überein- 
ftimmenden  Caffinifchen  verglichen  werden , wohl  keinen  weitern  Zweifel, 
dafs  die  Mondflüche  ihren  kleinern  Theilen  nach,  wahrfcheinlich  mehrem 
und  gröflern  Revolutionen,  Eruptionen  und  Umbildungen  unterworfen  iß, 
als  unfere  Erdflüche.  Möglich  ift  es  alfo  auch,  dafs  fich  bey  dergleichen 
Eruptionen  Lichterfcheinungen  äußern,  die  den  Erscheinungen  unferer  Erd- 
vulcane  nicht  unähnlich  find.  Wie  fehr  zuPJHig  es  aber  feyn , und  wie  fei- 
ten der  Fall  cintreten  dürfte,  dafs  wir  dergleichen  vulca.fthnliche  Mondfcenen 
gerade  dann,  wann  fie  fich  als  feurige  Phänomene  üuffern,  erblicken,  habe 
ich  fchon  oben  §.  386  analogifch  beurtheilet  Sehr  gut  konnte  die  wahr- 
fcheinlich  neue  Eruption,  welche  nach  meinen  Beobachtungen  (§.  338  ff.) 
zwifchen  dem  24nt“  Oct  1787  und  27®''»  Augull  1788  einen  beträchtlichen 
Crater  im  Hevel  bildete,  zuweilen  mit  einzelnen  dergleichen  Lichterfchei- 
nungen verbunden  feyn,  ohne  dafs! ein  fleißiger  Beobachter  gerade  in  den 
wenigen  Stunden  feiner  Beobachtungen  etwas  davon  gewahr  wurde,  und 
eben  fo  konnte  die  Natur  bey  dem  merkwürdigen  Craterberge  lit.  1 Tab.  Vf, 
in  einer  fonderbaren  vulcanähnlichen  Gährung  feyn , ohne  dafs  ich  Solches 
durch  leuchtende  Erfcheinungen  in  der  Nachtfeite  merkte.  ($.  38t  und  386) 

b)  Erhellet  es  ferner  aus  meinen  topographifchen  Mondbeobachtungen  evident 
genug,  dafs  der  Mond  wirklich  eine  mit  den  Beflandtheilen  feiner  Fläche  in 
Verhältnifs  flehende  Almofphiire  habe,  welche  nach  der  befondern  natürlichen 
Befchaffenheit  kleinerer  Flächen! heile  einer  zufälligen  Modification , einer  abwtthfeln- 
den  Verdickung  und  [Fiederaufheiterung  unterworfen  iß:  fo  können  fich  auch  in 
derfelben  gewiffe  zufällige  Lichterfcheinungen  üuffern , welche  der  natürlichen 
Beschaffenheit  der  Mondflüche  und  ihrer  Atmofphüre  eben  fo  angemelfen 
find,  als  mancherley  phofphorifche  und  electrifche  Meteore,  unfere  Nord- 
lichter und  der  zufällige  Glanz  ganzer  Strecken  unferer  Oceane  nach  der  ver- 
schiedenen Beschaffenheit  unferer  Erdflüche  und  Atmofphüre  Statt  finden  *. 

§•  4ff- 

Wird  diefe  Betrachtung  auf  die  gegenwärtigen  Beobachtungen  angewandt: 
fo,  dünkt  mich,  läfst  fich  Manches  im  Allgemeinen  fafslicher  erklären,  und  fo 
lüfst  es  fich  leicht  begreifen, 

«)  warum 

* Mit  Vergnügen  finde  ich , daf«  Herr  Prof.  Bode  nich  feinen  und  meinen  Mondheobach- 
tungen  ähnliche  Gedanken  geäußert  hat.  S-  deflen  Altronom.  Jahrbuch  Air  179 j S.  122. 
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*)  warum  Arißarch  nach  dem  Verhältnis  feiner  Lage  und  der  Heiterkeit  unferer 
Atmofphäre,  unter  gleichen  Umfiändtn  nicht  immer  gleich  helle  in  der  Nacht  feite 
erfcheint,  Auch  ich  habe  das  gefunden,  was  dem  Herrn  D.  Herfchel  am  4"" 
May  1783  bey  dem  Arißarch  auffallen  mufste.  So  fand  ich  ihn  z.  B.  am  24®'“ 
Dec.  1786  fo  ungewöhnlich  hellglänzend,  als  ich  ihn,  fo  viel  ich  mich  erin- 
nere, nie  wieder  gefunden  habe.  Eben  fo  glimmte  mir  Arißarch  am  2"="  Dec. 
1788  Ab.  um  f U.  3*',  da  doch  die  Lage  des  Mondes  fo  ungtlnßig  war,  dafs 
ich  Plato  nicht  erkennen,  und  den  beym  Arißarch  befindlichen  kleinen  Licht- 
flecken b Fig.  1 Tab.  XXXVII,  kaum  entdecken  konnte , bisweilen  nicht  als  ein 
nebelartiger  Lichtflecken , fondtrn  als  ein  wahrer  Lichtpunct  oder  Sternchen  ins 
Auge.  Am  29®“  Jänner,  2 9®*",  30®“  und  3i6eaMärz  1789  hingegen,  da 
doch  die  Umßände,  wie  die  Beobachtungen  ergeben,  ungleich  günßiger  waren , 
fahe  ich  ihn  fo,  wie  am  9‘en  und  io'en  April  1788,  htofs  als  einen  nebelartigen 
Lichtflecken. 

ß)  Nach  obigen  topographifchen  Beobachtungen  iß  an  der  Stelle,  wo  lieh  der 
kleine  Lichtflecken  b beym  Arißarch  zeigt,  eyi  ringförmiger  Crater  zwifchen 
zwey  andern  in  gebirgiger  Fläche  befindlich,  deflen  reflectirtes  Erdenlicht 
diefen  Lichtflecken  verurfachet,  der  aber  durch  zufällige  Naturwirkungen 
bisweilen  ganz  unfichtbar,  zuweilen  hingegen  fo  ungewöhnlich  deutlich 
Achtbar  iß,  dafs  er  uns  bey  heilem  Tage  und  Sonnenfeheine  als  ein  deutlicher 
Crater  in  der  erleuchteten  Mondfeite  ins  Gefleht  fällt.  Daraus  wird  es  alfo 
begreiflich,  warum  er  auch  in  der  Nachtfeite  bisweilen  unfichtbar  feyn  kann, 
warum  ich  ihn  erß  im  April  1788  entdeckte,  und  warum  er  unter  einerley 
Erleuchtungswinkel  und  fonßigen  gleichen  Umßänden  nicht  immer  gleich 
. hell  erfcheinen  kann. 

7)  Am  9"n  April  1788,  3 Tage  f Stunden  nachdem  Neumonde,  entdeckteich 
den  kleinen  Lichtflecken  e Fig.  1 Tab.  XXX VII,  g hingegen  erß  am  io,c“  April; 
gleichwohl  hatte  g,  wie  ich  fchon  damahls  ah  merkwürdig  anßührte,  ßärkerts  Licht,  alt  c- 
Am  29flcn  März  1789  aber,  ebenfalls  3 Tage  1 Stunde  nach  dem  Neumonde, 
mithin  unter  ohngeflihr  gleichem  Erteuchtungswinkel,  entdeckte  ich  umgekehrt  ztierß  g. 
e hingegen,  wovon  ich  am  29®'"  März  nichts  fahe,  ob  ich  gleich  feine  Stelle 
bey  der  Schätzung  fo  manches  Mahl  vor  den  Augen  hatte,  erß  des  folgen- 
den Abends,  da  beyde  Lichtflecken  gleich  deutlich  ins  Gefleht  fielen.  Auch 
das  läfst  fleh  aus  einer  verfchiedenen  Modification  des  Erdenlichts  erklären. 

§■  4 *«• 


Digitized  by  Google 


j<Jo  IV.  Abth.  I.  Abschn.  Vom  den  biyh  Aristakch, 

$•  4 V*- 

Dafs  ferner  bey  obigen  dreyen,  an  dem-  Grimald  und  der  Stelle  des  Sirfalis 
entdeckten  neuen  Lichtflecken  «,/3,y,  Fig.  a Tab.  XXXVHl  etwas  Zufälliges  im 
Spiele  gewefen  feyn  müfle,  fcheint  mir  aus  obigen  Beobachtungen  noch  einleuch- 
tender zu  feyn.  Um  indeflen  folches  zuverläfliger  zu  beurtheilen,  unterfuchte  ich 
diefen  kleinen  Flächenftrich , als  er  in  der  Tagesfeitc  um  die  Zeit  des  Vollmondes 
von  den  Sonnenftrahlen  unmittelbar  erleuchtet  wurde;  und  damit  man  auch  diefo 
Mondgegend  genauer  kennen , . und  darnach  obige  Beobachtungen  ficherer  beur- 
theilen möge,  füge  ich  die  davon  aufgenommenen  topographifchen  Zeichnungen 
Tab.  XXXVIII  Fig.  3 und  Tab.  XXXIX  bey  * 

Nach  der  3,en  Figur  Tab.  XXXVIII  fand  ich  nühmlich  am  9tttl  April  1789  Ab. 
um  8 Uhr,  4 Stunden  vordem  Vollmonde,  zwar  an  Grimalds  weltlichem  Rande 
in  b,c,d,  gerade  da,  wö  ich  am  30°“  März  zwey  glimmernd  fpielende Lichtflecken 
beobachtet  hatte , drttj  Lichtflecken,  von  denen  (ich  b etwas  auszeichnete;  allein 
eines  Thcils  hatten  fie  kein  vorzügliches,  fondern  nur  gewöhnlich  helles  Licht, 
und  dann  war  auch  in  c an  der^Stelle  eines  bekannten,  oben  befchriebenen  Craters 
noch  ein  vierter  Lichtflecken  von  eher  hellerem,  als  fchwächerem  Lichte  augenfällig, 
an  defien  Stelle  ich  aber  am  30“«”  März  überall  keinen  Lichtflecken  gefunden  hatte. 
Ferner  zeigte  fich  zwar  in  f,  an  der  Stelle  des  Sirfalis,  «in  Lichtflecken,  welcher 
von  dem  Puncte  a,  wo  ich  am  3ofle"  März  die  dritte  Lichterfcheinung  wahrgenom- 
men hatte,  nicht  weit  entfernt  war,  feine  Lage  pafste  aber  für  diefe  Lichterfchei- 
nung um  fo  weniger,  da  am  30“*°  März  Alhazen  nur  7,  jetzt  aber  1 y bis  1 6 Linien 
vom  weltlichen  Rande  entfernt  war,  und  folglich  nach  dem  Verhältnifs  des  klei- 
nen, ohnehin  nahe  bey  den  Rändern  kaum  merklichen  Librationsunterfchiedes. 
eher  näher  bey  dem  Rande  des  Oceani  procellarum,  als  weiter  davon  entfernt 
hätte  erfcheinen  müflen , wenn  es  eben  derfelbe  nach  Fig.  2 bey  a in  der  Naciit- 
feite  gefehene  Flächenpunct  gewefen  wäre;  und  über  das  alles  war  auch  in  g rin 
größerer  und  ganz  ungleich  hellerer , ßrahlender  Licht  flecken  fichtbar,  welcher  in  der 
Nachtfeite  ebenfalls  und  zu  ar  als  ein  ungleich  hellerer  Lichtflecken  hätte  erfcheinen  mäßen. 

* Weil  ficli  unter  diefen  'Erleuchtungswinkeln  in  der  Gegend  folcher  Lichtflecken  nur  we- 
nige Gegenft-nde  deutlich  tusieichnen , 'find  felbige  Fig.  3 Tab.  XXXVIII  nach  einem 
um  die  Hälfte  verjüngten  Projectionst  erhaltnifs  entworfen, 
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Unter  etwas  andern  Erleuchtungswinkeln  crfcheinen  aber  vollends  fo  viele 
gleich  augenfällige  Lichtflecken,  dafs  nicht  abzufehen  Ceyn  würde,  warum  nur  drey 
derfelben  durch  das  reflectirte  Erdenlicht  in  der  Nachtseite  fichtbar  werden  Sollten. 

Nach  der  XXXIXftc"  Kupfertafel,  deren  Gegenftände  wieder  nach  dem  ge- 
wöhnlichen Projections-Maafle  entworfen  find,  und  die  als  eine  topographifche 
Specialcharte  zur  weitern  Erläuterung  dienen  kann,  habe  ich  diefe  Mondgegend 
folcher  Geftalt  vermeflen  abgezeichnet,  wie  fie  am  SP™  May  1789  Abends  von 
10  Uhr  bis  nach  Mitternacht,  10  bis  12  Stunden  vor  dem  Vollmonde,  unter 
ifiitnahliger  Vergrößerung  des  7füffigen  Reflectors  ins  Geficht  fiel,  als  Alhazen 
1 Min.  30"  vom  weltlichen,  Plato’s  nördlicher  Rand  aber  3 Min.  3 a"  vom  nörd- 
lichen Mondrande  entfernt  war,  und  des  Riccioli  öftliches  Wallgebirge  in  der 
Lichtgränze  lag.  A ift  der  Ricdolifche  Sirfalis,  eine  Tiefe,  24  Sec.  im  Durch- 
mefler  große,  von  einem  ringförmigen  Wallgebirge  eingefchloßene  Einfenkung 
von  f bis  Licht,  e g ift  die  Richtungslinie,  in  welcher  ich  beyt,  den  am 
30«en  März  in  der  Nachtfeite  des  Mondes  wahrgenommenea  Lichtfleckea  « Fig.  2 
Tab.  XXXVIII  gefehen,  und  es  zeigte  Geht  jetzt,  dafs  ich  feine  Lage  hinlänglich 
genau  beftimmt  hatte,  indem  Sirfalis  1 Min.  20"  ftidiieh,  und  40  Sec.  weltlich 
von  Grimaids  ftldlichem  Rande  entfernt  war. 

B ilt  eine  dunkelgraue,  mit  einer  ringförmigen,  liehen  Einfaßung  umgebene 
Fläche,  mit  dem  Ringe  gut  24  Sec.  im  Durchmeßer  grofs.  Vermtithlich  ift  es  der 
Ricciolifclie  Billy.  Nördlich  unter  derfelben  bey  C,  zeigte  lieh  in  der  Fläche  des 
Oceani  procellarum  ein  Lichtflecken  völlig  fo  helle  als  Sirfalis.  Er  war  16  Sec. 
lang  und  batte  weit-  und  öftlich  etwas  Dunkles  an  lieh.  D hingegen  ift  wieder 
ein  20  Sec.  langer,  dunkelgrauer  Flecken  von  etwas  irregulärer  Geftalt,  der  einen 
hellen  Saum  um  fich  zu  haben  fcliien.  Nördlich  unter  demfelben  ift  die  Fläehe 
grau,  und  an  diefer  grauen  Fläche  zeigte  fich  bey  * ein  Lichtflecken,  der  aber 
nur  höcliftens  40  Licht  hatte.  E ift  eine  dunkelgraue,  mit  einer  hellen  Einfaflung 
umgebene  Fläche. 

Die  Abtheilungen  der  hier  Achtbaren  Strecke  des  Oceani  procellarum  find  nach 
ihrem  wahren  Verhältnis  abgezeiclinet,  und  in  diefer  grauen  Fläche  zeigte  fich 
bey  F,  ein  feiner  Lage  und  Geftalt  nach  entworfener,  1 Min.  30  Sec.  langer,  heller 
Streiften,  auch  in  G ein  ebenfalls  nicht  fcharf  begränzter  Lichtflecken,  fo  wie  F 
von  etwa  3^°  Licht. 
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Außer  diefen  Gegenftänden  waren  in  p,q,  und  r,  drey  nicht  fcliarf  begrünzte, 
dunkelgraue  Flecken  fichtbar.  Das,  was  uns  aber  hier  vornehmlich  interefliret, 
find  bey  m,n,/3,y,  vier  Lichtadern,  von  welchen  die  bey  ß zwey  Einfenkungen  in 
einer  gebirgigen  Fläche  zu  haben  fchien.und  außerdem  bey  a,b,c,d,e,f,g,h,i,k,l,  f,t 
und  $ noch  vierzehen  Lichtflecken , die  fämmtlich  nach  ihren  Verhältniflen  und  Lagen 
entworfen  find,  und  alle  gleich  dem  Sirfalit  und  dem  Lichtflecken  C,  ein  gleich  flarkts 
Licht  von  s bis  hatten. 

Andere  über  eben  diefen  Gegenftand  angeflellte  Unterfuchungen,  welche  mir 
unerheblich  fcheinen , übergehe  ich  hier  der  Kürze  wegen. 

§.  4*8. 

Vergleicht  man  nun  die  Beobachtung  der  beym  Grimald  und  Sirfalit  in  der 
Nachtfeite  von  mir  wahrgenommenen  Lichtflecken  damit:  fo  wird  es,  wie  mich 
dür.kt,  bis  zu  aller  Evidenz  einleuchtend,  dafs  es  mit  diefen  eine  ganz  andere  Be- 
wandnifs,  als  mit  dem  Ariftarch  und  dem  nördlich  dabey  fleh  zeigenden  kleinen 
Lichtflecken  b Fig.  i Tab.  XXXVII  haben  müfle,  und  dafs  es  vielmehr  wahre  zu- 
fällige Lichter fcheinungen  gewefen  feyn  dürften , deren  Ur fache  nicht  eien  fo  in  der  Re- 
flexion des  Erdenlichti,  fondern  in  andern  zufälligen  Naturwirkungen  gefuchet  werden 
kann.  Folgende  Gründe  dafür  fcheinen  mir  fehr  überzeugend: 
i)  Bekanntlich  wird  die  Nachtfeite  des  Mondes  von  dem  auf  fie  zurückfallenden 
Erdenlichte  unter  ohngeführ  eben  dem  Winkel  erleuchtet,  als  die  Tagesfeite  von 
den  Sonnenftrahlen  zur  Zeit  des  Vollmondes  unmittelbar  erleuchtet  wird.  Liegt 
alfo  der  Grund  einer  in  der  Nachtfeite  wahrgenommenen  Lichterfcheinung  in 
der  Reflexion  des  Erdenlichts : fo  mufs  der  Punct  der  MondflUche , in  welchem 
man  die  nächtliche  Lichterfcheinung  gefehen  hat,  um  die  Zeit  des  Vollmondes 
eine  verhältnifsmüflige,  eben  fo  vorzügliche  Lichtflärke  gegen  die  übrige  umlie- 
gende Fläche  zeigen.  Diefes  ift  auch  beym  Ariflarch  und  dem  nördlich  dabey 
bclegenen  Cratergebirge  k Fig.  3 Tab.  XXVII,  welches  letztere  in  der  Nachtfeite 
fo,  wie  b Fig.  \ Tab.  XXXVII,  als  ein  Lichtflecken  erfcheint,  genau  der  Fall. 
Beyde  Gegenßände  zeichnen  lieh  in  der  Tagesfeite  fowohl  unter  fich,  als  gegen 
die  übrige  Fläche  durch  eine  verhältliche  ungleich  größere  Lichtflärke  gerade 
eben  fo  aus,  als  in  der  Nachtfeite,  und  zfrar  in  derTagesfeite  nicht  blofs  genau 
im  Vollmonde,  fondern  auch  nach  meinen  vielfältigen  Beobachtungen  zuniiehft 
vor  und  nach  demftlben  unter  mancher ley  verfhiedenen  Librationsumftänden.  Eben  das 
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ifl  der  Fall  beym  Copernicui  und  Kepler , und  eben  das  leitete  mich,  die  fämmtli- 
clien  Fig.  i Tab.  XXXVII  verzeichneten,  in  den  beyden  Jahren  1788  und  178? 
gleichförmig  beobachteten  Lichtflecken  mit  völliger  Ueberzeugung , wenig  ft  ens 
gröfstentheils  der  Reflexion  des  Erdenlichts  zuzufchreiben.  Bey  den  drey  neu- 
erlich am  Grimald  und Sirfalis  von  mir  beobachteten  nächtlichen  Lichterfchcinun- 
gen  hingegen  ift  das  keinesweges  der  Fall.  In  diefer  Mondgegend  find  um  die 
Zeit  des  Vollmondes  nach  der  XXXIX1*'"  Kupfertafel  ungemein  viele  hellere  Flecken 
Achtbar;  in  denjenigen  Puncten  aber,  worin  folche  nächtliche  Lichterfcheinun- 
gen  wahrgenommen  wurden,  zeichnet  Ach  überall  kein  Flecken  durch  eine  ver- 
hältlichc  vorzügliche  Lichtflärke  aus.  Läge  auch  hier  der  Grund  in  der  Re- 
flexion des  Erdenlichts,  fo  müfste  man  auch  andere,  in  einiger  Entfernung  be- 
legene,  merklich  lichtvollere  Stellen,  z.  B.  g Fig.  3 Tab.  XXXVIII,  und  zwar  als 
noch  hellere  Lichtflecken  in  der  Nachtfeite  erblicken;  aber  nirgends  fand  ich  von 
einer  ähnlichen  Lichter fcheinung  die  geringfle  Spur. 

2)  Müfste  Ach  fo.  Wie  beym  Copernicui,  Kepler,  Arißarch  und  dem  bey  diefem  nörd- 
lich belegenen  Craterberge  k Fig.  3 Tab.  XXVII,  auch  hier  eine  verhältnifsmäßge 
Größe  bey  diefen  nächtlichen  Uchterfcheinungen  geändert  haben.  So  crfcheint 
z.  B.  gedachter  Craterberg  k gerade  fo,  wie  zur  Zeit  des  Vollmondes,  auch  als 
Lichtflecken  in  der  Nachtfeite  nur  | bis  £ im  Durchmefier  fo  grofs,  als  Arißarch. 
Wäre  der  zuerft  entdeckte  Lichtfchein  <*  Fig.  2 Tab.  XXXVIII  wirklich  das  re- 
flectirte  Erdenlicht  des  24Secunden  im  Durchmefler  groflen  Sirfalis  gewefen; 
fo  würde  nicht  wohl  abzufehen  feyn,  warum  er  nicht  verhältnifsmäflig  ungleich 
gröfler,  als  die  übrigen  beyden  Lichtflecken,  ins  Gefleht  fiel.  Weiter  erhellet  die 
Zufälligkeit  diefer  nächtlichen  Lichterfcheinungen 

3)  aus  der  Beobachtung  felbft.  Wären  Ae  wirklich  durch  die  Reflexion  des  Erden- 
lichts  entftanden,  warum  fand  ich 

a)  diefe  merkwürdigen  Lichtflecken  nicht  am  9""  und  ic,Fn  April  1788  unter 
völlig  gleich  günßigen  Umftänden,  als  ich  die  ganze  dunkle  Mondfläche  fo  ferg- 

. fähig  durchmufterte,  imgleichen  am  29ftc,'März  1789,  da  doch  beyderMeflung 
und  Schätzung  der  bey  dem  Ariflarch  Ach  zeigenden  Lichtflecken , Grimald 
gerade  eben  derjenige  Flecken  war,  nach  welchem  die  Me  Jung  und  Schätzung  ge- 
fchahe , und  den  ich  atfo  immer  vor  Augen  hatte?  Dazu  kommt 

b)  dafs  in  der  Nachtfeite  des  Mondes  alle  nahe  am  Rande  befindlichen  Gegen- 
flände  deutlicher  unterfchieden,  auch  länger  und  bequemer  beobachtet  wer- 
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den  können.  Wie  wäre  es  alfo  wohl  möglich  gewefen,  dafs  mir  diefe  Licht- 
flecken in  einer  fo  vorzüglich  gflnftigen  Lage,  bey  fo  vielen  vorherigen  Beobach- 
tungen hätten  entgehen  können  ? Ueberhin  aber  würde  fleh  auch 
c)  wenn  fie  von  der  Reflexion  des  Erdenlichts  entftanden  wären , die  Art  wie 
fie  erfchienen,  nicht  erklären  laflen.  Warum  fahe  ich  anfänglich  den  Licht- 
fchein  * Fig.  2 Tab.  XXXVIII  allein,  fofort  deutlich  und  fogar  während  des 
Fortfchraubens  gewifs,  von  den  andern  beyden  Lichtflecken  aber  nur  zuwei- 
len eine  äuflerft  entfernte,  und  überhin  ungewijfe  Spur,  und  warum  wurden 
diefe  in  der  Folge,  einer  nach  dem  andern , allmählig  eben  fo  deutlich  und 
augenfällig  als  «,  fo  dafs  endlich  alle  drey  Lichtflecken  zu  gleicher  Zeit,  und 
felbft  während  des  Fortfchraubens  im  Felde  des  Telefcops  Achtbar  blieben , 
und  bald  der  eine , bald  der  andere  deutlicher  und  heller  ins  Auge  fiel?  Dafs  die  Ur- 
fache  hiervon  nicht  in  einer  abwechfelnden  Veränderung  unferer  eigenen  At- 
mofphäre  gcfuchet  werden  könne,  ift  an  fleh  einleuchtend  genug;  denn  ich 
beobachtete  fie  in  der  Folge  fämmtlich  bis  dahin,  da  wegen  des  zu  niedrigen 
Mondftandes  überhaupt  alle  Achtbare  Lichtflecken  undeutlich  und  ungewifs 
zu  werden  anfingen , und  überhin  beträgt  auch  die  gröfste  Entfernung  diefer 
drey  Lichtflecken  von  einander  nicht  Uber  3 Raum- Minuten. 

So  lange  mich  daher  nicht  künftige  Beobachtungen  eines  Andern  überzeu- 
gen, mufs  ich  diefe  drey  Lichtflecken  nothwendig  für  zufällige  nächtliche 
Licht erfcheinungen  halten,  welche  entweder  blofs  atmofphärifch  waren, 
oder  auch  vielleicht  in  andern  auf  der  Mondfläche  felbft  fich  kullernden  zu- 
fälligen Naturwirkungen  ihren  Grund  hatten ; und  vielleicht  ift  es  Manchem 
nicht  unangenehm,  wenn  ich  dabey  noch  bemerke,  <daft  die  beyden  Liclitfiecken 
am  Grimald  nach  der  Fig.  2 7c/;.  XXVll  von  diefer  ljxndfchaft  vorgelegten  topo- 
graphifchtn  Charte  die  Stellen  der  bet/den  kleinen  Crater  p,p,  treffen , und  dafs  über- 
haupt auch  die  an  diefer  Stelle  befindliche  Mondfläche,  von  welcher  der  neu- 
erlich im  Hevel  Achtbar  gewordene  fehr  merkwürdige  Crater  ct  Fig.  x Tab. 
XXXII  nur  ohngefuhr  1 Min.  20  bis  3oSecunden  entfernt  ift,  fo  befchaflen 
fey,  dafs  fich  dergleichen  zufällige  Naturwirkungen  meinen  übrigen  Beobach- 
tungen gemüfs  fehr  gut  denken  laflen. 


§•  4?9- 

Ueberall  zeigt  fich  alfo  eine  auffallende  Zufammenftimmung  der  Beobachtun- 
gen für  den  Satz,  dafs  zwar  dergleichen  Lichtflecken  gröfstentheils  in  der  Reflexion 
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des  Erdenlichts  ihren  Grund  haben , dafs  aber  auch  Manches  dabey  wahren  zu- 
fälligen andern  abwechselnden  Naturwirkungen  mit  zuzufchreiben  fey;  und  diefe 
vollkommene  Uebereinßimmung  wurde,  als  ich  diefes  Schon  alles  niedergefchrie- 
ben  hatte,  durch  neuere  Beobachtungen  vom  Jahre  1790  vollends  bis  zum  Ueber- 
flufs  einleuchtend  beßätiget,  die  ich  als  einen  Nachtrag  auszüglich  annoch  an- 
zuzeigen für  Pflicht  halte. 

1)  Am  i7,,u  Pfänner-,  1?,  16,  17  und  i8rcn  Febr.  auch  I9ren  März , da  die  Witterung 
für  diefe  Art  Beobachtungen  Sehr  günßig  war,  fallt  ich  Arißarch  mit  ftinem  lichten 
Schweife  und  dem  dabey  entdeckten  kleinern , mattem  Licht  flecken  b Fig.  1 Tab.  XXXV II, 
den  Copernicus,  Kepler , Maniliut , Menetaus,  fammt  allen  übrigen  in  folcher  Figur 
verzeichneten  gröffern  und  kleinern  Lichtflecken  im  Allgemeinen  gerade  eben  fo  und  in 
eben  derfelben  Lage,  wie  ich  fle  in  den  ^fahren  1788  und  1789  wahrgenommen  hatte, 
fo  dafs  ich  eine  neue  topographifche  Zeichnung  davon  zu  entwerfen  völlig  überflüfflg  fand. 
Hat  man  fleh  erß  eine  umßändliche  topifche  Kenntnifs  der  Mondfläche  eigen  ge- 
macht, fo  halte  ich  es  bey  einem  hinlänglich  vergrößernden  lichtftarken  Re- 
flector  und  bey  guter  Gefichtskraft  Schlechterdings  für  unmöglich,  dafs  man 
nicht  die  gröflern  diefer  Lichtflecken  ihrer  Lage,  Geflalt  und  verhältlichen  Licht- 
flürke  nach  eben  fo  gut,  als  verfchiedene  dunkle  Flecken,  z.  E.  den  Grimald  und 
Riccioli,  von  einander  unterscheiden,  und  nicht  eben  fo  gewifs  wißen  follte,  das 
ift  Arißarch,  das  Kepler,  dasManilius  und  Menelarus  u.  f.  w.  So  unterfchied 
z.  B.  Herr  Kupferftecher  Tifchbein,  der  gleichwohl  keine  topifche  Kenntnifs  der 
Mondfläche  hatte,  noch  das  Geringfte  von  meinen  Bemerkungen  über  die  Er- 
scheinungen des  Arißarch  in  der  Nachtfeite  wufste,  am  19'"*  März  nicht  nur 
Arißarchs  lichten  Hauptkern,  fondern  auch  das  Nebelartige  feines  Schweifs  und 
den  im  Jahre  1788  von  mir  zuerft  wahrgenommenen  kleinen  Lichtflecken  b von 
einander.  Je  länger  und  Sorgfältiger  man  aber  einen  und  eben  denfelben  Ge- 
gen ßand  Jahre  hindurch  forfchend  verfolgt,  defto  gewifler  wird  man,  und  faß 
mufs  ich  vermuthen,  dafs  ich  mit  meinen  Augen  und  dem  ficbenfüfligen  Re- 
flector  diefe  Lichtflecken  deutlicher,  als  verschiedene  andere  Beobachter,  fehe, 
weil  ich  mir  fonß  nicht  die  Möglichkeit  denken  würde,  wie  man  den  Arißarch, 
den  ich  feit  1784  in  der  Nachtfeite  beobachtet  habe,  und  der  unter  den  dazu  er- 
forderlichen Umfliinden  immerfort  darin  fühlbar  i fl , als  den  helleßen  Lrchtfk-ckeu 
fehen  könne,  ohne  gewifs  zu  wißen , dafs  es  Arißarch  und  kein  anderer  Flä- 
chenpunct  fey. 

Bbbb  3 §.  4<Jo. 
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§•  460. 

Das  find  alfo  wieder  ftchs  verfchiedene  neuere  Beobachtungen , die  fammdich 
mit  den  ältern  genau  übereinßimmen.  Durch  mehrjährige , oft  wiederholte  durchaus 
zufammenßimmende  Beobachtungen  iß  mithin  dar,  war  ich  über  die  Reßexion  der  Erdenlickir 
gefolgert  habe,  unwiderfprechlich  gewiß.  Allein  auch  nach  diefen  neuern  Beobachtun- 
gen hat  es  wohl 

3)  keinen  weitern  Zweifel , daß  die  Reßexion  der  Erdenlichts  durch  zufällige  Wirkungen 
der  Natur,  die  ich  oben  umßändlich  erläutert  habe , unter  fonß  einerlei)  Umßändeu  ver- 
fchieden  modißciret  werde,  und  daß  ßch  auch  wahre  zufällige  Licht  er ßheinun gen  mit  ein- 
mifchen  können,  die  nicht  reßeetirter  Erdenlicht , f andern  in  ganz  andern  Naturwirkuugen 
gegründet  ßnd ; denn 

a)  fand  ich  bey  allen  diefen  neuern  Beobachtungen  den  Manilius  und  Menelaus 
gerade  wieder  in  eben  derfelben  Lage  als  Lichtflecken,  wie  ich  diefe  beydcn 
Flecken  in  den  Jahren  1787  und  1788  fo  oft  beobachtet  hatte,  aber  mit  demßhr 
merkwürdigen  Unterfchiede , daß  bey  allen  diefen  neuern  Beobachtungen  Maniliur  nicht 
nur  größer  alt  Menelaut , fondern  auch  wenigflens  eben  fo  hell  und  bey  einigen  Beobach- 
tungen wirküch  etwas  heller  und  deutlicher  trfchien,  flatt  daß  bey  den  meißen  ältern 
Beobachtungen  umgekehrt  Menelaus  merklich  heller  und  größer,  als  Manilius  ms  Ge- 
fleht fiel. 

b)  Fand  ich  zwar  von  den  beym  Sirfalit  und  Grimaldi  am  3o«*n  März  1789  beobachteten 
drey  Licht  flecken  einige  Spuren,  aber  nicht  die  Scene  eben  fo  wieder,  als  ich  ße  ein  Jahr 
vorher  gefehen  hatte.  Ich  nahm  nähmlich 

ecj  den  16»"  Febr.  Ab.  6 Uhr,  2 Tage  1 6 St  nach  dem  Neumonde,  an  der 
Stelle  ß Fig.  2 Tab.  XXXVIII  am  Grimald  wieder  einen  etwas  hellem 
Schimmer  wahr,  fahe  aber  in  y überall  nichts  Helleres,  noch  dergleichen 
in  « an  der  Stelle  des  Sirfalis  mit  irgend  einiger  Gewifsheit. 

/3)  Den  17«“  Febr.  Ab.  6 U.,  3 Tage  16  St.  nach  dem  Neumonde,  fand  ich 
einen  hellem  Schimmer  in  ß und  zwar  immerfort,  auch  in  a einen  ähnlichen, 
doch  mattem,  und  diefen  überhin  nur  zuweilen  Achtbar;  in  y hingegen  konnte 
ich  abermahls  überall  keine  Spur  von  einem  Lichtflecken  entdecken. 

V)  T)en  1 8ltn  März  Ab.  7 Uhr,  2 Tage  23  St.  nach  dem  Neumonde,  konnte 
ich  weder  in  ß und  y am  Grimald,  noch  in  » an  der  Stelle  des  Sirfalis  ei- 
nen Lichtfchimmer  finden , und  ob  ich  gleich  ein  par  Mahl  mit  angeßreng- 

tem 
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tem  Blick  in  ß etwas  äußer  ft  wenig  Helleres  zu  erblicken  glaubte,  fo  blieb 
doch  folches  völlig  Ungewifs. 

S)  Den  1 9,CD  Marz  Ab.  nach  7 Uhr,  gerade  4 Tage  nach  dem  Neumonde, 
(fo  wie  am  30®'“  März  1789)  fahe  ich  hingegen  die  beyden  kleinen  Stel- 
len * und  ß,  jedoch  nur  als  fehr  matte  Lichtfchimmer,  von  denen  ß am 
matteilen  ins  Geficht  fiel;  von  7 aber  entdeckte  ich  nur  zuweilen  eine 
höchil  entfernte  Spur. 

ej  Den  20®«“  März  Ab.  nach  7 Uhr,  fo  wie  am  3 1 Ben  März  1789.  f Tage  o St. 
nach  dem  Neumonde,  konnte  ich  wieder  von  allen  drey  Lichtflecken  über- 
all keine  gewilfe  Spur  entdecken. 

Vergleicht  man  diefc  neuern  Beobachtungen  mit  der  vom  30"*“  März 
>789,  fo  findet  fich  zwrar  zwifchen  beyden  fehr  viel  Aehnlichkeit;  bey  dem 
allen  faht  ich  aber  dennoch  eine  folcht  auffallende  Erfc/uinung,  alt  am  30®0"  März 
1789,  nicht  wieder,  obgleich  bey  allen  ditfen  neuern  Beobachtungen  die  Nachtfeite  fo 
rein  und  deutlich  er  fehlen,  daft  ich  die  übrigen  Fig.  I und  2 Tab.  XXXVII  ver- 
zeichnet en  Licht  flecken  eben  fo  deutlich,  alt  in  den  beyden  Jahren  1788  und  1 789  fahe, 
und  daft  unter  andern  am  19«»  März  der  kleine  Licht punct  e an  der  Stelle  det  Gali- 
läut  mir  immer  fehr  hell  int  Xuge  fiel,  während  dafs  ich  ot  und  ß am  Sirfalis 
und  Grimaldi  Fig.  2 Tab.  XXXVIII  eril  mit  Aufmerkfamkeit  fuchen  mufste. 


Zweyter  Abfchnitt. 

Beobachtungen  derjenigen  in  der  Nacht  feite  det  Mondei  wahrgenomment n Lieht  erfthrinungen , 
bey  welchen  vornehmlich  eine  genauere  tapographifche  Unterfuchung  der  Aland- 
grgend  beym  Plato  zu  Grunde  liegt. 

$•  46 '• 

N-b  den  im  vorigen  Abfchnitte  enthaltenen  merkwürdigen  Beobachtungen 
dürften  wir  uns  alfo  fchon  hinlänglich  überzeugt  finden , dafs  die  Lichterfcheinun- 
gen,  welche  man  mit  vorzüglich  guten  Fernröhren  als  nebelartig  unbegränzte  und 
matt  glimmernde  Lichtflecken  in  .der  Nachtfeite  des  Mondes  wahrnimmt,  theils 
durch  die  Reflexion  des  Erdenlichts  eutflehen,  und  in  diefem  Falle  auffer  mancher- 
lei 
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ley  oben  erörterten  Urfachen,  auch  felbft  durch  merkwürdige,  aus  meinen  Beob- 
achtungen erhellende  zufällige  Veränderungen  der  Mondatmofphiire  einer  mannig- 
faltigen Modifieation  unterworfen  feyn  können,  theils  aber  auch  wahre  zufällige 
Lichterfcheinungen  find,  welche  von  der  Reflexion  des  Erdenlichts  unabhängig 
ein  eigentümliches  Licht  haben,  und  eben  fo  gut  Meteore  der  Mondatmofphiire, 
als  in  andern  zufälligen,  auf  der  Mondfläche  felbft  fich  äußernden  Naturwirkungen 
gegründet  feyn  können.  Beydes  dürften  nun  noch  folgende  wenige,  aber  deflo 
überzeugendere  Beobachtungen  außer  allen  Zweifel  fetzen, 

§.  4SI. 

Da  ich  den  Ariftarch  feit  dem  Jahre  1784,  dann  wann  die  Witterung  und 
Lage  des  Mondes  dafür  günftig  war,  immer  als  einen  Lichtflecken  in  der  Nacht- 
feite, und  mich  ia  der  Folge  durch  den  nur  26  Secunden  nördlich  davon  entfernt 
fich  zeigenden  kleinern  fchwüchern  Lichtflecken  b,  Fig.  1 Tab.  XXXVII,  fo  wie 
durch  denManilius,  Menelaus,  Copernicus,  Kepler  und  andere  oben  befchriebe- 
ne  Lichtflecken  überzeugt  fand,  dafs  diefe  in  der  Nacht  feite  erfcheinenden  Licht- 
flecken vornehmlich  und  wenigftens  gröfstentheils  in  der  Reflexion  des  Erden- 
lichts  ihren  Grund  hatten  : fo  war  nichts  natürlicher  als  derSchlufs:  Proclus,  oder 
der  Hevelifche  Mont  Corax,  ift  nächft  dem  Ariftarch  in  der  ganzen  uns  Achtba- 
ren Mondfläche  der  hellefte  Flecken,  der  unter  den  meiften  gröflern  Erleuchtungs- 
winkeln in  der  hellen  Mondfeite  bis  auf  einen  geringen  Unterfcliied  eben  fo  hell, 
als  Ariftarch  erfcheint,  auch  daneben  im  mittlern  fcheinbaren  Monddurchmeffer 
ungefähr  i<> Secunden,  mithin  hinlänglich  grofsift;  und  da  er  dem  weltlichen 
Rande  nahe  liegt,  wo  in  den  Morgenftunden  der  Monate  Auguft,  September  und 
Oftober  die  Gegenftände  in  des  Mondes  Nachtfeite  vorzüglich  deutlich  ins  Geficlit 
fallen:  fo  ift  feine  Lage  für  alle  in  der  Nachtfeite  zu  wünfehende  Deutlichkeit  noch 
vorteilhafter.  Sichet  man  alfo  das  rtflectiret  werdende  .Erdenlicht  des  Ariftarch 
etliche  Tage  nach  dem  Neumonde;  fo  mufs  man  auch  das  vom  Proclus  etliche 
Tage  vor  dem  Neumonde  eben  fo  gut  und  um  fo  mehr  als  einen  Lichtflecken  in 
der  Nachtfeite  feilen,  da  man  fo  gar  das  vom  Manilius  und  Menelaus  flehet,  unge- 
achtet diefe  beyden  Einfenkungen  nicht  fo  viel  Lichtftärke  und  fall  mitten  in  der 
Scheibe  eine  ungleich  weniger  vortheiihafte  Lage  dafür  haben;  oder  es  müden 
andere  zufällige  Naturwirkungen  das  vom  Proclus  zu  reflectirende  Erdenlicht 
fchwächen,  vielleicht  auch  ganz  verhindern. 

$•  4«3- 
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Weil  ich  mich  nun  nicht  erinnerte,  den  Proclus  jemahls  als  einen  Licht- 
flecken in  der  Nachtfeite  gefehen  zu  haben , beobachtete  ich  fowohl  in  diefer,  als 
noch  anderer  Rückficht  den  Mond  am  2 September  1788  Morgens  um  4 Uhr 
2t  Min.,  3 Tage  12  Stunden  vor  dem  Neumonde,  als  Grimalds  örtlicher  Rand 
wiederholt  gemeflen  nur  fo  Sec.  vom  örtlichen  Mondrande  entfernt  war. 

Bey  fehr  heiterm  fflmmel  fiel  die  blofs  vom  Erdenlichte  erleuchtete  n Sichtli- 
che Mondfläche  mit  allen  ihren  landfchaftlichen  Schattirungen  fo  deutlich  ins  Ge- 
fleht, dafs  ich  fo  gar  mit  aller  Gewifsheit  den  fchwachen  Schimmer  vonTycho’s 
Lichtrtreiffen  erkannte.  Unter  diefen  fehr  gilnftigenUmrtänden  fand  ich  mit  161- 
und  9fmäbliger  Vergrößerung  des  fiebenfüfiigen  Reflectors  die  faft  mitten  in  der 
Scheibe  befindlichen  beyden  £infenkungen  Matiilius  und  Menelaus  wiederholet  mit 
ganz  außerordentlicher  Deutlichkeit , wieder  als  auffallende  matt  leuchtende  Licht- 
flecken, von  welchen  Menelaus  das meifte,  und  zwar  ein  ziemlich  helles,  wenig- 
flens  noch  einmahl  fo  ftark  auffallendes  Licht  hatte.  Mit  aller  Gewifsheit  und 
Deutlichkeit  fahe  ich,  wie  Menelaus  feine  Lage  am  Mari  ferenitatis  hatte,  Mani- 
lius  hingegen  von  Aem  wie  ein  graues  Gewölk  erfcheinenden  Mari  vaporum  ein- 
gehüllt  erfchien,  und  eine  gerade  Linie  durch  beyder  Lichtflecken  Mittelpuncte 
gedacht  und  verlängert  traf  auch  gerade  eben  fo,  als  bey  meinen  vorigen  Beob- 
achtungen  auf  den  nördlichen  Theil  des  Maris  Crifiutn  ; fo  dafs  ich  fchon  damahls 
von  demjenigen,  was  ich  oben  Uber  diefe  beyden  Flecken  fowohl , als  überhaupt 
Uber  die  Reflexion  des  Erdenlichts  bemerkt  habe,  die  vollkommenfte  Ueberzeu- 
gung  erhielt 

Unter  diefen  fo  fehr  günrtigen  Umrtänden  fahe  ich  nun  nicht  nur  das  Mare 
Crifium  fammt  einigen  zunächft  daran  befindlichen  kleinem  Schattirungen,  fon- 
dern  auch  wirklich  die  Stelle  des  Proclus  mit  äujferfler  Schärfe,  und  dennoch  zeigte 
diefer  in  der  Tages  feite  fo  vorzüglich  hell  glänzende  Flecken,  feiner  vorzüglich  günfligen 
Lage  ungeachtet , nicht  die  geringße  Spur  von  einigem  Lichte , da  doch  die 
beyden  weniger  hellen  Flecken  Manitius  und  Menelaus  als  wahre  deutliche,  Lichtflecken 
erfchicnen. 

$•  4«4- 

So  wie  mich  alfo  diefer  auffallende  Umfland  zu  weiterm  Nachdenken  leitete; 
fo  fchien  es  zugleich,  als  wenn  die  Vorfehung  diefen  heitern  Morgen  dazu  auser- 
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fehen  hätte,  mir  einen  etwas  nähern  Blick  in  die  dortige  prachtvolle  Werkftatt  der 
Natur  durch  folgende  felir  merkwürdige  Beobachtung  zu  gewähren. 

Als  ich  fo  eben  das  Mare  Crifinm  fammt  den  Stellen  des  Proclus  und  einiger 
anderer  Flecken  unterfucht  hatte,  und  nun  weiter  am  nördlichen  Rande  fortmu- 
fterte,  fiel  mir  auf  einmahl  ein  weißlicher,  etwas  nebelartig  glimmernder , kleiner , etwa 
4 bis  f Secunden  grojfer  Lichtflecken  ins  Gefleht,  welcher  überhaupt  eben  fo,  als  der, oben 
befchriebene , 2 <5  Secunden  nördlich  vom  Rande  der  Haupteinfenkung  des  Ariflarch  ent- 
fernte Lichtflecken  ausfahe,  aber  etwas  deutlicher  ins  Auge  fiel,  einem  mit  unbewaffneten 
Augen  gefeiten  werdenden  Sterne  fünfter  Griiffe  glich,  einen  etwas  matt  flrahlenden 
Schein  um  fleh  hatte,  und  im  Kleinen  ohngefähr  fo  erfchien,  als  im  Großem  der  Mond- 
flecken Kepler,  wenn  die f er  in  der  Tages  fette  mit  einer  mittelmäßigen  Vergrößerung  ge  fle- 
hen wird. 

Um  mich  gegen  etwanige  Tüufclmng  zu  lichern , durchkreutzte  ich  mehr- 
mahls  die  übrige  dunkle  Scheibe,  erkannte,  fo  wie  vorher,  alles  mit  vieler  Deut- 
lichkeit, fahe  aber  immer , fo  bald  ich  die fen  nördlichen  Theil  der  Mondfeheibe  ins 
Feld  brachte,  wiederholet  diefen  Lichtflecken  bald  flärker,  bald  fchwächer,  doch  immer 
deutlich  leuchten , und  zwar  befländig  auf  einer  und  eben  derfelben  Stelle. 

Nun  ftand  ich  im  Begriff,  feine  Lage  mittellt  der  bey  den  übrigen  Lichtflecken 
gebrauchten  Vorrichtung  meiner  Projectionsmafchine  zu  meffen,  mufterte  indeflen 
feine  Lage  vorläufig,  und  fand,  dafs  er  nach  Fig.  i Tab.  XL  fehr  nahe  am  Rande 
des  dunkeln  Maris  imbrium  in  A belegen,  und  von  dem  nordöfllich  dabey  im  hel- 
lem Felde  befindlichen  dunkeln  Flecken,  den  ich  feiner  Lage,  Geftalt  und  Farbe 
nach  ohne  einiges  Bedenken  für  den  Plato  erkannte,  ungefähr  i*  bis  i-*-  Durch- 
mefTer  diefes  Fleckens,  und  mithin  beyläufig  i Min.  ifi  bis  ao  Sec.  entfernt  war. 
Diefe  Schätzung  fand  ich,  während  dafs  ich  immer  wieder  die  Übrigen  Gegen- 
ftände  der  dunkeln  Scheibe  durchmufierte,  etliche  Mahle  wiederholet  beftätiget. 
Aber  nun  wurde  mein  Lichtflecken  zuifchendurch  undeutlich,  endlich  ungem/s,  und  bald 
darauf  — ve rfchwand  er  ganz. 

Weil  diefer  Flecken  für  eine  kleinere  Vergrößerung  immer  grofs  genug  war, 
verfuchte  ich,  um  mehr  Lichtftärke  zu  gewinnen,  die  Sfmahlige , äußer  ft  fcharfe 
Vergrößerung,  aber  auch  damit  erkannte  ich  ihn  wenigftens  mit  Gewifslaeit  nicht 
mehr,  ob  lieh  gleich  bisweilen  noch  eine  höchft  fchwache  und  ganz  ungettiße  Spur 
davon  zu  zeigen  fcliien.  Genug  er  war,  nachdem  die  Beobachtung  über  eine  gute 
Vierteifiunde  gedauert,  wirklich  verfchwunden. 

§•  4«r 
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In  unferer  eigenen  Atmofphäre  konnte  diefe  merkwürdige  Liciiterfcheinung 
nicht  vor  ßch  gehen,  weil  fie  gegen  eine  halbe  Stunde  lang,  und  zwar  immer  in 
einem  und  eben  demfdben  kleinen  Raume  von  wenig  Secunden  fortdauerte,  ihr 
Licht  auch  für  eine  folche  viel  zu  fchwach,  und  dem  Lichte  des  Maniiius  und  Me« 
nclaus,  Cb  wie  aller  übrigen  in  des  Mondes  Nachtfeite  von  mir  beobachteten  Licht« 
flecken  völlig  ähnlich  war.  Auch  konnte  eine  unraerkliche  Veränderung  unferer  ei- 
genen Atmofphäre  an  demVerfchwindendiefesLichtfleckens  nicht  Urfache  feyn,  weil 
ich , nachdem  er  fchon  verfchwundcn  war.muit  bnjdcn  gedachten  Vergrößerungen  den  Ma- 
niiius und  Mendaus , nach  wie  vor , ohne  merkliche  Veränderung  als  fehr  deutliche  Licht- 
flecken, fammt  den  übrigen  erkennbaren  Gegenfländen  der  Mondfläche  fort  erkannte. 
Nach  aller  bis  zur  Evidenz  einleuchtenden  Wahrfcheinlicbkeit  konnte  alfo  diefe 
Erfcheinung  nicht  fo,  wie  beym  Maniiius  und  Menelaus,  von  der  Reflexion  des  Er* 
denlichts  entliehen , fondern  mufste  eine  wahre  zufaäige  Lichter fcheinung  feyn,  wel- 
che lieh  entweder  auf  der  Mondfläche  fei b ft , oder  in  deren  Atmofphäre  äußerte, 
und  demjenigen  Phänomen  nicht  unähnlich  zu  feyn  fcheinet,  welches  nach  des 
Herrn  von  Magelian  Bericlite  Herr  D.  HerGchel  im  May  1783  an  dem  Orte  des  Ari - 
flarch  auf  eine  kurze  Zeit  beobachtete  *. 

§.  466. 

Auffallend  wurde  mir  aber  diefe  Beobachtung,  als  ich  fie  nachher  mit  einem 
am  2ttn  Oct.  1787  von  mir  entworfenen  topographifchen  Abrifs  der  zwifchen  dem 
Plato,  Eudoxus  und  Ariftoteles  belegenen  Landfchaft  verglich  und  fand,  dafs  diefe 
zufällige  Liciiterfcheinung  fleh  beyläufig  unterm  44®*» Grade  nördlicher  Breite  und 
jtum  Grade  weltlicher  Länge,  gerade  in  derjenigen  merkwürdigen  B rggegend  der 
Hcvelifchen  Mondaipen  geäußert  hatte,  welche  eben  ihrer  Merkwürdigkeit  we- 
gen 

* S.  des  Herrn  Bode  thron.  Jahrbuch  für  des  Jebc  1787  S,  S53  und  für  du  Jahr  1788  S.  144. 
Bry  diefer  Vergleichung  fette  ich  indetfen  voraus,  ikf«  Herr  Herfchel  außer  diefer  Lichter- 
fcheinung  da«  unter  günstigen  Umliändeu  immer  deutlich  lichtbare  rcflcctirte  Erdeniicht  de* 
Arifhrch  frlbft  noch  btftnieri  ßike.  Ware  diefe  nur  eine  kurze  Zeit  gedauerte  Liciiterfcheinung 
da«  reflectirtc  Erdenlicht  de«  Ariftarch  felbft,  oder  de«  um  26  Sec.  nördlich  davon  entfernten 
Craterbcrgs  k Tab  XXVII,  nähmlich  de*  Lichtflecken«  b Fig.  I Tab.  XXXVII  gewefen, 
welche«,  ohne  daf«  lieh  der  Mond  zu  fehr  dem  Horizont  näherte,  und  die  Atmofphäre  (ich 
nicht  merklich  änderte,  nach  und  nach  verfchwunden  wäre:  fo  würde  de«  Herrn  D.  Her- 
fchel Beobachtung  auch  in  andern)  Betracht  fehr  merkwürdig  feyn. 
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gen  fchon  in  meinen  Beyträgen  zu  den  neuerten  aftronomifchen  Entdeckungen 
S.  245  auszüglich  befchrieben,  auch  zum  Theii  in  der  3.'*“  Figur  der  7“"  Kupferta- 
fel  dafelbft  abgebildet  ift,  in  welcher  die  Natur  bewundernswürdige  Merkmahle 
ihrer  fchöpferifchen  Kraft  und  der  merkwtlrdigften  Revolutionen  »ufgeftellt  hat, 
wo  nocli  im  vorigen  Jahrhunderte  Cartini  eine  fehr  augenfällige,  g rotte,  vorhin 
noch  nicht  bekannt  getretene  Einfenkung  entdeckte,  und  wo  noch  jetzt  dieMond- 
fliiche  fernem  Eruptionen  unterworfen  feyn  kann,  und  es  auch  nach  den  weiter 
folgenden  Beobachtungen  liöchft  wahrfcheinlich  ift. 

Am  27 4to  und  28BcuSept.  konnte  ich  d»n  Mond  wegen  trüber  Witterung  nicht 
beobachten,  und  meine  errte  Bemühung  war  diefe  prachtvolle  Mondgegend  von 
neuem  und  zwar  unter  einem  kleinern  Eileuchtumgswinkel  zu  unterstehen , mit- 
telft  der  Projectionsmafchine  gehörig  zu  venneilen  und  anderweit  in  einer  Special- 
charte zu  entwerfen. 

Diefes  gelang  mir  fchon  am  folgenden  8w*Oct,  1788t*  und  hier  wünfehe  ich, 
dafs  man  diefe  Tab.  XXI  fchon  vorgelegte  topographifche  Charte,  lammt  den  dazu 
gehörigen  §.  23  t bis  2Ä7  enthaltenen  Bemerkungen  und  übrigen  Zeichnungen  von 
neuem  wieder  zur  Hand  nehmen  möge;  weil  man  jetzt  gewife  manchen  Gegen- 
fiand  diefer  merkwürdigen  Mondgegend  aus  einem  andern Geftchtspuncte  betrach- 
ten dürfte,  als  man  folches  bey  Lcfung  der  zweyten  Abtheilung  vermögend  war, 
und  weil  man  unter  achtfamer  Vergleichung  mit  den  nun  folgenden  Beobachtun- 
gen aus  diefen  vielleicht  mehr  folgern  wird,  als  ich  felbrt  zu  folgern  wagen  mag. 

$.  467. 

Wie  fehr  es  mir  aufiallen  mufste , dafs  ich  jezt  am  8,rn  Oct.  an  eben  derfel- 
ben  Stelle,  wo  ich  wenige  Tage  vorher  obige  zufällige  Lichterfchernung  in  der 
Nachtfeite  wahrgenommen  hatte,  zwifchen  den  Gebirgen  k,I,m,  örtlich  an  dem  fehr 
hohen  Mont  blanc  einen  wijfentlich  vorhin  nie  bemerkten  fchwarzdunkeln  , runden , le- 
gränzlen  Flechen  fand , der  durchaus  einem  ganz  finftem , noch  im  Nachtfchatten  liegenden 
Crater  glich,  ift  leicht  begreiflich.  Nach  einer  genauen  Meflung  war  er  um  1 5 Li- 
nien ftiillicher,  als  Plato’s  rtldlicher  Rand,  und  um  eben  fo  viel  weltlicher,  als  der 
wertiiehe  Rand  des  Plato  belegen , mithin  vom  Ringgebirge  des  Plato  22  Lin. 
— 1 Min.  28  Sec.  entfernt.  Der  Durchmefler  des  Plato  betrug  1 5 Linien,  und  mit- 
hin feine  Entfernung  von  diefem  beyliloüg  Durchmefler  des  Plato,  welches  mit 
der  in  der  Nachtfeite  gefchelienen  Schatzung  bis  auf  wenige  Secunden,  und  wenn 
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man  dabey  überliin  auf  die  verfchiedene  Libration  Rückficht  nimmt,  damit  fo  gut 
übercinrtimmt,  als  man  es  nur  immer  verlangen  kann. 

Der  Durclimefler  diefes  finftern  craterälinlichen  Schattens  betrug  6 SecundeiT, 
feine  Entfernung  von  der  Lichtgränze  aber  oimgefkhr  3 Min,  1 2",  mithin  die  Höhe 
der  Sonne  an  defl'en  weltlichem  Rande  120  30'  10',  an  deflen  örtlichem  aber  nur 
ia°  6' 4t"»  und  darnach  weiter  die  fenkrechte  Tiefe  desjenigen  Puncto,  in  welchen 
örtlich  das  Ende  des  Schattens  fiel,  im  Verhältnis  der  weltlichen  Höhe,  an  wel- 
cher der  Anfang  des  Schattens  lag,  gegen  8000  Parif  Fufs.  Kun  ift  zwar  der 
Mont  bfanc  im  Mittel  aus  drey,  unter  verfchiedenen  Umrtänden  gefdiehenen, 
fehr  gut  übereinftimmenden  MelTungen  13157  FuCs  hoch ; allein  jetzt  war  der  Er- 
leuchtungswinkel viel  zu  grofs,  als  dafs  er  noch  einen  beträchtlichen  Schatten 
hätte  werfen  können,  und  eben  das  ergibt  auch  nach  Tab.  XXI  der  gezeichnete 
geringe  Bergfchatten.  Entweder  war  alfo  derCraterffecfcen,  der  wirklich  als  eine 
finitere  Craterhöle  ins  Geliebt  fiel,  wahrer  Schatten  oder  nicht.  Der  letzte  Fall 
liefs  fich,  weil  feine  runde  Gertalt  dafür  za  begränzt  war,  nach  Wahrfcheinlich- 
keit  nicht  denken ; es  mufete  alfo  wahrer  Schatten  feyn,  der  aber  nicht  in  eine 
ebene  londern  wahre  craterähnlich  eingefenkte  Fläche  fiel.  Auch  behielt  er  feine 
craterähnliche,  völlig  finitere  und  rtmde  Gertalt  während  der  ganzen  Beobachtung 
5 Stunden  lang,  und  erfchien  zuletzt  etwas  kleiner;  welches  damit  ebenfalls  völ- 
lig übereinflimmt,  fo  dafs  ich  ihn  für  eine  wahre  craterähnliche  Tiefe  zu  halten 
Urfache  hatte, 

Um  indeflen  nicht  Glauben  für  Wahrheit  zu  halten,  beobachteteich  diefe  Stef. 
le  mehrere  Monate  hindurch.  Folgende  Beobachtungen  find  blos  diejenigen  im 
Auszüge,  welche  ich  fchriftlich  aufzubehalten  würdig  fand.  » 

1)  Des  folgenden  Abends,  1b  wie  den  io'*“Qctober  fand  ich  zwar  noch  diefe  cra- 
terähnliche  Steife  als  eine  wirkliche,  aber  nur  fchr  flache,  nicht  mehr  finitere, 
fondem  nur  dunkelgraue  Einfenkung,  die  aber  dennoch  merklich  dunkler,  als 
die  übrige  benachbarte  graue  Fläche  und  ebenfalls  rundlich  erfchien.  Zwar 
konnte  ich  unter  2iomahIiger  Vergrößerung  mit  Gewifshcit  keinen  Crater  er- 
kennen; allein  die  Lichtgränze  war  fchon  85  Linien  = 5 Min.  40"  davon  ent- 
fernt, und  doch  Ichien  es,  als  wenn  fich  etwas  craterartiges , dunkleres  darin 
zeigte,  nnd  felblt  mit  <536mahliger  Vergrößerung  falle  ich  zwar  diefe  runde 
Stelle  etwas  undeutlich,  aber  doch  immer  dunkler,  als  die  übrige  zwilchen  den 
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Gebirgen  befindliche  Fläche,  welche  Gebirge  Fig.  2 Tab.  XL  nach  ihrer  dies- 
mahligen  Gefialt  unter  Anwendung  der  i6i-,2to-  und  372mahligen  Vergtöfle- 
rung  abgezeichnet  find , von  denen  infonderheit  das  Gebirge  f,  fall  unzählbare 
aneinander  liegende  Bergköpfe  zeigte.  Uebrigens  war  die ; an  diefe  Gebirge 
füdlich  anfchlieflende  ebene  Fläche  des  Maris  imbrium  ziemlich  dunkelgrau, 
die  nördlich  daran  Hoffende  hingegen  nur  etwas  weniges  heiler.  Letztere  cr- 
fchien  alfo  ebenfalls  etwas  grau,  und  auch  diefer  Um  Hand  fiimmt  damit  über- 
ein,  dafs  fich  die  merkwürdige  zufällige  Lichterfcheinung  am  26*“  Sept.  zwar 
nahe  am  Rande,  aber  noch  innerhalb  der  dunkeln  Fläche  des  Maris  imbrium  zeigte. 
Am  ntm  Oct.  Abends  nach  6 Uhr,  unter  einem  noch  großem  Erleuchtungs- 
winkel, 4 Tage  14  Stunden  nach  dem  i4*“  Viertel,  als  Alhazen  9,  5 Linien 
— 38  Secuuden  vom  weltlichen  Mondrande  entfernt  war,  erfchien  diefe  Stelle 
mit  ifiimahligcr  Vergröfferung  nur  eben  fo  dunkelgrau,  als  die  füdlich  an  die- 
fe Alpeogebirge  Hoffende  ebene  Fläche , fchieu  abtrmahlt  in  ihrer  Mitte  eine  kleine 
dunklere  Stelle  zu  haben  und  ich  erkannte  fie  wieder  ah  eine  wirkliche  graue  Vertiefung, 
denn  jetzt  kam  wefllich  am  Fuffe  des  Gebirges  ce  Fig.  2 helles  Sonnenlicht 
zum  Vorfchein. 

2)  Am  i3»°  Oct.  Ab.  7 Uhr,  6 Tage  15  St.  nach  detn  Viertel,  da  der  Er- 
leuchtungswinkel fafi  amgröfsten,  und  Alhazen  31  Sec.  vom  Mondrande  entfernt 
war,  fand  ich  mit  eben  derfelben  und  2iomahliger  Vergröfferung  fehlechterdingt 
keinen  Crater,  fondem  dunkelgraue  Fläche  an  feiner  Stelle. 

Nach  Fig.  3 trat  nähmlich  in  a ein  nebelähnlicher,  unbegränzter,  groffer, 
dunkler  Flecken  zwifchen  die  Gebirge,  der  ungleich  dunkler,  als  die  übrige  graue 
Fläche  des  Maris  imbrium,  war,  und  von  welchem  ich  unter  geringem  Erleuch- 
tungswinkeln  überall  nichts  wahrgenommen  hatte.  Ein  ähnlicher  dunkler  unbe- 
gränzter Flecken  zeigte  fich  bey  d. 

4)  Den  14“0  Oct.  Ab.  6 Uhr,  10  bis  n Stunden  vor  dem  Vollmonde,  (and  ich  es 
mit  derfelben  Vergröfferung  eben  fo ; 

5)  desgleichen  am  1 1“'1  Oct.  Ab.  6 Uhr  30'  etwa  ^Stunden  nach  dem  Vollmonde. 

6)  Am  8wn  Nov.  Ab.  um  5 Uhr  hingegen,  59  Stunden  nach  dem  i11*“  Viertel,  fahe 
ich  mit  eben  derfelben  Vergröfferung  diefe  Stelle  wieder  ah  einen  wirklichen , run- 
den, fchw arzdunktln  Crater.  Diefes.war  eben  diefdbe  Wechfelzeit,  als  am  9"“ Oct., 
und  die  Librationsumflände  waren  faff  völlig  gleich,  indem  Alhazen  jetzt  etwa 
7,  und  damahls  11  Linien  vom  Rande  entfernt  war;  gleichwohl  erfchien  diefe 
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• 

Stelle  damahls,  ob  fie  gleich  nach  der  Libration  der  Liclitgriinze  etwas  nilher 
war , nur  ah  eint  dunkelgraut  fthr  flacht  Einfenkung. 

7)  Am  i8,fn  Nor.  Ab.  10U.  45',  f Tage  4 Standen  nach  dem  Vollmonde,  fand  ich 
an  diefer  Stelle  wieder  nichts,  was  einem  Crater  ähnlich  gewefen  wäre , fon- 
dem  graue  Fläche. 

8)  Am  20flt"  Nov.  Morgens  4 Uhr  4?',  6 Tage  11  Stunden  nach  dem  Vollmonde, 

10  Stunden  vordem  letzten  Viertel,  war  Mont  blanc  nur  Linien  von  der  Licht- 

\ 

grunze  entfernt.  Die  Craterftelle  wurde  jezt  ganz  frey  von  den  Sonnenftrahlen 
getroffen,  und  doch  falle  ich  fie  grau  und  völlig  eben. 

9)  Den6,c“  Dec.  Ab.  4 U. , 19  Stunden  nach  dem  i9*“  Viertel , als  Alhazen  j,  f Lini- 
en vom  Mondrande  entfernt  war,  fahe  ich  hingegen  diefe  Stelle  mit  eben  derfel- 
ben  Vergröfferang  wieder  fo,  wie  ich  fit  zutrft  8 Wochen  vorher,  jedoch  37  bir 
42  Stunden  nach  dem  i9«1*  Viertel  wakrgenommen  hatte , nähml'tch  ah  einen  augenfälli- 
gen, finflern , tiefen , runden , von  den  Gebirgen  eingefchlojfenen  Graten  und  um 
10  Uhr  10',  2?  Stunden  nach  dem  i#'u  Viertel,  war  es  vollends  bis  zum  Anflaunett 
auffallend,  mit  welcher  Gewifsheit  ich  fie  als  einen  tenrklichen  dunkeln  Crater  außeror- 
dentlich deutlich  erkannte. 

10)  Den  7'*n  Dec.  49  Stunden  nach  dem  i9en  Viertel  fahe  ich  fie  fo  gar  durch  leichte 
Wolken  ats  einen  dunkeln  Crater,  und  der  Abftand  des;  Alhazen  vom  Mondrande 
betrug  nur  f Linien. 

1 1)  Am  io'™  Dec.  Ab.  nach  4 Uhr,  etwa  4 Tage  20  Stunden  nach  dem  i9eu  Vier- 
tel, als  Alhazens  Abftand  vom  Mondrande  6,  f Linien  austrug,  erkannte  ich 
fie  unter  gleicher  Vergrößerung  mit  der  ebenen  Fläche  des  Maris  irabrium  gleich 
gran.  Am  1 iMU  October  4 Tage  14  Stunden  nach  dem  i0eu  Viertel,  da  Alhazen 
9,5  Linien  vom  Rande  entfernt  erfchien , hatte  ich  diefe  Stelle,,  zwar  eben  fo 
grau , aber  als  eine  wirkliche  graue  Vertiefung  beobachtet. 

12)  Den  ii"™ Dec.  Abends  6 Uhr,  f Tage  21  Stunden  nachdem  iflra  Viertel,  da 
ficli  die  Atmofphüre  bey  Schneegeftöber  aufheiterte  und  Alhazen  7,  f Linien  vom 
Mondrande  entfernt  war,  fiel  unter  !34mahliger  Vergrößerung  des  4füfligen  Te- 
lefcops  der  neue  Crater  im  Hevel  (§.  338)  mit  dem  erflen  Blick  deutlich  ins  Auge , 
hier  in  den  Alpengebirgen  hingegen  erfchien  die  Fläche  fo  undeutlich,  dafs  ich  bey  der 
CraterfleHe  nichts  unter fcheiden  konnte;  gleichwohl  war  folches  am  1 iten  October, 
4 Tage  14  Stunden,  und  am  13"“  October,  6 Tage  if  Stunden  nach  dem 
!»««  Viertel,  da  ich  unter  einem  noch  größere  Erleuchtungswiukei  alles  unter. 
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fcheiden  und  abzeichnen  konnte,  keinesweges  der  Fall,  und  es  fch?int  diefer 
Umßand  eine  zufällige  Verdickung  der  Atmofphüre  diefer  Mondalpen  anzuzeigen. 

13)  Den  4'«  Jänner  1789  lag  diefe  Stelle  nach  Fig.  f Tab.  XXI  noch  im  Schatten. 

14)  Den  6,en  Jänner  Abends  f Uhr,  48  Stunden  naclidem  i11«  Viertel,  als  AI- 
liazen  nur  t Linien  vom  Mondrande  abßand , erfchien  iie  wieder,  wie  am  g,en 
October,  8““  Nov.,  S“u  und  7"°  Dec.  1788,  recht  craterartig  und  ungleich  dunk- 
ler, als  die  übrige  graue  Fläche  des  Maris  imbrium. 

Desgleichen  fand  ich  iie 

1 j)  den  7te0  Jänner  Abends  7 Uhr , 73  Stunden  nach  dem  r®*n  Viertel,  in  einem 
Abßande  des  Alhazen  von  s Linien  völlig  craterähnlich  und  merklich  dunkler, 
als  die  übrige  Fläche.  Auch  zeigte  lieh  wieder  öftlich  bey  dem  Berge  e Fig.  3 
Tab.  XL  ein  dunkler  unbegränzter  Flecken,  fo  wie  ich  ihn  ungefähr  am  13«“ 
October  1788.  6 Tage  i{  Stunden  nach  dem  erßen  Viertel,  unter  einem  ganz 
andern  Erleuchtung  winke  l beobachtet  hatte. 

15)  Am  f«"  April  1789  Abends  s Uhr  40',  ungefähr  58  Stunden  nach  dem  iBtn 
Viertel,  als  Alhazen  Linien  vom  weltlichen  Mondrande  entfernt  war,  fand 
ich  diefe  merkwürdige  Stelle  nach  Fig.  4 Tab.  XL  nur  gleich  der  Fläche  des  Maris  im- 
brium  grau,  und  es  blieb  zweifelhaft , ab  fie  wirklich  e'mgefenkt  war , wenn  es  auch 
gleich  bisweilen  fo  fchien.  An  dem  Gebirge  nach  Norden  hin . nahm  lieh  öfllich  am  Mont 
blanc , zeigte  fich  indejfen  etwas  Dunkleres  darin , fo  aber  . kein  rechter  Schatten  zu  feyn 
fchien. 

4«9- 

Vergleichet  man  diefe  Beobachtungen  mit  andern  diefer  Art , infonderheit 
mit  denjenigen,  welche  ich  überden  neuen  Crater  im  Hevel,  und  die  merkwür- 
digen Veränderungen  bey  dem  oft  gedachten  Craterberge  im  Mari  Criflum  und 
beym  Cleomedes  verfolgt  habe:  fo  zeigte  zwar  diefe  craterartige  Stelle  öftere  Ver- 
änderungen in  ihrer  GeJIalt  und  Farbe,  dergleichen  ich  fo  wenig  bey  dem  entdeckten 
neuen  Crater  im  Hevel,  den  ich  doch  unter  faß  allen  Erleuchtungswinkeln  beob- 
achtet, als  bey  andern  Gegenßänden  der  Mondfläche  wahrgenommen  habe;  aber 
bey  weitem  nicht  fo  auffallende,  als  fleh  bey  dem  Craterberge  im  Mari  Criflum, 
in  und  bey  dem  Cleomedes,  desgleichen  bey  dem  Arißarch  unter  einerley  Erleuch- 
tungswinkeln  und  Umßänden  zeigten,  und  ob  fie  gleich  nicht  wohl  fämmtlich  aus 
der  Verfchiedenheit  der  Reflexion  erkläret  werden  können,  fo  fchienen  fie  fich 
doch  mehr  nach  den  unterfcliiedenen  Wechfelzeiten  des  Mondes  zu  richten. 
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Erwäget  und  vergleichet  man  aber  diefe  Beobachtungen  etwas  genauer  unter 
fich  ftlbfl:  fo,  dünkt  mich,  hat  es 

a)  keinen  Zweifel , dafs  diefe  von  den  Mondalpen  und  infonderheit  dem  hohen 
Mont  blanc  eingefchloffene  Flüche  eine  wahre  craterähnliche  Einfenkung  feyn 
mufs,  weil  fie  gewöhnlich  unter  allen  kleinern  Erlenchtungswinkeln,  wo 
wahrer  Schatten  in  felbige  fallen  konnte , ah  ein  wahrer  fcharf  begrenzter,  run- 
der,  finßertr , tiefer  Crater  erfchien , und  weil  Montblanc,  deffen  Schatten  ich 
unter  manchorley  grölfern  und  kleinem  Erleuchtungswinkeln  gemeflen  und 
daraus  feine  fenkrechte  Höhe  übereinftimmend  berechnet  habe,  zuverläffig 
keine  einzige  Stelle  hat , welche  unter  irgend  einem  Erleuchtungsmnkel  einen  runden 
Schatten  werfen  könnte,  wofern  nicht  die  Stel/e , worin  fielt  diefer  augenfällige  be- 
grenzte finfitre  Cr aterfc hatten  unter  kleinem  Erleuchtungnvinkeln  zeigt,  an  fich  felbfi 
rund  und  beträchtlich  tief  eingefenkt  wäre.  Dafs  diefe  Stelle  am  20ftc"  Nov.  178g, 
als  fie  6 Tage  1 1 Stunden  nach  dem  Vollmonde  nur  bis  iS  Linien  von  der 
Lichtgränze  entfernt,  und  den  Strahlen  der  ihrem  Untergange  fich  nähernden 
Sonne  frey  ausgefetzt  war,  grau  und  völlig  eben  erfchien,  da  fie  doch  unter 
diefen  Umfiänden  ganz  in  finfterm  Schatten  liegen  mufstc,  ift  uns  jetzt  da 
wir  fchon  fo  manche  wahre  zufällige  atmofphärifche  Bedeckung  mit  aller  Ge- 
wifsheit  kennen  gelemet  haben,  kein  erheblicher  Ein  wurf  mehr.  Ich  brauche 
dabey  nicht  einmahl  an  die  bey  dem  bekannten  Craterberge  im  Mari  Crifium 
und  beym  Cleomedes  unter  einerley  Erleuchtungswinkeln  wahrgenommenen 
zufälligen  Bedeckungen , fondem  nur  an  die  fo  genau  bekannte  Craterhöhe  k 
Tab.  XXVII  bey  dem  Ariftarch  zurück  zu  erinnern,  an  deren  Steile  nach  $.  443 
fich  ebenfalls  vor  demUntergange  der  Sonne  graue,  fcheinbare,  ebene  Fläche 
zeigte,  da  doch  mit  aller  Gewifsheit  nicht  weniger,  als  drey  verfchiedene 
Crater  vorhanden  find,  die  alle  in  Schatten  liegen  mufsten,  von  denen  aber 
kein  einziger  fichtbar  war. 

b)  Ergeben  es  einige  obiger  Beobachtungen  mit  hinlänglicher  Gewifsheit,  dafs 
auch  an  diefer  Craterflelle  des  Mont  blanc  wahre  zufällige  Bedeckungen  felbi- 
ge oft  dem  Auge  entzogen , und  fie  als  graue  ebene  Fläche  darftellten.  Es 
würde  zu  umftändlich  feyn,  alle  obige  Beobachtungen  in  mancherley  Be- 
trachtung gegen  einander  zu  Hellen.  Die  fub  Nro.  16.  $.  468  angeführte  letz- 
te Beobachtung  vom  j«*»  April  1789  löft,  wie  mich  dünkt,  das  Räthfel  ein- 
leuchtend auf.  Nach  obigen  Beobachtungen  nahm  ich  am  8,f*  Oct.,  8,e"Nov., 
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6""  und  7““  Dec.  1788  und  fi“n  Jänner  1789  an  diefer  Stelle  einen  wahren 
tiefen , fchwarzdunkel  in  Schatten  liegenden  Crater,  und  zwar  zu  mehrern 
verfchiedenen  Wechfelzeiten , unter  kleinen  Erleuchtungswinkeln  wahr, 
nühmiich  19  bis  25,  37,  42,  48,49»  und  59  Stunden  nach  dem  i,ien  Mondvier- 
tel. Infonderheit  fand  ich  ihn  fo  am  8«»  Nov.  *9 Stunden  nach  dem  ittea  feierte/. 
Den  s““  April  1789  hingegen  fand  ich  diefe  kleine  Stelle  nur,  gleich  der  Fläche 
des  Maris  imbrium , grau,  nicht  fchwarzdunkel,  und  es  blieb  zweifelhaft , ob  fie 
wirklich  eingefenkt  war,  wenn  es  gleich  bisweilen  fo  fchien. 

Diefe  Beobachtung  gefchahe  aber 

«)  58  Stunden  nach  dem  i8c“  Mondviertel,  mithin  gerade  zu  eben  dcrfetben  IVech fet- 
zest, als  am  8""  Nov.  1788,  da  ich  gleichwohl  unter  gleicher  Vergröfferung  des 
"jfüffigen  Reflectors  einen  wirklichen  runden,  fchwarzdunkeln  Crater,  fo  wie  am 
8<cn  Oct.,  fand. 

ß)  Am  8teu  Nov.  war  Alhazen  nur  7 Linien  vom  wefllichen  Mondrande  ent- 
fernt. Jetzt  am  5“°  April  1789  15  Linien*  der  Crater  hatte  alfo  unter  der 
diesmaligen  Libration  eine  eidlichere  Lage,  war.  der  Lichfgränze  näher 
und  fein  Erleuchtungswinkel  war  noch  um  etwas  kleiner,  als  am  8,c"  Nov. 
Diefer  war  alfo  demjenigen  ohngefahr  gleich , unter  welchem  die  Beobach, 
tung  am  7««  Dec.  49  Stunden  nach  dem  i8e“  Mondviertel  gefchahe,  aber 
auch  damahls  falle  ich  ilm  mit  eben  derfelben  Vergröfferung  fo  gar  durch  die  H 'ul- 
ken als  einen  dunkeln  Crater. 

Nach  einleuchtender  Evidenz  war  es  alfo  eine  zufällige  Ur fache,  und  höchfl 
wahrfcheinlich  eine  aus  dem  Crater  entßandene  atmofphärifche  Verdickung , welche  diefen 
am  5«"  April  undeutlich  machte  und  nicht  als  einen  fchwarzdunkeln,  in  Schatten  liegende* 
Crater , fondem  als  einen  grauen  ungewiffrn  Gegcnfland  dem  Auge  darfleUle. 

Diefes  wird  noch  mehr  durch  den  Umftand  erläutert,  dafs  fich  am  t April 
nach  Fig.  4 Tab.  XL  örtlich  am  Mont  blanc  in  folchem  Crater  etwas  Dunkleres 
zeigte,  das  aber  kein  rechter  Schatten  zu  feyn  fchien.  Nach  obigen  Erläuterun- 
gen mufste  diefer  Crater  noch  in  wahrem  Schatten  liegen.  Man  ftelle  fich  aber 
vor,  es  gingen  gleich  unfern  Diiuften  gewifle  körperliche  Theile  aus  ihm  in  die 
Atmofpiiäre  über,  welche  über  deflen  obere  Mündung  an  einigen  Stellen  dichter, 
als  an  andern,  emporftiegeij,  den  Crater  mehr  und  weniger,  am  wenigften  aber 
dicht  örtlich  am  M nt  blanc  deckten,  und  von  den  Sonnonftrahlen  erleuchtet, 
gleich  unfern  atmofphärifchen  Erddümpfeu  ein  mattes  graues  Licht  refleedrten; 
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fo  lag  zwar  der  Crater  fclbrt  in  Schatten,  allein  ich  konnte  von  diefem  fchwarz- 
dunkeln  Schatten  nur  an  denjenigen  Stellen  etwas  fehen,  wo  die  atmofphärifche 
graue  Decke  am  meiden  dünne  und  durchfichtig  war,  nähmlich  örtlich  am  Mont 
blanc,  und  diefer  Achtbare  Theil  des  Sch.  ttens  mufste  durch  die  dünnern  Crater« 
dämpfe  gerade  fo  ins  Gefleht  fallen,  als  ich  ihn  nach  Fig.  4 Tab.  XL  wahrnahm» 

, §•  47°- 

So  ft'irmen  alfo  obige  Beobachtungen  ohne  allen  Zwang  dahin  überein , daß 
an  eben  derfelben  Stelle,  wo  fuh  am  26n'n  Sept.  1788  eine  zufällige  Lichterfcheinung 
zeigte , wirklich  eine  nicht  unbeträchtliche craterähnliche  Einfenkung  vorhanden  iß,  in  und 
bey  welcher  fich  auch  zur  Zeit  des  dortigen  hellen  Tages  zufällige  Decken  äußerten,  welche 
folchtn  Crater  unter  einerley  Umßänden  mehr  und  weniger,  oft  aber  auch  gar  nicht  deckten. 
Ob  aber  folcher  Crater  durch  eine  Eruption  neu  entftanden  fey,  dafs  lallen  obige 
Beobachtungen  unentschieden ; weil  ich  zwar  die  Gegend  der  Mondalpen,  ohne 
diefen  Crater  wahrzunehmen,  fchon  in  der  Nacht  vom  iBcnauf  den  a,en  October 
1787,  aber  im  fünften  Tage  nach  dem  Vollmonde,  unter  einem  zu  beträchtlichen 
Erleuchtungswinkel  topographifch  aiifgenommen  habe,  unter  welchem  mir  folche 
craterartige  Stelle  fehr  leicht  verborgen  bleiben  konnte;  weil  ferner  dafür  keines« 
Weges  fo  überzeugende  Gründe  als  bey  dem  neuen  Crater  im  Hevel  vorhanden 
lind,  und  weil  idi  auch  wirklich  etwas  ungewifs  bin,  ob  ich  fie  vielleicht  fchon 
vorhin  unter  einenHdenfern  Winkel  wahrgenommen  haben  könne,  ohne  dafs  fie 
mir  aufgefallen  und  ich  folches  im  Tagebuche  bemerket  habe.  Um  fo  mehr  über- 
lafle  ich  es  dem  eigenen  Urtheile  des  felbft  denkenden  Lefers,  ob  er  die  in  der 
Nachtfeite  wahrgenommene  fehr  merkwürdige  zufällige  Lichterfcheinung  Sowohl, 
als  die  in  der  Tagesfeite  beobachteten  Veränderungen  für  bloß  atmofphärifch  hal- 
ten , oder  die  Urfache  ihry  Entftehung  vornehmlich  in  einer  an  diefer  Stelle  vor  fielt 
gegangenen  vuhanähnlichen  Gährung  der  dortigen  Naturkräfte  und  einer  wirklichen  Erup- 
tion fnchen  will.  Widerfprechcn  werde  ich  ihm  aber  gewifs  nicht,  wenn  er  fich 
ftir  Letzteres  geneigt  findet.  Irreich:  fo  irre  ich  aus  Gründen.  Wenigftens  fchei- 
nen  folgende  fehr  merkwürdige  Beobachtungen  eine  folche  oder  doch  ähnliche 
Gihrung  der  dortigen  Naturkriifte  bis  zur  Evidenz  darzuthun  und  unferer  ganzen 
Aufmerksamkeit  würdig  zu  feyn. 

§•  47'« 

Als  ich  am  s,tn  April  1789  Ab.  von  6 Uhr  40'.  bis  gegen  9 U.,  t8  bis  60  Stun- 
den nach  dem  i#en  Viertel,  alle  diejenigen  Gegenftände  der  Mondflüche  mit 
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itfiniahliger  Vergrößerung  des  7füßigen  Reflectors  durchmußerte,  auf  welche  ich 
zu  achten  Urfache  hatte,  war  die  IFitterung  ungünßig  und  die  Gegenßände  flimmer. 
ten,  weil  ich  bey  der  diesmaligen  Einfetzung  des  großen  Spiegels  ein  kleines 
Verleben  im  Anfchrauben  begangen  hatte,  ungewöhnlich ßark.  Nichts  defto  weni- 
ger blickte  mir  nach  Fig.  4 Tab.  XL 

j ) iw  «,  dicht  an  dem  öß  liehen  Ende  da,  obigen  merkwürdigen  Crater  mit  einfchliefftnden , 
Bergt  hl  mit  ziemlich  vieler  Gewißheit  immerfort  ein  fehr  kleiner,  neuer,  ringförmiger 
Crater  entgegen,  welcher  im  Durehmeßer  nur  btt  höchßent  \ fo  groß,  alt  der  bekannte, 
meltrmahh  vcrzcichnete  Crater  b war , und  ein  vorzüglich  hellet,  gewiß  5 bit  5^°  ßarket 
Licht  hatte. 

2)  Sähe  ich  immerfort  die  mir  fehr  wohl  bekannte  Einfenkuttg  b doppelt.  Anfänglich  hielt 
ichfolches  für  eine  von  dem  Flimmern  herriihrende  Täufchung,  und  quälte  mich 
vergeblich  durch  Ab  - und  Zufchrauben  des  Oculareinfatzes  ein  reines  einfaches 
Bild  zu  erhalten , fand  aber  bald , dafs  nur  diefer  Gegenßand  allein  eia  doppel- 
tes Bild  zeigte. 

Unruhig  überdiefe  fonderbarenErfcheinungen  unterteilte  und  berichtigte  ich 
die  Lage  des  großen  Spiegels,  gewann  dadurch  die  gewöhnliche  Deutlichkeit, 
fchraubte  in  Rückficht  der  nicht  fonderlich  günftigen  atmofphürifeben  Befchaf- 
fenheit  die  9 5 mahlige  Vergrößerung  ein,  und  damit,  wie  auch  mit  der  lömiahli- 
gen  Vergrößerung,  zeigte  fich  dann  mit  Gewifsheit  fowohl  die  wirkliche  Exißeus 
des  neuen  fehr  kleinen  Craters  oc , alt  ein  neuer  unbekannter  Crater  ß,  welcher  ßidößlich  in 
den  großem  bekannten  b etwas  e'mgriff,  und  das  doppelt  ßimmemde  Bild  veranlaßt  hatte. 

Außer  diefen  beyden  höchft  merkwürdigen  neuen  Gegenßänden  fand  ich 

3)  bey  dem  Berge  e zwey  kleine  Einrenkungen  y und  $,  von  welchen  ich  y fchon 
am  2,tB  Oct.  1787  Morgens  um  4 Uhr  30  Min.  mit  abgezeichnet,  $ hingegen 
noch  niemahls  wahrgenommen  hatte. 

4)  Fand  ich  in  a,r  und  £ drey  Gegenßände,  bey  welchen  es  ungewiß  blieb,  ob 
es  Berge  oder  Einfenkungen  waren.  Zwar  fchien  es  bisweilen,  als  wenn  a 
eine  Einfenkung  wäre,  oft  fchien  aber  e,  fo  klein  es  auch  war,  es  noch  eher 
zu  feyn. 

Schon  bey  der  Beobachtung  felbft  fielen  mir  diefe  hier  bemerkten  fämmtli- 
eben  Gegenßände  als  neu  auf,  ich  hatte  aber  nicht  die  Charten  zur  Hand.  Deßo 
auffallender  wurden  fie  mir  in  der  Folge  bey  der  Vergleichung  mit  den  vorigen 
topographifchen  Charten ; denn  jezt  fand  es  fich 

a)  dafs 
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a)  dafs  ich  zwaTy  am  2ttn  Oct.  1787  fchon  mit  verzeichnet,  nach  Tab.  XXI  hin- 
gegen am  8'c".0ct.  1788  nicht  walirgenommen  hatte, 

b)  dafs  ich  den  kleinen  Crater  $,  desgleichen  e und  g noch  nie  gefehcn, 

c)  dafs  a ein  von  mir  oft  beobachteter  bekannter  Crater  war,  der  mir  aber  bey 
der  Beobachtung  wegen  feiner  Undeutlichkeit  unbekannt  fcliien, 

d)  dafs  hingegen  die  beyden  Crater  « und  ß,  fo  wie  fie  mir  auch  bey  der  Be- 
obachtung fchon  auffielen , neu  waren. 

♦ 

$•  472- 

Hier  fand  ich  alfo  in  diefer  kleinen , “>etwa  20  deutfehe  Meilen  im  gröfsten 
Durchmefler  haltende  Mondgegend  nicht  weniger,  ah  fünf  neue  noch  niemahlt  wahrge- 
nommene Gegenßnnde. 

Unwahrfcheinlich  ift  es  allerdings,  dafs  fie  fämmtlich  neu  entftanden  feyn 
follten,  und  filr  S,e  und  ^ bleibt  folches  in  Ermangelung  hinreichender  Beobach- 
tungen unentfehieden.  Dagegen  fcheint  es  aber 

a)  unfere  ganze  Aufmerkfamkeit  zn  verdienen , dafs] der  Crater  a fo  undeutlich 
erfchien , dafs  es  ungewifs  blieb,  ob  es  ein  Crater  oder  ein  Berg  war.  Hätte 
die  Urfache  diefer  Undeutlichkeit  in  der  diesmahligen  Befchafienheit  unferer 
eigenen  Atmofphäre  gelegen,  die  freylich  nicht  die  günftigfte  war:  f<>  war  es 
unbegreiflich,  wie  ich  die  übrigen  neuen  Gegenftände  entdecken,  und  infon- 
derheit  die  merkwürdige  Craterftelle,  desgleichen  die  beyden  neuen  Einfen- 
kimgen  x und  ß fo  gewifs  und  deutlich  erkennen  konnte.  Unter  Vergleichung 
mit  den  vielen  vorhergehenden  Beobachtungen  diefer  Art  hat  es  alfo  wohl 
nicht  den  geringften  Zweifel,  dafs  die  Mondattnofphäre  bey  diefem  Crater 
trüber  geworden  war , und  dafs  diefer  Crater  wirklich  dergleichen  atmofphä- 
rifclie  Veränderungen  veranlafle,  zeigte  fich  auch  in  der  Folge  am  26Be" 
Oct.  1789  Ab.  6 U.  20',  da  er  nach  Fig.  i Tab.  XXIII  9 Linien  von  der  Licht- 
gränze  entfernt,  bey  Iit.  s als  ein  länglicher , undeutlicher , grauer  Berg  erfchien. 

b)  Hvchß  merkwürdig ßnd  vollends  die  beyden  neu  entdeckten  Crater  x und  /3,  und  nach 
der  einleuchtendefien  Wahrfcheinlichkeit  kann  ich  nicht  anders  urtheilen,  als 
dafs  fie  wirklich  beyde  durch  nette  Eruptionen  zwifchen  dem  y,tn  Jänner  und  $ "n  jfyril 
1789  enlßandett,  oder , wie  aber  weniger  wahrfcheinlich  iß , doch  wenigßenr  durch  der- 
gleichen zufällige  Naturwirkungen  bey  den  fämmtlichen  vielen  vorherigen  Becbachtuu- 
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gen  bedeckt  und  unfichtbecr  gewefen  find.  Irre  ich : fo  irre  ich  auch  hier  aus  felir 
einleuchtenden  Gründen;  denn 

«)  beobachtete  und  verzeichnete  ich  fchon  die  Einfenkung  b am  2ieo  Oct.  1787 
Morgens  nach  4 Uhr,  4 Tage  21  Stunden  nach  dem  Vollmonde,  ohne  von 
einer  in  fie  eingreifenden  zweyten  Einfenkung  die  geringfle  Spur  zu  finden. 
Ein  Jahr  nachher  am  8""  Oct  1788  beobachtete  und  verz.icunete  ich  fie 
nach  Tab.  XXI  lit.  b,  unter  einem  ganz  andern  Erleuchtungswinkel,  nähm- 
,lich  37  bis  42  Stunden  nach  dem  iftcn  Viertel  und  fand  fie  aberinahls  nur 
einfach  nicht  doppelt 

Wie  deutlich  ich  bey  diefewBeobachtung  alle  Gegenftände  gefehen  ha- 
be, ergibt  die  Specialcharte  und  die  dazu  gehörige  Topographie  überflüffig. 
Aber  noch  mehr.  Damahls  glaubte  ich  aus  Irrthum  , dafs  ich  die  Einfen- 
kung a noch  niemahls  wahrgenommen  hatte,  und  verglich  fie  deswegen 
' mit  b.  Damahls  war  ich  um  fo  mehr  auf  alle  Achtbaren  Crater  aufmerkfam, 
weil  ich  wenige  Tage  vorher  die  merkwürdige  feltene  zufällige  Lichter- 
fcheinung  an  diefer  Stelle  gefehen  hatte.  Wie  auffallend  hätte  es  nach 
den  in  der  dritten  Abtheilung  $.  384  ff.  erläuterten  Bemerkungen  für  mich 
feyn  müfien,  wenn  ich  hier  eine  doppelte  Einfenkung  gefunden,  wo  die 
etwas  kleinere  in  die  gröflere  eingerifien  hätte?  Ferner  erfchien  bey  der  da- 
mahtigen  Vergleichung  b kleiner  alt  a,  jetzt  größer  und  mit  einer  in  fie 
eingreifenden  kleinern  Einfenkung , und  zwar  jetzt  bey  einer 
ungünfiigern  Witterung.  Wie  Wäre  es  möglich  einen  folchen  Con- 
trafl  anders,  als  durch  neue  Eruptionen  zu  reimen? 

Noch  evidenter  aber  werden  diefe  merkwürdigen  zufälligen  Verän- 
derungen 

ßj  bey  dem  netten  kleinen  Crater  et;  denn 

aa)  fand  ich  diefen  nicht  am  2<e"  October  1787; 

bb)  iß  er  von  der  oben  unierfuchteu  merkttürdigen  cratercrtigcn  Stelle  c nicht 
über  10  bit  12  Secunden  entfernt;  ich  hatte  alfo  diefen  Punct  bey 
der  fo  forgfältig  ein  halbes  Jahr  hindurch  fortgefetzten  Unterfuchung 
der  letztem  immer  zugleich  mit  im  Gefleht,  konnte  alfo  die  Craterftelle  c 
nicht  beobachten,  ohne  den  neuen  Crater«,  wenn  er  wirklich  fchon 
vorhanden  oder  Achtbar  gewefen  wäre,  zugleich  mit  zu  feilen.  Diefe 
Beobachtungen  gefchahen  aber  nicht  allein  mit  161-,  fondern  auch  mit 

2IO-. 


Digitized  by  Google 


ENTDECKT.  NäCHTL.  Ll  CH  T E R S CH  E IN  UNG  E N.  $83 

210-,  372-  und  Ä36mahliger  Vergrößerung.  Man  überfehe  nur  noch- 
mahls  die  oben  angeführten,  über  diefen  kleinen  Flächentheil  unter  fo 
vielen  verfchiedenen  Erleuchtungswinkeln-  angeßellten  nicht  weniger,  als  fechzehen 
Beobachtungen : fo  wird  die  Unmöglichkeit,  dafs  diefer  Crater  fchon  wäh- 
rend diefer  Beobachtungen  fichtbaT  gewefcn  feyn  könne,  mit  der  gröss- 
ten Gewifsheit  einleuchtend ; zumahl  wenn  man  dabey 
cc)  bedenkt,  mit  welcher  Genauigkeit  ich  jeden  Sichtbaren  Punct  diefer 
kleinen  Stelle  am  8'*"  und  ie,cn  October  1788  abgezeichnet  habe, 
und  dafs 

dd)  hier  eben  fo,  als  bey  dem  neuen  Crater  imHevel,  der  Fall  eintritt,  dafs 
feine  Stelle  zu  gleichen  Wechfeheiten  und  unter  gröfstentheils  einerley  Er- 
leuchtungswinkeln, nähmlicham  9"“0ct.,  8tenNov.,  7""  Dec.  1788  und 
April  1789  mehrmahls  unterfuchet  worden,  fo  dafs  Schlechterdings 
nicht  einzufehen  feyn  würde,  warum  ich  ihn  erd  am  $**"  April,  da  un- 
fere  Atwofphäre  dafür  imgünßig  war , gefehen  haben  Sollte.  Beyde  neue 
Crater  falle  ich  übrigens  noch  am  ae®'“  Dec  1789  Ab.  $ Uhr,  $1  Stun- 
den nach  dem  iflen  Viertel,  da  Alhazen  3oSecunden  vom  weltlichen  Mond- 
rande entfernt  war,  ohne  merkliche  Veränderung,  die  Einfenkung  a hin- 
gegen erfchien  fo  undeutlich , dafs  ich  ife  nicht  als  Einfenkung  erken- 
nen konnte,  und  am  23Be“März  1790  Ab.  8 Uhr,  da  ich  übarall  nicht 
daran  dachte,  und  die  Alpen  noch  Sehr  nahe  bey  der  Lichtgränze  lagen, 
fiel  mir  der  kleine  Crater  « ungefucht  zwifchen  den  Schatten  der  Gebir- 
ge ins  Gefleht.  — 

$•  47?- 

Hier  zeigt  uns  alfo  die  Natur  abermahls  wenigflens  zwey  Fälle,  da  fie  in  ei- 
nem  fo  kleinen  Theile  der  Mondfläche  innerhalb  8 deutfehen  Meilen  zwey  vulcan- 
ähnhehe  Eruptionen,  und  im  Ganzen  vielleicht  größere  Veränderungen,  als  vor 
einigen  Jahren  in  unferm  Calabrien,  gewirkt  hat.  In  der  That  ift  auch  die  hier  ab- 
gebildete, Südlich  an  die  Alpen  gränzende  Fläche  des  Maris  imbrium,  welche  ältere 
Afironomen  für  Meeresfläche  hielten,  unferer  Terra  di  Lavoro  ähnlicher,  als  der 
Fläche  des  mittelländischen  Meeres,  vielleicht  auch  eben  fo  reitzend  und  frucht- 
bar, und  ich  bemerke  nur  noch  folgendes: 

1)  Hielt  der  neue  eingreifende  Crater  ß mit  Einlchliefliing  feines  Ringes  oder  \Va!l- 
gebirges  etwa  \ Lin.,  der  neue  kleinere  Crater  <*  hingegen  damit  höchflens  nur 
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i Linie  oder  | deutfche  Meile  im  Durchmeßer,  fo  dafs  alfo  das  Becken  von  je- 
netn  nicht  über  1000  und  von  diefem  nicht  über.  6 bis  700  Toifen  im  Durchmes- 
fer  grofs  feyn  dürfte. 

3)  Iß  es  bemerkungswerth,  dafs  der  Crater  ß gerade  in  der  Richtung  des  merk- 
würdigen keilförmigen  Thaies  entftanden  oder  fichtbar  geworden  iß,  und 
3)  iß  es  möglich,  dafs  die  am  26a«u  September  1788  in  der  Nachtfeite  von  mir 
wahrgenommene  zufällige  Lichterfcheinung  eben  fo  gut  eine  Wirkung  des  Cra- 
ters  * bey  deflen  Entßehung  gewefen,  und  dafs  diefer  Crater  durch  deckende 
Auswürfe  und  aufßeigende  Dämpfe  bis  zum  5"°  April  1789  unfichtbar  geblie- 
ben, als  dafs  folche  Lichterfcheinung  durch  die  craterartige  Stelle  c verurfachet 
feyn  kann;  indem  beyde  Crater  nicht  über  13  Sec»  von  einander  entfernt  find. 

§•  474- 

Dafs  aber  gedachte  Lichterfcheinung  wirklich  zufällig  gewefen  fey,  damit 
fiimmen  nun  weiter  folgende  fehr  merkwürdige  Beobachtungen  der  Nachtfeite 
vollkommen  zufammen. 

Da  der  Flecken,  wo  fich  folche  Licherfehcinung  äußerte,  unterm  iftt“  Grade 
weßliclier  Länge  liegt:  fo  konnte  derfelbe,  falls  er  von  der  Reflexion  des  Erden- 
lichts entßanden  wäre,  in  der  Folge  eben  fo  ofr,  als  Arißarch’,  Manilius,  Mene- 
lausund die  übrigen  im  vorigen  Abfchnitte  angeführten  Lichtflecken,  und  zwar 
eben  fo  wohl  nach,  als  cor  dem  Neumonde  beobachtet  werden,  wenigßens  eben  fo 
gut  als  Manilius  und  Menelaus,  welche,  ungeachtet  fie  in  einem  größern  Abßande 
von  der  Mitte  eine  größere  weßliche  Länge  von  90  2' und  160  f haben,  dennoch, 
den  im  vorigen  Abfchnitte  vorgelegten  Beobachtungen  gemüfs,  oft  und  eben  fo 
gut  nach , als  vor  dem  Neumonde  in  der  Nachtfeite  von  mir  beobachtet  find. 

Mit  aller  Sorgfalt  achtete  ich  daher  bey  allen  im  vorigen  Abfchnitte  bereits 
angezeigten  Beobachtungen  der  Nachtfeite  darauf,  und  befonders  bey  denjeni- 
gen  vom  2"°  und  30(Ul'  Dec.  1788.  auch  29aeu  Jänner  1789,  da  ich  das  reflectirte 
Erdenlicht  des  Manilius  und  Menelaus  deutlich  wahrnahm,  befonders  aber  am 
jcpicii  Und  3ofie"Mürz,  da  ich  fo  viele  und  zumTheil  ebenfalls  zufällige  Lichtflecken 
entdeckte,  und  am  28flc"  April  1789;  allein  bey  allen  dieftn  Beobachtungen  fand  ich 
von  gedachter  Lichterfcheinung,  ob  ich  gleich  oft  ihn  Stelle  mit  aller  Deutlichkeit  erkannte, 
nicht  die'geringfte  Spur  w ieder. 
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Schon  das  überzeugte  mich  Ton  ihrer  Zufälligkeit,  um  aber  defto  gewiflcr 
zu  gehen  und  fichere  Folgerungen  daraus  abzuleiten,  hoflete  ich  auf  den  Zeitpunct, 
da  der  Mond  wieder  eine  völlig  ähnliche  Lage  lieben  würde,  als  es  zur  Zeit  diefer 
Lichterfcheinung  am  26tten  Sept.  1788  gehabt  hatte.  Diefes  gelang  ein  Jahr  nach- 
her, und  zwar  nachdem  am  i6,e"  September  die  Witterung  dafür  etwas  zu  dun- 
ftig  war,  erft  am  it<«Oct,  1789  Morgens.  Nachdem  der  Mond  um  4 Uhr  ft' 
die  erforderliche  Höhe  über  dem  Horizonte  erreichet  batte,  fand  ich  unter  allen 
nur  immer  denkbaren  günfligen  Umßänden , deflen  vom  Erdenlichte  erleuchtete  Nacht- 
feite mit  itonahliger  Vergrößerung  des  ßebenfüfligen  Reflectors  außerordentlich  rein, 
erkannte! die  grauen  Flächen  der  fo  genannten  Meere  fo  deutlich,  als  nur  immer 
möglich,  und  fabe  nicht  nur  den  hellem  Schimmer  von  des  Tycho  Hauptftreiflen, 
und  die  weltlich  neben  dem  Mari  Crifium  in  der  Nachtfeite  erscheinenden  kleinern 
länglichen,  dunkeln  Flecken,  fondern  auch  Plato  faramt  den  nördlich  dabey  be- 
findlichen Schattirungen. 

Unter  diefen  außerordentlich  günfligen  Umßänden,  die  mir  einen  reitzvollen 
Anblick  fo  mancher  nächtlichen  Landfchaft  gewährten,  erfchienen  Maniüut 
und  Menelaut  abermahls  in  ihrer  völlig  richtigen  Lage,  als  deutliche  Lichtflecken, 
und  zwar  Menelaus  gerade  eben  fo,  als  ein  Jahr  vorher,  am  26ften  Sept.  1788  von 
ungleich  ßiirkerm  Lichte  und  Größe  als  Manil  ut,  fo  dafs  fleh  dadurch  dasjenige.^ 
was  ich  im  vorigen  Abfchnitte  über  die  Reflexion  des  Erdenlichts  erläutert,  von 
neuem  als  unwiderfprechliche  Wahrheit  beflätiget  fand. 

War  nun  die  am  26fteo  Sept.  1788  Uber  eine  gute  Viertelßunde  lang  beobach- 
tete, dann  aber  vor  meinen  Augen  nach  und  nach  verfchwundene  Lichterfcheinung 
die  Wirkung  der  Reflexion  des  Erdenlichts:  fo  mtifste  fie  gleich  dem  Manilius  und 
Menelaus  jetzt  wieder  eben  fo  deutlich  insGeficht  fallen;  denn  außer  völlig  gleich 
günfligen  Umßänden  ftimmten  auch  die  übrigen  Beobachtungs-Umflände  Überein. 
Damahls  gefchahe  die  Beobachtung  3 Tage  12  Stunden  vordem  Neumonde,  jetzt 
genau  eben  fo  lange  vor  demfelben,  mithin  zu  einer  völlig  gleichen  Wtch  fetz  eit. 
Damahls  betrug  die  Länge  des  Mondes  42  if°  30',  jetzt  f2  30  12',  alfo  nur  170  42' 
mehr.  Damahls  war  Grimalds  öftlicher  Rand  fo'»  jetzt  67"  vom  örtlichen  Mond- 
rande entfernt,  und  der  Unterfchied  der  Libration  betrug  an  folchem  Rande  nur 
17  Secunden.  Mehr  Gleichheit  der  Beobachtungen  würde  jeder  Beobachter  ver- 
geblich erwarten. 
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Unter  diefen  gleichen  Umftänden  hatte  ich  nun  die  Stelle  der  Mondalpen,  wo 
Ich  die  merkwürdige  Lichterfcheinung  ein  Jahr  vorher  beobachtet  hatte,  und  wel- 
che ich  mit  völliger  Gcwifsheit  unterfcheiden  konnte,  bis  um  6 Uhr  eine  Stunde 
lang  immer  vor  Augen,  fand  aber  von  folcher  Lichterfcheinung  überall  keine  Spur  wieder. 
Bisweilen  fchien  es  zwar  als  wenn  an  folcher  Stelle  ein  Sujftrß  kleines  und  eben  fo 
mattes , nur  etwas  helleres  Pünctchen  hervorblickte;  weil  es  aber  nur  bisweilen  zu 
blicken  fchien,  und  folcher  Blick  nicht  über  eine  Secunde  dauerte,  blieb  folchts  völlig 
ungescifs  und  war  vielleicht  blofs  eine  täufchende  Folge  einer  zu  ftarken  Andren- 
gung  des  Auges.  Auch  war  es  nicht  unmerkwürdig,  dals  füdlich  dicht  an  des 
Plato  dunkler  Fläche,  und  mithin  an  deiTen  füdlichem  Wallgebirge  mehrmalils, 
aber  ebenfalls  blofs  blickweife  ein  heller  Schein  eben  fo  aufzugtimmen  fchien,  als 
am  30*«’  März  dicht  weltlich  am  Grimald  der  Fall  war , aber  auch  das  blieb  et- 
was  ungewifs. 

a I * 
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Damit  wurde  alfo  die  Zufälligkeit  obiger  Lichterfcheinung  auf  das  vollkom» 

t . i 

menfte  betätiget,  und  vergleicht  man  jetzt  meine  übrigen , fo  wohl  in  der  Tages- 
ais Nachtfeite  darüber  bewerkftelligten  Beobachtungen  von  neuem  mit  einander, 
fo  hoffe  ich,  wird  man  allenthalben  vollkommene  Uebereinftimmung,  und  die  dar- 
über geänderten  Bemerkungen  gewifs  nicht  ungegründet  finden.  Vielleicht  wa- 
ren die  ungewiffen  bisweilen  blickenden  fehr  matten  Schimmer,  welche  ich  jetzt 
an  diefer  Stelle  wahrzunehmen  glaubte,  noch  Folgen  der  bey  dem  neuen  kleinen 
Crater  * gefchehenen  Eruption , und  die  Zukunft  wird  zeigen,  ob  ich  mich  geirret 
habe  oder  nicht.  Vielleicht  erfcheint  auch  diefer  neue , äufferft  kleine  Crater  in 
der  Folge  immer  deutlicher  und  grölfer,  und  bellätiget  das,  was  ich  bey  dem  be- 
trächtlichen neuen  Crater  im  Hevel  wahrgenommen  habe,  von  neuem.  Wenig- 
ftens  find  die  fämmtlichen  hier  vorgelegten  Beobachtungen  zuverläflig  und  mit 
kalter  Unpartheylichkeit  angeßellt  worden , weil  ich  dabey  noch  anderes  Sinnes 
war,  und  die  darüber  gewagten  Folgerungen  erft  lange  nachher  aus  einer  forgfäl- 
tigen  Vergleichung  aller  ältern  und  neuern  Beobachtungen  abgeleitet  habe. 

’ # i*  Kr"  ’’  “ !t  . T 
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Zugleich  gewährte  mir  aber  auch  diefe  Beobachtung  ganz  neue,  eben  fo  merk- 
würdige Bemerkungen,  welche  mich  in  obiger  Theorie  noch  mehr  unterftützen ; denn 
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fand  ich  nach  Fig.  f Tab.  XL  Lit  A , wefllick  bey  dem  Menelaut  einen  ganz  neuen 
beträchtlichen  Lichtflecken , von  dm  ich  bey  den  vielen , fo  oft  wiederholten , feit  1 787 
angefleüten  Beobachtungen  noch  nimahls  die  geringfle  Spur,  weder  vor,  noch  nach  dem 
Neumonde,  wahrgenommen  hatte.  Er  war  an  nicht  fcharf  begrenzter  Geilalt, 
Lichtßärke  und  Größe  dem  Lichtfcheine  des  Manilius  gleich,  ßand  mit  diefem 
und  mit  Menelaus  faß  genau  in  einer  geraden  Linie,  kaum  merklich  etwas  füd- 
lieber,  und  war  vom  Menelaus  weßlich  ohngefahr  eben  fo  weit  entfernt,  als 
von  diefem  Manilius  öftlich  entlegen  iß,  fo  dafs  feine  Lage  in  die  Stelle  der  He? 
velifchen  Jnfula  Cyanea,  oder  des  HeUifchen  Tacquet  und  auf  das  Promontorium 
Archerufia  triflL 

2)  Zeichnete  fich  bey  B ein  zweyter  neuer  matter  Lichtflecken  aus,  von  dem  ich  eben 
fo  wenig,  als  von  dem  vorigen  bey  den  bisherigen  Beobachtungen  etwas  wahrr 
genommen  hatte,  deflen  Lage  beyläufig  auf  die  Stelle  des  Hevdifcben  M.  Her- 
culis  oder  auf  das  Ricciolifche  Promontorium  acutum  traf. 

Das,  was  mich  aber  vollkommen  überzeugte,  war 
j)  daß  ich  auch  jetzt  an  der  Stelle  des  Procluj,  welche  ich  deutlich  unterfcheiden  konn- 
te, wiederholet  mit  völliger  Gewißheit,  einen  f ehr  matten,  aber  doch  völlig  deut- 
lichen Licht  f chein  fand,  den  ich  nach  §.  4dl  ff.  bey  den  bisherigen  Beobachtungen 
torfätzlich , ober  immer  vergeblich  gefuehd  hatte. 
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ffetzt  fahe  ich  atfo  drty  verfchiedene  deutliche  Lichtflecken  in  den  nächtlichen  Ge- 
filden der  Mondfläche,  von  welchen  ich  bey  den  vorigen  vielen  Beobachtungen,  und 
infonderheit  am  369tn  Sept.  1788  unter  allen  nur  immer  denkbaren  gleichen  Bcobachtungs- 
Umftänden  nicht  das  Geringfle  wahrgenommen  hatte.  Dafs  fich  alfo  auch  bey  diefen 
Lichtflecken  etwas  Zufälliges  zeigte,  iß  mit  aller  Gewißheit  ausgemacht,  dafs  ich 
fieaber  gleich  der  merkwürdigen  Liehterfcheinung  vom  3dfleo  Sept.  1788  ebenfalls 
für  Wirkungen  vulcanähnlicher  Eruptionen,  oder  überhaupt  filr  an  fich  felbfl  zu- 
fällige, von  der  Reflexion  des  Lichts  ganz  unabhängige  Lichterfcheinungen  halten 
follte , dafür  habe  ich  hier  um  fo  weniger  Grund , da  fich  diefe  Stellen  zur  Zeit 
des  Vollmondes  wirklich  eben  fo  gut,  als  hellere  Lichtflecken  auszeichnen,  als 
Manilius,  Menelaus,  Kepler,  Copernicus,  Seleucus,  Galiläus  undArißarch  fammt 
der  Craterhöhe  k Tab.  XXVH,  welche  ich  gleichwohl  nach  den  Beobachtungen 
des  vorigen  Abfchnittes  fämmtlich  als  matte  Lichtflecken  und  zwar  unter  gleichen 
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Umftünden  mehrmahls  wiederholt  in  der  Nachtfeite  wahrgenommen  habe.  Oline 
Zweifel  liegt  alfo  auch  hier  gleich  als  bey  den  eben  genannten  Lichtflecken  die 
>rtfentliche  Urfache  diefer  Llcbterfcheinungen  in  der  Reflexion  des  Erdenlichts; 
allein  diefe  mufe,  weil  dabey  allenthalben  viel  Zufälliges  einleuchtet,  durch  zu- 
fällige Naturwirkungen  bald  mehr,  bald  weniger  gefchwächt,  bald  ganz  verhindert 
werden,  fo  dafs  wir  diefe  Flecken  bald  heller,  bald  dunkler,  bald  aber  auch  gar 
hiebt  als  Lichtflecken  in  der  Nachtfeite  fehen,  nachdem  fleh  nähmlich  an  einer 
folchen  Stelle  der  MondflUche  nach  deren  natürlicher  Befchaflenheit  mehr  oder 
weniger  zufällige  Naturwirkungen  äußern , welche  die  Reflexion  des  Erdenlichts 
verhindern;  und  nach  den  Beobachtungen  mülTen  fleh  diefe  beym  Ariftarch,  Ma- 
niiius,  Meneiaus,  Copernicus,  Kepler  und  andern  weniger  und  fchwächer  Müllern, 
als  beym  Proclus,  Seleucus,  Galiläus,  Tacquet,  Promontorio  acuto  und  fehr  vie- 
len andern  Flecken,  welche  zur  Zeit  des  Vollmondes  das  Sonnenlicht  vorzüglich 
helle  reflectiren,  das  Erdenlicht  aber  zurZeit  der  Mondnacht  gar  nicht,  oder  nur 
feiten  fo  ftark  zurückwerfen  können,  dafs  fie  als  wirkliche  deutliche,  größere 
und  kleinere  Lichtflecken  erfcheinen. 

Höchft  wahrfeheinlich  find  fehr  vielt  einzelne  Tlteile  der  lUondfläche  fo  befchaf- 
fen,  dafs  ihre  Atmofphäre  dichter  und  bald  mehr,  bald  weniger  undurchfichtig  wird, 
wenn  die  Sonne  fich  an  diefen  Stellen  ihrem  Untergange  nähert,  fo  d3ls  diefe  at- 
mofphärifchen  Verdickungen  die  darinn  eingehüllten  Flächentheile  zur  Nachtzeit 
decken,  fie  mehr  und  weniger  unfichtbar  machen,  die  Reflexion  des  Erdenlichts 
ganz  oder  doch  gröfstentheils  verhindern,  und  fich  erfl  dann  wieder  auf  heitern, 
■wenn  der  Tag  fchon  angebrochen,  und  die  Sonne  etliche  Grade  über  den  dorti- 
gen Horizont  emporgeftiegen  ift.  Im  Ganzen  ftimmen  damit  meine  topographi- 
fchen  Beobachtungen  vollkommen  zufammen , und  man  findet  in  den  vorigen  Ab- 
theilungen fehr  viele  Beyfpiele,  dafs  einzelne  Berge  und  Crater  kurz  vor  und  nach 
dem  dortigen  Sonnenuntergänge  unfichtbar  find,  wenn  gleich  ihre  Stelle  zwar 
grau  aber  doch  fo  deutlich  erfcheint,  dafs  man  fie  nach  der  Reflexion  des  Lichts 
gewifs  in  ihrer  ganzen  Geftalt  fehr  deutlich  erkennen  würde.  Unter  vielen  an- 
dern enthalten  die  im  vorigen  Abfclmitte  erläuterten  Beobachtungen  der  nördlich 
beym  Ariftarch  befindlichen  Craterhöhe  k Tab.  XXVII  ein  überzeugendes  Bey- 
• fpiel.  Auch  auf  unferer  Erdflüche  entftehen  bey  dem  Unter-  und  Aufgange  der 
Sonne,  während  dafs  im  Allgemeinen  die  Atmofphäre  heiter  ift,  an  vielen  ein- 
zelnen kleinen  Stellen  nach  deren  befunderer  natürlichen  Befchaflenheit  atmo- 
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fphärifche  Decken,  welche  dem  Beobachter  im  Monde  manchen  kleinern  Flächen- 
flrich  ganz  unfichtbar,  oder  doch  unkenntlich  machen,  und  ficli  erft  dann  wieder 
aufheitern,  wann  die  Sonne  einige  Elevation  über  unferm  Horizont  erreichet  hat. 

Ift  es,  wie  ich  fchon  im  vorigen  Abfchnitte  umftündlich  erinnert  habe,  nach 
meinen  vielfältigen  Beobachtungen  evident  genug,  dafs  ficli  in  der  Tages  feite  dis 
Mondes  bey  roehrern  Gegeuftänden  der  Mondfläche  mancherley  auffallende  zu- 
fällige Erscheinungen  äuflern , nach  welchen  diefe  Fiächentheile  unter  einerley  Er- 
leurlUungsitinkeln  und  Umßänden  bald  ganz,  bald  nur  zumTheil  bedeckt  und  unficht- 
bar, bald  aber  auch  wieder  ganz  oder  nur  zum  Theil  aufgeheitert  und  Achtbar 
werden,  und  dafs  der  Grund  von  diefen  abwechfelnden  Veränderungen,  weil  man 
fie  nicht  überall,  fondern  nur  bey  einigen  Gegenftänden  gewahr  wird  , in  der  be- 
fondern,  gewifTen  zufälligen  NaturereignifTen  unterworfenen  Befchaffenheit  diefer 
Fiächentheile,  und  in  einer  zufälligen,  damit  in  Verbindung  flehenden,  veränder- 
lichen Modification  ihrer  Atmofphäre  gefuchet  werden  müfle;  fo  ift  es  auch  ein- 
leuchtend genug,  dafs  fich  dergleichen  atmofphärifche  Bedeckungen  vornehmlich 
zur  Nachtzeit  des  Mondes  äuflern  müflen,  weil  die  Tages-  und  Nachtzeiten  des 
Mondes  vierzchenmahl  länger,  als  die  unferigen  find,  und  die  langen' Nächte  auf 
die  Modification  der  Mondatmofphäre  einen  beträchtlichen  Einfluß;  haben  müflen. 

Dafs  fich  aber  bey  einer  folchen  veränderlichen  Modification  der  Mondatmo- 
fphäre auch  zufällige  Meteore  äuflern  können,  habe  ich  fchon  bey  Gelegenheit 
der  beym  Grimald  und  Sirfalis  von  mir  wahrgenomraenen  zufälligen  Lichterfchei- 
nungen  im  vorigen  Abfchnitte  ebenfalls  erinnert;  und  fo  ftimmen  denn  alle  meine, 
Sowohl  über  die  Tages-,  als  Nachtfeite  des  Mondes  bewerkftelligte  Beobachtungen 
zu  einer  fichern  Conclufion  felir  merkwürdig  zufammen. 

§•  479- 

Wie  vollkommen  aber  meine  fo  mannigfaltig  über  diefen  Gegenftand  ange- 
ftellten  Beobachtungen  mit  diefen  Gsdanken  Übereinkommen,  zeigt  unter  an- 
dern noch  eine  Beobachtung  vom  Jahre  1790.  Am  17*™  Jänner  Abends  f U. 
if',  2 Tage  9 Stunden  nach  dem  Neumonde,  da  fich  die  Atmofphäre  nach  lan- 
gem, trüben  Wetter  auf  eine  kurze  Zeit  völlig  aufgeheitert  hatte,  fand  ich  des 
Mondes  Nachtfeite,  des  ziemlich  niedrigen  Mondftandes  ungeachtet,  mit  nStmah- 
liger  Vergrößerung  des  7füfligen  Reflectors  außerordentlich  deutlich , indem  ich 
unter  andern  den  Grimaldi,  Riccioli  und  Plato,  mit  völliger  Gewifsheit  oft  wie- 

Eeee  3 der- 
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derholt , auch  die  nebelähnlichen  Begränzungen  der  fo  genannten  Meere  fo  deut- 
lich erkannte,  als  ich  lie  kaum  jemahls  gefehen  hatte. 

Unter  dielen  günftigen  Umftänden  fielen  mir 
j)  die  in  dem  vorigen  Abfchnitte  beurtheilten  gröfTern,  unter  günftigen  Umftän- 
den immerfort  Achtbaren  matten  Lichtflecken,  Copemicut,  Kepler  und  der  am  Mari 
humorum  befindliche  Lichtflecken , vor  allen  andern  aber  Ariflarch  mit  feinem 
lichten  Schweife,  und  mit  dem  um  26  Secunden  nördlich  dabey  befindlichen, 
kleinen , merklich  mattem  Lichtflecken  b Tab.  XXXVII  fehr  deutlich  und  hell 
glimmernd  ins  Gefleht. 

2)  Sähe  ich  den  fo  oft  in  der  Nachtfeite  beobachteten  Maniliut  und  Menelaut  aber- 
mahlsmit  aller  denkbaren  Gewifsheit,  als  außerordentlich  deutliche,  doch  fehr 
unbegränzte  Lichtflecken. 

; Dagegen  konnte  ich  aber  diefer  Deutlichkeit  ungeachtet , 

a)  weder  beym  Montblanc,  deflen  Stelle  ich  nach  der  Begrenzung  des  Maris 
imbrium  und  dem  Durchmefler  des  Plato  fehr  genau  fchätzen  konnte,  noch 
am  Grimaldi  und  beym  Sirfalis  von  den  dafelbft  beobachteten  zufälligen  Licht- 
erfcheinungen  die  geringfte  Spur  wieder  finden. 

b)  Zeigte  fleh  der  neue  zufällige  Umßand , dafs  Manilius,  der  bey  den  bisherigen 
Beobachtungen  immer  ein  merklich  matteres  Licht,  als  Meneiaus  hatte,  jetzt 
auf  einmahl  in  einem  wenigftens  eben  fo  hellen,  bisweilen  aber  noch  etwai 
heller  feheinenden  Lichte  ins  Auge  fiel. 

c)  Fand  ich  den  am  if«  Oct.  1789  wrßlich  beym  Menelaut  beobachteten  neuen 
Licht  flecken  Tab.  XL  Fig.  5 Lit.  A nicht  wieder,  fahe  jedoch  in  der  erflen  Vier- 
tel flunde  der  Beobachtung,  wenn  ich  mit  fcharfem  Blick  auf  feine  Stelle  achtete , ein 
fehr  kleinet  Lichtpiinctchen  dafelbft,  weichet  eben  fo  hell,  alt  Maniliut  und  Menelaut 
war,  dat  ich  aber  in  der  Folgt  der  Beobachtung  fchlechter dingt  nicht  wieder  finden 
konnte,  obgleich  Manilius  und  Meneiaus  noch  eben  fo  hell  und  deutlich,  als 
vorhin,  erfchienen.' 

d)  Eben  fo  fahe  ich  von  dem  neuen  Lichtflecken  B am  Mari  tranquillitatis  ei- 
gentlich nichts,  jedoch  fehlen  bisweilen  feine  Stelle  fehr  wenig  heller,  als  die 
umliegende  Fläche  zu  feyn;  und 

e)  wurde  ich  um  5 Uhr  30'  ein  paar  Mahl  nach  einander  ohngefähr  in  der  Ge- 
gend bey  C einen  fehr  feinen  Lichtpunct  gewahr,  der  mir  deswegen  auffiel,  weil 
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er  ein  viel  helleres  Licht,  alsManilius  und  Menelaus  hatte;  von  dem  ich  aber 
in  der  Folge  ebenfalls  keine  Spur  wieder  finden  konnte. 

Gern  hätte  ich  diefe  Beobachtungen  in  den  folgenden  Abenden  fortgefetzt, 
wenn  nicht  die  Atmofphäre  fo  fort  wieder  trübe  [geworden  und  geblie- 
ben wäre. 

Ich  würde  den  Lefer  ermüden,  wenn  ich  auch  liiefe  Beobachtung  mit  den 
vorherigen  von  neuem  in  Vergleichung  Hellen  wollte.  Jeder  wird  von  fclbft 
fühlen,  dafs  auch  diefe  Beobachtung  für  obige  Folgerungen  evident  ge- 
nug fpricht  *.) 

§•  480. 

* Folgende  fp'itere,  die  Stehe  ganz  taffer  Zweifel  fetzende  Beobachtangen  verdienen  indeffen 
hier  noch  ntchgetrtgen  za  werden. 

I)  Am  5,en  Oct.  1790  morgen«  von  4 bit  5 Uhr,  3 Ttge  3 bir  4 St.  vor  dem  Neumonde, 
mithin  unter  völlig  ähnlichen  Uutßändtn,  ah  am  Ijten  Oct.  1789  und  Scpt.  1788,  fand 
ich  den  Mtniliua  und  Menelant  lammt  A Fig.  5 Ttb,  XL  wieder  al«  fehr  deutliche  Licht- 
Becken,  tuch  in  der  Gegend  von  C einen  kleinen,  und  zwar  daamil  wirklich  blinktnd  htütn 
Lichtpunct  örtlich  am  Rande  de«  Maria  foecunditatia,  ingleichem  bey  B eine  aber  folchea 
Mahl  nur  etwas  hellere  Stelle.  Ferner  erfchien  Mtniliua  fo  wie  1788  und  1789  kaum  halb 
fo  hell  und  augenfällig,  alt  Menelaus  ; auch  erkannte  ich  den  Plato  und  die  nördliche  Be- 
gränzung  des  Maris  imbrium  fehr  deutlich.  Mit  irgend  einiger  Gewifaheit  konnte  ich  aber 
weder  an  der  Stelle  des  Proclus,  (fo  wie  1788)  noch  am  Mont  blaue  (fo  wie  1789)  einen 
Lichtflecken  entdecken. 

s)  Eine  vorzüglich  auffallende  Bertätigung  gewährte  ferner  die  in  der  Nacht  vom  jjlten  auf 
den  238c"  Oct.  1790  bey  der  heiterffen  Luft  vom  Anfänge  bia  zum  Ende  mit  '74-  und 
l6imahliger  Vergr.  det  7RUT.  Tel.  beobachtete  total»  Mondßnßtmift , und  zwar  a)  in  Anft- 
bung  der  Reflexion  dtt  Erdenliebtt,  Denn  alt  die  bisher  befchriebenen  gewöhnlichen  Licht- 
flecken Atirtarch  mit  feinem  Schweife  und  dem  kleinen  dabey  befindlichen  Flecken  b Tab. 
XXXVII,  Kepler,  Copernicus,  der  am  Mari  humorum,  Seleucua,  Galiläas,  Mtniliua  und 
Menelaus,  desgleichen  A und  C Tab.  XL  Fig.  5 vom  Erdfchatten  nach  und  nach  bedeckt 
wurden,  lieffen  fie  eben  ein  folchea  matt  glimmerndes  Licht  zurück,  als  iie  bey  den  bia- 
herigen  Beobachtungen  in  der  Nachtfeite  gehabt  hatten , und  nachdem  der  Mond  ganz  in 
den  Erdfchatten  gekommen  war,  gab  das  Schatten gcmählde  der  mit  folchcm  Schatten  be- 
deckten und  blofs  durch  die  Atmofphure  der  Erde  von  einem  matten  dämmernden  Lichte 
erleuchteten  Mondlandfchaften  einen  reitzvollen  Anblick,  indem  ich  lu  meinem  größten 
Vergnügen  aucbjttlt  lur  Zeit  dtt  VoUmondtt  alle  ditft  Licbtfttcktn , genau  thtn  fo  wie  ich  fit 
in  ditftr  Ahtbeelung  befcbritbtn  bäht,  dtutlicb  in  ibrtr  mir  fo  ftbr  bekannten  Lagt,  verhält  heb 
grdjfcrn  und  geringem  Ucbtßärkt  und  Gtßa/t  vor  mir  fahe.  Jetzt  hatte  alfo  in  Anfehung 
der  Erleuchtung,  du  durch  die  Atmofphäre  der  Erde  auf  die  Mondfische  rtfringirtt,  ftbr 
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§•  480. 

Zum  Befchlufs  diefer  Abtheilung  dürfte  übrigens  noch  folgende  feltcne  Beob- 
achtung nicht  überflüflig  feyn : 

Als  ich  am  i{®»  October  1789  Morgens  die  Nachtfeite  des  Mondes  beobach- 
tete, und  eben  den  Flecken  Plato  fammt  dem  Mari  imbrium  vor  Augen , von  der 

er- 
matte Sonnenlicht  zur  Zeit  des  Vollmondes  gleiche  Wirkung  , als  das  mr  und  nach  dem  Ntu- 
mmdt  auf  det  Monde»  Nachtfeite  refieetirte  Erdenlicbt,  und  da»,  wu  ich  über  letztere»  fchon 
durch  fo  viele  gute  Beobachtungen  auflfer  Zweifel  gefetzt  hatte,  wurde  jetzt  vorzüglich  da- 
durch betätiget , daf»  die  Lichtftärke  diefer  glimmenden  Lichtflecken  wahrend  der  totalen 
Vcrfinftcrung  vtrbältlicb  ab-  und  wieder  zunabnt,  nachdem  tie  Geh  der  dunklern  Mitte  dea 
Erdfchattent  näherten  und  wieder  davon  entfernten,  auch  daf»  ihr  ab  - und  zunehmende» 
Liebt  mit  der  eben  fo  ab  - und  wieder  zunehmenden  Deutlichkeit  der  ebenfalli  erkennbaren 
dunkeln  Flecken  in  gehörigem  Verhältnili  (fand.  Infonderheit  wurde  folches  durch  die  kurz 
vor  dem  Aultritte  lieh  entwickelnde  herrliche Natutfcene  recht  einleuchtend;  denn  alt  Geh 
der  örtliche  Mondrand  wieder  dem  Aultritte  näherte,  etstbüUten  fiib  ditft  Uchtfieekert,  fo  wie 
Ge  in  den  hellem,  einer  hellem  Dämmerung  ähnlichen  Erdfchatten  kamen,  in  tiatm  ziem- 
lieb  gefibwinden  Uebergattge  von  dem  übrig  gebliebenen  matt  glimmernden,  bil  tu  ihrem  gewöhn- 
licben  Tagesliebte , da»  nur  noch  eine  Zeit  lang  im  Halbfchatten  matt  blieb,  und  waren  nun 
w'trkikb  diejenigen  Mondfleekeu , weh  he  ich  in  meinen  Beobachtungen  und  Charten  für  folcbt 
Licbtfiecken  bezeichnet  habt,  ln  der  That  war  folche  Entwickelung  fo  auffallend , dal»  die- 
jenigen Beobachter,  welche  fie  unter  gleich  günrtigen  Umltänden  mit  guten  Fernrohren 
beobachtet,  feit  1788  aber  immer  nur  einen  einigen  Licbtfiecken  in  dem  nordörtlichen  Theile 
der  Nachtfeite  de»  Mondei  wahrgenommen  haben,  lieh  durch  wirkliches  Anfchauen  noth- 
wendig  überzeuget  haben  müflen,  dafs  diefei  Licht  weiter  nichts  ala  das  reflectirte  Erdenlicht 
de»  helleften  Mondfleckens , des  Ariftarcb  felbß  gewefen  fey. 
b)  Aber  auch  in  Anfebung  des  Zufälligen,  welcher  lieh  dabey  äuflert,  wurden  die  in  diefer  Ab- 
theilung enthaltenen  Bemerkungen  beftätiget.  Diefe»  zeigte  Geh  auch  diefes  Mahl 
«)  bey  dem  Proclus  t denn  unrtreitig  hatte  diefer  Flecken  vor  der  Verfinfterung  nacht!  dem 
Ariftarch  das  hellcfte  flärkfte  Licht,  vom  Schatten  bedeckt  war,  hingegen  fein  Liebt  ganz  un- 
gleich febwiebtr,  a/s  das  Liebt  desManilins  und Mtnt/aut,  welches  gleichwohl  vor  der  Verfin- 
fterung matter  ins  Auge  fiel.  Bald  nachher  war  es  mehr  ein  kenntlicher  Lichtfchimmer,  ala 
ein  wahrer  Lichtflecken , und  in  der  Folgt  der  Verfittflerung,  befandes  t von  l Ubr  18’  bil 
I V.  50'  war  auch  diefer  Schimmer  ganz  verfebuntnden,  indefe  Ariflarcb,  Kepler,  Copernieur, 
Mastilins , Minelaus  u.f.  re.  immerfort  und  zwar  während  der  ganzen  Dauer  der  totalen  Ver- 
finfterung  alt  deutliche  Licbtfiecken  fiebtbar  waren.  Woher  diefe  einige  Ausnahme  bey  einem 
Flecken,  an  deflen  Stelle  ich  fchon  vorhin  daa  eine  Mahl  einen  Lichtflecken , das  andere 
hingegen  unter  eben  dcnfelbcn  Umftänden  keine  Spur  davon  in  der  Nachtfeite  wahrge- 
nommen  habe? 

ß)  Fand 
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erleuchteten  Mondfeite  aber  überall  nichts  im  Felde  des  Telefcops  hatte,  mtßcmd 
bald  nach  { Uhr  in  oder  vielmehr  vor  der  dunkeln  Mondfeheibe , und  zwar , fo  viel  ich  betj  ei- 
ner fchneüen  Ueberrafchung  zu  benrt heilen  vermögend  war , mitten  vor  dem  Mari  imbrium, 
und  eben  fo  ohngrführ  mitten  im  Felde  der  Telefcopt  auf  tmmahj  augenblicklich  und  fchnell 
ein  heller  Licht fprudel , welcher  aus  vielen  einzelnen , von  einander  getrennten , kleinen  Lieht- 
funken  befand , die  ein  eben  fo  weißet  helles  Licht , als  die  erleuchtete  Tage  sf eite  des  Mondes  . 
hatten.,  und fch  fämmtlich  in  gerader  Linie  gegen  Norden  vor  dem  nördlichen  Theile  des  Maris 
imbrium  und  dem  übrigen  nördlich  daran  grämenden  Theile  der  Mondßäche  weg,  von  da  aber 
auch  weiter  durch  das  geringe  übrige  leere  Feld  des  Telefcops  fortbewegten. 

j£ls  diefer  JJcht fprudel  diefen  IV'g  halb  zurückgeleget  hatte,  entßand ßidlich  über  dem- 
felben  , an  eben  derfelben  Stelle , wo  er  entßauden  war,  jedoch  um  etwas  weniges  dßlicher , 
ein  dem  erßen  noch  ßchtbaren  völlig  ähnlicher  Lichtfprudel  von  . völlig  gleichen,  kleinen, 
weifen  JJcht  funken , welche  in  eben  , derfelben  Richtung , und  mithin  in  einer  beyläufigen  Par- 
allellinie gegen  Norden,  ebenfalls  ,bis  zum  Rande  des  telcfcopifchen  Feldes  fortfprudelten. 

Tab.  XL  Fig.  6 habeich  diefe  feltene  Naturfcene,  fo  wie  mir  beyde  Licht- 
fprudel ins  Geficht  fielen,  abgebildet.  A ift  der  zuerft  entftandene  Sprudel;  B der 
zweyte,  welcher  in  B entftand,  als  fich  Abis  C fortbeweget  hatte,  ab  bedeu- 
tet die  Gränze  des  Maris  imbrium,  cd  den  Mondrand  und  ef  die  Gränze  des  te- 
lefcopifchen  Feldes. 

So  Uberrafchend  auch  der  Eindruck  war,  den  diefe  entfernte  helle  Lichter- 
_ fcheinung  auf  mich  machte,  fafste  ich  mich  doch  bald,  (teilte  mir  diefe  Erfchei- 
nung,  nachdem  (Te  ganz  verfchwunden  war,  mehrmahls  recht  lebhaft  wieder  vor, 
und  fchlitzte,  unter  Anwendung  der  Tafchenuhr,  die  Zeit,  in  welcher  fich  jeder 
Sprudel  vom  Orte  feiner  Entfiehung  bis  zum  Rande  des  telefcopifchen  Feldes  be- 
wegt hatte,  auf  ungefähr  2 Secunden  , und  mithin  die  ganze  Dauer  folcher  Er- 

fchei- 

ß)  Fand  ich  die  im  Jehre  1789  sm  Grimald  und  in  der  Stelle  des  Sirfälis  beobachtete  Licht- 
erfcheinung  w ährend  der  jetzigen  Beobachtung,  da  ich  gleichwohl  die  Lichtpuncte  vom 
Seleucui  und  Galilaua  deutlich  erkannte,  keinetweges  eben  fo  wieder.  Auch  konnte  ich 
y)  während  der  g amen  dittmahligen  Beobachtung  an  und  bey  dem  Mont  Uanc , wo  ich  im  Sept.  1 788 
die  §.  464  befchriebene  (ehr  merkwürdige  zufällige  Lichretfcheinung  wahrgenommen  hatte, 
nicht  die  gerinße  Spttr  von  irgend  einem  Liebtflecken  ent  decken ; oh  ieb  gleich  den  Plato  und  die  ' 
Stehe  der  Heveliftben  Alpen  immer  deutlich , und  hefondtrt  um  I Uhr  54'  fo  außerordentlich  deut- 
lich erkannte,  daß  ich  die  Jhdejfllicb  heym  Plato  am  Newton  telegenen  Bergt  ah  kleinere  htStre 
Fleckenpuncte  deutlich  von  tinander  unterfebeiden  konnte. 
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fchcinung  gegen  4 Secunden,  in  Weichen  feibige  ganz  vorbey  war,  ohne  dafs  fich 
weiter  die  geringfte  Spur  davon  zeigte. 

§.  48  t. 

Dafs  diefe  Erfcheinung  nicht  auf  der  Mondflache  oder  in  deren  Atmofphäre, 
fondern  in  unferm  eigenen  Dunflkreife  vor  ficli  ging,  ergeben  die  Umfiünde  der 
Beobachtung  fclion  an  ficli  deutlich  genug,  und  in  fo  fern  gehört  fie  eigentlich 
nicht  für  die  gegenwärtigen  felenotopographifchen  Fragmente ; allein  in  folgender 
Rükficht  wird  fie  auch  hier  merkwürdig. 

j)  Um  5 Uhr  10  bis  15  Min.,  als  diefe  Lichtfprudel  vor  der  Nachtfeite  des  Mon- 
des entftanden,  hatte  der  Mond  fchon  über  250  Elevation,  die  Beobachtung  ge- 
fcliahe  mit  1 6 1 mahliger  VergröfTerung  des  lichtftarken  7füfligen  Telefcops,  und 
doch  fahe  ich  foldie  Lichtfprudel  nicht  größer,  als  fie  Fig.  6 Tab.  XL  filr  eine 
Entfernung  von  i£  Fufs  vom  Auge  abgebildet  find,  fo  da  fr  fit  auch  überall  keine 
merkliche  Helligkeit  im  Felde  des  Telefcops  verurfachten.  Diefes  Feld  fafste  ferner 
beyliiufig  nur  9 Min.  Raum  im  Durchmefler,  mithin  das  halbe  Feld,  durch 
welches  fich  gedachte  Lichtfprudel  bewegten,  nur  gegen  5 Min.  oder  kaum 
J des  MonddurchmefTers,  und  doch  brauchte  ein  jeder  Sprudel  etwa  2 Secun- 
den Zeit  zu  feiner  Bewegung  durch  einen  fo  kleinen  Himmelsraum.  Daraus  er- 
fcheint  alfc,  dafs  diefe  Lichterfcheinungin  einer  Entfernung  von  der  Erdfläche  entßand, 
die  unfere  bisherigen  Begriffe  von  der  Extenfeon  unfertr  Erdatmofphäre  weit  iibertrijft. 
Wäre  irgend  eine  Lufterfcheinung  gefchickt,  uns  Über  die  Höhe  unferer  Atmo- 
fphäre  weitere  Aufklärung  zu  verfchaffen : fo  wäre  es  gewifs  diefe,  weun  fie 
von  mehreren  Beobachtern  an  verfchiedenen  Orten  wahrgenommen  wäre,  und 
daraus  nach  des  Herrn  Hofratlies  Käftner  Methode  * ihre  fenkrechte  Entfernung 
von  der  Erdfläche  berechnet  würde.  Hoch  fl  wahrscheinlich  würde  ein  RefuI- 
tat  erfolgen,  welches  meine  über  die  Atmofphären  der  Weltkörper  anders- 
wo **  gewagte  Vermuthung  rechtfertigte. 

Ift  aber  eine  fo  fehr  entfernte  Region  unferer  Erdatmofphäre,  die  doch  wohl 
gewifs  eben  fo  rein  und  durchfichtig,  als  die  Mondatmofphäre  nahe  bey  der 
Oberfläche  des  Mondes  ifi,  für  die  Entflehung  folcher  Meteore  gefchickt,  war- 
um 

9 S.  des  Herrn  Bode  eftronomifcher  Jahrbuch  flir  das  J»hr  77SS  S.  t?6  f. 

**  Seit«  67  der  für  die  acta  Acodemiae  Etectmniis  Mogonttiue  ad  «nn  T78R  beftimmten  Ab- 
handlung Uber  die  febeinbar*  Flüche , Rotation  und  das  Licht  der  Sonne.  Erfurt  17S9. 
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um  Tollte  es  nicht  auch  die  Mondntraofphäre  feyn,  zumahl  da  fo  viele  Beobach- 
tungen  damit  zufammenlümmen?  , 

Auflerdem  fcheint  aber  auch 

2)  diefe  Beobachtung  deswegen  merkwürdig  zu  feyn , weil  fie  über  manche  äl- 
tere Beobachtungen  diefer  Art  einige  weitere  Aufklärung  gibt.  Vielleicht  wa- 
ren die  Blitze,  welche  Halley  und  Louviile  bey  der  totalen  Sonnenfinfternifs 
im  Jahre  171  f im  Monde  beobachteten,  ähnliche  Erfcheinungen.  Wenigftens 
glaube  ich,  dafs  man  diefe  Lichtfprudel  mit  einem  fchwachen,  wenig  vergrüs» 
fernden  Fernrohre  auch  nur  blitzenähnlirh  gefehen  haben  dürfte. 
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Fünfte  Abtheilung. 

Allgemeine  Bemerkungen  über  die  Ausbildung  und  pbyfifebe  Befchajfenbeit 
der  Mondfläche  und  ihre  Atnwfphäre. 

§.  482. 

Ueberdenkt  man  die  in  den  bisherigen  vier  Abtheilungen  enthaltenen  topogra- 
phifchen  Beobachtungen  und  Bemerkungen  in  ihrem  ganzen,  fo  mannigfaltig  zu- 
fammenftimmenden  Umfange : fo  findet  man  auf  der  ganzen  Mondfläche  überall 
augenfällige  Urkunden,  welche  die  Allmacht  des  unendlichen  Weltenfchöpfers  und 
die  immer  fortwirkende  Natur  verherrlichen.  Grofs  find  die  Naturwerke  Gottes, 
fo  wie  im  ganzen  Weltall,  auch  infonderheit  auf  der  Oberfläche  des  Mondes,  und 
glückliches  Gefühl  ill  es,  wenn  man  diefe  grolfen  Werke  der  Allmacht  etwas  ge- 
nauer kennen  lernet,  und  fie  nach  ihrer  Entftehung,  Einrichtung  und  wahren  Be- 
fchafTenheit  mit  zuverlüfiigen  überzeugenden  Gründen  forfchen  kann. 

Gern  hätte  ich  noch  manche  andere  inßructive  Beobachtung  und  topographi- 
fche  Zeichnung  fofort  mit  vorgelegt,  wenn  nicht  Nebenumflände  und  Zeit  mich  nü- 
thigten  wenigftens  vorerft  abzubrechen,  und  es  bleibt  mir  daher  für  jetzt  nichts 
übrig,  als  noch  einige  Erläuterungen  und  Bemerkungen  über  den  Bau  der  Ober- 
fläche und  die  Befchafienheit  der  Atmofphäre  des  Mondes  im  Allgemeinen  beyzu- 
fügen,  welche  für  künftige  Beobachtungen  diefer  Art  von  Nutzen  feyn  können. 

§•  48J. 

Betrachtet  man  den  Mondkörper  durch  gute  Fernröhre,  aber  blofs  mit  flüch- 
tigen Blicken : fo  wird  man  zwar  fehr  leicht  durch  den  Gedanken  Überrafchet, 
dafs  diefer  Weltkörper  durch  die  gewaltfamflen,  fchrecklichflen  Revolutionen 
ganz  zerrüttet,  und  feine  Oberfläche  durch  die  heftigflen  Wirkungen  eines  un- 
ferm  Feuer  ähnlichen  Elements  ganz  verwüftet,  für  einen  Wohnplatz  vernünfti- 
ger, Gottes  Güte  und  Macht  preifenderGefchöpfeganz  untüchtig,  trocken,  öde  und 
leer  fey,  und  der  Anblick  unzählbarer  Uber  einander  hingeworfener  Gebirge,  Höh- 
len und  Klüfte  fcheint  einen  folchen  Gedanken  zu  rechtfertigen.  Folget  man  aber 
nur  immer  der  Natur  in  ihren  Schritten  mit  ununterbrochener  Beobachtung,  ohne 
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Vorurtheil  Ieife  nach;  fo  wird  man  bald  anderes  Sinnes.  Dann  zeiget  fich  die  Mond- 
flache  durch  fiarkeTelefcope  als  den  prachtvolleften  Schauplatz  einer  andern  Welt, 
der  uns  Bewunderung  und  Anbetung  für  die  unendliche  Allmacht  einflüfst,  und 
wir  fehen  in  jedem  kleinen  Flachentheile  neue  Natur -Seltenheiten,  welche  den 
angenehmften  Eindruck  auf  uns  machen.  Dann  finden  wir  in  dem  Naturbau  des 
Mondesund  unferer  Erde  ungemein  viele  Sehnlichkeit,  zugleich  aber  auch,  dajs  die 
Natur  diefer  Aehnlirhkeit  ungeachtet  dennoch  ihre  Werkflatt  im  Mondkörper  merk- 
lich anders  eingerichtet  hat,  und  dort  ihre  Oeconomie  anders , als  auf  unferer  Erd  fläche, 
führet.  Und  eben  dadurch  wird  von  neuem  die  analogifche  Mannigfaltigkeit 
offenbar,  welche  mich  bey  meinen  Unterfuchungen  der  Sonnen-  und  Jupitersflä- 
che  fchon  fo  oft  zur  äuflerften  Bewunderung  hingeriflen  hat,  fich  im  Groffen  fo, 
wie  im  Kleinen,  durch  die  ganze  Schöpfung  verbreitet,  und  die  unendliche  All- 
macht ihres  Urhebers  noch  mehr  verherrlichet. 

Beydes,  Analogie  und  mannigfaltige  Verschiedenheit,  offenbaret  fich  theils  in 
dem  Bau  und  der  Einrichtung  der  Mondfläche  felbft,  theils  in  der  merkwürdigen 
Befchaffenlieit  ihrer  Atmofphäre. 

§-  484- 

So  viel  die phyflfehe  Befchaffenheit  der  Mondfische felbfl  betrifft,  ift  diefe  im  All- 
gemeinen unferer  Erdfläche  darin  fehr  ähnlich,  dafs  fie  eben  folche  landschaftli- 
che Schattirungen  dem  Auge  darflelt,  als  die  Erdfläche  zeigen  würde,  wenn  man 
fie  aus  dem  Monde  betrachten  könnte  *.  Auch  die  Mondfläche  beftehet  aus  ebe- 
nen Flächen , Gebirgen  und  Thülcrn. 

Ihre  Gebirge  find  theils  Bergadern  und  Bergketten,  die  zum  Theil  ihrer  äus- 
ferlichen  Geftalt  nach  den  Flötzgebirgen  unferer  Erde  nicht  unähnlicli  find,  theils 
Ring-  oder  Wall  - und  Cratergebirge,  theils  andere,  fowohl  einzelne  Berge,  wohin 
auch  die  Central  - oder  mitten  in  den  eingefenkten  Flächen  befindlichen  Berge  ge- 
hören, als  ganze,  beträchtlich  hohe,  an  einander  fortliegende  Bergftreckcn;  und 
alle  diefe  verschiedenen  Arten  von  Gebirgen  find  dem  äuflern  Anfcheine  nach  ent- 
weder fchichtenartige,  oder  Kopfgebirge,  nachdem  fie  nähmlich  aus  ßchtbaren, 
der  Länge  nach  horizontal  über  einander  liegenden,  hier  und  da  durch  horizontale, 

bald 

0 Wie  ohngeftfhr  die  Erde  (tu  dem  Monde  betrachtet  erfcheincn  dürfte,  finden  Lieb '-ober  in 
den  rom  König!.  Preaflifchen  Agronomen  Herrn  Bode  mit  Bemerkungen  und  Zufitz.cn  her- 
ausgegebenen  Fonlenellifcheu  Dialogen  Uber  die  Mehrheit  der  Welten  Tab,  V abgebildet. 

Ffff  3 


Digitized  by  Google 


{98  V.  Abth.  Allcem.  Bemerk,  über  die  Ausbilduboi 

bald  mehr,  bald  weniger  gerade  fortlaufende  Rillen  unterfchiedenen  Lagen,  oder 
aus  wahren,  bald  flach,  bald  fteil  ablaufenden  Bergköpfen  und  Kegeln  bcftehen; 
haben  auch  theils  unfein  Bergklippen  ähnlich,  ein  helles,  theils  fo,  wie  unfere  be- 
pflanzten Gebirge,  ein  mattes,  graues  Licht,  und  find,  wie  ich  unten  mit  mehrerm 
bemerken  werde,  etweder  urf/rrüngliche  oder  neu  entfiandene  Gebirge.  Im  Allgemei- 
nen findet  alfo  zwifchen  den  Gebirgen  und  eigentlichen  Thälern  [der  Mond-  und 
Erdfläche  die  gröfste  Aehnlichkeit  Statt.  M3n  darf  nur  die  in  den  vorigen  Abthei- 
lungen vorgelegten  Specialcharten  durchgehen : fo  wird  man  manche  fchöne  Mond- 
gegend finden,  welche  mit  vielen  Landfchaften  unferer  Erde  ungemein  viele 
Aehnlichkeit  hat,  und  in  noch  andern  vor  mir  liegenden,  hier  aber  nicht  mit  vor. 
gelegten  topographifciien  Charten  vom'Epictei,  Anaxagorai , Scheinet  und  Bayer 
finden  fleh  zwey  nicht  craterähnlich  eingefenkte,  fondem  flache,  gegen  2{  und 
4f  deutfehe  Meilen  lange,  irregulär  geftaltete  Thäler,  welche  zu  bilden  Seiten 
von  klippenähnlichen  Gebirgen  eingefchloflen  find,  und  dem  Auge  folche  land* 
fchaftliche  Projectionen  geben,  dergleichen  fich  auf  unferer  Erdfläche  an  mehrern 
Stellen  zeigen.  Könnten  wir  unfere  Südamericanjfchen  Cordilleras,  dicSchweitz 
und  andere  Bergftrecken  bey  recht  heiterer  Erdatmofphäre  mit  einem  Herfcheli- 
fchen  Reflector  aus  dem  Monde  betrachten,  fie  würden  gewifs  den  Hevelifchen 
Apenninen,  dem  Vorgebirge  Archerufia  und  den  Alpen  des  Mondes  fehr  ähnlich 
ins  Geficht  fallen. 

Ferner  hat  die  Erdfläche  unzählige  Urkunden  des  graueflen  Alterthums  auf- 
zuweifen , welche  von  vielen  auf  einander  gefolgten  Revolutionen  zeugen,  die  mannigfaL. 
tigften  zumTheil  fehr  tief  unter  einander  wegliegenden  Flötzfchicliten,  in  welchen 
fich  an  vielen  Stellen  fo  mannigfaltige  Verfleinerungen  und  Abdrücke  von  Pflanzen, 
auch  ein  - und  ausländifchen  Thieren  finden,  und  fo  viele  über  einander  wegliegen- 
de vulcanifche  Lavafchichten,  zwifchen  welchen  wieder  Schichten  von  fruchtbarer 
Erde  vorhanden  find.  Eben  das  ift  auf  ähnliche  Art  im  Allgemeinen  auch  auf  der 
Mondfläche  der  Fall.  Auch  hier  liegen  dem  achtfamen  Forfcher  die  evidenteften 
Beweife  von  ähnlichen  Revolutionen  vor  Augen.  Ifl  es  ihm  gleich  nicht  ver- 
gönnet, mineralogifch  im  Detail  darüber  zu  forfclien:  fo  hat  dagegen  die  Natur 
felbfl  fo  groffe  ältere  und  neuere  Naturgegenftände  aufgeftdlt,  dafs  feine  Gefichts- 
kraft  felbige  durch  Fernröhre  forfclien,  und  darin  die  augenfälligHen  Zeugnifle  von 
mehrern  auf  einander  gefolgten,  äitern  und  neuern  Revolutionen  finden  kann.  Das  neue- 
re Gewand  fo  vieler  kleinern  Ringgebirge,  welche  in  größere  und  ältere  neuerlich 
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eingegrilTen,  und  diefe  zum  Th  eil  fo  fehr  zerrüttet  haben,  dafs  man  an  mehrem 
Stellen  kaum  die  geringen  Ut-berbleibfel  des  altern  Ringgebirgs  entdecken  kann, 
ift,  wie  mich  dünkt,  der  überzeugendere  Beweis  davon;  und  in  wie  fern  die 
Mondflüche  auch  noch  jetzt  dergleichen  großen  Veränderungen  und  Natureräug- 
nifl'en  unterworfen  feyn  kann,  davon  dürften  obige  in  der  dritten  und  vierten  Ab- 
tlieilung  vorgelegte  Beobachtungen  und  Bemerkungen  hinlänglich  zeugen. 

$•  48  t. 

In  fo  fern  ift  nun  zwar  in  Anfehung  der  phyfifchen  Befchaßenheit  der  Erd- 
und  Mondfläche  zwifchen  beyden  Wcltkörpem  eine  ungemein  grolle  Aehnlichkeit 
vorhanden , und  der  Mond  hat  ein  folches  ähnliches  Naturgepräge,  dafs  man  ihm 
als  einem  unferer  Erde  zugefelleten  Weitkörper  fein  Indigenatrecht,  welches  ihm 
die  Allmacht  in  dem  grollen  Sonnengebiete  auf  unfere  Erde  verliehen  hat,  und 
feine  gleichfam  einländifche  Geftalt  eben  fo  gut  anfehen  kann,  als  man  es  einem 
Buchbaume  verglichen  mit  der  Eiche  anfiehet,  dafs  es  ein  einländifches  und  kein 
Naturproduct  Indiens  ift.  Allein  was  die  Natur  auf  unferer  Erde  im  Kleinen  ift, 
das  ift  fie  im  ganzen  Weltall  im  Grollen.  Sie  beobachtet  durch  den  ganzen 
Schöpfungsraum  gewifle  allgemeine  Naturgefetze  und  einen  analogen  Gang,  aber 
mit  der  bewundernswürdigften,  ins  Unendliche  gehenden  Mannigfaltigkeit,  wo- 
durch fie  fich  zum  Preife  ihres  großen  Urhebers  allenthalben  neue  Seltenheiten 
und  Schönheiten  zu  geben  weifs.  So  verfchieden  die  Naturanlage  in  verfchiede- 
nen  Flächenftrichen  unferer  Erde  ift , fo  fehr  ift  fie  es  auch  im  Mondkörper  als 
Weltkörper  betrachtet. 

§.  48«. 

Das,  was  nach  obigen  topographifclicn  Beobachtungen  bey  dem  Mondkörper 
von  einer  zwar  fehr  ähnlichen , aber  auch  zugleich  fehr  verfchiedenen  Naturanla- 
ge, Wirkungsart  und  wahrfcheinlich  auch  von  ganz  anders  geordneten  Beftand- 
theilen  zeuget,  ift 

er Jl Mi  die  ganz  unverhältnifsmäßige , zum  Theil  ungeheure  Höhe  der  AJondgebirge. 
Zwar  erheben  fich  unfere  Erdgebirge  von  der  geringften  Höhe  von  too  Fufs  und 
darunter  bis  zu  der  entfetzlichen  Höhe  des  Chimbo-raco,  des  höchften  der  An- 
difchen  und  überhaupt  aller  Erdgebirge,  welcher  von  der  Meeresfläche  3220  Toi- 
fen  = 19320  Parif.  Fufs  fenkrecht  hoch  gefunden  worden;  allein  der  Halbmefler 
der  Erde  beträgt  nicht  weniger,  als  8t9,  t geographifche Meilen,  jede  zu  3811,6  Toi- 
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fen , = 3276070  Toifen,  und  mithin  verhält  fich  die  einzige  hächfie  Berghöhe  unfe- 
rer  Crdfläche  zum  Halbmefler  der  Erde  doch  nur  wie  1 ; 1017.  Kach  meinen  vie- 
len, oben  vorgelegten  Meflungen  und  Berechnungen  hingegen  hat  lieh  das,  was 
ich  fchon  in  meinem  Entwürfe  zu  einer  Mondtopographie  , obgleich  damahls  aus 
unzulänglichen  Erfahr ungsgriinden,  über  die  vorzügliche  Höhe  der  Mondgebirge 
äußerte,  beftätiget,  und  zwar  folchergeftalt,  dafs  die  Sache  durch  viele  Meflim- 
gen  , welche  bey  mehrern  großem  und  kleinern  Mondbergen  unter  ganz  verfehle- 
denen  Umftänden  und  Erleuchtungswinkeln  wiederholet,  und  in  den  Refultaten 
der  Rechnungen  zufammenftimmend  gefunden  worden,  bis  zu  einer  vollkomme- 
nen mathematifchen  Gewifsheit  gediehen  iit  Unter  andern  beziehe  ich  mich 
hier  nochmahls  auf  die  mehrmahls  wiederholten  Meflungen  und  übereinftimmen- 
den  Berechnungen  der  Berghöhen  de  la  Hire,  ($.  2i8)Had!ey,  (§.  J?4)  ßrad- 
ley,  ($-  16?)  Huygens,  (§.  166-170)  Pico,  ($.  267)  des  Mont  blanc,  (§.  247) 
des  Dörfelifchen  Randgebirgs,  (§.  71  bis  78)  und  anderer. 

Nach  diefen  wiederholten  zuverläfligen  Meflungen  erheben fich die  Mondgebirge  von 
einer  geringen  Höhe  von  300  bii  4oo  Pari/.  Fuß  nicht  nur  bis  zu  der  ungeheuren  fenkrechten 
Höhe  von  einer  ganzen  geographifchen  Meile,  / andern  einige  fogar  noch  etwas  darüber,  nähm- 
lich  bis  zur  Höhe  der  Leibnitzifchen  und  Dörfelifchen  ßidlichen  Randgebirge  von  ohngefähr 
SfOOO Pari/. Fuß,  oder  41 66, 6 Toißn.  Der  Halbmefler  des  Mondes  beträgt  aber  nur 
234  geographifche Meilen  =r  831914,4  Toifen,  und  folglich  diefe  höchfte  Höhe  der 
Mondgebirge  yf*  des  Mondhalbmeflers,  ftatt  dafs  die  gröfste  Höhe  der  Erdgebirge 
nur  rarr  des  Erdhalbmeflers  ausmacht  Nach  dem  Verhältnis  der  Halbmejfer  bey- 
der  IVeltkörper  find  alfo  die  h'öchfien  Mondgebirge  beynahe  fünfmahl  fo  hoch,  als  das  koch- 
fie  Gebirge  der  Erde.  JVas  für  eine  gewaltfame  Naturkraft,  welche  diefe  Mondgebir- 
ge bis  zu  einer  folchen  unverhältnifsmäfligen , entfetzlichen  Höhe  emporgethür- 
met  hat ! — 

$•  487. 

Schon  aus  diefer  Betrachtung  flieflet  die  fehr  natürliche  Folge,  dafs  die  Na- 
turkraft, welche  diefe  groflen  Naturgegenftände  und  überhaupt  die  ganze  Mond- 
fläche zu  demjenigen  ausgebildet  hat,  was  fie  jetzt  ifl,  im  Mondkörper  ungleich 
heftiger  und  gewaltfamer,  als  bey  Ausbildung  unferer  Erdfläche  gewirket  haben, 
auch  dafs  die  Beftandtheile  der  äußern  Mondcrufte  wahrfcheinlich  ganz  anders, 
als  3uf  unferer  Erdfläche  folchergeftalt  geordnet  feyn  müflen,  dafs  fie  einerver- 
hältlich ungleich  gröflern  Confiftenz  fähig  geworden  find  und  bis  zu  einer  folchen 
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auflerordentlichen  Höh*  haben  ausgebildet  werden  können ; und  noch  weiter  fol- 
gende Betrachtungen  fetzen  es  unter  Vergleichung  mit  den  vielen  in  den  vorheri- 
gen Abteilungen  enthaltenen  Bemerkungen,  auch  wirklich  aufler  allen  Zweifel, 
dafs  die  Mondflikhe  mehrern  auf  einander  gefolgten,  ungleich  heftigem  und  gewaltfa- 
mem  Revolutionen  unterworfen  gewefen , und  es  auch  noch  jetzt  mehr  fey,  als  unfere  Erde. 

Damit  aber  diejenigen,  deren  Forfchungsgeift  fich  in  näherer  Betrachtung  der 
grollen  Naturwerke  zu  weiden  gewohnt  ift,  die  Verhältnifle  der  fenkrechten  Hö- 
hen, in  welchen  die  Natur  diefe  prachtvollen  Monumente  ihrer  fchöpferifchen 
Kraft  ausgebildet  hat,  mit  einem  Blick  defto  fafslicher  Uberfehen,  und  dadurch  zu 
wichtigem  Speculationen  geleitet  werden  mögen,  habe  ich  die  fämmtlichen , bis 
j tzt  wirklich  mit  hinlänglicher  Gewifsheit  und  Genauigkeit  von  mir  gemeflenen 
Mondgebirge  auf  der  XLlII,co  Kupfertafel  folchergeftalt  nach  den  verfchiedcnen 
VerhältnifTen  ihrer  fenkrechten  Höhe  entworfen,  dafs  Fig.  i die  Bergadern  und 
niedrigem  Bergketten , Fig.  a die  Ringgebirge , Fig.  3 die  auf  einigen  Ring- 
gebirgen aufgeworfenen  einzelnen,  zum  Theil  hohen  Bergköpfen,  Fig.  4 die  Cen- 
tralgebirge, oder  die  mitten  in  den  Einfenkungen  und  Waliebenen  befindlichen 
Berge  und  Fig.  s die  übrigen  Mondgebirge,  Fig.  7 aber  auch  zugleich  einige 
bekannte,  ihrer  Höhe  nach  gemefiene  Erdgebirge,  fämmtlich  von  der  niedrigflen 
bis  zur  gröfsten  Höhe,  durchgehends  nach  einem  gleichen  und  zwar  folchen  Maafs- 
ftabe  enthalten  find,  dafs  eine  Decimallinie  100  Toifen  gleich  ift.  Wobey  be- 
merkt wird , dafs  die  Linie  a b bey  den  Mondgebirgen  die  ebene  Grund  - oder  allge- 
meine Kugelfläche,  bey  den  Erdgebirgen  aber  die  Meeresfläche  bedeutet,  und  dafs 
zugleich  bey  den  Mondgebirgen  in  Hinficht  auf  die  §.  492  ff.  darüber  vorkommende 
Betrachtung,  deren  Durclimefler  unterwärts,  jedoch  wegen  des  Raums  und  der 
Vergleichung  mit  den  topographifchen  Charten  blofs  durch  Zahlen  angezeiget  find, 
welche  den  Fufsdurchmefler  eines  jeden  Gebirges  in  geographifchen  Meilen  bei- 
läufig angeben. 

Betrachtet  man  nun  nach  di^er  Charte  die  Verhältnifle  der  Höhen  gegen  ein- 
ander: fo  wird  es  fofort  einleuchtend,  dafs  eben  daflelbe  Verhältnifs,  welches  fich 
zwifchen  den  höchßen  Gebirgen  der  Erde  und  des  Mondes  zeiget,  auch  in  den  Stu- 
fen  der  kleinem  Gebirgsclaflen  vorhanden  fey.  Berge  unferer  Erde,  welche  2000 
bis  30CO  Parif.  Fufs  fenkrecht  hoch  find,  finden  fich  zwar  in  den  meiften  Gegen- 
den der  Erdfläche;  fie  gehören  aber  nicht  zu  dem  gewöhnlichen  Schlage,  fondern 
immer  zu  der  höhern  Clafie  von  Bergen;  im  Monde  hingegen  find  dergleichen 
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Berghöhen  fehr  gewöhnlich,  und  felbft  die  kleinrten  Cr^ferberge,  die  doch  im 
Monde  zu  der  niedrigften  ClafTe  gehören , find  doch  gewöhnlich  über  1000,  gegen 
2000  Fufs  und  darüber  hoch.  Erdberge  von  3, 4 bis  ?ooo  Fufs  fenkrechter  Höhe 
find  fchon  feltener,  auf  der  Mondfläche  hingegen  ziemlich  häufig  vorhanden. 
Eben  fo  find  Gebirge  von  6,  8,  10,  12  bis  14000  Fufs  Höhe  im  Monde  nicht  fo  fei- 
ten, als  auf  unferer  Erde.  Auf  diefer  haben  wir  ferner  nur  einen  einzigen  Berg, 
den  Chimborazo,  welcher  die  Höhe  von  19000  Fufs  etwas  überfteigt;  im  Monde 
hingegen  ift  fchon  Huygttts,  der  höchfte  der  Apenninen,  wenigfiens  eben  fo  hoch, 
drey  Bergfpitzen  des  Eidlichen  Randgebirgs  Doerftl  aber,  desgleichen  4 B “rg- 
köpfe  der  Lcibnitzifchcn  Bergkette  find  beträchtlich  höher,  tmd  von  dem  öfilich  bey 
Riccioli  vorhandenen,  ähnlichen,  hohen  Bergftriche  d’  Alembcrt  hoffe  ich  nach  meh- 
rem  Beobachtungen  zu  feiner  Zeit  eine  befondere  Charte  zu  vollführen.  Ueber 
das  find  alle  diefe  wirklich  gemeflene  Mondgebirge  nur  auf  der  unferer  Erde  zuge- 
kehrten Halbkugel  des  Mondes  vorhanden.  Was  für  ein  Verzeichnifs  von  ähnlich 
hohen  Mondgebirgen  würde  man  nicht  vollends  aufzuftellen  vermögend  feyn,  wenn 
wir  die  unferm  Gefleht  entzogene  andere  Hälfte  des  Mondes  eben  fo  beobachten 
könnten. 

§.  488. 

Aufler  diefer  verhältlich  ungleich  gröflern  Höhe  der  Mondgebirge  hat  aber 
auch  die  Natur  ihren  ähnlichen  nnd  zugleich  verfchiedenen  Gang  im  Mondköper 

Ztceytenr  durch  die  befondere  Lage  und  Verbindung  der  Bergketten  bezeichnet.  Auf 
unferer  Erdfläche  flehen  die  Bergketten,  gleich  den  Adern  eines  thierifchen  Körpers, 
durch  Nebenzweige  groflentheils  mit  einander  in  Verbindung.  Eben  das  iff  auch 
auf  der  Mondfläche  mit  einer  auffallenden  Aehnlichkeitder  Fall,  und  unter  andern 
zeigen  folches  die  im  Mari  ferenitatis  (Tab.  IX)  und  zwifchen  dem  Copernicur  und 
Plato  (Tab.  XVI-  XX)  befindlichen  vielen  Bergadern  vorzüglich  deutlich.  So  fle- 
hen zum  Beyfpiel  die  nördlichen  Vorgebirge  des  Copernicur  und  wefllichen  der  Tob. 
Mayer  nach  Tab.  XIX  und  XX  durch  eine  von  diefen  nördlich  zwifchen  Pytheas , 
Lambert  und  Euler  hindurch , nach  dem  örtlichen  Heractider  fortlaufende  Haupt- 
bergader mit  den  Gränzgebirgen  des  Sinus  iridum  Ohngefähr  eben  fo  in  Verbindung, 
als  nach  den  Bemerkungen  des  Herrn  Abts  Soulavie  die  Apenninen  unfers  Italiens 
fich  mit  den  Gränzgebirgen  des  mittelländifchcn  Meeres  vereinigen,  und  eben  fo 
laufen  auch  wieder  felir  viele  Nebenzweige  von  Bergadern  nach  andern  Ring- 
gebirgen. 
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Achtet  man  ferner  auf  den  Lauf  der  Bergketten  unferer  Erde:  fo  findet  man 
an  meinem  Stellen,  dafs  fie  gewöhnlich,  wie  ein  Stern,  von  einem  Hauptgebirge 
gleich  als  aus  einem  gemeinfchaftlichen  Mittelpuncte  auslaufen , und  fich  fo  durch 
die  Länder  verbreiten,  dafs  hingegen  an  "idem  Stellen  nur  einzelne,  abgefonder- 
te  Bergrücken  vorhanden  find.  Einen  folchen  Stern  gibt  z.  B.  die  Schweitz  ab, 
von  welcher  die  Alpen  auslaufen,  und  Herr  Pallas  hat  von  den  Sibirifchen  Berg- 
ketten  ein  Gleiches  bemerket.  Eben  fo  verhält  cs  fich  auch  auf  der  Mondfläche. 
Man  betrachte  z.  B.  die  Ringgebirge  Tycho,  Kepler  und  vorzüglich  Copernkus,  bey 
welchem  letztem  die  auslaufenden  Bergadern  unter  kleinen  Erleuchtungswinkeln 
vorzüglich  deutlich  und  gewiis  ins  Gefleht  fallen  und  als  wahre  erhabene  Berg, 
adern  Schatten  werfen. 

Allein  a)  finden  fich  auf  unferer  Erdfläche  dergleichen  Bergfteme  nur  immer 
da , wo  die  Fläche  den  höchfien  Rücken  hat,  oder  am  meiden  über  die  Meeres- 
fläche erhaben  ift,  da  denn  die  auslaufenden  Bergketten  den  Lauf  der  Ströhme 
gewöhnlich  nachweifen.  Auf  der  Mondfläche  hingegen  verhält  es  fich  damit  ganz 
anders.  Es  erfordert  wenig  topogTaphifche  Kenntnifs  der  Mondfläche,  um  fich 
von  der  Wahrfcheinlichkeit  zu  überzeugen,  dafs  dergleichen  Bergadern  dort  nicht 
den  Lauf  von  Flüflen,  von  welchen  fich  ohnehin  überall  keine  Spuren  finden, 
nachweifen  können;  zumal  da  fie  bisweilen  durch  eingefenkte  Flächen  fortlanfen, 
und  man  nach  Maafcgabe  meiner  Charten,  felbft  in  Einfenkungen,  deren  Flächen 
mehrere  taufend  Fufs  unter  die  übrige  eingetieft  find,  Bergrücken,  Adern  und 
Bergdämme  findet.  Auch  find  dort  dergleichen  Mittelpuncte,  aus  welchen  der- 
gleichen Bergadern  laufen,  keinesweges  die  höchfien  Gebirge.  Schliertet  man 
die  noch  höhern  Randgebirge  Leibnitz  und  Dörfel  fammt  einigen  ößlichen  Randber- 
gen des  Gebirges  tTAltmbert  aus.  fo  ift  nach  meinen  vielen  Beobachtungen  und 
Meflungen das  Apenninifche  Mondgebirge  unftreitig  das  höchfteund  beträchtlichfte, 
welches  die  fehr  hohen  Gebirge  Hadley , Bradley,  JVotff  und  Huygens  in  fich  fafst, 
und  nach  unfern  gcographifchen  Begriffen  vor  allen  andern  den  Nahmen  eines 
Hauptkettengebirgs  verdient;  und  doch  verbreiten  fich  von  demfelben  keine  Berg- 
adern, als  Nehenzweige.  Kepler  und  Copemicus , Plato  und  Newton  u.  f.  w.  hinge- 
gen, deren  Höhe  gleichwohl  mit  dem  Apenninifchen  Gebirge  nicht  zu  vergleichen 
ift,  haben  dergleichen.  Unter  andern  macht  die  graue  Fläche  des  Maris  fereni- 
tatis  diefen  Umftand  einleuchtend.  Unftreitig  ift  diefe  eine  der  niedrigften  Mond- 
flächen,  und  doch  cor.centriren  fich  nicht  weniger,  als  fieben  verfchiedene Berg- 
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adern,  welche  zum  TJieil  nur  400  Parif.  Fufs  hoch  find,  nichts  dcfto  weniger  aber 
einen  Fiächenraum  von  60  bis  70  geographifchen  Meilen  und  darüber  durchlaufen, 
pämmtlich  in  dem  felir  kleinen,  niedrigen,  nur  bisweilen  Achtbaren  Crater  k 
Tab.  IX. 

b)  Nach  des  Herrn  Hofrathes  Gatterer  neuefien  Bemerkungen  über  die  Erd- 
fluche laufen  einige  Bergketten  derselben  meridianartig  von  Nordweften  nacli  Süd- 
often,  andere  hingegen  üquatorartig  von  Südweften  nach  Nordoften,  fowohl  über 
•das  fefte  Land,  als  den  Meeresboden  weg,  und  die  Natur  hat  durch  dergleichen 
Kettengebirge  gleichfam  einen  ßergäquator  und  einen  trßen  Bergmeridian , fammt 
einigen  Parallelen  bezeichnet,  wovon  lieh  erfter  von  den  Andifchen  Gebirgen 
durch  drey  Welttheile  hindurch  bis  zum  Tfchuktfchifchen  Vorgebirge  erftreckt, 
und  von  erfterm  durchfchnitten  wird,  fo  dafs  man  gewifler  Maaflen  die  Lage 
aller  übrigen  Erdgebirge  darnach  fafslich  bezeichnen  kann.  Auf  der  Mondfische 
kann  man,  wie  die  vorgelegten  Specialcharten  ergeben,  den  Gang  der  Mond- 
gebirge mit  ungleich  leichterer  Mühe,  als  auf  unferer  Erde  entdecken,  wo  fehr 
viele  Jahre  erfordert  werden , die  Lage  und  übrigen  Verhältnifle  der  auf  dem 
Meeresboden  fortlaufenden  Kettengebirge  nach  den  Infein  und  Untiefen  hin- 
länglich zu  erforfchen.  Vergleicht  man  aber  meine  Specialcharten  mit  den  bis- 
herigen allgemeinen  Mondcharten:  fo  Uberfiehet  man  es  gar  bald,  dafs  auch  in 
diefem  Betracht  der  Gang  der  Mondgebirge  anders  ift  und  durch  andere  Natur- 
verhäitniße  eine  andere  eigentümliche  Richtung  erhalten  hat.  Zwar  zeichnet 
ficli  nach  den  filtern  Generalcharten  und  befonders  der  Calfinifchen  ein  fehr  deut- 
licher LichtftreifTen  aus,  welcher  in  der  Richtung  des  Tycho  vom  Regioman • 
tamu  nach  dem  Menelaus , und  von  da  weiter  durch  das  Mare  ferenitatis  und  den 
Lacum  fomniorum  läuft;  er  iß  aber  blos  unter  beträchtlich  großen  Erleuchtungs- 
winkeln  bald  fo,  bald  etwas  anders  fichtbar,  und  ein  wahres  in  diefer  Rich- 
tung fortlaufendes  Kettengebirge  habe  ich  unter  mehrern  geringen  Erleuchtungs- 
winkeln überall  nicht  weiter  entdecken  können,  als  dafs  die  $.117  befchriebe- 
ne,  vom  Menelaus  ab  durch  das  Mare  ferenitatis  laufende  Bergader  qf  Tab.  IX, 
welche  fich  aber  an  dem  kleinen  Crater  k endiget,  in  folcher  Richtung  liegt. 

In  beyder  Rückficht  hat  alfo  die  Natur  den  Bergadern  und  Kettengebirgen 
des  Mondes  eine  zwar  ähnliche,  aber  doch  ganz  verschiedene,  und  zwar  eine 
folche  Richtung  gegeben,  wie  es  ihre  dortige  Wirkungsart  mit  ficli  brachte, 
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welche  faß  allenthalben  Craterberge  fowoht  unter  fich,  als  mit  andern  Bergen  durch 
Bergadern  zufammenkettete. 

§•  489. 

Bezeichnet  aber  irgend  etwas  den  befondern,  eigentümlichen  Weg  einleuch- 
tend, dem  die  fchöpferifche  Naturkraft  bey  Ausbildung  der  Mondfläche  überall 
gleichförmig  gefolgt  iß:  fo  find  es 

drittem  die  ringförmigen  Einfenkungen ; und  kann  irgend  etwas  über  die  Entße- 
hung  und  jetzige  wahre  Befchaflenheit  der  Mondfläche , vielleicht  auch  felbft  in 
derGeogenie  weitere  Auffchlüfle  geben:  fo  iß  es  eine  nicht  blofs  allgemeine,  fon- 
dern  eine  ins  Umßändliche  gehende,  durch  wiederholte  Meßlingen  und  Berech- 
nungen mathematifch  behandelte  Unterfuchung  und  Erforfchung  diefer  fehr  merk- 
würdigen Naturgegenßände.  Letzterer  habe  ich  mich , fo  viel  ich  nur  immer  ver- 
mocht, mit  vieler  Mühe  und  Beharrlichkeit,  aber  wie  mich  dünkt,  auch  nicht  mit 
ganz  unbelohnt  gebliebenen  Erfolge  unterzogen,  und  vielleicht  iß  es  manchem  Na- 
turforscher nicht  unangenehm,  vielleicht  leitet  es  ihn  auch  zu  weitern  glücklichem 
Speculationen,  wenn  ich  meine  Beobachtungen  und  Bemerkungen  darüber  hier,  als 
am  rechten  Orte,  im  Allgemeinen  mittlieile.  Nur  bitte  ich  um  Erlaubnifs,  dafs  ich  um 
mehrerer  Verßändlichkeit  willen  dasjenige,  was  auf  die  Folge  Beziehung  hat,  wenn 
auch  gleich  Einiges  davon  fchonhier  und  da  in  den  vorigen  Abtheilungen  ßückweife 
vorgekommen  feyn  füllte , im  Allgemeinen  mit  möglicher  Kürze  wiederholen  dürfe. 

§.  490. 

So  wie  fich  auf  unferer  Erde  nicht  nur  in  den  Gebirgen  und  gebirgigen  Flä- 
chen eine  unzählbare  Menge  von  mancherley  irregulären,  bald  mehr,  bald  weni- 
ger tiefen  Thälern  befindet,  fondern  auch  außerdem  ringförmige,  größere  und  klei- 
nere Landesrücken,  welche  ganze,  oft  felir  beträchtliche  Flächenßriche  einfchliet 
fen,  überhin  aber  auch  wahre  cingefenkte  Crater  vorhanden  find,  welche  bald  von 
einer  vuteanifchm , bald  nicht  vulcanartigen  Eruption  augenfällige  Zeugniße  geben; 
fo  verhält  es  fich  auch  im  Allgemeinen  mit  der  phyfifchen  Befchaflenheit  der  Mond- 
fische, und  eben  darin  zeigt  fich  eine  auffallende  Aehnlichkeit  zwifchen  den  Ober- 
flächen beyder  einander  zugefelleten  Weitkürper.  Das,  was  aber  hier  der  vorzüg- 
lichße  Gegenßand  meiner  Betrachtung  iß,  find  nicht  die  gewöhnlichen  irregulä- 
ren Thäler,  deren  ebenfalls  fehr  viele  auf  der  Mondfläche  vorhanden  find,  fondern 
aSe  und  jede  Flächen , welche  von  rinfgörmigeu  Wallgebirgen  eingefchloffen  find. 
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Betrachtet  man  die  Mondfläche,  wie  ich  fchon  vorläufig  in  der  erßen  Abthei- 
lung erinnern  mufste,  bey  recht  heiterer  Luft  mit  400-  bis  70omaliliger  Vergrös- 
ferung  eines  lichtvollen  Telefcops;  fo  wird  man  durch  ihre  faß  unzählbare,  und 
an  mehrcrn  Stellen  fo  fehr  zufammen-  und  in  einander  gedrängte  Menge  zum  An- 
ftaunen  hingerißen.  Man  findet  viele  große , deren  Durchmeßer  f,  10, 1 f,  ja  zum 
Theil  20  bis  30  geographifche  Meilen  und  darüber  beträgt,  aber  auch  noch  un- 
gleich mehr  kleinere,  wo  die  eingefchloßene  Fläche  felbfi  oft  kaum  ■§■  und  -J-  geo- 
graphifche Meile,  ja  bisweilen  kaum  300  bis  400  Toifen  im  Durchmefler  hält.  Die 
meißen  haben  ein  helles  Lieht  und  gewöhnlich  füllt  das  Ringgebirge , wann  es  Achtbar  iß, 
noch  etwas  heller  ins  Geficht ; einige  hingegen,  und  vornehmlich  einige  von  denjeni- 
gen, welche  man  in  den  grauen  Flächen  antrifft,  haben  gleich  der  Grundfläche  ei- 
ne graue  Fläche,  und  bey  diefen  iß  das  Ringgebirge  bald  eben  fograu,  bald  et- 
was hedier.  Alle  aber  find  ihrer  eingefchloßenen  Fläche  nach  entweder  Wallebe>- 
nen,  oder  wahre,  unterhalb  der  umliegenden  Horizontalfläche  eiDgefenkte  crater- 
ähnliche  Becken. 

Beydes,  fowohl  Ringgebirge  als  eingefchloßene  Fläche,  zog  bey  weitern  to- 
pographifchen  Unterfuchungen  meine  ganze  Aufmerkfamkeit  auf  fich,  und  durch 
die  von  mir  angewandte  neue  Mefs-  und  Berechnungsmethode  gelang  es  mir  bald, 
die  eingefchloflenen  Flächen  felbß  hinlänglich  zu  erforfchen.  Gar  bald  fand  ich 
mit  mathematifcherGewifsheit,  dafs  die  nach  der  Lichtgränze  hin  liegenden  Wall- 
feiten nur  unter  fehr  kleinen  Erleuchtungswinkeln  Schatten  werfen,  dafs  der 
Schatten  nach  dem  Verhältnifs  anderer  Berghöhen,  bey  den  Ringgebirgen  fehr 
gefclnvind  abnahm,  und  unter  einem  nur  wenig  größern  Erleuchtungswinkel  ganz 
verfchwand.  Diefes  beobachtete  ich  bey  fehr  vielen  Einfenkungen,  und  zwar  fo- 
wohl an  der  weßlichen,  als  ößlichen  Wallfeite.  Daraus  folgte , dafs  die  Ringge- 
birge  bey  einem  breiten  Fuße  gewöhnlich  flach  geßaltet  feyn  mufsten,  und  dafs 
fie  bis  auf  wenig  Ausnahmen  und  einige  einzelne  darauf  befindliche  Wallköpfe 
ringsum  ohegeführ  gleich  hoch  find-  Weil  ferner  die  von  der  Lichtgränze  entfern- 
teße  Wallfeite  fowohl  bey  zu-,  als  abnehmendem  Monde  einen  beträchtlichen  Schat- 
ten in  das  Baffin,  die  der  Lichtgränze  nähere  Wallfeite  aber  unter  nur  etwas  gröf- 
fern  Erleuchtungswinkeln  überall  keinen  Schatten  warf:  fo  wurde  es  einleuchtend, 
dafs  das,  was  der  Augenfehein  fehr  auffallend  und  deutlich  ergab,  nichtTäufchung, 
fondern  es  vielmehr  mathematifch  gewifs  war,  dafs  die  b xkenähnlichen  Einfen- 
kungen wirklich  craterähnlich  unterhalb  der  umliegenden  Grund-  oder  Fufsfläche 
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eingefenkt  find.  Ich  maafs  und  berechnete  alfo,  wie  mehrere  zufammenßimmen- 
de  Berechnungen  zeigen , ihre  fenkrechten  Tiefen  mit  hinlänglicher  Zuverläffig- 
keit,  und  die  für  mich  wichtige  Entdeckung  der  Wallebene  Newton,  und  in  der 
Folge  die  Entdeckung  der  darin  übrig  gebliebenen  Ruinen  des  alten  Craters  beßä- 
tigte  bey  mir  den  Gedanken,  dals  beyderley  Arten  von  Ringflächen,  Wallebenen 
und  wahre  craterähnliche  Einfenkungen,  auf  einerley  Art  entftanden,  und  dafs 
die  Wallebenen  ebenfalls  Crater  feyn  dürften,  deren  Becken  von  der  Natur  wieder 
angefüllet  und  zugefetzt  wrorden ; fo  wie  es  auch  die  Erfahrung  immer  mehr  und 
mehr  beftätigte,  dafs  die  kleinen  Crater,  welche  in  ein  größeres  Ringgebirge  einge- 
griflen,  und  einen  Theil  deflelben  zerßöhret  haben , durch  neuere  Ausbrüche  ent- 
flanden  feyn  müflen,  und  dafs  fie  nach  dem  VerhältniCs  der  Durclimelfer  gewöhn- 
lich immer  merklich  tiefer,  als  der  Hauptcrater  find. 

Damit  man  aber  alles  das,  infonderheit  die  wahren  Verhältnijft  der  /entrechten 
Tiefen  der  grubenähnlich  unterhalb  der  Horizontal  - oder  Grundfläche  eingetieften 
Crater,  und  zugleich  dasjenige,  was  ich  weiter  daraus  ableitfpi  werde,  defto  fafs- 
licher  mit  einem  allgemeinen  Blicke  überfehen  möge,  habe  ich  Tab.  XL1II  Fig.  6 
die  fümmtlichen  bis  jetzt  von]  mir  vermeflenen  Monderater  nach  den  Verhältniflen 
ihrer  verfchiedenen  fenkrechten  Tiefe,  und  zwar  von  der  kleinßen  bis  zur  gröfs- 
ten  Tiefe,  nach  eben  demfelben  Maafsftabe  entworfen,  nach  welchem  die  Verhält- 
nifle  der  fenkrechten  Berghöhen  Fig.  i bis  ? angezeiget  find,  fo  dafs  nähmlich  je- 
de Decimallinie  100  Toifen  austrägt.  Auch  habe  ich,  damit  man  fofortbeydes 
die  Tiefe  und  den  Durchmefler  des  Craters  mit  einander  vergleichen  könne,  den 
Durchmefler  oberhalb  der  Linie  durch  Zahlen,  und  zwar  bey  den  §.  498  und  f if 
angezeigten  Cratern  genau,  bey  den  übrigen  aber  blofs  nach  dem  Maafle  der  Char- 
ten beyläufig  angedeutet,  fo  dafs,  wie  bey  den  Durchmeflera  der  Gebirge,  eine 
jede  Einheit  eine  geographifche  Meile  anzeiget. 

§.  49  r. 

Nach  diefen  vielen  Beobachtungen,  Mefliingen  und  Rechnungen  iß  es  alfo 
a)  ma*hematifch  gewifs,  daß  alle  eingetiefte  ringförmige  Einfenkungen  wahre,  unter- 
halb der  horizontalen  oder  Kugelßciche  des  Mondes  eingefenktc,  craterähnliche,  und 
zuar  teere,  weder  mit  einer  fl'üßigen , noch  andern  Maße  angefüüte  Craterbecken 
find , die  keinesweges  mit  unfern  von  Ringgebirgen  oder  Landesrücken  einge- 
fchloflenen,  und  zum  Sammelplatz  der  Berggew'äfler  dienenden  Landfchaften, 
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dcrgleiclien  z.  B.  Böhmen  , Mähren  und  viele  andere  Landesßrichc  unferer 
Erde  find,  fondern  nur  mit  unfern  wahren  eingetieften  Cratern  und  Einfen- 
kungen  in  Vergleichung  geftellet  werden  können;  auch 
b)  daft  gewöhnlich  die  kleinern  Monderater,  wie  die  vorgelegten  Verhältnifle  deutlich 
genug  zeigen,  verhiiltlich  tiefer , als  die  gröjfern  find.  Und  bewundern  mufs  man 
die  Allmacht,  wenn  man  die  Fig.  6 nach  ihren  gemeflenen  und  berechneten 
Verhältniflem  vorgedellten , zum  Theil  ungeheuren  Tiefen  fowohl  unter  fich, 
als  mit  den  fenkrechtcn  Höllen  der  Fig.  i bis  f und  Fig.  7 mit  einander  in 
Vergleichung  gedeihen  Erd-  und  Mondgebirge  etwas  umdändlicher  vergleicht, 
weil  viele  diefer  Gebirge,  wenn  fie  in  folche  Mondtiefen  z.  B.  in  den  Ge- 
minus  und  Bernouüi  ve  r fetzt  werden  könnten,  ihrer  Höhe  nach  eine  kleine 
. Figur  machen  würden. 

§•  492- 

Durch  diefe  Betrachtungen  geleitet,  trieb  mich  Wifsbegierde,  nunmehr  auch 
die  wahren  Verhält^fe  der  diefe  eingefenkten  Becken  umgebenden  Wall-  oder 
Ringgebirge  genauer  zu  erforfchen. 

Betrachtet  man  diefe  merkwürdigen  Gegendände  mit  darken  Telefcopen : fo 
fcheint  fchon  der  Augcnfchein  felbfl:  es  außer  allen  Zweifel  zu  fetzen,  dafs  eine  und 
eben  diefelbe  Naturkraft , welche  die  eingefenkten  Becken  gefchaffen , auch  die  Ringgebirge 
um  felbige  hervorgebracht  haben,  dafs  beydes  Crater  und  Ringgebirge  zu  gleicher  Zeit  ent - 
fanden  feyn,  und  dafs  die  Naturkraft,  welche  beyden  ihrDafeyn  gegeben,  nicht  von  asijfen 
auf  die  Mondfläche,  fondern  aus  dem  Eingeweide  des  Mondkörpers  nach  aujfen  hin  durch 
Eruption  gewirkt  haben  muffe.  Unter  darken  Vergrößerungen  eines  7f.  Herfcheli- 
fchen  Redectors,  da  man  gleichwohl  ungewöhnlich  kleine  Gegendände  der  Mond- 
fläche deutlich  unterfcheidet,  erfcheinen  die  Ringgebirge  des  Plato,  Copernicus, 
und  aller  übrigen  großen  Einfenkungen  und  Wallebenen  nicht  gleich  denjenigen, 
welche  auf  unferer  Erdflüche  ganze  Landfchaften  einfchließen,  als  an  einander 
fortliegende  Kettengebirge  , fondern  als  ein  einziger  aufgeworfener  BerguaS,  auf  und 
an  deflen  Wallmaße  fich  nur  hier  und  da  Bergköpfe  und  Schichten  auszeichnen, 
und  man  flehet  dünkt  mich  deutlich,  dafs  dergleichen  Ringgebirge  ringsum  " aus  dem 
Crater  aufgeworfen  worden  find. 

§•  493- 

Um  indeßen  auch  hier  zu  einer  völlig  gewißen  Kenntnifs  zu  gelangen,  ur- 
theilte  ich:  Entweder  id  es  wahr,  dafs  die  Ringgebirge  durch  einen  aus  dem 
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• 

Crater  "gefchehencn  gewaltfamen  Auswurf  aufgehäuft  und  ent  Ran  den  find : fo  mufs 
fich  zwifchen  der  ausgeworfenen  Gebirgsmafie  und  dem  leeren  Raume  des  Be- 
chers, aus  welchem  der  Auswurf  gefchehcn,  ein  gewifies,  wenn  auch  gleich  nur 
höchft  beyläufig  zufammenftimmendes  Verhältnifs  ergeben,  fo  dafs  erftere,  in  fo 
fern  nichtNebenumftände  ein  Anderes  gewirkt  haben,  dem  letztem  gewifler  Maas- 
fen  ohngefähr  gleich  ifl,  und  der  Becher  mit  derselben  gleichfam  wieder  ange- 
füllet  werden  kann;  oder  die  Ringgebirge  find  nicht  aus  den  Cratern,  fondern 
ohne  Beziehung  auf  diefe  für  fich  allein,  die  Crater  hingegen  durch  zufällige 
Einßilrzungen  entfianden : fo  würde  es  ein  überall  nicht  wahrfcheinlicher,  ganz 
unbegreiflicher  Zufall  feyn,  wenn  die  Gebirgsmafie,  es  fey  auch  noch  fo  beyläufig, 
ohngefähr  eben  fo  viel  austragen  follte,  als  Maße  zur  Ausfüllung  des  Craters  er- 
forderlich feyn  würde,  und  es  würde  nicht  abzufehen  feyn,  warum  die  Gebirgs- 
mafie z.  B.  nicht  eben  fo  gut  io-  oder  2omahl  mehr  oder  weniger  follte  ausmachen 
können , wenn  beydes  Crater  und  Ringgebirge  nur  zufällige  Nachbaren  von  einan- 
der wären,  lfi  aber  Erfteres,  fo  gibt  es  nicht  nur  Über  die  Naturgefchichte  des 
Mondkörpers  neues  Licht,  fondern  kann  auch  vielleicht  felbft  über  die  Eutftehung 
unferer  Erdgebirge  zu  einer  analogifchcn  Auskunft  leiten. 

Um  aber  diefe  Mafienverhältnifie  zu  erforfchcn,  mufsten  mehrere  Ringgebir- 
ge fowohl  nach  ihrer  fenkrechten  Höhe,  als  nach  der  Breite  ihres  Fufies  und 
nach  ihrem  ganzen  Durchmefler,  daneben  aber  auch  außer  der  Tiefe  des  Craters 
deflen  Durchmefler  gemeflen  werden.  Unmöglich  konnten  mir  alfo  bey  diefem 
Gedanken  die  Schwierigkeiten  entgehen,  welche  theils  die  Meflung  felbft,  theils 
das  viele  Zufällige,  welches  da  bey  mit  ins  Spiel  kommen  und  mit  in  Betrachtung 
genommen  werden  mufste,  einer  folchen  Forfchung  entgegen  fetzte.  Die  vorzüg- 
lichften  Schwierigkeiten  waren  dabey  folgende: 

«)  Nach  den  in  den  vorigen  Abteilungen  enthaltenen  Erfahrungen  mufste  ich 
vovansfetzen,  dafs  die  Wallebenen  wahre  Crater  gewefen  feyn,  welche  von 
der  Natur,  es  fey  nuD  fofort  bey  ihrer  Entziehung,  oder  in  der  Folge,  wie- 
der angefüllt  und  zugefetzt  worden.  Eine  ähnliche,  nur  zum  Theil  gefchei- 
liene  Wiederausfüllung  mufste  ich  bey  den  flachen,  groffentheils  ebenen,  nur 
etwas  tiefen  Einfenkungen  annelimen.  Hier  zeigte  fich  alfo  viel  Zufälliges, 
was  weder  für  Meflung,  noch  Berechnung  gefchickt  war.  Für  diefe  waren 
alfo  blofs  gewöhnlich  tiefe , gleichfam  noch  in  ihrer  urfprunglichen , heilen  Haut  lie- 
gende Crater  gefchickt,  und  doch  konnte  auch  bey  diefen  die  Natur  theils  bey 
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ihrer  erften  Ausbildung  felbft,  thcils  in  der  Folge  manche  zufällige  Abände- 
rung und  Ausnahme  gewirkt  haben. 

b)  Ergibt  zwar  die  von  mir  angewandte  Mefs-  und  Berechnungsart  fowohl  die 
fenkrechte  Höhe  der  Mondgebirge,  als  die  Tiefe  der  Crater  hinlänglich  ge- 
nau, aber  beydes  nur  von  dem  Puncte,  in  welchen  das  Ende  des  gemeffenen 
Schattens  trifft.  Bey  den  Ringgebirgen  kann  diefer  Punct  fchon  in  eine  un- 
merkliche, am  Fuffe  des  Ringgebirges  liegende  Bergfchicht  treffen , wenn 
es  auch  gleich  eben  nicht  wahrfcheiniich  ift,  dafs  die  bey  der  Eruption  rings- 
um aufgehäufte  Bergmaffe  fich  über  f und  6 Meilen  erftrecken  follte,  als  fo 
weit  gewöhnlich  der  zunächft  an  der  Lichtgränze  zu  melfende  Schatten  der 
Ringgebirge  reichet.  Auch  ift  nach  meinen  Beobachtungen  und  Meffungen 
nicht  immer  die  Mitte  des  Craters,  deffen  fenkrechte  Tiefe  ich  gewöhnlich 
mefle , am  tiefften,  wie  Thtbit  und  andere  von  mir  beobachtete  und  gemefTe- 
ne  Einfenkungcn  ergeben. 

c)  Dafs  die  Ringgebirge  hohe  und  niedrige  Berglagen  und  Bergköpfe  haben, 
mithin  irregulär  über  einander  aufgeworfen  find , zeigen  die  Beobachtungen 
der  vorigen  Abtheilungen  mit  der  gröfsten  Gewifsheit,  und  mit  der  irregulä- 
ren Befchaffenheit  der  eingefenkten  Craterflächen  dürfte  es  wohl  hier  und  da 
eine  ähnliche  Bewandtnifs  haben.  Gleichwohl  ergeben  meine  Meffungen  nur 
die  gröfste  Höhe  und  Tiefe.  Ich  mufste  alfo  in  der  Berechnung  gegen  die 
Natur  der  Sache  völlig  regoläre  Verhältni/Te  annehmen  und  vorausfetzen,  dafs 
diefe  Irregularitäten  bey  beyden  den  Ringgebirgen  und  Cratern , wo  nicht 
ganz,  doch  gröfstentheils  einander  heben  dürften. 

f 494- 

In  allem  Betracht  waren  das  alfo  unüberwindliche  Schwierigkeiten , die  eine 
genaue  Berechnung,  wenn  man  auch  dabey  die  genauefte  fchärffte  MefTung  hätte 
vorausfetzen  können,  fchlechterdings  unmöglich  machten,  und  es  war  einleuch- 
tend, dafs  bey  aller  nur  immer  möglichen  Genauigkeit  der  MefTung  und  Rechnung 
weiter  nichts,  als  eine  böchft  beyläufige  Beftimmung  erfolgen  konnte.  Indeffen 
glaubte  ich,  dafs  eine  foiche  Beftimmung  als  ein  beyläufiger  Ueberfchlag  für  mei- 
ne felenogeneti  fche  Speculation  h nreichend  feyn,  und  dafs  eine  foiche  genauere 
Vergleichung  der  Ringgebirge  und  ihrer  Crater  vornehmlich  dienen  würde,  ihre 
wahren  Verhältuilfe  näher  kennen  zu  lernen.  Wilsbegierde  und  Beharrlichkeit 
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fuchte  alfo  um  fo  mehr  alle  diefe  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  da  ich  fchon 
von  vielen  Cratem  die  fenkrechte  Tiefe  gemeflen  und  bereclwet  hatte , und  ich 
bediente  mich  dabey  folgender  Methode : 

«)  Weil  gewöhnlich  alle  Ringgebirge  der  Mondfläche  nicht  felfenähnlich  ftet'L,  foa- 
dern  hügelartig  fehr  flach  aufgeworfen  find,  und  daher  nur  dann,  wann  die  Sonne 
über  ihrem  Horizonte  eben  aufgegangen  ift,  oder  eben  untergehen  will,  einen 
beträchtlich  langen,  mefsbaren  Schatten  werfen;  fo  konnte  ich  ihre  Meflung 
nicht  anders  als  zunächft  an  der  Lichtgränze  bewerkftelligen,  wenn  das  En- 
de ihres  Schattens  gröfstentheils  bis  an  diefe  reichte;  und  um  mehrerer  Ge- 
nauigkeit willen  maafs  ich  nur  vornehmlich  folche , weichein  ebener  grauer 
Fläche  liegen.  Die  Schwierigkeiten,  die  fich  bey  diefen  Meflimgen  ergaben, 
waren  zwar  nicht  gering,  weil  die  Lichtgränze  feibft  Haibfchatten  hat,  das 
Licht  einer  an  fich  matten  dunkelgraucn  Fläche  daher  zunächft  an  der  Licht- 
gränze äuflerft  matt  abfällt,  und  ein  eben  fo  fcharfes  Auge,  als  Telefcop,  er- 
fordert wird,  wenn  man  in  einer  folchen  fehr  matten,  dunkelgraucn  Fläche 
den  Schatten  mit  völliger  Schärfe  unterfcheiden,  und  ihn  auf  derProjectionsta- 
fel,  deren  Licht  verhältlich eben  fo  ftark  gefchwächet  werden  mufs,  roeffen  will. 
Natürlich  waren  die  erften  Verfuche  in  diefer  Art  Meflung  fehr  mülifam ; das 
Auge  gewöhnte  fich  indeflen  nach  und  nach  daran,  und  diefes  war  nothweu- 
dig,  weil  man  ohne  ein  practifch  geübtes  Auge,  bey  der  beften  Gefichtskraft 
und  einem  vorzüglich  guten  Reflector  dennoch  keine  Icharfe  Meflung  diel« 
Art  bewerkftelligen  kann. 

ß)  Nach  der  a‘*°  Fig.  Tab.  XLH  lieget  ab«  unter  diefen  Umftänden  nicht  nur 
der  Crat«  ganz,  fondern  auch  die  öft-  und  welHiche  Wallfeite  des  Ringge- 
birges halb  in  Schatten.  Es  fey  nähmlieh  a bc  das  weflliche  Ringgebirge,  cd 
der  Crat«,  und  def  das  oll  liehe  Ringgebirge,  alles  im  Durchfchnitte  be- 
trachtet und  von  A,B.C,D,E,F,  ausgefehen,  gh  fey  ein  SonnenftraW,  wel- 
cher in  h das  Ringgebirge  berührt,  und  ik,  die  Lichtgränze:  fo  flehet  man 
von  beyden  Wallfeiten  des  Ringgebirges  nur  die  weflliche  Hälfte  ahb  und 
dh  e.  Indem  die  anderen  mit  Schatten  bedeckt  ift ; den  Crater  feibft  cd  hinge- 
gen flehet  man  in  hed,  und  folglich  um  die  Hälfte  des  weftlkhen  Wallgebir- 
ges  hc  größer,  als  er  wirklich  ift;  fo  wie  man  den  ganzen  Durchmeffer  des 
Craters  mit  Einfchlieflung  feines  Ringgebirges  nicht,  wie  es  feyn  füllte, 
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=•  af,  fondern  weil  hef  mit  Schatten  bedeckt  und  unfichtbar  iß,  nur  = ae, 
und  mithin  um  ef  kleiner  liehet,  als  er  wirklich  iß. 

Nach  diefer  Betrachtung  maafs  ich  alfo 
aa)  den  Abßand  des  Ringgebirges  von  der  Lichtgränze  ==  ek,  und  die  Län- 
ge des  Schattens  =era,  um  nach  beyden  die  Höhe  der  Sonne  in  h und  m, 
und  darnach  weiter  die  fenkrechte  Höhe  des  Ringgebirges  = he  zu  be- 
rechnen. 

bb)  Wurde  die  Breite  des  dem  Schatten  em  entgegen  liegenden  anderfeitigen 
Ringgebirges  = a b genießen,  in  der  Berechnung  aber  aus  obigem  Grunde 
die  Breite  des  Ringgebirgs  =iab-|-ab  = abc  angenommen, 
cc)  Maafs  ich  den  fcheinbaren  DurchmelTer  der  ganzen  Einfenkung  fammt 
ihrem  Wallgebirge  ae;  fetzte  aber  in  der  Rechnung  den  wahren  Durch- 
mefler  af=ae  + ab,  weil  ab  ohne  erheblichen  Fehler  = ef  angenom- 
men werden  kann;  und 

dd)  maafs  ich  den  fcheinbaren  Durchmefler  desCraters  mit  Ausfchlieflung  fei- 
nes Wallgebirges  = bd,  brachte  ihn  aber,  wejl  man  ihn  unter  diefen  Um- 
Bünden  um  die  halbe  wahre  Breite  des  Ringgebirges  bc  zu  grofs  mifst, 
= bd  — ab  in  Rechnung. 

Wobey  es  fich  übrigens  von  felbß  verßehet,  dafs  die  Tiefe  des  Craters  den 
$.  1 9 bis  67  erläuterten  Grundfätzen  gemäfs  unter  einem  andern  gröflem  Erleuch- 
tungswinkel, dann  wann  er  ohngefähr  halb  mit  Schatten  bedeckt  war,  genießen 
feyn  oder  werden  mufste. 

§•  49  r. 

Auf  diefe  Art  fetzte  ich,  wie  die  vorigen  Abtheilungen  ergeben,  die  Mefiung 
und  Berechnung  der  Ringgebirge  fcey  mehrern  ganz  verfchiedenen  Cratern  eine 
geraume  Zeit,  und  zwar  fowohl  bey  ab-,  als  zunehmendem  Monde  fort.  Bald 
nachher  Überzeugten  mich  auch  wirklich  fogar  zufammenfhmmende  Berechnun- 
gen von  der  Richtigkeit  diefer  Meßlingen,  und  Tab.  XLII1  Fig.  2 find  die  Pro 
ducte.  Welche  die  Rechnung  für  die  fenkrechte  Hohe  der  Pdmmtlichen  bis  jetzt 
von  mir  gemelfenen  Ringgebirge  ergab,  nach  ihren  Vcrhältnilfen  und  dem  Maafs- 
ßabe  der  übrigen  Mondgebirge,  von  der  kleinßen  bis  zur  gröfsten  Höhe  fmnlicli 
vorgeßellt;  wobey  zugleich  der  DurchmelTer  des  ganzen,  den  Crater  einfchlieflen- 
den  Kinggebirges  eben  fo,  als  bey  den  übrigen  Mondbergen  unterwärts  durch  gleich- 
gültige Zahlen  nach  geographifchen  Meilen  angezeiget  iß. 

§•  49ff- 
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§•  495- 

Diefe  zum  Tlieil  felir  mflhfamen  Beobachtungen  und  Mefiuugen  gaben  nun 
folgende  nicht  unwichtige,  zuverläflige  Erfahrungen  und  Kefultate : 

a)  Fand  ich , dafs,  ohne  irgend  einigt  Ausnahme , alle  Ringe,  welche  die  Crater  und 

allebenen  umgeben , felbfl  die  klein] len,  welche  kaum  das  Auge  unter  beträchtlichen 
Vergrößerungen  zu  unter [cheidtn  fähig  iß,  wahrt  über  die  umliegende  Fläche  erha- 
bene Ringgebirge  und  ßmmttkh  im  Allgemeinen  von  emerlty  Btfchaffenheit  find;  in- 
dem ich  mehrere,  deren  Durchmefler  nicht  Über  i bis  i£  Dccimallinien  oder 
4 bis  6 Secunden  beträgt , wirklich  ihrer  fenkrechten  Höhe  nach  mehrmahls 
gemeflen,  auch  außerdem  bey  allen,  felbft  den  klein  ßen , welche  ich  zu- 
nächft  an  der  Licbtgränze  gefunden,  deren  Schatten  bemerkt  habe,  wenn 
ich  diefen  auch  gleich  nicht  immer  fo  deutlich  fand,  dafs  ich  ihn  zu  meßen 
vermögend  war. 

b)  Wie  die  Verhäitniffe  der  vorgelegten  Bergcharten  ergeben,  gehören  alle  diefe 
IVaU-  oder  Risiggebirgt  nach  dem  Verhältnifs  ihrer  und  der  übrigen  Mondberge 
Durchmeffer  zu  der  Clajfe  der  nicdrigflen  Mondgebirge.  So  hat  z.  B.  da?  Kingge- 
birge Landsberg  beyläufig  8 geographifcheMeilen  im  ganzen  Durchmefler  und 
ifl  gleichwohl  nur  *67  Toifen  hoch;  dagegen  beträgt  aber  die  fenkrechte 
Höhe  des  Bergs  Hadley,  deflen  Fufs  nicht  über  2 bis  3 Meilen  im  Durch- 
mefler hält,  im  Mittel  aus  vier  übereinflimmenden,  fowohl  in  der  Nacht-,  als 

• ■ . I 1 

Tagesfeite  bewerkflelligten  Meßlingen  nicht  weniger,  als  2066  Toifen. 

c)  Eben  fo  iß  es  merkwürdig,  dafs  die  Ringgebirge  nach  ihrer  mittlcrn  Höhe  nicht 
fo  felir  verfrtsieden  hoch  find , als  die  übrigen  Gattungen  von  Mondgebirgen.  Ge- 
wöhnlieh find  die  kleinen  Craterberge  eben  fo  hoch,  und  zum  Thtil 
noch  höher,  als  die  groffen.  Die  Borgcharte  Tab.  XLI1I  enthält  auch 
hierüber  einleuchtende  Bey  fpiele.  So  beträgt  z.  B.  die  mittlere  Höhe  des  Ring- 
gebirges  Caffini  nur  266  Toifen,  die  Höhe  des  in  feiner  eingefchloßc-nen  Fläche 
cntßandenen  kleinen  Ringgebirges  a Tab.  XXI  hingegen  443  Toifen;  gleich- 
wohl verhält  lieh  der  Durchmefler  des  letzten  zum  Durchmefler  des  erflen 
nur  wie  1:4.  In  der  That  zeichnen  fl.  h die  kleinen  Craterberge  ihrer  mitt- 
dem  Höhe  nach  mehr,  als  die  großem  aus,  und  fchon  diefer  Umftand  gibt  zu 
Weiterin  Nachdenken  Anlafs.  Zwar  enthält  die  Bergcharte  Vorfeld«1, ene  be- 
trächtlich hohe,  von  mir  gomeflene  Ringgebirge,  und  fo  beträgt  z.  B.  die 
gröfste  fenkrechte  Höhe  von  Plato  ifo<5,  und  die  von  de  la  Caille  vollends 

Hhhh  3 1816  Toi- 
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i 8 1 6 Toifen;  allein  fo  hoch  iß  der  Bergring  fclbft  bey  weitem  nicht,  nur  ein- 
zelne auf  diefen  auf  gefetzte  halte  Bergköpft , von  welchen  der  Bergring  nur  dat  Fuß- 
grbirge  aasmacht , erheben  ihren  Gipfel  bis  zu  einer  folchen  beträchtlichen  Höhe: 
und  eben  deswegen  habe  ich  auch  diefe  einzelnen  gemeflenen  hohem  Köpfe 
in  der  Bergcharte  Tab.  XLIÜ  von  den  übrigen  Ringgebirgen  abgefondert  und 
Fig.  3 befonders  ihrer  Höhe  nach  entworfen. 

d)  Scheint  es  mir  beobachtungswürdig  zu  feyn,  daß  gerade  du  Waüebtnen , die 
gleichwohl  kein  eingefenktes  Becken  haben,  bisweilen  mit  vorzüglich  hoben  Wallgc- 
birgen  umgeben  find.  Und  eben  fo  iß  es 

e)  in  Rückficht  der  wahren  beckenähnlichen  Geftait  der  ringförmigen  Einrenkun- 
gen inftructiv,  daß  ade  Ringgtbirge,  weicht  die  wahren  tiefem  crater ähnlichen  Ein- 
fenkungen  tinfchliefftn , ungleich  weniger  fenkrecht  hoch,  alt  diefe  tief 
find.  Auch  diefen  Umftand  ergibt  die  Bergcliarte  bey  Vergleichung  der  Ring- 
gebirge und  ihrer  zugehörigen  Einfenkungen  mit  dem  erßen  Blick,  und  eben 
auch  daraus  erhellet  es  mit  völliger  Gewißluit,  daß  die  Crater  unterhalb  der  Grund- 
fläche des  Riuggebirges  eingefenkt  find. 

§•  497- 

Schon  diefe  aus  folchen  Meflungen  und  Berechnungen  folgende  Sätze  können 
dem  Naturforfcher  zur  Grundlage  einer  Selenogenie  dienen,  die  lieh  weit  Uber 
Hypothefe  erhebt  Aber  eben  fo  interefTant  fcheint  mir  nun  auch  das  Refultat  zu 
Geyn,  welches  aus  der  von  mir  bewerkßelligten  Vergleichung  der  Ringgebirgs- 
Ma£Te  mit  dem  Inlialte  des  Craters  folgt 

Schon  hatte  ich  die  meißen  Tai.  XLIII  ihren  VerhUltni/Ten  nach  vorgeßellten 
Ringgebirge  und  Einfenkungen  zu  ganz  verfchiedenen  Zeiten  und  unter  mancher- 
ley  Umftänden  forgfältig  gemelTen,  als  ich  nunmehr  von  neuem  auf  eine  beyl Stufi- 
ge Berechnung  der  GebirgsmaflTe  und  auf  deren  zweckmäßige  Vergleichung  mit 
dem  Inhalte  des  von  folcher  Bcrgmaüe  eingefchloflenen  Craters  dachte.  Ich  fuch- 
te  und  ordnete  alfo  diejenigen  gemeifenen  Größen  zu&mmen,  welche  för  eine  fol- 
che  Beßimmnng  voüftiindig  und  von  folchen  gewöhnlich  tiefen  Cratern  vorlianden 
waren,  die  gletehfam  norhin  heiler  Haut  au  liegen  und  niclit  gleich  unfern  vul- 
canifchen  Platrormen  wieder  zugefetzt  zu  feyn  fchienen , berechnete  die  fen Kredi- 
te Höhe  und  Tiefe  des  Waügebirgs  und  Craters,  und  fo  weiter  nach  $.  494  den 
obem  Durchmefllr  des  Craters  lammt  der  Breite  des  Walles , alles  nach  Toifen. 

Damit 
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Damit  hatte  ich  nun  alle  data  zur  Berechnung  der  Gebirgsmafle  und  des  ausge- 
leerten Craterraums.  Wie  man  aber  leicht  einfehen  wird , war  eine  genaue  Be- 
rechnung diefer  Art  fehr  großen  Schwierigkeiten  unterworfen,  und  Überhin  konn- 
te auch  hier  Genauigkeit  der  Rechnung  nichts  helfen , weil  in  Rückficht  der  irre- 
gulär über  einander  aufgehäuften  MalTe  des  Ringgebirgs  fo wohl , als  der  irregulä- 
ren Geftalt  des  Craters,  die  data  zu  einer  folchen  Berechnung  an  lieh  nicht  völlig 
genau  feyn,  und  bey  aller,  nur  immer  denkbaren  Genauigkeit  der  Melfungen  die  ge* 
naueßeRechnung  dennoch  weiter  nichts,  als  höchft  bey  läufigeProducte  geben  konnte. 
Ich  wählte  daher  eine,  wie  ich  glaubte  diefenUmftSnden  angemeflenc,  leichte,  fmn- 
liche  Methode,  ich  txpnintntirtt.  — Ich  liefs,  nachdem  ich  dem  §.  494  gemäls,  für 
jedes  Ringgebirge  nnd  Crater  die  Höhe,  Tiefe  und  DurchmeiTer  in  Toifen  nach  ih- 
ren VerhältnilTen  gegen  einander  berechnet  hatte,  nach  diefen  berechneten  Ver- 
hältniften  für  jeden  Crater  ein  hölzernes  Modell  folcher  Geftalt  genau  ausdrehen, 
daß,  wie  fblehes  Tab.  XLll  Fig.  3 im  Durchfchnitte  abgezeichnet  ift,  das  Ringge- 
birge ac,  df,  in  feiner  Höhe  und  Breite  nicht  als  Gebirge,  fondern  aß  eine  gleich 
dem  Cratered  eingefenkte  Ringesfläche  unmittelbar  an  diefem  lag;  wobey  die 
durchgehends  gleiche  Fläche  a cdf  die  Kugelfläche  des  Mondes  vocftellte.  Damit 
erhielt  ich  alfo  für  die  Mafle  des  Ringgebirgs  nnd  den  leeren  Raum  eines  jeden 
Craters  ein  fo  genau  als  thunlich  verbältlich  berechnetes,  im  Kleinen  modellirte* 
Maafs.  Beydes  fowohl  den  Crater,  als  den  darum  befindlichen  eingefenkten  Ring, 
füllte  ich  nun  mit  Sand , ftrich  mein  Crater  - Modell  in  der  Fläche  a c d f allenthal- 
ben mit  einem  Lineal  gleich  ab,  fonderte  die  nach  ihreil  gemeflenen  beyläufigen 
Verhältniflen  gleichem  abgemetzte  Gebirgsmafle  von  der  Mafle  des  Craters,  und 
fo  wog  ich  denn  nunmehr  die  Ringgebirge  der  Mondfläche  gegen  ihre  Crater  auf 
der  Wagefchale  ab. 

,f  49?. 

So  unvollkommen  und  kühn  auch  d:efes  fonderbare  Experiment  dem  flrengen 
Theoretiker  dünken  mag,  fo  glaube  ich  doch,  war  es  für  meinen  Zweck  eines 
flcliern , aber  nur  höchft  beyläufigen  Ueberfchlags  völlig  hinreichend,  und  bedenkt 
man  dabey , daß  in  diefem  Faile  bey  folchen  Gegenftänden  einer  entfernten  Welt- 
fläche eine  größere  Genauigkeit  nicht  möglich  war,  daß  wir  bey  ähnlichen  Ueber- 
fch lägen  der  Ringgebirge  unferer  Erde  und  ihrer  Crater  in  den  meiften  Fällen  noch 
weit  mehr  Schwierigkeiten  finden  würden,  und  daß  (ich  der  forfchende  Geift  des 
Menfchen  fchon  durch  manchen  fehr  unvollkommenen  Verfuch  zu  höhern , zum 
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Theil  fehr  wichtigen  Kenr.tniffen  in  der  Naturlehre  empor  gefchwungen  hat;  fo 
dünkt  micli,  ift  auch  diefer  Verfuch  für  weitere  Speculation  inilructiv  genug,  zu- 
mal da  er  uns  unftreitig  zu  einer  genauem  Kenntnifs  der  Mondfläche  leitet. 

Da  zu  einer  einigen  Berechnung  und  Vergleichung  diefer  Art  mehrere  m (lh ta- 
rne Meflimgen  zu  verfchiedenen  Zeiten  gefchehen  raUflen,  die  ohne  kleine,  wenn 
auch  gleich  an  fleh  felbft  unerhebliche  Abweichungen  nicht  wohl  thunlich , über- 
hin aber  die  Ringgebirge,  deren  körperliche  Mafle  in  Anfchlag  gebracht  wird, 
irregulär  übereinander  aufgeworfen  lind,  und  man  dabey  annehmen  mufs,  da  (s 
eine- Irregularität  die  andere  hebe:  fo  wird  man  leicht  einfehen,  dafs,  wenn  fleh 
auch  in  dem  Refultate  einer  folchen  Berechnung,  zwifchen  der  Mafle  des  Ringge- 
birges und  der  Mafle , welche  zu  Wicderausfüilung  des  ausgeleerten  Craters  er- 
fordert werden  würde,  eine  Differenz  von  \ ergeben  follte,  folche,  wenn  wir  auch 
gleich  nicht  auf  fo  manche  dabey  mit  in  Betrachtung  kommende  zufällige  Natur- 
wirkung mit  Rücklicht  nehmen,  dennoch  filr  nichts  geachtet  werden  könne , weil 
wenn  Crater  und  Ringgebirge  nicht  mit  einander  zugleich,  nicht  letzteres  aus  er- 
fterem , fondern  jedes  für  fleh  befonders  entftanden  feyn  follte,  eine  folche,  wenn 
auch  gleich  nur  fehr  beylHufige  Uebereinftimmung  gewils  nur  eine  höclifl  feltene 
anfällige  Ausnahme  ausmachen,  und  die  Untcrfchiede  ganz  ungleich  größer  aus- 
fallen  würden.  Um  fo  einleuchtender  find  aber  die  Refultate,  welche  mehrere 
Verfuche  diefer  Art  ergaben,  und  welche  ich  hier  im  Auszuge  vorzulegen  das 
Vergnügen  habe.  • < 

Erßtr  Vtrfuch  betj  Reinhold. 

Nach  §.  231  hatte  ich  aus  zwey  Meflungen  die  fenkreclite  Höhe  des  Wall- 
gebirgs  zu  301 , die  fenkreclite  Tiefe  des  Craters  hingegen  zu  13^  Toifen  berech- 
net. Am  ad«™  Dec.  1789  Ab.  4 Uhr  fand  ich  die  wahre  Fufsbreite  des  Walles  ac 
Fig.  2 Tab.  XLII  =2,4  Linien,  den  obem  wahren  Durchmefler  des  Craters  cd 
aber  4,4  Linien  und  den  Durchmefler  des  Mondes  = 30  Min.  o".  Nach  der  §.  30 
vorgelegten  Tafel  beträgt  alfo  die  Wallbreite  am  Fufle  des  Ringgebirges  9437  Toi- 
fen , und  verhält  fleh  zur  fenkrechten  Höhe  wie  313 : 10.  Eben  darnach  beträgt 
der  Durchmefler  des  Craters  17300  Toifen  und  verhält  fleh  zur  fenkrechten  Tiefe 
wie  127  t : 100. 

Nach  diefen  Berechnungen  wurde  alfo  folgendes  verliiiltnifsmiifliges  Modell 
verfertiget:  Höhe  des  Ringgebirgs  bg,  Fig.  3 Tab.  XLII,  = 0,7t  Linien,  Breite  ac 

= 23,  S 
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— 23,  { Lin.,  Durchmefler  des  Craters  cd  = 43,0  Linien  und  Tiefe  deflelben  hi 
= 3,4  Linien.  Ich  verfuhr  damit,  wie  ich  oben  angezeiget  habe,  und  die  Maße  des 
Ringgebirgs  wog  f<S,  die  Maße  des  Craters  hingegen  74  Theile , fo  dafs  die  ganze  Dif- 
ferenz $ aus  trägt. 

Zweyter  Verfuch  bey  Theaetetus. 

Nach  §.  1 f 6 und  157  hatte  ich  auszwey  zu  verfchiedenen  Zeiten  gefchehenen 
MelTungen  die  fenkrechte  Höhe  des  Wallgebirgs  diefer  unbeträchtlichen  Tab.  XIII 
und  XIV  mit  verzeichneten  Einfenkung  zu  foj,  urtd  die  Tiefe  des  Craters  zu 
1673  Toifen  berechnet.  Am  24,lt"  Nov.  1789  fand  ich  die  wahre  Fufsbreite  des 
Walles  = 1,2  Lin.,  den  wahren  Durchmefler  des  Craters  =J2,t  Lin.  und  den 
fcheinbaren  Monddurchmefler  = 29'  40".  Darnach  beträgt  alfo  die  Wallbreite 
4773  Toifen,  und  verhält  lieh  zur  fenkrechten  Höhe  wie  9?:  10;  der  Durchmef- 
fer  des  Craters  hingegen  beträgt  994?  Toifen  und  verhält  fich  zur  fenkrechten  Tie- 
fe wie  59:  10. 

Nach  diefen  Verhältniflen  erhielt  ich  folgendes  Cratermodell : bg  Fig.  3 
Tab.  XLII=  1,  f Lin.,  ac  = 14,  2 Lin.,  cd=  29,  6 Lin.,  hi  = f,  0 Linien,  und 
die  Maße  des  Hinggebirgs  wog  io|,  die  Maße  des  Craters  aber  12$  Quentin , fo  dafs 
der  ganze  Unter fchied  ohngefähr  \ ausmacht. 

Dritter  Verfuch  bey  Manilius. 

Nach  $.  129  hatte  ich  aus  zwey  verfchiedenen  MelTungen  die  Höhe  des  Wall, 
gebirgs  zu  34t  Toifen,  die  Tiefe  des  Craters  hingegen  zu  1*41  Toifen  berechnet. 
Am  2ffte“  Oct.  1789  fand  ich  die  wahre  Fufsbreite  des  Walles  =2,0  Linien,  den 
wahren  Durchmefler  des  Craters  = 2,8  Linien  und  den  fcheinbaren  Monddurch- 
mefler  = 30  Min.  10".  Darnach  beträgt  alfo  die  wahre  Wallbreite  in'derFufs- 
flüche  7818  Toifen  und  diefe  verhält  fich  zur  fenkrechten  Höhe  wie  227:  10,  der 
wahre  Durchmefler  des  Craters  hingegen  beträgt  1094t  und  verhält  fich  zur  Tiefe 
wie  71:  10. 

Nach  diefen  Verhältniflen  erhielt  ich  folgendes  Cratermodell:  bg  = 1 Lin., 
ac  = 22,  7 Lin.,  cd  = 31,  7 Lin.,  hi  = 4,  4 Linien,  und  die  Maße  des  Ringge- 
birgs  wog  14$,  die  Maße  des  Gäters  aber  if  Quentin , fo  dafs  die  ganze  Diffe- 
renz nur  Sr  austrägt. 

liii  • Vier- 
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Vierter  Verfuch  bey  einem  kleinen  öftlich  bet/  Thebit  und  Purbach 
belegenen  Cr  ater  lit.  d Tab.  XXV III  und  XXIX. 

Nach  §,  317  und  329  hatte  ich  die  fenkrechte  Höhe  des  Ringgebirges  vou 
diefem  kleinen  Crater  zu  328,  die  Tiefe  des  Craters  aber  zu  930  Toifen  berechnet. 
Am  2f*cn  Nov.  1789  fand  ich  die  wahre  Breite  des  Ringgebirgs  in  der  Fufsfliiche 
— 1,0  Linien,  den  wahren  Durchmefler  des  Craters  = 1,8  Linien  nnd  den  fcliein- 
baren  Durchmefler  des  Mondes  = 29  Min.  39".  Darnach  beträgt  alfo  die  Wall- 
breite  3978  Toifen,  und  diefe  verhält  fleh  zur  fenkrechten  Höhe  des  Walles  wie 
ist : io,  der  wahre  Durchmefler  des  Craters  aber  beträgt  7160  Toifen  und  ver- 
hält lieh  zur  Tiefe  wie  77 : 10. 

Nach  diefen  Verhültniflen  liefs  ich  folgendes  Modell  * verfertigen : bg  = 1,  { Li- 
nien, ac  = 18,  1 Linien,  cd  = 32,6  Linien,  hi  = 4,  2 Linien;  und  du  Maße 
dts  Ringgebirgs  wog  14^,  die  JM affe  des  Craters  aber  if  Quentin,  fo  da  ft  der  ganze 
Unter fchied  nur  ohngefähr  austrägt. 

$•  49 9- 

Das  waren  alfo  vier  verfchiedene  Verfuche,  welche  fowohl  bey  gröffern,  als 
bey  kleinern,  mit  Einfchliejfung  der  Ringgebirge  nur  12  und  1 9 Secunden  im  ganzen  Durch - 
mejfer  austragenden  Einfenkungen  bewerkftelliget  wurden,  bey  welchen  mancher- 
ley  zu  ganz  verfchkdenen  Zeiten  und  unter  immer  andern  Umftänden  gefchehcne 
Meflungen  zu  Grunde  liegen,  und  deren  fo  außerordentlich  gut  übereinflimmende 
Refultate  wirklich  meine  Erwartung  fo  fehr  Übertrafen,  dafs  fie  das  Mühfame, 
weiches  damit  verbunden  war,  überflüflig  belohnten.  Zwar  habe  ich  außerdem 
noch  bey  Euler  und  Landsberg  zwey  ähnliche  Verfuche  bewerkftelliget,  bey  de- 
nen die  Unterfchiede  bis  auf  \ hinangelien.  So  wenig  aber  diefe  gröflern  Unter- 
fchiede  nach  demjenigen,  was  ich  §.453  erläutert  habe,  an  fich  zu  bewundern  find, 
um  fo  weniger  können  fie  auch  gegen  obige  fo  vortrefflich  Übereinflimmende  Re- 
fultate eine  der  Wahrheit  nachtheilige  Ausnahme  enthalten,  da  ich,  wie  ich  §.  f 1 y 
umftändlich  erörtern  werde,  infonderheit  bey  Euler  die  phyfifcheUrfache  entdeckt 
zu  haben  glaube,  welche  diefe  größere  Differenz  höchft  wahrfcheinlich  veran- 
laflct  hat 

Wären 

e Die  füinmtlichen  Modelle  worden  nach  den  Verhh'ltnirten  einer  jeden  Rechnung  infonder- 
heit, nicht  «ber  nach  einerley  MaaftlUbe  n»ch  dem  Verhfltniü  der  verfchiedenen  GrSfTe 
der  Einfenkungen  verfertiget , weil  l'onft  gegen  alle  Convenieni  dar  eine  Modell  zu  greift, 
dar  andere  aber  viel  zu  klein  auigefallen  ieyn  würde. 


Digitized  by  Google 


DER  MoNDFLäCHE  UND  IHRE  AtMOSPHÜRE.  6 1 $ 

Wiiren  diefe  Verfuche  auch  zu  weiter  nichts  gefchickt,  fo  würden  fie  doch 
wenigflens  dazu  dienen,  dafs  würden  merkwürdigen  Naturbaii  der  Mondeinfen- 
kungen  genauer  kennen  lernen,  und  die  Verhaltniße  der  Crater  zu  ihren  Ringge- 
birgen richtiger  beurtheiien,  weswegen  ich  denn  auch  Tab.  XLII  Fig.  4,  s und  6 
einige  derfelben  nach  diefen  gemedenen  Verhältnißen,  jedoch  der  Convenienz 
und  des  Raums  wegen  nicht  nach  einerley  Maafsftabe,  im  Durchfchnitte  abgebib 
det  habe.  Hält  man  aber  diefen  gewifs  fehr  auffallenden  Naturbau,  den  unter 
beträchtlichen  Vergrößerungen  der  Augenfehein  felbft  deutlich  ergibt,  und  alles, 
was  ich  darüber  geäußert  habe,  mit  den  vielen  übrigen  in  diefen  Fragmenten  vor- 
gelegten fo  fehr  zufammenftimmenden  Meßungen  und  Berechnungen  zufämmens 
fo  liehet  man  deutlich,  wie  lieh  allenthalben  da,  wo  Einfenkungen  und  Wallebenen 
auf  der  Mondfläche  vorhanden  find,  Schlünde  eröffnet,  und  ringsum  Bergmaffen 
angehäufet  haben , und  ei  hat,  wie  mich  dünkt,  überall  keinen  weitem  Zyt/nftl,  daß 
die  Ringgebirge  durch  einen  gewaltfamen  Autwurf  aus  den  Cratern  entflanden , imgleichen 
daß  die  Crater  gewöhnlich  nicht  durch  Einßiirzung  und  Einßnkung  im  eigentlichen 
Verßande,  fondern  durch  wahre  Eruption  das  geworden  find,  was  fie  find.  Dafs  in- 
deffen  auch  außerdem  wahre  Einftürzungen  und  Einfenkungen  fowohl  in  den  durch 
Eruption  entftandenen  Cratern,  als  an  vielen  andern  Stellen  der  Mondfläche  vor 
fich  gegangen  find,  beweifen  meines  Bedilnkens  a)  fo  viele  von  mir  entdeckte 
c raterähnlich  aber  irregulär  eingefenkte,  und  mit  keinen  Ringgebirgen  verfehene 
Stellen,  die  eingefenkten  Rillen,  und  keilförmigen  Thäler;  aufferdem  aber  auch 
b)  wie  ich  an  mehrern  Orten  bemerkt  habe,  der  Umftand , dafs  mehrere  Crater 
z.  B.  Thebit , Arifiarch  und  andere,  in  ihren  Becken  tiefere  und  flachere  Stellen 
haben,  die  theiis  durch  Wiederanhäufung,  tbeiis  durch  Einßürzung  entflanden 
feyn  müßen. 

§.  foo. 

Natürlich  müßen  uns  diefe  Rcfultate,  die  keine  Geburt  der  Einbildungskraft, 
fondern  auf  fo  viele  zufammenflimmende  Beobachtungen,  Meßungen  und  Rech- 
nungengegründetfind, zu  den  erfitn  Grundlinien  der  Selenogenie  führen;  indeffen 
iß  theiis  des  Zufammenhangs , theiis  der  daraus  fließenden  Folgerungen  W'egen 
annoch  folgende  Bemerkung  nothwendig. 

Zeiget  irgend  etwas  einleuchtend,  wie  fehr  verfchieden  die  Natur  ihre  Anlage 
in  der  phyfifchen  Einrichtung  der  Weltkörper  gemacht  habe,  fo  ift  es 
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vitrtetu  der  ganz  befondere  Umftand,  dafs  dts  Mondkörpers  Oberfläche  nicht 
eben  fo,  als  unflert  Erde,  grojfentheils  mit  Waffcr  oder  einer  ähnlich  flüjflgtn  Maße  bedeckt 
iß , noch  von  folcher  durchdrungen  wird. 

Der  Mondkörper  hat  keinen  Ocean,  noch  folche  beträchtliche  Meere , als  unfere  Erde. 
Seine  ganze  Oberfläche  iß  nach  meinen  Beobachtungen  mehr  und  weniger  gebirgig  und 
hiigelartig  ungleich.  Selbft  die  grauen  Flüchen , welche  die  ÜJtern  Agronomen  we- 
gen Unzulänglichkeit  ihrer  Fernröhre  für  Mondmeere  hielten,  find  davon  nicht 
ausgefchloflen.  So  wie  ich  diefe  dunklem  Flüchenflriche  unzähligmahl  auf  man- 
cherley  Art  und  unter  ganz  verfchiedenen  Umftänden  mit  ftarken  Vergrößerungen 
unterfuchet,  haben  fie  eben  fo  gut,  als  die  hellere  Fläche,  wenn  auch| gleich  an 
mehrem  Stellen  merklich  weniger  Ungleichheiten,  helle  und  graue  Bergadern, 
Berge,  Hügel,  Ringgebirge,  Bergkreife,  Thäler  und  tiefe,  unterhalb  der  Fufs- 
flüche  ihrer  Ringgtbirge  eingefenkte  Craterbecken;  ja  felbft  die  zwifchen  diefen 
merkwürdigen  Unebenheiten  befindlichen,  zum  Theil  beträchtlichen  fcheinbaren 
Ebenen  haben,  wie  man  es  unter  geringen  Erleuchtungswinkeln  mit  der  gröfsten 
Gewifsheit  und  Schärfe  erkennt,  nicht  immer  einerley  Niveau,  fondern  beftehen 
aus  mehrern  flachen,  ungleichen  Schichten  oder  Lagen.  Man  betrachte  nur  z.  B. 
nach  Tab.  IX  und  X das  Mare  ferenitatis,  nach  Tab.  XIX  die  fehr  merkwürdige  Ge- 
gend bey  Euler  und  Tob.  Mayer,  nach  Tab.  XXV11  Fig.  2 die  Kettengebirge  nörd- 
lich beym  Ariftarch,  und  die  Tab.  XXXUI  bis  XXXV  zergliederten  Flüchenflriche 
des  Maris  Crifium.  Hat  fleh  erft  das  Auge  durch  öftere,  mehrjährige  Beobach- 
tungen gewöhnt,  die  grauen  Mondfliichen,  da  wo  fie  von  der  Nachtfeite  abge- 
fchnitten  werden,  in  ihrem  äuflerft  matt  erlenchteten  und  im  Halbfchatten  liegen- 
den Abfchnitte  mit  hinlänglicher  Schürfe  zu  unterfuchen;  fo  findet  man  fogar  an 
denjenigen  Stellen,  welche  anfänglich  ziemlich  eben  abgefchnitten  erscheinen, 
bey  anhaltender  Beobachtung  beträchtliche  Ungleichheiten  des  Lichtabfchnittes, 
wie  unter  andern  die  Tab.  X durch  das  Marc  ferenitatis,  und  Tab.  XXIII  Fig.  i 
durch  das  Mare  imbrium,  befonders  aber  Tab.  XXXV  Fig.  6 durch  das  Mare  Crifium 
wcgliegende  Lichtgränze  deutlich  genug  zeiget.  Mehrmahls  habe  ich  bey  meinen 
neuern  Mondbeobachtungen  das  Vergnügen  genoflen,  ganze  lange  Flüchenflriche 
diefer  fo  genannten  Mondmeere  auf  1 2 bis  ifiSecunden  weit  von  der  wahren  Licht- 
gränze entfernt,  in  der  Nachtfeite  wahrzunehmen,  wann  auf  diefen  hügelartig  er- 
habenen grauen  Fiächenflrichcn  der  Tag  in  der  fchwächflen  Dämmerung  früher, 
als  in  der  umliegenden  übrigen  Flüche  anbracli.  In  allem  Betracht  haben  diefe 
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grauen,  eben  fcheinenden  Mondflächen  mehr  Unebenheiten,  als  die  ebenften  Land- 
flächen unferer  Erde.  So  hat  z.B.  die  Erdfläche  in  den  Herzogtümern  Holftein, 
Bremen,  Verden,  Celle  u.f.  w.  in  einem  fehr  beträchtlichen  Flächenftricbe  überall 
keinen  beträchtlich  hohen  Berg,  noch  Bergketten,  welche  mit  den  in  den  grauen 
Mondflächen  vorhandenen  Gebirgen  verglichen  werden  könnten.  Wenigftens 
kenne  ich  in  folchen  beträchtlichen  ebenen  Flächen  unferer  Erde  nicht  ganze  ebe- 
ne, i?  bis  20  Meilen  lange  Flächenftriche,  welche  um  fo  viel  höher  als  die  übrige 
Fläche  liegen , dafs  auf  ihnen  die  Sonne  um  ein  Merkliches  früher  auf-  und  fpäter 
untergehet,  wie  folches  in  den  grauen  Mondflächen  der  Fall  ift.  Ohne  Zweifel 
würden  dergleichen  ebene  Landesftriche  unferer  Erdfläche  aus  dem  Monde  be- 
trachtet, viel  ebener  erfcheinen,  als  uns  die  Flächen  der  fo  genannten  Mondmeere 
ins  Gefleht  fallen.  Dafs  alfo  die  graue  Farbe  diefer  letztem  nicht  durch  eine  unferm 
W aff  er  ähnliche , die  Sonnenßrahlen  weniger  reflectirende  fiüfflge  Majfe  vcrurfachet  wird, 
und  dafs  große  Heiden  und  Waldungen  unferer  Erde  aus  dem  Monde  gefehen, 
ähnliche  Naturfcenen  abgeben  würden,  ift  unläugbar. 

* §•  for. 

So  wenig  aber  die  Mondfläche  gleich  unfern  Oceanen  und  Meeren  grolle 
WafTerbehälter  hat,  fo  wenig  hat  fte  auch  eben  fo  viele  Quellen  und  folche  beträchtliche 
Fliiffe,  als  unfere  Erde.  Sie  hat  keinen  Plafe-,  keinen  St.  Lorenz-,  noch  weniger 
Amazonenflufs,  keine  Donau  noch  Wolga;  auch  dienen  ihre  Bergadem  und  Bergket- 
ten nicht,  fo  wie  auf  unferer  Erdfläche,  zu  Flufsableitern. 

Meine  Beobachtungen' zeigen  hinlänglich,  dafs  ich  unter  günftigen  Umftän- 
den  ringförmige  Crater,  die  kaum  eine  Secunde  im  ganzen  Durchmefler  halten, 
von  andern Gegenftänden  gehörig  unterfcheide.  Hätte  dieMondfläche  Flüfle,  wel- 
che nur  4000  bis  fcoo  Fufs  breit  wären,  wie  cs  doch  mehrere  unferer  Erdfläche 
auf  beträchtlich  lange  Strecken  find:  fo  würde  man  fie,  befondefs  dann  wann  fie 
der  Lichtgränze  nahe  liegen,  und  die  Sonne  dort  unlängft  aufgegangen  ift,  oder 
bald  untergehen 'will,  eben  fo  gut,  als  die  flachen  Bergadern  unterfcheiden;  aber 
noch  nie  habe  ich  die  geringfte  Spur  davon  gefunden,  ob  ich  gleich  manche  Berg- 
ader deutlich  beobachtet,  und  zumTheil  fogar  ihrer  fenkrechten  Hohe  nach  gemes- 
fen  habe,  die  nicht  über  § geographifche  Meile  breit  erfchien.  Gleichwohl  miifs- 
ten  auf  der  Mondfläche,  wenn  dort  die  Natur  ihre  Anlage  gerade  eben  fo,  als  auf 
unferer  Erde  gemacht  hätte,  in  Rücklicht  der  felir  vielen  und  zum  Theil  noch  hö- 
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hem  Mondgebirge  dergleichen  Flüfle  eben  fo  gut  vorhanden  feyn.  Ueberhaupt  ift 
die  Mondfläche,  wenn  man  fie  topographifeh  unterfuchet,  fo  befchaffen , dafs 
man  nicht  einzufehen  vermögend  ift,  wo  dergleichen  Mondftröhme  ihre  flüflige  Mafle 
laflen  follten.  Man  betrachte  einmalil  nach  Tab.  XIX,  XXI  und  XXII  f.  die  zwi- 
fchen  Copernicus,  Mayer,  Euler,  Plato  und  dem  Sinus  iridum  wegliegenden 
Bergadern  als  fortlaufende  Bergrücken,  weiche  eben  fo,  wie  auf  unferer  Erde,  den 
Lauf  der  Gewäfler  bezeichnen  foilen,  wo  foll  die  flüflige  Maße  bleiben?  Man  be- 
trachte ferner  nach  Tab.  XXXIII  bis  XXXV  das  aus  mehrern  höhern  und  niedri- 
gem Flözen  beftehende  und  mit  Bergadem  durch  webte  Meer  der  Krifen,  fo  wie 
es  die  Natur  wirklich  gefchaffen  hat,  als  eine  wahre  Mondlandfchaft  und  feine 
Fing-  oder  Gränzgebirge  als  an  einander  forthängepde  Landesgebirge,  welche 
durch  ihre  Quellen  das  Land  bewäflem.  Wo  foilen  diefe  Gewäfler  bleiben?  Meine 
topographifchen  Charten  werden  bald  entscheiden. 

Der  ganze  Naturbau  des  Mondkörpers  zeigt  es  nur  allzu  deutlich,  dafs  feine 
äuffere  Rinde  nicht  in  folchem  Maafs  von  flüfligenTheilen  durchdrungen  feyn  kann, 
wie  unfere  Erdrinde.  Wo  man  auf  unferer  Erdfläche  gräbt,  wenn  es  nur  tief  ge- 
nug gefchiehet , da  findet  man  Waller,  und  die  benachbarten  Quellen  ziehen  fleh 
nach  der  Grube.  Bergwerke  verlinken,  wenn  man  ihre  Gewäfler  nicht  durch  Stol- 
len abführen  kann.  Auf  der  Mondfläche  aber  hat  die  Natur  felbft  fall  unzählige 
Berggruben  gefchaffen,  und  zwar  nicht  blofs  folche,  welche  gleich  unfern  tiefem 
Berggruben  300  Lachtern  tief  find,  fondern  auch  folche,  deren  Grundflächen 
1 bis  2000  Toifen  und  darüber  tiefer,  als  die  Fufsfläche  der  umliegenden  Gebirge 
liegen.  Wärt  die  Mondrinde  fo,  teie  un  ft  re  Erdfläche,  Or  Quellen  fliifßgcr  Mafft 
gefchwängert , fo  würden  diefe  Mondgruben  oder  Crater  unflreitig  die  befien  Wajferbe- 
hälter  feyn , welche  alle  aus  den  umliegenden  Mondgebirgen  hervorqueücncUn  Gtwäffer  auf 
nehmen  würden;  allein  alle  auf  der  Mondfläche  vorhandene  craterähnliche  Becken 
find  mit  wahrem  Schatten  bedeckt,  wann  ihre  Ringgebirge  vor  dem  dortigen  Un- 
tergänge der  Sonne  noch  keinen,  oder  nach  Sonnenaufgänge  keinen  Schatten  mehr 
haben.  Sie  lind  alfo  unangefüllt,  und  felbft  ihr  Boden  erfchcint  der  Regel  nach 
unter  beträchtlichen  Erleuchtungswinkeln  hellglänzend  und  leer,  ohne  die  ge- 
ringfte  Spur  von  irgend  einem  darauf  befindlichen  flüfligen  Körper. 

$•  f02. 

Man  verliehe  mich  indeflen  recht.  Ich  behaupte  weiter  nichts,  als  was  mei- 
ne Beobachtungen  und  Me/Tungen  mit  völliger  Gewißheit  ergeben,  nälimlich  dafs 
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die  Mondflüche  keine  fo  beträchtliche  Waflerbehälter  habe,  nocli  von  fo  vielen  er- 
giebigen Quellen  und  reichhaltigen  FlülTen  gefchwängert  fey,  wie  unfere  Erdflä- 
che; denn  das  fetzt  aufler  obigen  einleuchtenden,  unwiderlegbaren  Gründen 
auch  die  keitfte  Befchaflenheit  der  Mondatmofphiire,  worüber  ich  UDten  noch  Ei- 
niges bemerken  werde , aufler  allen  Zweifel.  Möglich  und  zugleich  nicht  ganz 
unwahrfcheinlich  bleibt  es  aber  dabey  immer,  dafs  in  den  kleinern  ebenen  Zwi- 
fchen  flächen  eine  der  übrigen  Befchaffenheit  des  Mondkörpers  angemejfene  flüßge  Mafle 
vorhanden  feyn , und  fich  hier  und  da  kleine  Bäche  und  Landflüfle  befinden  kön- 
nen, welche  durch  viele  Krümmungen  kleine,  unbemerkliche  Baflins  fuchen; 
zumal  da  ich  in  mehrern  grauen  von  Ringgebirgen  eingefchloflenen  Wallebenen 
z.  B.  Archimedes  und  andern  kleinern  bis  jetzt  noch  überall  keine  Unebenheit  der 
Fläche  mit  Gewifsheit  zu  entdecken  vermögend  gewefen  bin;  nur  dürfte  folchen- 
falls  diefe  flüflige  Mafle  in  Hinficht  auf  die  übrige  phyfifche  Anordnung  der  Mond- 
fläche nicht  in  einer  fo  allgemeinen  Verbindung,  wie  auf  unferm  Erdkörper  flehen, 
und  aus  ganz  andern,  verhältlich  nicht  fo  eindringenden  Beflandtheilen,  als  unfer 
Wafler  zufammengefetzt  feyn.  Wäre  z.  B.  Plato,  oder  der  Hevelifche  Lacus  ni- 
ger  major,  in  welchem  ich  aber  wahre  Ungleichheiten  der  Fläche  bey  dem  dorti- 
gen Aufgange  der  Sonne  wahrgenommen  zu  haben  glaube,*  ein  folcher  Waflerbe- 
hälter,  wie  es  unfere  Landfeen  find , der  die  flüfligen  Theile  der  umliegenden  Ge- 
gend und  befonders  von  der  Gegend  des  Copernicus  her  durch  kleine  unerkennba- 
re Fliiflc  aufnähme,  und  wäre  feine  flüflige  Mafle  eben  fo  eindringend,  wie  unfer 
Wafler:  fo  wäre  es  fall  unbegreiflich,  wie  der  in  der  dicht  daran  belegenen  Wall- 
ebene Newton  von  mir  entdeckte  Ueberbleibfel  des  alten  Craters  Tab.  XXII  Fig.  2 
den  Beobachtungen  getnäfs  unar, gefüllt  und  waflerleer  feyn  könnte,  da  beyde  Wall- 
ebenen Plato  und  Newton  in  einerley  ebener  Flüche  liegen,  lind  alle  nach  dem 
Laufe  der  Bergadern  vom  Copernicus  herkommende  flüflige  Mafle  nicht  wohl  durch 
die  Ringgebirge  des  Plato  in  deflen  eingefchloflene  Fläche  würde  dringen  können, 
ohne  den  ftldlich  vorliegenden  Newton  ebenfalls  mit  zu  bewüflern.  In  allem  Be- 
tracht flimmen  alfo  bis  jetzt  meine  topographi feilen  Beobachtungen  mit  folchen 
beträchtlichen  Waflcrbehültern  und  Mondflüflen,  dergleichen  unfere  Erde  hat, 
nicht  überein,  und  auch  Herr  Doctor  Herfchel,  deflen  fcliarfen  Blicken  fo  leicht 
nichts  entgehet,  hat  meines  Wiflens  mit  feinen  flürkemTclefcopen  bis  jetzt  eben- 
falls keine  Spur  davon  gefunden.  Eben  dadurch  wird  es  vorzüglich  einleuchtend, 
dafs  die  Allmacht  in  der  zwar  ähnlichen,  zugleich  aber  mannigfaltig  verfchie- 
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denen  phyfifchen  Anordnung  der  Weltkörper  keine  Gränzen  kennt,  zumahl  wenn 
man  damit  vergleichet,  was  ich  darüber  aus  meinen  Jupiters-  undSonnenbeobach- 
tungen  nach  eben  fo  erheblichen  Gründen  gefolgert  habe. 

§•  f°3- 

Alle  diefe  übenden  fo  fehr  bewundernswürdigen  Naturbau  des  Mondkörpers 
bis  hierher  gegebenen  Erläuterungen  find  alfo  nicht  etwa  blofs  hingeworfene  Ideen, 
fondern  Wahrheiten,  welche  auf  zuverlälfige  Beobachtungen,  mithin  auf  Erfah- 
rungen gegründet , und  wenn  fie  mit  diefen  forgfältig  verglichen  werden,  fo  auf- 
fallend find,  dafs  es  dem  menfchlichen  Forfchungsgeifte  nicht  zu  verdenken  ift, 
wenn  er  weitere  Muthmaaflungcn  nach  einleuchtender  Wahrfcheinlichkeit  darauf 
gründet,  mit  kühnem  Fiuge  einen  nähern  Blick  in  die  dortige  Werkftatt  der  Na- 
tur waget,  und  indem  er  über  die  grofieö  Revolutionen  urtheilt,  durch  welche  der 
Mondkörper  theils  urfprünglich  bey  der  erften  Zufamraenhäufung  und  Anordnung 
feiner  Mafle,  theils  in  der  lyeitern  Zeitfolge,  zu  feiner  jetzigen  Geftalt  und  Be- 
fchafTenheit  ausgebildet  worden  ift,  die  unbefchränkte  Allmacht  des  Weltenfchöp- 
fers  preifet. 

Das,  was  uns  einen  zwar  entfernten,  aber  defto  fichern  Blick  in  diefe  grofie 
Werkftatt  der  Natur  gewähret,  ift,  wie  ich  fchon  bemerkt  habe,  die  oben  erwie- 
fene  merkwürdige  Befchaffenheit  fo  vieler,  in  ungeheurer  Menge  vorhandenen, 
groflen  und  kleinen  Monderater.  Vornehmlich  in  diefen  hat  die  Mondfläche  felbft 
für  ihren  Urfprung  authentifche  Urkunden.  Sie  zeuget,  wie  ich  oben  erwiefen 
habe,  durch  lieh  felbft,  dafs  fie  durch  mehrere  auf  einander  gefolgte  Eruptionen 
das  geworden,  was  fie  ift,  und  mitliin  von  einem  Ursprünge , der  in  allgemeiner  Be- 
deutung einem  vulc  ani J dien  fehr  ähnlich  ift,  fo  dafs  auch  fchon  im  Jahre  1778  drey 
fcharffinnige  Naturforfcher  Herr  Staatsrath  Aepinus  zu  Petersburg,  Herr  Hofrath 
Lichtenberg  zu  Göttingen  und  Herr  Profefior  Beccaria  zu  Turin  einander  ohne  al- 
le Mittheilung  zu  gleicher  Zeit  begegneten  und  ihre  Gedanken  über  den  vulcani- 
fchen  Urfprung  des  Mondkörpers  bekannt  machten  *.  Und  eben  das  veranlafst, 
dafs  ich  über  diefen  Gcgenftand  folgendes  bemerke. 

§•  *04- 

* S.  den  s'*n  Band  der  Abh.  der  Gefelirchift  nttorforfebender  Freunde  Uber  die  Ungleich- 
heit de«  Monde«;  den  Glitting.  Tefchencilender  r.  J.  1779  S.  25.  und  die  Berlin.  Monet*, 
fchrift  v.  J.  1735  S.  199. 
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§•  f<H. 

Nach  obigen  fo  vielfältig  überein  ßimmenden  Beobachtungen  hat  cs  1)  kei- 
nen Zweifel,  dafs  die  Kraft,  welche  aus  dem  Innern  des  Mondkörpers  nach  attjfenhin  be- 
wirket, und  ringsum  aus  den  Cratern  die  Ringgebirge  aufgeworfen  hat,  auf  eine  unfern 
vulcanifchen  Eruptionen  fehr  ähnliche  Art  eine  Hufferß  gewaltfame , eiaß if che  Exploßon 
gewirket  habe;  fo  fehr  auch  die  körperlichen  Beßandtheile , welche  zu  einer  folchen  hefti- 
gen Gährung  und  elaflifchcn  Exploßon  übergegangen  , die  Naturkraft , welche  folches  ge- 
wirket und  die  erumpirte  aufgeworfene  Majfe  der  Ringgebirge  von  demjenigen , was  wir 
nach  unfern  von  den  Vulcanen  unferer  Erde  abgeleiteten  Begriffen  im  eigentlichen 
Verßande  vulcanifch  nennen , verfchieden  feyn  dürfte. 

§•  fOf. 

Nach  diefem  auf  dafs  Allgemeine  eingefchränkten  Begriff  einer  vulcaniWi- 
chen  Gährung  und  daraus  entftandenen  äufferft  gewaltfamen  Exploßon  thut  es 
2)  nichts  zur  Sache,  dafs  viele  Monderater  nach  dem  Verhältnifs  unferer  vulcanifchen 
Becher  viel  zu  grofs  find,  dafs  fie  zum  Theil  4,  u io,  1 ? ja  noch  mehr  geographifche 
Meilen  im  Durchmeffer  austragen,  da  doch  der  Crater  unfers  Aetna  nur  gegen 
4000,  der  des  Vefuv  aber  vollends  nur  gegen  1800  Fufs  im  gröfsten  Durchmes- 
fer  hat.  Wir  kennen  nicht  das  Element,  Welches  diefe  allgemeinen,  gewaltfa- 
men Auswilrfe  gewirkt  hat,  alfo  auch  feine  Wirkungsart  und  die  Gränzen  feiner 
Kraft  nicht  weiter  als  im  Allgemeinen  aus  feinen  Wirkungen,  und  genug  ifl  es, 
dafs  uns  diefe  vor  Augen  liegen. 

Die  Natur  läfst  fich  in  ihrem  Gange,  den  fie  bey  Anordnung  einer  andern 
Welt  verfolgt,  von  unferer  Theorie,  die  wir  von  ihrer  Wirkungsart  auf  unferer 
Erdfiäche  aus  Erfahrungen  nach  und  nach  abgeleitet  haben , gewifs  keine  Feffeln 
anlegen.  So  gut  die  Bewohner  des  Südmcers,  welche  fich  unter  den  Paliiiften 
unfers  fefien  Landes  nur  eben  folche  Hütten,  als  die  ihrigen,  dachten,  durch  den 
Augenfehein  überzeuget  wurden,  dafs  uns  die  Natur  andere  Producte,  als  ihnen, 
gegeben,  und  dafs  wir  nicht  die  Regeln  ihrer  Baukunft  befolgen ; eben  fo  gut  über- 
zeugt uns  auch  die  Natur  durch  den  Augenfehein,  dafs  fie  bey  andern  Weltkör- 
pern zwar  nach  allgemeinen  Gefetzen  eine  ähnliche,  zugleich  aber  mannigfaltig 
verfchiedene  Einrichtung  getroffen  hat.  Nach  obigen  Erfahrungen  ift  es  unwider- 
legbar gewifs,  dafs  die  Mondfläche  keine  folche  weit  ausgebreitete  Wafl’erbehäl- 
ter,  wie  unfere  Oceane  find,  aufzuweifen  hat  j wie  würden  wir  es  aber  einem  Be- 
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obachter  im  Monde  verdenken,  wenn  er  uns  diefe  für  SchiflTarth , menfchliche 
Verbindung  und  Kenntnifs  fo  wohlthätigen  Oceane  blofs  deswegen  abflreiten  woll- 
te, Weil  er  auf  feinem  Planeten  keine  fo  große  Behälter  von  fleißiger  Maße  kennt? 

§.  fOÄ. 

Vergleicht  m3n  indefs  nach  Tab.  XLII1  Fig.2  die  fenkrechten  Höhen  und  Durch- 
melier  der  großem  und  kleinern  Ringgebirge  mit  einander:  fo  ift  es  3)  fehr  auffal- 
lend, daß  die  gr offen  zum  Theil  mehrere  deutfehe  Meilen  im  Durchmeßer  haltenden  Mond- 
crater  gewöhnlich  keine  höhere  Ringgebirge,  alt  die  kltinßen,  haben.  So  ift  2.  B.  das  ge- 
gen 9 deutfehe  Meilen  im  Durchmefler  große  Ringgebirge  Reinhold  nur  301  Toifen, 
das  füdfich  über  Newton  in  der  Bergader  aufgeworfene  kleine,  nur  ohngefUhr  ge- 
gen 1 ^Meilen  im  Durchmefler  haltende  Ringgebirge  Tab.  XXI  lit.  f hingegen  363  Toi- 
fen hoch,  fo  hoch  als  kaum  die  höhern  Gebirge  unfers  etwa  5 Meilen  im  Durch- 
mefler  haltenden  Harzes  find.  Gleichwohl  flehet  nach  den  §.  497  bis  499  vorge- 
legten Verfuchen,  der  Regel  nach,  bey  den  großem , gewöhnlich  tiefen  Cratem,  die 
Maße  des  aufgeworfenen  Ringgebirgt  mit  dem  leeren  Raume  des  evaeuirten  Beckens  in  einem 
beiläufig  übereinflimmenden  Verhältniß.  Beyde  fehr  merkwürdige  Umftände  zugleich 
mit  einander  erwogen,  zeigen  alfo  meines  BedUnkens  deutlich  genug,  daß  das 
Hauptringgebirge  bey  den  meiflen  größem  Cratem  zwar  auf  eine  ähnliche,  aber  gewiß 
nicht  völlig  gleiche  Art  ent  fanden  feyn  könne,  als  es  die  vulcanifchen  Gebirge  unferer  Erde 
find.  Nach  den  übereinflimmenden  Beobachtungen  des  Herrn  Ritters  Hamilton, 
Abts  Soulavie  und  anderer  Naturforfcher  hat  es  keinen  Zweifel,  dafs  unfer  Vefuv 
und  Aetna,  wenn  auch  gleich  nicht  ganz,  doch  wenigftens  groflentheils,  aber 
Dichtauf  einmahl,  fondern  durch  unzählige,  feit  den  älteften  unbeftimmlichen 
Zeiten  nach  und  nach  auf  einander  gefolgte  vulcanifche  Ausbrüche  entftanden  find. 
Nach  einer  jedes  Mahl  vollendeten  Eruption  fetzt  fich  gewöhnlich  der  Becher  des  Vul- 
• cans  durch  die  noch  matt  vorgedränget  werdende  Maße  in  der  Geftalt  eines  Beckens 
wieder  zn,  und  fo  wie  durch  wiederholte  Ausbrüche  die  vulcanifche  Gebirgsmafle 
immer  von  neuem  angehäufet  wird,  fo  erhält  auch  das  Übrig  bleibende  Becken, 
in  fo  fern  nicht  Einftürzungen  vorfallen,  eine  höhere  Lage.  Allein  man  vergleiche 
auch  die  ausgeworfene  Gebirgsmafle  unferer  Vuicane  mit  dem  Inhalte  des  übrig 
bleibenden  leeren  Beckens,  wird  fie  nicht  diefen  unzähligmal  übertreßen?  Der  merk* 
würdige Umftand,  dafs  bey  den  gröflern,  gewöhnlich  tiefen  Mondcratem  die  Mafle 
des  Ringgebirgs  den  Inhalt  desPlatforms  nicht  unzähligmal  übertriflt,  fand  rn 
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mit  demfelben  in  einem  beyläufigen  übereinftimmenden  Verhältnifs  flehet,  mofs 
uns  alfo  nothwendig  überzeugen , dafs  bey  dieftn  großem  Mondcratem , wenigflens 
bey  den  meiflen,  das  Hauptringgebirge  nicht,  fo  wie  bey  unfern  Hutcanen,  durch  mehrere, 
auf  einander  gefolgte  Ausbrüche,  nach  und  nach  entßanden  feyn  könne,  f andern  durch  eine 
gewaltfame  Gährung  und  "Eruption  auf  einmal  aufgeworfen  feyn  muffe.  Man  b». 
trachte  nur  nach  Tab.  XLII  Fig.  4,  s und  6 dergleichen  Crater  nach  ihren  wahren 
Verhältniflen  im  Durchfchnitte,  und  vergleiche  fie  mit  dem  natürlichen  Bau  un- 
ferer  Vulcane:  fo  wird  man  fich  bald  davon  überzeugen.  Und  da  fleh  diefes  bey- 
läufige  Verhältnifs,  wie  fchon  der  blofle  Augenfehein  ergibt,  der  Regel  nach  bey 
allen  gröflern  tiefen  Monderatern  zeiget;  fo  wird  es  mir  zugleich  höchft  wahr« 
fcheinlich,  dafs  wo  nicht  alle,  doch  wenigflens  die  meiflen  diefer  gröffern  Crater  bey 
irgend  einer  allgemeinen  Revolution , zu  gleicher  Zeit  auf  einmahl  entßanden  feyn  dürften, 
bey  weither  die  Allmacht  den  Mcndkörper  im  Allgemeinen  zu  demjenigen  fchuf,  was 
er  jetzt  iß;  wobey  es  nichts  zur  Sache  thut,  dafs  mehrere  diefer  großen  Häupter*. 
. ter  in  der  weitern  Zeitfolge  durch  einzelne,  neuere  Eruptionen  und  Einftürzun- 
gen,  neue  Veränderungen  erlitten  haben  können. 

Anders  hingegen  verhält  es  fich  mit  den  kleinern  Cratergebirgen  der  Mond- 
fläche; denn  a)  gibt  es  deren  eine  fehr  beträchtliche  Menge  von  größerer  und 
kleinerer  Gattung,  welche  in  die  ältern  Hauptringgebirge  eingegriffen,  diefe  zum 
Theil  zerftöhret  haben,  und  an  diefen  eben  fo  hängen , als  die  kleinern  Vulcane 
an  ihrem  Altvater  Aetna,  deren  der  Ritter  Hamilton  vier  und  vierzig  zählte,  mit- 
hin  das  augenfällige  Gepräge  eines  neuem  zufälligen  Urfprungs  haben,  b)  Nach  mei- 
nen Mefiungen  und  Beobachtungen  find  der  Regel  nach,  alle  diefe  kleinem  Monderater , 
in  fo  fern  fich  ihr  Becher  nicht  wieder  zugefetzt  hat,  verhältnifsmäßtg  ungleich 
tiefer,  und  ihre  Ringgebirge  verhältlich  ungleich  höher,  alt  bey  den  großen.  So  ifl 
z.  B.  der  merkwürdige  im  Mari  Crifium  von  mir  entdeckte  Craterberg  lit.  1 Tab. 
XXXIII  Fig.  2,  ungeachtet  feine  Fufsfläche,  fo  wie  ich  ihn  als  Crater  unzähligmahi 
beobachtet  habe,  nicht  viel  Uber  1 £,  und  fein  Becken  etwa  £ geographische  Meilen 
im  Durchmefler  austrägt,  dennoch  über  700  Toifen , mithin  faft  anderthalbmahl 
fo  hoch,  als  unferVefuv;  wohingegen  desManilius  fenkrechte  Höhe  bey  einem  un- 
gleich großem  Durchmefler  nur  345  Toifen  austrägt.  Sie  zeigen  uns  alfo  fchon  in 
ihrem  natürlichen  Bau  felbft  die  deutlichflen  Merkmahle,  dafs  fie  nicht  nur  in  neu- 
ern Zeiten  entflanden,  fondern  dafs  auch  ihre  Ringgebirge  zum  Theil  unferm 
Aetna  und  Vefuv  gewifler  Maaflen  ähnlich , durch  mehrere  auf  einander  gefolgte 
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Eruptionen  bis  zu  einer  fo  beträchtlichen  vorzüglichen  Höhe  angehäuft  feyn  dürf- 
ten. Und  vergleicht  man  vollends  c)  mit  diefen  von  der  Natur  felbft  vorgelegten 
Beweifen  die  Callinifchen  und  meine  in  der  dritten  und  vierten  Abtheilung  enthal- 
tenen vielfältigen  Beobachtungen;  fo  dünkt  mich,  hat  diefe  Betrachtung  mehr 
Evidenz  für  fich,  als  man  bey  einer  folchen  Unterfuchtrtig  eines  entfernten  Welt- 
körpers fordern  kann,  und  es  wird  zugleich  UberflüiTig  einleuchtend,  dafs  alle 
Crater der  Mondfläche  entweder  urfprüngliche,  nähmlich  folche  lind,  welche  bey 
derjenigen  Hauptrevolution  entbanden,  durch  welche  der  ganze  Mondkörper  im 
Allgemeinen  zu  feiner  jetzigen  phyfifchen  BefchafTenheit  gefchaflen  wurde , oder 
zufällige,  neuere,  welche  in  der  weitern  Zeitfolge  durch  mehrere,  an  vielen  ein- 
zelnen Stellen  auf  einander  gefolgte  Eruptionen  ihr  Dafeyn  erhalten  haben.  Denn 
fo  wenig  es  die  Natur  auf  unferer  Erdfläche  bey  einer  Revolution  hat  bewenden, 
eben  fo  wenig  hat  fie  fich  auch  auf  der  Mondfläche  damit  abfinden  lallen.  Man 
erinnere  fich  meiner  Bemerkungen  über  den  weltlichen  Helicon,  Römer,  CaflTmi 
und  manchen  andern  merkwürdigen  Flecken  der  Mondfläche,  welche  es  höchfl 
wahrfcheinlich  machen,  dafs  dergleichen  partiale  Revolutionen,  wodurch  einzelne 
Flächentheile  in  ihrer  Geflalt  merkwürdige  Veränderungen  erlitten  haben,  noch  in 
unfern  neuern  Zeiten  wirklich  vorgefallen  feyn  dürften.  Hätten  wir  aus  dem 
Egyptifchen  und  Ghaldäifchen  Aiterthume  eine  Mondtopographie  vor  uns,  wie 
manchen  Monte  nuovo  würden  nicht  unferc  jetzigen  fpecialen  Mondcharten  be- 
zeichnen. So  wenig  die  Natur  aufgehört  hat  in  dem  Eingeweide  unferer  Erde 
neue  Gährungen,  Erfchiitterungen  und  Eruptionen  zu  bearbeiten,  eben  fo  wenig 
hat  fie  auch  im  Mondkörper  ihre  fchöpferifche  Kraft  verlohren,  und  es  ift  fehr  be- 
greiflich, dafs  fich  diefe  vornehmlich  bey  den  kleinen,  zufälligen,  neuern  Cratern 
äuflern  müfle.  Der  während  meinen  Beobachtungen  neuerlich  im  Hevel  zum 
Vorfcheine  gekommene  Crater,  die  merkwürdigen  Erfcheinungen  bey  dem  oft 
gedachten  Craterberge  im  Mari  Crifium , verglichen  mit  den  Callinifchen  Beob- 
achtungen , die  beyden  neuen  kleinen  Crater  beym  Mont  blanc  und  meine  Übrigen 
Beobachtungen  machen  folches  bis  zur  Evidenz  wahrfcheinlich. 

§■  f°7* 

So  auffallend  aber  der  Um  Hand  ift,  dafs  die  Ringgebirge  dergröflern  Crater 
nach  dem  Verhältnis  ihrer  Durchmeflcr  ungleich  niedriger,  als  bey  den  kleinern 
Cratern  find,  eben  fo  höclift  merkwürdig  und  zugleich  lehrreich  ift  auch  4)  der 
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Umftand,  dafs,  wie  die  vergleichende  43®'  Kupfertafj^  zeigt , alle  Ringgebirge , vor- 
nehmlich  aber  der  gröflern  Crater,  nach  dem  Verhaltnijs  ihrer  Dnrchmeffer  im  Allge- 
meinen ungleich  niedriger  find,  eile  die  Bergketten  und  übrigen  nicht  cratcrähnlichen  Jllond - 
gebirge.  So  erhebet  fich  z.  B.  der  auf  Newtons  Wallader  ruhende  felfeniihnliche 
Pico , deflen  Fufsdurchmefler  nicht  viel  über  zwey  geographifche  Meilen  beträgt, 
im  Mittel  aus  drey  übereinftimmenden  Meflungen  und  Berechnungen  bis  zu  einer 
fenk  rechten  Höhe  von  iroo  Toifen;  der  Mondalpen  höcli  der  Berg  Montblanc,  der 
nur  etliche  Meilen  im  Fufsdurchmefler  grofs  ifl,  im  Mittel  aus  drey  übereinftiro- 
menden  Meflungen  bis  zu  einer  Höhe  von  2193  Toifen ; die  Apenninen  find  bis  zu 
einer  Höhe  von  20000  Fufs  aufgethürmt,  als  fo  viel  ihre  höchfie  Berghöhe  Huy- 
ghens  nach  fechs  zufammenftimraenden Meflungen  beträgt,  und  die  Gebirge  Leibnitz 
und  Dürfet  find  nach  verfchiedenen  übereintreflenden  Meflungen  vollends  eine 
ganze  deutfehe  Meile  und  darüber  hoch.  Dahingegen  beträgt  die  mittlere  Höhe 
des  Ringgebirgs  Archimedei  nur  744  Toifen,  ob  es  gleich  12  bis  13  Meilen  im  Durch- 
mefler grofs  ifl,  und  die  kleinfte  Höhe  des  im  Durchmefler  if  bis  16  Meilen  gros- 
fen  Plato,  auf  welcher  aber  einzelne,  merklich  höhere  Bergköpfe  ruhen,  nur 
443  Toifen.  Manilius  hat  gegen  7 Meilen  im  Durchmefler,  und  ift  nur  345  Toi- 
fen hoch.  Reinhold  hat  vollends  9 Meilen  im  Durchmefler,  und  ifl  nur  30 1 Toi- 
fen hoch. 

Ohne  phyfifche  Urfachen  ifl  kein  einziger  Naturgegenfiand  das,  was  er  ifl. 
Worin  liegt  nun  der  Grund  einer  fo  auffallenden , ganz  unvcrhälttich  ungleichen  Höhe  die- 
fer  verfchiedenen  Gattungen  von  Bergmajfen?  Mich  dünkt,  gibt  irgend  etwas  nach 
einleuchtender  Wahrfcheinlichkeit  Licht  über  die  Entßehnng  und  Ausbildung  der 
Mondfläche:  fo  ift  esdiefes  merkwürdig  verfchiedene  Höhen verhältnifs,  und  man 
verdenke  es  mir  nicht,  wenn  ich  kühn  genug  bin,  auch  hierüber  meine  Gedanken 
nach  nicht  unerheblichen  Gründen  zu  äuflern.  Irre  ich:  fo  irre  ich  doch,  weil 
mich  nicht  blofle  Ideen,  fondern  Beobachtungen,  darauf  leiten,  gewifs  nicht  ganz. 
Und  vielleicht  nützt  folches  einem  helldenkenden  Kopfe  weiter  zu  kommen. 

Setzt  man  nach  obigen  Bemerkungen  als  ausgemacht  und  gewifs  voraus,  dals 
alle  Ringgebirge  der  Mondfläche  durch  eine  aus  dem  Innern  des  Mondkörpers  nach 
auflen  hin  gefthehene  Eruption  erf (landen  find ; fo  glaube  ich,  ift  es  auch,  wo  nicht 
völlig  gewifs,  doch  höchft  wahrfcheinlich,  dafs  fowoht  alle  zufammenhängende  höhere 
und  niedrigere  Btrgfirecken , Bergketten  und  Bergadern , als  alle  einzeln  umher  Hegend« 
Mondberge  durch  eine  nicht  vollführte  Eruption  oder  bloffe  Auffchwtl- 
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lang  ihr  Dafeyn  erhalten  habfi-  Höchftwahrfchcinlich  gefchah  die  Ausbildung  der 
Mondfläche  zu  demjenigen,  was  fie  ift,  durch  eine  allgemeine,  äuflerft  gewaltfame 
Expanfion  oder  Aufblähung  ganzer  kleinerer  Flächenftriche  der  äufTern  Mondrin- 
de, durch  Eruptionen,  auch  hier  und  da  durch  darauf  erfolgte  Einftürzungen  und 
Einfenkungen.  Nach  meiner  Vorftellung  fetzte  die  fchöpferifche  Naturkraft  in 
dem  Innern  des  Mondkörpers  alles  in  die  heftigfte  Gährung,  drängte  mit  der  ge- 
waltfamften  Elaflicität,  und  zwar  nachdem  ihr  die  verfchiedene  Befchaffenheit 
derMondmaffe  dazu  Gelegenheit  gab,  unter  mancherley  Richtungen  gegen  die 
äuflere  Fläche,  und  verurfachte  an  fehr  vielen  gröflern  und  kleinem  Stellen,  in- 
dem fie  die  vorliegende  Mafle  vor  fich  wegdrängte,  bald  ftärkere,  bald  fchwäche- 
re  Auffchwellungen  der  äuflern  Mondrinde.  War  fie  ftark  genug  die  vor  ihr  weg- 
gedränget  werdende  Mafle  zu  überwältigen  und  zu  fprengen , fo  erfolgte  eine 
wahre  Eruption ; fie  brach  durch,  warf  die  gefprengte  Mafle  vor  fich  ringsum  weg, 
und  fo  entftand  ein  eingetieftes  Becken  mit  einem  ringförmigen  Wallgebirge,  wel- 
ches Becken  entweder  in  feiner  craterähnlichen  Geftalt  blieb,  oder  durch  einen 
darauf  folgenden  neuen  Nachdrang  von  Mafle,  vielleicht  aber  auch  zum  Theil  erft 
in  der  Folge  durch  andere  uns  unbekannte  phyfifche  Urfachen  ganz  oder  zum 
Theil  wieder  zugefetzt  und  angefallt  wurde.  War  aber  die  alles  das  wirkende 
Naturkraft  nicht  ftark  genug  die  vorweg  gedrängte  Mafle  ganz  zu  überwältigen 
und  die  Eruption  zu  vollführen:  fo  entftand  durch  die  vorweg  gedrängte  Mafle  ein 
Gebirge  ohne  Crater,  und  unter  demfelben  erhielten  in  bald  gröflerer  bald  kleine- 
rer  Entfernung  neue  unterirdifche  Höhlen  ihr  Dafeyn.  Sie  fuchte  ihren  Durch- 
bruch zu  vollfiihren , machte  fich  neue  unterirdifche  Canäle,  und  wirkte  ge- 
fchwächt,  da  wo  und  nachdem  die  Lagen  und  fonftigen  Nebenumftände  der  refifti- 
renden  Mafle  folches  geftatteten,  bald  mehr,  bald  weniger  horizontal  unterhalb  der 
äuflern  Crufte  durch  deren  Aufdrängung  fo  lange  fort,  bis  fie  entweder  an  einer, 
oder  auch  zugleich  an  mehrern  kleinem,  fchwächern  Stellen  den  Durchbruch 
vollführte,  und  da  kleine  Crater  mit  aufgeworfenen  Ringgebirgen  fchuf,  oderauch 
ohne  allen  Durchbruch  endlich  entkräftet  wurde;  und  fo  entftanden  denn  Berga- 
dern, kleinere  und  gröflere,  höhere  und  niedrigere  Bergketten,  mit  oderohne 
craterähnliche  Einfenkungen.  War  die  in  Gebirge  aufgetriebene  Mafle  der  Mus- 
fern  Mondrinde , nachdem  die  Natur  von  ihrem  gewaltfamen  elaftifchen  Drange 
nachliefs  und  ihre  Operation  fo  weit  ausgeführet  hatte,  haltbar  und  fteif  genug 
fich  in  ihrer  aufgetriebenen  Lage  zu  erlialten:  fo  blieb  fie  in  ihrer  gebirgigen  Aus- 
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bildung.  War  fie  es  aber  nicht , fo  fenkte  fie  fich  an  mehrern  Stellen  nach  den 
Umßänden  ihrer  mindern  Haltbarkeit  ftärker  und  fchwächer  ein,  und  es  entftan- 
den  reguläre  und  irreguläre  Thäler  von  mancherley  Geftalt  oAar  Ringgebirge,  die 
mit  vielen  Thälern  unferer  Erdflüche  ungemein  viele  Aehnlichkeit  haben,  zum 
Theil  aber  auch  gewaltfame  Einftürzungen ; und  fo  erzeugten  lieh  denn  auch  da,  wo 
an  einigen  Stehen  aufgefchwohene  Bergadern  einfanken,  eingetiefte  Rillen  und 
längliche,  zum  Theil  keilförmige  Thäler  von  mancherley  Art,  fo  wie  alle  diefe 
Naturgegenftände  auf  der  Mondfläche  wirklich  vor  uns  liegen.  Wo  aber  ganze 
Bergftrecken , einzelne  Berge , Bergadern  und  Kettengebirge  flehen  blieben , da 
blieben  auch  die  neu  erzeugten  unterirdifchen  Höhlen  und  Canäle,  durchweiche 
die  Natur  ihren  gewaltfamen  Gang  nahm.  Durch  diefe  konnte  fie  nunmehr  mit 
neuer  Kraft  und  ohne  dafs  fie  noch  eben  fo  ftarken  Widerftand  fand , da  wo  fie  vor- 
her flatt  eines  wirklichen  Durch-  und  Ausbruchs  nur  ein  emporgedrängtes  Gebir- 
ge  gefchaffen  hatte,  die  Eruption  vollfuhren,  und  fo  wurde  vielleicht  auch  man- 
ches gewöhnliche  Gebirge  erft  in  der  Folge  zu  einem  Crater-  und  Ringgebirge 
umgefchaflen. 

$•  *o8. 

Diefes  find  jetzt,  nachdem  ich  fo  viele  zufammenflimmende  Beobachtungen 
vor  mir  habe,  meine  kurz  und  allgemein  gefafsten  Gedanken  über  die  Entftehung 
aller  in  den  vorigen  Abtheilungen  befchriebenen  prachtvollen  Naturgegenftände, 
womit  die  Allmacht  die  Mondfische  fo  merkwürdig  gefchmückt  hat,  und  die  Grün- 
de, welche  diefe  nur  ein  fchwaches  unvollkommenes  Gemählde  enthaltende  Vor- 
ftellung  über  blofs  hingeworfene  Gedanken  bis  zu  einer  fall  einleuchtenden  Evi- 
denz erheben,  zugleich  aber  auch  meine  Gedanken  etwas  näher  erläutern,  find 
folgende. 

i)  Findet  man , wie  ich  fchon  erinnert  habe,  nach  dem  Verhältnifs  des  gan- 
zen FufsdurchmefTers  kein  einziges  Ringgebirge  von  einer  fo  beträchtlichen  Höhe, 
als  man  mehrere  unter  den  übrigen  Gebirgsgattungen  antrifft.  Zwar  hat  Hevel 
das  Ringgebirge  Albategnius  für  ohngeflihr  eben  fo  hoch,  als  die  gröfste  Höhe  des 
Apenninifchen  Gebirgs  angegeben,  aber  aus  einem  bey  Meflung  feines  Abftandes 
von  der  Lichtgränze  eingefchlichenen  Irrthume,  den  ich  $.  41  fchon  erläutert  ha- 
be, und  eben  fo  gaben  in  der  Folge  andere  die  Ringgebirge  des  Copemicns,  Plato 
und  Tychovie!  zu  hoch,  zwey-  bis  dreymahi  höher  an,  als  fie  wirklich  find.  Auch 
hat  es  feine  Richtigkeit,  dafs  eiiuge  auf  den  Ringgebirgen  ruhende  einzelne  Berg- 
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köpfe  ihre  Gipfel  eben  fo  hoch,  als  andere,  jedoch  nur  mittelmüflig  hohe  Gebirge 
erheben;  allein  diefe  höhern  Bergköpfe  find  eigentlich  nicht  das  Ringgebirge, 
felbft,  fondern  einzelne  Bergköpfe,  die  entweder  mit  dem  Ringgebirge  zu  glei- 
cher Zeit,  oder  auch  vielleicht  erft  in  der  Folge  durch  neuere  Revolutionen  und 
Eruptionen  auf  demfelben  entftanden  find. 

Dafs  aber  die  Ringgebirge  ihrem  ganzen  DurchmelTcr  nach  immer  niedriger,  alf- 
andere  Berge  find , gerade  fo  und  nicht  anders  kann  es  nach  obiger  Idee  feyn.  Es. 
fey  Tab.  XLII  Fig.  7 ab  cd  ein  Theil  der  äußern  Mondrinde  im  Durchfchnitte; 
die  punctirte  Linie  akmb  die  Oberfläche  des  Mondes,  gegen  welche  die  Kraft 
von  ef  her  aus  dem  Innern  des  Mondkörpers  mit  gewaltfamer  Elafticität,  gleich- 
fam  blafenähnlich  wirkte  und  die  vorliegende  Mafle  folcher  Geftalt  vorweg  und 
empor  drängte,  dafs  der  Berg  hk  Im  auf  der  äufiern  Fläche  ab  entftand.  Hatte 
diefe  Bergmafle  Haltbarkeit  und  Fertigkeit  genug,  dem  weitern  gewaltfamen  Vor- 
drange und  einer  wirklichen  Eruption  zu  wiederftehen,  fo  ift  km  der  Fufsdurch- 
mefler undlh  die  fenkrechte  Höhediefes  Bergs.  Nun  (teile  man  fich  aber  vor, 
die  Eruption  wurde  nach  klm  hin  wirklich  vollführet,  die  Bergmafle  hgklml 
gefprenget,  und  ringsum  nach  allen  Seiten  hin  weggefchleudert,  fo  dafs  davon 
der  gleichfalls  im  Durchfchnitte  vorgeftellte  ringförmige  Bergwall  ak,mb  cnt- 
ßand;  fo  mufste  an  der  Stelle  diefer  weggeworfenen  Bergmafle  kgimh  ein 
Crater  entliehen,  deflen  äuflerfterDurchmelTer  km  dem  Fufsdurchmefler  der  weg- 
geworfenen Bergmafle  km  ohngefähr  gleich  war,  deflen  größere  oder  geringere 
Tiefe  aber  von  den  zufälligen  Nebenumftünden  abhing,  nachdem  fich  nähmlich 
flach  gefchehener  Eruption , theils  von  den  Seitenflächendes  Schlundes,  theils 
auch  noch  von  ef  nach  gi  hin,  weniger  oder  mehr  Mafle  nachdrängte  und  den 
Becher  wieder  weniger  oder  mehr  zufetzte,  und  nachdem  bey  der  Eruption  den 
Umrtänden  nach  weniger  oder  mehrTheile  der  vorweg  geworfenen  Bergmafle  in 
den  Crater  zurflckfielen,  und  den  Canal,  aus  weichem  die  Explofion  gefchehen, 
bey  gi  ebenfalls  wieder  verfchütteten.  Zugleich  wird  aber  auch. einleuchtend, 
dafs,  weil  die  Bergmafle,  deren  Fufsdurchmefler  vor  der  Eruption  nur  km  gleich 
war,  ringsum  in  einen  ungleich  größern  Kreis  vertheilet  aufgeworfen  wurde,  des- 
fen  Durchmefler  nähmlich  ab  gleich  irt,  die  fenkrechte  Höhe  diefes  Wallgebirgs 
aucli  ungleich  weniger  betragen  mufste,  als  die  Berghöhe  hl  vor  der  Eruption, 
Und  gerade  eben  fo  findet  man  die  beyliiufigen  Ferhältvijfe  der  Ringgebirge  und  ihrer 
Crater  nach  vielen  Beobachtungen  und  infonderheit  nach  Fig.  4,  f und  6;  indem  diefe 
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Ringgebirge  bey  g ew  ähnlich  titftn  Cratern  oft  kaum  -y,  ja  manches  Mahl  nur  \ fo 
hoch  find , als  der  von  ihnen  eingefchlojfme  Crater  tief  ifi. 

§•  t°9- 

Außer  diefen  Verhältniflen  ftimmt  aber  auch  2)  der  ganze  übrige  Naturbau  der 
Mondfische  mit  obigen  Gedanken  überein;  denn  a)  liegt  dicht  örtlich  am  Phocili - 
des  und  Schickard , zwey  groflen  von  Wallgebirgcn  eingefchloflenen  runden  Flä- 
chen, deren  letzte  mit  Einfchlieflung  ihres  ringförmigen  Wallgebirgs  nicht  weni- 
ger, alsohngefähr  3t  deutfehe  Meilen  im  Durchmefler  grofs  ift,  eine  äufferfl  merk- 
würdige , meines  IFiffens  aber  überall  noch  nicht  bekannte  und  deswegen  auch  noch  mit  kei- 
nem Nahmen  verfehene  F.iiche,  welche  die  Natur  gleichfam  vorfätzlich  gefchafien  zu 
haben  fcheint,  um  durch  fie  die  Wirkungsart  defto  augenfälliger  zu  bezeichnen, 
mit  welcher  fie  bey  Ausbildung  der  Mondfläche  allgemein  zu  Werke  gegangen  ift. 
Es  ifi  eine  kreisförmig  runde,  gegen  1 S geographifche  Meilen  im  Durchmejfer  grojfe,  dem 
deutlichen  An f cheine  nach  völlig  ebene,  etwas  graue  Fläche,  die  mit  überall  keinem 
Ringgebirge  v er f eben,  dagegen  aber , fo  wie  ich  fie  mehrmals  deutlich  beobachtet 
habe,  bergartig  abgefetzt,  über  die  um  liegende  Fläche  erhaben,  und  gleichfam  einem  fla- 
chen, ebenen,  auf  der  Mondfläche  liegenden  Steine  ähnlich  ifi.  Ob  ich  gleich  diefe 
merkwürdige  Mondgegend  am  i2'en0ct.  1788  Abends  von  9 Uhr  4*'  bis  gegen 
12  Uhr,  * Tage  >8  Stunden  nach  dem  erften  Mondviertel  aufgenommen  habe,  da 
Alliazen  37  Sec.  vom  weltlichen  Mondrande,  die  Lichtgränze  aber  nur  8 Secun- 
den  vom  örtlichen  Rande  der  eben  gedachten  merkwürdigen  Fläche  entfernt,  und 
die  Witterung  für  die  Beobachtung  einer  fo  nahe  am  Rande  belogenen  Gegend 
nicht  fonderlich  günftigwar;  fo  ift  es  doch  vielleicht  Manchem,  der  es  mit  der 
Naturforfchung  treu  meint,  nicht  unangenehm,  wenn  ich  die  topographifche  Zeich- 
nung davon  Tab.  XLI  Fig.  1 mit  vorlege,  und  ihre  beobachtungswürdigen  Ge* 
£enftände,  um  fie  defto  richtiger  mit  einander  vergleichen  zu  können , kurz 
anzeige. 

A ift  Schickard  oder  der  Hevelifche  Mons  Troicus,  welcher  fich  unter  dem 
damahligen  Erleuchtungswinkel  deutlich  als  eine  mit  einem  ringförmigen  Wallge- 
birge umgebene  flache  Einfenkung  auszeichnete,  bey  dem  damahligen  fcheinba- 
ren  Monddurchmefler  von  30  Min.  1 6 Sec.  2 Min.  24",  oder  beyläufig  3 6 deutfehe 
Meilen  lang,  nach  dem  Verhältnis  der  hier  fehr  fchräge  ins  Auge  fallenden  Seiten- 
bogenfläche aber  nur  1 Min.  10",  oder  beyläufig  18  Meilen  breit,  und  bey  A nur 

Llll  etwas 


Digitized  by  Google 


6) 4 V;  Abth.  Allgem.  Bemerk,  über  die  Ausbilöung 

etwas  weniges  graulich  von  3$°  Licht,  in  k aber  etwas  grauer  erfchien } die  jedoch 
unter  grßflern  Erleuchtungswinkeln  gröfstentheils  eine  dunkclgraue  Farbe  hat. 
In  ihrem  Ringgebirge,  das  bey  a und  b nach  dem  Schatten  beträchtlich  hoch  iß, 
befinden  lieh  in  c,d  und  e drey  kleine  Crater,  und  drey  ähnliche  liegen  bey  f,g,  h, 
fammt  einem  vierten,  wiewohl  der  eigentlichen  BefchafTenheit  nach  etwas  unge- 
wiflen  bey  i,  in  der  eingefchloflencn  Fläche;  fo  wie  fich  auch  in  1 und  m zwey 
eingefenkte  Stellen  zeigen;  bey  ct  hingegen  tritt  ein  Theil  des  Wallgebirges  in  die 
ebene  Fläche.  In  das  Ringgebirge  greifen  bey  G und  D zwey  beträchtliche  ring- 
förmige Crater;  bey  n hingegen  liegt  ein  längliches  Gebirge,  welches  als  Wallberg 
betrachtet,  aus  der  örtlichen  Walllinie  etwas  heraustritt,  ln  den  Crater  D greift 
wieder  der  kleinere  p,  und  fo  fcheint  auch  der  Crater  D einen  ähnlichen  äitern  E 
eingreifend  zerftöhrt  zu  haben.  F ift  gleichfalls  ein  einzeln  belogener  beträchtli- 
cher, q,r,f,t,u,v,w,x,y  aber  find  nicht  weniger,  als  9 einzeln  umSchickard  herum 
liegende,  verhältlich  gezeichnete  kleine  Crater,  und  bey  z blieb  es  ungewifs, 
was  der  dafelbft  verzeichnete  undeutliche  Gegen  fand  feiner  BefchafTenheit  nach 
eigentlich  feyn  mag.  B ilt  der  Phocilidet,  oder  Hevelifche  Mont  Tadnos , eine 
ebenfalls  von  einem  Ringgebirge  eingefchlofTene  Fläche,  die  im  Kleinern  d3S,  was 
Schickard  im  GrölTern  ift,  fich  aber  dadurch  auszeichnet,  dafs  der  nördliche  Theil 
diefer  Fläche  bey  ß,  gleich  einer  flachen  ebenen  Bank,  etwas  erhabener  aufge- 
fetzt ift.  Auch  hier  haben  zwey  Crater,  nähmlich  in  H ein  großer,  und  in  & ein 
kleinerer  das  Hauptringgebirge  des  Phocilidet , in  y und  £ aber  wieder  zwey  noch 
kleinere  das  Ringgebirge  des  Craters  H eingreifend  zerftöhret,  welches  Ringge- 
birge bey  t einen  beträchtlichen  Schatten  hatte.  Außerdem  find  noch  in  5 und  n 
zwey  kleine  abgefonderte  Crater  vorhanden. 

C ift  nun  die  oben  bemerkte,  in  Hinficht  auf  die  Naturgefchichte  des  Mondkörpert 
fo  fehr  inßructive,  erhabene , ebene  Fläche,  derenwegen  ich  mir  die  gegenwärtige  Di- 
greflion  erlaubt  habe.  Vergleicht  inan  fie  mit  dem  daran  befindlichen  Phocilidet 
und  Schickard;  fo  kann  man  an  ihrem  fo  fehr  augenfälligen  Gepräge  nicht  die 
Wahrheit  verkennen,  dafs  fie  fouohl mit  diefen  btyden , als  mit  allen  Übrigen  gr offen 
craterähnlichrn  Einfmkungtn  einerlei/  analogen  Urfprung  hat , lind  deutlich  zeigt,  dafs 
alle  dergleichen  Einfenkungcn  vor  ihrer  votlführten  Eruption  getrijfer  Jllaaffen 
das  waren,  was  diefe  merkwürd’ge  Fläche  noch  jetzt  ifi.  So  wie  faft  unzählbare  Cra- 
ter das  Ringgebirge  eines  andern  großem,  äitern  Craters  zerrtähret,  und  wieder 
von  andern  noch  kleinern  Eingriffe  und  Zerftuhrungen  in  der  Folge  erlitten  haben ; 
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fo  hat  auch  diefe  ebene,  kreisförmige,  bankartig  aufgetriebene  Bergfläche,  gleich 
der  Einfenkung  H , bey  ihrer  Enthebung  tlas  Ringgebirge  des  Phocilidet  eingrei- 
fend zerrüttet ; und  fo  wie  in  der  Folge  die  beyden  kleinen  Crater  y und  wie- 
der in  den  Ring  jener  Einfenkung  H gegriffen  haben,  eben  fo  hängt  der  kleine 
Crater  A eingreifend  an  dem  Seitenabhange  diefer  kreisförmigen  Bergfläche,  und 
es  .befinden  fich  auch  außerdem  bey  diefer,  fo  wie  beymPhocilides,  zwey  abgeson- 
derte kleine  Ein  Senkungen  • und  «.  Sie  ift  alfo  unftreitig  erft  entftanden,  als  Pho- 
cilidts  nach  vollendeter  Eruption  feinen  Behänd  fchon  erhalten  hatte.  Hier  in  C 
wiederholte  die  Natur  wahrfcheinlich  gefchwächt  einen  neuen  gewaltfamen  Drang, 
drängte  die  vor  ihr  liegende  Mähe  gleich  einer  aufgefchwollenen,  und  \vie  gewöhn- 
lich kreisförmigen  Fläche  vor  fich  weg,  und  zerrüttete  dadurch  zugleich  einen 
Theil  des  Ringgebirges  vom  Phocilidet.  Vielleicht  fand  fie  aber  auch  hier  von  der 
vorliegenden  Mähe  zu  vielen  VViderhand.  Genug  fie  vermochte  nicht  diefe  von 
ihr  aufgetriebene  Bergfluche  vollends  zu  fprengen  und  den  intendirten  Ausbruch 
wirklich  zu  vollführen ; diefe  Fläche  blieb  mithin  fo,  wie  fie  jetzt  ih , in  ihrer  auf- 
getriebenen haltbaren  Confihenz,  und  zeigt,  wie  mich  dünkt,  auffallend  deutlich, 
dafs  meine  geäuherten  Gedanken  wenigfiens  keine  ungereimte  felenogenedfche 
Grillen  find  *.  Zugleich  unterrichtet  fie  uns  aber  auch  durch  ihren  flachen  ebe- 
nen Bau  von  der  einleuchtenden  Wahrscheinlichkeit,  dafs  von  dergleichen  vorzüg- 
lich großen , flach  aufgetriebenen  Flächenräumen  nicht  dii  Jammtliche , Sondern  nur 
die  zunächft  am  Rande  liegende  Mähe  bey  der  darauf  erfolgten  Eruption  in  Ring- 
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gebirge  aufgeworfen  werden  konnte,  und  folglich  der  mittlere  Theil  in  das  Becken 
felbfl  zurückfinken,  und  dahelbe  zum  Theil  wieder  mit  anfüllen  mufste.  Sie  zeigt 
uns  alfo  die  ganz  natürliche  Urfache,  warum  dergleichen  vorzüglich  grojfe  ring. 

förmige  Einfenhungcn  wie  Schickard , Phocilidet  und  viele  andere  zum  Theil  kleinere , ver- 

: v».  !•■■!..  i , . . , 

halt - 

* D«  was  hier  die  merkwürdige  natürliche  Beschaffenheit  diefe»  Flichentheili  in  der  Seleno- 
genie  im  Groben  erläutert,  du  beflatiget  unter  indem  euch  im  Kleinen  nech  §.  284  und 
Tab.  XXIV  der  Heine  runde,  nur  etwa  J Meilen  grojfe  Bergkopf  y , welcher  r.ürdlich  in 
da»  Ringgebirge  der  in  der  Terri  pruime  belegenen  Einfenkung  J eben  fo,  wie  diefe  Flü- 
che, in  den  Phocilidet]  gegriffen  bat.  Hütte  hier  die  Nitutkrtfr,  welche  diefen  kleinen 
runden  Berg  empor  hob,  die  Eruption  vollffibret:  fo  wäre  ein  eingreifender  Crater  mit  ei. 
nem  merklich  grüffern,  aber  auch  defto  niedrigem  Ringgebirge  entbanden,  deren  fich 
allenthalben  fo  viele  von  den  gröfiten  bia  tu  dem  kleinftcn  von  J Raumfccunde  ( t Tab, 
XXIX  Fig.  I ) auf  der  Mondflüche  befinden. 
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hältnifimäffig  immer  f ehr  flach,  ihre  Ringgebirge  aber  oft  unverhältlich  fchir.'l  find,  und 
warum  mithin  die  bey  läufig  übereinflimmenden  Ferhnltniffe , die  ich  bey  merklich  kleinern , 
gewöhnlich  tiefen  Einjenkungen  zwifchen  der  Alaffe  ihrer  Ringgebirge  umi  dem  Inhalte 
ihres  Beckens  gefunden  habe,  bey  diefen  fehr  gr offen  Einfenkungen  nicht  Statt  finden 
können.  In  allem  Betracht  ift  es  alfo  ein  fehr  unterrichtender  Naturgegenftand, 
und  um  ihn  künftig  defto  leichter  von  andern  zu  unterfcheiden,  habe  ich  ihn  durch 
den  Namen  ff'argentin  ausgezeichnet 

§•  f to. 

Außer  diefer  von  der  Natur  felbft  uns  vorgelegten  wichtigen  Urkunde  mufste 
ferner  b)  wenn  obige  felenogenetifche  Betrachtung  ihre  Richtigkeit  hat,  die  Mond - 
rinde  an  denjenigen  Stellen,  wo  wir  jetzt  die  höchflcn  Bergflrecken  finden,  die  weiße  Halt- 
barkeit  haben,  weil  die  Kraft,  welche  diefe  Gebirge  bis  zu  einer  folchen  entfetzli- 
chen  Höhe  emporthürmte,  die  Eruption  dennoch  nicht  vollführen  konnte.  Und 
gerade  das  zeigtauch  der  Bau  der  Mondfläche  fehr  auffallend;  denn  die  hbchflen 
Bergflrecken  find  gerade  diejenigen  Flächtnflriehe,  worin  fich  die  wenigßen  Cr  ater 
befinden.  So  finden  wir  z.  B.  in  dem  Apenninifchtn  Gebirge,  welches  fich  vom 
Mari  ferenitatis  bis  zum  Eratofthenes  durch  einen  Flächenraum  von  wenigftens 
90  geographifchen  Meilen  erftreckt,  und  deflen  gröfste  Höhe,  Huyghens , ohn- 
gefähr  20000  Fufs  beträgt,  nach  Tab.  XIV  Fig.  2 und  3 außer  den  beyden  unbe- 
trächtlichen Cratern  Conon  und  Aratus  fonft  faft  überall  keine  craterühnliche  Ein- 
renkungen. Eben  das  ift  in  den  Alpen  nach  Tab.  XXI  und  dem  Promontorio  Ar- 
cherufia  nach  Tab.  XU  der  Fall;  denn  auch  in  diefen  Gebirgen  felbft  find  wenig 
oder  gar  keine  Crater,  defto  mehr  aber  an  ihrer  Gränze  um  fie  herum  befindlich. 
Dahingegen  finden  wir  in  der  Jiidlichen  Halbkugel  und  überhaupt  an  denjenigen  Stellen,  wo 
Crater  an  Crater  flieh  an  und  in  einander  gedr&nget  haben , wo  alfo  nach  obiger  Betrach- 
tung die  Mondrinde  weniger  v erhältliche  widerflehende  Haltbarkeit  und  Fefligkeit  hatte, 
übexall  nicht  dergleichen  fuh  auszeichnende , beträchtlich  groffe  und  hohe  Bergflrecken. 

$•  f"- 

Ferner  Iüfst  es  fich  c)  fehr  leicht  begreifen,  warum  in  denjenigen  und  hauptfldch- 
lieh  in  den  grauen  ebenem  Flächenflrichen , in  welchen  fich  nicht  fo,  wie  in  der  füdli- 
chen  Halbkugel,  fehr  viele  Crater  an  und  in  einander  gedrängt  befinden,  und  wo 
eben  deswegen  feine  und  genaue  Beobachtungen  leichter  find,  die  meiflen  Crater, 
z.  B.  Copernicus , Euler,  Mayer,  Lambert,  Hortenfius,  Newton  u.  f.  w.  durch  Berg- 
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adern  oder  niedrige  Kettengebirge  in  einer  fo  auffallend  merkwürdigen  Verbindung  mit  ein- 
ander flehen.  Da,  wo  fich  die  Natur  durch  Aufwerfung  der  Bergadern  den  Weg  zu 
grollen  Eruptionen  gebahnet  hatte,  da  wirkte  fie  in  der  Folge  freyer  und  mit  we- 
niger Widerftand  durch  die  unter  den  Bergadern  befindlichen  Canäle,  bis  in  die 
unter  den  höhcrn  Gebirgen  befindlichen  Höhlen  fort , welche  fie  bey  einer  vorher 
vergeblich  verfuchten  EruptiotvgefchafTen  hatte;  fand  nun,  weniger  gefchwächt,  in 
diefen  weniger  Widerfiand;  volifiihrte  da,  wo  es  den  Umftänden  nach  möglich 
war,  die  vorhin  umfonft  intendirte  Eruption,  und  fchuf  nun  aus  einigen  hohen  Ge- 
birgen neue  Crater  mit  niedrigem  Ringgebirgen.  So  war  vielleicht  Copemicur,  ehe 
er  zu  dem  jetzigen  fchichtenartigen  Ringgebirge  umgefchaffen  wurde,  eben  ein 
folches  hohes  Gebirge,  wie  Huyghens,  Wat  ff,  Bradley  und  andere  es  noch  jetzt  find. 

Auch  flehet  man  nach  folcher  Betrachtung  fehr  gut  ein , warum  die  Berga- 
dern, wie  ich  in  den  vorigen  Abtheilungen  allenthalben  bemerkt  habe,  in  ihrer 
Richtung  gewöhnlich  auf  einen  Crater  oder  Berg  Horten,  und  warum  fich  fo  oft 
in  und  an  dergleichen  Bergadern  kleine  Crater  befinden;  denn  fo  wie  jene  gewalt- 
fame  Naturkraft  in  ihrem  Gange,  da  wo  die  äulTere  Mondrinde  grörtern  Wider- 
ftand hatte,  Bergadern  Über  fich  erhob,  fo  verurfachte  fie  auch  entweder  zu  glei- 
cher Zeit  oder  in  der  Folge  an  denjenigen  kleinen  Stellen,  welche  bey  weniger 
Fertigkeit  zum  Ausbruche  gefchickter  waren,  Eruptionen,  und  verlor  lieh  am  Ende 
entweder  durch  eine  folphe  Eruption,  oder  auch  zu  fehr  gefchwächt  ohne  weitere 
Wirkung. 

§.  f 12. 

Diefes  find  die  vorzüglichften  Gründe,  welche  obige  Gedanken  einleuchtend 
genug  zu  unterftützen  fcheinen  und  fämmtlich  aus  forgfälrigen,  genauen  Beobach- 
tungen abgeleitet  find.  Noch  einige  Bemerkungen  darf  ich  aber  nicht  unberührt 
lallen,  welche  die  Sache  noch  etwas  näher  erläutern  und  zugleich  diefen  Gründen 
noch  mehr  Gewicht  geben. 

Natürlich  entliehet  bey  diefer  felenogenetifchen  Betrachtung  die  Frage,  ob 
die  Marte  des  Mondkörpers,  als  die  erfte  Hauptrevolution  diefer  Art  vor  fich  ging, 
noch  in  ihrer  erften  Entftehung  begriffen,  und  noch  ein  weiches  Chaos  gewelen 
fey,  oder  nicht;  imgleichen  was  das  eigentlich  für  eine  Naturkraft  ihrer  nähern 
Beftimmung  nach  gewefen  feyn  dürfte,  welche  ganze  beträchtliche  Flüclienftriche 
aufgetrieben,  Gebirge,  Thäler  und  fo  viele,  zum  Theil  viele  Meilen  grolle  Crater 
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famrnt  ihren  Ringgebirgen  gefchaffen  hat,  und  was  für  Elemente  dabey  vorzüglich 
gewirkt  haben.  < 

Da  die  Beantwortung  diefer  Fragen  nicht  gerade  aus  den  Beobachtungen  flics- 
iet, an  weiche  ich  mich  zu  halten  gewohnt  bin:  fo  glaube  ich  iflcht,  dafs  fleh 
darüber  etwas  völlig  Befriedigendes  fagen  läfst.  Betrachtet  man  indefe  den  gan- 
zen Bau  der  Mondflache  fo,  wie  ich  ihn  bisher  umßandlich  erläutert  habe : fo  iß  es 
meines  Bedünkens  im  Geringßen  nicht  wahrfcheinlich , dafs  der  Mondkörper  bey 
jener  erßen  Hauptrevolution  noch  ein  durch  Wafler,  oder  doch  ein  ähnliches  an- 
deres Element  aufgelößes  Chaos  gewefen , und  dafs  mithin  die  Ausbildung  aller 
der  großen  von  mir  befchriebenenNaturgegenßände  durch  eine  Art  von  chaotifchcr 
Ebullition  gefchehcn  fey.  Auf  unferer  Erde  finden  fleh  freylich  die  untrüglich ßen 
Beweife,  dafs  vornehmlich  Wafler  dasjenige  Element  gewefen  fey,  welches  die 
merkwürdigßen  gröfsten  Veränderungen  ihrer  Fläche  gewirkt,  und  diefe  groffen- 
theils  zu  ihrer  jetzigen  Geßalt  ausgebildet  hat;  allein  auf  der MondflUche  trifft  man 
nach  genauem  Beobachtungen  überall  keine  QberzeugendeSpuren  davon  an.  Wäre 
die  Ausbildung  der  Mondfläche,  fo  wie  es  nach  des  Herrn  Prof.  Kant  * fcharffin« 
niger  Bemerkung  auf  unferer  Erde  gröfstentbeils  der  Fall  gewefen  feyn  mag,  durch 
allgemein  aus  dem  Innern  eines  in  Walter  oder  doch  einem  ähnlichen  flüßigen  We- 
fen  aufgelößen  Chaos  entßandene  Aufblähungen  und  Eruptionen  folcher  Geßalt 
gefchehen,  dafs  die  Maße,  W'elche  die  Ringgebirge  ausmacht,  craterförmig  ausge- 
worfen worden  wäre,  und  erß  nachdem  fleh  das  Wafler  davon  in  die  tiefem  Flä- 
clienßriche  abgefondert,  nach  und  nach  ihre  jetzige  Confißenz  erhalten  hätte;  fo 
läfst  fleh  damit  die  zum  Theil  ungeheure  Tiefe  der  Monderater  und  die  in  raehrem 
Fällen  damit  in  beyläufigem  Verhältnis  flehende  Maße  der  Ringgebirge  nicht  rei- 
men ; indem  fielt  gegen  die  Natur  der  Sache  keine  fo  fchleunigc  Erhärtung  denken 
läfst,  dafs  die  aufgelüße,  weiche,  erunipirte  Maße  die  Stelle,  aus  welcher  die 
Eruption  gefchehen,  nicht  wieder  hätte  ausfüllen  können.  Und  wo  follte  die  von 
den  Gebirgen  abgefloffene  flüflige  Materie  geblieben  feyn,  wenn  fie  gleich  unferm 
Wafler  keiner  Verhärtung  fällig  war,  da  im  Monde  keine  folche  große  Wafferbe- 
hälter,  noch  folche  Striilune,  als  auf  unferer  Erde,  vorhanden  find?  Hätte  fie  nicht 
den  Crater  felbß  zuerß  anftlllen  müffen? 

Höchßwahrfcheinlich  war  alfo  die  Maße  des  Mondkörpers  bey  der  erßen  Re- 
volution diefer  Art  fchon  ucnigßens  fo  haltbar , dafs  ein  beträchtlicher  Abßufs  einer  un- 
ferm 
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ferm  Wafftr  ähnlichen ßüßgen  Maß  unmöglich  war,  und  mehrere,  auf  beträchtliche 
Strecken  an  einander  forthängende,  unfern  nackten  Felfenklippcn  fehr  ähnliche 
Mondgebirge  z.  B,  nördlich  beym  Epicles,  fcheinen  eher  als  eine  fchon  an  fich  we* 
nigftens  grüfstentheils  feft  gewefeneMafle  gewaltfam  henorgefc hoben,  als  aus  einer 
weichen  Mafle  erd  in  der  Folge  in  eine  Art  von  Cryftallifation  übergegangen  za 
feyn.  Nach  allen  diefen  einleuchtenden  Umftändcn  war  alfo  jene  von  mir  ge. 
fchilderte  gexvaltfame  Aufdrängung  und  Eruption,  weiche  die  Mondfläche  nach 
und  nach  zu  demjenigen  ausgebildet  hat,  war  fie  jetzt  iß,  der  IVirkungsart  nach 
einer  durch  elaftifche  Dämpfe  verurfachet  werdenden  vulcanifchen,  und  das  uns 
unbekannte  Element,  welches  dabey  vorzüglich  gewaltfam  wirkte,  feinen  Wir- 
kungen nach  einem  vulcanifchen  Feuer  fehr  ähnlich.  So  wie  auf  unferer  Erdfläche  \ 

vorzüglich  Wader  durch  pelagifche  Alluvion  die  gröfsten  Veränderungen  gewirkt 
hat,  die  es  auf  der  Mondfläche  nicht  wirken  konnte,  fo  konnte  auch  jenes  Ele- 
ment auf  der  Mondfläche  folche  grofle  Revolutionen  verursachen , als  es  auf  unfe- 
rer Erde  nach  deren  phyfifchen  Anordnung  nicht  vermag. 

, §• 

Je  länger  ich  den  phyfifchen  Bau  des  Mondkörpers  fludiere , deflo  einleuch 
tender  wird  mir  die  Wahrfcheinlichkeit  diefcs  Satzes,  fo  dafs  ich  jetzt  neuern  Be- 
obachtungen gemiifs  faft  nicht  weiter  zu  bezweifeln  vermögend  bin,  dafs  bey  meh- 
rern,  fowohl  grüflern  als  kleinern  Cratern,  ein  Theil  der  erumpirten  Mafle  in  ei- 
ne Art  von  Schmelzung  übergegangen  feyn  dürfte. 

Das,  was  diefen  Umftand  höchfhvahrfcheinlich  macht,  ift  die  auf  der  ganzen 
Mondfläche  fich  zeigende  analogifcht  Befchaßnheit  der  Walltbentn.  Alle  Wallebe- 
nen,  von  den  gröfsten  bis  zu  den  kleinflen,  haben  ihre  Ringgebirge,  und  zeigen,  • 
wie  ich  fchon  bemerkt  habe,  augenfällig]  genug,  dafs  es  w ahre  Cratcr  find,  wel- 
che nach  vollendeter  Eruption  theils  durch  Einflürzung,  theils  durch  den  Zudrang 
einer  flüiTigen  Mafle  ohugefähr  eben  fo  wieder  angefiillet  und  eben  geworden  find, 
als  unfere  kleinen  vulcanifchen  Erderater.  Auch  unfere  vulcanifchen  Becher  fetzen 
fich  nach  Vollendung  eines  Ausbruchs  durch  den  immer  matter  werdenden  Zu- 
drang der  zur  Eruption  vorbereiteten  Mafle  grüfstentheils  wieder  zu,  und  die  in 
ihrem  ruhigen  Alter  zur  Vegetation  übergegangenen  Vulcane  find  gewöhnlich  fo 
eben,  dafs  nur  Kenner  fie  an  ihren  Wallgebirgen  und  vulcanifchen  Ruinen  erken- 
nen. Wahrfcheinlkh  find  Newton,  bey  dem  ich  fo  glücklich  gewefen  bin,  die  übrig 
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gebliebenen  Ruinen  des  in  feiner  Mitte  befindlichen  Craters  zu  entdecken  und  ih- 
re fenkrechte  Tiefe  zu  meflen,  Plato , de  la  Condamine,  Mauptrtmt , Vdruvius , 
Maraldi  und  mehrere  andere  ähnliche  Wallebenen  in  ihrer  Jlrt  ein  Analogon 
unfers  Monte  fomma  und  Lacus  Avernus , und  wem  diefe  Wailebenen  für  eine 
folche  Vergleichung  viel  zu  grofs  fcheinen,  der  betrachte  den  Craterberg  & füdlich 
Über  rfrcltimedet  Tab.  XVI  und  andere  ähnliche  kleinere,  und  er  wird  bey  näherer 
Erwägung  und  Vergleichung  obiger  Specialcharten  finden,  dafs  die  Natur  bey  den 
kleinen  Ringgebirgen  eben  fo,  als  bey  den  grollen,  ganz  gleichförmig  zu  Werke 
gegangen  ift.  Auch  auf  den  kleinen  Craterbergen,  deren  Becken  manches  Mahl 
nicht  über  eine  halbe  geographifche  Meile  und  darunter  im  Durchmefler  beträgt, 
gibt  es  flache  ebene  Becken,  fo  wie  in  den  großen  Ringgebirgen,  und  beyde,  grolle 
und  kleine,  Wallebenen  zeugen  deutlich  von  einerley  Urfprunge,  fo  dafs  es  bis  zur 
Evidenz  wahrfcheinlich  wird , dafs  diefe  Crater  entweder  fofort  bey  ihrer  Entfte- 
hung,  oder  in  der  Folge  der  Zeit  durch  den  Zudrang  einer  weichen,  nachmahls 
aber  wieder  confiflent  gewordenen  Malle  wieder  ausgefüllet  und  eben  gewor- 
den find. 

Auch  fcheint  die  grauliche  Farbe,  welche  faß  alle  IVaüebentn,  die  kleinern  eben  fotcohl 
als  die  großem,  unter  den  me'ißen  Erleuchtungswinkeln  zeigen , mich  in  diefer  dringen- 
den Vermuthung  zu  beftärken.  Dafs  das  Gerippe  des  Mondkörpers  fo,  wie  das  un- 
ferer  Erde,  aus  einer  harten,  feilen,  haltbaren  Mafle,  wenn  auch  gleich  nicht  aus 
Granit  oder  einer  andern  uns  bekannten  Steinart,  beftelien  müde,  zeigt  fchon  die 
kegelähnliche  Geftalt  mancher  Mondberge,  die  fich  felfenähnlich  in  diefer  Geftalt 
bis  zu  einer  Höhe  erheben,  welche  die  gewöhnliche  Höhe  unferer  Erdfelfen  weit 
tibertriflr,  und  die  auch  durchgehends,  gleich  unfern  Erdklippen,  ein  vorzüglich  hellet 
Licht  haben.  Man  betrachte  z.  B.  den  Pico  am  Newton  Tab.  XXII  Fig.  i.  Zu  be- 
wundern ift  es  alfo  nicht , dafs  überhaupt  die  meiften  Berge,  welche  nach  obiger 
Idee  von  der  Mafle  des  Gerippes  theils  Heil  hervorgedrünget,  theils  bey  wirklich 
erfolgter  Eruption  aus  den  Cratern  als  Ringgebirge  aufgeworfen  worden , fo  wie 
alle  tiefe,  nicht  wieder  zugefetzte  Crater  ein  ftarkes,  und  gewöhnlich  helleres 
Licht,  als  die  übrige  Mondflüche  reflectiren.  Unter  den  grauen  Flächen ftrichen 
oder  fo  genannten  Mondmeercn  hingegen  denke  ich  mir  gleichfam  die  noch  übrig 
gebliebene,  uranfängliche  fruchtbare  Oberfläche,  welche  wegen  ungleich  weni- 
ger  erlittener  Revolutionen , bey  weitem  nicht  fo  fehr,  als  die  übrige  Fläche  und 
infonderheit  die  füdliche  Halbkugel,  durch  emporgedrängte  Gebirge  und  durch  an 
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und  in  einander  gedrängte  Crater  gleiclifam  ganz  zerrüttet,  und  von  der  feßem, 
heller  glänzenden,  aus  dem  Innern  des  Mondkörpers  hervorgekommcnen  Mafle 
überfchüttet  worden.  Wäre  das  nicht,  warum  follten  gerade  alle  diejenigen  Flä- 
chenßriche,  wo  fich  Crater  an  und  in  einander  gedrängt  haben,  ein  fo  vorzüglich 
helles  Licht  reflectiren,  und  warum  könnte  der  gröfste  Theil  der  Tödlichen  Halb- 
kugel, der  das  Auge  blendet,  nicht  eben  eine  folche  fanfte  graue  Farbe,  als  die- 
Grundfläche  des  Maris  imbrium  haben?  Infonderheit  fcheint  dielen  Gedanken  die' 
$.  {09  befchriebene  fehr  merkwürdige  Befchaffenheit  der  bergartig  expandirten,- 
ebenen,  kreisförmigen  Fläche  Wargmtin  zu  unterftützen.  Hier  erreichte  die  Na- 
tur nicht  durch  Eruption  ihren  Zweck,  auch  drängte  fie  hier  keine  Gebirge  aus. 
dem  Innern  hervor,  fondem  expandirte  blofs  die  uranfängliche,  ebene  Oberfläche,, 
und  eben  deswegen  hat  auch  wahrscheinlich  diefe  fo  fehr  inßructive  Fläche  ihr« 
uranfängliche  gräuliche  Farbe  behalteo. 

§• 

Verkennet  man  aber  nicht  die  Wahrscheinlichkeit  diefer  Gedanken,  fo  iß  es 
auch  zugleich  nicht  unwahrscheinlich , dafs  diejenige  bey  der  Eruption  in  Flufs 
gerathene  Mafle,  welche  mehrere  tiefe  Crater  durch  ihren  Zudrang  wieder  ausfüll- 
te und  zu  Wallebenen  umfchuf,  von  der  Natur  anders,  als  die  Mafle  der  Ringgebir- 
ge und  zwar  folchergeflalt  zubereitet  feyn  müfle,  dafs  fie  fich  durch  ihre  gewöhn- 
lich graue  Farbe  fo  merkwürdig  auszeichnet.  Auch  hierin  fcheint  fich  einig© 
Aehnlichkeit  zwifchen  den  Monderatern  und  den  Vulcanen  unferer  Erde  zu  zeigen. 
Wird  der  Crater  eines  Vulcans  ruhig  und  durch  den  nocli  übrigen  matten  Vor- 
drang von  Mafle  wieder  zugefetzt:  fo  gehet  fein  Piatform  nach  der  Befchaffenheit 
feiner  Beßandtheile  früher  oder  fpäter  zur  Vegetation  über.  Könnte  ein  Solcher 
ruhig  und  fruchtbar  gewordener  Crater  unter  hinlänglicher  Vergrößerung  aus  dem- 
Monde  betrachtet  werden:  fo  dürfte  fich  zwifchen  ihm  und  einer  von  der  Erde 
aus  gefehenen  Wallebene  der  Mondflächc  ungemein  viele  Aehnlichkeit  zeigend 
Es  fey  nun  mit  Grunde,  oder  Folge  einer  zu  weit  getriebenen  Speculation : fo  ßelle 
ich  mir  doch  immer  unter  den  gröflern  Wallebenen  der  Mondfläche  is  ihrer  Art 
Gefilde  von  verhältlicli  vorzüglicher  Fruchtbarkeit  vor,  welche,  fo  wie  die  gröflern 
grauen  Flächenßriche,  einer  weitem  Cultur  vornehmlich  würdig  feyn  dürften. 
Später  wird  wahrfcheinl ich  das  Ringgebirge  felbfi  fruchtbar,  es  wird  es  aber,  in 
fo  ferne  feine  Beßandtheile  dazu  gefchickt  find,  endlich  auch.  Daher  kommt  es 
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yermutlilicb,  dafs  die  Ringgebirge  bey  verfchiedenen  Wallebenen  zwar  noch  ein 
helles,  aber  doch  oft  merklich  matteres  Licht,  als  bey  vielen  tiefen  Cratern  unter 
ähnlichen  ErleuchtuDgswinkeln  reflectiren,  und  dafs  bey  verfchiedenen  auch  die 
Ringgebirge  eine  grauliche  Farbe  haben.  Wenigftens  ftimmt  mit  meinen  hier  ge- 
äußerten Gedanken  der  ganze  fcheinbare  phylifche  Bau  der  Mondfläche  ohne  allen 
Zwang  überein,  und  infonderheit  fcheinen  auch  die  vielen  kleinen,  neuern  Crater 
die  Wahrscheinlichkeit  meiner  Vermuthung  fehr  einleuchtend  zu  unterftützen.' 
Jach  dicft  trifft  man  eben  fo  gut  bey  dm  grauliche n IValltbtncn , alt  bey  den  hellen , tief 
gebliebenen  Cratern,  uud  zwar  eben  fou/ohl  in  den  Ringgebirgtn  alt  der  davon  ringt* 
fchloffentn  ebenen  Flächt  an.  Man  betrachte  z.  B.  den  Pytkagorai  Tab.  XXVI  Fig.  r, 
den  neuen  Crater  im  Hevtl,  einen  ähnlichen  im  Grimald,  und  die  kleinen  eingreifen- 
den Crater  des  Blanchinut.  Ihr  neuerer  Urfprung  ift  fchon  oben  erwiefen.  Gewöhn- 
lich find  fie  nicht  wieder  zugetrieben  fondern  verhältlich  fehr  tief,  und  haben,  uam 
fit  [ich  auch  gleich  in  der  grauen  Fläche  einer  folchtn  IVaüebene  befinden,  dennoch  nicht 
ein  gleichet,  fondtrn  heüglänztndet  Licht.  Sie  zeigen  alfo,  weil  fie  auf 
eben  derfelben  Stelle  und  wahrfcheinlich  aus  gleicher  Mafle  entßanden  find,  wie 
mich  dünkt,  durch  ihr  hellglänzendes  jugendliches  Anfehen  deutlich  genug,  dafs 
ihre  Mutter  die  Wallebene  durch  ihr  ruhiges  Alter  grau  geworden  ift,  und  zwar 
um  fo  mehr,  weil  auch  diefe  kleinen  neuern  Crater,  wenn  fie,  es  fey  bey  ihrer 
Entftehung  oder  in  der  Folge,  gleich  der  Wallebene  wieder  zugetrieben  worden, 
auch  gleich  diefer  eine  matte  grauliche  Farbe  haben. 

§•  y i f- 

Ferner  ergeben  meine  Über  die  Mondfläche  im  Jahre  1788  und  178s  bekannt 
gemachten  Beobachtungen  deutlich  genug,  dafs  ich  für  erkennbare  Lavafluthen 
nieinahls  gewefen  bin,  und  die  in  den  vorigen  Abtheiiungen  enthaltenen  Beobach- 
tungen dürften  es  mit  aller  Gewifsheit  zeigen,  dafs  die  Lavaftröhme  von  Mondvul- 
canen,  von  Welchen  man  vieles  fprach,  ohne  dafs  vielleicht  ein  Beobachter  felbfl 
einmahl  daran  gedacht  hatte,  wahre  zum  Theil  über  1000  Fuls  fenkrecht  hohe 
Bergadern  und  aus  mehrern  Bergköpfen  beliebende  Kettengebirge  feyn  konnten. 
CS-  §■  307  ) Nichts  defto  weniger  leitete  mich  eine  merkwürdige  fpätere  Beobach, 
.tung  auf  den  Gedanken,  dafs  vielleicht  bey  einigen  Cratern  die  erumpirte  Mafle 
nicht  nur  zum  Theil  in  Flufs  gerathen , fondern  auch  unfern  Lavafluthen  gewiffer 
JUaaffen  ähnlich , wirklich  in  die  umliegende  Fläche  abgefloflen  feyn  könne,  und 
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ich  halte  es  für  nützlich,  diefe  Beobachtung,  aber  bbfi  zur  künftigen  weiten  Prü - 
f«*gi  hier  kürzlich  mitzutheilen. 

Als  ich  nach  §.  494  das  Verhältnis  der  Maße  der  Ringgebirge  zu  dem  In* 
halte  ihrer  Crater  zu  beftimmen  fuchte,  und  diefes  Verhäütnifs  fchon  bey  verfehle* 
denen  beyläufig  berechnet,  und  merkwürdig  ttbereinlHmmend  gefunden  hatte, 
ergab  bey  Landsberg  nach  forgfältigen  MelTungen  die  Rechnung,  dafs  fich  die  Mas* 
fe  des  Ringgebirgs  zum  Inhalte  des  Craters  beyläufig  wie  98  zu  49  verhielt  und 
mithin  gerade  noch  einmahl  fo  viel  betrug.  Nach  den  §.  493  erläuterten  Um* 
ftänden  durfte  mich  folches  um  fo  weniger  wundern,  da  die  Natur  diefen  Crater, 
delTen  jetzige  fenkrechtc  Tiefe  die  Rechnung  zu  6^)6  Fufs  ergibt,  nach  vollfllhr« 
ter  Eruption  beträchtlich  wieder  zugefetzet  und  an  gefallet  haben  konnte.  Dage- 
gen ergab  aber  bey  dem  merkwürdigen  Crater  Euler  die  Rechnung,  die  ich  aus- 
züglich  liier  beyfiige,  gerade  das  Gegentheil.  Nach  §.232  hatte  ich  nähmiieh 
die  fenkrechte  Tiefe  des  Craters,  einer  am  13““  Oct.  1789  Morgens  y Uhr  bewerS* 
ftelligten  Meflung  gemäfs,  zu  1487  Toifen,  die  fenkrechte  Höhe  des  Wallgebfrgs 
aber  nach  einer  am  I2,tn  Nov.  1789  Morgens  6 Uhr  gefchehenen  Meflung  nur  zt» 
248  Toifen  berechnet  Am  letzten  Morgen  fand  ich  die  wahre  Fufsbrdte  des 
Walles  = 1,6  Linien , den  wahren  Durchmefler  des  Craters  ==  3,0  Linien  und  den 
fcheinbaren  Monddurchmcfler  = 32'  36".  Darnach  beträgt  alfo  die  wahre  Wallbrei, 
te  in  der  Fufsfläche  ^779  Toifen,  und  diefe  verhält  fich  zur  fenkrechten  Höhe  wie 
23,3 : 1,05  der  wahre  Durchmefler  des  Craters  hingegen  beträgt  ro8 3 «Toifen  und 
verhält  fich  zurTiefe  wie  7, 3 zu  1,  o.  Nach  diefen  Verhältniflen  erhielt  ich  nach  der 
§.  497  darüber  gegebenen  Erläuterung  folgendes  Cratermodell:  bg  = iLin.,  ac 
= 23, 3 Lin.,  cd  = 43,7Lin.,  hi=  6,0  Linien,  und  die  Maße  desCraters  wog  3^,  die 
Majfe  des  Ringgebirgs  aber  nur  i8|  Quentin , mithin  ohngefähr  nur  halb  fo  viel.  Ob  nun 
gleich  die  oben  vorgelegten  Verfuche  diefer  Art  fo  vorzüglich  gut  Ubereinftimmten : 
fo  würde  ich  mich  dennoch  über  diefe  Differenz  zu  wundern  keine  Urfache  gehabt 
haben,  wenn  nicht  der  Augenfehein  feibfi:  auffallend  ergeben  hätte,  dafs  das  Ring- 
gebirge diefes  Craters,  in  Vergleichung  mit  andern  Ringgebirgen  und  ihren  Cratem. 
nach  dem  Verhältnis  der  augenfülligenTiefe  und  des  Durchmefiers  desCraters  fowohl 
als  feinem  Schatten  nach,  viel  zu  unbeträchtlich  feg.  Das,  was  aber  die  genauere  Un- 
terfuchung  diefes  Craters  mir  vorzüglich  merkwürdig  machte,  war  folgender  Urn- 
ftand.  Noch  immer  hatte  cs  fich  mit  völliger  Gewifsheit  beftätiget,  dafs  die  Berg, 
adern , welche  ich  unter  etwas  gröflern  Erleuchtungswinkeln  als  folche  erkannt 
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hatte,  zunächft  an  der  Lichtgrünzein  ihrer  wahren  gebirgigen  Geftalt  mit  beträcht- 
lichem Schatten  fo  auffallend  gewifs  und  deutlich  erfchienen,  dafs  ich,  wie  die 
Bergcharte  Tab.  XLIH  und  unter  andern  die  Tab.  X und  Tab.  XXVII  Fig.  a abge- 
bildeteo,  im  Mari  ferenitatis  und  beym  Ariflarch  belegenen  Bergadern  zeigen,  ih- 
re fen  kr  echte  Höhe  mit  verhältlich  vieler  Schürfe  zu  meflen  vermögend  war.  Am 
12*«"  Not.  1789  lag  nun  Euler,  von  dem  nach  Tab.  XIX  etwas  hellere,  mehrmahl* 
von  mir  beobachtete  Adern  nach  allen  Seiten  hin  abfproflen  und  mit  andern  Adern 
in  Verbindung  liehen,  nach  Tab.  XVtll  Fig.  2 zunüchft  an  der  Lichtgränze,  und 
ich  erkannte  nicht  nur  den  Berg  i,  fammt  der  von  ihm  weltlich  abfproflenden 
Bergader,  fondern  auch  die  kleinen  fudlich  über  Euler  im  Kreife  herumliegenden 
einzelnen  Berge  mit  ihren  Schatten  fo  deutlich  und  fcharf,  dafs  ich  ihre  Höhe  mes- 
fen  konnte.  Um  fo  mehr  mufste  es  mir  alfo  auffallen,  dafs  ich  fo  wohl  dasmat, 
ab  in  der  Folge  unter  ähnlichen  Erleuchtung!  winkt  ln , t/o»  den  Tab.  XIX  abgezeichneten, 
von  Euler  unmittelbar  allenthalben  hin  fortlaufenden  kleinen  Adern,  ab  Bergadern  über- 
all keine,  wollt  aber  an  ihrer  Stelle  von  einigen  dafelbft  befindlichen  leichten  Flözen  oder 
Schichten  Spur,  und  zugleich  deutlich  fand,  dafs  die  nach  Tab.  XIX  zunäclifi  am  Euler 
unter  einem  grbffern  Erleuchtungswinkel  beobachteten  feinen  Adern  weiter  nichts  ab  ein  et- 
Mas  hellerer  Schein  diefer  leichten  Flözen  feyn  konnten.  Und  eben  diefer  merkwürdige 
Umfland,  den  ich  in  der  Folge  beftätiget  fand,  leitete  mich  anf  den  Gedanken, 
dafs  Eulers  unverhältlich  geringe,  gegen  alle  andere  Verfuche  diefer  Art  fo  fehr  ab- 
ftechende  Gebirgsmafle  vielleicht  darin  ihren  Grund  haben  könne,  dafs  bey  feiner 
Eruption  ein  Theil  der  erumpirten  Malle  in  eine  Art  von  Schmelzung  und  Flufs  ge- 
rathen , unfern  Lävafluthen  gewifler  Maaflen  ähnlich  von  delfen  Ringgebirge  an 
mehrern  Stellen  abgefloflen  feyn,  und  dafs  die  dadurch  entftandenen  wieder  hart 
gewordenen  ungleichen  Flözen  unter  mehrern  etwas  gröfTern  Erleuchtungswin- 
keln, einer  verglafetcn  Materie  gewifler Maaflen  ähnlich,  denjenigen  etwas  heitern 
Schein  veranlaßen  können  , der  Tab.  XIX  zunüchft  um  Euler  in  der  Geftalt  wah- 
rer Lichtadern  forgfül tig  abgebildet  ift.  Kenner,  welche  meine  Beobachtungen 
und  Bemerkungen  in  ihrem  ganzen  Umfange  überfehen,  mögen  urtheilen,  ob 
und  in  wie  fern  diefer  Gedanke  auf  Beobachtung  und  Wahrfcheinlichkeit  gegrün- 
det fey  oder  dicht.  Vielleicht  enlfcheidet  auch  hierin  des  Herrn  D.  Herfchel 
4ofiilfiger  Reflector.  Jo  länger  ich  wenigftens  die  phyfifche  BefchatTenheit  der 
Mondfläche  zu  erforfchen  fuche,  defto  Wahrfcheirilieher  wird  es  mir,  dafs  an  meh- 
rern Stellen'  einige  T heile  in  einer  Art  Schmelzung  gewefen,  und  fchlacken-  oder 
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glasartigen  Körpern  gewHTer  Maaflen  ähnlich,  wieder  hart  geworden  feyn  dürf- 
ten. Man  beobachte  nur  verfchiedene  Flecken,  welche  ihre  Farbe  unter  mancher- 
ley  Erleuchtungswinkeln  fehr  merkwürdig  abwechfelnd  verändern  und  bald  hell- 
glänzend, bald  graulich,  bald  dunkel  erfcheinen  z.  B.  Endymion , CUomtdti , Schi- 
ckard , Grimald , Jahre  hindurch  unter  mancherley  Librationsumftänden  und  Er- 
leuchtungswinkeln, und  vergleiche  diefeabwechfelnden  Farbenerfcheinungen  mit 
der  verfchiedenen  Reflexion  des  Lichts  anderer  ähnlichen  Flecken,  welche  unter 
ähnlichen  Lagen  und  Erleuchtungswinkeln  keineswegs*  eben  diefelben  Phänome- 
ne zeigen ; fo  dürfte  man  von  der  Wahrscheinlichkeit  diefes  Satzes  immer  mehr 
Und  mehr  überzeuget  werden.  Wenigftens  habe  ich,  fo  fehr  ich  auch  auf  die  Wir- 
kungen einer  verfchiedenen  Reflexion  des  Lichts  und  daneben  auch  auf  zufällige 
in  Clima,  Wechfelzeiten  und  Atmofphüre  gegründete  Eräugnifle  bey  meinen  Be- 
obachtungen Rücklicht  genommen  habe,  dennoch  bey  dergleichen  Flächen  die  ver- 
fchiedene Reflexion  nach  photometrifchen  Grundfätzen  nicht  ohne  Zwang  hinrei- 
chend erklären  können,  ohne  gewiflc,  hier  und  da  von  der  Natur  felbß  gebildete 
Spiegelflächen  dabey  zugleich  mit  zu  vermuthen. 

/ 
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Dem  fey  indeflen  wie  ihm  wolle,  fo  zeigen  doch  alle  diefe  Beobachtungen 
und  Bemerkungen  in  ihrem  ganzen  Umfange  übereinflimmend  und  deutlich  ge- 
nug, dafs  die  Wirkungsart,  nach  welcher  die  Natur  die  Mondfläche  in  ihrer  jetzi- 
gen phyfifchen  Befchaficnheit  ausgebildet  hat,  wenigficns  nach  einem  ganz  allgemei- 
nen , von  den  auf  unferer  Erdfläche  fleh  zeigenden,  uns  hinlänglich  bekannten  Na- 
turveränderungen abftrahirten  Begriff,  einer  vulcanaAn/ir/ir«  am  nächften  komme, 
und  diefen  Begriff  unterflützt  auch  noch  infonderheit  die  auffallend  merkwürdige  Bt- 
fchaffenhrit  der  Ceniralgehirge. 

Schon  die  bisherigen  Generalchartea  enthalten  ihrer  eine  beträchtliche  An- 
zahl, noch  mehrere  aber  die  in  diefen; Fragmenten  vorgelegten  Specialcharten. 
Man  findet  fie  a)  allgemein  auf  der  ganzen  Mondfläche ; b)  nicht  nur  in  wahren  tief  ge- 
bliebenen Cratem , fondem  auch  in  wieder  ausgefüllten  und  flach  gewordenen  gröffem , und 
fogar  auch  kleinern  H' all  ebenen  z.  B.  im  Vitruvius  Tab.  XI  Fig.  2 ; c)  durchgehends  lie- 
gen fie  der  Regel  nach  beyläufig  in  der  Mitte  des  Q-atcrst  und  der  Regel  nach  haben 
d)  da  wo  fleh  Bergadern  auf  einen  mit  einem  Centralberge  verfehenen  Crater  con- 
centriren,  felbige  ihre  Richtung  gegen  defTen  Mitte  und  mithin  gegen  den  Central- 
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berg.  Sie  zeigen  alfo  deutlich,  dafs  die  Natur  auf  der  ganzen  Mondflache  über- 
all einerley  gleichförmige  Wege  verfolgt  habe,  und  durch  fie  gibt  uns  die  Natur 
felbft  einen  augenfälligen  Wink  von  ihrer  Wirkungsart  wie  fie  die  Crater  gefchaf- 
fen  haben,  und  dafs  folches  durch  einen  gewaltfamen  Drang  aus  dem  Innern  des 
Mondkörpers , durch  die  Hervordrängung  eines  Bergs  und  deffen  Sprengung  g©. 
fchehen  fejm  dürfte.  Sk  find  gleichfam  di r Remu  und  Signale  zu  neuen  gewaltfamen 
Abbruchen,  und  Überzeugen  uns  deutlich  genug,  daf,  die  Natur,  nachdem  fie  die  Enp. 
tion  voüführet,  und  den  Crater  gtfthaffen  hatte,  auf  eben  demfelben  alten  IVege  und  aut 
eben  denfelben  unterirdifchen  Schlünden  einen  neuen  Ausbruch  ver fachte,  den  fie  aber  vöU 
leg  auszuführen  zu  wenig  Kraft  hatte,  and  dafs  es  alfo  nur  darauf  ankommen  dürfte , ob 
fie  neue  Kraft  erhalten  wird,  den  Keim  außrechen  zu  taffen  und  die  zu  fchwach  verfocht! 
Eruption  gefiürkt  vollends  auszvfuhreu. 

Vergleicht  man  diefen  Begriff  mit  demjenigen  Gedanken,  den  ich  in  meine» 
BeytrMgen  zu  den  neueften  aftronomifchen  Entdeckungen  S.  241  über  den  Urfprung 
der  Centralgebirge  geäaffert  habe,  nach  welchem  ich  diefen  vornehmlich  aus  einer 
Einftürzung  und  dem  in  der  Mitte  flehen  gebliebenen  feftern  Mondgerippe  zu  er- 
klären  fuchte,  fo  merkt  man  bald,  dafs  ich  zu  der  gegenwärtigen  Beurtheilung 
erftinder  Folge  durch  ununterbrochen  fortgefetzte  Beobachtungen,  Meffungen 
und  Berechnungen  geleitet  bin,  und  dafs,  wenn  man  den  Gang  der  Natur  rieh- 
dg  beurtheilen  will,  es  vornehmlich  auf  viele  unermüdet  fortgefetzte  Beobachtun- 
gen ankomme.  Damahls  hatte  ich  noch  nicht  obige  neue  Methode  die  Höhen  und 
Tiefen  der  Mondflache  mit  hinlänglicher  Gewifsheit  und  Genauigkeit  zu  meffen 
durchgedacht,  vielweniger  practifcb  angewandt  und  kannte  alfo  auch  nicht  die 
wahren  Verhäitniffe  der  Monderater  und  ihrer  Ringgebirge  hinlänglich.  Hier  habe 
kh  diejenigen  Centralgebirge,  welche  ich  bis  jetzt  zu  meffen  Gelegenheit  gefun 
den,  nach  ihren  fenkrech ten  Höhen  und  beyläufigen  Fufsdurchmeffern  in  der  a'I 
gemeinen  Gebirgscharte  Tab.  XLIII  Fig.  4 mit  entworfen. 

•'  • ' ' 1 $*  f>7- 

Dafs  aber  die  Natur  und  der  Augenfehein  felbft  für  die  gegenwärtige  Beur- 
theilung  derCentralgebirge  fprechen,  zeigt  a)  der  merkwürdige  Umftand,  dafsfich 
in  mehrern  Cratern  überall  keine  Centralgebirge,  in  einigen  aber  ftatt  des  Central «. 
birges  mitten  eine  groffe  flach  und  eben  auf  getriebene , etwas  über  die  übrige  Grundfläche 
des  Craters  erhabene  Fläche  befindet,  welche  evident  genug  zu  zeigen  fcheint  dafs 
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hier  die  Natur  zwar  wiederholt  einen  neuen  Ausbruch  verfuchet  habe,  ihre  Kraft 
aber  nach  dem  Verhältnis  des  Widerftandes  nicht  einmahl  fterk  genug  gewefen 
fey,  ein  wirkliches  Centralgebirge,  gefchweige  eine  wahre  Sprengung  der  Flüche 
und  Eruption  zu  vollftihren , und  dafs  fie  ftcli  daher  mit  einer  blaffen  Auftreibung  der 
Fläche  habe  begnügen  miifTen,  ' 

Dergleichen  flache,  ebene  Ceeetralhöhen,  welche  ihrer  Entftehung  nach  eben  das 
find,  was  Wargmtin  ift,  befinden  fich  z.  B.  im  Mtrjtnieu,  Macrabint  und  SneKiur, 
und  in  letzterm  ift  zugleich  etwas  nördlich  ein  nicht  unbeträchtlicher  kleinerer 
Crater  vorhanden.  Wie  ich  vermuthe,  mufs  im  Snellius  die  Naturkraft  zwar  zur 
Vollführung  eines  neuen  Ausbruchs  ftark  genug,  der  Boden  des  alten  Hauptcra- 
ters  aber,  da  wo  fich  jetzt  dieCentralhflhe  befindet,  von  zu  grofTem  Widerflande  ge- 
wefen feyn,  weil  erftere  etwas  nördlicher,  da  wo  der  neuere  kleine  Crater  jetzt 
augenfällig  ift,  einen  neuen  Canal  zu  einer  fchwächern  Stelle  zu  finden,  und  da 
den  Ausbruch  zu  vollführen  gewufst  hat. 

Nach  den  von  diefen  drey  Mondgegenden  von  mir  aofgenommencn  topogra» 
phifchen  Charten  hatte  mir  alfo  die  Natur  fchon  gleichfam  felbft  einen  Wink  gege- 
b.en,  wie  fie  in  dicfem  Weltkörper  zu  Werke  zu  gehen  gewohDt  fey,  und  bald 
darauf  hatte  ich  das  Glück,  bey  dem  neuen  fehr  merkwürdigen  Crater,  welcher 
zwifchen  dem  24ftenOct.  1787  und  27Ben  Aug.  1788  im  Htvel  und  zwar  etwa  3 Mei- 
len nördlich  von  der  dafelbft  befindlichen  völlig  ähnlichen  Qntralhöhe  Achtbar  gewor- 
den war,  Augenzeuge  zu  feyn,  dafs  auch  hier  die  Natur  höchftwahrfcheinlich 
einen  andern  Ausweg  zu  einer  neuen  Eruption  gefunden  hatte. 

Die  darüber  geschehenen,  §.  338  bis  3*4  vorgelegten  Beobachtungen  Schei- 
nen mir  auch  in  diefer  Rückficht  um  fo  mehr  Überzeugend  zu  feyn,  weil  fich  auf 
gedachter  im  Hevet  vorhandenen  Centralhöhe  Überdas  fchon  vorhin  ein  kleiner  fla- 
cher Berghügel  befand , der  ebenfalls  ein  neuer  Keim  zu  einem  fchon  vorhin  ver- 
fuchten  Ansbruche  zu  feyn  fcheinet,  de«  aber  nach  der  Befchaftenheit  der  Mond- 
rinde  nicht  dazu  hat  gedeihen  können.  (S.  Tab.  XXXU  Fig.  1 und  7 lif.  b-) 

Aus  Mangel  des  Raums  habe  ich  die  von  den  Mondgegenden  Merfenitu,  Ma- 
trobius  und  SntOiut  vorhin  aufgenommenen  Specialcharten  nach  allen  topographi- 
fchen  Merkwürdigkeiten  dasmahl  nicht  mit  vorlegen  können;  indeffen  habe  ich  die 
Hauptcrater  felbft  fammt  der  zunächft  darum  belegenen  znm  Theil  fehr  merkwür- 
digen Gegend,  Tab.  Xl.l  Fig.  2, 3 und  4 in  drey  kleinen  Nebenfiguren,  die  Aus- 
fchmtte  aus  meinen  gröffern  davon  aufgenommenen  topographifchen  Zeichnungen 
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Änd,  mit  beygefflget,  damit  man  ihre  ähnliche  phyfifche  BefchafFenheit  mit  Haiti 
vergleichen  könne. 

Fig.  4 ift  nähmlich  der  gleich  den  übrigen  beydert  nach  dem  allgemein  glei- 
chen Maafsftabe  entworfene  Mtrfeniut.  1 feine  expändirte  ebene  CentralflMche,  wo 
die  Natur  einen  anderweiten  Durchbruch  vergeblich  verfuchet  zu  haben  fcheint; 
m aber  ein  füdöftlich  im  Wallgebirge  befindlicher  Crater,  wo  fie  ihren  Zweck  errei- 
chet hat.  Fig.  a ift  der  Macrobius  mit  feiner  mitten  expandirten,  erhabenen,  et-* 
was  hellem  Fläche  und  ebenfalls  einem  öftlich  im  Ringgebirge  vorhandenen  Cra- 
ter, durch  welchen  gerade  eben  fo,  als  im  Mtrfmui  und  Htvtl  der  Ausbruch  ge- 
fchehen  ift;  und  Fig.  3 ift  der  Sneüius  mit  feiner  in  f erhabenen,  ebenen  Kreisfläche. 
welcher  bey  \ einen  Haitis  neuem  Crater  der  Lage  und  Gröjfi  nach  fehr  ähnlichen,  außerdem 
aber  bey  /x  einen  kleinen,  flachen,  länglichen,  und  bey  v einen  ähnlichen  Crater 
am  füdlichen  Ringgebirge  hat,  wodurch  neuere  Ausbrüche  gefchehen  find.  Die 
übrigen  Merkwürdigkeiten  diefer  Mondgegenden  werden  hier  übergangen. 

§•  fi8- 

Gönnet  man  diefen  merkwürdigen  Cratern  einen  forfchenden  Blick,  und  ver- 
gleichet fie  fowohl  unter  lieh,  als  mit  allen  übrigen  oben  erläuterten  Merkmahlen, 
welche  die  Natur  Für  den  ürfprung  der  Mondfläche  aufgeftellt  hat;  fo  findet  man 
gewifs  meine  Vermuthung  mit  mehrern  einleuchtenden  Gründen  unterftiltzt,  als 
manche  geogenetifche  Behauptung  es  nicht  feyn  kann,  weil  wir  den  Bau  der  Erd- 
fläche nicht  fo  anfehauend,  als  die  Mondfläche,  iin  Ganzen  überfehen  können.  In 
allen  diefen  Cratein  ift  mitten  die  Fläche  blafenähnlich  und  in  runder  ebener  Ge- 
ftalt  von  innen  nach  außen  hin  etwas  aufgetrieben,  und  im  Hanl  zeigt  fich  fogar 
aufderfelben  ein  wirkliches  hügelartiges,  niedriges  Gebirge.  In  allen  vier  Cratern 
aber  find  wieder  kleinere  vorhanden,  wo  der  unter  der  aufgetriebenen  Centralflä- 
che  vergeblich  verfuchte  neuere  Durchbruch  wirklich  vollführet  worden  ift,  und 
im  Html  ift  diefer  kleinere  neuere  Crater  eben  derjenige  fehr  beachtungswürdi- 
ge, deflen  höchftwahrfcheinlich  neue  Entftehungich  nach  vielen  überein flimmen. 
den  Beobachtungen  gleichfam  mit  angefehen  habe.  Man  betrachte  infonderheit 
Hevels  Centralflüche  fammt  diefem  dabey  befindlichen  neuen  Monument  nach 
Tab.  XXXII  Fig.  7,  wie  beydes  am  28ft"“  Jänner  1790  beym  dortigen  Aufgange  der 
Sonne,  als  der  übrige  uranfängliche  alte  Crater  noch  mit  Nachtfchatten  bedeckt 
war,  in  prachtvollem  Glanze  erfchien,  und  man  wird  diefe  Betrachtung  gewifs 
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Und,  mit  beygefüget,  damit  man  ihre  ähnliche  phyfifche  Befchaffenheit  mit  Htvtl 
vergleichen  könne. 

Fig.  4 iß  nähmlich  der  gleich  den  übrigen  beyderl  nach  dem  allgemein  glei- 
chen Maafsftabe  entworfene  Mcrfatius,  1 feine  expändirte  ebene  Centralfläche,  wo 
die  Natur  einen  anderweiten  Durchbruch  vergeblich  verfuchet  zu  haben  fcheint; 
m aber  ein  füdöftlich  im  Wallgebirge  befindlicher  Crater,  wo  fie  ihren  Zweck  errei- 
chet hat.  Fig.  2 iß  der  Macrobius  mit  feiner  mitten  expandirten,  erhabenen,  et-» 
was  hellem  Fläche  und  ebenfalls  einem  ößlich  im  Ringgebirge  vorhandenen  Cm- 
ter,  durch  welchen  gerade  eben  fo,  als  im  Mtrfenius  und  Htvtl  der  Ausbruch  ge- 
fchehen  iß;  und  Fig.  j iß  der  Sncüiui  mit  feiner  in  f erhabenen,  ebenen  Kreisfläche. 
welcher  bey  X einen  Hevels  neuem  Crater  der  Lage  und  Größe  nach  f ihr  ähnlichen,  außerdem 
aber  bey  ^ einen  kleinen,  flachen,  länglichen,  und  bey  * einen  ähnlichen  Crater 
am  Tödlichen  Ringgebirge  hat,  wodurch  neuere  Ausbrüche  gefchehen  find.  Die 
übrigen  Merkwürdigkeiten  diefer  Mondgegenden  werden  hier  übergangen. 

§.  ft8- 

Gönnet  man  diefen  merkwürdigen  Cratern  einen  forfchenden  Blick,  und  ver- 
gleichet fie  fowohl  unter  fich,  als  mit  allen  übrigen  oben  erläuterten  Merkmahlen, 
welche  die  Natur  Für  den  Urfprung  der  Mondfläche  aufgeßellt  hat;  fo  findet  man 
gewifs  meine  Vermuthung  mit  mehrern  einleuchtenden  Gründen  unterßützt,  als 
manche  geogenetifche  Behauptung  es  nicht  feyn  kann , weil  wir  den  Bau  der  Erd- 
fläche  nicht  fo  anfchauend,  als  die  Mondfläche,  im  Ganzen  überfehen  können.  In 
allen  diefen  Cratern  iß  mitten  die  Fläche  blafenahnlich  und  in  runder  ebener  Ge« 
ßalt  von  innen  nach  auflen  hin  etwas  aufgetrieben , und  im  Hevel  zeigt  fich  fogar 
auf  derfelben  ein  wirkliches  hügelartiges,  niedriges  Gebirge.  In  allen  vier  Cratern 
aber  find  wieder  kleinere  vorhanden,  wo  der  unter  der  aufgetriebenen  Centralflä- 
che  vergeblich  verfuchte  neuere  Durchbruch  wirklich  vollführet  worden  iß,  und 
im  Hevel  iß  diefer  kleinere  neuere  Crater  eben  derjenige  fehr  beachtungswürdi- 
ge, deflen  höchßwahrfcheinlich  neue  Entßehungich  nach  vielen  übereinßimmen- 
den  Beobachtungen  gleichfam  mit  angefehen  habe.  Man  betrachte  infonderheit 
Hevels  Centralfläche  fammt  diefem  dabey  befindlichen  neuen  Monument  nach 
Tab.  XXXII  Fig.  7,  wie  beydes  am  28fte,‘  Jänner  1790  beym  dortigen  Aufgange  der 
Sonne , als  der  übrige  uranfängliche  alte  Crater  noch  mit  Nachtfchatten  bedeckt 
war,  in  prachtvollem  Glanze  erfchien,  und  man  wird  diefe  Betrachtung  gewifs 

nicht 


Digitized  by  Google 


ichnrt 


Digitized  by  Google 


r DER.  MONDFLäCHE  UND  IHRE  ATMOSPHÄRE.  «4* 

nicht  ungereimt  finden,  wenn  auch  gleich  eine  folche  reitzcnde  und  zugleich  lehr- 
reiche Naturfcene,  die  durch  Abzeichnung  immer  fehr  viel  verliert,  eigentlich 
felbft  ge  feilen  werden  mufs.  ...  . 

Mehr  Analogie,  Erfahrung  und  einleuchtende  Wahrscheinlichkeit  kann  man 
wenigflens  für  obigen  Satz  nicht  verlangen.  Außerdem  Spricht  aber  auch  b)  der 
merkwürdige  Umftand  dafür,  dafs  in  vielen  urfprünglichen  alten  Einfenkungen  oder 
Cratern  mitten  ftatt  eines  Centralgebirges  neuere,  verhütt  lieh  tiefere,  kleinere  Cra- 
ter  vorhanden  find,  durch  welche  neuere  Ausbrüche  wirklich  gefchehen  find.  So  befindet 
lieh  z.  B.  in  der  eingefenkten  Flüche  des  Pofidonius  ein  Solcher  Centralcrater,  an 
dqflen  Stelle  wahrscheinlich  die  Flüche  zu  einem  Centralgebirge  emporgedränget 
wurde , bis  der  Durchbruch  erfolgte  und  ihre  Theile  ringsum  zu  einem  Wallgebir- 
ge aufgeworfen  wurden.  Im  Scheiner  find  mitten  deren  zwey  und  im  Clavius 
vier  vorhanden. 

Ueberhin  finden  lieh  c)  verfchiedene  Centralgebirge , an  deren  Seitenabhange  ein 
eingreifender  Crater  hängt.  So  greift  am  örtlichen  Fülle  des  im  Hercules  befindlichen 
Centralgebirges  ein  kleiner  Crater  in  folches,  und  liöchftwahrfcheinlich  fand  lieh 
hier  eine  kleine,  weniger  widerftehende  Stelle,  durch  welche  die  gewaltfam  vor- 
driingende  Kraft,  als  fie  die  greife  Bergmafle  des  Centralgebirgs  nicht  überwälti- 

< i 

gen  konnte,  ihren  Durchbruch  gewann. 

Beobachtet  man  überhaupt  den  oft  recht  augenfülligen  Gang,  den  die  Natur 
bey  der  Ausbildung  derMondfhiche  durchgehends  fo  fehr  übereinrtimmend  genom- 
men hat,  nur  unbefangen,  fo  kann  man  wirklich  das,  was  ich  hier  blofs  aus  Beob- 
achtungen folgere,  nicht  weiter  bezweifeln.  So  befindet  Sich  z.  B.  mitten  im  Mo~ 
retus,  einer  fchönen  Südlichen  Mondgegend,  ein  beträchtliches  hohes  Centralge- 
b'trge,  in  dem  nördlich  dicht  daran  liegenden  Gruembergcr  hingegen  eine  eben  fo 
beträchtliche  Centnkinfenkung.  Da  auch  die  von  diefer  Mondgegend  aufgenom- 
mene Charte  dasmal  des  Raums  wegen  nicht  mit  vorgeleget  werden  kann ; fo 
bitte  icli  nach  Tab.  XXVI  den  Südlichen  und  nördlichen  Pythagoras  in  diefer  Rück- 
ficht mit  einander  zu  vergleichen.  Im  nördlichen  liegt  ein  gegen  vier  geographi- 
fche  Meilen  im  Durchmefler  haltendes  Ccatrulgebirge , das  nach  der  §.  300  davon 
angezeigten  Meflung  gegen  6000  Parififche  Fufs  hoch  ift;  im  füdlichen  hingegen 
eine  gegen  5 Meilen  im  Durchmefler  große  Ceatraleinfenkung , welche  wenigftens 
eben  fo  tief,  als  jenes  Gebirge  hoch  ift.  Jenes  trieb  die  gewaltfame  Naturkraft  bey 
einer  wiederholten  Revolution  bis  zu  einer  Solchen  beträchtlichen  Höhe  empor, 
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sicht  ungereimt  finden,  wenn  auch  gleich  eine  folche  reitzende  und  zugleich  lehr- 
reiche Naturfcene,  die  durch  Abzeichnung  immer  felir  viel  verliert,  eigentlich 
felbft  gefehen  werden  mufs. 

Mehr  Analogie,  Erfahrung  und  einleuchtende  Wahrfcheinlichkeit  kann  man 
Wenigftens  fdr  obigen  Satz  nicht  verlangen.  AufTerdem  fpricht  aber  auch  b)  der 
merkwürdige  Umftand  dafür,  dafs  in  vielen  urfprünglichen  alten  Einrenkungen  oder 
Cratern  mitten  flatt  eines  Centralgebirges  neuere,  verhältlich  tiefere,  kleinere  Cra- 
ter  vorhanden  find,  durch  welche  neuere  Ausbrüche  wirklich  gefchehen  find.  So  befindet 
ficli  z.  B.  in  der  eingefenkten  Fläche  des  Poffidonius  ein  folcher  Centralcrater,  an 
dqflen  Stelle  wahrfcheinlich  die  Fläche  zu  einem  Centralgebirge  emporgedränget 
wurde , bis  der  Durchbruch  erfolgte  und  ihre  Tlieile  ringsum  zu  einem  Wallgebir- 
ge aufgeworfen  wurden.  Im  Scheinet  find  mitten  deren  zwey  und  im  C/avius 
vier  vorhanden. 

Ueberhin  finden  lieh  c)  verfchiedene  Centralgebirge , an  deren  Seitenabhange  ein 
eingreifender  Crater  hangt.  So  greift  am  örtlichen  Falle  des  im  Hercules  befindlichen 
Centralgebirges  ein  kleiner  Crater  in  folches,  und  liöchft wahrfcheinlich  fand  fich 
hier  eine  kleine,  weniger  widerftehende  Stelle,  durch  welche  die  gewaltfam  vor- 
drängende Kraft,  als  fie  die  grofie  Bergmafie  des  Centralgebirgs  nicht  überwälti- 
gen konnte , ihren  Durchbruch  gewann. 

Beobachtet  man  überhaupt  den  oft  recht  augenfälligen  Gang,  den  die  Natur 
bey  der  Ausbildung  der  Mondflüche  durchgehends  fo  felir  übereinftimmend  genom- 
men hat,  nur  unbefangen,  fo  kann  man  wirklich  das,  was  ich  hier  blofs  aus  Beob- 
achtungen folgere,  nicht  weiter  bezweifeln.  So  befindet  fich  z.  B.  mitten  im  Mo- 
retus,  einer  fchönen  fiidlichen  Mondgegend,  ein  beträchtliches  hohes  Centralgr- 
b'trge,  in  dem  nördlich  dicht  daran  liegenden  Gruemberger  hingegen  eine  eben  fo 
beträchtliche  CentraUinfenkung.  Da  auch  die  von  diefer  Mondgegend  aufgenom- 
mene Charte  dasmal  des  Raums  wegen  nicht  mit  vorgeleget  werden  kann ; fo 
bitte  ich  nach  Tab.  XXVI  den  fiidlichen  und  nördlichen  Pythagoras  in  diefer  Rück- 
ficht mit  einander  zu  vergleichen.  Im  nördlichen  liegt  ein  gegen  vier  geographi- 
fclie  Meilen  im  Durchmefler  haltendes  Centralgebirgc , das  nach  der  §.  300  davon 
angezeigten  Meflung  gegen  £000  Parififche  Fufs  hoch  ift;  im  fiidlichen  hingegen 
eine  gegen  f Meilen  im  Durchmefler  große  CentraUtnfenkung , welche  wenigftens 
eben  fo  tief,  als  jenes  Gebirge  hoch  ift.  Jenes  trieb  die  gewaltfame  Naturkraft  bey 
einer  wiederholten  Revolution  bis  zu  einer  folchen  beträchtlichen  Höhe  empor, 
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ohne  feine  fefle  BergmafTe  übern  Haufen  werfen  und  einen  neuen  Ausbruch  voll- 
füliren  zu  können.  Hier  im  füdlichen  Pythagoras  hingegen  überwältigte  fie  die 
hervorgedrängte  GebirgsmaiTe , und  warf  ße  ringsum  zu  einem  Wallgebirge  auf. 
Und  eben  fo  findet  man  auch  nach  Tab.  XXIX  Fig.  i im  Blanchinus  bey  1 einen 
wahrfcheinlich  anfänglichen  Centralberg,  der  durch  eine  Eruption  zu  einem  Cra- 
te r uingcbildet  worden  ift. 

§•  f«9- 

Ohne  dafs  ich  diefe  bisher  auf  mehrjährige,  ununterbrochen  fortgefetzte 
Beobachtungen  und  Meflungen  fich  gründenden  Bemerkungen  umfiündlich  zu  er- 
läutern vermögend  war,  fuchte  ich  fclion  in  meinen  Beyträgen  S.  242  aufdiefen 
überall  einleuchtenden  Gang,  den  die  Natur  bey  Ausbildung  der  Mondfliiche  durch- 
gchends  gleichförmig  bezeichnet,  aufmerkfam  zu  machen,  und  legte  fchon  da« 
mahls  eine  topographifche  Zeichnung  von  einer  merkwürdigen,  in  der  grauen 
Fläche  am  Mari  nubium  gegen  den  Sinum  aeftuum  und  medium  hin  befindlichen 
kleinen  Stelle  vor,  deren  Bergadern  nebft  einer  langen  eingefenkten  Rille  und  meh- 
rern  gröflem  und  kleinem  Cratern  deutliche  Merkmahle  enthalten,  wie  die  fchö- 
pferifche  Naturkraft  bald  hier  eine  Aufi'chwellung,  bald  dort  eine  unfern  vulcani- 
fchen  Ausbrüchen  gewifter  Maaffen  ähnliche  Explofion  und  Einfiürzung  bewerk- 
ftelliget  haben  dürfte.  Jetzt  ift  es  mir  angenehm,  dafs  fortgefetzte  Beobachtun- 
gen und  Meflungen  unter  genauem  Nebcnbeftimmungen  folches  völlig  beftätigen; 
und  obgleich  die  in  den  vorigen  Abtheilungen  vorgelegten  topographi feilen  Abris- 
fe  viele  ähnliche  inftructive  Mondgegenden  enthalten,  fo  habe  ich  doch,  um  obi- 
ge Erläuterungen  defto  mehr  zu  unterftützen,  Tab.  LXII  Fig.  1 noch  eine  folche 
fehr  merkwürdige  Mondlandfchaft  im  Abriße  beygefüget,  wie  ich  fie  am  5ltl1 
Sept.  1788  Abends,  da  Alhazen  1 Min.  40  Sec.  vom  weltlichen  Mondrande  ent- 
fernt war,  nach  meinem  allgemeinen  Projectionsmaafle  aufgenommen  habe.  ( 

A ift  der  Ricciolifche  Attas  und  B der  Hercules , welche  beyde  nach  Hevels 
Selenographie  die  Montes  marcocerr.nios  ausmachen , um  fich  herum  beträchtliche 
Ringgebirge,  in  der  Mitte  aber  bey  a und  b Centralgebirge  haben,  in  deren  letzte- 
res bey  c der  oben  fchon  bemerkte  kleine  Crater  greift,  durch  welchen  liöchft- 
wahrfcheinlich  eine  wiederholte  Eruption  voilfilhret  wurde. 

Bey  d liegt  ferner  ein  fehr  tiefer,  dasmal  ganz  mit  Schatten  bedeckter  Cra* 
tcr,  mit  einem  hellen  Ringgebirge , bey  dem  fich  örtlich  in  e wieder  eine  kleine, 
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verliUltlich  gezeichnete  und  flachere  Einfenkung  befindet,  li  i fl  ein  einzelnes  hei- 
les, und  k,  l,m,r  und  f find  ähnliche  Gebirge , von  welchen  jedoch  k etwas  un- 
deutlich und  ungewifs  ins  Gefleht  fiel;  i und  t hingegen  zwey  kleine  Crater.  Drey 
größere  ringförmige  Crater  befinden  fich  in  u,v,  und  y,  von  welchen  y wieder  mit 
einem  Centralgebirge  verfehen  ift,  und  bey  denen  in  w,  x,/3,  wieder  drey  kleine 
Crater,  in  « und  z aber  zwey  längliche  Gebirge  liegen , bey  welchen  fich  in  y ein 
kleiner  ungewißer  und  undeutlicher  lichter  Flecken  zeigte. 

C ift  der  Ricciolifche  Endymion  oder  Hevelifche  Lacus  hyperbor.  fttp. , ein  be- 
trächtlich großes  Ringgebirge,  von  welchem  bey  i ein  beträchtlich  hoher  Wallberg 
in  die  eingefchloflene  Fläche  tritt.  Weftlich  an  diefem  Ringgebirge  bey  n liegt  ein 
tiefer  Crater,  bey  p ein  größerer,  ein  noch  größerer  aber  bey  ö. 

Nun  überfehe  man  aber  den  Gang  der  zwifchen  allen  diefen  Gegenftänden 
befindlichen,  fehr  augenfälligen  Kettengebirge,  mit  einem  Blick,  der  uns  bey  Beur- 
teilung der  Bergketten  unferer  Erde  nicht  fo  anfehauend  gewähret  wird ; und 
mich  dünkt,  fo  gewifs  und  zuverläßlg  man  die  Richtung,  welche  ein  unfere  Ge- 
bäude befchüdigender  electrifcher  Gewitterftrahl  genommen,  aus  feinen  Wirkun- 
gen und  zurückgelaflenen  Spuren  beurtheilen  kann,  eben  fo  gut  kann  man  auch 
hier  im  Allgemeinen  mit  anfehauendem  Blick  den  Gang  und  die  Wirkungsart  über- 
fehen,  welche  die  erumpirende  unterirdifche  Naturkraft  durchgehends  gleichför- 
mig befolgte,  indem  fie  allen  diefen  hier  abgezeichneten  Naturgegenftünden  ihr 
Dafeyn  gab. 

Sie  machen  drey  verfchiedene  Berglinien  oder  Bergketten  aus.  Die  erfte  und 
öftlichfte,  welche  aus  den  Gebirgen  f,  g,£  und  v beftehet,  liegt  zwifchen  den  drey 
von  Ringgebirgen  eingefchloflenen  Cratern  Alias,  Hercules  und  u läuft  vom  Atlas 
in  gerader  Linie  über  30  deutfehe  Meilen  lang  auf  den  Crater  u,  theilt  fich  aber  bey 
f und  g in  zwey  Aefte,  von  denen  der  öftlichfte  g,  fudlich  gerade  auf  den  Hercu- 
les, nördlich  aber  in  gerader  Link  auf  die  beyden  Crater  e und  d ftöfst 

Die  zweyte  und  mitteifte  Bergkettenlinie  kommt  gleichfalls  gerade  mitten  vom 
Endymion , läuft  bey  d'Jin  einem  flachen,  kaum  merklichen  Bogen  über  20  Meilen 
lang  gerade  mitten  auf  den  Crater  v,  und  hat  in  t einen  örtlich  von  ilir  abfproflenden 
Bergrücken. 

Die  dritte  und  weftlichfte  qq  hingegen  verbindet  in  gerader  Linie  die  um  etwa 
20  Meilen  von  einander  entfernten  beyden  Crater  n und  p mit  einander. 
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Warum  laufen  ditfe  Bergketten  ihrer  Richtung  nach  durchgehende  von  der  Mitte  des 
einen  Craters  nach  der  Mitte  des  andern  ? Kann  man  ficli  wohl , wenn  man  obige  Be* 
roerkungen  damit  vergleichet,  etwas  Ueberzeugenderes  denken?  Ermüden  wür- 
de ich  den  Lefer,  wenn  ich  alle  meine  oben  vorgelegten  Betrachtungen  und  Er- 
läuterungen hier  wiederholt  im  Detail  durch  den  Augenfehein  rechtfertigen  wollte. 

Der  Naturforscher  wird  gewifs  felbft  eben  foviel  und  vielleicht  mehr  iUhlen,  als 
ich  ihm  darüber  fagen  kann , und  dem  forfchenden  Geographen  wird  es  gewifs 
nahe  gehen,  dafs  er  nicht  den  Gang  der  Kettengebirge  unferer  Erdflüche  eben  fo 
in  gehöriger  Entfernung,  mit  einem  alles  im  Ganzen  überfchaueodcn  Blick  mu- 
ftern  kann,  fondern  ficli  oft  mit  bloflen  Folgerungen  aus  mehrern  unvollflündigen 
Reifebefchreibungen  begnügen  mufs.  Nur  das  fcheint  mir  vorzüglich  bemerkens- 
wertli,  dals  beyde  Atlas  und  Hercules  fehr  beträchtliche  Centralgebirge  haben, 
durch  welche  fich  die  Natur  ein  augenfälliges  Denkmahl  errichtet  hat,  mit  wel- 
cher gewaltigen  Kraft  fie  hier  die  Mondmafle  vor  fich  weg,  zu  folchen  betrüchtli-  * 
chen  Gebirgen  emporgedränget  hat,  ohne  dafs  fie  gleichwohl  diefelbe,  die  kleine 
Stelle  c blofs  ausgefchloflen , bis  zu  einer  wirklichen  Sprengung  zu  treiben  und  da- 
durch in  diefen  beyden  von  ihr  vorhin  gefchaffenen  groflen  Cratern  ein  neues  Ring- 
gebirge zu  volifilhren  vermögend  gewefen  ift;  imgleichen  dafs  gerade  da,  uo  fich  die 
beyden  Berglinien  f und  g concentriren , der  ungewöhnlich  tiefe  Cr  ater  d mit  feinem 
ringsum  aufgeworfenen  Wallgebir ge  ent  fanden  ifi , welcher  das  belle  Zeugnifs  zu  ent- 
halten fcheint,  mit  welcher  Gewalt  die  unterirdifche  Naturkraft , nachdem  fie  un- 
term Atlas  und  Hercules  ihr  Heil  vergeblich  verfuchet  hatte,  hier  in  d eine  ander- 
weite Eruption  zur  Ausführung  brachte,  und  alles  vor  fich  weg  zu  einem  neuen 
Ringgebirge  emporwarf,  ohne  einen  beträchtlichen  Nachdrang  von  MalTe  zur  Wie- 
deranfüliung  des  dadurch  cntßandenen  neuen  Craters  zu  gefiatten. 

§.  fäO. 

In  aller  Rücklicht  flimmt  alfo  die  über  die  Naturgefchichte  des  Mondkörpers 
von  mir  gewagte  theoretifche  Betrachtung,  die  ich  mir  auf  dem  Wege  der  Beob- 
achtung nach  und  nach , und  zwar  aus  fehr  vielen , zum  Theil  fehr  bcfchwerlichen 
Beobachtungen  abzuleiten  gefucht  habe,  mit  dem  natürlichen  Bau  der  Mondfläche 
fo  genau  ilberein,  dafs  fie  gleichfam  unmittelbar  daraus  zu  folgen  fcheint.  Sollte 
es  aber  aller  von  mir  erläuterten  Gründe  ungeachtet  dennoch  einen  oder  den  an- 
dern befremden,  dafs  durch  Expanfion  gebirgige  Flüchen  von  vielen  Meilen  em- 
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porgedränget  und  durch  Eruption  die  beträchtlichften  Ringgebirge  aufgeworfen 
worden,  deren  Kelle!  .oft  gleichfalls  viele  Meilen  irti  Durch  meflergrofs  find;  fo  bit- 
te ich,  dafs  man  mit  gleichem  forfchenden  Blick  die  phy  fifche  BefcliafTenheit  unfe- 
rer  Erdfläche  betrachte , und  man  wird  fleh  bald  überzeuget  finden , dafs  fo  ver- 
fchieden  auch  die  Natur  im  Monde  gewirkt  hat  und  noch  wirkt,  fleh  dennoch  auch 
hierin  die  treflfendefte  Analogie  bey  beyden  Weltkörpern  zeige.  AuchvnfereErd- 
fläche  hat  beträchtliche  Kettengebirge  und  Bergadern,  welche,  wenn  man  Ge  auch 
gleich  nicht  fo  bequem  im  Ganzen,  wie  die  im  Monde,  Uberfehen  kann,  dennoch 
eben  fowohl  unter  fleh  felbft,  als  mit  Rmggebirgen  in  Verbindung  flehen*  und  web 
che  ebenfalls  nicht  wohl  anders,  als  durch  einen  gewaltfamen  Drang  von  inäennacb 
auflen  hin  entstanden  feyn  kennen ; indem  es  fleh  nach  der  übrigen  phyfifcb'en  Be- 
fchäflenheit  der  Erdfläche  keinesweges  denken  iSfst,  dafs  ganze  grofle  Flächen- 
ftriche,  oder  gleichem  ganze  Setten  unfers  Erdkörpers,  da  wo  fleh  jetzt  Erdge- 
birge befinden,  eingeftürzet,  und  die  Gebirge  nach  ihrer  gröflern  Haltbarkeit  gleich 
den  Knochen  eines  eingefallenen Gefichts  flehen  geblieben  feyn  Tollten.  Auch  auf 
unferer  Erdfläche  finden  fleh  viele  Ringgebirge  z.  B.  in  Weftphalen , Böhmen , 
Mähren  u.  f.  w.  welche  Baflins  von  vielen  deutfehen  Meilen  im  Durchmefler  ein- 
fchliefien,  und,  wie  Herr  Profeflor  Kant  fehr  richtig  bemerkt,  ebenfalls  nicht  wohl 
anders,  als  durch  eine  Art  Eruption  entflanden  feyn  können,  wenn  auch  gleich  die- 
fe  Eruptionen  bey  der  ^anfänglichen  allgemeinen  Ausbildung  der  Erdfläche  in  ei- 
nem ftrengen  Verftande  nicht  vulcanähnlich  gewefen  feyn  können.  Dafs  die  Na- 
tur die  Erdfläche  auf  ähnliche  Art  ausgebildet  hat  und  zum  Theil  noch  ferner  aus- 
bildet, zeigt  Erfahrung  und  Augenfehein.  Herr  Ober-Confiftorialrath  Silbtrfcklag 
hat  fehr  viele  Wahre  kleinere  Landerater  beobachtet,  aus  welchen  ringsum  be- 
trächtliche Mafien  von  Steinklumpen  ausgeworfen  worden  *;  and  ob  fleh  gleich 
bey.dergleichen  Cratern  überall  keine  Spuren  eines  vulcanifchen  Urfprungs  finden, 
fo  zeigen  fie  doch  die  erumpirende  Gewalt,  durch  welche  diefe  Steinmaflen  aus 
dem  Innern  zu  kreisförmigen  Wällen  aufgeworfen  find , eben  fo  deutlich.  Un- 
flreitig  find  dergleichen  kleine  Crater  unferer  Erde  im  Kleinen  ein  Analogon  der 
gröflern  Mond  erster,  fo  verfchieden  auch  diefe  von  jenen  find,  und  fo  verfehle- 
den  die  Natur  bey  beyden  zu  Werke  gegangen  feyn  mag. 

Auch  auf  unferer  Erde  fchaflet  die  Natur  durch  gewaltfame  Erfchüttemngen, 

Einfenkungen,  EinftUrzungen , Empordrängungen  und  Ausbrüche  neue  Naturge- 
.....  t gen- 
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genflände  der  Oberfläche.  So  bezeuget  fchon  Seneca,  dafs  nach  des  Poflldonius 
Berichte  ein  Eiland  im  Aegeifchen  Meer  durch  einen  gewaltfamen  Aufwurf  ent- 
ftanden  fey0;  Plinius  erzählet,  Theraßa  fey  von  Tktra  abgeriflen,  aber  Thera  felbft; 
fey  anfänglich  aus  der  See  hervorgekommen,  darauf  fey  zwifchen  Thtra  und  The. 
rafia  die  Infel  Hiera , und  noch  bey  feiner  Zeit  das  Eilündchen  Thia  entftanden  * *• 
So  foll  ferner  nach  Kircliers  Berichte  ***  im  Jahre  163 1 durch  einen  gewaltfa- 
men Auswurf  eine  neue  Azorifche  Infel  aus  einem  120  Fufs  tiefen  Seegrunde  ent« 
ftanden  feyn,  welche  bis  zu  einer  Länge  von  * Meilen  anwuchs;  eine  andere  ent- 
ftand  auf  gleiche  Art  den  3 1 *•“  Dec.  1720  zwifchen  St.  Michael  und  Tercera  aus 
einem  Seegrunde,  den  man  mit  einem  Senkbley  von  60  . Faden  noch  nicht  errei- 
chen konnte  * + **,  und  eben  fo  cntftand  nach  dem  Berichte  des  Pierro  Giaccomo 
di  Toledo , der  in  des  Herrn  Ritters  Hamilton  Beobachtungen  über  die  Vulcane  be- 
findlich ift , der  bekannte  Monte  nuovo  bey  Pozzuolo. 

§.  *21. 

Diefes  find  meine  Beobachtungen  und  Folgerungen  über  die  natürliche  Aus- 
bildung und  jetzige  phyficalifche  Befchaflenheit  der  Mondfläche  im  Allgemeinen. 
Ich  Füge  ihnen  nur  noch  eine  einzige  Bemerkung  bey,  welche  den  ausgezeichneten 
Bau  der  füdlichen  Halbkugel  des  Mondes  infonderheit , und  felir  merkwürdige  parallele 
Beobachtungen  der  Henusßäche  zum  Gegenftande  hat. 

Die  Mondßdche  der  füdlichen  uns  zugekehrten  Halbkugel  zeichnet  fielt  dadurch  aus , 
dafs  fie  verh'dltlich  die  weißen  und  zugleich  die  gröfsten  Ungleichheiten  hat.  Sie  hat,  wie 
der  Augenfehein  ergiebet,  faß  unzählige  ältere  und  neuere  geu  altfame  Ausbrüche  erlit- 
ten, fo  dafs  fich  in  dem  gröfsten  Theile  diefer  füdlichen  Fläche  immer  ein  neuer 
Crater  an  und  in  den  andern  gedränget  hat.  Sie  hat  alfo  a)  die  meiflen  Ungleich- 
heiten, und  man  hat  nach  obigen  Bemerkungen  gegründete  Urfache  zu  vermu- 
then,  dafs  in  diefer  Mondgegend  die  Mafle  des  Körpers  nicht  fo  haltbar  und  wider- 
ftehend,  vielleicht  aber  auch  mehr  unterirdifche  Klüfte  und  Hülen  vorhanden  feyn 
dürften,  in  welchen  die  Natur  den  Stoff  zu  fo  vielen  neuen  auf  einander  gefolgten 
und  defto  gewaltfamern  Ausbrüchen  zubereiten  konnte,  b)  Zugleich  hat  ße  aber 

auch 

® Nat.  quell.  L.  II,  C.  26. 

•*  Hirt.  nat.  L.  4,  c*p.  12. 

o«o  Deflen  mund.  fubt.  L.  II,  C.  12,  p.  tg2. 
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auch  in  verfchiedenen  Gegenden  des  Randes  die  h bchflen  Gebirge.  Herr  de  la  Lande 
bemerkt,  dafs  man  die  Gebirge  auf  dem  Mondrande,  besonders  aber  im  fiidlichen 
Ti.eile  des  Mondes,  fo  gar  bey  den  Sonnentinfterniflen  unterfcheide  *,  und  meine 
Beobachtungen  und  MeiTungen  ergeben  es  Übereinftimmend  mit  Gewifsheit,  dafs 
den  von  mir  gemeflenen  ungeheuren  fiidlichen  Randgebirgen  Leibnitz  und  Dörfel 
kein  einziges  Gebirge  der  nördlichen  Halbkugel,  nicht  einmahl  das  Apenninifche 
Gebirge  gleich  komme.  Die  fiidliche  Halbkugel  ift  alfo  diejenige,  welche  nicht  nur 
die  meiflen,  fondern  auch  die  grüfsten  Ungleichheiten  hat,  und  eben  daher  kommt 
es  auch,  dafs,  wie  ich  es  fei  b ft  vielfältig  wahrgenommen  habe,  das  fiidliche  Horn 
fch  oft  ungleich  länger  und  fchmäler  in  die  Nachtfeite  crßrecket  und  über  die  Lichtgränze 
vortritt,  als  er  bey  dem  nördlichen  der  Fad  iß. 

%.  {22, 

Eben  das  feheint  nun,  wie  ich  erß  ganz  neuerlich  entdecket  habe , auch  gerade  bey 
der  Venus  der  Fad  zu  feyn.  Hier  ift  nicht  der  Ort  meine  fämmtlichen  darüber  ange- 
flellten  Beobachtungen  nmftündlich  vorzulegen;  indeflen  gewähren  dergleichen 
Parallelen  eine  reifere  Einficht  in  das  Ganze,  und  daher  halte  ich  es  für  nützlich, 
wenigftens  das  hierher  Gehörige  auszüglich  anzuzeigen. 

Als  ich  am  28ftc"  Dec.  1789  Abends  f Uhr  die  Venus,  die  fehr  beträchtlichen 
Ungleichheiten  ihres  Lichtabfchnittes,  auch  das  nach  diefem  hin  verhältlich  fehr 
matt  abfallende  Licht  beobachtete,  fand  ich  mit  iSi-,210-  und  37omahliger  Ver- 
größerung des  7fü(T.  Telefcops  oft  wiederholet  beftätiget  und  gewifs,  dafs  nach 
Fig.  8 Tab.  XL1I  das  nördliche  Horn  a nicht  nur  feine  gewöhnliche  fpitzige  Geftalt 
hatte,  fondern  dafs  es  auch  etwas  außerhalb  der  Lichtgränze  in  die  Nachtfeite  trat; 
dagegen  fiel  mir  aber  das  fiidliche  Horn  b,  nicht  in  feiner  gewöhnlichen  Geßalt,  fondern, 
wie  ich  es  bey  meinen  zehenjährigen  Beobachtungen  zur  Zeit  der  Quadratur  noch  nie  gefe • 
hen  hatte,  flumpf  abgerundet  ins  Gefleht,  und  ein  ganz  von  dem f eiben 
getrennter  feiner  I.ichtpunct  zeigte  fich  ßidlich  in  der  Randfläche-,  woneben 
Übrigens  bey  e ein  beträchtlicher,  merklich  dunklerer  Flecken  an  der  Lichtgränze 
fichtbar  war. 

Nach  diefer  Beobachtung  war  der  einzelne  getrennte  Lichtpunct  d unftreitig 
ein  kleiner,  über  die  übrige,  umliegende  Flüche  erhabener,  erleuchteter  Theil 
des  Rand  'S  und  die  ftumpf  abgerundete  Geftait  des  füdlichcn  Horns  entftand  un- 
fehlbar dadurch,  dafs  der  gröfste  Theil  feiner  Spitze  bis  an  die  Lichtgränze  mit 

Schat- 
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Schatten  bedeckt  war.  Entweder  war  nun  diefer  Schatten  eine  zufällige  Naturer- 
fcheinung,  oder  wahrer  Schatten , den  eine  weltlich  liegende  Höhe  oder  Venus- 
gebirge bis  zur  Lichtgränze  warf,  und  durch  weichen] ein  anderer  Berg  d als  ein 
abgeriffener  leuchtender  Punct  hervorragte.  Unftreitig  war  wohl  letzteres  der 
Fall,  weil  man,  fo  lange  und  oft  man  diefen  Weltkörper  beobachtet,  noch  nie- 
mahls  einen  begränzten  fchwaczdunkeln  Flecken  entdeckt  bat,  weil  ferner  nicht  ab- 
zufehen  feyn  würde,  warum  der  einzelne  kleine  Lichtpunct  d von  einer  folchen 
zufälligen  Bedeckung  hätte  ausgefchloffen  feyn.  foilen,  und  weil  man  überhin  aus 
den  augenfälligen  Ungleichheiten  der  Lichtgränze  zu  folgern  Urfache  hat,  dafs 
wirklich  dergleichen  fehr  beträchtliche  Ungleichheiten  und  Gebirge  auf  der  Veuus- 
flädie  vorhanden  feyn  müfTen.  Ich  maafs  daher  den  fcheinbaren  Durchmefler  der 
Venus,  den  ich  = 27Secunden  fand,  und  fchätzte  nach  der  9«»,  dem  Durchmes- 
fer  nach  dreymahl  gröffern,  Figur  den  Abfland  des  Puncts  c von  der  Lichtgrän, 
ze  b,  oder  die  auf  die  Linie  der  Hörner  fenkrechte  Länge  des  Schattens  beylUufig 
wcnigflens  des  Durchmeffers  oder  1,3?  Secunden. 

Eben  diefelbe  Erfcheinung  beobachtete  ich  am  3iftc"  Jänner  1790  Abends  um 
f Uhr,  und  da  ich  nach  allen  Beobachtungsumftänden  als  gewifs  vorausfetzen 
mufste,  dafs  es  wahrer  Schatten  war,  womit  ein  weltlich  bey  c vorliegendes  Ge- 
birge die  Hornfpitze  bedeckte:  fo  war  ich  um  fo  mehr  die  fenkrechte  Höhe  diefes 
Gebirgs  nach  obigen  BefHmmungen  beyläufig,  und  zwar  fowohl  nach  der  durch- 
gehends  von  mir  angewandten,  als  nach  der  Hevelifcben  Methode  zu  berechnen 
vermögend,  weil  die  Beobachtung  glücklicher  Weife  gerade  zur  Zeit  der  letzten 
Quadratur  gefchahe,  und  mithin  die  Lichtgränze  in  der  Linie  der  Hörner  lag. 

Wird  nun  nach  erfterer  der  Halbmeder  = 100000,  der  Abfland  des  Gebirgs 
der  Beftimmung  gemüfs  = 10000  gefetzt,  fo  ergibt  die  Rechnung 

den  Erleuchtungswinkel  am  Anfänge  des  Schattens  = 4+  40" 

am  Ende  delTelben  aber  = Oo  0*  0* 

und  daraus  weiter  die  fenkrechte  Höhe  diefes  Venusgebirges  = o.oofof. 

Und  nimmt  man  ferner  den  wahren  Halbmelfer  der  Venus  = 834  geograpliifcheu 
Meilen,  jede  zu  3S1 1 ,6  Toifen  an,  fo  beträgt  die  [entrechte  Hohe 

16021  Toifen,  oder  4,2  geographifche  Meilen. 

Bey  diefer  Berechnung  wird  aber  vorausgefetzt,  dafs  der  Schatten  in  der  Licht- 
gränzc  völlig  zu  Ende  ging.  Es  ergibt  alfo  die  Rechnung  nur  das  Minimum  der 
Höhe,  und  es  folgt  aus  obiger  Beobachtung  und  Berechnung  wenigftens  fo  viel, 

dafs 
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daß  et  auf  der  Fenusfltiche  gebirgige  Ungleichheiten  gibt,  deren  fenkrechte  Höhe  wmigßens 
vier  gute  geographifchc  Meilen  aus  trägt. 

§•  f*3- 

Diefc  merkwürdige  Beobachtung  veranlafste,  dafs  ich  die  Venus,  fo  wie  es 
nur  die  Witterung  verftattete,  täglich  beobachtete;  aber  von  folcher  Erfcheinung 
nahm  ich,  vermutlich  wegen  der  verfchiedenen  Lage  der  Venus  gegen  die  Son- 
ne und  unfere  Erde,  und  weil  Venus  nunmehr  im  Abnehmen  begriffen  war,  un- 
ter mancherley  Vergrößerungen  beyder  Telefcope  überall  nichts  wieder  wahr. 
Wie  indeflen  oft  eine  gute  Beobachtung  dergleichen  weitere  zur  Folge  hat,  fo  er- 
gab fich  auch  hier  am  18"“  Febr.  1790  Ab.  { Uhr  50'  eine  oft  wiederholte  fehr 
merkwürdig  übereinftimmende  Beobachtung.  Ich  entdeckte  nälimlich  mit  37omah- 
liger,  und  es  beftätigte  ficli  folches  auch  unter  verschiedentlich  kleinerer  Vergrös« 
ferung,  dafs  das  füdliche  Horn  nach  Fig.  10  von  a bis  b nur  halb  fo  breit  oder  dick , 
als  das  nördliche  war,  und  dafs  eben  darin  die  Urfache  lag,  warum  die  Lichtgränze 
an  der  Tödlichen  Seite  nicht  den  regelmäßigen  Bogen,  wie  an  der  nördlichen,  hatte, 
indem  fie  bey  a d dem  Rande  ungleich  näher,  als  bey  ce  lag.  Eben  das  fand  ich 
am  19'*“  Febr.  Ab.  6 Uhr  20'  mit  37omahliger  Vergrößerung.  Am  2CfteoFebr.  hin- 
gegen beobachtete  ich  die  Venus  von  12  Uhr  40'  Mittags  an  bis  Abends  7 Uhr  und 
zwar  unter  60,  ij4-,2i4-  und  28omahl.  Vergr.  des  4füfligen,  und  ifir-,  210-,  370- 
und  636mahl.  Vergr.  des  fiebenfiifligen  Reflectors,  ohne  wieder  die  geringffe  Spur 
von  folcher  Erfcheinung  zu  linden,  indem  beyde  Hörner  gleich  fchmahl  erfchienen. 
Am  2i,le0  Febr.  Abends  von  4 U.  4t'  bis  6 U.  25'  aber  fand  ich  mit  idi-,210- 
und  37omahliger  Vergrößerung  fehr  oft  wiederholet  eine  beftätigende  und  zugleich 
fehr  inffructive  Erfcheinung.  Ich  falle  nähmlich  übereinffimmend  mit  völliger  Ge- 
wifsheit  und  Deutlichkeit,  dafs  nach  der  ntc“  Figur  das  füdliche  Horn  wieder  un- 
gleich länger  und  fclimähtcr  als  das  nördliche  war,  dafs  es  von  d bis  b wirklich  über  die 
eigentliche  Linie  der  Hörner  c d heraus  in  die  Nachtfeite  trat,  dafs  überhaupt  die  Licht- 
gränze bey  e dem  Rande  merklich  näher  lag,  auch  merkliche  Ungleichheiten  und 
bey  f etwas  Dunkles  hatte.  Ein  geübtes  Auge  konnte  deutlich  beachten , dafs 
der  nördliche  äuflere  Bogen  a c von  dem  breiteften  Thcile  der  erleuchteten  Tages- 
feitea  merklich  kürzer,  als  der  füdliche  Bogen  a b,  war.  Ich  maafs  daher  den  Durch- 
mefler  der  Venus  und  fand  ihn  mit  209mahliger  Vergrößerung,  indem  die  Pro- 
jectionsmafchine  337)  f Lin-  vom  Auge  entfernt  war,  = id,  j Lin.  = 48,2  Sec. 
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und  fch ätzte,  fo  gut  ich  es  vermochte,  die  Größe  db,  als  um  welche  das  ftld« 
liehe  Horn  fich  Über  die  Linie  cd  hinauserftreckte,  auf  wenigßens  ^ des  Durch» 
meflers  = 2,  i Secunden. 

Ohne  Zweifel  rührte  diefe  ausgezeichnete  Geßalt  des  füdlichen  Horns  daher, 
dafs  bey  e ein  beträchtlich  hohes  Gebirge  merklichen  Schatten  bis  an  dieLichtgrän- 
ze  warf,  und  dafs  der  vortretende  Theil  d b aus  hohen  in  der  Nachtfeite  erleuch- 
teten Gebirgen  befland ; und  fo  zeigte  fleh  denn  hier  bey  der  Venus  gerade  eben  das , was 
ich  bey  dem  füdlichen  Mondshorn , dann  wann  die  Libration  dafür  btfchajfcn  war,  oft 
und  noch  vor  kurzem  wahrgenommen  hatte , und  ohne  welche  Mondbeobachtungen 
ich  vielleicht  auf  die  Verhältniße  der  beyden  Venushörner  gegen  einander  nicht 
forgfältig  genug  geachtet  haben  würde. 

Nach  der  Hevelifchen  Methode , die  aber  in  diefem  Falle  außer  der  Quadratur 
fehlerhaft  ift,  ergibt  die  Rechnung  obigen  Beftimmungen  gemäfs  den  Abßanddb, 
als  Tangente  betrachtet,  = 4°46'  und  dann  weiter  die  fenkrechte  Höhe  des  äufler- 
ften  Venusgebirgs  b 

= 10806  Toifen  =2,8  geographifchen  Meilen  *. 

Bedenkt  man  nun  dabey,  dafs  es  unmöglich  fey,  in  der  Venus  das  nach  der  Horn- 
fpitze  hin  fehr  matt  abfallende  Licht  indem  Zeitpuncte  zu  bemerken,  wann  der 
Gipfel  eines  in  der  Nachtfeite  belegenen  Gebirgs  zuerfl: erleuchtet  wird,  oder  in- 
dem er  bey  untergehender  Sonne  fein  Licht  fo  eben  verlieren  will,  welches  gleich- 
wohl nach  der  Hevelifchen  Methode  voraus  gefetzt  wird,  fo  flimmt  auch  diefes 
Refultat  der  in  diefem  Falle  möglichen  Rechnungsfehler  ungeachtet  mit  der  nach 
der  Berechnung  vom  28ftea  Dec.  1789  fich  ergebenden  ungeheuren  Höhe  der  füd- 
lichen 

* Diele  in  fich  bey  Randgebirgen  aufTer  der  Quadratur  fehlerhafte  Rechnungtart  kann  indes- 
fen  blofa  iu  einem  böchft  heyläufigen  Uebcrfchlage  dienen.  Nach  der  Theorie  wBrde 
auch  hier  die  $.  76  erläuterte  Methode  Statt  finden , nach  welcher  ich  die  Höhe  der  in  der 
Nachtfeite  det  Mondea  erleuchteten  voniiglich  hohen  Randgehirge  Leibaitu  und  Dorfel 
aufTer  der  Quadratur  aut  ihrem  Abftande  von  der  eigentlichen  Linie  der  Hörner  beurthei. 
Jet  habe  ; da  man  aber  in  der  Venua  nicht  fo,  wie  itn  Monde,  die  Projection  eines  Randgebirgt 
über  der  dunkeln  Randfläche  fehen  , noch  wifTen  kann,  ob  dal  Gebirge  mr  Zeit  der  Beob- 
achtung dies-  oder  jenfeits  der  wahren  Randfläche  liegt:  fo  findet  auch  folche  Methode 
keine  Anwendung.  Indeffen  hakt  ick  in  der  Folgt  noch  kurt  vor  der  elfte»  Quadratur  ja» 
May  1793  eher  größere,  ah  kleinere,  Abflünde  wakrgtnonmen , welche  die  ungeheure  Hihi 
iiefer  ßidlukcn  V'enmgtbirge  btflSngen. 
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liehen  Venusgebirge  ungemein  gut  Überein  , und  es  wird  dadurch  zugleich  jene 
erfte  merkwürdige  Beobachtung  betätiget. 

§•  f24- 

Eben  diefe  längere  ungleich  fchmähltrt  Lichtgeßalt  des  füdlichen  Venushorns  beob- 
achtete ich  am  22®'°  Febr.  1790  Abends  von  f Uhr  29'  an  bis  um  8 Uhr;  am  23®'" 
Mittags  um  12  Uhr  30”  hingegen,  da  es  bald  nachher  trübe  wurde,  fand  ich  Über- 
all keine  Spur  davon.  Am  24®'“  Ab.  4 Uhr  fand  ich  fie  wieder  fo  deutlich,  dafs 
fo  gar  mein  eben  hinzugekommener  Bediente  feibige  fammt  der  übrigen  Un- 
gleichheit der  Lichtgränze  zu  unterfcheiden  vermögend  war;  desgleichen  am 
2gftc“  Ab.  6 Uhr  4;'.  Am  2len  Mürz  beobachtete  ich  die  Venus  von  Vormittags 
10  Uhr  i*'  bis  zu  ihrem  Untergange,  und  fand  bis  gegen  ; Uhr  wieder  keine  ge- 
wilfe  Spur  davon;  dagegen  fand  ich  aber  folche  Lichtgeßalt  in  der  Folge  von  f U. 
4f'  bis  gegen  7 Uhr  unter  mancherley  Vergrößerungen  hinlänglich  gewifs  und 
deutlich,  obgleich  die  Meflung  den  Venusdurchmefler  = f 3 Sec.,  die  gröfste  Breite 
des  erleuchteten  Theils  aber  nur  t Secunden  oder  ohngefähr  TV  des  DurchmelTers 
ergab.  Und  fo  beobachtete  ich  dann  weiter  diefe  längere  und  fchmälere,  in  die 
Aachtfeite  vortretende  füdliche  Hornfpitze  abwechfelnd  mehrmahls  bis  zur  erfien 
Quadratur  im  May  1790;  um  mich  aber  in  meiner  Digreflion  nicht  zu  weit  führen 
zu  laßen , übergehe  ich  meine  weitern  und  fonßigen  über  diefen  Weltkörper  be- 
wcrkßelligten  Beobachtungen. 

Vergleichet  man  nun  die  hierangezeigten,  mit  obigen  über  die  Mondfläche 
erläuterten  Bemerkungen;  fo  ergeben  fie 

1)  ein  fehr  merkwürdig  übereinflimmendes  Verhältnifs  zwifchen  den  Höhen  der  Mond- 
und  Venusgebirge.  Ich  fand  nähmlich  am  28®'°  Dec.  1789  den  Abßand  c b Fig.  8 
und  9 beylüufig  wenigßens  desVcntishalbmeflers,und  die  Beobachtungen  vom 
2 Febr.  und  den  folgenden  Tagen  ftimmten  damit  ebenfalls  überefn.  Un« 
ßreitig  iß  aber  wohl  diefer  beträchtliche  Abßand  und  die  daraus  folgende  fenk* 
rechte  Höhe  eine  der  grüfsten , weil  fie  bey  fo  vieljährigen  Beobachtungen  die 
erße  und  aufiallendeße  in  ihrer  Art  iß.  Merkwürdig  iß  es  alfo,  dafs  diefer  Ab- 
ßand demjenigen  gleich  iß,  den  fchon  Galiläus,  wenn  auch  gleich  nicht  nach 
hinlänglich  genauen  Beobachtungen,  für  die  höchßen  Mondgebirge  angab. 
Aber  noch  einleuchtender  wird  diefesübereinßimmende  Höhenverhältnifs,  wenn 
man  die  gefundene  Höhe  des  Venusgebirgs  von  16021  Toifen  mit  den  von  mir 
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wirklich  gemefienen  höchften  Randgebirgen  des  Mondes  vergleichet.  Eins  der 
höchften  von  letztem  ift  das  füdliche  Randgebirge  Doerftl,  deflen  Höhe  nach 
einer  dreymahligen  übereinftimmenden,  fo  wohl  in  der  Tages-,  als  Nachtfeite, 
gefchchenen  Meffung,  ohngefiihr  2^000  Par.  Fufs  oder  4166  Toifen,  betrügt. 
Zu  diefen  verhalt  fich  des  Mondes  Durchmefler  von  46t  geographifchen  Meilen 
fo  wie  fich  der  Venusdurchmefler  zu  14943  Toifen  verhält,  und  diefe  Höhe  ift 
von  der  beyläufig  berechneten  Höhe  desVenusgebirgs  zu  16021  Toifen  nur  etwa 
um  T‘T  unterfchieden.  Eben  daflelbe  Höhenverhältnifs  findet  aber  auch  bey  dem 
füdlichen  Randgebirge  Leibnitz  Statt.  Im  Jahre  1700  berichtete  de  la  Hire,  dafs 
er  mit  einem  1 ßfüftigen , 9omahl  vergrößernden  Fernrohre  an  dem  innc-rn  Thei- 
le  der  Venus  weit  beträchtlichere  Ungleichheiten  gefunden  habe,  als  diejeni- 
gen wären , welche  man  auf  der  Mondfläche  wahmimmt.  Diefes  hat  alfo  nur 
feine  Richtigkeit,  in  fo  fern  man  folche  Ungleichheiten  an  fich  felbft  und  ohne 
Rückficht  auf  das  Verhältnifs  der  Durchmefler  vergleichet;  denn  nach  diefen 
findet  fich  zwifchen  den  Flächenungleichheiten  beyder  Weltkörper  ein  überein- 
flimmendes  Verhältnifs. 

2)  Erhellet  aus  obigen  Beobachtungen,  dafs  Venus  zwar  allenthalben  auf  ihrer 
Oberfläche  Ungleichheiten  habe,  wie  folches  die  Ungleichheit  der  Lichtgränze, 
und  das  nördliche,  am  28"'"  Dec.  1789  vortretend  beobachtete  Horn  ergibt, 
dafs  aber , gerade  eben  fo,  als  bey  dem  Monde,  nicht  nur  die  meifien,  fondern  auch  zu- 
gleich die  gröfsten  Ungleichheiten  in  der  füdlichen  Halbkugel  befindlich  find. 

Woher  kommt  nun  diefes  fo  merkwürdig  übereinftimmende  Verhältnifs  bey- 
der Weltkörper,  und  woher  kommt  es,  dafs  unfere  Erde  in  ihrer  Oberfläche  v er- 
hältlich fo  ungleich  geringere  Ungleichheiten  hat?  Ift  es  blofs  ein  Spiel  der  gros- 
fen  Natur,  oder  nicht?  Vielleicht  leitet  uns  diefe  Parallele  weitere  phyfifche  Ver- 
hältnifle  und  ihre  Urfachen  in  dem  großen  Weltenbau  zu  entdecken. 

*.  $• 

So  viel  Über  die  phyficalifche  Befchaflenheit  der  Mondfläche  felbft  und  ihre 
Aehnlichkeit  mit  der  Venusfläche,  und  nun  noch  einige  allgemeine  Bemerkungen 
über  ihre  Atmofphäre. 

Da  ich  in  der  dritten  und  vierten  Abtheilung  eine  beträchtliche  Menge  von 
Beobachtungen  vorgeleget  habe,  die  alle  für  das  wirkliche  Dafeyn  einer  Mondat- 
roofphäre  zufammenftimmende  Zeugnifle  enthalten:  fo  kann  ich  mich  liier  ohne 
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alle  Wiederholung  darauf  beziehen.  Ueberhaupt  hat  man  wohl  oft  zu  voreilig,  ehe 
man  nocli  den  Mondkörper  felbft  nach  feiner  phyfifchen  Befchaffenheit  hinlänglich 
kannte,  über  feine  Atmofphäre  geurtheilet,  und  oft  entftand  Zweydeutigkeit  und 
Mifsverfländnifs  dadurch,  dafs  man  mit  den  Atmofphären  anderer  Weltkörper  den 
Begriff  unfers  eigenen  Dunftkreifes  verband,  dafs  man  eben  diefelben  Naturwir- 
kungen, welche  fich  in  unferer  dampfartigen  Erdenluft  zeigen,  mithin  eben  die- 
felbe  Schwächung  des  Lichts  und  eine  gleiche  Strahlenbrechung  bey  ihnen  vor- 
ausfetzte, und  weil  fich  folches  bey  dem  Monde  nicht  eben  fo  äußerte,  auch  des- 
fen  Atmofphäre  abläugnete,  ohne  dabey  zu  bedenken,  dafs  felbft  unfer  Dunflkreis 
nicht  durchgehends  von  gleicher  Befchaffenheit,  fondern  mancherley  zufülligen 
Nebenumftänden  unterworfen  ift,  und  dafs  wir  die  Strahlenbrechung  zwar  nach 
allgemeinen,  auf  Erfahrung  gegründeten  Regeln  hinlänglich,  für  jeden  befon- 
dern  Fall  aber  noch  lange  nicht  genau  genug  kennen. 

§•  **$• 

Denkt  man  fich  unter  den  Atmofphären  der  Weltkörper  im  Allgemeinen  das- 
jenige feine  körperliche  Wefen,  durch  welches  Weltkörper  mit  einander  in  Ver- 
bindung liehen  und  auf  einander  wirken,  in  fo  fern  folchts  die  IVeltk'&rper  zunächß 
umgibt,  und  mit  heterognen  Theilen,  welche  fich  von  deren  Flächen  avflöfen  und  in  fel- 
bigrs  übergehen , vermifcht  ifi : fo  ift  es  einleuchtend,  dafs  nachdem  der  natürliche  Bau 
eines  Weltkörpers  verfchieden  ift, und  die  Theile,  die  fich  von  deffen  Fläche  auflöfen, 
anderer  Art  find,  auch  nothwendig  feine  Atmofphäre  verfchieden  feyn  mülfe,  fo 
dafs  wenn  man  im  Allgemeinen  bleibt,  und  die  befondere  Befchaffenheit  unfers 
eigenen  Dunftkreifes  als  etwas  Zufälliges  von  diefem  allgemeinen  Begriffe  aus- 
fchliefst,  man  gewiffer  Maalfen  von  der  phyfifchen  Befchaffenheit  der  Fläche  ei- 
nes Weltkörpers  auf  feine  Atmofphäre,  und  umgekehrt  von  der  befondern  Be- 
fchaffenheit feiner  Atmofphäre  auf  die  eigentümliche  natürliche  Anlage  feiuer 
Fläche  im  Allgemeinen  fchlielfen  kann. 

Unfere  Erdatmofphäre  felbft  enthält  filr  diefen  Gedanken  den  bellen  Beweis. 
Man  vergleiche  z.  B.  die  Lage  und  phyfifche  Befchalfenheit  der  Erdftäche  unfers 
Arabiens  mit  den  walferreichen,  niedrig  liegenden  und  zum  Theii  moraftigen  Flä- 
chenftrichen , welche  die  Nordfee  begränzen,  fo  mufs,man  nothwendig  auf  eine 
fehr  verfchiedene  Befchaffenheit  der  Atmofphäre  fchlielfen , und  fo  ift  es  auch 
wirklich.  In  jenem  gdlattet  eine  fall  immer  heitere  Atmofphäre  dem  Himmels-. 
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forfcher  den  prachtvolleften  Anblick  der  groffen  Werke  Gottes,  während  dafe  die- 
fer  fich  in  unferer  Gegend,  fo  oft  von  Nebeldecken  umgeben,  manches  Mahl  nach 
einem  nur  einiger  MaalTen  heitern  Abend  fehnen,  und  feine  Beobachtungen  nur 
gelegentlich  bey  günftigen  Zwifchenzeiten  erbeuten  mufs.  Könnten  wir  unfereErde 
aus  dem  Monde  betrachten,  fo  würde  uns  die  Verfchiedenheit  der  Atmofphäre  in 
verfchiedenen  Flächenftrichen  gewifs  ein  angenehmes  Schaufpiel  geben,  und  wir 
würden  gewifs  bald  von  den  atmofphärifchen  Decken  auf  die  eigenthümliche  na- 
türliche Befchaflenheit  der  die  meifte  Zeit  darin  eingehüllten  Fläche  fei b ft  fchlieflen. 

Eben  das  ift  mm  auch  wirklich,  fo  weit  bis  jetzt  unfere  Beobachtungen  rei- 
chen, bey  den  Atmofphären  anderer  Weltkörper  im  Allgemeinen  der  FaU.  Nachdem 
die  Allmacht  deren  Fläche  verfchieden  ausgebildet  hat,  nachdem  nach  der  natür- 
lichen Anlage  der  Oberfläche,  von  diefer  mehr  oder  weniger  Theile,  und  zwar 
mehr  oder  weniger  allgemein  aufgelöft  werden  und  die  das  ganze  Weltall  ver- 
bindende Himmelsluft  fchwängern,  nachdem  diefe  Theile  felbft  ihren  elementari- 
fchen  Beftandtheilen  nach  verfchieden  find,  und  nachdem  eine  verfchieden  ge- 
fchwinde  Umdrehung  des  Wcltkörpers  um  feine  Axe  und  die  verfchiedenc  Rieh* 
tung  diefer  Axe,  mithin  auch  verfchiedene  Wechfelzeiten  darauf  mehr  oder  weni- 
ger Einflufs  haben;  nach  allem  dem  müden  auch  die  Atmofphären  der  Weltkörper 
nothwendig  verfchieden  feyn.  Und  gerade  fo  Verhaltes  fich  nach  allen  ältern  und 
neuern  Beobachtungen  mit  den  Atmofphären  der  Sonne  und  ihrer  Planeten.  Im 
Jupiter  zeigen  fich  immerfort  atmofphärifche  Decken,  die  abwechfelnden  Verän- 
derungenunterworfen find,  und  wie  ich  aus  meinen  Jupitersbeobachtungen  um- 
ftändlich  darzuthun  gefucht  habe,  auffallende  Beweife  von  den  heftigen  atmofphä- 
rifchen  Bewegungen  enthalten,  die  dort  zwar  nach  mancherley  Richtungen,  we- 
gen des  äuflerft  heftigen  Rotationsfchwunges  aber  vornehmlich  in  einer  mit  dem 
Aequator  parallelen  Richtung  vor  fich  gehen.  Auf  der  Sonne  fand  ich  ganze  läng- 
liche Fleckengruppen , welche  fich  oft  ftündlich  verändern  und  gewöhnlich  eben- 
falls eine  dem  Aequator  parallele  Richtung  haben.  Von  allem  dem  zeigt  fich  auf 
dem  Mondkörper  nach  dem  Verhältnifs  feiner  ungemein  langfamen  Rotation  nicht 
die  geringfte  Spur,  ln  allen  diefen  Weltkörpern  aber  wechfeln  zufällige  atmo- 
fphärifche Bedeckungen  und  Wiederaufheiterungen  ab,  die  nach  dem  verfchiede- 
nen natürlichen  Verhältnifs  der  Flächen  ganz  verfchieden  find,  und  die  Venus 
zeichnet  fich  vornehmlich  durch  ihr  nach  der  Lichtgränze  und  den  Spitzen  der 
Hörner  hin  verhältlich  ungewöhnlich  matt  abfallendes  Licht  aus. 
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Unter  allen  YVeltkörpem  ift  uns  der  Mond  am  nächften,  und  daher  auch  der- 
jenige, welcher  diefen  Begriff"  von  den  Atmofphären  als  Wahrheit  auff"er  allen  Zwei- 
fel fetzt.  Nach  §.  500  bis  50 2 ift  es  durch  einleuchtende  Beobachtungen  ausge- 
macht, dafs  der  Mond  nicht  folche  reichhaltige  Quellen  fUiflBger  Maile,  nicht  fot- 
che  Fiüffe  und  Oceane,  wie  unfere  Erde,  hat,  ungeachtet  feine  Gebirge  nach  dem 
Verhältnis  feines  Durchmeflers  im  Ganzen  beynahe  ftlnfraahl  fo  hoch,  als  die  Ge- 
birge der  Erde  find.  Wie  könnte  nun  wohl  ein  folcher  Weltkörper  gerade  eben 
einen  folchen  Dunftkreis  als  unfere  Erde  haben , da  ihm  die  vorzüglichften  Urfa- 
chen  fehlen,  welche  folche  ungeheure,  oft  ganze  beträchtliche  Flächcnffriche 
überziehende  atmofphärifche  Decken  veranlagen  können,  und  wie  kann  man  bey 
der  Atmofphäre  eines  folchen  Weltkörpers  eben  diefelbe  Schwächung  des  Lichts 
und  Strahlenbrechung  vorausfetzen,  die  lieh  bey  unferm  Dunftkreife  zeiget? 

Schon  daraus  dafs  der  Mond  nicht  folche  zufällige  und  veränderliche  Streif, 
fen  und  Flecken  als  Jupiter  und  Mars  hat,  hätte  man  mit  Grunde  vermuthen  kön- 
nen und  füllen,  dafs  feine  Fläche  merklich  anders  befchaffen  feyn  müfle.  Allein 
die  Idee,  dafs  es  auf  andern  Weltkörpern  gerade  eben  fo,  wie  auf  unferer  Erde, 
feyn  müffe,  gab  ihm  anfänglich  Meere,  Oceane  und  Sümpfe,  und  leugnete  doch 
oft  in  der  Folge  feine  Atmofphäre,  weil  fie  auch  dabey  vorausfetzte,  dafs  feine1 
Atmofphäre  eben  fo,  wie  unfere  Erdenluft,  das  Licht  fchwächen  und  brechen  müs- 
fe,  und  die  Beobachtungen  damit  nicht  übereinftimmten.  Eine  neuere  Hypothe- 
fe  geftand  zwar  die  Atmofphäre,  aber  nur  für  die  niedrigem  Gegenden  zu,  und 
fchlofs  die  Gipfel  der  Gebirge  von  der  Vegetation  aus.  Weil  ihr  gewöhnlich  heller 
Glanz  fich  nach  unfern  Begriffen  nicht  für  Fruchtbarkeit  und  Wachsthum  zu  fchi- 
cken  fehlen ; obgleich  die  meiden  zum  Theil  mehrere  taufend  Fufs  tiefe  Crater 
ein  eben  fo  helles  Licht  zurückwerfen  und  felbft  manche  kornreiche  Aue  unferer 
Erdiläche  in  weiter  Entfernung  bey  ftarkem  Sonnenfeheine  hellflimmernd  erfcheint. 

So  wie  obige  Bemerkungen  die  phyfifche  Befchaffenheit  der  Mondfläche  nach 
überzeugenden  Gründen  darftellen,  mufs  alfo  ihre  Atmofphäre  ganz  anders,  als  der 
Dunftkreis  unferer  Erde  befchaffen  feyn ; und  kennen  wir  gleich  nicht  die  natür- 
liche Befchaffenheit  der  Beftandtheile,  welche  von  der  Mondfläche  aufgeiöft  fich 
mit  der  Himmelsluft  vermifchen , fo  wird  doch  fchon  nach  der  allgemeinen  natür- 
••  liehen 


Digitized  by  Google 


664  V.  Abth.  Alloem.  Bemerk,  über  die  Ausbo.dunq 

liehen  Anlage  des  Mondkörpers  wenigftens  fo  viel  bis  zur  Evidenz  wahrfcheinlicli, 
dafs  feine  Atmaff  hart  ungleich  trockntr,  feiner  und  reiner , als  unfer  Dun/1  kreis,  fexjn  miijfe. 
Und  gerade  fo  ergeben  es  auch  meine  über  die  Mondatmofphäre  bewerkftelligten, 
in  der  dritten  und  vierten  Abtheilung  enthaltenen  Beobachtungen  evident  genug. 
Nach  diefen  erftreckt  fie  fich,  fo  wie  auf  unferer  Erde,  über  alle  größere  und  klei- 
nere Ungleichheiten  der  Mondfläche,  fowohl  über  die  Gebirge,  als  Thüler  und  Cra- 
ter,  ift  aber  im  Allgemeinen  äufferß  heiter  und  durchfichtig,  und  nur  einzelne, 
bald  größere  bald  kleinere  Flächentheiie,  fowohl  Gebirge  als  Einfenkungen , find 
zufälligen  abwechselnden  Naturveränderungen  und  damit  zugleich  atmofphärifchen 
Bedeckungen  unterworfen.  Nicht  immer  flehet  man  einen  und  eben  denfelben 
Flächentheil  des  Mondes  unter  einerley  Erleuchtungswinkel  und  fonftigen  gleichen 
Umftänden  gleich  heiter;  bald  ift  er  gar  nicht,  bald  aber  mehr  und  weniger  deut- 
lich fichtbar,  und  unftreitig  liegt  dieUrfache  hiervon,  die  man  bisher  fall  ganz  allein 
in  unferer  eigenen  Atmofphäre  und  der  körperlichen  Dispofition  des  Beobachters 
fuchte,  vvenigftens  gröfstentheils  in  den  Veränderungen  der  Mondatmofphäre 
felbft.  Dergleichen  atmofphärifche  Verdickungen  aber,  welche  einen  kleinen 
Flächentheil  bald  undeutlich  und  unkenntlich,  bald  aber  ganz  unfichtbar  machen, 
ihm  auch  bisweilen  eine  fcheinbar  ganz  andere Geftalt  geben,  können  nach  der  all- 
gemeinen ungleich  feinem  Befchaffenheit  der  Mondatmofphäre  nicht,  fowie  imjupi- 
ter  und  auf  unferer  Erde,  fehr  grojfe,  fich  weit  verbreitende  Decken  veraniafl'en. 
Wahrscheinlich  fenken  fich  die  aufgelüften,  in  die  Atmofphäre  übergegangenen 
Theile,  welche  einen  Gegenftand  unkenntlich  und  unfichtbar  machen,  bald  wie- 
der zur  Mondfläche  nieder,  und  fo  ift  denn,  bis  über  der  Fläche  eines  folchcn 
Gegenftandes  neue  atmofphärifche  Verdickungen  entftehen,  alles  heiter.  Zugleich 
flehet  man  aber  auch  nach  diefer  eigenthümlichen  natürlichen  Befchaffenheit  der 
Mondatmofpliäre  ein,  warum  ich  bey  fo  vielfältigen  Beobachtungen,  überall  kei- 
ne Spuren  von  folchcn  heftigen,  fich  fo  weit  verbreitenden  und  anhaltenden  atmo- 
fphärifchen  Bewegungen  oder  Winden  habe  entdecken  können,  dergleichen  in  Ju- 
piters Atmofphäre  nach  fo  manchen  zufammenftimmenden  Beobachtungen  von 
mir  wahrgenommen  find  *. 

✓ 

$• 

Dies  ift  eigentlich  alles,  was  das  Detail  meiner  Beobachtungen  über  die  Bc- 
fchaflenheit  der  Mondatmofphäre  nach  einleuchtender  Wahrfcheinlichkeit  ergibt; 

in- 

* Ueber  die  Kotation  und  Atmofphäre  des  Jupiter*  §.  105  f.  Beyti.  S.  12t* 
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indeffen  fcheinen  noch  folgende  allgemeine  Bemerkungen  einiges  näher  zu  er- 
läutern. 

i)  Da  der  Aequator  des  Mondes  nur  wenig,  deflen  Bahn  aber  mehr  gegen  die 
Ecliptic  geneigt  ift,  und  überhin  der  Mond  fich  in  Anfehung  der  Sonne  innerhalb 
29  Tagen  12  Stunden  nur  einmahl  um  feine  Axe  drehet,  folglich  monatlich  nur 
einmahl  die  Abwechfelung  der  Tageszeiten  geniefst:  fo  dürfte  höchft  wahrfchein- 
lich  diefe  monatliche  Abwechfelung  von  Tag  und  Nacht  auf  die  Modification  der  Atmo - 
fph'dre  erheblichen  Einßufs  haben  und  zugleich  die  Stelle  unfcrer  Jahreszeiten  mit  ver- 
treten. Vielleicht  wirkt  fie  auf  Wachsthum  und  Farbe  vieler  Flächentheile  gewiffer  Maas - 
fm  eben  fo , als  unfer  Sommer  und  Winter.  Wenigftens  haben  wir  uns  bey  künftigen 
Beobachtungen  zu  hüten  Urfache,  dafs  wir  nicht  ohne  hinlänglichen  Grund  zu  vie- 
les von  der  monatlichen  Farbenabwechfelung  eines  und  eben  deirelbcn  bald  helle 
bald  grau  und  dunkel  erfcheinenden  Flächentheils  der  verfchiedenen  Reflexion 
des  Lichts  allein  beyraeflen.  Infonderheit  mache  ich  hierbey  nochmahls  auf  die 
monatliche  Farbenabwechfelung  der  Flecken  Cleomedes , Evdymion,  Schickard,  Gri- 
maldi  und  Riccioli  aufmerkfam.  Warum  zeichnen  fielt  diefe  Flecken  darin  gegen 
andere,  von  welchen  fic  gleichwohl  ihrer  Gellalt  nach  nicht  verfchieden  find,  fo 
merkwürdig  aus? 

Aus  eben  demfelben  Grunde  äuflert  auch  Herr  Profeflor  Bode  in  feinen  Schrif- 
ten den  Gedanken , dafs  vielleicht  die  Dünfte  der  Tagesfeite  in  Rückficht  ihrer  an- 
haltenden Wärme  nach  der  kältern  Nachtfeite  getrieben  würden,  und  dafs  vielleicht 
deswegen  die  erleuchtete  Fläche  immer  in  einem  heitern  Bilde  erfcheine.  Nach 
den  in  der  vierten  Abtheilung  erläuterten  Beobachtungen  fällt  nun  zwar  im  AUge • 
meinen  die  Nachtfeite  des  Mondes  nach  dem  Verhältnifs  ihres  matten  fchwachen 
Erdenlichts,  unter  fonft  dafür  günftigen  Umfländen  eben  fo  deutlich  ins  Geficht, 
als  die  Tagesfeite  nach  dem  Verhältnifs  ihres  ganz  ungleich  flärkern  Sonnenlichts; 
indem  ich  mit  meinem  fiebenfufligen  Reflector,  etliche  Tage  vor  und  nach  dem 
Neumonde,  nicht  nur  ganze,  fowohl  dunkle,  als  helle  Flächcnfiriche  nach  ihrer 
Begränzung,  fondern  auch  mehrere  einzelne  kleine,  helle  und  dunkle  Flecken 
und  unter  andern  fogar  den  Riccioli  hinlänglich  deutlich,’  wenn  auch  gleich  nicht 
fcharf,  fondern  nebelartig,  erkenne  und  mit  völliger  Gewifsheit  von  andern  unter- 
fcheide.  Nichts  deflo  weniger  ergeben  aber  meine  Beobachtungen  vom  Arißarch, 
Proclus  und  vielen  andern  Flecken,  wie  mich  dünkt,  deutlich  genug,  dafs  die  Mond- 
nacht auf  die  Modification  der  Atmofphäre  allerdings  beträchtlichen  Einflufs  hat,  fo 

Pp  pp  dafs 


Digitized  by  Google 


666  V.  Abth.  Allgem.  Bemerk,  über  die  Ausbildung 

dafs  viele  einzelne  Flächentheile  in  der  Nachtfeite  öfterer  und  mehr  atmofpliärifch 
eingehvlllet  feyn  dürften  als  in  der  Tagesfeite;  und  in  fo  fern  dürfte  fich  folcher  Ge- 
danke mit  meinen  Beobachtungen  hinlänglich  übereinflimmend  beftätiget  finden; 
wie  ich  mich  denn  auf  die  in  der  vierten  Abtheilung  darüber  enthaltenen  umftänd* 
lichern  Bemerkungen  nochmahls  beziehe. 

§•  f30. 

So  wie  aber  die  Atmofphäre  des  Mondes  in  Anfehung  ihrer  Heiterkeit  und 
Durchfichtigkeit  von  dem  Dunftkreife  unferer  Erde  im  Allgemeinen  fehr  unter- 
fchieden  ift;  fo  ift  fie  es  auch  2)  in  Anfehung  der  Schwächung  und  Brechung  der  Licht • 
ftrahten. 

Bekanntlich  fchwächet  a)  die  Dichtigkeit  unferer  Atmofphäre  die  Sonnen- 
Arabien  defto  mehr,  je  langer  die  Richtungslinie  ift,  in  welcher  diefe  durch  jene 
fallen,  und  daher  erfcheinen  auf  unferer  Erdfläche  diejenigen  Flächen  ftriche,  wel- 
chen die  auf-  oder  untergehende  Sonne  am  Horizonte  flehet,  ungemein  matt  er- 
leuchtet; je  höher  ihnen  aber  die  Sonne  über  dem  Horizonte  ift,  eine  defto  leb- 
haftere und  ftärkere  Erleuchtung  genieffen  fie.  Eben  das  zeigt  fich  nun  auch  auf 
der  Mondfläche,  aber  nach  dem  Verhältnifs  ihrer  ganz  ungleich  feinem  Atmofphä* 
re  auch  ganz  ungleich  fchwücher.  Wie  ich  in  der  weitern  Folge  meiner  Beobach- 
tungen immerfort  wahrgenommen  habe,  zeigt  der  Mond  wirklich  zunüchftan  der 
Grünze  des  Lichts  und  Schattens  ein  etwas  matt  abfallendes  Licht,  das  aber  mit 
dem  vorzüglich  ftark  abfallenden  Lichte  unferer  Erdfläche  nicht  wohl  verglichen 
Werden  kann.  Irren  würde  man  fich  freylich,  wenn  man  diefen  Abfall  des  Lichts 
einer  durch  dieMondatmofphäre  entftehenden  Schwächung  allein  zufchreiben  woll- 
te, weil  nach  demjenigen,  was  ich  §.  17  bis  22  nach  photometrifchen  Grundfätzen 
erinnert  habe,  das  Licht  einer  erleuchteten  planetifchen  Kugelfläche  nach  der 
Lichtgränze  hin  defto  matter  abfallen  mufs,  je  kleiner  der  Winkel  ift,  unter  wel- 
chem die  Sonnenftrahlen  auf  folche  Fläche  fallen.  Die  Lichtgränze  felbft  hat  in 
demjenigen  unmittelbar  an  ihr  wegliegenden  Striche,  welcher  nur  von  einem  Th  ei- 
le der  im  Auf-  oder  Untergange  begriffenen  Sonne  Licht  empfängt,  einen  Halb- 
fchatten,  und  diefer  fowohL,  als  das  mit  ihm  fich  vermifchendc  matt  abfallende 
Licht  ift  mit  lichtftarken  Fernröhren  in  den  grauen  Mondflächen,  da  wo  diefe  gros- 
fentheils  eben  find,  deutlich  fichtbar;  wie  ich  denn  folchen  Halbfchatten  wirklich, 
aber  erft  nachdem  ich  mein  Auge  durch  öftere  Mefiung  der  Ringgebirgsfchatten 
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daran  gewöhnt  hatte,  unzähligmahl  mit  aller  Gewifsheit  und  Deutlichkeit  gefe. 
lien  habe.  Allein  ein  wirkliches , wenn  auch  gleich  nur  wenig  matter  abfallendes 
Licht  fcheint  nach  meinen  Beobachtungen  durch  die  Schwächung  der  Mondatmo - 
fphäre  ftlbß  zu  entliehen.  Nach  meinem  Bedünken  üuflert  lieh  diefes  mit  allerGe* 
wifsheit  bey  den  in  der  Lichtgränze  felblt,  vornehmlich  aber  bey  den  in  der  Nacht- 
feite erleuchteten  Mondbergen,  welche  nicht  flach  abgerundet,  fondern  etwas  ke- 
gelförmig geflaltet  find,  gegen  deren  Seitenflüche  alfo  die  Sonnenflrahlen  unter 
einem  beträchtlichen  Winkel  fallen,  und  welche  nach  §.  18  den  Grundfätzen  der 
Photometrie  gemüfs  vorzüglich  hellglänzend  erfcheinen  foliten , z.  B.  beym  Pico 
am  Newton  Tab.  XXII  Fig.  2 lit.  d.  Dergleichen  Berge  haben  dann  zwar  wirklich 
ein  ftarkes  Licht;  allein  die  Farbe  des  Lichts  ifl  nicht  fo  lebhaft,  wie  fie  es  bey 
eben  denfelben  Bergen  ilt,  wenn  fie  fich  in  einigem  Abflande  von  der  Lichtgrün- 
Äe  in  der  Tagcsfeite  befinden.  Am  deutlichften  und  angenfälligften  aber  habe  ich 
diefen  Umlland  bey  den  ungewöhnlich  hohen  Randbergen  der  füdlichen  Halbku- 
gel  wahrgenommen.  Als  ich  nach§.  7t  am  i6ren  Sept.  1789  Morgens  um  3 Uhr 
59'  fo  glücklich  war,  den  eine  gute  geographifche  Meile  hohen  ftidlichen  Randberg 
des  Randgebirgs  Dörfel  in  der  Nachtfeite  und  zwar  in  einer  ungewöhnlich  beträcht- 
lichen Entfernung  von  der  äuflerften  Spitze  des  füdlichen  Horns  zu  beobachten, 
hatte  derfelbe  rrg  ungewöhnlich  mattet  Licht,  obgleich  nicht  blofs  feine  Oberfläche,  fon- 
dern auch,  wie  der  Augenfehein  deutlich  ergab,  der  Seitenabhang  feines  Gipfels 
unter  einem  ziemlich  beträchtlichen  Winkel  erleuchtet  war,  und  diefer  folglich 
det  Photometrie  gemäfs,  da  er  in  der  Tagesfeite  ein  helles  Licht  hat,  in  diefer 
Lage  vorzüglich  lebhaft  hätte  erleuchtet  feyn  müflen.  Ueberhaupt  glaube  ich  über- 
einftimmend  bemerkt  zu  haben,  dafs  je  höher  die  Mondberge  find,  und  je  gröjfcr  ihr 
/Ibfland  von  der  Lichtgränze  iß , in  welchem  ihre  Gipfel  von  den  Sonncnflrahhn  in  der 
Nachtfeite  getroffen  werden,  auch  dcßo  matter  ihr  Licht  abflicht.  Und  ilt  überhaupt 
die  Mondatmofphüre  das  Licht  der  auf-  oder  untergehenden  Sonne  zu  fchwüchen 
vermögend:  fo  mufs  es  auch  wirklich  fo  feyn,  weil  alsdann  die  horizontal  gpgen 
den  Berggipfel  fallenden  Sonnenftrahlen  in  einer  delto  längern  Linie  die  Atmo- 
fphiire  durchflreichcn.  Befonders  auffallend  deutlich  beobachtete  ich  diefen  Um- 
ftand  am  ifien  und  vorzüglich  am  i6,cn  Febr.  1790  an  dem  füdlichen  Mondhorne. 
Beydes  Mahl  fand  ich  das  nördliche  Horn  von  regulärer  fpitzig  ablaufender  Ge- 
ftalt,  wohingegen  fich  das  füdliche  wegen  der  hohen  füdlichen  Randgebirge  viel 
weiter,  fchmählerund  unterbrochener  in  derNachtfeite  forterftreckte.  Was  bey  die- 
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fer  Beobachtung  vornehmlich  dielen  Gedanken  zu  beflätigen  fcheint,  War  dafs  arrt 
igtcn  Febr.  die  füdliche  Hornfpitze  lieh  in  einer  langen  fehr  unterbrochenen  Berg- 
linie endigte,  die  wenigftens  gröfstentheils  in  der  Nachtfeite  liegen  mufste,  und 
dafs,  ob  ich  gleich  bey  der  bellen  reinllen  Luft  alle  gewöhnlichen  in  der  Nachtfei- 
te erkennbaren,  in  der  vorigen  Abtheilung  mit  befchriebenen  Lichtflecken  unter- 
fcheiden  konnte,  dennoch  das  Licht  der  beyden  letzten  ößlichßtn  diefer  in  der  Nachtfei- 
te noch  von  der  Sonne  erleuchteten  Randberge  wirklich  fo  ungewöhnlich  milchfarbig  matt 
abfiel,  dafs  ich  bey  na  he  zweifelhaft  geworden  wäre , ob  ich  es  für  wahres  Sonnenlicht , 
oder  nur  für  reßectirtes  Erdenlicht  halten  foütt.  Noch  mehr  Ueberzeugung  fand  ich 
aber,  als  ich  am  i9,en  März  1789  nach  §.  80  und  Tab.  IV  Fig.  8 zwey  hervorlle- 
hende,  in  der  Nachtfeite  erleuchtete  Köpfe  des  ungewöhnlich  hohen  fUd liehen  Ra nd- 
gebirgs  Leibnitz  in  einem  kaum  glaublichen  Abßande  von  der  Hornfpitze  erblickte,  de- 
ren äufferfl  mattes  Licht  kaum  noch  einmahl  fo  augenfällig  war,  als  das  reflectirte  matt 
glimmernde  Erdenlicht  des  Ariflarch. 

Vielleicht  liegt  auch  darin  und  in  demjenigen , was  ich  Über  die  abwechfeln- 
den  atmofphärifchen  Verdickungen  und  Wiederaufheiterungen  einzelner  Flächen- 
theile  bemerkt  habe,  mit  eine  Urfache , warum  Fixllerne  undeutlich  werden, 
wann  ihnen  der  dunkle,  blofs  vom  Erdenlichte  matt  erleuchtete  Mondrand  fo  nahe 
kömmt,  dafs  (ie  nach  wenigen  Secunden  davon  bedeckt  werden,  und  warum  man 
folchcs  nicht  immer  gleich  bemerkt;  fo  fehrauch  mancherley  Täufchungen  foiche 
Undeutlichkeit  veranlaßen  können  *. 

§•  m. 

Schwächt  aber  die  Atmofphäre  des  Mondes,  wie  ich  es  nach  diefen  Bemer- 
kungen faß  nicht  weiter  zu  bezweifeln  vermögend  bin,  das  Sonnenlicht  wirklich 

etwas, 

* So  wurden  i.  B.  iw ty  KufTerft  feine  telefcopifche  Fixfterne,  welche  während  der  totalen 
Verfinfterung  de»  Monde«  um  astften  Oct.  1790  um  14  St.  10'  ap"  und  um  14  St.  t6'  8" 
vom  dunkeln  »her  deutlich  (ichtbiren  Mondnnde  bedeckt  wurden,  ils  nach  einigen  Secun- 
den die  Bedeckung  gefchehen  mufite,  unter  74mahl.  Vergr.  de«  7ftlff.  Reflectora  fo  fehr 
undeutlich,  d«fi  ich  fie  bald  fahe,  bald  nicht  erkannte  und  daher  Uber  den  Augenblick  der 
wirklichen  Bedeckung  bi«  auf  etliche  Secunden  ungewils  blieb.  Was  da«  gewefen  ift, 
wovon  Hr.  Prof.  Seyffer  in  den  gütt.  gel.  Am.  v.  1790,  199  St.  Nachricht  ertheilt,  bey 
eben  der  Mondlinfternifa , mit  25omehl.  Vergr.  de«  Herfcheiifchen  lofülT  Reflector«,  auf 
der  güttingifchen  Kti/i.  Sternwarte,  wahrgenommene  Licktabnakmt  etwa  wie  bey  Verfinde- 
rungen  der  Jupiterstiabanten , von  13  Uhr  53  Min.  8 Sec,  da  da«  I.icht  immer  matter 
und  matter  wird,  bi«  der  Stern  jj  Min.  34  Sec.  verfchwand,  lade  ich  unentlchieden. 
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etwas,  fo  Wird  auch  zugleich  b)  eine  fchwache  Dämmerung  und  eine  wirkliche  Brechung 
der  Lic/itßrahlen  felir  wahrscheinlich , die  aber  nach  der  vorzüglichen  Heiterkeit 
der  Atmofphäre  nur  felir  geringe  feyn  kann. 

Ob  indeflen  die  Mondatmofphäre  wirklich  eine  verhältlich  fehr  fchwache  Däm- 
merung verurfache,  darüber  können  fo  wenig  die  bisherigen,  als  meine  eigenen  Be* 
obachtungen  etwas  Gewifles  entfcheiden.  Natürlich  würde  fie  nur  zunüchß  an 
der  Lichtgränze  in  der  Nachtfeite  augenfällig  werden  können;  zunüchß  an  der 
Lichtgränze  iß  aber  die  Blendung,  welche  das  Licht  der  erleuchteten  Mondfeite 
verurfachet,  zu  ßark.  Auch  iß  das  Erdenlicht  im  Monde  ungleich  ßärker,  als  auf 
unferer  Erdflüche  das  Mondlicht.  Erßeres  zeigt  fich  durch  ßarke  Telcfcope  bis 
nach  dem  erßen  und  Schon  vor  dem  letzten  Viertel,  und  dann  iß  der  Lichtfehein, 
den  die  Tagesfeite  durch  die  Erleuchtung  unferer  eigenen  Atmofphäre  Verurfa- 
chet, zu  ßark,  als  dafs  wir  eine  fehr  fchwache  Dämmerung  zu  bemerken  vermö- 
gend feyn  dürften.  So  viel  iß  gleichwohl,  ob  ich  gleich  überall  nichts  daraus  fol- 
gere, gewifs,  dafs  die  vom  Erdenlichte  erleuchtete  Nachtfeite  des  Mondes  unmit- 
telbar an  der  Lichtgränze  niemahls  fo  deutlich,  als  weiter  davon  entfernt,  fondern 
merklich  heller  und  zwar  fo  helle  erfcheint,  dafs  man  nahe  an  der  Tagesfeite  vom 
Erdenlichte  erleuchtete  helle  Flecken  z.  B.  den  Manilius  und  Meneiaus  in  folcher 
Lage  nicht  zu  unterfcheiden  vermag,  und  dafs  mithin  wenigßens  in  meinem  licht« 
ßarken  Telcfcope  das  nicht  völlig  Statt  findet,  was  Tobias  Mayer  von  der  durch- 
gehends  gleichen  Stärke  des  Erdenlichts  in  der  Nachtfeite  des  Mondes  ange. 
führet  hat  *. 

Vollkommen  ßimmt  hingegen  mit  meinen  Beobachtungen  im  Allgemeinem 
überein , was  Herr  de  la  Lande  über  die  Brechung  der  Lichtßrahlen  in  der  Mondatmo- 
fphäre bemerkt;  indem  Herr  du  Sejour  aus  der  Shortifchen  Beobachtung  der  Son 
nenfinßernifs  vom  Jahre  1764  finnreich  gezeiget  hat,  dafs  die  Brechung  der  Son- 
nenßrahlen , weiche  den  Mondrand  berühren , 4^  Secunden  betragen  müfle  * * 

§■  m- 

Diefes  w'äre  alfo  eine  kurze  Darßellung  des  Mondkörpers  und  feiner  Atmo- 
fphäre nach  feiner  phyfifchen  Befchaflenheit  im  Allgemeinen,  fo  wie  fie  aus  den 
in  diefen  topographifchen  Fragmenten  enthalteneu  Beobachtungen  folget. 

Sollte 

* In  feinem  Beweife , dafs  de»  Mond  keinen  Luftkreit  hebe.  Kotmogr.  Nachrichten  »uf 

des  Jahr  1748,  S.  4^6. 

00  S.  AÜronoinie  de  M.  de  U Lande  §.  1993  - 94. 
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Sollte  non  wohl  ein  folcher  Weltkörper  wie  der  Mond,  der  von  keiner  Erden* 
luft,  fondem  mit  einer  fehr  feinen  heitern  Atmofphäre  umgeben  ift,  in  welcher 
vielleicht  nicht  cinmahl  ein  Amphibion  unfers  Erdballs  Fortdauer  des  Lebens  zu 
athmen  gefchickt  feyn  dürfte,  der  keine  große  FlüfTe,  keine  folche  Meere  und 
Oceane  wie  unfere  Erde,  dagegen  aber  ungeheure,  nach  dem  VerhSltnifs  'feines 
Durchmefiers  beynahe  fünfmahl  fo  hohe  Gebirge  hat,  auf  dem  vornehmlich  die 
hcftigflen  Erfchütterungen , Eruptionen,  Einfenkungen  und  Einftilrzungen  durch 
kaum  zahlbare  anfeheinende  Ruinen  den  Gang  der  Natur  bezeichnet,  auf  dem  fich 
an  fehr  vielen  Stellen  unzählige,  zum  Theil  eine  halbe  geogrcfphifche  Meile  und 
darüber  tiefe  Crater  an  und  in  einander  gedränget  haben,  und  der  bey  dem  erftea 
flüchtigen  Ueberblick  eher  einem  ausgebrannten  wüften,  als  einem  fruchtbaren 
Himmelskörper  gleichet,  follte  wohl  ein  folcher  Weltkörper  fo,  wie  unfere  Erde,  ein 
Wohnplatz  lebendiger,  und  infonderheit  auch  vernünftiger  Gefchüpfe  feyn?  Die- 
fes  ift  noch  die  fchliefsliche  Frage,  die  jeden  interelfiret,  der  in  Betrachtung  der 
prachtvollen  Naturwerke  Gottes  fein  Glück  findet. 

Da  ich  mich  bisher  immer  ftrenge  an  dasjenige  gehalten  habe,  was  glcichfam 
unmittelbar  aus  meinen  Beobachtungen  folgt,  diefe  aber  für  die  Entscheidung  die* 
fer  Frage  nichts  Befriedigendes  zu  enthalten  fcheinen:  fo  darf  ich  wenigftens  nicht 
dem  berühmten  d’  Alembert  widprfprechen , wennerfagt:  On  n’en  fait  rien  *; 
und  gern  hätte  ich  diefe  Frage  ganz  Übergangen , wenn  fie  nicht  gerade  diejeni* 
ge  wäre,  welche  mancher  Liebhaber,  der  diefe  Fragmente  feiner  Aufmerkfam- 
keit  würdiget,  zuerft  aufwerfen  dürfte.  Zugleich  mufs  ich  aber  auch  frey  beken- 
nen, wie  ich  mich  nichts  defto  weniger  vollkommen  überzeugt  halte,  daß  ein  je- 
der  IVeltkürpcr , er  mag  von  der  Allmacht  phyfifch  angeordnet  feyn  wie  er  triO,  mit  leben- 
digen , feiner  phyßfchen  Anlage  gemäß  organißrten , Gottes  Macht  und  Güte  preifeuden 
Gefchöpfen  verfehen  feyn,  und  dafs , fo  n ie  fich  die  unendliche  Gröjfe  des  Schöpfers  in  der 
analogifchen  Mannigfaltigkeit  der  phyßfchen  Einrichtung  der  IVelthörper  überhaupt  ver- 
herrlichet, fie  fich  auch  gewiß  in  der  unendlichen  Vcrfchiedcnkeit  ihrer  lebendigen  Gefchbp- 
fe  offenbahren  dürfte. 

Die  Natur  fclbft  fpricht  für  diefen  Satz.  So  weit  wir  nur  die  Natur  auf  unfe- 
rer  Erdfiäche  kennen,  ift  fie  gleichfam  durch  und  durch  von  unzählig  verfchicde- 
nen  Gattungen  lebendiger  Gefchöpfe  durchdrungen.  Man  betrachte  aber  weiter 
die  ganze  uns  fichtbare  Schöpfung  mit  einem  allgemeinen  analogifchen  Blick,  fo 

. fin- 

* S.  deiTen  Encydopedie  unterm  Worte  Monde, 
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findet  man  überall  die  aufTallendeftc  Aehnlichkeit  im  Ganzen,  fo  unendlich  verfchie» 
den  auch  übrigens  der  Naturbau  eines  jeden  Weltkürpers  infonderheit  in  feinen  ein- 
zehen  Thtilen  eingerichtet  feyn  mag.  Alle  bekannte  Planeten  vom  Mercur  bis  zum 
Georgsplaneten  bewegen  lieh,  fo  wie  die  Erde,  in  elliptifchen  Bahnen  um  die 
Sonne;  alle  haben , fo  weit  wir  die  Schätzungen  ihrer  Oberflächen  mit  unfern 
Telefcopen  beobachten  können,  fo’wie  fie,  eine  röhrende  Bewegung  um  ihre  Axe; 
und  fo  weit  wir  bis  jetzt  in  ihrer  phyfifchen  Kenntnifs  gekommen  find,  haben  ili. 
re  Oberflächen  aus  Gebirgen  und  Thälem  beftehende  Ungleichheiten.  Nach  den 
neuern  wichtigen  Entdeckungen  des  Herrn  Doctors  Herfchel  hat  der  Georgs- Pia* 
net  eben  fo  gut  Trabanten,  als  Saturn , Jupiter  und  unfere  Erde,  und  wie  ich  neu- 
erlich wahrgenommen  habe,  ift  die  Saturnskugel,  bey  der  man  eine  gefclnvinde 
Rotation  zu  vermuthenUrfache  hat,  eben  fo  gut  fphäroidifch  abgeplattet,  als  Jupi- 
ter, Mars  und  unfere  Erde,  und  ihre  Streiften , wenn  welche  Achtbar  find,  liegen 
eben  fo,  wie  beym  Jupiter,  auf  den  kleinern  Durchmefler  oder  die  Abplattungslinie 
fenkrecht  *.  Weiter  findet  fich  zwifchen  unferer  Sonne  und  der  unzählbaren  Men- 
ge von  Fixflernen  eine  gleiche  Aehnlichkeit;  fie  find  eben  folche  runde,  leuch- 
tende, fcheinbar  unbewegliche  Körper,  als  unfere  Sonne,  und  je  weiter  wir  mit 
fehr  vollkommenen  Telefcopen  furfchen,  defio  mehr  finden  wir  Aehnlichkeit  und 
UebereinAimmung  im  Ganzen,  in  Sonnen  und  Milch AralTen  fo  gut,  als  in  unferm 
Planeten- Sy Aem.  Kurz,  fo  weit  nur  immer  unfer  Aerbliches  Auge  in  dem  Weltall 
reicht,  da  finden  wir  Werke  der  Allmacht,  die  einander  in  ihrer  Anordnung  völ- 
lig ähnlich  find.  Sollte  das  wohl  ein  blofs  zufälliges  Spiel  der  Natur,  und  zu  wel- 
chem Zweck  follten  alle  diefc  unzählige,  einander  durchgehends  fo  fehr  ähnliche 
Weltkörper  vorhanden  feyn?  In  der  That  würde  man,  wenn  man  ,bey  Verglei- 
chung  aller  übrigen  Weltkörper  mit  unferer  Erde,  diefe  allein  für  den  einzigen  in 
der  ganzen  Schöpfung  vorhandenen  Wohnplatz  denkender  Wefen  halten  wollte, 
eben  fo  urtheilen,  als  wenn  man  in  einem  fehr  großen  Walde  den  nüchflen  Baum 
allein  für  ein  fruchtbares  Product  des  Pflanzenreichs  erkennen,  allen  übrigen  ent- 
ferntem 

* Nach  gleichzeitigen  Beobachtungen  hat  Herr  Doctor  Htrfcktl  das  Verha'ltniß  des  Aequato- 
»ial  - Durehmeflers  mm  Polar-  Durchmefler  der  Saturnskugel  am  I4ten  Sept.  1789  mit  dem 
aofUfl-.  Telcfcop  und  einem  Paratleidrat- Mikrometer  gemeflen  und  daflelbe  wie  31,81  xu 
30,61  oder  wie  11  iu  10  gefunden.  (N  ch  deflen  mir  gütigft  mitgetheilten  am  Ilten  Nov. 
J789  in  der  K.  Soc.  der  Wiflenfchsft  iu  * ondon  verlel'enen  fehr  wichtigen  Obfevation»  on 
the  planet  Saturn  p.  17,  welche  zugleich  die  fehl  merkwürdige  Entdeckung  des  6 und  7ten 
Saturm-  Trabanten  enthalten.) 
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ferntern  völlig  ähnlichen  Bäumen  aber  ihren  Lebensfaft  und  Fruchtbarkeit  abfpre* 
chen  wollte.  Und  diefe  Wahrheit  ift  fo  einleuchtend,  dafs  fchon  die  äiteften  Welt- 
weifen Philolaus,  Niceta , Heraclidts , Xcnophantt , Anaximmts,  Anaxim  ander  und 
andere,  deren  analogifche  Kenntnifs  des  Himmels  gleichwohl  äuflerft  eingefclirünkt 
war,  dennoch  jeden  Stern  für  eine  bewohnte  Welt  hielten.  Unter  den  neuern 
Himmelsforfchern  behandelte  Huygheni  in  feinem  Cofmotheoros  diefe  Wahrheit 
umftändlich,  und  des  Herrn  von  FonteneUe  finnreiche,  mit  des  Herrn  Bode  reich- 
haltigen Zufätzen  und  Bemerkungen  gezierte  Dialogen  über  die  Mehrheit  der  Wel- 
ten erfchöpfen  im  Detail  alles,  was  fich  darüber  lägen  lufst. 

$•  f33- 

Spricht  aber  die  Analogie  der  ganzen  Schöpfung  für  diefen  Satz,  fo  wird  er 
auch  vor  allen  übrigen  Himmelskörpern,  infonderheit  bey  dem  Monde,  fo  einleuch- 
tend, dafs  fielbfl  diejenigen  ältern  Weltweifen,  welche  unfere  Erde  für  die  ein- 
zige  Welt  hielten,  z.  B.  Anaxagoras , dennoch  dem  Monde  vernünftige  Bewohner 
zueigneten.  Was  war  aber  diefer  alten  Weltweifen  Kenntnifs  gegen  die,  welche  wir 
uns  jetzt  von  dem  Naturbau  diefes  nächften  Weltkörpers  erworben  haben?  ♦ Man 
überfehe  nur  mehrere  Mondgegenden  nach  den  hier  vorgclegten  topographifchen 
Charten,  und  überdenke  nochmahls  das,  was  ich  in  der  gegenwärtigen  Abthei- 
lung nach  zuverläfligen  Beobachtungen  im  Allgemeinen  darüber  bemerkt  habe. 
Was  für  ein  auffallendes  ähnliches  Miniaturgemählde  von  einer  andern  Welt? 
Kann  man  dann  noch  wohl  im  Geringften  zweifeln,  dafs  ein  mit  fo  vielen  groflen 
und  kleinen  Naturgegenlländen  prangender  Weltkörper , delTcn  Gerippe  dem  von 
unferer  Erde  in  feinen  Ketten-  und  Übrigen  Gebirgen  fo  ungemein  ähnlich  ausge- 
bildet ift  und  eine  ähnliche  phyfifche  Anordnung  bezeichnet,  nicht  auch  eben  fo, 
als  der  unferige,  mit  unüberfehbaren  Gattungen  lebendiger  Gefchöpfe  belebt  feyn 
füllte,  und  follten  lieh  nicht  bey  diefen  auf  ähnliche  Art  verfchiedene  Grade  im 
Vorftellungsvermögen  äußern,  wie  bey  unfern  Erdgefchöpfen , nicht  Gefchöpfe 
darunter  auszeichnen , denen  Gottes  Macht  und  Güte  fühlbar  wird? 

Dabey  thut  es  überall  nichts  zur  Sache,  dafs  der  Mondkörper  durch  ungleich 
heftigere  Revolutionen  erfchüttert  worden  ift,  als  unfere  Erde,  und  es  höchft  wahr- 
, . fchein- 

* Wie  einleuchtend  diefer  Sitz  fchon  fofort  n*ch  der  Erfindung  der  Fernrühre  wurde,  erhel- 
let unter  indem  dsriui,  dili  der  grofTe  Kepler  fo  gtr  die  mit  Ringgebirg-n  umgebenen 
Mnndcrittr  nach  der  dimahligen  geringen  Fülligkeit  feiner  Werkzeuge  für  Konflweike  ver- 
nünftiger Gefchb'pfe  hielt.  S.  Hugenii  Cofmotheor.  Lib.  II  pag.  114. 
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fcheinlich  zum  Theil  noch  wird.  Die  Güte  Gottes  iß  gewifs  in  jedem  verfchiede- 
nen  Weltkörper  eben  fo  glei chwolil thätig , als  fie  es  in  jedem  verfchiedenen  Tliei- 
le  unferer  Erde  iß,  die  Natur  mag  ihn  übrigens  nach  dem  Winke  der  Allmacht 
Busgebildet  haben,  wie  fie  will.  Der  wilde  Bewohner  des  füdlichen  Oceans  fühlt 
fich  eben  fo  glücklich,  oft  glücklicher,  als  mancher  ftolzer  Unweifer  Europens  in 
feinen  Pallaßen.  Auch  auf  der  Mondfläche  hat  die  Natur  für  die  prachtvolle, 
ften  und  gewifs  auch  anmuthigßen  und  fruchtbarsten  Gefilde  geforgt  Könnten 
wir  uns  mit  Mondorganen  ausgerüßet,  zu  unfern  dortigen  nächßen  MitbrUdem  in 
dem  großen  Reiche  der  Schöpfung  verfetzen , und  vom  Gipfel  des  Huyghtns,  Mont 
Hane  oder  Pico , durch  die  dortige  äuflerß  heitere  Atmofphäre  die  unter  uns  um- 
her  liegenden  grofTen  Naturwerke  betrachten , die  der  Naturforfcher  fchon  hienie- 
den  in  einem  fo  fehr  entfernten  Miniaturgemählde  bewundert:  wir  würden  ge- 
wifs  eben  fo  entzückt  die  Allmacht,  Weisheit  und  gütige  Vorforge  des  Unendli- 
chen preifen,  als  wenn  wir  auf  unferm  Aetna  oder  Vefuv  über  einander  gehäufte, 
ältere  und  neuere  Ruinen,  zugleich  aber  auch  neu  gefchaffene  Naturfcenen  und 
dabey  die  anmuthigßen,  fruchtbareßen  Landfchaften  erblicken,  wo  Menfchen, 
wenn  fie  nur  wollen,  Ueberflufs  finden.  Ich  vvenigßens  flelle  mir  nach  Tab.  XXI 
bis  XXIV  die  Gegend  vom  Plato  und  Newton  fammt  der  zunächß  dabey  bclegenen 
grauen  Fläche  des  Maris  imbrium  eben  fo  fruchtbar,  als  die  Campanifchen  Gefilde, 
vor.  Hier  hat  die  Natur  zu  wüten  aufgehört,  iß  fanft  und  wohlthätig  und  über* 
Iäfst  ilire  Fläche  der  ruhigen  Cultur  vernünftiger  Gefchöpfe,  welche  ihrem  Schöp. 
fer  fo  gut,  wie  wir,  für  die  Früchte  des  Feldes  Dank  bringen , und  vielleicht  nur 
fürchten,  dafs  der  Mont  blanc  und  die  Craterberge  « und  ß Fig.  4 Tab.  XL  durch 
neue  Eruptionen  neue  Zerrüttungen  anrichten,  und  manche  Mondhütte  überfchüt- 
ten  möchten.  Wenigßens  hat  die  füdliclie  Gegend  vom  Mont  blatu  mit  den  Plsle- 
gräifchen  Feldern  im  Allgemeinen  viele  Aehnlichkeit,  und  die  Mondalpen  endi- 
gen fich  hier  üßlicli  mit  dem  neuen  kleinen  Crater  u eben  fo,  als  die  Apenninen 
unfers  Italiens  mit  dem  Vefuv. 

§■  *34-' 

Damit  man  diefe  Gedanken“  nicht  für  zu  weit  getriebene  Phantafie  halten  mö- 
ge, erinnere  ich  dabey  an  dasjenige,  was  unter  Vergleichung  der  ältern  und  neu- 
em felenographifchen  Beobachtungen,  bey  manchen  Stellen  z.  B.  Archimtdts  (§.  17?), 
Newton  (§.  263)  und  andern  bemerkt  worden,  die  nach  den  ältern  Beobachtungen 

Q q q q eine 
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eine  andere  Farbe,  als  jetzt,  gehabt  haben/  wovon  aber  die  Urfache  weder  in  der 
Reflexion  des  Lichts,  noch  in  einer  wahren  neuem  Umbildung  der  Mondrinde 
felbft  liegen  dürfte.  Nicht  unwahrfcheinlich  ift  es,  dafs  fo,  wie  z.  B.  auf  unfercf 
Erdflache  neue  angelegte  Waldungen  und  cultivirte,  in  Kornfelder  verwandelte 
Heiden  dem  Auge  in  gehöriger  Entfernung  einen  neuen  fremden  Anblick  geben, 
auch  diefe  Farben  Veränderungen  in  Vegetation  und  Cultur  gegründet  feyn  können. 
So  viel  ift  wenigftens  gewifs,  dafs  nirgends  die  Beobachtungen  meiner  Vermu- 
thung  widerfprechen.  Auch  kann  mancher  nach  meinen  topographifchen  Charten 
und  Bemerkungen  unbeftimmt  gebliebene  kleine  helle  Flecken,  filr  deflen  Beurthei- 
lung  ich  mich  mit  meinem  fiebenftllfigen  Reflector  zu  kurzfichrig  gefunden  habe, 
eben  fo  gut  ein  Product  der  Induftrie  und  Kunft,  als  der  Natur  feyn.  — Vielleicht 
jft  mancher  kleine,  als  ein  flacher  Berg  crfche  nende  Gegenftand,  der  felbft  dann, 
wann  ihm  die  Erleuchtungsgränze  fehr  nahe  ift,  keinen  deutlichen  Schatten  wirft, 
z.  B.  a,b,c,  im  Newton  (Fig.  i und  2 Tab.  XXII),  dergleichen  fehr  viele  auf  der 
Mondfläche  vorhanden  lind,  fo  wie  mancher  kleine  helle  Flecken,  woraus  man 
nicht  weifs  was  man  machen  foll , ein  bebauter  Wohnplatz  vernünftiger  Mondge- 
fchöpfe;  und  vielleicht  liegt  eben  darin  und  in  den  Gewerben,  welche  dafelbft 
getrieben  werden,  mit  die  Urfache,  Warum  mancher  von  dergleichen  Gegcnftänden 
fo  oft  unter  völlig  gleichen  und  ähnlichen  Erleuchtungswinkeln  unfichtbar  ift,  dann 
aber,  wann  erflehtbar  ift,  bald  heller  bald  dunkler,  bald  mehr  bald  weniger  deut- 
lich erfcheinet.  Eben  folche  abwechfelnde  Phänomene  würde  manche  volkreiche 
oft  in  Nebel  gehüllte  Stadt  unfers  Erdbodens  aus  dem  Monde  beobachtet  dem  Au- 
ge geben  *.  Und  fo  kann  auch  manche  monatlich  abwechfelnde  Farbenverände- 
rung einiger  fleh  dadurch  befonders  auszeichnenden  gröflern  Mondflecken  eben  fo 
gut  in  einer  nach  den  monatlichen  Wechfelzeiten  fleh  richtenden  Cultur,  als  in 
der  verfchiedenen  Reflexion  des  Lichts  und  in  atmofphärifchen  abwechfelnden  Ver- 
änderungen ihren  Grund  haben. 

Ueber- 

* Du  prachtvolle  Königliche  Monnment  der  Catoptric  und  menfchlichen  Kunft,  de«  Herrn 
D.  Htrftk'l  glücklich  vollendeter  und  fchon  tu  fo  wichtigen  Entdeckungen  gebrauchte 
4ofUI1>ge  Reflector  dürfte  vielleicht  auch  hierüber  und  liber  fo  manche»  andere  einige  nk". 
her«  Auftcltlülfe  gehen ; befonder»  wenn  ihm  noch  in  der  Folge  ein  folche»  Mefchinen- 
und  Triebwerk  gegeben  werden  könnte,  dal«  er  (ich  felbft  der  Rotation  unl'eicr  fcrde  völ- 
lig gleichförmig,  dcrfelben  lolclv  rgeftalt  entgegen  bewegte,  daf«  unter  dtn  (brkften  noch 
hinlänglich  f harten  Vergrößerungen  die  Gegenftünde  darin  ohne  alle  Bewegung  ftiilfte- 
hend  crfchienen,  und  mit  defto  ruhigerm  Forfclmngsgeifte  beobachtet  werden  könnten. 
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DER  MONDFLÜCHE  UND  IHRE  ATMOSPHÄRE. 

Ueberhaupt  hat'der  Gedanke,  dafs  der  Mond  gleich  unterer  Erde  und  allen 
übrigen  Weltkttrpern  von  vernünftigen , feiner  phyfifchen  Anordnung  gemäfs  or- 
gnnifirten  Gefchöpfen  bewohnt  werde,  für  einen  Beobachter  des  Himmels  viel 
Anziehendes.  Herr  Hofrath  Kiißner  tagt  Über  die  vorzügliche  Lage  unferer  Erde 
im  Weltgebäude:  “Nur  wir  können  von  den  Bewegungen  und  Eigenfchaften  der 
„Weltkörper  Wahrheiten  fefifetzen.  Hätte  der  Schöpfer  nicht  haben  wollen,  dafs 
„wir  diefes  tliun  Tollten,  er  hätte  uns  kein  fo  bequemes  Obfervatorium  gegeben’’  *. 

Ich  kann  nicht  umhin  diefen  vortrefflichen  Gedanken  meines  ewig  verehr 
rungswürdigften  Lehrers  auch  für  meinen  Satz  auf  den  uns  immerfort  begleiten* 
den  Mond  mit  anzuwenden,  der  mir  unter  einer  ähnlichen  Lage,  in  Rücklicht  fei* 
ner  äufTerft  heitern  und  ungleich  ruhigem  Atmofphäre,  langen  Nächte,  fehr  ge- 
ringen Dämmerung  und  Brechung  der  Lichtftrahlen,  auch  geringen  Neigung  fei- 
nes Aequators  gegen  die  Fläche  der  Ecliptic,  zur  BeobaclUung  der  grofien  Werke 
Gottes  vorzüglich  gefchickt  fcheint.  Sollte  der  Schöpfer  ejne  folche  vorzügliche 
Sternwarte  ohne  vernünftige  Gefchöpfe,  ohne  Beobachter  gelaflen  haben? 

Hiermit 

befchlieffe  ich  die  gegenwärtigen  felenotopographifchen  Bruchfliicke.  Vielleicht 
find  fie  in  Hinficht  auf  künftige  Beobachtungen  mit  ftärkern  Werkzeugen , für  die 
Topographie  und  Naturgefchichte  des  Mondes  weniger,  als  was  die  erften  Galiläi- 
fclien  Mondbeobachtungen  für  die  Befchreibung  des  Mondes  im  Allgemeinen  wa- 
ren. Aller  Anfang  ilt  fchwer.  Hoffentlich  werden  des  Herrn  Doctors  Herfchel 
vorzügliche  Werkzeuge  über  Manches  weitere  Aufklärung  geben.  Vielleicht  fchöp- 
fen  wir  aus  diefen  und  künftigen  weitern  Unterfuchungen  manchen  neuen  Gedan- 
ken für  die  phyfifche  Sternkunde  und  felbft  für  die  phyfifche  Kenntnifs  unferer 
Erdkugel.  Vielleicht  leitet  uns  eine  genauere  Kenntnifs  des  Mondkörpers  man- 
chen Gegenfiand  der  Erdfläche  aus  einem  al/gemtitiem  Gefichtspuncte  zu  beurthei. 
len.  Infonderheit  rechne  ich  die  Beurtheilung  des  Ganges  unferer  Erdgebirge  im 
AUgmtinm  dahin,  den  wir,  wie  ich  glaube,  bis  jetzt  noch  nicht  fo  gut,  als  die  all- 
gemeine Lage  und  Verbindung  der  Mondgebirge  kennen,  und  den  wir,  theils  weil 
wir  ihn  nicht  aus  einer  hinlänglichen  Feme  beobachten  können,  theils  wegen  der 
ungeheuren  Waflerdecken  unferer  Oceane,  auch  wirklich  nicht  fo  allgemein  zu 
überfehen  vermögend  find.  So  habe  ich  z.  B.  Bergadern  im  Monde  entdeckt  und 

„ gemes- 

0 S.  tieften  Lob  der  Sternkunde  im  iftcn  Bande  des  Hamburg.  Magaiin«, 
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6j6  V.  Abth.  über  AusBO.Du*a  der  Mondfische  und  ihre  Atmosphäre. 

gemefTen , welche  gegen  70,80  und  mehr  geographifche  Meilen  lang,  1,  i4  bis 
2 Meilen  breit,  dabey  aber  nur  von  300  bis  1000  Fufs  und  wenig  darüber  hoch 
find,  und  fehr  flach  ablaufen.  Das  find  blofs  hügelartige  Strecken,  deren  et  vielleicht 
manch*  ähnliche  auf  unferer Erdfläch*  gibt,  ohne  dafs  wir  fic  im  Gamsen  und  ihre  Verbindung 
mit  andern  Ring-  und  Kettengebirgen  kennen,  weil  wir  fie  blofs  ßückweife  kennen 
lernen,  fie  blofs  an  einzelnen  Stellen  für  eine  hügelartige  höhere  Gegend  halten, 
und  ihren  Gang  und  Ausdehnung  im  Ganzen  nicht  Uberfehen.  Vielleicht  leitet 
uns  die  Selenogenie  zu  manchem  neuen  Gedanken  Über  die  Entftehung  und  Aus- 
bildung  der  Erdfläche.  Wenigftens  konnten  nur  folche  und  ähnliche  Betrachtung 
gen  mich  an  eine  mehrjährige  Arbeit  fefleln,  die  fonft  wegen  der  vielen  damit  ver. 
bundenen  Schwierigkeiten  und  Miihe  gewifs  alle  Beharrlichkeit  vereitelt  haben 
würde;  denn  grofs  find  die  Werke  der  Allmacht,  und  eine  immer  genauere  Be- 
obachtung derfelben  ift,  fo  geringes  Stückwerk  fie  auch  bleibt,  filfler  Vorlchmack 
der  Ewigkeit. 
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divfen  In  g.  204,  19,  ficb  fort  erftreckendes , fort  crftrtckende».  207,  3S,  ihre  Mitte  unter  der  diefsmahligen  Li - 
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fo  viel,  eben  viel.  470,  33,  dem  Mondrande  nabe  und  ff,  dem  Mondrar.de  und  ff.  474,  13,  2)  I ft  es,  2)  l*  ei. 
476,  17,  in  der  vorigen  Abtbcilung,  in  der  elften  ff.  478»  33.  nicht  mehr  und  eben  fo  wenig  als  ff,  nicht  mehr, 
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merkwürdiger.  525»  6,  *«w  April  und  May  1 787 * h»  April  und  März  ff  540,  is»  hey  0 aber,  bey  r aber. 
543»  32»  **  dir  31m  Figur , in  der  4ten  ff.  582,  13,  eingegriffen,  eiugeriffen. ' 585«  3»  er  %ur  ff»  *1*  cs  zur  ff. 

592,  28,  war  hingegen  ff,  war,  hingegen  ff  6ol,  15,  BergkSpfe , Bergköpfen.  604,  ia.  von  letztem , von  er- 
fterm  ff  606.  ai»  warfen , werfen.  619,  1«,  Verftande,  Vexflande.  622,  15»  Maafse,  Maafi.  xs,  erfaufen, 
verbuken.  623,  33»  wie  das,  wie  der.  625»  to»  auf  dos , auf  dafi.  628.  25,  wahrend  meiner,  während  mei- 
nen. 642,  9,  und,  uud.  644.  19»  «*/»  «ff-  651,  16,  genommen  hat , genommen.  34»  u.  654,  36»  Hob* 
Ir»,  Holen.  657.38,  beobachten,  beachten.  669,  34»  Brechung , firechnug.  671,  # 5,  Obfervatims , Obfevatiotu. 

0 Sie  Und  blofi  mehrerer  Genauigkeit  wegen  angezciget , au  (ich  fuft  fämmtlich  unerheblich. 
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